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Handbücher  u.  neue  Erscheinungen 

DER  KLASS.  ALTERTUMSWISSENSCHAFT 
IM  VERLAGE  VON  B.  G.  TEUBNER  IN  LEIPZIG. 


Athfin  D-  Stadt  A.  i.  Altertum  ▼.  C.  Wtchsmuth.  I.  Bd. 

MLIIUII.  n.  JC  SO. — II.  Bd.  1.  Abt.  n.  JC  12.— 
AlimiotllC  u-  «.  Zeit  v.  V.  Gardtbausen,  I.  1.  n.  A 10. — 
MUyUölUÖ  ! 2.  n.  12._  n.  I.  n.  6._  n.  2.  n .*fC  9. — 
[L  3 u II.  3 (Schlafe)  in  Vorbereitung.] 

PlPDrn  im  Wandel  der  Jahrhunderte  von  Th.  Zielintki. 
UIUCI  U Geachmackroll  kart.  n.  JC  2.40. 

Ciceros  Villen.  Mit  3 Tafeln  u.  Abbildungen  Im  Text. 
Von  O.  £.  Schmidt,  n.  JC  3. — 

Demosthenes  A'8ch‘*f'r  ! Aua  SBd* 

Crammafilf  histor.,  der  latein.  Sprache  von  H.  Blase, 
Ul  dlllllldim,  A.  Dittmar,  J.  Golling,  G.  Herbig,  G. 
Landgraf,  C.  F.  W.  Müller,  J.  H.  Schmale,  Fr.  Stola, 
Joa.  Thüss  in g,  A.  Wein  hold.  I.  1.  Einleitung  und  Laut- 
lehre. I.  3.  Stammbildungalehre.  Von  Fr.  Stola,  je  n.JCl. — 
[Fortsetzung  unter  der  Presae.] 

Studien  zur  latein.  Modualehre  ▼.  A.  Dittmar.  n.  JC  8. — 
HaiQarTOit  Die  geichiohtl.  Litteratur  d.  röm  Kaiserzeit  ▼. 
IXaiOClACIl.  H.  Peter.  3 Binde  je  n JC  12.— 
klinctni*nQ9  d.  antike,  v.  VI.  Jahrhundert  v.  Chr.  bis  in 
IXUllOipi  uoa,  die  Zeit  der  Renaiuance  v.  E.  Norden. 
2 Bünde,  je  n.  JC  14.— 

I iffopofiip  Geachiohte  der  röm.  Litteratur  ▼.  Teuffel- 
L.I  LICI  aLUI  ■ Schwabe.  5.  Aufl.  n.  JC  14.40. 

Geschichte  der  griech.  Litteratur  der  Alexandrinerzeit  von 
Susemihl.  2 Bde.  n.  JC  30. — 

Mv+hnlnnio  Lexikon  d.  griech.  u.  röm.  Mythol.,  herauag.  r. 
myiliuiuyic.  RO8ch0r.  I.  Bd.  [A-H]  u.  Ji  S4.—  II.  Bd. 
[I— M]  n.  JC  38.—  UI.  Bd.  (Jode  Lief.  n.  JC  2.—)  im 
Eracheinen. 

Pnr-fri'ö+L/nnfo  auf  röm.  Manzen  v.  Imhoof- Blume r. 

rurirdiKupie  Aufl.  u.  a s.so. 

Auf  hellen,  u.  helleniitizchen  Münzen  ▼.  Itnhoof-Blumer. 
n.  JC  10.— 

PaHnar  Die  attische  Beredaamkeit  von  Fr.  Blafa.  3.  Abt. 
nCU HUI  ■ j Aufl.  n.  JC  56. — (Die  Binde  aind  auch  einzeln 
kftuflioh.) 

PkoinhnHo  Du«  rhein.  Germanien  in  der  Römerzeit  von 

nnuiniallUU.  A Riete  n Ji  14.— 

Pihhaol#  Reden  und  Vortrftge.  gr.  8.  geh.  n.  A 6.-;  in 
niUUChfl.  Orig -Halbfranz  geb.  n.  JC  8 — 

Rfim  Das  alte  Rom,  Eutwickelung  seines  Grundrisses  und 
nUIII.  Qeecbichte  seiner  Bauten.  Auf  12  Karten  u.  14  Tafeln 
dargestellt  u.  mit  einem  Plane  der  heutigen  Stadt  sowio  einer 
stadtgeschicht).  Einleitung. v.  A.  Schneider,  geb.  n.  .ft  16. — 
Führer  durch  die  öffentlichen  Sammlungen  klassischer  Altertümer 
in  Rom  von  Wolf  gang  Helbig.  2 Bände.  2.  Aufl.  Ge- 
schmackv.  geb.  n.  JC  15.—  ; Ausgabe  m.  Schreibpapier  durch- 
schossen geb.  n.JC  17. — . (Die  Bände  sind  einzeln  nicht  klufl.) 

AusgcwIhHe  Satiren  des  Hora/.,  Persius  und 
Juvcnal.  In  freier  metrischer  Übertragung  von 

H.  Bl  um  nur.  Geschmackvoll  kart.  n.  *, H,  5. — 
QianacnHftin  l>io  Siegesgöttin  Entwurf  der  Geschichte 
oicycoyu  IUI1.  eijier  antiken  Idealgostalt  vou  F.  Stud- 

niezka.  Mit  12  Tafeln,  n.  J(  2. — 

Qnroöhü  Charakteristik  d.  latein.  Sprache  v.  O.  Weise. 
OlJldllUJ.  2 Aufl.  n.  JC  2.40. 

Elemeatum.  Eine  Vorarbeit  zum  griechischen  und  lateini- 
schen Thesaurus.  Von  Hermann  Diels.  gr.  8.  geh. 
U.  JC  3.—  * 

Roms  Juristen  nach  ihrer  Sprache  dargestellt  von  W.  K 1 b 
gr.  8.  1800.  n.  JC  4 — 

Staatsverträge  n!^A“* T R T Sc*u 

Tra  iancoh'lllp  Trajaus  dakische  Kriege.  Nacl  * 

I I aJdllOOaUIU.  SAulonrelief  erzählt  von  E.  Pet  n 

I.  Der  erste  Krieg.  Geschmackvoll  kart.  n.  JC  1.80. 

Volksetymologie,  -r“*ndle  ' 
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e mehr  nach  Breite  und  Tiefe  sich  die  sprachwissenschaft- 
lichen Studien  während  der  letzten  Menschenalter  ent- 
hvickelten,  um  so  mehr  machte  sich  für  beide  Sprachen,  die 
griechische  wie  die  lateinische,  das  dringende  Bedürfnis 
fühlbar,  ein  erschöpfendes  und  zuverlässiges  Wörterbuch 
zu  besitzen.  Immer  weniger  erwies  sich  das  Gedächtnis  auch  des 
Belesensten  zur  Sicherung  von  Form  und  Verbindung  im  Einzelnen  als 
ausreichend;  immer  mehr  sah  man  ein,  wie  oft  allgemeines  Sprach-  und 
Stilgefühl  allein  irre  führte. 

So  hat  denn  das  Streben,  ein  möglichst  vollständiges  Lexikon,  zunächst 
für  das  Lateinische,  zu  schaffen,  nie  geruht.  Aber  was  auch  Rob. 
Stephanus,  Gesner,  Forcellini  für  die  Grundlage  der  Sammlung,  was 
für  deren  Vermehrung  im  Einzelnen  der  fieissige  Georges,  was  Freund 


und  Klotz  für  die  genauere  Durcharbeitung  grösserer  und  wichtigerer 
Artikel  geleistet  haben,  all  das  bewies,  trotz  der  wohlverdienten  Aner- 
kennung, welche  die  Werke  fanden,  doch  nur  immer  aufs  neue,  dass  die 
Aufgabe  zu  gross  war,  um  von  einem  Einzelnen  bewältigt  zu  werden.  Wer 
für  eine  specielle  Frage,  z.  B.  für  die  sichere  Erläuterung  einer  bestimmten 
Stelle,  über  zuverlässige  Zeugnisse  verfügen  wollte,  war  und  blieb  gezwungen 
unermüdlich  selbst  zu  sammeln.  Denn  im  Allgemeinen  entsprach  weder 
das  Bild,  welches  ein  Artikel  bei  Forcellini-de  Vit  von  einem  lateinischen 
Worte  gab,  der  wirklichen  Geschichte  des  Wortes,  liess  also  auch  keine 
sicheren  Schlüsse  auf  Einzelerscheinungen  zu,  noch  war  das  eigentliche 
Artikelmaterial  hinlänglich  kritisch  gesichert.  Eine  bei  Forcellini  citierte 
Stelle  fand  sich  oft  in  den  guten  Ausgaben  der  Texte  in  ganz  anderer 
Gestalt  wieder;  Druckeinrichtung  und  Worte  des  Lexikographen  Hessen 
andrerseits  den  Leser  überhaupt  sehr  oft  in  Zweifel,  was  etwa  Varro  oder 
Plinius,  was  Forcellini  sagt;  Etymologie  und  Grammatik  beruhen  durch- 
weg auf  ganz  veralteten  Anschauungen.  Besser  waren  ja  nach  allen  diesen 
Seiten  die  Werke  von  Freund,  Klotz,  Georges;  aber  sie  waren  eben  nur 
Handwörterbücher,  konnten  bei  grösseren  Artikeln  nicht  genügendes 
Material  mit  genügenden  bezifferten  Belegen  geben,  und  auch  sie  bedienten 
sich  fast  durchweg  kritisch  nicht  genügend  gesicherter  Ausgaben.  Dazu 
sind  Inschriften,  Münzen,  Glossen  u.  ä.  in  ganz  unvollkommener  Weise 
verwertet,  konnten  freilich  auch  zum  Teil  damals  noch  nicht  besser  ver- 
wertet werden. 

Unter  diesen  Umständen  gewann  der  Plan,  mit  vereinten  Kräften  ein 
erschöpfendes  lateinisches  Wörterbuch  zu  schaffen,  immer  weiteren 
und  festeren  Boden.  War  es  schon  ein  gewaltiger  Fortschritt  von  dem 
zwischen  Fr.  A.  Wolf  und  seinen  Freunden  besprochenen  Plane  bis  zu 
dem  Umrisse  einer  Organisation,  wie  ihn  K.  Halm  der  18.  Philologen- 
versammlung zu  Wien  im  Jahre  1858  vorlegte  und  wie  er  im  Wesentlichen 
auch  dem  jetzigen  Unternehmen  zu  Grunde  liegt,  so  musste  das  sich 
steigernde  Bedürfnis  doch  auch  noch  die  schwierigere  Frage  lösen, 
durch  welche  äusseren  Umstände  die  Ausführung  zu  ermöglichen,  vor 
allem  wie  die  nötigen  Geldmittel  zu  sichern  seien.  Und  während 
Wölfflin  in  seinem  .Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik' 
direkt  dem  Thesaurus  vorarbeitete,  während  immer  mehr  Schriftsteller  in 
kritisch  sicheren  Texten  herausgegeben  wurden,  während  das  Corpus 
inscriptionum  immer  neue  Tausende  unbekannter  oder  erst  jetzt  richtig 
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gelesener  Inschriften  nutzbar  machte  und  das  Corpus  glossarum  antikes 
Material  an  Worten  und  Worterklärungen  darbot,  reiften  auch  langsam 
die  Pläne  zur  Ausführung  des  Werkes,  das  den  alten  und  neuen  Sprach- 
stoff  geordnet  vorlegen  sollte. 

s gelang  nach  einem  vom  Bücheier  und  Wölfflin  im 
Jahre  1893  entworfenen  Plane,  die  5 deutschen  Akademien 
zu  Berlin,  Göttingen,  Leipzig,  München  und  Wien  zur 
Unternehmung  des  Werkes  zu  vereinen.  Jede  Akademie 
entsandte  ein  Mitglied  in  die  Commission,  welche  die  Aus- 
führung leiten  und  überwachen  sollte,  und  sicherte  für  eine  Reihe  von 
Jahren  einen  grösseren  Geldbeitrag  zur  Bestreitung  der  Kosten.  Nun 
konnten  im  Juli  1894  die  Vorbereitungsarbeiten  beginnen. 

Der  Bearbeiter  eines  Thesaurusartikels  sollte  — das  war  das  Ziel 
dieser  Vorarbeiten  — das  lexikographische  Material  möglichst  voll- 
ständig und  möglichst  zuverlässig  beisammen  haben.  Darum  wurden  für 
die  Schriftsteller  bis  zur  Mitte  des  2.  Jahrh.  nach  Chr.  vollständige 
Specialwörtersammlungen  angelegt,  indem  durch  mechanische  Verviel- 
fältigung von  Textabschnitten  für  jedes  in  einem  Autor  verkommende 
Wort  ein  Zettel  hergestellt  wurde.  In  zahllosen  Kartonschachteln  • 
stehen  jetzt  diese  Sammlungen,  chronologisch  geordnet,  auf  dem  Bureau 
des  Thesaurus;  z.  B.  nimmt  das  Specialwörterbuch  zu  Livius  allein  eine 
grosse  Wand  ein. 

Bei  dieser  .Verzettelung*  begnügte  man  sich  aber  nicht  damit,  die 
neuesten  und  besten  Ausgaben  zu  Grunde  zu  legen,  sondern  die 
einzelnen  Texte  wurden  noch  von  besonders  qualificierten  Gelehrten 
,abcorrigiert‘,  d.  h.  es  wurde  überall  auf  die  besten  bekannten  Hand- 
schriften zurückgegriffen,  sichere  Conjecturen  wurden  mit  Angabe  der 
Überlieferung  als  solche  bezeichnet,  zweifelhafte  aus  dem  Texte  verbannt, 
lieber  die  als  corrupt  bezeichnete  Überlieferung  substituiert  — alles,  um 
eine  unverrückbare  Grundlage  für  die  Sicherheit  der  Citate  im  Thesaurus 
zu  schaffen.  Die  späteren  Schriftsteller  bis  zum  Ausgang  des  6.  Jahrh. 
wurden  zum  kleineren  Teil  verzettelt,  zum  grösseren  Teil  .excerpiert*, 
d.  h.  sie  wurden  von  Specialforschern  für  die  Zwecke  des  Thesaurus,  wieder 
unter  möglichstem  Zurückgehen  auf  die  beste  Überlieferung,  durchgearbeitet 
und  das  lexikographisch  Wichtige  auf  besondere  Zettel  notiert.  Selten 
hat  die  Commission  auf  die  Bitte  um  Übernahme  einer  solchen  Arbeit 
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eine  Absage  bekommen,  und  die  meiste  Arbeit  ist  unentgeltlich  geleistet 
worden:  ein  Beweis  für  das  grosse  und  opferwillige  Interesse,  mit  dem 
von  allen  Seiten  das  Werk  begrüsst  wurde.  Besondere  Erwähnung  verdient 
noch,  dass  auch  die  Inschriften  bis  zum  Ende  des  i.  Jahrh.  n.  Chr. 
.verzettelt',  die  späteren  ,excerpiert‘  worden  sind,  dass  das  Corpus 
glossarum  verzettelt  wurde  — zwei  Quellen,  aus  denen  dem  Thesaurus 
eine  Fülle  neuen  Stoffes  zugeflossen  ist.  Auch  ,Litteraturexcerpte‘ 
wurden  gemacht,  d.  h.  aus  Zeitschriften,  Opuscula  u.  a.  wurde  auf  Zettel 
notiert,  was  irgend  für  die  Bedürfnisse  des  Lexikographen  erforderlich 
und  nützlich  schien.*) 

Abschluss  dieser  Vorarbeiten  hat  nun  im  October  1899 
eigentliche  Arbeit  am  Thesaurus,  d.  h.  die  Abfassung 
Artikel,  begonnen.  Zu  München  ist  im  Gebäude  der 
.demie  der  Wissenschaften  alles  Zettelmaterial  vereinigt 
unter  Leitung  eines  Generalredactors  ein  Bureau  von 
einem  Dutzend  jüngerer  Gelehrten  eingesetzt  worden.  Dessen  Mitglieder 
schreiben  die  Artikel  auf  Grund  der  nun  aus  allen  jenen  Specialwörter- 
büchern und  Excerpten  zusammengeordneten  Zettel.  Ein  solcher  Artikel- 
bearbeiter verfügt  also  über  einen  Stoff,  der  den  bei  Forcellini  immer  an 
kritischer  Sicherheit,  fast  immer  auch  an  Vollständigkeit  weit  übertrifft. 
Des  Bearbeiters  Aufgabe  ist  es,  auf  Grund  des  ihm  gelieferten  Stoffes 
die  Geschichte  des  Wortes  zu  schreiben,  indem  er  für  seltenere  Wörter 
das  Material  möglichst  vollständig  giebt,  bei  häufigeren  Wörtern  die 
Bedeutungsdifferenzen  und  -entwicklungen  klarlegt,  alles  ohne  viel  eigene 
Worte,  möglichst  nur  durch  klare,  übersichtliche  Anordnung  der  Citate. 

Die  grösseren  Artikel  zerfallen  von  selbst  in  zwei  Teile:  der  so- 
genannte ,Kopf‘  giebt  genau  die  Form  des  Wortes  an  (mit  Bezeichnung 
der  sicher  überlieferten  oder  zu  erschliessenden  Vocallange),  verzeichnet 
ungewöhnliche  Formen  und  Schreibungen  mit  Anführung  der  Grammatik- 
erzeugnisse über  derartiges,  sammelt  die  zur  Übersetzung  verwendeten 

*)  Ausführliche  Darlegungen  über  die  Geschichte  des  Planes  und  seiner  Verwirklichung 
geben  Heerdegen  (Handb.  d.  dass.  Altertumswiss.  II*  625—635),  Wölfflin  (Archiv  f.  lat. 
Lexikogr.  VII,  1892,  507 — 522),  I.eo  (Nachr.  d.  Gesetlsch.  d.  Wiss.  zu  Göttingen,  gcscbäftl. 
Mitt.  1899,  Heft  1),  Diels  Elementum  (Leipzig  1899),  Wölfflin  (Archiv  XI  300.  350),  Brug- 
mann  (Anzeiger  für  idg.  Sprach-  und  Altertumsk.  X,  1899,  368 — 373),  Thesaurus  Vol.  I, 
praefatio. 
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Glossen  und  giebt  endlich,  wo  möglich  in  knappester  Form,  Beobachtungen 
zur  Geschichte  und  Bedeutungsentwicklung  des  Wortes,  soweit  sich  diese 
nicht  unmittelbar  aus  dem  nachfolgenden  Material  herauslesen  lassen. 
Bei  sehr  häufigen  Wörtern  (z.  B.  Partikeln)  ist,  wo  es  von  Wert  erschien, 
eine  Statistik  über  das  Vorkommen  des  Wortes  in  seinen  häufigsten  Ver- 
wendungsarten zugefügt  worden.  Ausserdem  enthält  der  ,Kopf‘  die  Notizen 
über  Etymologie  sowie  über  Fortleben  in  den  romanischen  Sprachen; 
diese,  nur  das  Nötigste,  aber  auch  nur  das  Sichere  enthaltenden  Angaben 
sind  Beiträge  eines  Linguisten  und  eines  Romanisten  und  als  solche 
durch  NamenschifFre  gekennzeichnet.  — Der  zweite  Teil,  der  eigentliche 
Artikel,  enthält  dann  die  Citate,  möglichst  nach  der  Bedeutungsentwicklung 
chronologisch  geordnet,  die  einzelnen  Gruppen  durch  den  Druck  klar 
von  einander  geschieden.  Den  grossem  Abteilungen  sind  ganz  kurze 
Titel  gegeben  worden,  mit  möglichster  Benutzung  der  einschlägigen 
Glossen,  in  denen  in  den  meisten  Fällen  auch  das  oder  die  griechischen 
Parallelwörter  genannt  werden;  kleinere  Abteilungen  von  Beispielen  werden 
meist  nur  durch  Spatien  gekennzeichnet. 

Betrachten  wir  z.  B.  den  Artikel  antmosus  p.  88,  32  ff.  Auf  das  Lemma 
folgt  die  Bemerkung  [Thumeysens]:  ab  ' animus',  die  nicht  über- 
flüssig ist.  Denn  aus  einer  Cicero-Stelle  (Z.  34)  könnte  man  auf  Ableitung 
des  Adjectivs  von  anima  schliessen,  und  auch  Verbindungen  wie  animosi 
euri,  animosa  tempcstas  p.  89,  3 könnten  beim  ersten  Anblick  auf  die 
Herleitung  von  anima  führen,  während  das  Alter  und  Übergewicht  der 
andern  Verbindungen  beweisen,  dass  durch  Personification  Übertragung 
erfolgt  ist.  Da  über  Form  und  Flexion  von  antmosus  weiter  nichts  Auf- 
fallendes zu  verzeichnen  ist,  stehen  im  ,Kopfe‘  nur  noch  die  ältesten 
Belege  (Cic.  Liv.)  für  den  Comparativ;  der  Superlativ  fehlt:  nur  vom 
Adverb  finden  wir  animosissimr,  darum  p.  89,  43  gesperrt  gedruckt. 
Weiter  ist  im  , Kopfe*  noch  eine  Cicero-Stelle  angeführt,  weil  Cicero  dort 
das  Wort  nicht  nur  gebraucht,  sondern  von  ihm  und  seiner  Ableitung 
selbst  spricht.  — Im  ersten  Teile  (I)  des  eigentlichen  Artikels  folgen 
nun,  historisch  geordnet,  die  Belege  für  den  ältesten  und  verbreitetsten 
Gebrauch  im  Sinne  von  .mutig,  beherzt*,  wofür  die  Glossen  die  ent- 
sprechenden Graeca  gut  mit  fpipuxoc,  eüiyuxoc,  0u|itKÖc  angeben.  — Durch 
Spatien  getrennt  sind  einzelne  Gruppen.  Die  erste  enthält  die  Beispiele, 
in  denen  das  Wort  direct  vom  Menschen  gebraucht  wird:  Verbindungen 
mit  Städtenamen  oder  mit  iuventus  konnten  wegen  der  leichten  Über- 
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teatirüa  et  domeaticia  flatibu»  Lact  op  iS,  2 per  h venta»  ani- 
roaiur  IM  aniitKcto  fmeto  V /. ano  Men.  AS  l*i  et  »Uri  noatri, 
cum  alirjm  et  caepe  eorum  verba  olerent,  tarnen  opturrn*  animati 
rraat  8 <piro.  nt«  Pfvd  apoth  238  baec  eat  noatr»  aalua,  hinc 
vinmua,  binc  aniznaomr,  hoc  aequimur  (Christum).  Mach  »at  1, 18,  IS 
nee.  anima  lauatur  animando,  aed  officium  rniiu  de  »ent  corpu* 
cum  iam  non  poaait  anunari  B t mutlc ’e  aliqucm:  Pa  Qvcrr 

der)  8.6  frigentia  merabrm . . . oaculia  et  apiritu  trepidaa  matria  ani- 
tnamu«.  H yo  fab  126  Vlyaacro  . . dbo  potuqu*  animavit.  Lact  inat 
4.26,  H geute*  oogoition«  von  luminia  animata * <cf  T hkt  bapt  H) 
res  ab%troc(.u,  proecipuc  apud  cAru'mno«  «en.fi*  «pirrtuoii  P*TTI 
Symoi  2.406  rrspublira  . calidia  animetur  tota  medulli*  Clavd 
Sti!  3.  24.  167  Homn  aacria  ammaU  Numae  Exnoirr  ad  «pon* 
Chrnt  (Migue  18,  W)  Humana  corlaai»  apoatolico  apintu  . am- 
c.aU  Tkät  oral  9 religio  orationi*  . . . animata  tuo  (dei)  privi- 
Irgio  Pro»  exnn  de  tngr  138  dogmatia  exatinctai  temptant  ani- 
B.ire  favillta  ted  fit««  in  malam  partem  Tkrt  nat  1,10  odium 
chrialiant  notniaia  animatur  adv  Marc  1,  13  de  Uapienltoe  proftsso- 
nun)  iagenn*  omni«  haereaia  animatur  Svxm  epiat  6,  22  luem  aub 
adfinium  nomine  animavit.  re*  concreto«  BtaT  Tbeb  3.22»  anna 

terrificia  monstrorum  animata  figuri«.  Clavd  Rufin  II  366  Bec* 
tili»  induetia  animatur  lamina  memltrii  (de  thoroct)  Clavti  Pro» 
3.  3*6  peatiferas  ammxrc  ad  crimina  taxo#  (i.  faces)  ton-a  Megner» 
mit.  Gros  hi*t  6,10,6  ventu*  inaiaten*  »paraam  animavit  incen- 
dium  Pelacow  III  potio  medianahs  uti  ferreat  pauliaper  et  ae 
axuinet  Phvd  ham  671  fibraa  orenca  pudicia  pulaibua 

II  ad  animnm  pertinfl  I an  im  wm  caufirmo,  motv  0:  aliqucm, 
aliqmd:  (>U)W  yvxaywyä  Nesi  cyn  hj  mente i (Lko  M nenn 
42.  I p 275}  Pan  ko  4.  5 roloniam.  Mix  Vhi.  SH.  4 »pem  {Mach. 
■OttB  1,7,4}  Ambb  oum  3,  7,  80  gtoria  bowinem  VITA  Cypr  7 

oonfe saure*  Iokd  Get  36,  193  quod  odium  in  ae  cunctoa  anima* 
vit  anuan  ad  inf.  cf.  Mach  aat  7, 3,  I nngutantcr  Acr  Mon- 
tani  Lucii  21  ut  . occidi  ammah  ronatantiua  poaaet  quasi  am- 
rnare  c.  abl.  Zkxo  152,  17  exemplo  (Exnod.  ep  1,  16).  Aiui 
16.  8,6.  20.  5.  8 Sdurii  LtOT  3 hortamenti*  (Kvf  b.  lud  3,  1 
Mac»  aat  7,3,1)  Casiian  inat  4,23  oraculia  atque  reaponaie 
(Evoil’P  5,  8)  Cod  Thcod  6.  4,  2f,  4 {«.  ape  (Mack  aat  6,  II,  8). 
ct  passim  in,  ad  nltquid  oft  aliqucm:  TlTW  com  8 in  proeiinm. 
Anm  19.11,2  in  eflrctua  proaperoa  Phvh  paych  37  martyre»  ..in 
boatem  VlT  Cypr  14  ad  ■ alcamia»  paaaionea  Hirn  «put.  I,  12  ad 
virtutia  prraevcriantiam  Cassiod  rar  6,16,4  ad  laberet  Vrr  Sa- 
turn 5 ad  tolcrantiam  paaaionia  refle. nw  Mach.  aat.  2,  2,  13  Ser • 

wi«  ud  libeHatere  ae  similia  relatioin*  animavit  fortiut  q\-*m  con- 
thfad  Cassiod  rar  12,28,2  cum  ae  feritaa  geatilia  priori»  temporia 
animaaaet  quasi  inflammata  esset.  2 paanre  antm.3,  tnpemo  prae- 
d*f*m  tue  ClC.  djv  2,89  uteumque  temperatua  mt  «6r,  ita  pnero* 
enenlia  animari  atqne  formari.  Tac  Germ.  29  Matttaei  ipao  adhuc 
t-errae  auaa  aolo  et  caelo  aeriua  anunantur.  in  fomra  etymoloq wa: 
Pla vt  Men  203  hoc.  ammo  decet  animatoa  eaae  amatorea  proboa. 
cf  Cic  fin  2,  HS 

ad*,  anlmitaa,  -a,  -am  1 om«n  a,frctus:  abtcAuU  Nos.  2SS 

iracundu*  cdJato  Aco  trag  308  ut  nunc  cum  animatua  iero  aatia  ar- 
matua  tnm  et  427  egone  anailio  motua  (nndua  /.ivnui)  lernen*  ut  hoati 
xne  animatn  o*?eram?  abtot  Hie  cum  aeherbiu:  Plavt  Amph  762  ita 
animatua  fui  itaque  nunc  aum,  ut  ea  te  patera  donem  (Aain  S05 
Paeud  161  cf.  ClC  Verr  4.  161  de  orat  205  LlT  29,  1,6  STKM  cpi»t. 
S,  84V  209  «in  aJiler  aient  animati  (Trin  715  cf.  Mat  Cic  epiat  11, 
28,6).  698  acio  cquidem  te  animatua  ut  aia  Cic.  Phil  9,  12  aic  {cf. 
Rvv  b lud  1,1).  Lrcm  2,43  panier  Bau.  frg  77  perinde  Cic. 
Tun  I.  19  et  Nkp  Cim  2,4  bene  ClC  epiat  16,  1,3  intinne  Aöc-)n 
Pia  |7  male  Crm  epiat  31,1  inatrocti  et  robuatiua  animati  lit- 
ten* toi*  m (ignominattone  ITavt  Uacch  942  armati  atque  ani- 
mati  probe  {cf.  'Acr  trag  «27  rf  l.  5J)  crya,  in,  adversiu . circa 
altqurm-  Plavt  Capt  407  ut  furria  animatua  erg»  tuom  gnatum 
atque  *e  ClC  Att  16, 12, 1 erga  noatm«  ita  animatua  fin. 

2,  83  in  ae  ipaoa  animati  . erga  amicoa  Sv  kt  Vitell.  7 male  ani- 
mitu»  erga  principem  Liv  29,  17,8  in  Vlp  d g.  48,  4,  II  adveraao. 
Ivst  4,1  circa  2 propttuiu  cum  in  vel  a»l  Amu  14,11,3  ad  iura 
facinora.  Macs  tat  1,4,10  ad  faciendam  di^cretionem.  1,11,21  in 
Auguati  nr rem  (quasi  obstinat**),  man  1,2,1  ad  reprehendendum 
Osos  hiat  G,  7,  4 in  praedam  >t liquid  factrt:  I*Lavt  Truc  966  ai 

quis  ammatuat  facere,  fariat  nt  aciam  Mack  tomn  1,215  Plato  cum 
de  r aj>u9A  loqui  eaaet  animatua  Dorr  berm  aec,  12,  17  Ariitotelea 
de  ayllogiamia  animatua  acribcro  3 üioss  ammo  firmua,  confor- 
tatua.  audax,  magni  anuni  ’ Knn  trag  25t  aed  virum  vrra  virtute 
vivrre  amauUum  ad  decet  Test  apol  37  animati«  ad  mortem  uaqne. 
cf.  Ivst  3,  5, 12  Ihn  Alex.  S militem  (collect »t»)  vinbua  alacritatia- 
que  utibua  animativaimum  lynvnyium  ammomia  I&ID  orig 
10,  7 animoma  quod  ait  animia  et  riribu»  plenua,  animatua  quasi 
anima  auetn»  et  qnaai  ammo  tinnatu».  «u6«t.  anlmatam,  -I  n 

anfiMo  fXnriUtum  ■.  los  <A*»iod  c.  Ap  3,75  totäua  animati  inani- 
malum  probatur  infenua  Avu  civ  13,2  niorte  . nnn  anima  deaeri- 
tur,  aed  aniniatum  cf  21,3  CLAVDIAN  Mas  de  itahi  an  1,23  com- 
poranfMr  uianimam  viveaa  ef  animatun:  viven«  et  vivma  ct  irtellegeof. 


io 


13 


N 


13 


30 


13 


43 


30 


M 


40 


10 


13 


SO 


Ar tl  flor  p.  9 Oud  qnodcomqae  «oni  animataz:  vel  laniatci  ton 
obtulit  cemponta:  redanimo,  inanimatn«  DteAl. 

ailntilUi,  -Atia  f Üumi  IV  s 8 audacia,  apirito*  rel  teme- 
ritaa  nomen  nom  Ug  tur  ante  tniliMm  III  »aec  Itala  Hebr  11,27 
non  veritaa  animoctate  m regia  (if/m  Yvu . röv  thfgda)  IIekm.  rend. 
5,2,4  naacuntnr  ex  iracundia  impnidentia  et  bilia,  ex  bile  mint- 
aitai,  ex  animoaitatc  furor  Ctf*  xel  6 inde  odinra  aurgit,  animo- 
aitaa  inde  prooedit  tbid  animoaitate  et  livore  Arncb  nat.  3, 1 ani- 
CioaiUte  conapirent  Lvctr  non  conv  5 Chhatiano*  horribiU  anuno- 
•itate  penequeri«  Knui  matb  1,2.3  1.7,13  obatinatA  2,89,13 

aecura.  err  13.3  contentioaa  16,5  prona.  Paneo  3.  3 pertinaci  ani- 
moaitate  certaadi  Stmm  cput  9,1,34  Axon  Mtgnc  18.  87  P «m- 
tentiotum  verba  et  aaimoaitatu  camaa  erita  AKX  16.  12,  42  ibiecta 
reaiatei-di  animoaitate  Ambrosiast  Gai.  2, 12  ammoaitati  ot  auda- 
riae  Ahiir  poen  7 zelavit  truculenta  animoaitate  germaoum  78. 
Vvlo  Sir.  1,  28  iracundia  animofitatii.  81,  40  ebrietati*  Avo  civ 
6 praef  20.  80  iacredibiii  animonUte  4eu  caecitate  c epiat  fand  27 
iutuemini  paululum  «ine  animoiilate  ct  amtrilndine  conf  2, 3. 5. 
5,  10, 19  retract  2,  33  aerm  46,40  animoaitatem  depona«.  164,14  per 
animoaitatem  in  errore  manere  coni  adult  19,  20  inlicila  tl  passim. 
Ma ck.  aat  1,11,27  ( xigcr.dac  vindictae  PmrsiüON  30  fortitudinu, 
audariae,  animoiitati*  indes  Pnosr  vor  gent  2,  I 3 IDOS  epiat  3, 
■2.1  7.1.2  Cassiod  var  2,33,3  3.62.1  Iordas  Gel  10,64  ammo- 
eitale  ct  conotantia.  Oribas  ayn  1, 16  Pa  TL.  et  Stxth.  regula  2 
Vita  Cae*.  Are!  60  Sldon  epiit.  4.3.9  equi  potentia.  ptur  : 
Vvlo.  II  Cor  12.  20  ne  fort«  . . animoaitate»  . . . aint  inter  voa  Ato. 
civ  3, 18  cruenta«  14,2  inirniriliac,  conlentionea.  aemulationc»,  ani- 
moaitatea,  di«*en«innea,  baereaea,  iaridiae  (M,  3.  21,  25  contin.  13,28) 
Om  hiat  *,  17,  14  ditcordiae  animoaitateaque  praeteritae  6,  19,  15. 

nota:  Macr.  »oinn  1,6,42  anima  tribus  tut*  pariibut  absoluta 
quarum  . »ecunda  aoiraositaa,  quam  voran t item  1,  12.  14. 

anlmdaua,  -a,  -um.  (ufe  anim’ia  Th  JroMpor  animoaior  irlulCia 
Cato  72  Liv  3,  20,  1 Pctron.  132  Srs.  dial  7,  20,  3;  animoaiu*  VaL 
Max.  5,  4,  6 8,  2.  8 SSK.  dial  3, 11,  3 passim  ClO  Tuto  1.19  anitnua 
autem  abi  animtun,  ut  fere  noitri  (declarant  nomina.  ma  ct  agare 
animam  et  rfTUre  dicimus  et  asimoaos  et  bene  animatoa  et  ex  acimi 
aententia)  cf.  Isn»  p.  87,  79. 

I Gum»  &cfu*öf.  itfiiflf,  fyytqn:  Nov  com  32  validom  virum 
animoeum  Varro  ruxt  1, 17,  3 mancipia  e«*e  oportere  neque  fonni- 
duloaa  neque  onimoea  Cic  Mil  92  in  gUdiatoni«  pugnia  . timido* 
atque  aupplirea  . . odiaae  eolemua,  fortea  atque  anuuoao»  . aervare 
cupimua  Tue  2.  67  fort i«  et  animoai  viri  (Cato  72  Hoi  rann  2, 10. 
21  Val  Max  3,  2 ext  ft)  2,  öSGraeci  hominee,  non  aatü  anuno*L 
pndente*  ...  aatia.  Hor.  aat  1.7,12  Acbillem  caitb  1, 19,  ll  verai* 
inmioimn  equi#  Parthum  3,4.20  non  «ine  di«  animoau»  infana 
Ov.  me»  12,469  epiat.  13,91  ne  ai*  animoau*  in  armi*  :,CaRM.  poei 
min  V 61,3. 2).  Liv  3,20,1  comea  animoaior  quam  auctor  Val 
Max.  2,7,1  ac.em  illam  et  aaimoaam  Kunantiam.  4,3,14  anioo- 
«ua  magia  quam  efficax  defenaor  SüH  Here.  0 977  Phoen.  94  virgo 
444  iuventua  (Nrm  cyn  296).  Tro  588  animoaa  nulloe  mater  ad- 
mittit  metua  dial  3,11,3  Germania  aniu  e»t  animoaiu«,  mud  ad 
incuraum  aeriua,  quid  armorura  cnpidiu»?  epiit  110,18  illam  »o- 
oem  magnua  atque  animonua  cxclama  Petros.  188  penaatia  vid- 
bu#  animoaior.  8n..  9.  186  Saguctoa.  6.  303  Tberapne.  9tat.  Ach. 
1,662  germaaa  «ilv  6,3,108  Sparte  Irrr  11,10,12  Tyriia  Amm 
27,8,3  pube  Clavd.  18.452  (Ftbneii)  umbr*  Phtsioox.  73  cum 
«olurn  pectua  capilloa  praefert,  calidom  et  animoeum  aignifical  (lisnr- 
jav).  108  botno  nota:  A«M.  16,12,38  aniraoaua  contra  Uboree 
maximo»  VaL  Max  3,8  ap<er>tum  et  nnimoaum  bonae  fiduciae 
pectu«  Stat  Heb  3,  392  anunoeaqoe  pcctora  laxet  *era  quiea  Sil. 
2,304  Mngoint  Val  Max.  2, 6, 14  CimbricAxn  audaciam,  . . . Cel- 
tibericam  tidem,  . . , animoaain  Thraciae  , , aapientiam.  1,7, 16  ae- 
TeriUte  8 KN  dial  6,5,  7 in  ligcatio  Here  f 201  »irtua  (SlL  IG,  109 
Paxro  10.23.  SEX  epiat  71. 1»  et  exceliam).  nat  1 praef  1 p^i- 
losopbiae  pars  qoae  ad  deoa  pertioet  altiot  e«t  hacc  et  animoaior, 
multuin  pemiiit  »ibi.  eni*t  104,4  vitae  uau»  animoaior  Lavs  Pia. 
251  volunla#  SlL  1 1, 16  tevitaa  STAT.  Tbeb.  6,  834  lurtandi  . gloria, 
Flor  epiat  1,11,7.  nota  Sk x epi»t.  92,8  inrmtionali#  nara  animi 
Jux»  habet  parte# , a’.U-mra  animoeam,  ambitioaam  . alteram  hu- 
milem.  languidam  (cf.  Gix«b  sub  IT)  ef  TXRT  anim  19rl26  audacter  -. 
Stat.  Tbeb.  6,395  concumt  »amroo*  animoeum  frigua  in  artua  1 horror 
amiilioNU,  de  equis  ut  Vkro  grorg  8, 81  pectu»  Ov  met  2,  84  qua- 
drupedea  ammoxoa  igniboa  illia,  qno*  in  pecton;  habent,  quo*  ore  et 
nanbua  «.fBant  tritt  4,6,3  StL.  16,374  Nkm.  cyn  250  aiaiiltter 
Peop  4,1.85  cigna  Leoma  Aetna  417  lapidum  vivax  ammo^ue 
virtua.  Ov.  laut  6.  69  Marti#  opua  iuvene#  animotaque  bell»  ge- 
rebant.  Val  Max  2.4.1  acica-  3,7,1*  in  Africam  tranaitua.  5,4.6 
valcntiua  et  ammoaiua  Claudia«  . factum.  Srx  dial  6.  41.  3 rolgu« 
anlmoaa  miratur  Sn.  1,  612  facta  Mart.  12, 14.9  perirula  Amm. 
24.4,11  conaLbu*.  Mac»  aat  7, 1 1, 16  occurvu.  VaL  Max.  G,  1 
pra^f  1 interitu.  9,  12,  C teer  ot  tuünoiua  viUe  etibu  Sex 
epist  70, 13  genoa  roortia  Stat.  Tbeb  9, 80  leti  vdlunta«  15, 45« 
leti  »pea  9.717  gloria  leti.  Val  Max  G.2.  l dicto  Sex.  epiat. 
24,  22  dial  1, 6,  5 aaimoaam  . . . fortiaaiim  viri  vocem  9, 16, 6.  benef. 
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89  ANDfYLA  ANIMVS  v 90 

1. 16,  I animo««  vax  ndetur  et  regia . cum  «t  atultitiuna  clem  2,  dieitur  Not*  426  amm  na  **t  quo  lapimna,  anima  qua  nnroua 

2.3  epiat  108,  36  magmficra  voce»  et  annnosa«  PROF  3, 9.9  glo-  P*i»BI  «pp  gramm  TV  *02  Hlohs  v*X»!  <>nua,  rt<i.  lojrnqi©*-; 

ha  Lyaippo  eat  animoaa  dringt  re  aign»  i.  nlMletarum  Vr ro  georg  Pvpig ; mente;  audaciam  de  eonfusione  i nUr  vocta  animua  et  anima 

S,*4!  euri.  Ov  am  1,6,61  vento  StAT  'Hieb  9,45:>  tempe»taa  facta  ef  Macr  aornn  1,14.3  Lvscb  chnal  (lall  Le  Blant  377  (»aro. 

Pub  uat  * 217  mare'  0*  am  3,6.51  Amen  Aetna  144  igum  t VIT ) an*mu«  (i.  amroot) 

11  ntperbui,  fretua • Ov  met.  8.  206  ego  vratra  parem,  vubia  | anlmu»  untverrae  nmnca  farulinten  vt>x»*‘S  comprehrmUt, 

ammota  creatii  vertu  l.a'cmar  rjn  3.1,35  Tragoedia  1,15,19  ani-  1 opporutur  corpor i plerumqut , ttd  etutm  xnq.dit  <uu  nrvhui  et 

moaique  Accioa  oria  met  11,66*  apoliiaqoe  ammoia  au  p*  rate»  und»  aaraux  Varro  Men  33  in  reliqno  corpore  ab  hoc  fonte  diffaaaat 

tnat  4,2,45  Calla  Germannrun  epiat  19,115  virgini»  t.  Jhanae  mcl  anima,  hinc  animua  ad  inlrllegentiam  thbutoa  323  animi  ooatri  »unt 

6,134  Araeknr  Sbb.  contr  9,6,  1»  Sek  Here  f 1149  üla  natorum  io  grallae  cmr»  ac  pede*  no«tri  qv«n  ««untoi.  aed  ab  animo  mo- 
grege  animoaa  coninnx.  dial  7,30.3  divitia*  -ontemnam . »ec  ai  »rntor  Riirr  Iler  I,  l.  I {elofuentia)  recta  intellegentia  ct  derituta 

aliobi  iacebunt.  triitior,  nec  ai  circa  me  fulgebunt,  ammoaior  Sil*  animi  moderatione  guberuatur  3,6,10  laoa  lgitur  poteat  eaae  rerrun 

4.496  gras  indita  magno  atqne  animoaa  *iro  Clavd  17.5  virtna  eiternarum,  corpori».  antmi  {ef.  Cic  in*  1,77  de  orat  3,115  part  38 

diTitiia  animoaa  an;«  OMA  bist.  3,17,2.  GuMR  anünoaum  humum  top  89  Tu«c  6,  *5  Qvibt  inat  3,  7,  J2).  Cic  inv  1,35  commoda  et 

&rn  (».  Skb  p 88, 6.9)  it  inooramoda  conriderantur  ab  natura  data  animo  aut  corpori  1,123 

Hl  tmtafiu,  iratwi.  Gloss  (h^permad;,  fK>o>drs,  iraacibilia  illnd  bonum  in  animone  ait  an  in  corpore  de  orat  3,24  qui  tarn- 

Nob  333  anima  irarundia  *rl  furor  und«  et  animoai  dienntor  ira-  qaatn  ab  animo  corpor,  aic  ««ntcntiii  vertj  suiuegunt.  8, 139  f/tolo) 
cundi  Vero  Aen  12,277  fratrea,  animoaa  pbalans  aecenaaque  iuctu.  non  lingune  aolum.  verum  etiam  animi  ac  -.irtoti»  magiater  Brut 
0*  epiat  8.  3 Pyrrba»  Achillidra,  animoaua  imagw«  patns  Homer.  219  hac  parte  animi  quae  euatoi  eat  ceteranim  ingeni  partium  orat 
442  animoei  mere  leom»  616  823  miuaa  animoaaque  dicta  &taT  w 14  tainquam  animi  instar  in  corpore  1 77  aures  vel  animui  aunmr 
Tbeb  7,335  6,11  Hm  epiat  39,3  lonaa,  auimoeaa  propheta.  Aro.  nuntio  naturalem  quandam  in  ae  onutinet  rocuxu  omninm  menaionem 
d«  14,  8 contentioaior,  ammoaior  Scaur  4 cum  corpore  ammaa  tamqaam  carcere  saeptu*  teneretur 

IT  thtdiotuf  Giams  La va  Pia  110  indulgentia  Plib  Seat  47  ut  alii  diocrent  ammoaque  hominnm  aenauaque  morte  re- 
nnt 10,83  cootentio  anun  tn  canlattdo  TaC  biat  1.24  comiptor  atingui.  Arch  30  »□  etatnae  et  imaginea  non  immonim  »imulacra, 

Iavoi.  dig  17.1,36.1  emptorem  Silvia  37,1  animosi  radent  in  z&  »cd  corporum  »tudioae  multi  aommi  bommea  rdiquerunt.  Mil  104 
Sjod  orore  Symm  epiat  6,59  tnpeadio  Cop.  luat  11,3,2.3  per  in-  Seat  143  cogitemui  dtniqoe  corpua  nrorutn  fort  mm  . eaae  mortale, 
dustnam  homima  ammoti  [nm  ».  magnanimia.7)  an.mi  vero  raotca  et  virtutia  gloriiun  aempiternam  Soll  78.  Deiot  6 

adv  aniinbaf.  1 Ctc  Phil.  4,6  nec  aolum  id  aaimoae  ct  fortiter,  Verr  1,26  ita  educatua  eat,  ita  factua  et  animo  rl  corpore  rep  6,36 

aed  conaiderote  etiam  aapienterque  fecerunt  (Skb  dial  1,4,6  7,24,4  fragile  corpua  animua  aempiternua  moret  6,29  (mru)  agil  »tu*  et 

epiat  70,21  67,4  apocol  7)  Tuoc  4,61  niai  ^orte  quae  vehementer,  »o  eaercitatui  animua  velociua  in  banc  aedem  et  domum  auam  per- 
acriter.  ammoae  fiunt,  iracundr  fien  auspicamur  otf  1,92  magniboe,  volabit.  Cato  80  animua.  aolua  nec  cum  adeat  nec  cum  diacedit 

graviter  aoimoaeque  nrere.  rep  6,9  nimia  animoae.  frj  B 16,2,6  apparet  Tuac  1,43  Tun  27  Tuac  1,42  animua  qui  . . ci  iaBam- 

contidena  Val  Max  8,2,3  multo  animosiua  et  ot  militari  eptntu  mala  anmia  conrt.it  . aupehora  capeaaat  oeceser  eat  Lael  13.  nat 

dignura  erat  ac  Marius  geaait  Seb  dial  4,23,2  9,8,2  animoaiua  1,28  ai  (deua)  uihil  caact  niai  animua  Tuac  6,38  nutnanu*  am- 

detnmenta  dintea  facere  9,11,6  ferrum  . recipia  clem  1.21,2.  »a  mua  d.*ceri»tui  ex  meute  divina  ( cf  Calo  78)  1,20  Plakf  triplicero 

epiat  71. 17  Catonem  vulnera«ua  animoaiua  quam  fecermt  retractantem  finxit  anirnum  fac  2,124).  4,10  qui  animum  in  duaa  partea  dih- 

62,  7 98,  13  100.10  NovaT  cib  lud  1 Pabf.O  10,20  Ab.vob  nat.  4,  33  dunt,  alterura  rationi*  participem  faciunt,  altertnn  exj*rt«m  nat  3,36 

Daus  22  Amm. 25.3, 11  Theod  Prw.  log  106  litia ...  auatineatur  qui  taagia  (praeter  tönern  anuaol  niAif  ea»*  voitu)  quam  praeter  ani- 

2 superbe,  mafnamrutee  SBB  contr  2,1.28  aliua  animoae  loquator  num,  unde  anirnantium  quoque  conatet  animua.  ex  quo  animal  dt* 

et  ex  contemptu  dmtiarum  gloham  petat  9,4,9  et  14  auaa  2,13  citur?  ac  2,31  ipsum  immal  orbant  animo.  leg  2.29  deos  tpao» 

Val  Max  4,4,3  6,8,5  Sen  benef  6,57,2  epiat  120,9  R »tudiote  in  animi«  auia  conloeatoa  putent  rep  2,C7  quae  latet  in  animi«  bo- 

Seb  epiat  73, 6 animoaiu*  a mercatore  quam  a vactore  «olritur  votum  minum  quarque  pan  animi  men«  vocatur  Tuac  3,60  mihi  aummum 

Sv  kt  [ul  47  gemmar,  toreumata  . animoaiaaime  coroparaaae  id  animo  bonum  ndetur,  illi  autem  in  corpore  1,39  3,11  cui  (inen/i) 

Mack  aat  7, 13, 4 media  aetaa  animoaiua  cibum  ad petit  {7, 6,29)  Pavl.  regnum  totiua  animi  a natura  tnbutum  eat  fin  2,106  falaum  eat 

dig.  10.2,29  licitua  ait  CasaiOD  var  2,83,2.  Vollmer  «s  omni«  animi  voluptatea  eaae  c corpona  aoeietate  Q Cic  pet  44  quae 

aalmota,  -ae  f Carm.  epigr  866,4  Eaimulam.  1 c:/u,  v,t’ZTi ; i frema)  eat  animi  ianua  {ef  Ctc.  Tuac  1,47  nat  3.9  Lvcr  3,360 

Cic  Att  9,  7,  1 quae  (htteroe)  mihi  quiddam  quaai  aaimulae  atiOa-  1*LIN  nat  11.  146)  Pvcltl  N 3 nihil  peccant  oculi,  «i  animua  oculia 

runt  (qua  atant  muta  eat  illi  arunt  M).  epiat  4,6,4  in  unioa  mu-  ■ nup-erat  Lvcr  1,72  vivjda  via  animi  1,131  unde  anima  atque  animi 

Limculae  animula  ai  iactura  facta  eat,  tuito  opere  oommoveha?  conttet  natura  3,36  animi  natura  ndetur  atqne  anima«  claranda 

Hadjuab  3 animula  vagula  blacdula  hoapea  comeaque  corpon«  » mei»  iam  verxibua  eaae  3,94  animum  dico,  ruentem  qnam  aaepe  «o- 
Srrr  3tx  wra.  16  anitnule.  miaerula  propenter  obiit  (rtc  Dtou  cAmua,  in  quo  conailium  htae  regimenque  locatum  eit,  ciae  bomi- 

grasxm  I 613,  abit  Nob  617  ^hi  Catuuo  rersum  tnbuit)  17  pent  ma  partem  3,139  domiuari  in  corpore  toto  conailium  quod  noa  ani- 

ebit  inpcii.i  animula  leporia  Avo  ci*  19,  12  «adem  lege  creatoris  man  mentumque  vocamua  8,276  corpore  toto  mixta  laten«  animi  n» 
qnneaue  carpuacola  in  aalutia  pace  aui«  anirouÜ«  aarriunt  epiat  137,1  e»t  animaeque  poteataa  3,470.  6, 1149  animi  interprea  lingua  Sall 
•uperbn«  animula«.  c acad  1,7,21  ncacio  cui  abiectiaaima«  «nimulae  w Cat  1,2  noatrm  omnia  via  in  animo  et  corpore  »ita  eat:  animi  im- 

Gell  19,  II.  4 {cf.  Mack  aat  2,2,  17;  tvrnu  HcUonit  per«)  animula  perio,  corpon«  aervitio  magi«  utiuiur  Hör  aat  2.2.77  corpua  onuatum 

(anima  codA.)  aegra  et  anncia  Carm  epigr  41  Por<tn>nate,  ani-  beaternia  ritiia  animum  quoque  praegtarat  epiat  1,6.14  animoque 
mol*  dnlrin,  perfututor  91  dum  haberet  clausam  in  caatello  ani-  et  corpor«  torpet  Ov  Pont  1,6, 16  magnaque  pars  animi  conailiique 

<mu)lazn  858,4  animulam  colui  nec  defuit  umqua  Ljaeua  CoRP  VI  mei  Liv  9,3.6  in  ’coqwre  t«men  adfccto  vigebat  via  amimi  conai- 

10192  dia  iniquis  oui  rapuerunt  animuUm  tarn  innocuam  25408  co  liique  9,17,13  illo  corporis  rolxire,  illo  animi!  37,46,12  Manu. 
aouBulae  bonae  et  benedictac  V 4712,6  blia«  animulae  isnocentiaa  2,  106  natura  dedil  Uuguamque  capaxquo  ingenium  *olucremque 

6019.4  auppL  £45,6  2 manu-  Amm  28,1,7  chciemli  aniinulaa  animum  4,692  animo  qui  cuncta  gulernal.  4,920  ipae  rocat  noitros 

non  ai  3 herba:  (iW99  UI  638,61  erpillo  matris  animula  tf  lsn>.  animo*  ad  «tdera  mundu*  8bb.  contr  1 pr.  2 memoria  eat  re*  ex 

ong  17,9.61  eadera  (serpyllut)  et  matria  animula  rocafur,  propter  omnibua  animi  partibu«  maxime  dclicata  auaa  6,6  animua  dinna 

qood  menitrua  moreat  4 animal,  optor  GL08S  V 318.  33  pa-  *s  origine  hauitu«  VrlL  2,60,2  aprevit  raeleati«  animui  bomana  con- 
püio  animal  »icut  apia  tenuia  qua«  dicunt  (dicitur  cod.)  animula«  »ilia  Val.  Max  2,6.8  cum  summa  et  animi  et  corporis  ainoariUta 
(-•*  cod ) cf  884.44  Klota.  7,1,1  adiecit  antmi  rarisaimaa  dote»  «t  corpori»  rire*  Seü  dial  7.2.2 

Animula,  -a«  f opp  partum  ApuUae  Plavt.  mil  647  minime  animi  bonum  animua  inveuiat  7,6,4  dexerto  animo  corpori  operam 

«pstator,  ecreator  «um,  itidem  minime  mucidui:  poat  F-pheai  aum  dam  benef  5,13,1  sunt  animi  bona,  sunt  corpori»,  aunt  fortunac 

natu«,  non  enim  in  Apuiia;  non  «um  AnimnlA  (in  imula  codd,  non  io  dem  1,3,6  totum  corjiui  animo  dcservlt  epiat  57,8  animo  qui  od- 
•um  aninmla  Seev  georg  2,154  ad  dvemiiav  oria  referena.  coniece-  buc  tenuior  eat  igne  58,14  quaedam  (aiiaiwlm)  animum  habent, 

rur-t  Animula«)  Pavl  Pest  p 25  Animula  urba  parvarum  opum  quaedam  tantum  animam  {cf.  Iw  16,148)  66,16  cor|>ua  hoc  anuni 

fuit  in  Apuiia  poedua  ac  poena  Mt  22,8  inrabooaha  para  auitni  duaa  habet,  alU- 

Anlrnula,  -M  f noirv  mul  {niai  i ocatua  esi  qui  aertpeit,  cf  ani-  ram  animoaam  alteram  bumilem  115,2  animum  conatat  animal 

mula  I.)  Co  Ei*  IV  425  (landinui  II  vir  Animula  facit  Otto  tj  eaae,  cum  ipa«  efficiat,  ut  aimus  auimalia  monit  127  animum  t«m- 
anlmnlua,  -1  bi  Üu>3»  11  481,25  ^t>rd(MO*  Plavt  Ca«  134  mi  quam  duccm  cura,  corpua  tamquam  militem  exerce  {ef  Amm  26,4,10) 

animale,  mi  Olympio,  mea  rita.  mea  melliUa,  mea  featirita«  Men  Cvrt  8,6,26  animi  corporiaque  «opore  dweuaao.  LVCAB  3, 39  ant 

441  anitoule  mei,  mihi  mira  ndentur  te.  hic  stare  Joris  nihil  eat  aenaua  animin  a morte  relictum  Pktron  ISO  foraitan  animoa 

anlciua,  -I  m [»  gr.Cvtpos.ef. e.  htbern  an.\l  ’tpiritua'.ged.  ua-anan  antecenit  corpona  moratn  Pltn  nat  2,14  (dein)  totua  eit  le.iau», 

’expitart'.  ind  iciti  'rerpirot',  davon,  ronja  'odor'  et  e.  anima  *o  toto»  viau»,  totua  auditna,  totua  onimae,  totua  animi,  totua  aui  7,1 
Th  ] Are  trag  294  aapimua  animo,  fruimur  amm«,  »ine  animo  ai  quidem  umma  rxaeqni  bumauua  animua  queat.  11,  138  in  bis 

aarna  eat  debilia.  Cic  Tu«c  1,19  ipae  autem  animua  ab  anima  dictua  {tuperälus)  para  animi:  <'hia>  negamu»,  annuimua  22,111.  Sn.  2.315 

eat  LaCi  op  17,2  alii  (pMoeoph*  animam)  eaae  dixerunt  -entum,  num  gentiboa  istia  mortale*  animi?  Stat  ail*  3,5,63  fwmaequf 

unde  anima  vel  ammus  oomen  accepit,  quod  Graece  veotua  ör/uo;  bonia  ammique  (-ae«]ue  M)  merelur  4.  4, 8 6.  3,  249  animo  quam 

= Auf  */3  verkleinerte  Probeseite.  = 


tragung  in  der  Reihe  stehen  bleiben.  Am  Schlüsse  steht  das  Beispiel 
aus  den  Physiognomonici,  wo  einmal  das  Wort  technisch  gebraucht  wird, 
dann  wieder  der  griechische  Paralleltext  eüipuxov  bietet.  Überall  sind 
die  Beispiele  so  weit  ausgeschrieben,  dass  etwa  dabeistehende  Gegensätze 
und  Synonyma  sofort  zur  Erklärung  der  Eedeutung  von  animosus  bei- 
tragen. Durch  den  Druck  hervorgehoben  ist  die  singuläre  Verbindung 
bei  Ammian:  animosus  contra.  — Es  folgen  zwei  kleine  Gruppen,  einmal 
wo  pcctus  und  sanguis  die  Eigenschaft  localisieren.  zweitens  wo  animosus 
mit  geistigen  Abstracta  verbunden  wird;  hieran  schliesst  sich  eine 
Seneca-Stelle,  wo  der  Philosoph  das  Wort  fast  technisch  gebraucht,  worin 
ihm  Tertullian  folgt:  dabei  ist  auf  die  p.  89,  14  citierte  Glossenstelle 
verwiesen,  weil  sie  die  von  Seneca  statuierten  Gegensätze  bringt,  während 
sie  ihre  eigentliche  Stelle  unter  II  finden  musste,  da  sie  doch  wohl, 
vielleicht  in  christlichem  Sinne,  vonÄemütigung  eines  Stolzen  zu  ver- 
stehen ist.  Es  folgt,  mit  ,audacter'  gekennzeichnet,  die  Statius-Stelle,  wo 
animostnn  frigtis  den  Schauer  des  ehrgeizigen  Stolzes  und  zwar  des 
Pferdes  bezeichnet;  daran  schliessen  sich  die  übrigen  Stellen,  wo  das 
Adjectiv  von  Tieren  oder  Steinen  gesagt  wird.  — Eine  weitere  Gruppe 
bringt  die  Übertragung  auf  mutige  Thaten  der  Menschen,  wie  bdta, 
pcricula ; hier  heben  sich  leicht  zwei  kleinere  Abschnitte  ab,  wo  animosus 
vom  mutigen  Ertragen  des  Todes  und  von  kühnen  Aussprüchen  gebraucht 
wird.  — An  diese  Gruppe  schliesst  sich,  kurz  erklärt,  der  Ausdruck  des 
Properz  von  Statuen  des  Lysipp  animosa  signa  an,  was  nicht  etwa  auf 
lebendigen,  sondern  auf  mutvollen  Ausdruck  der  Erzbilder  geht.  Dann 
folgt  die  schon  erwähnte  Gruppe  der  Übertragung  auf  Wind,  Wasser, 
Feuer.  — Ein  Wort  der  Erklärung  bedürfen  etwa  noch  die  Klammern 
p.  88,  42  und  88,  46:  sie  bezeichnen  engste  Verwandtschaft  der  ein- 
geschlossenen Beispiele  mit  dem  gerade  vorhergehenden;  z.  B.  steht  Cic. 
Cato  maior  72  Hör.  carm.  2,  10,  21  u.  s.  w.  auch  animosus  mit  fortis 
verbunden  wie  Tuscul.  2,  57,  und  das  Gedicht  Poet.  lat.  min.  V 81,  3,  2 hat 
den  Versschluss  des  Ovid  animosus  in  arrnis.  — Die  Gruppen  II,  III  und 
IV  zeigen  nun  schon  durch  die  Beispielreihen,  dass  animosus  die  Be- 
deutungen , stolz',  .zornig',  .bereitwillig'  oder  .eifrig'  erst  später  angenommen 
hat;  für  III  und  IV  liefern  wieder  die  Glossen  die  guten  griechischen 
Parallelen.  Z.  27  bezeichnet  eine  kurze  Bemerkung,  dass  die  Auslegung- 
des  Eigenschaftswortes  dem  Artikelverfasser  an  dieser  Stelle  nicht  hin- 
länglich sicher  erschien.  An  das  Adjectivum  schliesst  sich  das  Adverbium 
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artimose  unmittelbar  an:  die  Gruppen  haben  dieselbe  Reihenfolge  wie 
bei  animosus,  nur  findet  sich  das  Adverbium  nicht  im  Sinne  von  .erzürnt*. 
— Das  spätlateinische  Substantivum  animositas  (p.  88,  2 ff.)  leitet  sich 
« von  der  jüngeren  Bedeutung  von  animosus,  .zornig*,  her,  wie  die  Belege 
zeigen;  hervorgehoben  ist  Z.  25  der  pluralische  Gebrauch  und  eine 
Sidonius-Stelle,  wo  die  Verwendung  des  Wortes  auf  animosus  .mutig* 
hinweist. 

as  Beispiel  sollte  zeigen,  wie  ohne  lange  Auseinandersetzungen 
die  Geschichte  des  Wortes,  soweit  sie  dem  Verfasser  erkenn- 
bar war,  vollständig  in  der  durchgearbeiteten  Anordnung 
des  Artikels  zu  Tage  tritt.  Überall  sucht  die  Reihenfolge 
der  Abschnitte  und  Gruppen,  deren  Einteilungsgründe  natür- 
lich bei  verschiedenen  Wörtern  und  Wortarten  verschiedene  sein  müssen, 
der  wirklichen  Geschichte  des  Wortes  gerecht  zu  werden;  nur  bei  grösseren 
Artikeln  (z.  B.  bei  an)  mussten  die  grossen  Abschnitte  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  bequeme  Übersichtlichkeit  und  leichte  Auffindbarkeit  von 
Einzelheiten  nach  äusseren  Einteilungsgründen  bestimmt  werden;  hier 
wird  der  Benutzer  z.  T.  selbst  combinieren,  z.  T.  wird  ihm  durch  kurze 
Bemerkungen  (wie  z.  B.  p.  10,  21  f.)  der  Weg  gewiesen.  Besonders 
wurde  darnach  gestrebt,  den  Leser  des  Artikels  nicht  durch  lange 
trockene  Zahlenreihen  zu  ermüden  und  zu  enttäuschen,  sondern  möglichst 
deutliche,  leicht  verständliche  Citate  zu  geben.  Trotzdem  ist  es  wohl 
nicht  zu  viel  gesagt,  dass  der  Thesaurus,  wo  überhaupt  der  Stoff  ver- 
mehrbar war,  auf  etwa  doppeltem  Raume  bis  zum  Zehnfachen  dessen 
bietet,  was  Forcellini  bringt.  Z.  B.  nimmt  der  Artikel  animosus  bei 
Forcellini  33  Zeilen  ein,  im  Thesaurus  80;  Forcellini  citiert  21  Stellen, 
der  Thesaurus  abgesehen  von  den  Glossen  130.  Unter  animo  giebt 
Forcellini  54  Zeilen  mit  24,  der  Thesaurus  113  Zeilen  mit  13g  Citaten, 
animatus  umfasst  bei  Forcellini  48  Zeilen  mit  26,  im  Thesaurus  35  Zeilen 
mit  48  Stellen.  Auch  den  Unterschied  in  der  Methode  und  Zuverlässigkeit 
können  diese  kleinen  Artikel  wenigstens  andeuten:  Forcellini  geht  bei 
animo  wie  animosus  von  falschen  Grundbedeutungen  aus;  unter  animosus 
fehlt  die  Rubrik  'iratus’  vollständig.  Der  Artikel  animosus  citiert  Naevius 
statt  Novius;  von  den  3 Plautusstellen  unter  animatus  lautet  eine  heute 
ganz  anders,  die  zweite  ist  falsch  erklärt,  7 andere  fehlen;  unter  animosus 
sind  die  Stellen  Ov.  met.  6,  134  und  Prop.  3,  9,  9 ganz  falsch  verstanden. 
Das  alles  in  den  zwei  kleinen,  zufällig  herausgegriffenen  Artikeln. 
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Es  darf  noch  hervorgehoben  werden,  dass  der  Thesaurus  auch  die  für 
die  Geschichte  der  Sprache  so  wichtigen  Eigennamen  umschliesst. 
Natürlich  konnte  hier  nur  die  sprachliche  Seite  berücksichtigt  werden; 
für  das  Sachliche  gestatteten  Zweck  und  Raum  nur  kürzeste  Notizen, 
Dass  alle  überlieferten  Namen  ohne  Ausnahme  gebucht  seien,  soll  übrigens 
nicht  behauptet  sein;  bringt  doch  jeder  Tag  neue  Zeugnisse.  Immerhin 
bietet  der  Thesaurus  die  für  jetzt  vollständigste  Sammlung  besonders 
durch  die  Aufnahme  aller  erreichbaren  inschriftlichen  Namen,  die  bisher 
nur  verstreut  in  den  Indices  zu  den  einzelnen  Bänden  des  Corpus  in- 
scriptionum  oder  andrer  Publicationen  zu  finden  waren,  und  zwar  bietet 
er  die  Namen  möglichst  nach  ihrer  sprachlichen  Verwandtschaft  zu 
Gruppen  geordnet,  eine  neue,  der  lexikalischen  Arbeit  gemässe  Methode 
der  Zusammenstellung. 

Es  konnte  nicht  die  Aufgabe  des  Thesaurus  sein,  zur  W orterklärung  aus- 
führliche Sacherklärung  zu  gesellen:  diesem  Zwecke  dienen  andere 
Werke.  Nur  sparsam  sind  über  die  Stellen,  an  denen  sachliche  Belehrung 
zu  finden  ist,  kurze  Verweisungen  beigefügt  worden.  Dass  direct  und 
indirect  die  grossen  Sammlungen  des  Thesaurus  auch  der  Sachforschung 
zu  Gute  kommen,  ist  für  den  Kundigen  ohne  Weiteres  klar;  bei  zahllosen 
Stellen,  zu  deren  richtiger  Auslegung  der  Thesaurus  den  Stoff  giebt,  wird 
erst  das  Verständnis  der  Schriftstellerworte  die  klare  Erfassung  der  be- 
handelten Dinge  ermöglichen. 


Die  Verlagshandlung  wünscht  diese  Mitteilungen  durch  Folgendes 
zu  ergänzen: 

it  Recht  trägt  das  grosse  Werk  den  Namen  TH  ES  AVRV  S. 
An  diese  Schatzkammer  werden  alle  anklopfen  müssen,  die 
irgend  selbständig  forschend  mit  lateinischer  Sprache  und 
Litteratur  zu  thun  haben.  Die  lateinische  Lexikograph ie, 
die  bislang  der  Gefahr  ausgesetzt  war,  mit  unvollständigem 
und  unzuverlässigem  Materiale  Kartenhäuser  zu  bauen,  wird  hier  den 
Stoff  finden,  mit  dem  ihr  wissenschaftlicher  Auf-  und  Ausbau  allein  möglich 
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ist.  Ihre  Aufgabe  wird  es  sein,  durch  Verknüpfung  des  noch  durch  die 
alphabetische  Anordnung  Getrennten  allgemeinere  Gesetze  darzulegen, 
verwandte  Bedeutungsschiebungen  vollständig  zusaminenzuordnen,  durch 
Zusammenordnung  Verstreutes  zu  erklären.  Sie  findet  im  Thesaurus 
ihren  Stoff  nicht  nur  gesammelt,  sondern  schon  gesichtet  und  gesiebt, 
so  dass  das  Wesentliche  klar  aus  dem  Unwesentlichen  hervortritt.  — Ganz 
ähnlich  wird  die  lateinische  Grammatik  in  dem  Thesaurus  ein  unent- 
behrliches Werkzeug  haben.  Auch  sie  findet  für  Formenlehre  wie  Syntax 
reichstes  Material  sorgfältig  in  den  verschiedenen  Artikeln  verzeichnet 
und  wird  durch  Sammlung  und  Ordnung  des  hier  Verstreuten  manche 
neue  Erkenntnis,  manche  Berichtigung  irriger  Tradition  gewinnen.  Alle 
die  Arbeit,  die  oft  mit  dem  Neuerkennen  des  Längsterkannten  und  an 
entlegenen  Orten  Vorgebrachten  vergeudet  wurde,  kann  nach  dem  Er- 
scheinen des  Thesaurus  dem  Erforschen  von  wirklich  Neuem  zu  Gute 
kommen.  — Durchgreifende  Wirkung  wird  der  Thesaurus  ferner  auf  dem 
Gebiete  der  Textkritik  üben  können.  Für  unzählige  Fragen  wird  hier 
das  p^Tpov  des  Urteils  zu  finden  sein  und  so  endlich  an  Stelle  von  sub- 
jectivem  Geschmacke  und  schweifender  Phantasie  festes  Wissen  treten 
können  und  müssen. 

Aber  weit  über  die  Kreise  der  classischen  Philologie  hinaus  wird  das 
Werk  Anregung  und  Früchte  spenden.  Der  Theologe,  aus  dessen 
Gebiete  z.  B.  Tertullian,  soweit  er  verlässlich  herausgegeben,  Augustin 
de  civitate  dei  u.  a.  vollständig  .verzettelt'  worden  ist,  während  anderes 
von  hervorragenden  Sachkennern  .excerpiert'  wurde,  wird  des  Thesaurus 
zum  Verständnisse  seiner  Quellen  nicht  entraten  können.  Den  Historiker 
geleitet  der  Führer  auch  durch  das  Gestrüpp  verwildernden  Lateins  oder 
weist  ihm  doch  die  Wurzeln,  aus  denen  spätere  Missbildungen  erwachsen 
sind.  Romanist  wie  Linguist  finden  in  dem  Stoffe  des  Thesaurus  die 
Grundlage,  von  der  aus  sie  rückwärts  oder  vorwärts  schauend  die  Bahnen 
der  Sprache  verfolgen  können. 

So  darf  man  wohl  von  dem  Erscheinen  des  THESAVRVS  LINGVAE 
LATIN  AE  in  vielen  Dingen  einen  gewaltigen  Fortschritt  der 
lateinischen  Studien  erhoffen.  Die  in  Gemeinschaft  geleistete  Arbeit  wird 
der  Allgemeinheit  zu  Gute  kommen;  auch  dem  bescheidensten  Arbeiter 
werden  die  bisher  nur  durch  langjährige  Specialarbeit  erreichbaren 
Resultate  einer  organisierten  lexikographischen  Thätigkeit  für  seine 
Studien  bereit  liegen. 
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ollendet  soll  das  ganze  Werk  in  12  Bänden  zu  125  Bogen 
in  1 5 Jahren  vorliegen.  Beide  Zahlen  werden,  wie  bereits 
jetzt  in  bestimmte  Aussicht  gestellt  werden  kann,  keinesfalls 
überschritten,  eher  nicht  erreicht  werden.  Völlige  Sicher- 
heit bietet  hierfür,  wie  für  die  sachliche  Durchführung  der 
Aufgabe  die  unter  Leitung  der  Akademien  geschaffene  Organisation.  Die 
Ausgabe  erfolgt  in  Lieferungen  zunächst  von  etwa  15  Bogen.  Es 
werden  im  Allgemeinen  2 Bände  neben  einander  zur  Ausgabe  gelangen, 
und  zwar  im  Laufe  eines  Jahres  insgesamt  etwa  100  Bogen.  Der 
Ladenpreis  des  Werkes  ist  zunächst  so  niedrig  festgesetzt,  als  die  bei 
dem  Inhalt  — jeder  Bogen  enthält  über  83000  Buchstaben  — hohen 
Herstellungskosten  es  irgend  ermöglichen,  um  eine  thunlichst  weite  Ver- 
breitung zu  gestatten.  Er  soll  zunächst  nur  etwa  48  Pfennig  für  den 
Bogen,  also  etwa  7.20  Jl  für  die  Lieferung  betragen,  deren  im  Laufe 
eines  Jahres  6 — 7 erscheinen  werden.  Die  jährlichen  Aufwendungen 
werden  sich  somit  nur  auf  etwa  48  Jl  belaufen.  Für  jeden  fertigen 
Band  wird  der  Preis  um  etwa  20%  gegen  den  Subscriptionspreis 
erhöht.  Ausserdem  würde  nach  Vollendung  der  ersten  beiden  Bände 
eine  geringe  Preiserhöhung  überhaupt  eintreten  können,  falls  die  erforder- 
liche Anzahl  der  Subscribenten  bis  dahin  sich  nicht  gefunden  haben  sollte 
oder  die  Herstellungskosten  wesentlich  steigen  würden. 

Mit  den  ersten  Lieferungen  werden  besonders  angefertigte  Sammel- 
einbanddecken zu  billigem  Preise  den  Subscribenten  zur  Verfügung 
gestellt  werden,  die  die  Möglichkeit  der  sofortigen  Benutzung  der 
jeweils  laufenden  Bände  mit  der  Gewähr  für  eine  tadellose  Auf- 
bewahrung vereinigen.  Für  die  abgeschlossenen  Bände  werden 
Einbanddecken  von  bester  Ausführung  ebenfalls  zu  massigem  Preise 
jeweils  zur  Ausgabe  gelangen.  — Der  Bezug  kann  durch  jede  leistungs- 
fähige Sortimentsbuchhandlung  erfolgen.  Nur  wo  eine  solche  nicht  vor- 
handen ist,  liefert  die  Verlagsbuchhandlung  unmittelbar  an  das  Publicum. 
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Die  Ansicht,  dafs  mau  das  Spätlatein  in  gröfsere  Gruppen, 
wie  Kirchenlatein,  Juristenlatein,  Medicinerlatein,  auseinanderlegen 
könne,  gehört  heute  der  Vergangenheit  und  Vergessenheit  an. 
Wenn  auch  gewisse  Kunstausdrücke  in  einzelnen  Disciplinen 
durchschlagen  mögen,  obschon  auch  diese  sich  oft  genug  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  ändern,  so  bleiben  doch  in  der  Hauptsache  die 
einzelnen  Schriftsteller  Individuen,  deren  Eigenart  sich  in  ihrer 
Sprache  ausprägt,  wenigstens  die  bedeutenderen  Köpfe  und  geisti- 
gen Führer.  Diese  aus  der  Masse  der  Mittelmäßigen  auszu- 
scheiden hätte  an  sich  schon  einen  gewissen  Wert;  die  Unter- 
suchung der  Sprache  stellt  uns  aber  noch  weitere  Ergebnisse  in 
Aussicht.  Wenn  man  zugiebt,  dafs  unter  den  zahlreichen  erhal- 
tenen Papstbriefen  die  des  Gelasius  (492 — 496)  zu  den  bedeutend- 
sten zählen,  so  wird  sich  aus  dem  eingehenden  Studium  seiner 
Redewendungen  auch  feststellen  lassen,  dafs  das  Dekret  De  libris 
recipiendis  et  non  recipiendis  nicht  wohl  von  Gelasius  herrühren 
kann.  Denn  wie  wäre  es  denkbar,  dafs  in  diesem  Aktenstücke 
der  Ausdruck  mediante  Constantino,  Cyrillo,  Marciano,  Tauro 
viermal  vorkäme,  während  das  Wort  mediare  in  den  zahlreichen 
Briefen  des  Gelasius  nirgends  gebraucht  ist?  Ein  litterarischer 
Nachlaß  von  einigen  hundert  Seiten  ist  doch  ausreichend  genug, 
um  aus  demselben  einen  solchen  Schluß  zu  gestatten.  Die  voll- 
ständigste Sammlung  bot  uns  Andr.  Thiel:  Epistolae  pontificum 
Romanorum,  vol.  I (ann.  461 — 523),  Brunsb.  1868,  p.  285 — 613. 
Die  von  Otto  Günther  im  Wiener  Corpus  herausgegebene  Col- 
lectio  Avellana  (1895.  1898)  enthält  kein  neues  Material,  wohl 
aber  p.  357 — 468  eine  kritische  Revision  eines  Teiles  der  Briefe; 
Löwenfeld  endlich  hat  in  seinen  Epistolae  pontificum  Roman, 
ineditae  (1885)  auf  S.  1 — 12  eine  kleine  Anzahl  bisher  unbekann- 
ter Briefe  hinzugefügt.*) 

*)  Wir  eitieren  im  Folgenden  nach  Thiel  (Epist.  Tract.  Fragm.)  unter 
Vergleichung  der  Avellana 
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Als  der  Senator  Andromachus  nebst  einigen  Gesinnungsge- 
nossen die  Luperealien  in  alter  Weise  gefeiert  wissen  wollte,  trat 
ihm  Gelasius  entgegen  (Tr.  (5,  5 — Av.  100,  11.  12),  und  zwar 
nicht  nur  mit  Berufung  auf  Livius  1,  5,  sondern  auch  mit  einem 
zweiten  Citate:  Livius  in  secunda  decade.  Darnach  werden  wir 
annehmen  müssen,  dafs  er  noch  das  Originalwerk  des  Livius  ge- 
lesen hat,  während  sonst  die  meisten,  und  schon  vom  ersten 
Jahrhundert  nach  Christus  an,  sich  mit  einer  Epitoma  begnügten. 
Vgl.  Archiv  XI  1 ff'.  Und  in  demselben  Schreiben  § 6 (=  Av. 
§ 14)  führt  er  den  Vers  an: 

Quicquid  Romani  meruerunt  perdere  mores? 

So  noch  die  neueste  Wiener  Ausgabe  mit  einem  Fragezeichen  im 
Testimonienverzeichnis.  Er  stammt  aus  Luean  2,  313,  ist  übrigens 
keine  Frage,  und  nach  den  besten  Handschriften  mufs  'peudere’ 
gelesen  werden.  Dem  Relativsatze  gehen  die  Worte  voran  'hac 
caede  luatur’  als  Schliffs  des  Hexameters. 

Ebendaselbst  wird  § X Th.  (=  20  Av.)  ein  Juvenalvers  citiert 
(ff,  285),  welchen  erst  Günther  gefunden  hat,  und  unmittelbar 
davor  begegnen  wir  den  Worten:  sicut  ille  ait*)  'ut  non  tarn 
deterrere  quam  admonere  animos  videantur’,  welche  wieder  mit 
einem  Fragezeichen  versehen  sind.  Der  Meister  der  Prosa  ist 
hier  Cicero  de  domo  127  cur  prohibendo  non  tarn  deterrere  vide- 
retur  quam  admonere  [wie  nachträglich  auf  S.  809  bemerkt  ist]. 
Daraus  lernen  wir  mit  Vergnügen,  dafs  Gelasius  die  heidnischen 
Klassiker  nicht  nur  kannte,  sondern  auch  anerkannte,  dafs  er  also 
nicht  zu  denjenigen  gehörte,  welche  die  sprachliche  Form  ver- 
nachlässigten und  verachteten.  Da  aber  Gelasius  diese  Phrase 
nochmals  Epist.  14,  21  (ne  sensus  non  tarn  deterrere  quam  ad- 
monere  videamur)  wiederholt,  ohne  die  Quelle  anzudeuteu,  so  ist 
es  leicht  möglich,  dafs  noch  andere  Reminiscenzeu  an  Klassiker- 
stellen in  seinen  Briefen  stecken,  beispielsweise  Anklänge  an 
Vergib 

Mit  diesen  Erwartungen  treten  wir  an  die  Prüfung  seines 
Lateins,  welches  wir  für  das  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  ein 
gutes  nennen  dürfen.  Nicht,  dafs  Gelasius  ein  strenger  Klassiker 
wäre;  die  damalige  Kirche  hätte  ja  mit  dem  Wortschätze  des 

*)  Da  auch  Avell.  100,  10  citiert  wird:  sicut  ait  ille  'voluntatem  te 
habere  ruentiendi,  artem  ßngendi  non  habere’,  so  möchte  man  diese  Stelle 
bei  Cicero  suchen,  findet  sie  aber  nicht.  Ob  Gelasius  eine  uns  verlorene 
Rede  vor  Augen  hatte? 
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Cicero  unmöglich  ausreichen  können,  und  statt  synodus,  syno- 
dalis,  synodicus  wird  kein  Vernünftiger  puristische  Über- 
setzungen erwarten.  Ebensowenig  konnte  sich  Gelasius  den  Ein- 
flüssen der  Entwicklung  des  Rechtes  entziehen,  sondern  er  durfte 
unbedenklich  in  Übereinstimmung  mit  dem  Codex  Theodosianus 
bonuscula  für  'geringes  Vermögen’,  subadiuva  für  'Unteran- 
gestellter’,  petitorium  ftir  'Bittschrift’  gebrauchen.  Dem  allge- 
meinen Spätlatein  gehören  beispielsweise  an  signaculum,  tri- 
vial i s,  adimpleo,  taliter,  nullatenus  (ullatenus),  von  welchem 
letzteren  er  einen  unmäfsigen  Gebrauch  macht  im  Vergleiche  zn 
der  Zurückhaltung  seiner  Vorgänger.  Ganz  neue  Wörter  aber 
sind  etwa  modernus  und  magistrianus.  Ersteres,  nach  Ana- 
logie von  hodiernus  von  dem  Adverb  modo  abgeleitet,  reicht 
nicht  viel  über  das  Jahr  500  hinauf  (vgl.  Rhein.  Mus.  37,  92),  so- 
dafs  Epist.  20  post  modernuin,  Epist.  22  admonitiones  modernas 
zu  den  allerfrühesten  Belegen  gehören,  wogegen  das  konkurrie- 
rende Wort  novellus  viel  älter  ist;  magistrianus  (Tr.  1,5  etwa 
= Polizisten)  kennen  wir  bisher  blofs  aus  Fulgentius. 

Zu  diesen  unklassischen  Wörtern  gehört  auch  das  archaische 
pr im it us  ==  anfänglich,  von  Anfang  an.  Wir  dürfen  wohl  ver- 
muten, dals  bei  Lucilius  und  Lucretius  der  Hexameter  einen  An- 
teil an  dem  Suffixe  hatte,  und  wissen  aus  der  Lektüre,  dals  die 
Klassiker  mit  primo  und  primum  vollkommen  ausreichten.  Aus 
der  reichen  Beispielsammlung  hei  Neue,  Formenlehre  II3  740,  er- 
sehen wir,  dafs  das  Adverb  bei  Augustin  und  Ammian  sehr  häutig 
geworden  ist,  was  sich  ja  auch  aus  dem  Zusammenfallen  der 
Formen  primo  und  primum  (gesprochen  primom)  leicht  erklärt. 
So  versuchte  auch  Gelasius  nicht  gegen  den  Strom  zu  schwimmen, 
wie  folgende  Beispiele  beweisen.  Tract.  3,  7 primitus  extiterunt 
neben  primordialiter  extiterit.  Ep.  6,  2 (Av.  94,  2)  nova  pestis  et 
primitus  ignorata;  ft,  2 ut  eadem  se  primitus  tenuisse  firmarent; 
14,  14  testimonio  pr.  absolutes;  26,  3 (Av.  95,  22)  quae  primitus 
desudasset;  Ep.  34  collata  pr.  donatione,  wozu  aus  Löwenfelds 
Briefen  bestätigend  hinzukommen;  2 suscepta  pr.  donatione  und 
15  pr.  donatione(m)  suscipias. 

Um  auch  noch  die  Syntax  mit  einem  Worte  zu  berühren, 
so  hat  Gelasius  mit  dem  Spätlatein  die  klassische  Konstruktion 
siinplicissimus  quisque  und  simplicissima  quaeque  (simplicissimum 
qnodque)  ganz  verloren;  er  kennt  nur  noch  Positiv-  und  Plural- 
formen. Ep.  4,  1.  IS,  6 simplices  quosque;  6,  1 ab  exiguis 
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quibusque  bestiolis  (obschon  Avell.  6,  27  exiguissimis  vorkomrut); 
7,4  contiguas  (=  proximas)  sibi  quasque  provincias;  8,2  salvos 
quosque;  10,  9 inedicantes  quosque;  .14,  26  perversa  quaeque;  At. 
100,  25  vilia  quaeque.  Des  roß  ‘andern  versuchten  simpliciores 
quosque  hat  er  sich  wohlweislich  enthalten.  Eine  vermittelnde 
Holle  spielte  vielleicht  das  häutige  singuli  quique.  [Ausnahme 
Tr.  6,  14  ertrema  quaeque.]  « 

Aber  auch  in  der  Gleichmäfsigkeit  des  Lateins  darf  man 
einen  Beweis  grammatischer  Schulung  erblicken.  Ein  planloses 
Hin-  und  Herschwanken  zwischen  Doppelformen,  wie  es  unge- 
bildete Schriftsteller  keimzeichnet,  kann  ihm  nicht  zur  Last  gelegt 
werden. 

Es  gehört  zu  den  Ausnahmen,  dafs  fortasse,  fo-rtassis 
und  forsitan  unterschiedslos  neben  einander  gebraucht  werden. 
Ferner  mag  man  zugeben,  dafs  sine  und  absque  parallel  laufen, 
letzteres  natürlich  seltener  verwendet;  dagegen  fällt  auf,  dafs 
Gelasius  Frgm.  4 sine  aliqua  reprehensione  geschrieben  hat,  da 
er  sonst  regelmäfsig  ullus  gebraucht.  Epist.  14,  16  sine  ullo 
respectu;  14,  26  ebenso;  26,  12  (Av.  95,  67)  absque  ulla  synodo; 
(Av.  95,  26.  28)  sine  ulla  notione  und  sine  ulla  synodo;  26,  10 
(Av.  95,  54)  sine  ulla  perturbatione;  27,  8.  9 sine  ulla  discussione 
und  sine  ulla  examinatione.  Verständlicher  ist  Frgm.  3 sine 
mora  aliqua  et  sine  ullo  dispendio,  wo  der  Schriftsteller  ab- 
wechseln wollte. 

In  einem  anderen  Falle  dagegen,  in  dem  Gebrauche  von 
contagium  und  coutagio,  hat  Gelasius  streng  geschieden;  die 
Häufigkeit  des  Gebrauches  hängt  damit  zusammen,  dafs  so  oft 
von  dem  Umgänge  strenggläubiger  Katholiken  mit  Sektenanhängern 
gesprochen  wird.  Das  weitaus  überwiegende  contagium  liefert 
zunächst  sämtliche  Pluralformen,  welche  den  wiederholten  Ver- 
kehr ausdrücken,  z.  B.  Ep.  8 contagia  pertidorum;  10  contagia 
communionis  extemae;  11,  1 pestifera  contagia,  und  so  noch  ein 
dutzendmal.  Im  Singular  teilen  sich  contagium  und  contagio; 
doch  liefert  letzteres  an  etwa  zehn  Stellen  nur  die  Ablativform, 
neben  dem  Ablativ  contagio;  contagium  als  Nominativ  oder  Akku- 
sativ steht  ohne  Konkurrenz  da.  Man  nehme  nur  Briefe  eines 
beliebigen  anderen  Papstes,  und  man  wird  diese  Unterschiede 
nicht  beobachtet  finden,  z.  B.  Avell.  ep.  11,  2 nequitiae  contagioneni 
infundere. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  copia  verborum,  und  wählen 
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wir  ein  naheliegendes  Beispiel:  welches  Wort  hat  Gelasius  für 
Papst  gebraucht?  Die  Benennungen  der  höchsten  geistlichen 
Würde  unterscheiden  sich  von  denen  der  weltlichen,  ltex  steht 
für  sich  allein  da,  weil  es  in  der  Monarchie  nur  einen  Rex  ohne 
Konkurrenz  geben  soll;  die  Päpste  dagegen  waren  ursprünglich 
nur  Bischöfe,  später  primi  inter  pares,  was  sie  auch  in  der  Sprache 
ausdrücken  wollten.  Neben  dem  pontifex  Romanus  (summus  p. 
Epist.  14,  6)  gab  es  noch  viele  pontifices;  untistes  kann  sowohl 
einen  Bischof  als  auch  nach  dem  Zusammenhänge  den  Papst  be- 
zeichnen; papa  (Vater)  bedeutet  nicht  mehr  als  abbas,  und  Gela- 
sius gebraucht  das  Wort  nicht  von  sich,  sondern  nur  von  ver- 
storbenen (beatae,  sanctae  memoriae)  Vorgängern,  z.  B.  von  Leo, 
Simplicius  und  Felix  Ep.  26,  11  (==  Av.  95,  61.  62). 

Einen  neuen  Titel  hat  Gelasius  zwar  nicht  ersonnen,  aber 
doch  in  Umlauf  gebracht,  und  zwar  einen  von  allgemeiner  Be- 
deutung, welchen  er  auch  tiefer  Gestellten  beilegte:  es  ist  prae- 
sul.  Ursprünglich  der  Vortänzer,  der  Oberste  der  Salier,  ver- 
blafste  das  Wort  und  bezeichnete  einen  beliebigen  Vorsteher, 
doch  immer  nur  zur  Seltenheit  und  in  gewählter  Sprache,  wie 
z.  B.  bei  Ausonius  ein  pr.  senati  vorkommt.  Im  J.  417  schreibt 
der  Bischof  Zosimus  (Av.  46,  8):  animo  praesule  et  in  excubiis 
constituto  semper  opus  est,  in  welchen  Worten  der  Christ  als 
jrpo'jißj'os  geschildert  ist,  wie  von  Gelasius  Ep.  14,  26  pontificali- 
bus  excubiis.  Im  J.  460  schreibt  Leo  (Av.  54,  3)  von  den  prae- 
sules  catholiei  in  Alexandrina  ecclesia,  was  sich  nicht  stark  von 
xQCOßvrtQoi  unterscheidet,  wie  schon  im  J.  378  (Av.  13,  6)  ge- 
meldet wird:  ecclesia,  de  qua  episcopus  iudicio  sanctorum  prae- 
sulum  deiectus  est.  Vgl.  Simplicius  (a.  482)  Av.  ep.  68,  5;  derselbe 
(479?  482?)  ep.  66,  3 praesules  et  praedicatores  fidei.  In  dem 
Synodalberichte  vom.  J.  485  (Av.  ep.  70,  9)  heifst  es  aber  auch 
einmal:  successor  praesulum  sedis  apostolicae,  womit  nur  der 
Papst  gemeint  sein  kann. 

Diesen  schwankenden  Sprachgebrauch  fand  Gelasius  vor,  und 
das  Wort  praesul  gefiel  ihm  zur  Bezeichnung  von  Papst  oder 
Bischof.  Es  erinnerte  nicht  nur  an  eonsul,  es  bezeichnete  auch 
den  Vorsteher  der  Kirche  als  militans,  im  Gegensätze  zu  dem 
kaiserlichen  praeses,  welcher  auf  dem  Throne  sitzt.  Dies  spricht 
Gelasius  Ep.  12,  2 aus,  indem  er  dem  Kaiser  das  praesidere  hu- 
mano  generi  einräumt,  die  Päpste  aber  praesules  rerum  divinarum 
nennt,  worauf  in  gleichem  Sinne  antistites  religionis  folgt.  Es 
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soll  damit  freilich  nicht  geleugnet  werden,  dafs  praesidere  auch 
von  einem  Papste  oder  Bischof  gebraucht  sein  könnte;  will  man 
einen  Beleg  haben,  so  vergleiche  man  Gel.  Tract.  1,12  ecclesiae 
praesidere.  Wenn  wir  nun  bei  tielasius  über  HO  Beispiele  finden, 
so  hat  er  den  Gebrauch  des  Wortes  jedenfalls  ausgedehnt,  aber 
die  Bedeutung  auch  eingeengt,  im  wesentlichen  auf  Papst  und 
Bischof.  Ep.  8,  3 a caelesti  praesule  non  derelinqui  bezieht  sich 
das  Wort  auf  Gott;  in  der  Phrase  pr.  ecclesiae  Romanae,  uposto- 
licae  sedis  praesul  oder  kürzer  apostolicus  praesul  auf  den  Papst, 
in  secundae  sedis  praesul  oder  Constantinopolitani  praesulis  auf 
den  Bischof  von  Konstantinopel  (Tract.  4,  1 pr.  ecclesiae  Con- 
stantinopolitanae  neben  apostolicae  sedis  antistes),  in  der  Ver- 
bindung tot  ecelesiarum  praesules  oder  in  'subdere  ecclesiasticis 
praesulibus’  auf  beliebige  Bischöfe,  wie  z.  B.  Frgm.  8 praesulem 
suum  von  Forum  Popilii.  So  sind  auch  Ep.  ü,  2 quid  facerent 
populorum  praesules?  die  Hirten  der  Herde  gemeint.  Ep.  10,  4 
non  solum  praesuli  apostolico,  sed  cuicimque  pontifici  könnte 
man  die  Substantivs  auch  vertauschen.  Und  dieser  Gebrauch  des 
Gelasius  ist  auf  die  spätere  Patristik  übergegangen:  vgl.  beispiels- 
weise Vigilius  Av.  ep.  83,  1 (a.  553)  praesul  sedis  apostolicae 
= Gel.  Ep.  3,  10.  42,  4.  Nach  apostolatus  ist  dann  auch  prae- 
sulatus  gebildet  worden,  doch  erst  nach  dem  Tode  von  Gelasius, 
Av.  ep.  208,  4 aus  dem  Jahre  520. 

Wir  vermögen  aber  noch  genauer  nachzuweisen,  dafs  die 
Vorliebe  für  praesul  mit  einer  allgemeineren  Anschauung  des 
Gelasius  zusammenliäugt.  Er  hat  nämlich  ein  besonderes  Wohl- 
gefallen au  dem  tropischen  Gebrauch  von  salire  und  seinen  Zu- 
sammensetzungen. Ep.  33  contra  regularum  statuta  prosilire; 
39,  1 in  pauperum  prosilire  dispendium;  Frgm.  40  in  contume- 
liam  religionis  prosiluisse,  ebendas,  in  iuiuriam  sanctorum  loco- 
rum  pr. 

Die  nämliche  Beobachtung  drängt  sich  uns  auf,  wenn  wir 
den  Gebrauch  von  resultare  ins  Auge  fassen,  welches  einem 
stärkeren  resistere  entspricht.  Ep.  1,  22  Timotheo  haeretico  resul- 
tare (worauf  folgt  obstiterit);  10,  5.  12,  12.  2ti,  8 potuit  resultare: 
20,  13  resultanti  non  institit  imperator;  27,  2 nemo  resultabat. 
So  bestätigt  sowohl  die  Häufigkeit  von  praesul  als  auch  die  An- 
wendung verwandter  Tropen,  dals  die  Persönlichkeit  des  Gelasius 
an  der  Ausbreitung  des  Wortes  den  wesentlichsten  Anteil  ge- 
habt hat. 
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In  einem  anderen  Falle  hat  sich  die  Initiative  des  Gelasius 
bis  auf  die  romanischen  Sprachen  vererbt.  Die  Anhänger  der 
Sektierer  Eutvches,  Petrus,  Acacius  u.  s.  \v.  hiefsen  vor  Gelasius 
meistens  consortes,  welchem  dus  Substantiv  consortium  ent- 
sprießt, z.  B.  ad  consortium  erroris  adsumitur.  Vgl.  Epist.  18,  5 
consortibus  huius  erroris;  12,  8 Eutyclien  furoris  auctorem  . . . eius 
consortem  Dioscorum.  Ep.  1,  17  a communione  catholica  devian- 
tes in  eius  consortium  transierunt.  Daneben  laufen  noch  syno- 
nyme Ausdrücke  wie  Ep.  18,2  (Av.  101,4)  Petrus  eiusque  com- 
mimicator  Acacius  und  unmittelbar  darauf  cum  suis  partieipibus; 
Ep.  1,  14  comitem  haereticorum;  3,  9 haeresi  cominunicans.  Der 
Polemik  des  Gelasius  schien  dies  nicht  mehr  zu  entsprechen,  da 
ja  der  Mitregent  bei  Velleius  consors  imperii  heifst,  der  Kollege 
im  Tribunal  bei  Tacitus  consors  tribunieiae  potestatis,  und  auch 
das  Kirchenlatein  hatte  diesen  Gebrauch  in  bonam  partem  bei- 
behalten, z.  B.  Av.  38,  7 regni  consortes,  oder  bei  Gelasius  selbst 
Tract.  6 (Av.  100,  30)  consortibus  professionis  Christianae;  Ep.  3,  2 
fidei  consortibus. 

Statt  dessen  hat  Gelasius  complex  durchgesetzt,  welches 
zwar  im  Codex  Theodosianus  ü,  4,  21  (a.  372)  auch  noch  im  Sinne 
von  socius  ' Amtsgenosse  ’ gebraucht  ist,  vermutlich  aber  durch  die 
Sektenstreitigkeiten  einen  unangenehmen  Beigeschmack  erhalten 
hatte.  Gebraucht  hatte  den  Ausdruck  schon  einmal  Simplicius 
an  Acacius  (150,  2 Av.)  de  Petro  atque  aliis  complicibus  eorum 
(a.  479  oder  482);  auch  in  der  Erklärung  der  Bischöfe  vom 
J.  494  (zwei  Jahre  nach  der  Papstwahl  des  Gelasius)  lesen  wir 
Ep.  11,  1 Eutychis  Petri  Acacii  complicibus  atque  consorti- 
bus se  immiscendos,  wo  der  neue  Ausdruck  durch  Beifügung 
des  alten  verdeutlicht  wird;  durchgesetzt  hat  jenen  ohne  Zweifel 
Gelasius.  Denn  schon  in  seinem  vor  der  Papstwahl  im  J.  488 
oder  489  erlassenen  Schreiben  über  das  Schisma  des  Acacius  sagt 
er  Ep.  1,  7:  nec  hoc  fecerunt,  qui  cum  Timotheo  sentiebant  eique 
communicabant,  sed  'unus  complex  insaniae  Petri’,  statt  iam 
tcstatur  Acacius,  übereinstimmend  Ep.  1,2  ab  haeretico,  hoc  est 
complice  insaniae  sitae.  Schlägt  man  diese  erhaltene  Stelle  nach 
(Acacius  au  Simplicius,  p.  194  Thiel),  so  lauten  die  Worte:  qui 
consors  ipsius  insistebat  insaniae.  Gelasius  hat  somit,  was  nach 
damaligen  Begriffen  nicht  unerlaubt  war,  ein  Wort  des  Citates 
gegen  ein  ihm  mehr  zusagendes  Synonymura  vertauscht  und 
dasselbe  aufserdem  an  einigen  dreifsig  Stellen  verwendet.  Einige 
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Beispiele  werden  genügen.  Ep.  1,  11  hnic  permanenti  in  pravi- 
tate  fit  complex;  1,  6 haereticus  cum  suis  complicibus;  1,  IG  a 
complicibus  suis  postulatus  antistes;  1,  17  eomplices  pravitatis; 

1,  31  huius  rei  complicem  esse;  2,  34  complex  mali.  Mithin  hat 
G.  schon  in  seinem  ersten  Rundschreiben  über  den  Sektenstreit 
sein  Lieblingswort  achtmal  gebraucht.  Besonders  charakteristisch 
sind  noch;  Ep.  12,  8 eorum  cominuuicatores  et  eomplices;  3,  9 
communieantes  et  eomplices;  Av.  95,  34  complex  erroris. 

Schlagen  wir  nun  das  Handwörterbuch  von  Georges  nach, 
so  wird  complex  mit  'der  Verbündete’  übersetzt  und  des  Ge- 
brauches in  malam  partem  gar  nicht  gedacht,  welcher  doch  seit 
Gelasius  ausgeprägt  ist.  Und  in  den  romanischen  Sprachen  be- 
zeichnet ja  das  Wort  heute  noch  den  'Mitschuldigen’,  sodals  die 
Geschichte  von  complex  in  zwei  Teile  zerfällt.  Der  ältere  Ge- 
brauch war  mindestens  neutral,  sogar  vorwiegend  in  bonam  par- 
tem, wie  die  'dii  eomplices’  = consentes  bei  Amob.  3,  40.  Der 
Vater  des  jüngeren  (romanischen)  Gebrauches  ist  Gelasius.  Der 
Fall,  dal’s  wir  die  Bedeutungsveränderung  eines  Wortes  auf  eine 
bestimmte  Person  zurückführen  können,  ist  in  der  Lexikographie 
nicht  so  häufig;  um  so  mehr  verdiente  das  vorliegende  Beispiel 
in  ausführlicher  Besprechung  vorgeführt  zu  werden. 

Der  nämliche  Streit  hat  noch  eine  andere  Spur  in  der  Lati- 
nitiit  des  Gelasius  hinterlassen.  Insofern  Acacius  und  seine  An- 
hänger eine  secta  bildeten,  hiefsen  diese  natürlich  sectatores, 
was  mit  complex  (consors)  fast  gleichbedeutend  war.  Ep.  10,  10 
haeresum  sectatores;  12,  7 complice  et  sectatore  perrersitatis; 
18,  2 eomplices  atque  huiusmodi  seetatoribus  permixtos;  27,  3 
eomplices,  sectatores,  communicatores  pravitatis;  30,  14  sectatori- 
bus  et  communicatoribus;  3,  9 sectantium  communicatores.  Dies 
klang  dem  G.  wieder  zu  gut  oder  zu  wenig  schlecht,  da  ja  bei 
den  Heiden  die  Klienten  so  hiefsen  und  sectator  Aristotelis  oder 
eloquentiae  verbunden  werden.  Nicht  anders  war  es  im  Kirchen- 
latein, und  da  Salvian  von  sectatores  sapientiae  spricht,  wie  Av. 

2,  120  sectatores  catholicae  fidei  genannt  werden,  so  fand  G. 
einen  neuen,  der  Sachlage  besser  entsprechenden  Ausdruck  in 
sequax,  welches  in  malam  partem  das  zähe  Festhalten  an  dem 
Verkehrten  ausdrüekt,  wie  schon  bei  Manilius  Bacchi  Venerisque 
sequax.  Leider  fehlt  das  Wort  im  Index  von  Günther,  wenn  wir 
auch  für  den  Gebrauch  bei  G.  einstehen  und  einen  Vergleich  mit 
den  älteren  Papstbriefen  anstellen  können.  Av.  56,  6 (Simplicius 
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a.  476)  fidei  sequacem;  Av.  70,  14  (römische  Synode  vom  J.  485) 
sequacibus  eorum,  nämlich  Petrus  und  Acacius.  Viel  häufiger 
hat  das  Wort  G.  gebraucht,  und  zwar  in  tadelndem  Sinne.  Ep. 
1, 6 a Timothei  (haeretici)  sequacibus;  1,20  cuius  sequacibus 
professoribusque  communicat;  6,  10  sequaces  eorum  Timotheum 
Petrumque.  Auch  in  dem  (unechten)  Aktenstücke  De  recipiendis 
libris  kehrt  der  Ausdruck  wieder:  Ep.  42  gegen  Ende  cum  suis 
obscenissimis  sequacibus. 

Man  wird  bei  aufmerksamer  Lektüre  des  G.  noch  manches 
finden,  was  vom  klassischen  Sprachgebrauche  abweicht  und  uns, 
weil  es  oft  wiederkehrt,  eine  individuelle  Färbung  zu  haben 
scheint;  doch  wird  hier  Vorsicht  am  Platze  sein.  So  gehören 
die  Phrasen  wie  rectum  tramitem  teuere,  a trainite  deviare, 
8ecundum  regularum  tramitem  dem  Kirchenlatein  überhaupt.  Vgl. 
Innocentius  (a.  417.  Avell.  41,  3)  ad  rectum  viae  tramitem  redire; 
Simplicius  (a.  478.  Av.  65,  2)  a catholicae  tramite  veritatis 
avertere. 

Viel  signifikanter  ist  der  tropische  Gebrauch  von  decolo- 
rare,  entweihen,  trüben,  corrumpere.  Vgl.  Ep.  6,  3 decolorata 
primordia;  9,  3 decolorasti  gloriam  (worauf  folgt  violasti);  14,  9 
sine  decoloratione  recipi  non  possunt;  26,  3 (Av.  95,  16)  catho- 
licomm,  quos  nitebantur  decolorare.  Tract.  5,  8 (Av.  97,  28) 
angelus  degener  factus  ac  de  caelesti  sede  pro  hac  sui  decolora- 
tione seclusus;  5,  24  (Av.  97,  80)  mortis  condicione  decoloratum; 
5,  25  (Av.  97,  82)  concupiscentiae  decolorare  excessus;  5,  25  de- 
ge  neris  ac  decoloratae  radicis;  6,  10  (Av.  ICH»,  25)  cur  decoloratis, 
cur  ad  vilia  quaeque  deducitis?  Trotzdem  glauben  wir  nicht  an 
individuelle  Prägung,  einmal  weil  uns  analoge  Tropen  aus  der 
Farbenwelt  bei  G.  nicht  bekannt  sind,  und  weil  es  näher  liegt, 
das  Wort  auf  das  Studium  Augustins  zurückzuführen,  welcher  es 
vielleicht  zuerst  gebildet  hat.  Vgl.  civ.  d.  11,7  cognitio  creatu- 
rae  in  se  ipsa  decoloratior  est,  ut  Ha  dicam,  quam  etc.  Ep.  138, 
10  decoloratis  corruptisque  moribus. 

Mit  sichtlicher  Vorliebe  bedient  sich  G.  der  Verba  impe- 
tere,  irradiare  und  ventilare;  nach  Günther  kämen  diese  in 
den  Papstbriefen  vor  G.  nicht  vor,  wohl  aber  in  späteren,  wo  sie 
auf  den  Einflufs  des  G.  zurückgeleitet  werden  könnten.  Es  sind 
keine  Neubildungen,  sondern  impetere  konnte  G.  bei  Lukan  ge- 
funden haben;  auch  irradiare  ist  ursprünglich  poetisch,  und  venti- 
lare ist  durch  Fronto  und  Juristen  in  die  Prosa  eingeführt.  Wir 
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könnten  reiche  Beispielsanimlungen  mitteilen,  welche  indessen 
ihren  vollen  Wert  erst  erhalten  würden,  wenn  wir  im  stände 
wären  genau  anzugeben,  wie  sich  G.  zu  der  älteren  Patristik 
verhält. 

Um  mit  einer  stilistischen  Beobachtung  zu  schliefsen,  so  ist 
G.  für  den  Reiz  der  A 1 litt  erat  ion  nicht  unempfänglich;  doch 
vermeidet  er  die  abgedroschenen  Formeln,  sucht  die  selteneren 
hervor  und  hat  vielleicht  einige  neue  Paare  zusammengestellt. 
Statt  des  allbekannten  oro,  obsecro,  obtestor  schreibt  er  also 
Epist.  12,  4 deprecor,  obtestor  et  exhortor,  wie  auch  Simplicius 
(Av.  56,  10)  precor  atque  obsecro.  Ciceronianisch  ist  plenus  et 
perfectus  (Av.  07,  54.  100,  26),  natürlich  auch  schon  den  Alteren 
geläufig,  wie  Av.  58,  3 (dazu  plenitudinein  perfectionemque  Av. 
67, 46)  und  öfter;  gleichfalls  ciceronianisch,  aber  von  Cyprian, 
Hieronymus  und  Augustin  verwendet,  pravus  et  perversus  Tract. 
6,4.  Av.  95,37;  ursprünglich  plautinisch  salvus  et  sospes  Ep. 
10,  10.  Für  durus  difticilis,  dominus  ac  deus,  palam  publice  kann 
auf  Seneca,  Sueton  und  Tertullian  verwiesen  werden.  Spät- 
lateinisch dürfte  parte  vel  portione  sein,  Ep.  1,  14  (belegt  aus 
Urkunden  des  7.  Jahrhunderts  bei  Pardessus);  ungewöhnlich 
aporiantes  et  angustati  Ep.  13,  1;  familiaritatem  foedusque  Ep. 
12,  8,  wozu  noch  die  zugleich  reimenden  Verbindungen  onerosus 
potius  quam  officiosus  (Ep.  12,  1)  und  frementes  atque  frenden- 
tes  (Ep.  1,20)  hinzukommen. 

Für  die  Echtheitskritik  sind  nicht  nur  abweichende  Aus- 
drücke zu  benutzen,  sondern  auch  gewöhnliche,  wenn  sie  unver- 
hältnismäfsig  häufig  Vorkommen,  wie  nullatenus,  utique  oder 
quod  absit.  Die  Bibel  giebt  uns  die  letztere  Wendung  nicht 
in  Form  des  Relativsatzes,  sondern  im  Hauptsatze  absit  a te  (nobis) 
lob  34,  10.  Matth.  16,  22.  Vgl.  Arch.  VII  170.  Dem  Gelasius 
scheint  die  heidnische  Form  vorzuschweben,  quod  omen  dii  aver- 
tant  (neben  dii  avertant  oder  dii  averruneent);  denn  er  schreibt 
selbst  Ep.  7,  3.  12,  6 quod  dominus  avertat.  Natürlich  findet  sich 
auch  bei  G.  absit  ut,  und  schon  vor  G.  quod  absit,  z.  B.  Simpli- 
cius Av.  63,  4.  64,  2.  Gleichwohl  bleiben  die  30  Beispiele  von 
quod  absit  charakteristisch  für  Gelasius,  sodafs  man  den  Autor 
daran  erkennen  kann. 

München.  Ed.  WfflfTlin. 
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Diese  Vorrede  ward  zuerst  1478  zu  Colle  in  Toskaun  von 
dem  magister  iobannes  allemanus  de  medemblich  am  Eingänge 
seiner  Ausgabe  der  alphabetischen  Redaktion  gedruckt.  Mit  Bei- 
ziehung weiterer  Handschriften  ward  das  Ganze  wiederum  1512 
zu  Lyon  verlegt  per  Gilbertum  de  villiers  expensis  Honestissimi 
viri  Bartholomei  trot.  In  diesen  beiden  Ausgaben,  wie  über- 
haupt in  der  alphabetischen  Redaktion,  erscheint  die  Vorrede 
etwas  gekürzt  und  umgestaltet.  In  der  ursprünglichen  Form  gab 
sie  nach  Cod.  Monac.  latin.  337  (M)  T.  M.  Auracher  in:  Der  longo- 
bardische  Dioskorides  des  Marcellus  Virgilius.  Vollmöllers  Roma- 
nische Forschungen  I (1882)  S.  54 — 56.  Allein  Auracher  hatte 
keine  anderen  Textquellen  als  die  Münchener  Handschrift,  die  er 
und  K.  Hofmann  für  ein  Unikum  hielten;  selbst  die  Inkunabel- 
drucke waren  ihnen  unbekannt.  Nun  sind  aber  gerade  die  ersten 
Blätter  des  Codex  schwer  beschädigt:  fol.  2 (1  fehlt  gan/.j  zeigt 
einen  grofsen  keilförmigen  Ausrils,  dem  viele  Wörter  zum 
Opfer  gefallen  sind,  auch  sonst  sind  die  Blätter  vielfach  durch- 
löchert, die  Schrift  ganz  oder  teilweise  zerstört.  So  ist  denn  bei 
Auracher  der  Text  recht  lückenhaft,  auch  ist  manches  falsch  ge- 
lesen. Nach  den  Drucken  hat  Sittl  in  Bursians  Jahresber.  Bd.  43 
p.  90  eine  Anzahl  von  Verbesserungen  und  Ergänzungen  gegeben; 
auch  eine  moderne  Abschrift  des  Münchener  Codex,  welche  die 
Bibliotheque  nationale  zu  Paris  besitzt,  hat  manches  besser,  ein- 
zelnes aber  auch  schlechter  als  Auracher.  Es  sei  daher  hier  der 
Versuch  erlaubt,  auf  Grund  weiterer  handschriftlicher  Quellen 
den  Text  zu  gestalten,  zugleich  als  Probe  meiner  Neuherausgabe 
des  ersten  Buches  des  latein.  Dioskorides.  Leider  fehlt  nun  ge- 
rade im  Codex  Parisinus  latin.  9332  (P)  die  Vorrede;  auch  jene 
zwei  Blätter  desselben,  welche  jetzt  zu  Bern  im  Cod.  A.  91 
verwahrt  werden,  bieten  dieselbe  nicht  mehr,  ebensowenig  die 
Göttinger  Fragmente  ( G ). 
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So  sind  wir  denn  neben  M ganz  auf  die  alphabetische  Re- 
daktion angewiesen,  wofür  ich  bisher  folgende  Handschriften 
auffand. 

1.  Codex  Bambergensis  L.  III.  9.  membr.  saec.  XIII  ....  a 

(Enthält  fol.  28 v°  u.  29  nur  die  Vorrede.) 

2.  Cod.  Bononiensis  620.  (II.  — A.  — 223.  ) membr.  8°,  83  fol. 

saec.  XII b 

(Ex  bibliotheca  Ulyssis  Aldrovandi.  Bologna.  Univeraitütsbibl.) 

3.  Cod.  Casanatensis  955.  [A.  IV.  6.]  membr.  250  x 150'”m, 

92  fol.  'saec.  XIII.  uel  forte  praeeedentis’ c 

(Rom,  Bibi.  C’asanat.) 

4.  Cod.  Amplonianus  41  fol.  membr.  saec.  XIV e 

(Vgl.  H.  Schum,  Besehr.  Vera.  d.  Amplon.  Handschr.-Samml.  zu 
Erfurt.  Berlin  1887.  S.  151.) 

5.  Cod.  Parisin.  latin.  6819  (Colberg.  3793  Reg.  6039)  membr. 


245  x 163mm,  70  fol.  saec.  XIII p3 

6.  Cod.  Parisin.  latin.  6820  membr.  345  X 240 mm,  74  fol. 

saec.  XIV pt 

7.  Cod.  Parisin.  latin.  6821  membr.  285  X 215lnm,  128  fol. 

(110  bis)  saec.  XV p3 

(Alle  drei  in  der  Bibliothfcque  Nationale  zu  Paris.) 

8.  Cod.  Vossianus  Latinus  in  quarto  Nr.  1,  saec.  XIV  ...  v 

(Universitätsbibi,  zu  Leyden  [reicht  nur  bis  ficus  maritimaj.) 


Dazu  kommen  noch  die  beiden  Drucke,  von  denen  ich  den 
von  Colle  mit  x,  den  Lyoner  mit  A bezeichne.  Al.  bedeutet  Über- 
einstimmung aller  Textquellen  der  alphabetischen  Redaktion. 

Von  den  oben  genannten  Handschriften  ist  die  beste  und  der 
ursprünglichen  Form  am  nächsten  stehende  die  Bologneser  (5), 
dann  folgen  pv  v,  c und  a.  Die  Erfurter  (e)  hat  viele  Flüchtig- 
keitsfehler und  Verschreibungen;  ps  steht  dem  Drucke  von  Colle 
am  allernächsten  und  hat  allein  von  allen  die  Randnoten  des 
Petrus  de  Abano.  Die  schlechteste  ist  p3. 

Mit  Vergnügen  benutze  ich  diese  Gelegenheit,  um  sowohl 
den  Vorständen  und  Beamten  der  betreffenden  Bibliotheken,  die 
mich  in  so  entgegenkommender  Weise  mit  Aufschlufserteilung 
und  Überlassung  ihrer  Handschriften  unterstützt  haben,  meinen 
gebührenden  Dank  zu  sagen,  als  auch  dem  Vorstande  der  Kgl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  welcher  mir  die  Über- 
sendung der  Handschriften  vermittelte  und  deren  Benützung  in 
besonders  liebenswürdiger  Weise  ermöglichte. 


Digitized  by  Google 


Die  Vorrede  des  lateinischen  Dioskoridee. 


13 


2 c Incipit  6PIST0LÄ  DIOSCHORIDES. 

Multi  uoluerunt  auctores  antiqui  de  uirtutibus  herbarum  et 
conpositiones  oleorum  (seribere)>  et  quam  plurimi  iuniores  sco- 
lastici  amabihs  Ariae  frater  temptabo  et  ego  probare  tibi  in  hac 
presentin  mea  et  non  qualia  illi  qui  nec  initium  nee  finem  conptere 
potuerunt  sed  ex  historia  hoc  est  er  diuersa  instnwtione  pando  et 
probabilitcr  tibi  ostendo  et  singularum  rerum  confediones  et  pigmen- 
torum  uirtutes;  nam  et  quae  ab  antiquis  scripta  sunt  w:l  quae  ex 
his  probanda  sunt  uel  reprobanda  sunt  diligcnter  monstrabo.  nam 
Iolaos  Uitiniens/s  et  Eraclides  Tarentinus  leuiter  huiuscemodi  teti- 
gere  rfoctrinam  preterw/ttentes  herbarum  uirtutes  [ 2d 

Incipit  prologus  diascoridis  libri  (rot)  b.  incipit  dyascorides  de  sim- 
plici  medicina  und  ex  dioscoride  p,  von  spät.  Hd.  incipit  prologus  in  libro 
diascoridis  sununi  et  illustri  medici  de  erbarum  noticione  sine  medichami- 
nibus  qualiter  colligantur  qualiter  resserüantur  qualiter  qb’  conficiantur 
(rot)  p5.  incipit  prologus  sequentis  libri  per  alfabctum  transpositi  secun- 
dum  constantinum  (cf.  Rom.  Forsch.  XI  p.  2)  a incipit  über  diascoridis 
(rot)  c Prologus  dyoscoridis  de  simplici  medicina.  Incipit  prologus  dy- 
OBeoridis  X. 

Dioscoridcs  per  Petrum  de  Padua  correctus  et  elucidatus  p,  von 
später  Hd.;  p,  u.  * haben  hier  die  Note:  Notandum  quod  libri  diascorides 
dicti  duplex  reperitur  ordinatio ; in  p,  ist  die  Schrift  der  ersten  Seite  mit- 

unter recht  beschädigt.  actores  e conpositione  Al.  oleorum  v 
ol’ornm  c olerum  abcp1xX  holerum  p,p,  scribere  Al.  pluri“1  b 
scolasticij  b amabit  aerie  fuer  a.  R.*)  uel  ferunt  6 amabit  arte 
aerie  fr  pt  amabilis  aerie  e amabili  Serie  p,*l  mit  der  Note:  litteris 
enim  alfabeti  • i • ordinando  et  sermone  planiori ! amabilisarie  frater  pa 
aerie  c fr.’  a.  R.  al’  super  pt  temptabo  Al.  tentabo  1 Et 
ego  xl  ego  auf  Ras.  b tempt.  prob,  et  ego  tibi  a presencia  p, 
presen^a  v mea  fehlt  a in5  ps  nra  p,psx  qui  nature  init.  e 
inicium  acptp,  inifjum  v et  hvstoria  e ex  hystoria  abxl 
ystoria  pt  istoria  cpl  hoc  est  ex  div.  fehlt  t>  diuersa  a.  Ras.  b 
hoc  ex  causa  ps  instniccione  cp,  instruc^one  t?  pando  et  prob, 
tibi  be  pando  tibi  et  p,p,*> l tibi  pando  et  p.  t.  o.  p,  prob.  ost. 

crp,p,x/l  singularium  p,päxi  confeccion.  c etiam  que  p,  qug 
a v (<in  b v.  2.  Hd.)  sonst  que  que  av  sonst  que  (<  in  b v.  2.  Hd.) 
ex  hiis  cp,  scripta  sunt  postque  ex  his  probata  sunt  dilig.  p,  prob, 
sint  dil.  v prob,  sunt  uel  que  repr.  sint  e prob,  sunt  dil.  (a.  R.  von 
spät.  Hd. : uel  reprobanda)  b prob,  sunt  uel  repr.  dil.  c probanda  et 
reprob.  sunt  p,  xl  loca  öS  bv  loea  oms  a c loca  ornnia  l locaos 
cp,p,p,x  bif/i i'mensis  v.  spät.  Hd.  b uicinicusis  cv  uitinienses  a 

bitininensis  p,  bitunensis  e litunensia  p,  vicinensis  p,  x a.  R. 

*)  a.  R.  = am  Rande 
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dimittentea  etiam  uietallicas  et  haromaticaa  species.  Cratliebas 
uero  prudentissinius  et  Andres  medicus  radieibus  diuersarum  herba- 
rum  concisos  potestates  et  uirtutes  pigmentorum  colligere  potue- 
runt  antiquis  auctoribus  melius  ordinantes  q nibus  et  i psi  multfls 
radiee s et  nomina  herbarum  potestates  pr etermiserint. 

eeteri  hmusmodi  cmiscriptores  propemoduni  omnia  preter- 
misüsse  uidentur  . quorum  etiam  nomina  in  notitia  omnium  trado 
id  est  Basilius.  Tullius  et  Nicheratus  et  Nigrros  Petronius  et 
Dtodotiis.  hi  omnes  asclepiadii  fuerunt  qui  uoluerunt  uirtutes 
specierum  prouationesque  leuiter  demonstrare.  quin  ex  casuum 
probatione  potuerunt  tradere.  sed  calore  iubentur.  his  raptis. 
uerbositatem  magis  quam  plenam  sunt  iustruetionem  consecuti. 
quorum  ex  his  unus  certior  euforbium  boluit  sucum  esse  camelae 

al.'  uttimensis  uitiuensis  i a.  R.  uitiniensis.  eracl.  a.  Raa.  b exalci- 
des  car.  e leniter  e,  fehlt  p,  tetigerunt  aplptp,v  disciplinam  AI 
et  met.  a etiam  metallica«  dimitt.  p,xl  metalica  d.  p,  dimi- 
tentes  b aromaticas  AI.  Carcathebras  b caratebrag  a crater- 
bras  e crathebas  v Catebras  p,  Cathebras  p,  Crathebras  p,  x X 
prutent.  p,  andre’  p,  andres  r andras  p,  Andreas  x 
radieibus  herbarum  diuerais  concisis  abceplpil  rad.  diucrsis  herbarum 
concisi»  v radieibus  fehlt  p,  x coutisis  p,  x potestates  uirtutesque 

Al.  picm.  a ab  antiq.  e auctoritatibns  b p,  p,  x i ordiütes  v 

quamuis  Al.  et  ipsi  v.  spät.  Hd.  b ml’tas  multas  rad.  e multa  t> 
herb,  et  potest.  AL  pt’migrt  a.  R.  v.  spät.  Hd.  b pretermiBerunt 
a e p,  1 n.  herb,  pretermiserunt  t:  pr’miserit  korrig.  v.  spät.  Hd.  in 

pr  miBerftp,  (Vtara  rad.  i>  hi’moi  p,  h’cemodi  e pretennisse  b pre- 
term.  omn.  vid.  e quorum  et  v.  spät.  Hd.  b quor  klein  c et  nom.  a 
noticiam  bcpt  xl  notieiaptps  notija  r notia  e otu  i noticiä  a 
tradam  p,  Baesilius  txl  Tellius  abcpl  et  telliua  ptx  et 
tuliug  p,  inrleratus  e petronis  cp,  nigrospeti  anus  p,  cliod.?  e 
hii  cp,  psxi l hit  2.  i ausrad.  p,  asclepiadi  c -des  b fuere  x 

asclepiadii  fuere  pueri  X fuer  qui  uoluer  p,  fuerunt  qui  fuerunt 
uol.  p,  asclepiadii  experimentatores  fuerunt  qui  e probacion.  c,  sonst 
probation.  probatiouesque  cognoscere  et  leu.  monstr.  p,  monstrare 
aecv  probationes  abvpl  prohoes  e probaciones  r qui  sine  causa 
probationem  ps  caü  x qui  sine  casu  bcerptX  probationem  p,xl 
qui  sine  casu  uel  causa  probationes  tradere  sed  a qui  sin  c’ajt 
casu  p,  trnd  pot.  c sed  calore  iuuentutis  rapti  AI.  (doch  iuuentis  a 
inuentutis  b)  consecuti  sunt  AL  instruccion.  cp, , wo  mag.  q.  pl.  und 
inst,  nachgefahren  sind.  Quorum  unus  ex  h.  b hiis  exX  cercior  cp,  p, 
cerjjor  e,  wo  unus  fehlt.  uoluit  AL  suecum  uoluit  esse  herbe 
camimelle  c uoluit  esse  sucum  herbj  camomillg  a uol.  succum  esse 
herbe  p,  succum  esse  e uol.  esse  succum  ps  x X u.  e.  sucum  herbe  p. 
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herbae.  quae  maxiine  in  Italia  nascitur  et  andro-  | 3a  semon.  siini- 
lare  uoluit  hipericho.  aloen  etiam  caupsiten  dixit  in  Iudea  nasci 
ceteraque  si mili  mendacio  conscripsit.  peccauit  etiam  in  consti- 
tnendis.  uel  demonstrantis  nirtutihus  et  nominibus  pigmentonim. 
nos  autem  ex  prima  etate  uacui  rapiditatem.  etiam  huius  rei  ha- 
Ijentes  multarum  regionum  terram  conuimus.  maxime  cum  me 
scias  uitam  militarem  exer misse  euius  militie  causa  omnes  proirin- 
cias  girando  addirft«  et  post  explcta  stipendia  militiae  ocio  con- 
donatus  stndiosae  ac  diligenter  mihi  laborem  »mposui  ut  r/tmtque 
libros  de  herbarum  potestatibus  et  uirtufcs  et  confectiones  oleo- 
rnm  ostenderem.  ut  quae  ab  aliis  pretermissa  sunt  scribendo  mon- 
strarem  a me,  carissime  f'rater.  quare  peto  te  ut  cum  hos  quin- 
que  libros  legere  fueris  dignatus.  non  ad  mea  uerba  tantum  sed 
ad  uirtutes  pigmentorum  uel  herbarum  attendas.  hac  enim  qua 
conscripsi  hac  tibi  tradidi  non  ex  opinione.  | 3b  aut  fama  co- 

Bucii  6 herbae  v camomillc  bcvplp,psxX  que  Al.  ytalia  ep,  x 
italiä  p,  nascitur  ceteraque  similia  mendacio  b.  Das  Fehlende: 
maxime  et  audrosem.  — nasci  von  spät.  Hd.  a.  R.  nachgetr. : et  fehlt  xl 
simulare  p,  X gimtare  ex  yperico  abvp,p,xX  y pericon  e 
inperico  p,  ipperico  c aloen  et  causiten  <ip3  causiten  plp1bvcxX 
causton  e similia  ae  medatö  x mendact  e meudatio  X ihda- 
tio  p,  pecc.  et  in  av  demonstrandis  Al.  nom.  omnium  pigm.  bplptevxX 
uirtutibus  Omnium  pigm.  p,  et  omnium  nom.  pigmentorum  a 
aetate  v gtate  a ex  prima  iuuentute  uel  etate  bcep,  ex  prima 
etate;  Glosse:  uel  augmentatiua  p,  etiam  fehlt  p3  cupid.  fehlt  c 

hab.  huius  rei  c terras  circuimus  « circuum’  6 circuiuimus  ter- 
ram  p,  terras  circuiuimus  acevp, p,  xi.  cum  scias  a mil.  uit.  bcepl 
exereuissg  b exereuisse  me  a milicie  cep,  p,  sonst  militie  mili^e  v 
milicig  a prouint.  x gyrando  c addidisti  e milicie  p,  milicie  ac 
miliciat  p,  sonst  militie  otio  bx  ocio  in  otio  korr.  p,  olo  e 
studiose  Al.  (stud  Rasur  ose  b)  hac  diligent  p,  michi  v la- 
bore  ps  Hir,r  libr.  a et  uirtutibus  .dl.  confectiones  abe  con- 
fecciones  p,  confeccione  c confectionibus  p.vxX  confecti  oinbj  p, 
olerum  abpl  xX  ot’orum  e holerum  p,pa  otum  p,  oleorum  cv 
ostenderim  a que  abce  et  que  p, p,  x t et  que  v sint  » 
scrib.  et  monstrare  ps  a me  fehlt  AI.  kirne  frnt  a.  Ras.  b kme  ff 
e pp,  p,  frat’  p,  kme  fil’  e karissime  a char.  X te  peto  Al., 

doch  quare  rcpleto  e hos  quatuor  a libros  VI  e dign.  fueris  e 

amea  p,  tm  e tantum  fehlt  p,  p3  v x X uirtute  c adtendas  b 

sed  pig.  uel  herb,  uirtute  atndas  p,  atendä  pa  hec  enim  que  Al.  doch 
hec  e.  qug  v hec  -H-  omnia  qug  b scripsi  6p,  xX  ac  tibi  *41. 
non  opin.  a oppin.  6 


Digitized  by  Google 


16 


Herrn.  Stadler: 


gnoui.  sed  ex  lectione  et  experimento  addidici.  nam  et  multarum 
prouinciarum  situm  non  ignarus  adteudens.  manifestissime  in- 
struo  secundum  climma  et  genus.  et  omnia  conscripsimus.  quaruni 
uirtutes  raedieinae  sunt  necessaria.  et  conpositiones.  et  inuictas 
uirtutes.  qui  cum  conficere  aliquod  medicamen  uolueris.  inspicies. 
nieritum  uirtutis  pigmentorum  et  ex  aliquantis  mm  am  facis  con- 
tectionem  tune  poteris  causae  suecurrere.  preterea  etiam  hoc  con- 
nenit  nosse  ex  quibus  locis  colligende  sunt  lierbae.  in  quibus  etiam 
reponantur.  temporis  etiam  oportunitas  requirenda  est,  ut  non 
usque  differas.  quae  pro  tempore  colligas.  ne  aut.  arida  nimis.  aut 
inmatura  decerpas.  in  his  enim  colligendis  nisi  tempus  aduer- 
teris  potestatum  suarum.  et  uirtutum  possibilitates  omittunt. 
magna  res  est  enim  in  scire  tempus  herbarum  colligendarum,  an 
sicco,  an  humido.  an  frigido.  an  calido  tempore  colligas.  ] 3 c an 


ex  leccione  uel  experimento  c 
sed  exper.  uel  ex  leccione  p, 
ex  « et  fehlt  nach  nam  p,  p,  x X 


sed  electione  e ex  electione  p,  xX 

didici  AI.  q didici  6 nam 
. n 

terrarum  ps/>axA,  igarus  p3 


attendens  Al.  doch  adtendens  p,  instructus  ce  instuctus  p, 

inBtruom?  b instructo  X instruo  secund.  uirtutes  quicum  (clima  — in- 
uictas fehlt i a secundum  uoeationem  et  genus  omnia  erp,  p,p,xX 
s.  prouocationem  et  gen.  omn.  e sed  uocatione  et  g.  o.  b con- 
scripssim’  p,  necessarie  p, p,  p,  x X necessarie  bev  nec.  sunt  e 

medicine  Al.  doch  medieiue  bv  inuictg  v inuicte  in  iniucte  korri- 
giert b inuicte  ccp,  inuere  darüber  Rasur  p,  nec.  secundum  poci- 
ones  et  inuictas  uirt.  p,  q’  q conf.  e qui  conf.  p,  Q p,  uol.  ali- 
quod med.  cep,  aliquid  med.  u.  ap,  aliif  h aliquod  conf.  med. 
uol.  p,  xX  inspicies  _ v.  2.  Hd.  p,  merito  cp,  merita  c et  uir- 
tutes Al.  unam  facies  ubcpi  faciens  unam  crp,p,xX  confeccion.  cp, 
confectione1”  v.  2.  Hd.  b cause  bceptp,  xX  cause  nbvp , etiam 

conuenit  hoc  bce  et  hoc  c.  p,p,xX  hoc  c uenit  t>,  ' v.  2.  Hd. 
nosce  p,  h.  coli.  s.  e colligendt;  s.  herbg  av , sonst  herbe  in  q.  et  rep.  « 
reponunturp,  etiam  horis  reponantur  p,  xX  in  quib.  horis  rep.  p, 
Temporum  ce  temporum  etiam  et  op.  b temporum  et  op.  a tem- 
porum  op.  v et  quo  tempore  op.  p,  x X tcmpre  op.  p,  ut  nusquam  x X 

ut  nusqi  Rasur  (lä)  p,  etiam  usq;  d.  e ut  non  — colligas  fehlt  p, 
que  pro  cp, p, v qui  pro  acxX  quo  temp.  6 coligas  p,p, 
ne  Rasur  aut  p,  nimius  c nimmis  p,  immat.  (iccp,p,xX  hiis 


cp,xX  etiam  c.  xX  aduenerit  «cp, xX  aduenettp,  autis  b 
aduertis  p,  tf>t  aduenire  aduerteris  e possibilitatem  cep , possi- 
bilitatis  «&p,xX  amittunt  -4/.  et.  H-  est  p,  enim  est  fcexX  in 
nur  M.  tpr  coli.  herb,  aep,  xX  colig.  h.  p,  ä ...  ä p,  aut  . . . 
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ex  altis  et  montuosis  locia  an  ex  uallibus  et  carnpis.  an  ex  locia 
humidis  aut  aiccioribus.  fortiores  enim  sunt  herbe  que  in  campia 
humidis  nascuntur.  maxime  urabraculo  qnolibet  a aole  fensatia. 

nam  hae  sunt  herbe  eligende  que  non  ex  ueteri  radice  gi- 
gnuntur.  etiam  hoc  latere  prudentiain  tuam  non  debet  quod  ali- 
quante terrae  regionum  secundo  fetant  herbas  quas  aut  cultura 
nasci  precipiat  aut  natura  locorum  inmaturo  euomet  tempore, 
nam  multaa  herbaa  nouimua  hiemis  tempore  et  ilores  et  folia 
uiridia  habentes  multe  etiam  in  anno  secundo  fetant  flores.  nam 
qui  huiusmodi  uult  habere  notitiam  diligenter  debet  acire  quo 
tempore  semina  quo  flores.  quo  radices.  uel  ipsas  herbaa  colligat. 
uti  scias  quae  nature  sunt,  quae  utiles  atque  inutiles.  uel  que 
habent  inpostura.  ut  facile  probes  atque  cognoacas.  signa  etiam 
herbarum  quae  in  plurimia  | 3d  foliis  quae  in  raris  sint  demon- 

ant  . . . « colligantur  aut  ex  aliis  e tpr  herbas  colligas  b montuos- 
sis  p,  ex  ualibuB  et  canpis  p,  ex  fehlt  vor  locia  cp,  hum.  et  sicc.  cp, 
an  siccior.  ab  h.  uel  siccis  ep,  p, xi  h.  uel  siccioribus  locia  e forcio- 
rea  cp,p,  sunt  enim  p, p,  x 1 herbg  a e.  herbe  sunt  v qug  av 
in  umbraculo  v defensate  ep,  p,  xl  defensate  a c deffensatc  p,  defen- 
säte  b nam  he  herbe  sunt  b nam  heg  'sunt  colligendg  herb«;  que  a 
nam  hee  sunt  eligende  cp,xl  nam  hg  sunt  herbg  elig.  qug  v he 
sunt  p,  n.  hee  h.  el.  que  e n.  hee  sunt  p,  ex  fehlt  c raee  v 
ginguntur  b Etiam  latere  hoc  fccp,  et  hoc  latere  n x 1 nam  1. 

hoc  e quia  rp,p,xi  qui  a aliquante  terre  abv  fetant  p,  c fetant 
uel  ferunt  v secundo  v.  spät.  Hd.  iibergeschr.;  nach  ferät  Rasur  b 
ferant  a ferunt  ep,p,  x fuerunt  1 quas  — nouimua  fehlt  e pcip  p, 
precipit  p,  p,  inmaturo  v,  spät.  Hd.  iibergeschr.  b in  mat.  p,  x 

, mit  ...  . . . 

euomit  vpa  cuo  6 hyemia  tempore  bce  t.  yemis  x t.  hi.  pt 
t.  hvem.  pul  habere  nep,p,  xl  et  folia  uiridia  habere  et  flores 
bcep , multe  v enim  fcccp,  p,  in  autumpno  b in  uno  anno 

sec.  p,  ferunt  ep,  xl  ferant  o fetant  uel  ferunt  r ferant  flores 
quo  radices  (nam  qui  — flores  a.  R.  v.  spät.  Hd.  mit  der  Variante  hi’)  b 
noticiam  Al.  aufser  6 quia  h'  e colligere  debeat  p,  coligat  p, 
quo  tempore  e herb.  ips.  a ut  sciat  p,  ut  scias  vp,  uti 
seist  c uii  scias  c Rasur  scias  b que  maturg  abv  sonst  que  mature 
sunt  uel  inmature  Al.  doch  immature  t>  Tnut.  p,  uel  inut.  h qug 
av  sonst  que  que  inposturam  habent  p,  quem  inposturam  ut  v 
<q  b h.  inposturam  abp,psx  imposturam  1 inposteram  a imma- 
ture que  habent  [sed  qnt"  maniplo  uel  in  silibus  debent  poni.  et  non  in 
confectionibus]  inposturam  ut  . . . e cognoscas  uel  signa  figuraa  etiam  v 
cogn.  figuraa  signa  p,  signa  et  h.  a signa  et  auf  Ras.  b signa 
herb,  et  que  e signa  oeiä  (c  auaradiert)  p,  pluribus  p,xl  in  fol. 
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stro.  multos  enim  error  decipit  nescientes.  nam  harum  rerum 
plurimi  scriptores  qui  occultate  fide  haec  scire  non  potuerunt. 
errauerunt  dieentes  aliquant  non  habere  nec  flores  nec  ra niulos. 
nec  semen.  sicut  est  agro st-eos  -i-  gramen,  aut  ueciu.  aut  pentaflllu. 
hae  nullo  tempore  flores  gaudent.  oportet  etiam  hoc  medicum 
scire.  quae  herbe,  quanto  tempore  durent.  ellebori  ambo  albus  et 
niger  aimo  uno  durare  possunt.  alia  enim  triemiio  durant  quo- 
rum  nomina  subtus  subieci.  maxime  quae  in  duritia  uel  in  creta 
nascuntur.  id  est  sticados.  camedrion.  polion.  broton.  seriphon. 
absenthion.  ysopu.  et  similia  suprascriptis.  iste  herbe  pleno  se- 
mine  colligende  sunt,  quarum  flores  antequam  cadunt  legi  oportet. 

plurim.  be  in  plurim.  ociam  p , in  ramis  acep,  T ramis  b 

sunt  p,p,  e demonstrabo  e eror  p,  herror  b m.  enim  decepit 
error  xl  er.  decepit  apl  deci  e n.  h.  rerum  herbarum  v harum 
rerum  - i-  herbarum  p,  multi  script.  6 c plurimos  p,  occultata  a 

occulata  pp,  occulta,a  6 occultate  e occultate  p,  ocultata  p, 
oculata  xl  hec  scire  app,  hoc  sc.  cxX  h’  sc.  6ep,  p,  po- 

tuer.  erraucr  6p,  crrauere  acxi,  fehlt  v aliquas  aeup,  aliqn  p, 
aliqn  c aliqu*  6 aliq  p,  non  habere  flores  vp.  p,  xÄ  non  h.  non  fl.  e 
nec  ramo8  p,  nec  sem.  nec  ramos  6 nec  sem.  nec  ramulos  e 
nec  sem.  fehlt  c agrostis  abvpt*X  agstiB  p,  acstis  c 
agreBtis  ep,  bichic  6 bichicon  acevpl  bichichou  p,  bibicon  pt 
bibichon  x 1 pentafilon  e r p,  p,  penta  filon  6 pentafilum  a 
petafilon  c pentaphylon  p,  pentaphilon  xi  heg  ap,  hee  6exl 
hg  cv  he,  2.  e ausrad.  p,  he  p,  zu  nullo  a.  R.  al’  multo  6 
nlto  p,  flore  gaud.  arp,  xx.  gaud.  flore  bcept  fl.  gaudent 
a.  Ras.  p,  h’  scire  e h’  m.  bc.  6p,  oportet  et  hoc  m.  sc.  a 
qug  av  sonst  que  ell’i  e Elleborus  albus  et  niger  vp,  albj  et 
nig’  c annum  unum  ace  annü  • i • d.  6 d.  • i • annü  p,  pbt  xH 

AI®  ft  p,  alie  t>p,p,xi  At’  6 trnnio  e durare  pos's  p, 

quarum  a h v p,  p,  x i ieci  6 subiecti  e subiciam  p,  que  tJ 

que  in  tracia  • i • duricia  uel  creta  p,  que  in  grecia  uel  in  creta 
darüber  • i-  v.  2.  Hd.  p,  xi  q.  in  duritia  uel  creta  c q.  in  duricia  uel 
creta  a que  in  durilja  p q.  in  grecia  uel  in  cretica  p,  uel  in  cti 
Rasur  6 st.  idest  camepitheos  uel  comedreos  a ■ i • stic.  uel  came- 
pitheos.  cam.  6cep,  camepith.  fehlt  v sticados.  camepith.  p,  x i 
i-  stica.  bardos.  camephiteos  p,  camedreos  e vp, x i chamedreos  p, 

<(dßp6rorov)  serifon  Al.  polion  uel  fer.  p , absinthion  abvplp, 

absintion  c cp, x Ä ysopon  a ysopum  e ysopos  6ct-p,p,x 

ysopo  p,  c ysopus  1 et  sim.  sunt  p,  xi  et  similia.  pp,  istg  herbe 

plene  ap  hre'  p,  iste  pleng  h.  sem.  sunt  coli.  6 colligcndg  p plene 
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seinen  uero  earum  non  siccum  exsucandum  est.  eo  ipse  herbe 
deinde  cum  floribus  exsucande  sunt,  lacriinus  herbarum  de  uiri- 
dioribus  | 4a  herbis  colligendi  sunt,  radices  et  comas  radicum. 
ut  superius  diximus.  maturibus  herbis  tollende  sunt.  quarum 
radicum  coria  si  exsucare  uolueris.  illo  tempore  oportet  fieri.  cum 
iam  ceperint  deponere  folia.  tempore  adactae.  maxime  qui  uo- 
luerit  herbarum  radices  colligere.  et  nnmdas  locis  siccis  easdem 
debet  ponere.  et  si  non  fuerint  munde,  id  est  terrae  plene  labande 
sunt  et  sic  reponende.  flores  herbarum  et  serniua  earum  arcellis 
uel  loculis  ligneis  redigende  sunt,  aut  in  cartis  aut  in  foliis  suis, 
haec  eniin  semina  seruari  solent.  quod  si  sucos  seruare  uolueris. 
propter  humida  medicamina.  oportet  in  uitreis  aut  argenteis,  aut 
comeis  uasis  reponi.  quodsi  ad  oculorum  medicamina  sucos  ser- 

• 

semine  ccp,p,xl  sem.  plene  p,  anq  b auq  pl  p,  cadant  Al. 

colligi  debent  c colligi  oportet  abevplpt*i  antequam  sein  coligi 
op.  p,  Semen  uero  harum  c exicandnm  p,  exsicand’  pt  sonst 
exsicc.  est  fehlt  e heg  ipse  a he  Kas.  ipse  p,  hg  ipsg  b 
hg  ipse  hre  p,  hee  ipse  ccxX  he  ip.  p,  ac  ipsg  herbg  v 

dein"’  n dein  c c.  fl.  suis  Al  c.  floribus  uel  foliis  suis  px  exi- 

cande  c exiccande  p,  sonst  exsiccande  Lacrymus  X herbarum  fehlt  p, 
colligendus  est  Al  et  come  Al.  doch  comg  v radices  uel  comeas 
aut  coria  radic.  p,  de  maturis  .41.  colligende  sunt  p,  xi  tollendg  a 

q.  radices  cum  coriis  abv  q.  rad.  cum  choriis  c qu.  radice*  pre- 
dictarum  coria  p,  q.  radices.  radicum  coria  e q.  radices  et  radicum 
coria  p,p5xl  siccare  b exicare  c exiccare  p,  sonst  exsiccare 

uolum’  in  uolueris  korr.  a adducte  b adducte  cep,p,p>x  adductg  a 

adlactg  adductg  v adulcte  X max.  q.  uoluerit  p*ev  m.  q. 
uoluerint  p,  m.  q.  uoluerunt  axX  m.  q.  uolult  b m.  uo- 
luit  p,  rad.  herb,  e coli,  in  mundis  Al.  et  siccis  lociB  e 
locis  et  siccas  eas  x >.  sonst  locis  et  siccis  eas  depone’  korr.  pt  de- 

bet  — v.  2.  Hd.  p,  ponere  p,  exponere  e deuet  r sonst  deponere 

debet.  eas  ponere  deb&  p,  debet  " v.  2.  Hd.  p,  fuit  b fuerunt  p, 
munde  plene  u.  s.  w.  abv  fuit  radice  müde,  lauande  sunt(-i  terra 
plene  fehlt)  p,  sonst:  terra  Al.  lauande  Al.  grü  arcellis  et  1.  b in 
arcellis  X locus  e religende  cp,  religendg  ab  redigendg  t> 
kartis  a aut  foliis  p,  suis  fehlt  Al.  hec  AI  doch  hgc  c reser- 
uari  bce  sic  serbari  v hec  — solent  fehlt  p,  siccon  seruar  auf  Ras.  p, 
sic  conseruari  p,  xi  snccos  ccxl  conseruare  x l reserunre  uo- 
luerit e oport.  aut  in  bp,  occul.  p,  succos  cep,nX  qui  e 
que  at>  sonst  que  recipiunt  ^4/.  in  confeccionem  suam  p,  in  con- 
fectionem  suam  p,p,xl  in  confeccione  sua  liq.  picem  c recipiunt  p.  1. 
in  confectione  sua  6«  r.  confectione  sua  v aut  acetum  be  aut  cedrias  e 
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uare  uolueris.  quae  recipient  in  confectione  aua.  picem  liquidam 
uel  acetum.  aut  cedriam  in  uasis  heueis  aut  stagneis  facis. 
6XPLICIT  €Pi’A  DIOSCHORIDGS. 

INCIP=  UIRTÜTES  PIGMENTORUM 
CETERAQU.E  AD  HUIUS  MODI 
PERTINENT  RATIONEM. 

uel  cedriam  xZ  eneia  Al  doch  gncia  v fac  b aut  stägnatis 
facias  e stagneis  pone  pl  faties  x facies  p,  1 in  p,  v.  spät.  Hd. 

Explidt  (überfahren)  prologus  incipit  teitus  libri.  t>  Finit  prologus. 
Incipit  über.  X 

Freiaing.  H.  Stadler. 


Rntilns. 

Dafs  die  rutilae  eomae,  welche  Tacitus  Germ.  4 den  Germanen  nach- 
rühmt, nicht  mit  'fuchsrot’,  sondern  mit  'hochblond’  (impertinent  blond) 
zu  übersetzen  sind , zeigt  schon  der  Name  des  Bruders  des  Arminius, 
Flavus.  Die  römischen  Schriftsteller  glaubten  diese  Mittelfarbe  besser 
mit  rutilus  als  mit  rufus  zu  bezeichnen,  wie  ja  Tacitus  selbst  dem 
Bataver  Civilis  hist.  4,  61  rutilatum  crinem  zuschreibt.  Auf  die 
Hautfarbe  hat  Calpurnius  Flaccus  declara.  2 das  Adjektiv  übertragen: 
rutili  sunt  Germaniae  vultus;  und  dazu  gesellt  sich  noch  Hieron.  vit. 
Hilar.  22:  Rutilus  coma  et  candore  corporis  indicans  provinciam  (inter 
Saxones  quippe  et  Alemannos  gens  non  tarn  lata  quam  valida;  apud 
historicos  Germania,  nunc  Francia  vocatur).  Der  helle  Teint,  welcher 
mit  den  blonden  Haaren  verbunden  zu  sein  pflegt,  wird  bestätigt 
durch  Firmicus  Matern,  math.  1,  1 cur  omnes  in  Aethiopia  nigri, 
in  Germania  candidi.  Vgl.  Liv.  38,  21. 

München.  E d.  Wö  1 f fl  in. 


Manicnlns. 

Die  von  Meyer -Lübke  (Gramm,  d.  roman.  Spr.  1412)  geforderte 
und  von  Wilh.  Schulze  (Arcb.  VIII  134)  inschriftlieh  uachgewiesene 
Form  manuclus  (maniclus)  für  manipulus  findet  sich  auch  in  der 
besten  Handschrift  (Cod.  Ambros.)  von  8 e n e c a dial.  7,  25,  2 in 
maniculo;  sie  wird  auch  in  den  Text  zu  setzen  sein,  obschon  dial. 
5,  22,  2 manipulares  überliefert  ist. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Dem  Liber  de  medicamentis  des  Marcellus  Enipiricus  geht 
in  der  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Handschrift,  dem  Cod.  Lau- 
dunensis  420  (antea  326)  saee.  VHII,  sowie  in  den  Drucken  des 
Cornarius  (Basil.  1536),  Aldus  (Medici  antiqui  Venet.  1547)  und 
Stephanus  (Medicae  artis  principe»  1567)  eine  Briefsammlung  medi- 
zinischen Inhaltes  voraus  (Epistulae  diversorum  de  qualitate  et 
observatione  medicinae).  Darunter  befindet  sich  auch  ein  Brief 
des  'Hippocrates'  an  den  König  Antiochus  (Antiocho  regi  Hippo- 
crates  Cous  salutem  d.  S.  5 der  Ausgabe  von  Helmreich).  Eben 
dieser  Brief  steht  auch  in  dem  Cod.  Parisin.  Latin.  6837  (De  la  Mare 
511.  Reg.  6349.  109  fol.  195  X 120““,  membr.  saee.  XIII.  XIV. 
Biblioth.  Nationule),  aber  in  so  veränderter  Form,  dafs  man  eher 
an  eine  selbständige  Bearbeitung,  wofür  auch  die  Hereinnalnne 
von  Stücken  aus  dem  zweiten  Briefe  (Epistula  alia  eiusdem  Hippo- 
cratis  ex  Graeco  translata  ad  Maeeenatem.  Helmreich  a.  a.  0.  S.  9 ff.) 
spricht,  als  an  blofse  Willkür  ungetreuer  Abschreiber  denken 
mufs.  Der  Text  des  Briefes  lautet  nämlich  hier  (fol.  42r°.  sq.)  also: 

Incipit  epistola  ypogratis  ad  Regem  Antiochum.*) 

Quoniam  conuenit  te  regum  omnium  potentissimum  uitam 
longam  et  aetatem  producere,  maxirne  cum  tanta  sapientia  uigeas,  ut 
mathesin  quoque  optime  scias,  Optimum  duxi  etiam  rationem  salutis 
tuae  tibi  notissimam  fieri,  ut  ex  qua  origine  uel  quibus  de  causis 
morbi  nascerentur  et  quibus  uitia  repriinerentur  medelis  disceres.  6 
Sicut  enim  tempestas  imminens  signa  praemittit,  ita  et  corporis 

„ oräm 

1 Qm  3 sias  optimü  4 post  morbi  ras.  5 uicia  6 pre- 
mittit  langor 


*)  Mit  Ausnahme  der  Überschrift  gebe  ich  moderne  Orthographie. 
Alle  Abweichungen  der  Handschrift  sind  unten  vermerkt. 
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languor  impendens  certa  significatione  praenoscitur.  Haec  ergo  <8i>tu 
diligenter  obseruabis,  qui  tidem  nostris  demonstrationibus  accommo- 
das,  poteris  reliquum  tempus  aetatis  integra  sanitate  decurrere. 
Quatuor  sunt  humani  corporis  partes  a quibus  ualetudinum  raa- 
6 nant  origines,  id  est  caput,  pectus,  uenter  atque  uesica.  Si  uero 
capite,  ut  saepe  fit,  aliquis  uenturus  est  morbus,  his  intelligi 
assolet  signis.  Nam  quasi  uertigo  et  tenebrae  subsistere  aut  etiain 
in  eadem  capitis  parte  uarii  dolores  existere  (solent}>.  Supercilia 
aut  etiam  praegrauantur  aut  de  temporibus  pulsus  micat  aut  de 
10  oculis  mane  lacrimae  fiuunt  aut  caligo  impedit  uisum  aut  sonant 
aures,  <nares]>  etiam  obcluduntur  et  odorem  non  capiunt.  Si 
quando  ergo  aliquid  tale  sentitur,  purgari  caput  debet,  sed  leuiter 
nullo  graviore  medicamine,  id  est  origani  indici  coma  <(uel)>  pulei 
uel  ysopi  in  mulsa  melitissima  debet  infundi,  eumque  illic  mace- 
16  ratum  fuerit,  sucum  ex  eo  acet^at^um  dimidium  ||  fol.  42  v°.  [ he- 
minae  eo  modo  sedens  ad  solem  (die)>  calido  ieiunus  gargarizetur. 
Similiter  sinapem  colatum  tritum  atque  cribellatum  pinguissimae 
mulsae  admiscens  ieiunus  in  balneo  uel  contra  solem  gargarizetur. 
Sed  et  sucum  betarum  partes  .II.  mellis  partem  .1.  in  se  mixtum 
2©  naribus  tepidum  infimdere  conuenit,  quia  omnis  bumor  in  capite 
consistit,  ut  aegrotetur,  et  cycli  curas  adhibeant  uel  ciborum.  Hoc 
qui  neglexerit,  huiusmodi  ineommodis  subiacebit:  Grauatur  audi- 

tus  et  facit  surdos.  Plerumque  nascuntur  < > et  hemicranium. 

Aurium  dolor  fit  et  cerebri  motus  et  sonitus  assidue,  plerumque 
26  etiam  singultus.  Deinde  et  synanehae  fiunt  idest  suffocationes 
uel  alme  idest  tussiculae,  inde  glandulae  uel  scrofae  et  diuersa 
uitia.  Circa  fauees  et  ceruicem  dolores  oriri  solent  et  strumae, 
et  in  facie  scabies  et  faucium  tumor.  Inde  uua  distiliat,  quod 
morbos  plurimos  excitat.  Inde  sunt  et  quae  dicuntur  edebronis(?) 
30  Graece  id  est  capitis  pessimum  uitium.  Inde  alopecia  et  ulcera 
capitis  et  dentium  dolores,  et  capilli  defluunt  et  ad  iectationem  ('?), 
quibus  uitiis  cura  superior  adhibenda  est.  Si  uero  de  pectoris 

1 prenoseitur  4 ualetudines  manantur  originum  5 adque 
Bepe  7 tenebre  ut  (uel?)  8 eiusdem  eap.  partes  existere 
9 supra  aut  ras.  pgrau.  de  timpora  10  lacrime  uisui 
12  purgare  13  origano  . ind. . couaas  15  emine  16  sole  17  pin- 

guissime  mulse  19  beaU  21  egrot.  cicli  23  emigranium 
25  sonances  26  (üÄpa?)  scrofe  27  strumas  28  Bcabiem  una 
que  29  que  30  grece  pessimi  uiciurn  alopicia 
32  uiciis 
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causa  immiaet  morbus,  haec  signa  praecurnmt.  Capitis  et  pecto- 
ris sudor  exsistit,  fit  crassior  et  et  quasi  plenior  lingua,  os  ama- 
rum,  saliua  item  amara  uel  salsa  sentitur,  tnsillae  defluunt,  aures 
dolent,  cogitationes  sequuntur  omnino  uigiliae  inqui<et)>ae,  inquie- 
tautur  scapulae,  et  latera  grauia  fiunt  et  interdutn  dolent;  osci-  6 
tantur  assidue  sine  somno  et  quiete.  Grauitas  corporis,  animi 
dolor,  prurigo  corporis  fit,  spasmus  difficilior  sentitur  nocte,  quasi 
a somno  tristior  mens  est.  Frigus  sentitur  in  pectore,  tremunt 
interdum  brachia  sed  et  manus  reliqua  interpellant  (?)  etiam  sicca 
tussis,  dolor  et  prurigo  corporis  atque  pectoris  et  defectio  renicu- 10 
lorum.  Contra  baec  ergo  tale  remedium  succurrit:  Si  quis  plenus 
est  corpore,  post  cenam  cibum  et  post  cenam  potum  simul  reiciat. 
Macilenti  uero  ieiuni  uomant;  materiam  simul  flegmatis  ac  fellis 
emittunt.  Crassi  uero  corpore  proderit  etiam  ieiuno  uomere. 
Utilius  erit,  si  quis  ieiunus  bilem  eiecerit.  Bilis  enim  dicitur  15 
mater  morborum  uel  humor  fellis.  Sed  sic  antea  utatur  radices 
rafani  confectas  in  oxymelle,  nasturcii,  sitiapis  et  erucae.  Huius- 
cemodi  talia  comedant  et  aquam  tepidam  postea  superbibant  et 
sic  prouocent  ||  fol.  43r°.  uomitum.  Tune  omnis  humor  noxius, 
qui  amarus  est  uel  crassus,  reiectus  plurimum  subleuat.  Certe  si  20 
non  potest  uomere,  ne  stomaehum  laedat,  ieiunet  tota  die  aut,  si 
necesse  fuerit,  abstinent  .X.  et  omne  uitium  uitabit.  Hoc  qui 
curare  contempserit,  aut  lateris  dolore  uexabitnr,  aut  melancholica 
id  est  nigri  fellis  iniuria  periclitabitur,  aut  acutis  febribus  infesta- 
bitur,  aut  lethargicus  exsistet.  Pulmonum  quoque  dolor,  frenesis,  26 
ardores,  subglutiones  et  pestilens  somnus  inerit.  A ueutre  autem 
si  uenturus  est  morbus,  haec  antecedunt  signa:  Venter  ipse  tor- 
quetur  et  turbatur  et  corruptus  cum  cibo  et  potu  reicit  escam. 
Nam  potio  amara  sentitur,  genua  deficiunt,  corpus  omne  aut 
grauatur  aut  dolet.  Crura  torpescunt,  praeterea  et  febris  occulta  so 
grassatur.  His  ergo  cognitis  prima  est  abstinentiae  utilitas,  tum 
etiam  medicamentis  satius  est  aluum  purgare,  ut  graue  corpus 
inuamine  adiuuetur.  Quod  si  morbus  maior  premere  uidetur,  adi- 
cies  altera  die  abstinentiam.  Si  tarnen  <(uires  patientur)>,  sin  minus 


2 existit  3 itfe  tussile  Ooimllae)  4 sccuntur 
5 scapule  7 Square materia  16  (hic?^>  17 

enice  21  ledat  22  uicium  23  dolorC  24  febris 
existat  pulmonem  frenesiin  26  ardoris  sonus 
30  Curator  pescunt  pret.  32  saucius  est  33  adities 


inquie 
oximelle 
25  litarg. 
28  (jscä 
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[tardauerit  quam  tardissime]  quam  leuissimum  sumes  cibum  sicut 
ouum  sorbile  aut  aliquid  eius  simile,  et  his  ergo  sic  oportebit  ocur- 
rere  sine  aliquo  graui  purgatorio,  ut  uenter  molliatur.  Bene 
autem  fit,  si  lappatii  decoctus  sucus  similiter  bibatur  uel  illud 
B olus  saepe  in  cibo  sumatur.  Sed  et  caulis  brassicae  crispi  de- 
coctus sucus  aut  crudus  cum  sale  et  melle  mixtus  potui  datur. 
Ventrem  cum  modo  depurgat;  sed  et  mercurialis  herbae  id  est 
firtillae  sucus  salubriter  purgat.  Est  praeterea  herba  quam  Graeci 
herbina  appellant,  cuius  decoctae  sucus  salubriter  hauritur.  Sed 
10  et  betae  et  caulis  et  urticae  in  mulsa  decoctus  potui  datur.  Quod 
si  maior  increuerit  morbus,  polypodiae  radices  in  mulsa  decoctas 
cum  piperis  granis  .XXX.,  aut  calida,  ubi  defluxerint  caules,  de- 
cola;  tum  partes  .II.,  mellis  partem  .1.  potui  dabis.  Si  quis  haec 
adhibere  cessauerit  uel  neglexerit,  aut  coeliacus  fit  id  est  uentris 
16  uitia  sustinebit  aut  nimia  uentris  solutione  laedetur;  dysenteriam 
patiuntur  et  ilium  et  costarum  dolorem.  Unde  etiam  nascuntur 
tertianae,  quartanae,  fiunt  podagrici.  Unde  nascuntur  apoplexeis; 
haemorrhoidae  quoque  de  uitio  uentris  erumpunt.  Inde  et  dolor 
articulorum  quem  Graeci  arthritim  dicunt.  Nam  si  de  uesica  im- 
20minet  j fol.  43v°.  | languor,  haec  indicia  praemittit.  Nam  multa 
<ue>si<cae>  sentitur  inflatio  et  assidue  strepitus  uentris  emittitur, 
ructatur,  color  pallidus  fit,  granis  somnus,  urina  sordida  et  liuida 
est  et  plerumque  difficilis,  tumescunt  uerenda.  Aduersum  haec 
talis  medicina  subuenit:  Feniculi  et  apii  radices  macerentur  in 
25  uino  uetere,  hoc  est  duos  cvathos  quod  est  tertia  pars  heminae. 
Totidem  aquae  calidae  accipies  et  ieiunus  bibat,  uel  dauci  semen 
et  myrrhae  pusillum  tritum  ex  uini  cyathis  duobus  et  tantundem 
aquae  calidae.  Praeterea  radicis  asparagi  sucus  cum  uino  sumi- 
tur,  uel  herbum  erraticum  uel  serpillum,  decoque  ea  in  aqua  uino 
80  mixta,  bibe.  Sed  et  ciceris  albi  non  arietini  decocti  similiter 
cum  uino  sucus  accipitur.  Haec  qui  curare  contempserit,  aut 

1 leuisshue  2 occurre  4 lappatu  (-ii?)  decoctü  sucü  ille 
5 sepe  brasice  (crispae?^>  7 herba  firtilla  (wenn  richtig, 
bisher  unbekannter  Name  des  Bingelkrautes)  8 preterea  greei 
9 decocte  10  bete  urtice  decoctis  11  polipodie  decoctis 
12  grana  deeolatum  14  ciliacus  16  uicia  ledetur  dis- 
senteriam  16  cossarum  17  tereiane  abolises  18  emorroidc 
uicio  erumpant  19  greei  artesim  20  langor  premittit  22  pallift 

28  diffieiles  25  ciatos  tercia  emine  26  aque  27  rnirra 

uino  eiatis  28  preterea  radices  assparai  29  eam  aqua  mixtä 
30  antini 
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hydropicus  fit  aut  iecoris  dolore  hoc  est  cordis  uexabitur.  Frene- 
sim  quoque  sustinere  cogetur  et  dolorem  lateris  et  strauguiriam 
id  est  urinae  difficultatem  patietur,  coli  et  uentris  suffocatione 
laedetur,  nec  non  et  cauculosus  erit.  Sane  de  anni  totius  tempore 
tibi  scripsi,  per  quorum  uices  scias,  quikus  rebus  aut  uti  debeas  5 
aut  abstinere.  Incipimus  ergo  a brumali  conuersatione,  quae  fit 
solstitiali  die  id  est  .VIII.  Kal.  Ianuarii.  Tune  enim  incipit  se 
diffundere  humor  increscens.  Utimur  ergo  calidis  et  optimis 
[temporibus  edere],  uino  aliquatenus  indulgendum  est.  Sunt  autem 
hi  dies  usque  ad  uerni  conuersationem  .XCI.  Nam  incipit  uer- 10 
nalis  ipsa  conuersatio  .VIII.  Kal.  Aprilis.  Ex  hoc  et  flegma  crescit 
et  sanguis.  Utimur  ergo  bene  olentibus  et  acribus,  omne  corjms 
exercere  labore  debemus  usque  in  .1111.  idus  Novembris.  Igitur 
ex  supradicta  die  usque  in  hanc  diem  crescit  fei,  et  amaritudo 
eius  augetur,  ex  qua  febris  adininistrantur  alimoniae  usque  ad  15 
aestiuam  conuersationem.  Utimur  ergo  dulcibus.  Venerem  autem 

< y parcius  laborare  nihilominus  corpus  exercitabimus.  Sunt 

autem  hi  dies  usque  supradictam  conuersationem  numero  .CXIII. 
Conuersatio  aestiua  .VIII.  Kal.  Iul.  incipit.  Tune  nigri  fellis 
augmenta  succrescunt  id  est  melancolica  usque  ad  conuersationem  20 
autuinnalem.  Utimur  ergo  frigidioribus  et  dulcioribus  et  bene 
olentibus;  labore  tune  corpus  abstinebimus,  sed  uenerio  usu  nos 
continere  debemus  maxime  diebus  .XII.  Conuersatio  autem  autum- 
nalis  incipit  .VI.  Kal.  Octobres.  Tune  ||  fol.  44 r°.  j cum  feile 
etiam  crescit  pinguis  humor  id  est  pituita  usque  ad  occasum  Plia-  25 
dum.  Utimur  ergo  acidis  et  acribus  et  parcius  laboramus,  abs- 
tinemus  a uenere.  Sunt  autem  ad  Pliadum  occasum  dies  .XLV; 
qui  est  Kal.  Ianuar.  His  ergo  utens  sanus  transies  omne  tempus 
aetatis  nec  medicis  indigebis. 

1 ydropicus  uocabitur  2 stranguiriam  6 g akundaro  conu. 

7 sol  striciali  "Sla  8 aptis  9 uinum  11  april  12  ’cribua 
14  usque  in  hac  die  16  febres  aministr.  16  estiuä  Ventrein 
17  partius  nihillom.  exercitauimus  18  Conuersationem  estiue 
kl  ul  22  ueneri  24  kl  Octob.  25  pliadum  28  que  kl 
iab.  transiens  29  estiü  bec. 

Freising.  H.  Stadler. 
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Znr  Psychologie  der  Völker  des  Altertums. 

I)a  schon  bei  mehreren  spätlateinischcn  Autoren  die  bekanntesten 
Völker  nach  ihren  Nationalcharakteren  geschildert  sind,  z.  B.  11  omanos 
graves,  Graeeos  leves,  Afros  versipelles  bei  Isid.  Orig.  9,  2,  105 
(Arch.  VII  338),  so  drangt  sich  die  Frage  auf,  auf  welche  Quelle 
diese  Angaben  zurückgehen.  Der  kürzlich  der  Vergessenheit  entrissene 
Firmicus  Maternus  sagt  uns  Math.  1,  3,  3:  Scythae  soli  immanis 
feritatis  crudelitate  grassautur,  Itali  fiunt  regali  sernper  nobilitate 
praefulgidi,  Galli  stolidi,  leves  Graeci,  Afri  subdoli,  avari  Svri,  acuti 
Siculi,  luxuriosi  semper  Asiani  et  voluptatibus  occupati,  Hispani  elata 
iactantiao  animositate  praeposteri  (Stolz  lieb’  ich  den  Spanier). 

Wie  verbreitet  das  Interesse  für  Völkerpsychologie  war,  zeigt 
uns  Hieron.  comment.  epist.  Galat.  3,  1 (avot/ioi  I'cdäzai):  Vanos 
Mauros  et  feroces  Dalmatas  Latinus  pulsat  historicus  (Sali.  hist.  1,  63 
Dietsch.  Tertull.  de  animu  20.  Bücheier  in  Jahns  Jahrb.  1875,  305); 
timidos  Phrvgas  omnes  poetae  lacerant;  Athenis  expeditiora  nasci 
ingenia  philosophi  gloriantur  etc.  Vgl.  auch  Hier.  comm.  ep.  Galat, 
lib.  II  prolog. 

Die  wissenschaftliche  Behandlung  dieser  Fragen  geht  auf  den 
Geographen  Ptolemaeus  zurück,  über  welchen  wir  durch  Servius  zu 
Verg.  Aen.  6,  724  Folgendes  erfahren:  Inde  Afros  versipelles,  Graeeos 
leves,  Gallos  pigrioris  videmus  ingenii;  quod  natura  climatum  facit, 
sicut  Ptolemaeus  deprehendit,  qui  dicit  translatum  ad  aliud  clima  ho- 
minem  naturam  ex  parte  mutare.  Er  nahm  also  eine  Assimilations- 
fahigkeit  an,  welche  sich  durch  die  Auswanderung  bestätige.  Der 
oben  citierte  Isidor  wird  aus  derselben  Quelle  geschöpft  haben. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Signum,  Glocke. 

Da  die  Romanisten  streiten,  ob  das  rätoromanische,  altfranzösi- 
sche u.  s.  w.  sen,  sein,  (vgl.  neufranz.  tocsin,  tokeein,  Sturmglocke, 
Feuerglocke)  von  signum  oder  von  sanctum  herkomme,  mag  es  nicht 
überflüssig  sein  zu  erwähnen,  dafs  in  dem  heute  noch  üblichen,  jeden- 
falls sehr  alten  Gebete  bei  der  Glockenweihe  die  Ausdrücke  campana, 
signum,  tintinnabulum,  vaseulum  parallel  neben  einander  stehen.  Dafs 
Isidor  nur  von  tintinnabulum  spricht  Orig.  3,  21,  13,  nicht  von  cam- 
pana oder  signum,  erklärt  sich  vielleicht  aus  den  heidnischen  von 
ihm  benutzten  Quellen. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Beiträge  zu  den  Tironischen  isoten. 

I.  Die  sachliche  Ordnung  der  Noten. 


Schon  eine  flüchtige  Musterung  der  Tironischen  Noten  läfst 
die  Thatsache  erkennen,  dafs  die  Noten  vielfach  wie  die  griechisch- 
lateinischen 'Hermeneumata’  des  3.  Bandes  des  Corp.  Gloss.  Lat. 
nach  sachlichen  Gesichtspunkten  geordnet  sind  (Verwandtschaft, 
Kriegswesen,  Kleidung  u.  s.  w.).  Daneben  macht  sich  aber  auch 
ein  sprachliches  Ordnungsprinzip  geltend,  und  zwar  nicht  nur 
selbständig,  sondern  auch  innerhalb  der  durch  ein  sachliches  Band 
mit  einander  verknüpften  Gruppen,  indem  nach  wirklicher  oder 
vermeintlicher  etymologischer  Verwandtschaft  oder  gar  äufserer 
Ähnlichkeit  zahlreiche  Noten  gleichsam  ankrystallisiert  erschei- 
nen. Dieses  zweite  Prinzip  drängte  sich  in  Verbindung  mit  aller- 
hand Ideenassociationen  öfters  so  entschieden  vor,  dafs  die  Grenzen 
der  sachlichen  Kategorien  nicht  immer  ollen  zu  Tage  liegen  und 
auch  von  dem  Bahnbrecher  auf  dem  Gebiete  der  Noten,  Wilhelm 
Schmitz,  der  in  den  Prolegomena  seiner  Ausgabe  p.  10  f.  sachliche 
Reihen  herauszuschälen  versucht  hat,  nicht  überall  richtig  be- 
stimmt zu  sein  scheinen.  Da  nun  die  sachliche  Anordnung  der 
Noten  für  das  Verständnis  derselben  sehr  wesentlich  ist,  wie 
sich  auch  im  Verlauf  der  Untersuchungen  zeigen  wird,  so  sei 
zunächst  ein  kurzer  Überblick  gegeben. 

Die  Kategorie  'de  eognatione’,  wie  man  sie  nach  der  Über- 
schrift der  entsprechenden  'Hermeneumata’  nennen  mag,  läfst 
Schmitz  von  tab.  33,  21  pater  bis  33,57  novercalis  reichen,  dann 
diejenige  'de  magistratibus’  mit  tab.  36,  28  purpurn  anheben.  Mir 
scheint  auch  das  ganze  Mittelstück,  abschliefsend  mit  36,  26 
amator,  amabilis  unmittelbar  vor  der  neuen  Kategorie  der  ersten 
noch  zuzuteilen.  Deutlich  ist  zunächst  die  Zugehörigkeit  von 
35,  70 — 36,  27,  wie  die  Heraushebung  der  in  einem  Abschnitt  über 
Verwandtschaft  zunächst  zu  erwartenden  Personalsubstantiva  zeigt: 
pdlex  35,  70,  succuba  71,  zelotypus  73,  rivalis  75,  mocchus  76,  para- 
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situs  77,  leno  80,  meretrix  86,  sjsido  89,  scortum  90,  amieus  91, 
familiaris  95,  sodalis  98,  cliens  36,2,  inimicus  4,  necessarius  11, 
amator  26.  Schon  in  diese  Reihe,  in  der  die  engere  Zusammen- 
gehörigkeit von  35,  70 — 90  einerseits  und  35,  91 — 36,  11  andrer- 
seits einleuchtet,  ist  manches  infolge  Ideenverbindung  hinein- 
gestellt, das  streng  genommen  nicht  in  den  Abschnitt  gehört. 
Die  meisten  Begriffe  aber  finden  sich  auch  in  den  'Herrn/  unter 
den  entsprechenden  Rubriken  C.  Gl.  L.  III,  28  f.  303  f.  ('de  affini- 
tate’).  181,  20  f.  374,  67  ('de  natura  humana’).  253  ('de  nuptiis’). 
Was  sich  um  diesen  Kern  gruppiert,  ist  dann  leicht  verständlich, 
so  htpanar  und  fornix  hinter  moechus,  parasitus,  vor  leno;  dafs 
calo,  lixa,  agatho  (<=  agasu!)  hinter  leno,  lenuneulus  (Kahn!),  leno- 
cinium  figurieren,  erklärt  sich  aus  der  litterarisch  genügend  be- 
kannten Verwendung  jener  Leute  zu  kupplerischen  Zwecken.  Zu 
meretrix,  amieus  etc.  bis  inimicus  sind  die  Derivata  meretricula, 
meretricius , amieus,  amicalis,  amicitiae  etc.  gestellt;  um  necessa- 
rius  (nahe  verwandt)  haben  sich  die  Verwandten  necesse,  necessitas 
etc.  gereiht;  die  folgende  Serie  36,  13 — 20  dubium,  dubitat,  non 
dubium,  non  dubitat,  sowie  jaret  nebst  drei  Kompositen  ist  offen- 
bar durch  necesse  hervorgerufen,  wie  endlich  36,  21  amat  nebst 
Kompositen  und  Derivaten  durch  amator.  Prüfen  wir  nun  die 
an  noverca,  -alis  tab.  33,  bl  sich  anschliefsende  Reihe  von  offendit 
33,  58  bis  solliritudo  35,  69,  auf  welche  die  Gruppe  pellex  bis 
amator  folgt,  so  erkennen  wir  folgende  durch  etymologische 
Partien*)  erweiterte  Reihe  von  Personalsubstantiven  sofort  als  zu 
'de  cognatione’  gehörig:  tutor  34,  7,  puer  13,  puella  17,  midier  19, 
virgo  22,  ancilla  25,  liber  26,  libertus  37,  .servus  40.  Sie  begegnen 
auch  in  den  Herrn,  in  den  betreffenden  Abschnitten.  Dagegen  ist 
die  vorhergehende  Reihe  ab  novercalis , offendit  bis  tutor  infolge 
Ideenassociation  angeschlossen.  Ich  finde  folgenden  Kern  von 
Personaladjektiven,  der,  zunächst  durch  n-  vercalis  veranlafst,  immer 
weitere  Kreise  gezogen  hat:  offensus  33,  60,  bez.  infensus  62, 
malcficus  72,  bez.  malivolus  74,  malignus  76  nebst  den  Gegensätzen 
bene  ft  cus  etc.,  dann  vir  bonus  80,  honestus  84,  omatissimus  91, 
sjdendidissimus  95,  lautissimus  34,  3.  Es  folgt  die  schon  be- 
handelte Reihe  tutor  bis  servus,  dann  wieder  eine  Reihe  von  Per- 
sonaladjektiven: fidelis  34,54,  facinorosus  64,  firmus  67,  novicius 


*)  Dieselben  sind  im  Folgenden,  soweit  sie  leicht  verstilndlich  sind, 
übergangen,  und  ist  immer  nur  der  Kern  hernusgehoben. 
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73,  innocens  78,  hez.  noceus  77,  certus  81,  dcmms  90,  curiosus 
35,  53,  sollicitus  68.  Wie  passend  z.  B.  fidelis  und  novicius  an 
serms  sieh  anschliefsen,  leuchtet  ein;  so  steht  vecnnjvos  novicius 
hinter  servus  Herrn.  Montep.  C.  01.  III,  305,  4 unter  der  Rubrik  'de 
adfinitate’,  fidelis  mGrbq  ÖovXog  neben  fidns  suffrog  (pttog  C.  61.  II, 
71,  56  f.,  womit  man  Capers  Vorschrift  C.  Gr.  L.  VII,  97,  9 fidns 
amicus  erit,  famulum  fidelem  dicito  (metrisch  etwa  famulum  die 
contra  fidelem)  vergleiche.  Hinter  demens  34,90,  bez.  vehemens  91 
aber  bricht  die  Reihe  plötzlich  schroff  ab:  es  folgt  quam  ob  rem 
92  offenbar  ganz  willkürlich,  dann  ]>ectus,  pectorosus,  peccat,  parcit, 
poscit  nebst  Perf.  und  Kompositen,  ebenso  tangit , trahit,  tractat, 
bis  mit  curiosus  35,  53  und  sollicitus  68  die  ursprüngliche  Anord- 
nung wieder  durchbricht:  au  curiosus,  procurat  etc.  lehnt  sich  zunächst 
das  sinnverwandte  cogitat  nebst  Kompositen  an,  dann  sollicitus, 
sollicitudo,  an  sollicitus  wiederum  pollicitus,  an  curiosus  furiosus 
wegen  Gleichklangs,  bez.  vermeintlicher  Verwandtschaft.  Von 
curiosus  aber  rückwärts  zu  konstruieren  wage  ich  nicht,  so  ver- 
führerisch auch  der  Versuch  ist.  Siehe  S.  30. 

Nach  unsrer  Auffassung  reicht  also  die  Kategorie  'de  cogna- 
tione’  von  tab.  33,  21  pater  bis  36,  27  amator,  bez.  27  amabüis. 
Dafs  hier  in  der  That  ein  Abschlufs  ist,  beweist  die  Thatsache, 
dafs  mit  36,  28  purpurn  ein  neues  Kapitel  in  der  grundlegen- 
den Casseler  Hdschr.  beginnt,  mit  einem  Abschnitt  anhebend, 
der  'de  honoribus’  bezeichnet  werden  könnte  und  zunächst  bis 
37,  14  excandescit  (vorhergeht  candidatus,  candescit ) durchaus 
nur  die  alten  republikanischen  Ämter  und  Würden  enthält: 
Senator,  consul,  tr.  pl.,  praetor,  die  verschiedenen  -viri,  dictator, 
censor,  woran  candidatus  sich  anlehnt.  Diese  Kategorie  geht 
nach  einer  grofsen  Digression  (tab.  37,  15  colit  bis  38,  50  cripta ) 
weiter  auf  tab.  38,  51  ff.  Victor  — Imperator  61.  An  letzteres 
Wort  reihen  sich  Titel  und  Namen  der  Kaiser  bis  Antoninus 
39,31,  die  offenbar  in  der  Kaiserzeit  in  die  bereits  zur  Zeit 
der  Republik  begonnene  Sammlung  eingefügt  sind  (s.  Schmitz 
p.  11),  zwischen  beide  Teile  aber  hat  sich  eine  Rubrik,  die 
ich  mit  'de  agricultura ’ bezeichne,  geschoben,  die  mit  colit 
37,  15  und  vier  Kompositen  beginnt.  Es  folgen  accola,  publi- 
cula,  dann  mit  den  entsprechenden  Ableitungen  ager,  terra, 
tellus,  humus,  possessio,  praedium,  fundanus,  locus  (Grundstück), 
rilla , vicus,  pagus,  iter,  iugerum,  aripennis,  immtmis  (steuerfrei), 
via,  regio,  semita,  solum,  spatium,  terminus,  campus,  colonia,  plani- 
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Das  Gesamtbild  der  Reihe  'de  cognatione’  ist  also  folgendes: 


I II  EU 

pater 

mater 

filius 

frater 

soror 

socer 

gener 

vitricus 

alumnus 

pupillus 

patruus 

avus 

avunculus 

amita 

abavus  etc. 

germanus 

nurus 

noverca 

[infensus 
-maleficus 
vir  bonus 
honestus 
omatissi- 
mus 

splendidissi- 

mus 

lautissimus] 

tutor 

puer 

puella 

mulier 

virgo 

ancilla 

Über 

libertus 

servus 


i n in 

[fidelis 

facinorosus 

firmus 

novicius 

innocens 

certus 

demens 

(quam  ob 
rem 
pectus 
peccat 
parcit 
poscit 
tangit 
trahit) 

curiosus 

sollicitus] 

pellex 

succuba 

zelotypus 

rivaüs 

moechus 

parasitus 

leno 

meretrix 

spado 

8cortum 

amicus 

famiüaris 

sodalis 

cliens 

inimicus 

necessarius 

amator 

[dubium 

dubitat 

apparet] 
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ties,  porticus,  area,  cripta.  Ähnliche  Reihen  finden  sich  in  den 
Herrn,  unter  der  Rubrik  'de  agricultura’  oder  'de  rustieatione’ 
C.  Gl.  HI,  26.  195.  199.  260.  299.  356.  Veranlagt  aber  scheint 
mir  die  ganze  Digression  durch  publicula  37,21,  das  sich  an 
candidatus  37,  12  passend  anschliefst  (Gl.  H,  269,  35  d») poxtjdtjg 
pttblicola ) und  leicht  auf  agricola,  colit,  ager  etc.  führte. 

Mit  divus  Antoninus  reifst  der  Faden,  und  es  herrscht,  wie  es 
scheint,  Willkür  bis  per  singulos  40,  16.  Mit  miser  40,  17  fängt 
dagegen  wieder  eine  feste  Masse  von  Noten  an,  die  ich  'de  divi- 
tiis’  überschreiben  möchte  nach  Analogie  der  Herrn.  Steph.  Gl. 
III,  370  u.a.  Zunächst  finden  wir  die  verschiedenen  Synonyma  für 
arm  und  reich  nebst  ihren  Substantiven  und  anderen  Verwandten: 
arm:  tniser,  avarus , pauper,  frugi,  famelicus,  sordidus,  squalidus, 
egens,  inops,  parsimonia,  penuria,  iactura,  damnum,  niendicus,  tenuis, 
humilis,  civilis,  gracilis,  macer,  sestertiarius;  reich:  pecuniosus, 
beatiis,  dives,  potens,  pollens,  optdetis,  locuples,  largus,  dapsilis, 
copwsus  41,30.  Es  folgen  ab  41,31  opes  Begriffe,  die  sich  auf 
Geld,  Fiskus,  Wucher,  Ausgaben,  Abgaben,  Geschenke,  Rechnung 
und  Lohn  beziehen,  abschliefsend  mit  merces  42,  30,  audoramen- 
ium  42,  menstruum  47.  An  menstruum  hat  sich  mensula,  mensu- 
larius  und  insula  und  insularius  51  in  bekannter  Art  angereiht. 

Der  folgende  Abschnitt  beginnt  42,  52  mit  mos,  morosus, 
moralis,  woran  nions  mit  Ableitungen  sich  anlehnt,  und  ist  offenbar 
beherrscht  von  dem  Gedanken  der  menschlichen  Fehler  und  Leiden- 
schaften: turpitudo,  flagitium,  stuprum,  probrum,  obscenitas,  natura, 
vitium,  incestum,  libido,  ira,  timor,  metus  ( audacia  fehlt,  während 
audet,  audax  dasteht;  vgl.  fundanus  37,  56),  scelus,  foedus  (Adj.), 
fama,  infamis  43,  51.  Was  dann  folgt  von  dicio,  condicio  43,  52  f. 
bis  excors  44,  63,  ist  so  überwuchert  von  Nebenschölslingen,  dafs 
sich  nur  mit  Mühe  der  leitende  Faden  erkennen  läfst.  An  fama 
hat  sich  zunächst  condicio  angeschlossen;  das  folgende  garrit. 
gamdus  57.  58  pafst  wieder  zu  der  Rubrik  'de  vitiis’  und  hat 
die  Reihe  narrat  mit  Verwandten  bis  innanabilis  64  hervorge- 
rufen, dieses  wiederum  die  Gruppe  invisus,  invisitatum , mirum 
nebst  Ableitungen.  An  mirum  ist  nimirum  gereiht,  welches  seiner- 
seits numerus , innumerus  etc.  hervorgerufen  hat.  Dann  aber  be- 
ginnt der  Zusammenhang  sich  zu  lockern  mit  85  iubet,  iussit, 
vergit , evergit  etc.,  und  ist  höchstens  noch  zu  erkennen  in  con- 
temnit  93,  contumelia  96,  cupiditas  100,  anceps  44,  14,  otiosus  35, 
itidignus  41,  stomachus  58,  socordia  59,  vecors  62,  excors  63. 
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Mit  excors  44, 63  schliefst  der  Abschnitt  'de  vitiis’.  Un- 
mittelbar darauf  folgt  eine  Partie,  die  mit  der  Rubrik  'tempora 
et  anni’  Herrn.  Montep.  Gl.  III,  295,  29  ff.  viel  Ähnlichkeit  hat 
und  sich  klar  abhobt  von  diurnum  44,  64  bis  quam  dudum  45,  10. 
Die  folgende  Reihe  von  fas  bis  nefandarius  scheint  durch  cras 
44,  84  veranlafst  zu  sein.  Dagegen  ist  matte,  matutinum  46,  8.  9 
in  den  Abschnitt  'de  re  militari’  zwischen  pugna  und  cohors  ver- 
sprengt. 

Die  folgende  Kategorie  'de  re  militari’  läfst  Schmitz  mit 
er ercet,  bez.  exercitus  45,  25,  bez.  27  anfangen  und  mit  tropaeo- 
phorum  46,  17  schlielsen.  Mir  scheint  die  Reihe  bereits  mit  ordo, 
Ordinarius,  ordinat  45,  18  f.  zu  beginnen:  vgl.  Gl.  U,  451,  29  xk%C- 
uqio$  Ordinarius ; IV,  134, 16  Ordinarius  miles,  qui  integro  ordine 
miliiat.  Die  folgende  Reihe  repudium,  divortium,  vidua,  orfanus 
(das  Medium  ist  orba!)  gehört  unter  'de  cognatione’.  Von  exer- 
citus bis  tropaeophorum  handelt  daun  alles  vom  Kriegswesen,  aber 
die  Reihe  geht  noch  weiter:  ich  erkenne  noch  oppidanus  46,  19, 
socius  20,  woran  sich  aequalis  mit  seiner  Sippe  (27 — 37)  ange- 
schlossen hat,  rapina  58,  signum  mit  Verwandten  74 — 86  signifer. 

Die  nächste  sachlich  geordnete  Gruppe  erscheint  erst  tab. 
48,  36  parenticida  bis  neptiger  48,  78  und  handelt  von  Räubern, 
Mördern,  Dieben  und  verwandten  Kategorien:  jtarenticida . praedo, 
hostis.  grassator,  latro,  pirata,  sicaritis,  pereussor,  jilanus,  plagiarius, 
marsipiarius,  strofosus,  chaldaeus,  magus,  mathematicus.  psgllus , für, 
nepos,  was  in  diesem  Zusammenhang  nur  Verschwender,  Tauge- 
nichts sein  kann  und  eine  Reihe  von  Verwandtschaftsnamen:  ab- 
nepos,  pronepos,  neptis,  proneptis,  nepticula,  neptiger  (vgl.  mlat.  sororiger 
— nxoris  frater)  hervorgerufen  hat.  Diese  Reihe  läfst  sich  von 
parenticida  ab  eine  Strecke  weit  in  ihrem  Zusammenhang  mit 
dem  Vorhergehenden  rückwärts  verfolgen:  parens  48,  34,  cognatus 
32  (parentes  roman.  = Verwandte!),  natio  28,  municeps  18. 

Von  neptiger  48,  78  ab  ist  kein  leitender  sachlicher  Faden  zu 
erkennen.  Erst  54,  4 erscheint  mit  adulescens,  iuvenis  6,  udidtus  11, 
sencx  16,  veteranus  25,  pusillum  28,  pull  um  29  eine  Gruppe  von 
Altersbezeichnungen.  Eine  gröfsere  Reihe  'de  saeerdotiis’  hebt  dann 
tab.  55,  16  mit  sacer,  bez.  sacerdos  22,  pontifex  25  an,  welche  deut- 
lich die  Spuren  ihrer  allmählichen  Erweiterung  an  sich  trägt, 
indem  an  pontifex  die  christlichen  Priesterämter  episcopus,  jmjxi 
etc.  angeschlossen  sind,  bis  mit  flamen  62  wieder  die  ältere  Reihe 
der  antiken  römischen  Priesternamen  beginnt  und  bis  antistes 
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56,  4,  bez.  propitius  5 ohne  Anstofs  verläuft.  Ich  wage  übrigens 
die  Vermutung,  dafs  sich  die  Reihe  sacer  an  acer  54,  64,  alarer 
69  u.  s.  w.  angelehnt  hat. 

Eine  Kategorie,  die  von  'Tod  und  Unterwelt’  handelt,  fängt 
dann  58, 43  mit  mors  an  und  setzt  sich  mit  gröfseren  oder 
kleineren  Abschweifungen,  wie  49 — 60  (durch  di  inmortales  48 
veranlafst)  und  86 — 89  (die  biblischen  Ausdrücke  e Sion,  ex  Sion, 
in  Sion,  Sion  an  das  fehlende  Ixion,  bez.  Ixsion  angelehnt, 
s.  Schmitz,  Beitr.  zur  lat.  Lit.  p.  303),  bis  59,  49  tabellarius  fort. 
Die  folgende  Titulaturensammlung  clcmentissimus  59,  51  bis  am- 
plissimorum  virorum  83  hat  sich  wohl  an  das  letzte  Glied  der 
Reihe  'de  infemis’  n.  46  titulus  (Grabschrift)  angeschlossen. 

Auf  die  christliche  Kirche  bezieht  sich  im  Folgenden  die 
Reihe  apostolus  60,  14,  Martyr,  Iesas  u.  s.  w.  bis  diaconus,  iunior, 
fossarius  44:  zu  letzterem  vgl.  C.  Gl.  V,  632,  1 vespelliones:  fossarii 
qui  mortuos  sepeliunt.  Es  folgt  ein  Abschnitt  'de  numeris’  61,  4 
semel  bis  61,  90  mille  milia,  womit  ein  Kapitel  im  Casselanus 
endet. 

Nach  einer  kleinen,  auf  Freude,  Scherz  und  Spafs  bezüg- 
lichen Reihe  gaudet,  gemit,  laetus,  sciirra,  stultns,  fatuus,  mono, 
yiirdus.  stolidus.  sannne,  sttbsannal  beginnt  mit  annus  62,  17  eine 
Rubrik  über  das  'Kalenderwesen’,  die  bis  63,  17  idus  sextilis  reicht. 
Sachliche  Ordnung  ist  dann  erst  wieder  65,  74  carcer  zu  erkennen, 
womit  ein  Abschnitt  über  'Strafen’  anhebt,  sich  anlehnend  an 
Ausdrücke  des  Ernstes  und  der  Trauer:  65,  60  f.  severus,  tetricus, 
austerus,  tristis,  maestns  72.  Die  Partie  'de  poenis’  verläuft 
zunächst  glatt  über  ergasttdum,  lautumiae,  vincultim,  ecuieum  bis 
coptda  65,  95,  woran  sich  iungit  mit  Verwandten  leicht  anschlielst, 
an  dieses  wiederum  die  Verba  ähnlicher  Flexion  fingit  und  pingit 
nebst  ihren  Sippen  bis  /igidinae  66,  39,  bez.  iuxta  40,  was  von 
der  Gruppe  iungit  versprengt  scheint.  Von  da  ab  vermag  man 
nur  noch  einzelnes  dem  Abschnitt  'de  poenis’  Zugehörige  zu  er- 
kennen, wie  vcxat  41,  punit  52,  camifex  60,  crudelis  61,  cruaat  63, 
womit  der  Faden  abreifst. 

Der  nächste  Abschnitt  handelt  'de  leguminibus’  von  tab.  68, 4 
f'rumentum  bis  praearat  68,  44,  ähnlich  den  Partien  in  den  Hermen. 
C.  Gl.  HI,  193.  266  u.  a.,  angeschlossen,  wie  scheint  an  inendum 

67,  91.  Es  folgt  eine  Partie  'de  caelo’  über  Himmel,  Sonne  und 
Mond,  Tag  und  Nacht,  Jahreszeiten  u.  s.  w.,  beginnend  mit  itnber 

68,  68,  anknüpfend  an  imbecillis  (bez.  imbuit)  68,  66,  das  wieder 
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mit  dem  Vorhergehenden  durch  labefacit  68,  63  und  adfligit  68,  45 
verbunden  ist,  während  adfligit  keinerlei  Beziehung  zu  dem  vor- 
hergehenden (jyrae)arat , dem  Endwort  der  Rubrik  'de  legum.’, 
erkennen  läfst.  Die  Vermutung  liegt  daher  nahe,  dais  erst  das 
Anfangswort  imbcr  der  Rubrik  'de  caelo’  rückwärts  auf  imbuitf 
imbeciUis,  labefacit,  adfligit  geführt  hat.  Der  Abschnitt  'de  caelo’ 
verläuft  zunächst  glatt  bis  tepidum  69,  67,  amoenum  72,  apricum  73, 
opaetnn  74.  Auf  opacum  folgte  wohl  ursprünglich  das  klangver- 
wandte opasum  93  (=  oppansum  aus  der  Vulgata,  s.  C.  Gl.  VI, 
2 s.  v.),  dann  lassen  noch  hilaris  94,  diutumum  99,  obscunun 
70,2  Zusammenhang  mit  der  Rubrik  erkennen,  worauf  die  Reihe 
abbricht,  wenn  man  nicht  in  fulgur  72,  12,  tonitrum  26,  lux  43 
die  letzten  Ausläufer  sehen  will.  Zwischen  o/>acuni  und  opasum  aber 
haben  sich  wohl  an  letzteres  Wort  zunächst  pronum  92,  oblieum  91 
angelehnt,  an  dieses  wieder  oblitus  mit  seiner  Sippe  und  das  sinn- 
verwandte ignarus,  während  das  unmittelbar  auf  opacum  folgende 
acidum  75  vielleicht  durch  tepidum  67  (Wein!)  hervorgerufen  ist. 

Eine  neue  sachliche  Gruppe  wird  73,  60  mit  aqua  (vorher- 
geht acuit,  acus  u.  ä.)  eingeleitet  und  verläuft  über  mare,  pelagus, 
flu  men,  liberis,  sanguis,  lacrimae  74,  15,  um  welches  Wort  die 
Verba  des  Weinens  mit  Kompositen  gruppiert  sind  flet  74,  12, 
plorat  74,  17.  An  flet  ist  offenbar  flat  74,  23  f.  angeschlossen  mit 
Verwandten,  von  denen  flalmim  28  wiederum  das  klangähnliche 
flagrum  nebst  Deminutivum  33  f.  veranlafst  hat,  um  welches  sich 
endlich  die  sinnverwandten  ferula,  fustis,  lignum  35 — 40  einerseits, 
die  entsprechenden  Verba  coercet,  conpescit,  castigat  30 — 32  (hinter 
flabrum,  flabellum ) andrerseits  gruppiert  haben.  Von  lignum,  bez. 
lignarius  ab  ist  kein  Zusammenhang  mehr  zu  erkennen  in  fraus, 
Quirites,  Sgracusa  etc. 

Im  Folgenden  heben  sich  deutlich  drei  Gruppen  ab:  'de  re 
poetica  et  graphica’  76,  10  poeta  — 76,  50  duplomum,  'de  metallis 
et  armis’  77, 13  aurum  (hier  beginnt  ein  neues  Kapitel  in  den  Hdschr.) 
bis  77,  76  arcus  et  sagitta,  endlich  'de  membris  humanis’  78,  9 
mit  imago  ansetzend,  über  icon  (iconographia , comoedus,  comcs), 
flgura,  effigies,  character  zu  den  Teilen  des  menschlichen  Körpers 
überleitend:  bucca,  maxilla  etc.  bis  pes  79,  45,  eine  Groppe,  die 
in  den  Herrn,  'de  membris  humanis’  betitelt  ist.  Dann  scheinen 
im  wesentlichen  Adjektiva,  die  auf  Eigenschaften  der  Menschen 
gehen  ('de  moribus  humanis’  in  den  Hermen.),  die  Ordnung  zu 
bestimmen:  79,  46  lenis  (unmittelbar  an  das  Schlufsglied  pes  des 
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vorhergehenden  Abschnittes  anknüpfend),  inanis  49,  niaturus  51, 
mitis  55,  gregalis  60,  lentus  64,  temulentus  68,  adulator  80,  99, 
noxius  100,  vctriits  81,  5,  effraetarius  30,  concubinus  48,  sobrius  53, 
woran  u.  a.  consobrinus  57  sich  anlehnt.  Unmittelbar  darauf  folgt 
ein  Abschnitt  'de  templis  et  dis’:  81,  58  aedis,  54  Iovis,  66  Juno 
n.  s.  w.  bis  82,  15  de  iemplo.  Ausläufer  desselben  erkennt  man 
noch  in  der  Partie  83,  3 f.  Capitolinus,  Neptunus  etc.,  Isis,  sistrum, 
woran  sich  durch  naheliegende  Ideenverbindung  somnus  mit  Syno- 
nymen und  entsprechenden  Verben  bis  stertit,  stemutat  83,  34  an- 
schliefsen.  Mit  83,  72  Puieoli  setzt  dann,  auch  in  den  Hdschr. 
durch  Beginn  eines  neuen  Kapitels  gekennzeichnet,  der  grofse 
geographische  Abschnitt  ein,  Städte-,  Länder-  und  Völkemamen 
enthaltend,  und  reicht  bis  89,  16  Utornlis. 

Nach  einer  kleinen  Pause  hebt  sich  eine  kleinere  Gruppe 
'de  mensuris  et  ponderibus’  von  90,  42  cyathus  bis  90,  55  am- 
phora  ab,  desgleichen  eine  verwandte,  freilich  mit  fremden  Be- 
standteilen durchsetzte  'de  vasis  et  fictilibus’  (vgl.  C.  Gl.  III,  153. 
270  u.  a.)  96,  21  doleuni,  eupa  22,  Samos  25  (samische  Erde!), 
scutram  34,  mulctra  47,  uligo  48,  lutum  56  (woran  sich  cenutn  55 
und  an  dieses  re» um  u.  ä.  50  ff.  angeschlossen  hat),  uma  75,  scy- 
phtis  97,  1,  lanx  2,  womit  Buch  III  schliefst.  Das  neue  Buch, 
mit  praetexta,  toga  anhebend,  behandelt  zunächst  die  „Kleidungs- 
stücke“ und  Verwandtes,  z.  B.  die  verschiedenen  Färbemittel  und 
Farben  der  Kleider:  letztere  erscheinen  auch  in  den  Herrn,  z.  B. 
Gl.  HI,  370  unter  der  Rubrik  'de  vestimentis’,  während  p.  22  und 
93  ihnen  ein  besonderer  Abschnitt  'de  coloribus’  gewidmet  ist. 
Von  99,  22  ab  eine  Gruppe  'de  pellibus’  (wie  Gl.  111, 24  u.  a.)  über 
loriim,  scgestre,  ansa  (Ose  am  Rande  der  Schuhsohlen,  womit  sich 
leicht  caruni  und  terebra  verbinden)  bis  99,  54  malocorium  (an 
corium  angelehnt).  Der  unmittelbar  anschliefsende  Abschnitt  'de 
ornamentis’  verläuft  glatt  von  99,  55  anulus,  draco,  armilla  u.  s.  w. 
bis  sucineum  100,  2.  Während  der  ganze  Abschnitt  von  97,  3 
bis  100,  2 durch  den  Begriff  der  „Bekleidung“  zusammengehalten 
ist,  steht  der  folgende  100,  3 paries,  rratis,  clatri,  tignum  etc.  bis 
101,  35  triclinium  unter  dem  der  „Wohnung“,  in  dem  alles,  was 
aus  Holz  und  Stein  ist,  aufgeführt  wird  ('de  habitatione’  in  den 
Herrn.),  womit  sich  natürlicherweise  eine  Gruppe  'de  aereis’ 
verbindet,  welche  eherne  Huushaltungsgegenstände  enthält.  Dieselbe 
beginnt  in  einem  neuen  Kapitel  im  Cassellanus  mit  101,  36  aes, 
aeniitn , pdvis  u.  s.  w.,  libra  74  und  Verwandte  bis  charistion  80 

3* 
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(xugiorCav,  auch  eine  Art  Wage,  s,  u.),  lucema  95,  worum  sich 
dann  alles  mögliche  auf  Feuer  und  Verbrennung  Bezügliche  grup- 
piert (vor  lucema  die  leicht  rückwärts  zu  verfolgende  Reihe  lucu- 
brat,  cereum , fax,  hymen,  thalamus , festus,  faustus),  bis  mit  cami- 
num  71,  vapor  72,  rutrum  81  die  letzten  Ausläufer  noch  sichtbar 
sind.  Hinter  rutrum  beginnt  mit  edit  102,  82  ein  Abschnitt  'de 
e8cis’,  der  bis  frustcllum  104,  2 ohne  Anstois  abläuft  und  dann 
durch  die  Zwischenglieder  secat,  falx,  pabulum  in  eine  Reihe  'de 
herbis  et  arboribus’  übergeht  bis  106,  36  Sirenes  (an  die  W’ald- 
gottheiten  Pan,  Silvanus  etc.  angeschlossen),  so  jedoch,  dafs  ohne 
erkennbare  Ideen  Verbindung  (es  sei  denn  der  Begriff  des  Weins, 
der  aber  erst  105,  44  auftaucht)  sich  zweimal  kleinere  Reihen 
'de  potionibus’  eingeschoben  haben:  103,  83 — 99  sorbitio,  ffula  etc. 
und  104,  64  potio  bis  meratum  80,  ferner  die  auf  den  Weinstock 
bezügliche.  Gruppe  vitis  105,  44  hinter  raccmus  57  eine  bis 
scrupea  97  vor  uva  98  reichende  gröfsere  Digression  erfahren  hat, 
die  zwar  zuerst  bis  rannet,  cannula  80  f.  ihre  Zugehörigkeit  nicht 
verleugnet,  dann  aber,  wohl  aus  Anlafs  von  calamus  78  und 
canna  80,  als  „Schreibrohr“  gedacht,  abschweift  zu  penna,  pluma, 
alcs,  avis,  nutus,  putnex  (wieder  Schreibmaterial!),  scrupea  97  (ge- 
glättet durch  jmmex).  Erst  das  folgende  uva  schliefst  wieder  an 
raccmus  57  an. 

Die  Grenze  der  folgenden,  durch  Abschweifungen  wenig  unter- 
brochenen Abschnitte  sind  leichter  zu  erkennen  und  daher  z.  T. 
schon  in  den  Hdsclir.  kenntlich  gemacht:  'de  re  ludicra’  (Theater, 
Musik,  Agonistik  etc.)  106,  37  pilodit  bis  108,  17  agonithetcs,  woran 
sich  in  natürlicher  Ideenverbindung  wilde  Tiere,  dann  zahme  an- 
schliefsen  108,  18  ko  bis  109,  62  formica.  Es  folgt  die  Gruppe  'de 
navigatione’  von  109,  63  iw  vis  bis  110,  62  lintris,  im  wesentlichen 
Schiffsnamen  und  Schiffsteile  enthaltend  (die  Digression  110,38 — 
51  globus,  glomus,  glutcn  u.  s.  w.  ist  sichtlich  durch  linum  110,  29 
hinter  retis  veranlafst).  Daran  schliefst  sich  naturgemäfs  eine 
Reihe  'de  ventis’  an,  von  110,  63  ventus  bis  110,  85  Aeolus ; zwi- 
schen die  letzten  Windnamen  hat  sich  bosforus  79  und  aequor, 
-ium  81  f.  geschoben,  die  zum  folgenden  Abschnitte  'de  maribus’ 
(so  C.  Gl.  III,  245  fg.)  gehören,  der  von  peira  86  bis  111,4  tnare 
Adriaticum  reicht.  Hierauf  'de  re  medica  et  morbis’  111,  5 medtcus 
bis  112,  40  tuberosum  (dazwischen  ein  Abschnitt  'de  avibus’ 
111,  30  hirundo  bis  43  noctua,  angeschlossen  an  luscus,  luscinia 
18  fg.),  'de  re  vehicularia’  112,41  iumentum  bis  91  mungonizat , 
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'de  piscibus  et  nnguibus’  112,  02  piscis  bis  113,  30  chimaera. 
Dann  ein  Abschnitt,  der  von  Gewässern  und  ähnlichem  handelt, 
beginnend  mit  113,  31  umor  — sucus  — mailor  — limfa  — 
liquor,  stagnum  etc.,  bis  mit  psycholutra  und  balneum  114,  21  f. 
Ausdrücke,  die  sich  auf  Bäder  beziehen,  einsetzen,  woran  sich 
45 — 47  im  Bade  gebrauchte  Büchsen,  auf  -thecium  endigend, 
angeschlossen  haben,  welche  Gruppe  wiederum  die  Reihe  Iheca  39 
mit  Kompositen  bis  bibliotheca  42  veranlafst  hat,  woran  monobiblia, 
bibliopola  43  f.  sich  anlehnten  und  endlich  die  gleichfalls  grie- 
chischen metrischen  Ausdrücke  48 — 62  hexameter  bis  palimbachius. 
Den  Sc.hlufs  machen  Eigennamen  von  Personen,  alphabetisch  ge- 
ordnet: 114,  63  Attius  — 119,  10  Zeuocis*),  und  eine  bunte  Reihe 
biblischer,  der  Vulgata  entnommener  Ausdrücke  bis  120,  78. 

So  haben  wir  von  tab.  33,  21  an  eine  fast  nicht  unterbrochene 
Reihe  von  sachlichen  Kategorien,  wie  folgender  Überblick  zeigen 
mag,  bei  dem  jedoch  zu  beachten  ist,  dafs  die  Grenzen  hier  und 
da  fliefsend  sind  und  mehrere  auf  einander  folgende  Abschnitte  ge- 
legentlich unter  einen  höheren  Begriff  sich  zusammenfassen  lassen: 
de  cognatione  33,  21  — 36,  27 
de  honoribus  36,  28  — 38,  61 
(dazwischen  de  agricultura  37,  15  (21)  — 38,  50) 
de  divitiis  40,  17  — 42,  51 
de  vitiis  humanis  42,  52  — 44,  63 
de  tempore  et  annis  44,  64  — 45,  17 
de  re  militari  45,  18  — 46,  86 
de  sceleratis  48,  36 — 78 
de  aetate  hominum  54,  4 — 29 
de  sacerdotiis  55,  16  — 56,  5 
de  rebus  infernis  58,  43  — 59,  49 
de  honorum  nominibus  59,  51 — 83 
de  ecclesia  christiana  60,  14 — 44 
de  numeris  61,  4 — 90 
de  calendario  62,  17  — 63,  17 
de  poenis  65,  74  — 66,  63 
de  leguminibus  68,  4 — 44 
de  caelo  68,^68  — 70,  2 


*)  Eine  sorgfältige  Untersuchung  über  Anordnung  und  Quellen  dieses 
Abschnittes  findet  man  bei  Heinr.  Breidenbach , Zwei  Abhandlungen  über 
die  Tironischen  Noten,  Darmstadt  1900. 
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de  aqua  73,  CO  — 74,  22 
de  re  poctica  et  graphica  76,  10 — 50 
de  raetallis  et  urmis  77,  13—76 
de  membris  humanis  78,  9 — 79,  45 
de  moribus  humanis  79,  46  — 81,  57 
de  templis  et  dis  81,  58  — 82,  15 
de  terris  83,  72  — 89,  16 
de  mensuris  et  ponderibus  !K),  42 — 55 
de  fictilibus  96,  21  ■*—  97,  2 
de  vestimentis  97,  3 — 99,  21 

(dazwischen  de  aromatibus  et  coloribus  98,  66  — 99,  4) 

de  pellibus  99,  22 — 54 

de  omaruentis  9!',  55  — 100,  2 

de  habitatione  100,  3 — 101,  35 

de  aereis  101,  36  — 102,  81 

de  escis  102,  82  — 104,  2 (10) 

de  herbis  et  arboribus  104,  11  — 106,  36 

(dazwischen  de  potionibus  103,  83 — 99  und  104,  64 — 80) 

de  vite  105,  44  — 106,  36 

de  re  ludicra  106,  37  — 108,  17 

de  feris  bestiis  108,  18  — 109,  62 

de  navigatione  109,  63  — 110,  62 

de  ventis  1 10,  63 — 85 

de  mari  110,  86  — 111,  4 

de  re  medica  et  morbis  111,  5 — 112,  40 

(dazwischen  de  avibus  111,30 — 43) 

de  re  vehicularia  112,  41 — 91 

de  piscibus  et  anguibus  112,  92  — 113,  30 

de  aquis  113,  31  — 114,  62 

(Nomina  propria  personarum  114,  63  — 119,  10) 


II.  Das  Verbum  in  den  Tironischen  Noten. 

F.  Ruefs  hat  sich  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  IX,  237  ff.  der 
dankenswerten  Aufgabe  unterzogen,  nach  Vergleichung  des  Wort- 
bestandes des  Georgesschen  Lexikons  mit  dem  der  Tir.  Noten  den 
Gewinn,  den  das  lateinische  Wörterbuch  aus  den  Noten  zieht,  in 
übersichtlichen  Listen  zu  veranschaulichen.  Die  rund  1000  neuen 
Wörter,  im  wesentlichen  Ableitungen  einer  späteren  Zeit,  welche 
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die  Bildungskraft  der  lat.  Sprache  zu  bezeugen  und  auf  manche 
dunkle  Schriftstellen  Licht  zu  werfen  geeignet  sind,  reducieren 
sich  allerdings  bei  näherem  Zusehen  bedeutend,  da  der  Yerf.  in 
seine  Listen  beim  Verbum  z.  B.  neben  den  Praesentia  auch  die 
Perfecta  und  Supina  vielfach  aufgenommen  hat  (composcit,  eom- 
poposcit;  retingit,  retiuxit,  retinctum  u.  a.;  invilescit,  inviluit  'und 
so  bei  den  meisten  Incohativis),  andererseits  viele  Wörter  aufführt, 
die  nur  in  der  Schreibung  von  bekannten  abweichen,  wobei  er 
durch  den  Umstand  entlastet  erscheint,  dafs  er  sich,  da  doch  kein 
Kommentar  gegeben  werden  sollte,  streng  an  Schmitz’  Index  ver- 
borum  gehalten  hat,  dessen  Mängel  in  anderer  Beziehung  Verf. 
selbst  p.  236  beklagt.  Dieser  Index  ist  in  der  That  nur  zu  ge- 
eignet, den  Benutzer  der  Noten  irre  zu  führen,  ganz  abgesehen 
davon,  dafs  Schm,  bei  zweifelhaften  Wörtern  sehr  oft  seine  An- 
sicht nicht  erkennen  läfst,  obwohl  er  im  allgemeinen,  was  sich 
mir  bei  Durcharbeitung  der  Noten  immer  klarer  herausgestellt 
hat,  über  einen  grofsen  Teil  derselben  zu  gut  denkt  und  gegen 
die  gesunde  Skepsis,  die  der  alte  Kopp  in  seiner  'Palaeographia 
critica’  beweist,  nicht  immer  mit  triftigen  Gründen  opponiert. 
So  steht  exsuit  83,  56  in  einer  Reihe  suit  mit  Kompositen,  dar- 
unter persuit  imbelegt,  resuit  nur  aus  Sueton  nachgewiesen  (dazu 
C.  Gl.  V,  577,  53  f.,  mit  dissuere  erklärt).  Dazu  bemerkt  Schm. 
’extiit’t  Kopp  II,  501',  merito  ipse  dubitans’.  Trotzdem  hat  K.s 
Ansicht  die  gröfste  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Denn  erstens 
ist  zu  beachten,  dafs  exuit  sich  sonst  in  den  Noten  nicht  findet, 
zweitens,  dafs  exsuo  eine  ganz  gewöhnliche  Schreibung  in  Hdschr. 
ist  (z.  B.  im  Med.  Verg.  A.  8,  567),  die  Cassiodor  sogar  fordert 
C.  Gt.  L.  VII,  204,  4 mit  der  Begründung,  dafs  es  ein  Kompositum 
von  suere  sei.  Was  lag  also  näher,  als  dafs  man  exuit  in  der 
Reihe  suit  unterbrachte,  zumal  mangels  eines  Simplex  uit ? Ähnlich 
steht  exsoletum  40,  38  hinter  obsoletum,  excreat  89,  28  hinter  creat 
als  scheinbares  Kompositum  von  creat  neben  den  wirklichen  re- 
und  proerrat,  wo  doch  niemand  zweifelt,  dafs  exscrcat  gemeint  ist. 
Auch  duit*)  und  perduit  94, 29  neben  induit  zeigen  die  mechanische 


*)  Das  Stenogramm  weist  freilich  auf  diduit,  was,  obwohl  sonst  nicht 
belegt,  nicht  undenkbar  ist  als  alte  Form  für  didut , aber  nicht  eben  wahr- 
scheinlich. da  sonst  das  gewöhnliche  Simplex  fehlt.  In  diesen  und  anderen 
Fällen  ist  wohl  nach  der  Verderbung  des  Wortes  das  Wortbild  entsprechend 
abgeiindert  worden  (wie  schon  Kopp  an  anderen  Stellen  annimmt),  wenn 
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Einreihungsweise  der  Noten  und  sind  offenbar  die  archaischen  Kon- 
junktive = <Iet,  perdat,  keine  Verba  (di)duo  und  perduo,  wie  Ruefs 
anzunehmen  scheint.  Ferner  müssen  offenbare  Rekompositioneu  aus- 
scheiden  wie  adspargit  64,  91  (vgl.  eonspargit  93),  ambagit  41,  46 
(vgl.  tramagit  ebd.  und  das  zweifelhafte  prosagit,  s.  u. ; das  folgende 
Perf.  ambegit  wird  noch  C.  Gr.  V,  45(5,  10  = Anecd.  Helv.  p.  74,  32 
ohne  Beleg  citiert),  adsallire  128,  52*)  = adsilire  „überfallen“. 
Von  diesen  Bildungen  ist  adspargit  (bez.  am-)  in  späten  Texten 
ganz  gewöhnlich  und  unbedingt  für  sie  anzuerkennen  (vgl.  Georges 
Ilex.  d.  Wtf.  s.  v.  asp.  und  die  Glossen  C.  Gl.  VI  s.  v.  Auch  in- 
schriftlich Ludi  saec.  VII  col.  III,  75  adsjxirsit  und  Anth.  lat.  ep. 
525,  6 (Afrika)  asparsus),  auch  sonst  als  Variante  nicht  selten, 
namentlich  in  jüngeren  Hdschr.,  so  Varr.  r.  r.  3,  16,  35  zweimal, 
von  Keil  aufgenommen,  während  Vel.  Long.  p.  75,  7 aspergo  als 
Verbum  vom  Subst.  aspargo  scheidet.  Bei  ambagit  wie  transagit 
kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  die  Formen  nicht  ihre  Entstehung  der 
in  den  Noten  öfters  befolgten  Sitte  verdanken,  dafs  nach  dem 
Simplex  in  den  folgenden  Noten  der  Kürze  halber  nur  die  Prä- 
fixe der  Komposita  gesetzt  werden,  woraus  sich  wohl  Schreibungen 
wie  adfacit,  cunfadt  22,  39  f.  erklären.  Obwohl  die  Möglichkeit 
nicht  geleugnet  werden  kann,  dal's  dergleichen  Rückbildungen 
wirklich  einmal  lebendig  waren,  wie  sie  ja  das  Romanische  viel- 
fach voraussetzt:  so  das  oben  genannte  adsallire  (assaillir),  conquae- 
rere  (conquerir,  auch  archaisch:  C.  I.  1,  198,  31.  34.  551  amquae- 
sivei),  excarpere  (in  ital.  scarso,  C.  Gl.  V,  547,  44  cxcerpta:  exearsa, 
578,  15  scarjxj**):  eligo,  Aeth.  Ist.  66  cxairpsum),  dispartire  (it.  dis- 
partire,  Gl.  II,  272,  49),  commandare.  (commander,  so  Not.  Tir. 
30,  65,  von  Vel.  Long.  p.  73,  11  sogar  als  gebräuchlich  bezeichnet), 
condaninare  (condamner,  s.  C.  Gl.  VI  s.  v.),  amsacrare  (consacrer: 
zweimal  im  Mon.  Aneyr.  und  in  C.  I.  X,  7501  aus  derselben  Zeit, 
sehr  oft  auf  afrikan.  Insehr.,  s.'  Seelmann  Ausspr.  60,  und  in 
Gloss.,  wie  C.  Gl.  III,  403,  25.  IV,  388,  48  etc.  Zweifelhaft  ist 
mir  auch  subagitat  Not.  Tir.  76,  77  unter  Kompositen  von  agitat. 


man  nicht  Ausfall  einer  ganzen  Note  annehmen  will.  C.  Gr.  L.  IV,  203,  28 
ist  diduor  m.  E.  ans  viduor  verschrieben. 

•)  In  einem  späteren  Abschnitte,  der  Ausdrücke  der  'lex  Salica’  ent- 
hält, wie  concambiare  (changer),  mallare  (gerichtl.  ansprechen),  adrhamire 
(geloben , bestätigen),  deraubare  (cf.  derober).  Dieselben  bleiben  im  Fol- 
genden unberücksichtigt. 

•*)  Nach  Lommatzsch  Rh.  M.  52,  304  ist  das  u alter  Anlaut. 
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die  bis  auf  reagitat  auch  sonst  bekannt  sind:  subigitat,  das  inan  hier 
erwartet,  fehlt  in  den  Noten  und  war  von  vornherein  in  seiner 
Bildung,  ob  von  subigo  oder  von  agito,  nicht  klar.  Die  Pseudo- 
Rekomposition  findet  sich  auch  C.  Gl.  II,  463,  48  vnikavv er  sub- 
ago,  subagito.  — Umgekehrt  bieten  considet  50,  28  und  alligit 
25,  62  keine  neuen  Verba,  sondern  das  nach  Analogie  von  resideo 
u.  a.  abgewandelte  späte  consedeo  (s.  Georges;  C.  Gl.  II,  440,  4 
consideo ) und  das  nach  colligo  gebildete  adlego:  vgl.  Ter.  Scaur. 
p.  26,  8 lego,  alligo , colligo,  pelligo  dicimus. 

Scheinbar  neue  Komposita  vom  unpersönlichen  licet  bieten  in 
der  mit  licet  22,  4 beginnenden  Reihe  die  Formen  allicet,  elicet, 
prrlicet.  In  Wirklichkeit  sind  es  vulgäre  Bildungen  nach  der 
II.  Konj.  für  die  sonst  in  den  Noten  fehlenden  dUicit  etc.  Charisius 
p.  244,  18  und  Diomedes  p.  367,  12  erkennen  alliceo  und  pelliceo 
an;  C.  Gl.  II,  267,  51  heifst  es:  dfAft££<a  inlecebro,  pelliceo,  alliceo, 
inlicco,  inlicio ; Placidus  C.  Gl.  V,  91,  19  glossiert  pdlicens:  per- 
suadens  und  wendet  p.  3,  16  in  einem  freien  Sallustcitat  pellicet 
an;  IV,  139,  25  steht  pcllaci  a pelliecndo,  270',  20  pellicet.  Hier 
liegt  also  wirklicher  Übergang  in  die  II.  Konj.  vor  wie  bei  inpellat 
44,30  (vgl. Du  C.  und  C.  Gl.VI  u.VII  s.  v.  pellator  und  compello ),  und  dev 
Sammler  brachte  die  Komposita  unter  licet  unter.  Zweifelhafter  ist 
schon  raget  120,  25  (trotz  Diom.  367,  11  rugeo,  ruxi;  rugio,  rtigivi 
bildet  Hieronymus),  zumal  da  rugetus  folgt,  das  selbst  Schm, 
nicht  anerkennt,  dann  saget,  sugitus.  Hier  wie  bei  sopet  83,  26 
haben  wir  es  wohl  mit  einer  vulgären  Schreibung  zu  thun,  aus 
der  keine  Schlüsse  auf  weitere  Konjugation  der  Verba  zu  ziehen 
sind.  Dafs  die  Stenogramme  die  Endung  -et  zeigen,  kann  natür- 
lich nichts  dagegen  beweisen.  Ähnlich  liegt  der  Fall  bei  remol- 
liat  73,  21,  demolliat  73,  20“,  wo  Kopp  bemerkt  'notae  termina- 
tionem  male  effictam  esse  puto’:  es  sind  Vulgärbildungen  für  die 
bekannten,  regelmäfsigen  remollit,  demollit,  vgl.  spätlat.  alleviare  — 
ital.  nlleggiare,  disturpiat  42,  60  (so,  nicht  -put  hat  u.  a.  der  cod. 
Cassell.)  und  vieles  andere  im  Romanischen,  das  auch  molliare 
voraussetzt. 

Eine  ganze  Reihe  von  neuen  mit  dis-  zusammengesetzten 
Verben  bieten  scheinbar  die  Noten:  diiurat,  diludit,  discendit, 
distruit,  divebit,  diliberat,  dipilat,  dibatuit,  dilacrimat.  Die  Noten- 
bilder zeigen  überall  di-.  Trotzdem  mufs  schon,  ganz  abgesehen 
von  der  sachlichen  Unwahrscheinlichkeit  der  Bildungen  (nur  di- 
pilat = dispilat,  wie  Gl.  H,  435,  19  und  441,  39  steht,  wie  Not. 
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Bern.  17,  97,  liefse  sich  hören),  der  Umstand  stutzig  machen,  dafs 
die  zu  erwartenden  Komposita  deiurat,  deludit,  descmdit  u.  s.  w. 
fehlen.  Charakteristisch  hierfür  ist  discendit  58,  3 hinter  ascendit, 
conscendit,  wo  in  den  interpolierten  Hdschr.  descendit  mit  dem 
entsprechenden  Stenogramm  eingeschoben  ist.*)  Die  Schreibung 
discendit  ist  in  Hdschr.  und  Glossen  bekanntlich  ungemein  häufig 
(Lachm.  Lucr.  p.  371.  lloensch,  ltala  463.  C.  Gl.  VI  s.  v.),  auch 
inschriftlich  nachzuweisen  C.  I.  VI,  142  (Ende  3.  Jhdt.)  discensio, 
und  wird  noch  dazu  ausdrücklich  verworfen  von  Caper  p.  92,  2 
(vgl.  Beda  p.  271,  16).  Und  ebenso  wird  es  mit  den  übrigen 
Bildungen  stehen,  zu  denen  ich  auch  diiassat  71,  55  rechne,  was 
Schm,  als  dilaxat  fafst,  wohl  wegen  des  vorhergehenden  lassamen, 
das  allerdings  höchst  wahrscheinlich  = laxamen  ist  (s.  weiter 
unten).  Allein  dieses  hat  sich  nur  in  die  Reihe  lassus,  lasst- 
tudo,  lassescit,  delassat  eingeschoben.  Die  Verwechslung  der  Prä- 
fixe de-  und  dis-,  die  wohl  von  Fällen  wie  demovco  dimoveo , de- 
stringo  distringo  ausging,  hat  ja  im  Romanischen  zur  teilweisen 
Verdrängung  von  de-  durch  dis-  geführt,  z.  B.  im  ital.  disdegnare, 
frz.  dedaigner.  So  ist  disvestire  128,  54  (mit  de-,  bez.  dispoliare 
hinter  deraubarc  der  lex  Sal.,  gewissermafsen  als  Erklärung)  der 
Ersatz  für  klass.  devestire:  frz.  devetir.  Auch  discertat  34,  83 
erscheint  jetzt  in  einem  anderen  Licht  und  wird  um  so  zweifel- 
hafter, als,  ähnlich  wie  hei  discendit  oben,  das  regelmäfsige  de- 
ceital  in  den  interpolierten  Hdschr.  eingeschoben  ist;  bei  Piautus 
wird  es  immerhin  zweifelhaft  bleiben  trotz  der  Glosse  discertat: 
plus  certat  IV,  409,  45  (vgl.  auch  Götz  Arch.  II,  347)  und  dis- 
certafio  cod.  Cant.  Act.  apost.  15,  39,  wo  dissensio  vg.  *=  xuqo- 
%voutig  des  Originals.  Aluilich  steht  es  mit  disturpat,  oder  viel- 
mehr disturpiat  (s.  o.)  42,  60,  wobei  wieder  deturpat  nachge- 
tragen ist,  das  nicht  nur  bei  Suet.,  Plin.  n.  h.  und  Hieronymus 
(Paucker,  Suppl.  1.  1.  s.  v.)  und  in  alten  Bibelhdschr.  (Roensch, 
It.  190)  begegnet,  sondern  auch  bei  Fronto  p.  46,  Firm.  math. 
p.  276,  5 Kr.,  Fulg.  p.  161,  1 Helm,  Don.  Ter.  Eun.  4,  4,  3,  Acr. 
Hör.  a.  p.  4,  Schol.  Iuv.  8,  15  Lomin.  u.  a.  Endlich  werden  auch 
disfatigat  72,  37  und  distergit  49,  3*  unter  diesem  Gesichtspunkt 
verdächtig,  dafs  sie  nichts  weiter  als  die  vulgären  Formen  von 
dcf.  und  det.  sind. 

•)  Oer  umgekehrte  Fall  liegt  7,  65  vor,  wo  hinter  diribd  in  jenen 
Hdschr.  das  vulgäre  deribet  (vgl.  C.  GL  VI  s.  v.)  eingeschaltet  erscheint, 
was  keineswegs  'wohl  sicher’  dehibet  ist,  wie  Ruefs  p.  243  meint. 
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Andere  blofs  in  vulgärer  Schreibung  erscheinende  Verba  sind 
fluvitat  73,  92  = fluitat  (so  Verg.  A.  5,  867  cod.  K,  10,  306  Bern,  c), 
sentit  102,  52  = excutit  (ital.  seuoto,  vgl.  Gl.  V,  515,  16  scussores: 
qui  iacula  mittunt  und  Gl.  VI  s.  v.),  oborsus  92,  97  = obortus 
(vgl.  Par.  Ep.  Val.  Max.  I,  7 ext.  10  und  die  Stellen  für  das  im 
Spätlat.  häutige  adorsus  bei  Georges  Wtf.,  Gl.  IV,  22,  61  auspi- 
catus:  adorsus,  sowie  für  aborsus  ebenda  imd  C.  Gl.  VI  s.  v.),  cruneiat 
96,  98  = eruncat  (vgl.  Paul.  Fest.  69  derunciant:  depurgant,  wo 
denmeinant  vermutet  wird,  wie  auch  Schm,  -inat  liest),  r entulat 
110,  64  «=  ventilat  (vgl.  ital.  sventolare  = exv.,  C.  Gl.  IV, 
571,31  u.  a.).  Iteulccrat  111,  86*  ist  späte  Form  für  redulcerat 
(Col.,  Amm.),  ebenso  reambidat  90,  38  (wie  Gl.  IV,  97,  42)  für 
redambulat  (Plaut.),  und  reornat  33,  89  für  redornat  (Tert.,  s. 
Wölfflin  Arch.  8,278),  wie  im  Spätlatein  rcinduo  (Berner  Palimpsest 
5.  Jhdt.  bei  Weyman,  Abh.  für  Christ  S.  149  A.  4)  neben  redinduo 
steht,  reinvenio  (Beda:  s.  Arch.  III,  501;  ital.  rinvenir)  neben  red- 
invenio,  reaccendo  neben  redaccendo,  reoletio  Gl.  III,  429,  29  neben 
redolere  (vgl.  Sen.  ep.  91,  21  mors  malam  olitionem  haltet,  jetzt 
nach  den  Hdschr.  wieder  hergestellt).  Ganz  singulär  und  ohne 
die  entsprechenden  älteren  Bildungen  mit  red-  sind  dagegen  in 
den  Tir.  Noten  reagitat,  rceminet  (s.  unten),  rcorat,  reonerat,  re- 
ungit  (reunctor  bei  Plin.  mai.  ist  geringere  Lberlieferung),  welche  das 
von  Wölfflin  a.  a.  O.  gereinigte  Material  bei  Georges  ( reaedifico , 
reaceendo,  reexinanio,  reexpecto,  reincito,  reitero)  noch  vermehren. 
Aus  den  Glossen  kommen  hinzu:  reaudio,  rehiseo  (neben  redhibeo, 
redhalo,  redhostit),  reamico,  reinelino,  reustus,  rcunitio,  s.  C.  Gl.  VI 
und  VII  s.  v.;  anderweitig  reingredior  (Arch.  IV,  268)  und  reinter- 
pretor  (Arch.  III,  501).  Endlich  sind  Formen  wie  abligat  29,  74, 
per  cid  it  11,  44“,  praecidit  11,  46,  wie  sie  R.  als  Komposita  von 
ligare  und  caderc.  annimmt,  schon  deshalb  verdächtig,  weil  die 
gewöhnlichen  ablegat,  percldit,  praecidit  dann  fehlen  würden.  In 
den  betreffenden  Reihen  sind  die  Komp,  von  cado  und  caedo, 
ligo  und  lego  völlig  durcheinandergeworfen. 

Verdächtig  immerhin  sind  Bildungen  wie  alvescit  119,  18 
hinter  alvus,  alvolus,  obwohl  eine  abweichende  Note  für  albescit 
93,  49  vorhanden  ist;  instagnat  113,  77  zwischen  stagnum  und 
stagnosus  ist  möglicherweise  kein  Kompositum  von  stagnum  oder 
stannum  'Zinn’,  das  im  Spätlatein  stagnum  lautet  (ital.  stagno), 
sondern  ein  durch  Vokal  Vorschlag  (istagn.)  verdorbenes  Simplex, 
steht  übrigens  Aeth.  cosmogr.  p.  89  Riese  = versumpfen.  Ahn- 
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lieh  liegt  der  Fall  bei  inspnreat  52,  22,  wo  man  spurcat  ungern 
vermifst,  obwohl  inspurco  bei  Sen.  phil.  erscheint.  Conliberat 
34,  29  könnte  conlibrat  sein,  contemptat  89,  21*  = contentat  nach 
bekannter  Schreibung,  von  contentus  (Gl.  II,  244,  49  KQxovpcu 
contento  und  Du  C.),  obwohl  auch  ein  Intensivum  von  contemno  denk- 
bar ist,  das  Gl.  V,  449,  24  als  Erklärung  von  dedignatur  sich  findet; 
schwerlich  aber  liegt  ein  Komp,  von  tempto  'versuchen5  vor, 
trotzdem  es  vom  Interpolator  an  diese  Reihe  angeschlossen  ist. 
Die  Formen  praetaedet,  praetaesum , praetaedescit  46,  93  ff.  sind 
schon  von  Kopp  verdächtigt,  mit  um  so  mehr  Recht,  als  die  ge- 
wöhnlichen ])ertaedet  etc.  in  den  Noten  fehlen.  Das  auffallende 
reeminet  25,  20b  hinter  pmeminet  wird  nichts  als  praeeminet  sein. 
Bei  der  eigentümlichen  Einordnungsweise  der  Noten  ist  auch 
snbmeat  80,  42  möglicherweise  = submeiat,  subgelat  = sidnplat 
(subgilat  in  Hdschr.  öfters),  obwohl  sugillat  82,  46  erscheint; 
dassescit  89,  94*  = easseseit?,  connitescit  113,  62  = connivescit, 
das  in  den  Noten  fehlt;  dispadat  und  expndat  63,  25 f.,  mit  de- 
nen die  Herausgeber  nichts  anzufangen  wissen,  sind  vielleicht 
Komp,  von  jxindare.  Sicherer  scheint  mir,  dafs  coacuit  73,  48* 
(diese  Note,  nicht  69,  80  meint  wohl  auch  Ruefs),  interpoliert 
unter  Komp,  von  aeuo,  Perf.  von  coacesco  ist,  wie  es  ja  auch 
69,  80  in  der  Reihe  ncidum,  acetum,  acescit  begegnet  (vgl.  Althochd. 
Gl.  III,  297  coacuo:  in  acetum  vertor,  isuren,  auf  Hier.  prol.  Proverb. 
coacuerint  zurückgehend). 

Es  bleiben  noch  einige  Bildungen  zu  besprechen,  die  den 
Eindruck  der  Fiktion  machen,  wie  praedit,  praedidit  unter  Komp, 
von  dare  12,  69*,  das  wohl  nur  aus  dem  Part,  praeditus  erschlossen 
ist,  wie  perplectitur  65,  52  aus  perplexns  65,  55.  Vielleicht  ist  auch 
mbnititur  74,  81  aus  snbnixus  gemacht  und  rffulcit  12,  lb  aus  rf- 
fultus,  doch  mahnt  die  Glosse  II,  467,  54  vxoöt effulcio  sub- 
fulcio  perfulcio •)  zur  Vorsicht  (Apul.  met.  2,  21  ist  effulcit  eine 
nicht  eben  wahrscheinliche  Konj.  von  Blümner  für  effultis;  vgl. 
Arch.  IX,  308).  Sicherer  ist,  dafs  in  den  Noten  gelegentlich  Kom- 
posita mit  der  Präposition  in-  aus  negierten  Participien  fingiert 
sind.  Bezeichnend  ist  für  mich  inulciscitur , das  in  den  interpo- 
lierten Hdschr.  hinter  idtus,  inultus,  idciscitnr  eingeschoben  ist. 
Dasselbe  dürfte  für  das  auch  vom  Cassellanus  gebotene  in- 

*)  Auch  Xot.  Tir.  72,  3,  dagegen  ist  Auct.  pan.  Pis.  98  permulcere 
die  bessere  Überlieferung. 
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punit  6t5,  54  zwischen  punit  punitus  und  inpunitus  gelten,  viel- 
leicht auch  für  infatigat  72,  34,  immemorat  30,  16*  (wegen  irn- 
memor  und  immemorabilis  ebd.?),  inviolat  53,  38  in  der  Keihe 
violat,  inviolat,  transviolat,  inviolat  us , wo  übrigens  auch  involat 
und  transvolat  im  Spiele  gewesen  sein  können  (vgl.  die  auffallenden 
Komp,  renecat  und  subnecat  75,  22  f.  nach  renegat.  subnegat  3, 11  ff.? 
u.  ä.).  Doch  ist  inviolat  als  verstärktes  violat,  das  allein  klassisch 
ist,  nicht  unmöglich  (anders  ist  Anth.  Lat.  ep.  1289,  1 casta,  bona, 
inviolans  auf  afrik.  Inschr.,  nach  innocens  gebildet),  wie  denn 
conviolo  bei  Kirchenschriftst.,  atviolo  C.  I.  L.  XIV,  128  n.  1153, 
obviolo  Gruter  996,  13  (ne  mm  ossa  obvioles),  dcviolo  im  Pactus 
Alamann.  frgm.  III  § 24  ed.  Lehmann  (st  quis  puellam  de  t/ynaeceo 
deviolaverit,  nach  devirgino?)  sich  findet,  während  eviolo  Prop.  1, 
7,  16  offenbar  verdorben  ist,  das  schon  citierte  transviolo  aber 
zwar  zur  Not  als  verstärktes  violo  nach  frz.  tres  sich  erklären 
läfst,  aber  verdächtig  bleibt.  Ähnliche  Erwägungen  lassen  Zweifel 
offen  an  insepelit  58,  (53*,  eingeschoben  zwischen  sejmlit,  sepultus, 
insepultus;  immerhin  ist  ensevelir  nicht  altfranzösisch.  Sicherer 
scheint  mir,  dafs  inpudet  52,  13*,  hinter  pudens,  inpudens,  pudet 
eingeschoben,  fingiert  ist,  obwohl  sich  ein  inpudet  halten  liefse 
nach  Analogie  von  indecet , das  67,  82*  hinter  indecens  in  ähnlicher 
Weise  interpoliert  ist,  aber  als  verstärktes  und  als  negiertes  deeet 
(letzteres  freilich  nur  in  der  Litotes  non  indecet.  die  nichts  für 
indecet  an  sich  beweist)  nachgewiesen  ist.  Wie  inpudet  und  in- 
decet wird  dann  wohl  auch  inpiget  89,  74*  zwischen  pigct,  piger 
und  impiger  fiktiv  sein,  zumal  die  Einschiebungen  alle  in  gleicher 
Weise  vor  sich  gegangen  sind.  Wer  endlich  die  Reihen  tolerat, 
tolerabilis,  intolerat,  intolerabilis  63,  58  ff',  und  metnor,  commemorat, 
immcmor,  immemorat,  inmemorabilis , conmemorabilis  30,  14  ff.  be- 
trachtet, wird  Zweifel  an  intolerat  und  immemorat  nicht  unter- 
drücken können. 

Eine  Reihe  anderer  Komposita  ist  der  Fiktion  höchst  ver- 
dächtig, aufser  den  schon  oben  erwähnten  renecat,  subnecat  bei- 
spielsweise exstituit  24,  64  in  der  Reihe  statuit,  adstituit,  con- 
stituit,  distituit  (=  dest.),  exstituit,  instituit  etc.;  es  ist  gewifs 
gemacht  nach  extitit  in  der  gleichförmigen  Reihe  stetit,  adstitit, 
eonstitit,  distitit  (von  distare)  etc.  Nicht  mehr  Vertrauen  habe 
ich  zu  affcctitat,  confectitat  ( defectitat  fügen  noch  die  interpolierten 
Hdschr.  hinzu),  effectitat  22,  54  fl',  im  Hinblick  auf  die  vorher- 
gehende Reihe  affecit,  confecit,  defecit,  effecit,  oder  zu  adsedat, 
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circumsedat , persedat,  obsedat  50,  47*  nach  voraufgeheudem  ad- 
sidet,  circumsidet,  oder  zu  transfctat  92,  88“  im  Hinblick  auf  trans- 
fretat  93,  85,  oder  zu  confuit , difuit  (hinter  defuit),  refuit  4,  90  tf., 
obwohl  z.  B.  confuit  recht  altertümlich  aussieht,  gab  es  doch  auch 
ein  exesto  (Paul.  Fest.  82).  Der  Interpolator  hat  schwerlich  an 
Inf.  confore  dabei  gedacht,  eher  an  die  entsprechenden  Reihen 
confugit,  diffugit,  refugit,  die  ja  vulgär  confuit,  diffuit  etc.  ge- 
schrieben wurden  ( confuit  z.  B.  Val.  Max.  p.  243,  19  u.  383,  3 
Kempf  in  cod.  A).  Ähnliche  Verdachtsmomente  liegen  massen- 
haft vor,  und  schon  der  alte  Kopp  bemerkte  im  alphab.  Index 
seiner  Palaeogr.  crit.  II,  419  zu  adtnonet:  adsueti  notarum  eol- 
lectores  primitivis  verbis  derivata  adnectere  saepius  etiam  inusi- 
tata  temere  firnisse  videntur,  quod  semel  admonuisse  lectores 
sufficiat. 

Auf  diese  allgemeine  Bemerkung  bezieht  er  sich  ausdrücklich 
unter  anderen  bei  den  Kompositis  adsalutat,  adturbat,  adtegil  (er 
verweist  auf  adtigit  von  adtingo),  amonstrat,  concingit,  deministrat, 
pcririt , prrnuntiat,  propurgat,  transviolat  (s.  oben  p.  45).  Allein 
zur  Vorsicht  mahnt,  dafs  propurgarc  jetzt  aus  Vulg.  Sir.  7,  33 
nachgewiesen  ist,  periacere  (ans  Ziel  werfen)  aus  Sali.  fr.  Orl.  III,  5 
Maur.  (tetum  periaci  poterat ),  wenn  auch  trotz  solcher  Belege  die 
Möglichkeit  bestehen  bleibt,  dafs  der  Einreiher  der  betr.  Noten 
fingiert  hat.  Mit  diesem  Vorbehalt  betrachten  wir  zur  Ergänzung 
des  schon  im  Vorbeigehen  Gestreiften  einige  singuläre  Bildungen, 
die  uns  mehr  oder  weniger  unverständlich  oder  gar  verdächtig 
sein  würden,  wenn  sie  nicht  durch  Glossen  eine  Bestätigung  nicht 
nur,  sondern  auch  Erklärung  finden. 

So  wird,  um  mit  den  reinlat.  Glossen  zu  beginnen,  effretat 
93,  84b  durch  die  Glosse  exfretat:  navigat  IV,  70,  28  u.  ö.  er- 
läutert., evadatur  73, 43*)  durch  ev.:  reposcit,  flagitat  IV,  337,  24  u.  ö., 
das  sonderbare  adplectitur  65,  50*  durch  adpl adgaudet  (unklar) 
V,  163,  12,  disdonat  41,  88  durch  disd.:  per  diversa  donat  V,  286,32, 
wo  freilich  Glossen  wie  dissonat:  per  diversa  sonat  IV,  56,  24  be- 
denklich machen  können,  wie  auch  bei  den  angeführten  Bildungen 
der  Umstand,  dafs  in  jenen  Glossen,  wie  stets  in  den  Noten,  die 
3.  Pers.  Praes.  Ind.  steht,  auf  Beziehungen  zwischen  beiden  Arten 

*)  Ebenda  evadaticiae  73,  45  hinter  vadaticiae,  wobei  litterae  zu  er- 
gänzen ist  nach  C.  Gl.  VI,  661,  67  exvadaticia  cpislula  (ohne  Interpret.),  wo 
Götz  lieber  ex  md.  ep.  trennen  will. 
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von  Sammlungen  führt.  Ähnlich  detribuit  52,  58*,  mit  adtribuit 
Gl.  IV,  330,  11  erklärt,  insulcat  95,  85  — infert  V,  504,  40,  fol- 
lescit  98,  13  ==  tumescit  V,  361,  2,  contorpet  56,  97*  = stupet 
IV,  324,  34,  revirdescit  31,  95  = revirescit  (Loewe  p.  420),  evergit 
43,  88  (bei  Liv.  unsicher)  = reinclinat  IV,  337,  26,  discertat  = 
plus  certat  (doch  s.  oben  p.  42),  cotUibescit  22,  2 = placet  u.  ä. 
IV,  322,  49  (litterarisch  nur  adlibescit),  desipiscit  52,  51  = de- 
lirat  V,  285,  66  u.  ii.  (doch  auch  desipiscentes  im  Lemma  bei  Plac.; 
desipiscens  populus  aus  Hieron.  von  Paucker  Suppl.  lex.  lat.  nach- 
getragen), amanet  30,  39  = extra  manet  IV,  16,  7 (doch  auch 
amansit  und  amaneo  in  den  Glossen);  s.  Generalindex  der  Glossen. 
Ebenso  scheint  persolet  28,  36  durch  die  Glosse  persoknter:  ad- 
sidue  V,  608,  26  geschützt  zu  sein,  dissequitur  30,  7 durch  disse- 
quentium:  discordantiuni  V,  567,  36  (Ggs.  von  consequent Oder 
ist  dissidcntium  zu  lesen?  Vgl.  Du  C.).  Andere  Bildungen  werden 
durch  Interpretamente  der  Glossen  bestätigt:  so  subonerat  80, 78  durch 
Gl.  IV,  394,  13  subgrarat*):  subonerat;  incrudescit  49,21  durch  inte- 
grascit:  incrudescit  V,  535,  43,  subunguit**)  79,98  durch  sublevit; 
subunxit  ( subiunxit  codd.,  von  Roensch  verbessert)  V,  40,  7,  prae- 
taxat  89,  24h  durch  praetaxato:  praescripto  V,  510,  62,  recertat 
34,  84*  durch  antagonista:  recertator,  proccxxttor  IV,  16,  46. 
Wieder  anderes  ist  in  den  an  Neubildungen  so  unendlich 
reichen  griechisch -lateinischen  Glossen  des  sogenannten  Cyrill- 
Lexikons  belegt:  comininistrat  25,  12  = dioixü  comministro  II, 
278,  16,  delocat  37,  91*  = ixronl^co  293,  12,  pemarrat  43,  61 
= u(prtyovpai  252,  58,  probrat  42,  69*  = bvHÖit,co  384,  4,  invi- 
lescit  39,  84  = (£s vtcM£cj  303,  16,  peditat  45,  61  (nach  equitat 
gebildet)  = xi&va  400,  21,  commergit  72,  76  = ßvO-C^a  260,  40, 
exolet  103,  21  — xagaxpci^in  395,  16,  obtor pet  56,  98  = xrer uvuqxCj 
342,  33  (zu  adundat  76,  56  vgl.  adundatorium  fijoti/ipitfTT/pioe  II, 
10,  4),  dagegen  ist  carescit  57,  57  nach  Stellung  und  Notenbild 
= carum  fit,  während  ein  cnresco  Gl.  II,  437,  32  aregopcu,  mr(eyo, 
caresco . privor  vorliegt.  Aufserdem  sind  von  den  Neubildungen 
der  Liste  Ruefs’,  soweit  sie  nicht  schon  oben  gelegentliche  Er- 
wähnung gefunden  haben,  nur  wenige  auch  sonst  nachweisbar 
(die  vom  Romanischen  vorausgesetzten  werden  unten  in  anderem 
Zusammenhang  behandelt):  so  inviscat  98,  99  aus  dem  späteren 

*)  Ebenso  singulär  wie  con-  und  ngravat  27,  85  und  8G‘  der  Noten. 

**)  Dagegen  mbunctor  C.  I.  L.  X,  3488  ist  = Gehilfe  des  unctor  (militär. 
Charge). 
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Latein  von  Paucker  Suppl.  s.  v.  belegt,  subrumpit  46,  65  im  Archiv 
XI,  131,  rccernit  25,  80  von  Sittl  Arch.  III,  501  aus  cod.  Theod. 
(vg.  secemit).  Dazu  kommen  remutat  31,  75  = Querol.  p.  38,  19  P., 
obcolat  75,  97b  = Schol.  Dan.  Serv.  A.  1,  394  obvolasse  (obvolito 
wird  aus  Ps.  Pore.  Latro  decl.  von  Ge.  citiert),  conlitescit  57,  5b 
= Schol.  Dan.  A.  5,  72  conlituit,  secerpit  89,  42  = Aeth.  Ist.  59, 
doch  schöpft  dieser  Schwindelmeier  bekanntlich  auch  aus  Glossa- 
rien und  anderen  Lexicis  seine  Worte;  constipidutur  67,  31,  enectit 
74,  63  und  percerfit  10,  73  sind  bei  Du  C.  belegt  (zu  letzterem 
vgl.  pergrerfi,  das  in  den  Lexicis  fehlt,  aber  Aur.  Vict.  Caes.  33,  3 
überliefert,  von  Roensch,  Itala  196  dreimal  aus  alten  Bibelhand- 
schriften nachgewiesen  ist).  Von  Bildungen,  die  litterarisch  nur 
einmal  belegt  sind,  erwähne  ich  ablocat  (Suet.),  adrfocet  (Hör.),  arf- 
meat  (Paul.  Nol.),  conpendit  (Varr.  1.  L,  vgl.  Du  C.),  concingit  (Th. 
Prise.),  coufinrfit  (Ps.-Tib.),  dvtorret  (Sidon.),  examhulat  (Plaut.), 
incogitat  (Hör.),  perfulgurat  (Stat.),  perfovet  (Sedul.),  pracacuit 
(Cato),  praespicit  (Cael.  Aur.),  propurgat  (Vulg.),  repolit  (Col.), 
subnegat  (Cic.),  subtorquet  (Gargil.),  transvolvit  (Tert.),  gemescit 
(Olaud.),  fulgescil  (Firm.),  foetescit  (Isid.  und  s.  Paucker  Suppl.), 
palpebrat  (Cael.  Aur.),  rfiscrepitat  (Lucr.),  nigricat  und  mangonieat 
(Plin.  n.  li.,  woraus  Kopp  Benutzung  des  Plin.  in  den  Noten 
schliefst),  von  solchen,  die  aufserdem  in  den  Glossen  Vorkommen, 
contollit  (Plaut.),  commollit  (Marc.  Emp.  und  s.  Paucker  Suppl.), 
contorrct  (Amin.),  rfepetit  (Tert.),  dispenrfit  (Varr.  1. 1.),  eluscat  (Ict.), 
inplanat  (Vulg.),  propurgat  (Vulg.),  prolibat  (Plin.  n.  h.),  remergit 
(Aug.),  resuit  (Suet.),  transvaricat  (Veget.). 

Was  an  Neubildungen  übrig  bleibt,  nachdem  man  die  Liste 
von  Ruefs  durchsiebt  hat,  ist  herzlich  wenig  und  fast  ganz  auf 
Komposita  beschränkt,  auch  gewifs  nicht  alt,  zum  Teil  sogar 
sehr  anfechtbar  aus  den  oben  dargelegten  Gründen.  Als  alt  nimmt 
Schmitz  Beitr.  296  prosagit,  prosegit  58,  98  f.  (hinter  Sisyplius)  in 
Anspruch  = pro(r)sum  agit  und  erblickt  darin  einen  Reflex  aus 
des  Livius  Odysseeübersetzung  (>.  596  icvta  ij&iöxt).  Aber  ich 
fürchte  sehr,  dafs  diese  geistreiche  Kombination  den  Wert  der 
Noten  weit  überschätzt;  wenigstens  vermag  ich  kein  Analogon 
dafür  in  den  vielen  1000  Noten  zu  finden  (über  eglutrum,  das 
Schm,  citiert,  s.  unten).  Dagegen  empfiehlt  sich  die  Vermutung 
Kopps,  dafs  ursprünglich  praesagit,  praesagiit  stand,  was  auch 
sachlich  durchaus  zu  den  vorhergehenden  Noten  prodigium,  aiu- 
cinator,  sortilegus  stimmt.  Auch  die  auffallend  wenigen  Bildungen, 
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die  nicht  Komposita  sind,  machen  nicht  den  Eindruck  höheren 
Alters,  ja  lassen  sich  zum  Teil  als  jüngeren  Datums  erweisen. 
Es  sind  aufser  den  schon  oben  S.  43  f.  als  der  Korruptel  verdächtig 
behandelten  alvescit,  classcscit,  dis-  und  expadat  und  den  Simplicia 
probrat  42,  69*  und  taminat  75,  39  (aus  exprbbrat  und  contaminat 
erschlossen?;  bei  Fest.  393b,  13,  was  Georges  citiert,  liest  Thew- 
rewk  temerare  mit  den  Hdschr.),  apfificat  32,  83*  und  luctificat  59, 
44,  Bildungen,  wie  sie  das  Spätlatein  massenhaft  produziert  hat, 
habilitat  7,  66b,  nidat  105,  91  (=  nidificat?),  nidorat  103,  25,  wie 
scheint,  von  nidor  nach  Analogie  von  odorat,  das  selbst  in  den 
Noten  fehlt,  sopescit  83,  28*,  ciimlm/at  110,  58  (nach  Art  von 
navigat?*)),  frendescit  94,  34,  fulrescit  72,  10*  (=fulg.?),  pistrit  94, 
87,  wahrscheinlich  eine  Rückbildung  aus  pistrinum,  aber  be- 
merkenswert als  Substrat  des  altfrz.  pestrir,  neufr.  petrir.  Dies 
Verb  führt  uns  auf  das  Romanische,  und  wir  stellen  zum  Schlufs 
noch  einige  dem  Romanisten  vielleicht  interessante  Neubildungen 
zusammen**):  adsummat  61,  6 (frz.  assommer:  wie  dies  zur  Be- 
deutung 'töten’  kommt,  mag  conficere  und  dessen  späterer  Ersatz 
consummare  erläutern;  Körtings  Entwicklung  ist  weit  hergeholt), 
adlocat  37,  90  (frz.  allouer),  disvestit  128,  54  (frz.  dövetir),  dis- 
turpiat  42,  60  (vgl.  Körting),  dispendit  41,59  (altfrz.  despendre 
= verausgaben),  incalciat  79,  34b  (it.  incalciare  etc.),  incruciat 
66,  64  (vgl.  Körting),  inodiat  46,  89  (it.  annojare,  frz.  ennnyer; 
übrigens  in  einer  afrikan.  Grabsckrift  Anth.  Lat.  ep.  1606,  14 
Buech.  inodiari  = in  odium  adduci  und  im  cod.  Lugdun.  Exod. 
5,21  inodiare  — ßdeV.voativ),  subundat  76,59  (frz.  sonder),  sttb- 
umbrat  39,  41  (s.  Körting;  auch  in  2 alten  Bibelübersetzungen: 
cod.  Ver.  Marc.  9,  7 = ixioxiatetv  und  Ottobon.  Exod.  25,  20, 
s.  Roensch  It.  200  und  coli.  phil.  163),  endlich  adgyrat  96,  17* 
und  degyrat  96,  18,  welche  die  Liste  der  bisher  nachweisbaren 
Komposita  von  gyrare  vermehren  ( circumgyro  Archiv  VI,  436. 

*)  Das  Spätlatein  weist  ja  manche  Neubildungen  der  Art  auf,  z.  B. 
rentrigare  — ventrem  facere  „Stuhlgang  haben“.  Ist  danach  vielleicht  rtsti- 
gat  66,  12  in  der  Reihe  instaurat  restaurat  instigat  restigat  als  Ableitung 
von  restis  zu  fassen  (das  dahinter  eingeschobene  restitor  13*  könnte  Nbf. 
von  restor  = „Seiler“  C.  01.  II , 691,  36  sein).  Doch  ist  es  möglicherweise 
fingiert  nach  restaurat  der  Reihe  oder  nach  instinguit  restinguit,  die  beide 
fehlen. 

•*)  Über  ventulat  = ventilat  s.  o.  S.  43 , über  demotliat  S.  41 , über  in- 
sepelit  S.  45. 

Archlr  für  lat.  Lexikogr.  XU.  Heft  1 4 
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X,  422;  conggro  Roenseh  It.  180  und  C.  Gl.  V,  334, 
das  Rumänische  incongyro  voraussetzt;  pergyro  . 
p.  66  R.  civitatetn  perg.\  regyro  aufser  bei  Florus  noch 
2 Reg.  5,  12  haec  dicens  regyravit  abiens  in  iracuno 
conbatuit,  dihahtit  (=  deb.  bei  Petr,  und  Lex  Sal.  24, 3) 
(noch  Lex  Sal.  2,  3)  71,  81  ff. 


III.  Das  Nomen  in  den  Tir.  Noten. 

Weit  gröfseres  Interesse  als  das  Verbum  erregt  das 
in  den  Tironischen  Noten.  Zweifellos  bilden  die  Nomin 
Grundstock,  wie  schon  die  in  den  meisten  Teilen  nachwei 
systematische  Anordnung  zeigt,  die  oben  näher  erläutert  wo 
und  eben  hier  von  Wichtigkeit  für  die  Worterklärung  ist. 
das  Substantivum,  bez.  Adjektivum  sind  die  Verba,  Adverbia  u 
gruppiert  oder  aufserhalb  der  Saehkategorien  wohl  oder  ül 
untergebracht  worden.  Aber  freilich  geben  gerade  die  Nomii 
wegen  ihrer  grofsen  Verderbtheit  dem  lexikalischen  Forscher  auc 
die  meisten  Rätsel  auf,  und  wie  vieles  auch  durch  die  Bemühungen 
der  Herausgeber  Gruter,  Kopp,  Schmitz  aufgeklärt  ist,  so  bleibt 
doch  noch  eine  Reihe  von  Wörtern,  die  sich  dem  Verständnis 
hartnäckig  entziehen.  Verschiedene  Gründe  kommen  hier  zu- 
sammen, um  die  Erklärung  zu  erschweren.  Einmal  sind  bekannt- 
lich die  Wörter  hinter  den  Notenbildern  ohne  Interpretament, 
und  auch  die  Glossen,  die  sich  z.  B.  in  der  Ilauptliandschrift,  dem 
Cassellanus,  massenhaft  beigeschrieben  finden,  sind,  wie  man  jetzt 
sieht,  mechanisch  aus  den  im  Mittelalter  gangbaren  reinlateinischen 
Glossarien  ausgeschrieben,  und  zwar  nicht  ohne  mannigfache  Irr- 
tümer.  Einen  Blick  in  die  Werkstatt  des  Glossators  des  Cass. 
gestattet  uns  die  zu  viscera  p.  89,  95  beigesetzte  Glosse  sarcina , 
mandica,  die  Schmitz  mit  Recht  fragwürdig  findet.  Das  Abavus- 
Glossar  löst  das  Rätsel  sehr  einfach:  dort  steht  C.  Gl.  IV,  402,  12 
visaccia  (=  bisaccia):  sarcina,  mandica  (=  mantica)  vor  der  Glosse 
viscera:  venae,  medtdlae.  Der  Glossator  ist  also  beim  Nachschlagen 
seines  Lexikons  in  den  vorhergehenden  Artikel  abgeirrt.  Ein 
anderes  Beispiel:  in  der  Pariser  Hdschr.  A*  steht  bei  Ajmries 
p.  96,  95  die  sonderbare  Erklärung  afflictio,  deren  Quelle  offen- 
bar das  Placidus-Glossar  C.  Gl.  V,  4,  19  ist,  wo  aporria  (==  <wro'p- 
goia)  mit  affluxio  ( a/hucio  vermutet  Roensch)  erklärt  wird.  Dals 
aber  Aporics  nur  eine  Korruptel  von  Aphrodite  ist,  hat  man  richtig 
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aus  der  folgenden  Note  Erycina  geschlossen.  • Doch  wir  verfolgen 
diese  Glossen  hier  nicht  weiter,  die  man  übrigens  heutzutage,  zu- 
mal nach  dem  Erscheinen  des  Generalindex  zu  den  lat.  Glossen, 
besser  verstehen  wird  als  auch  der  neueste  Herausgeber  der 
Noten  (vgL  z.  B.  noch  seine  Bemerkung  zu  abscultat  mit  C.  Gl. 
IV  s.  v.  adverto  und  auscxdto).  Sie  helfen  uns  eben  nicht  weiter, 
ihrer  Entstehung  und  gedankenlosen  Fabrikation  nach,  sodafs 
wir  es  nur  als  ein  Glück  betrachten  können,  dafs  uns  wenigstens 
in  den  systematischen  Abschnitten  durch  den  Zusammenhang  eine 
gewisse  Stütze  gegeben  ist,  die  freilich  auch  täuschen  kann,  weil 
auch  wirkliche  und  vermeintliche  Etymologie  sowie  Gleichklang 
von  Wörtern  auf  die  Anordnung  der  Noten  eingewirkt  hat,  wie 
schon  oben  bemerkt  (S.  27  f.).  Daher  die  Möglichkeiten  der  Er- 
klärung oft  sehr  zahlreich  sind,  um  so  mehl-,  als  auch  die  Noten- 
bilder selbst  nicht  frei  von  Korruptelen  sind  und  öfters  nach  den 
verdorbenen  Bildern  das  Wort  abgeändert  worden  ist:  ein  Titulus, 
wie  Punkt,  Haken  oder  dergl.,  anders  gestellt,  die  geringe  Nei- 
gung eines  Striches  genügen,  um  eine  ganz  andere  Wortendung 
zu  ergeben. 

Wir  betrachten  nun,  wie  das  Verbum,  so  auch  das  Nomen 
im  wesentlichen  in  Bezug  auf  die  Ausbeute,  welche  es  für  das 
lat.  Lexikon  liefert,  und  halten  uns  wiederum  an  die  von  F.  liuefs 
Arch.  IX,  237  ff.  aufgestellte  Liste.  Aufser  Betracht  bleiben  aber 
sowohl  die  auf  Tafel  120 — 132  stehenden  biblischen,  bez.  kirch- 
lichen (wie  anaihana  inaranatha,  antiphona),  als  die  juristischen, 
bes.  aus  den  'Leges  barbarorum’  gezogenen  Wörter  wie  fridus 
(s.  u.),  vadituo,  burina  u.  s.  w.  Zu  den  letzteren  rechne  ich  auch 
die  auiserhalb  jener  Tafeln  stehenden  Wörter  fredns  (Kopp:  fre- 
midus)  p.  93,  83  vor  fretus,  wohl  = multa,  salica  p.  90,  25b,  wo 
an  lex  oder  terra  (Grimm  R.-A.  493)  gedacht  ist,  tüodc  p.  51,  93“, 
wohl  = ml.  alodium  (es  folgt  lieres  mit  Ableitungen)  und  auf 
derselben  Tafel  1.  78  oniaius  (hinter  maius),  was  Kopp  omasas 
deutet,  aber  auch  ml.  homagium  sein  kann,  wenn  es  nicht  aus 
der  in  Hdschr.  oft  begegnenden,  durch  falsche  Trennung  ver- 
ursachten Schreibung  nihil  (h)omaius  herausgesponnen  ist.  Dahin 
rechne  ich  auch  mit  Kopp  vasstts  118,  40“  im  Kapitel  der  Eigen- 
namen = Vasall  (vgl.  ebd.  48*  satrapas)*),  und  auch  das  schwie- 


•)  Schmitz  fafst  es  im  Index  als  Eigennamen,  wie  auf  derselben  Tafel 
85  f.  VrtBxue,  Vassenus,  die  nach  den  Erörterungen  von  Breidenbach  a.  a.  O. 
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rige  Ufa  71,  61  vor  litura,  wozu  Schmitz  'litapura  C.  Gl.  L.  III, 
203,  36  [=  Atta  pura!];  qui  expediam  nescio’  bemerkt,  möchte 
ich  als  'Freigelassene’  in  Anspruch  nehmen  (lita,  lida,  leta,  leda, 
laeta  im  Mittellatein..),  obwohl  sich  Uta  als  Subst.  I.  Dekl.,  das 
es  doch  wohl  sein  wird*),  aus  dem  Lateinischen  erklären  liefse 
nach  Analogie  von  ignora  u.  ä.  bei  Roensch,  coli.  phil.  194,  roga 
mlat.  = rogatio,  s.  Du  C.  Auch  die  zahlreichen  griechischen  Lehn- 
und  Fremdwörter  scheiden  wir  aus  und  beschränken  uns  auf  einiges 
allgemein  interessante,  bez.  auch  für  das  griech.  Lex.  neue,  z.  B. 
ascus  p.  98,  1*,  causterium  p.  102,  24  = eauterium,  presterium 
114,  32  = 7iQr/Ox.  in  einem  Abschnitt  über  Bäder,  paederotinum 
(Farbe)  98,  50  (vgl.  oxypaed.  Vop.  Aur.  46,  4),  ajwsphragisma  99,  58 
(Plin.  ep.),  cUothedrum  101,  24  (aus  dem  von  griech.  Gramm,  be- 
zeugten xhvoxu&t'dQiov,  bei  frühmittelalterlichen  Schriftstellern 
und  jetzt  auch  C.  Gl.  V,  618,  51  exedra  vel  cUothedrum:  sedes 
ejiisco-jxiUs) , eleutherium  99,  70  unter  Schmucksachen  hinter  cy- 
lindri,  catellac  (Gl.  II,  59,  35  mit  xce&efia,  xtQiöigaiov  erklärt), 
tnyracopum  98,  86  (vgl.  die  von  Mommsen  verbesserte  Digesten- 
stelle  Arch.  III,  261),  colobathra  107,  67  (vielmehr  -bata  = -ßäxgs, 
vgl.  1.  61  scinobatra  = exoivoßctrijs,  was  C.  Gl.  III,  172,  44  mit 
calabatarius  erklärt  wird,  während  Non.  p.  115,  20  s.  v.  grallator 
die  Hdschr.  auf  colobathrarius  weisen,  Gl.  III,  240,  13  xaXoßtxx yg, 
e%oii'oßäxi]s  funiambulus,  s.  Gl.  s.  v.  furtamb.),  opledes  ebd.  1.  59  (von 
Schm,  als  bnXonatxxr^  erwiesen  aus  Gl.  III,  308,  65)  und  sciro- 
paedes  1.  60  (im  Sinne  von  xvßsvrrjs,  s.  Schmitz  Beitr.  277),  para- 
paestus  114,  59  hinter  anapaestus  (wohl  = „verrückt“,  vgl.  xagcc- 
xfojxxos),  horcistypolis  96,  100  nach  Schmitz  Rh.  M.  37,  319  = 
ÖQinoTicbkTjs  von  öqx ig,  (Olivenart),  besser  von  Kopp  zu- 

sammengebracht mit  ordiestopolarius  (=  ÖQxyoxonolog  **)  bei  Firm, 
math.  8,  15,  doch  geben  die  Glossen  III,  302,  46  i>Qxrt0T0zulij 

S.  24  wohl  als  V'arus,  V'arenus  zu  deuten  sind.  Dagegen  hat  Kopps  Vassi- 
dius  nur  geringe  Wahrscheinlichkeit. 

*)  Wertlos  ist  die  Glosse  in  A1  linita  = C.  Gl.  IV,  255,  36  lita:  linita, 
was  wohl  auf  Yerg.  Georg.  4,  92  geht. 

**)  Das  Fremdwort  wird  mit  lat.  Endung  versehen,  wie  calabatarius 
(«.  o.),  petauristarius  (»rtavpiarjfc,  -anus  Not.  Tir.  107,  63  wohl  verschrieben), 
propolarius  (jrpojrcoljjg,  im  alten  Lat.  propola ) C.  Gl.  Y,  576,  66.  622,  17, 
petaminarius  (*=  »trcpfvog)  und  pyctomachariut  bei  Firm.,  u.  a.,  pyctio  = 
juixttjj  Gl.  IV,  143,  13.  Im  Grunde  dieselbe  Erscheinung,  wie  wenn  cocci- 
iteus  später  neben  coccimis  xoxxivoj  aufkommt  (s.  unten  8.  74)  u.  ä., 
wobei . freilich  Nebenformen  wie  ebunteus,  ficulncus  mitgewirkt  haben  mögen. 
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hormestopala,  was  ein  Kompositum  wie  xlivoxcdkrj  scheint*),  clitius 
57,  69*  und  66,  78  (Kopp  denkt  an  einen  obskuren  griech.  Heer- 
führer Clinius,  doch  s.  Gl.  V,  350,  4 clinus:  ledulus  und  Gl.  s.  v. 
triclinium,  wenn  nicht  eine  vom  Romanischen  vorausgesetzte  Bildung 
clinus  = inclitmtus  gemeint  ist),  catacusis  101,  61  = xuxaxvatg 
unter  Gefafsen  (vgl.  ejnchusis  bei  Plaut,  und  Varr.),  eglutrum  ebd. 
62  (von  Schmitz  Beitr.  271  erkannt,  unter  Hinweis  auf  Liv. 
Andron.  bei  Non.  p.  544  argenteo  polubro,  aureo  eglutro**)),  pro- 
scholium  101,  8 (Gl.  III,  380,  66  in  proscolio  Iv  x <p  nrpotfjjoAto), 
orthistrotum  101,  28  = dpfhior.,  faurocathapta  108,  32  (von  Schmitz 
Beitr.  304  erkannt),  plethora  111,  80  (volksetym.  in  plctura  um- 
gestaltet bei  Veget.  und  Pelag.;  s.  auch  die  Glossen  s.  v.),  helcium 
110,  37  hinter  tragula  (bei  Apul.  = Kummet,  cf.  Mciarius),  liypo- 
brgchium  110,  21  (Tertull.),  platocerus  108,  45  = xXaxvxtQag  (wie 
in  einer  mittellat.  Quelle  Arch.  VI,  441;  Gl.  V,  517,  15  tragela- 
phum  quem  ms  dicimus  platocervum  wie  Polem.  Silv.  p.  267  Mms. 
platocervus  mit  weiterer  volkstümlicher  Wandlung,  endlich  abgekürzt 
platon  bei  Apic.  342),  sgmmisticum  119,  23  (von  avypv<fxt]s,  zw.), 
orthembasis  93,  99  (Komp,  von  epßaatg  Badewanne),  zyrthecium 
114,  45  (nach  Schm.  = %rtQo%-i\xiov,  viell.  = £uAo{b jxiov  oder  = 
chirothecium ? vgl.  Du  C.)  und  myrothecium  1.  46  = Cic.  Att.  2,  1, 1, 
tritolium  und  emitolium  97,  93  (=  tqitvIiov,  iguxvXiov  von  tvXtj 
nach  Schm.)***),  ergaticus  109,  81,  glAucomaticus  91,  84  und schemn- 
licus  106,  64,  frrotmdcs  107,  8 (nur  inschr.  Or.  2783),  plagiaules 
ebd.  9 (Gl.  III,  302,  42  plaginula  (pvaiyyiarr\g),  monaides  10,  cnla- 
maules  12  (s.  C.  Gl.  VI  s.  v.),  choro-  und  psiloritharista  neben  ehoro- 
und  psilocitharistcs  (letzteres  aufser  bei  Suet.  Dom.  4 auch  €.  I.  L. 
VI,  10140).  Ein  merkwürdiges  Wort  findet  sich  101,  80  hinter 
trutina,  statera:  chnristion,  was  Kopp  xuQtoxijgiov  oder  %agi6xix6v 
deutete.  Allein  es  ist  nichts  als  das  seltene  xagiOxicov,  was  von 
Simplic.  zu  Arist.  phvs.  255  als  ara&tuxov  OQyavov  bezeichnet  wird, 
jetzt  auch  C.  Gl.  IH,  197,  61  %ccQU5xlav  campana  gefunden  wird 
(hinter  £vyog  statera)  und  schon  in  der  Inschrift  Or.  4344  ponde- 
rarium  . . . et  charistionem  aereum  pos  stateram.  Mit  Unrecht  ver- 


*)  Nach  frdl.  Mtl.  von  Skutsch  ist  -palarius  auch  bei  Firm,  ilberl. 

•*)  aureo  et  glutro  cotiii. , em.  Otfr.  Müller.  Das  Wort  fehlt  in  den 
lat.  Lexicis.  IxXovtqov  Pollux,  auch  elutriare  scheint  hierher  zu  gehören. 

***)  Vgl.  übrigens  das  noch  unerklärte  salvo  emiltdiario  der  Inschrift 
C.  I.  L.  VI,  3076  und  dazu  Loewe,  Bullett.  dell’  inst.  1882  p.  60.  127.  191. 
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dächtigt  Kopp  auch  nephela  109,  32  und  Termutet  Nepeta.  Das 
Wort  steht  unter  Backwerken  in  der  Reihe  plaoenta,  scribilita,  li- 
bum,  nefda , nucunculus  (letzteres  doch  wohl  = luatncuhts,  was 
man  sonderbarerweise  bisher  übersehen  hat)  and  ist  gesichert 
durch  mittelst,  nebula,  s.  Du  C.  und  die  biblische  Glosse  zu  Vulg. 
Levit.  7,  12  in  C.  Gl.  V,  494,  73  collyridas:  cibus,  quem  nos  ne- 
bulam  dicimus.  Anderes  ist  noch  unerkannt  geblieben,  so  mesi- 
sula  103,  63  hinter  offn,  ofj'tda,  offella.  Kopp  wollte  mensalia,  und 
Schmitz  setzt  ein  Fragezeichen  dahinter,  die  Lösung  geben  die 
Glossen:  III,  379,  54  u.  ö.  missisulae  (oder  misis.)  aiozvkui  (hinter 
o fei  ln  u.  lucanirae).  Edubium  109  , 38  unter  Back  werk  ist  nicht 
mit  Kopp  u.  Schm,  edibilium  zu  lesen,  sondern  wohl  {jdvßiov  zu 
erklären,  das  bei  Athen.  647  C eine  Kuchenart  ist  (vgl.  subitillum 
unten  S.  66,  das  gleichfalls  in  den  Noten  und  bei  Ath.  erscheint). 
Unter  Schlangen  findet  sich  zwischen  colvibra  und  echidna  113,  28 
dibia,  was  wohl  dibsa  = dipsas  (vgl.  unten  S.  67)  mit  regel- 
rechter Lautvertretung  ( absis , obsonium,  parabsidus  35,  76*)*). 
Cimbibae  und  cimbilae  99,  81  f.  stehen  zwar  hinter  cytnba,  sodafs 
man  Ableitungen  dahinter  vermutet  hat.  Trotzdem  wird  nichts 
als  die  sonst  in  den  Noten  fehlenden  Namen  Cybebe  und  Cybele 
dahinter  stecken  (s.  S.  82*)),  wie  ich  auch  cumbile  110,  59  hinter 
cutnba  für  volkstümlich  an  cumbere  angelehntes  cubile  halten  möchte 
(Schm,  mit  Kopp  cymbtdae).  Cybebe  und  Cybde  stehen  hinter  einander 
ebenso  wie  dorimetttum,  dorumentum  53,  70  f.,  »mnubiae,  manibiae 
67,  75  f.,  clupeum,  clipeum  77,  59  f.,  dorsum,  dossum  96,  31,  coto- 
nium,  retonium  105,  28  (unter  Obstbiiumen):  denn  letzteres  wird 
doch  nichts  anderes  als  eine  Nebenform  sein,  vgl.  citoneum  xv- 
diavio v Gl.  III,  358,  76  und  sonst  in  Hdschr.**)  Das  auf  der- 
selben Tafel  105,  32  hinter  sorbum  und  mespilum  stehende  eeso- 
pum  (das  Wortbild:  ZUSPum  nach  einer  Mitteilung  von  Schmitz) 
scheint  mir  auch  nicht  richtig  als  hys(s)opum  von  Kopp,  dem 
Schmitz  folgt,  gedeutet  zu  sein,  schon  wegen  des  Zusammenhangs, 
der  einen  Obstbaum  erfordert,  also  zizyphum.  Auch  chyrocasias 

*)  Vor  paranitus  interpoliert,  womit  Schm,  jenes  für  identisch  erklärt. 
Doch  vgl.  die  vulgäre  Schreibung  parapsis  n ttpoiins  (C.  Ol.  VI  g.  v.). 

Übrigen«  findet  sich  i öfter  für  s geschrieben,  z.  B.  Traiumanus  118,  82. 
Im  Notenbild  von  dibia  ist  I)B  und  die  Endung  a enthalten. 

**)  Kopp  II,  629  bemerkt:  cetonium  quum  vox  nihili  sit,  et  cotmiium 
praecedat,  suapicor  ceto)iiu»m  legendum  esse,  quod  pro  setoninum  sive  seri- 
cum  medio  aevo  uro  venit.  (S.  Du  C.) 
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nicht  richtig  als  ihqoxqcioIu  erklärt:  es  wird  %vkoxaoola  gemeint 
sein;  vgl.  den  mittellat.  Memorialvers  est  opo  siwus,  ciro  lignum 
carpoque  fnuiiis  (geht  auf  6it o-,  £vAo-,  xugxoßuXoaiiuv)  hei  Loewe 
61.  nom.  p.  118,  eheromijrrha  = fcijpöuvpa  bei  Sedul.  hymn.  2,  81 
(unrichtig  Arch.  VI,  114),  xyrobalsamum:  cortex  balsami  Osbem. 
p.  628  = £vkoß.  u.  a.  Sonst  scheint  noch  bemerkenswert,  dafs 
irechedipmim  99,  42  unter  Schuhwerk  aufgeftthrt  wird:  die  Scho- 
lien zu  luv.  3,  67  schwanken  Zwischen  der  Erklärung  vestimenta 
parasitica  und  galliculae  (Galoschen)  graecae.  Propnigeum  114,  33, 
aus  Vitr.  und  Plin.  belegt,  findet  sich  auch  C.  61.  III,  217,  2 
tepidaria  itQoxviyila.  Über  anathymiasis  111,  77  vgl.  „die  Sprache 
•des  Petr.  S 10“,  Progr.  Offenbach  1899,  desgl.  über  saplidon  96, 
92  = gasrA.  ebd.  S.  5 (Eigenn.  inschr.).  Ganz  dunkel  sind  die 
griechisch  aussehenden  Wörter  eglidriae  102,  5 nach  lautema, 
111,  15  hinter  chiron,  chirommus,  chyrugilis*)  hat  Kopp  wohl 
candelabrum  vor  stuppa  (vgl.  eclutrum  oben?);  phironimus  111,  70 
unter  Krankheiten  zwischen  ictericus  und  stranguria  (pyroma 
Kopp,  irvQiTTÖuevos  Schmitz);  geronteum  114,34  am  Schlufs  des 
Abschnitts  über  Bäder  ( gerontocomium  Kopp);  sinteria,  bez.  sinte- 
riacu.s  111,  64,  das  vielleicht  als  Simplex  von  dysenteria  fingiert 
oder  volkstümliche  Abkürzung  ist;  dramea  77,  65  hinter  framea 
(vgl.  drama,  dragrna  «=  manipulus,  drachma;  das  Hilfszeichen  des 
Notenbildes  ist  o);  monopticus  106,  75  zwischen  archiniitnus  und 
thymdicus  (vom  St.  arrujj-  = simples  oder  von  6ar-?);  calibiac  78,  24 
(ein  caliba  von  %uXv4>  = ferrea  catena  bei  Du  C.;  vgl.  Not.  Bern. 
43,  1 calib/j/t  vor  ferrum);  cnj>oridia  104,  63  unter  efsbaren  Pflanzen 
(capreida  Kopp  u.  Schm.,  xaxxup(diu‘f  xuxvg(6ia?)\  hillanum  und 
gaUetmm  99,  3 u.  4 unter  Farben  (vgl.  galnus  bei  Du  C.,  frz.  juune ); 
über  sarezonium,  bez.  rarer,  s.  S.  79  A.  3.  Von  hybriden  Bil- 
dungen seien  erwähnt  testamentigraplins  31,  45  (wie  artigra- 
piius;  inßdigraphus  bei  Paucker  Suppl.  lex.  lat.),  cpitogium  97,  9 
(bei  Quintil.  u.  s.  Du  C.),  epigroma  76,  3 (?  zw.  epitoma  u.  epi- 
gramma),  epinomm  21,  71  (vgl.  supernomen  in  christl.  Inschr. 
C.  I.  V,  6260,  frz.  stimoni),  di-  u.  epipampinttm  105,  50*  u.  51*, 
bieris  109,  98  (=  dujprjc;,  cf.  Du  C.)  neben  quadricris  110,  1,  letz- 


*)  Schm,  deutet  chirologm,  richtiger  wohl  Kopp  choerogryllus,  was  aus 
der  Vulgata  geschöpft  ist,  wie  ortygometra  119,  95,  nycticoriur  74,  67*  u.  a., 
Pylhonissa  (Vulg.  1 Par.  10,  13).  Vgl.  altfrz.  cjTOgrylles  bei  Schuchardt  IT.  284 
und  die  seltsamen  Entstellungen  jenes  Wortes  bei  Diefenbach,  gloss  lat.-germ. 
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teres  auch  C.  I.  VI,  1063;  dirodium  112,  62*  neben  bir.,  a.  u. 
S.  58  (vgl.  bicrota  C.  I.  L.  V,  1955,  difartam,  disidcus,  dicnnium, 
divium  C.  Gl.  VI  a.  v.).  Über  setnetrum  8.  S.  81.  Verdächtig  ist 
mir  dagegen  histrionices  108,  11:  es  liegt  wohl  histricmicus  zu 
Grunde. 

Eine  Anzahl  Wörter  scheiden  wir  von  der  Betrachtung  aus 
dem  Grunde  aus,  weil  sie  möglicherweise  Eigennamen  sind.  So 
ist  mir  zweifelhaft,  ob  aemiria  101,  49  wirklich  eine  Ableitung 
von  aenus,  hinter  dem  es  seinen  Platz  gefunden  hat,  sein  soll, 
und  nicht  vielmehr  die  Insel  Aenaria  gemeint  ist.  Zu  nd>rius 
78,  80  bemerkt  Kopp  ’rubrus  esse  videtur’;  es  scheint  aber  auf 
die  gens  Rubria  zu  gehen.  Ebenso  ist  ostiensis  55,  41  u.  100,  42 
unter  Ableitungen  von  ostium  möglicherweise  nicht  eine  Bildung 
nach  atriensis,  sondern  Adjektiv  von  Ostia;  iconiutn  78,  12  hinter 
icon  m.  E.  die  Stadt  7c. ; fnnister  74,  54  hinter  fanum,  fanaticus 
kann,  wie  Kopp  vermutet,  auf  colonia  Fanestris  gehen  (Cogu.  Far- 
nester Inschr.  bei  de  Vit;  zur  Schreibung  vgl.  equister  45,  53,  se- 
qui ster  94,  74);  subjxyntiwn  110,  97  = Sipontum  (Kopp);  turnos 
92,  36  vor  Vuleanus  = tornus  oder  Turnus?)  helia  99,  91  hinter 
helius  (=  Helios)  = Prophet  Elias?  bei  Prudent.  auch  Elia; 
92,  52*  hibria  — Hiberia  nach  Kopp;  Citharion  (Cass.  Citharon) 
106,  97  = Cithaeron  (Kopp);  genesius  58,  94*  = Genesius? 
das  folgende  gcnesaJia  ist  freilich,  wenn  nicht  verdorben,  wohl 
von  genesis  gebildet,  wie  spätes  genesiacus  = genethliacus  bei 
Paucker  Suppl.  1.  1.;  von  consanus  und  enepus  wird  S.  64.  62  bei 
den  Fiktionen  die  Rede  sein.  Dahin  rechnen  wir  auch  mehrere 
Nomina,  die  in  der  Litteratur  nur  als  Cognomina  nachweisbar 
sind,  so  cerco  109,  2 (Cogn.  der  Lutatii);  castricius  45  , 32  (Gentil- 
name,  vgl.  Wölfflin  Arch.  V,  424;  doch  castricianus  Cod.  Theod.), 
bibaculus  104,  73,  aprunculus  (ein  gallischer  Rhetor,  bez.  Bischof 
des  Namens  bei  Amm.  22,  1,  2,  bez.  Sidon.  Apoll.,  s.  Mohrs  Ind.; 
apriculus  ein  Fisch  bei  Apul.  apol.  34,  während  C.  I.  IV,  2477  das 
Cognomen  auch  Diminutiv  von  apricus  sein  könnte),  luscillus 
111,  21“  verstehe  ich  als  Lucillus  (z.  B.  Cognomen  eines  Konsuls 
265  p.  Chr.),  Wirklich  lebendig  jetloch  sind  gewesen  bassus  71,  56, 
vor  crassus  richtig  eingereiht,  in  den  Glossen  sehr  häufig  erklärt 
mit  pinguis,  ty%v kog  (s.  jetzt  C.  Gl.  VI  s.  v.)  und  in  den  roman. 
Sprachen  erhalten  (frz.  bais  etc.),  pedo  5H,  22*  = ital.  pcdone  Fufs- 
gänger,  C.  Gl.  II,  144,  33  mit  plancus,  zkurvxovg  erläutert  Viel- 
leicht auch  fundanus  37,  56  (Schm,  schreibt  Futul.),  wenn  der 
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Glosse  IV,  240,  34  fundanus:  rusticus  qui  fundos  colit  zu  trauen 
ist.  metalles  82,  79*  ist  vor  satelles  nach  der  Erklärung,  die  die 
Alten  von  Metellus  geben  (—  mercenarius),  eingeordnet  (in  den 
Not.  Bern  61,  6 nach  merx,  promercalis),  dagegen  37,  45  metellus 
hinter  tellus  nach  dem  Gleichklang.  Umgekehrt  ist  in  der  inter- 
polierten Note  camillarius  115,  54*  hinter  Camillus  wohl  keine 
Ableitung  des  Eigennamens  mit  Kopp  zu  suchen,  sondern  came- 
larius  zu  erkennen,  wie  auch  2 Hdschr.  haben,  indem  Cornelius 
mit  offenem  e ganz  gewöhnlich  ist  in  Hdschr.  und  Inschriften 
und  auch  vom  Romanischen  z.  T.  vorausgesetzt  wird  (s.  u.  S.  68). 

Eine  gröfsere  Anzahl  Wörter  in  der  Liste  von  Ruefs  re- 
präsentieren blofs  jüngere  oder,  was  seltener,  ältere  Formen 
von  alten  Bekannten,  was  indirekt  dadurch  bestätigt  wird,  dafs 
die  regelmäfsigen  Formen  mit  wenigen,  im  flgd.  ausdrücklich  be- 
zeichneten  Ausnahmen,  wo  meist  die  jüngere  unmittelbar  hinter 
der  älteren  eingeschwärzt  ist,  in  den  Noten  fehlen.  Bei  der 
folgenden  Musterung  ist  freilich  vielfach  zu  erwägen,  ob  nicht 
die  betr.  Form  der  Unkenntnis  des  Sammlers  oder  der  Verderbt- 
heit seiner  Quellen  oder  der  Korruptel  des  Notenbildes,  welche 
die  Korrektur  des  Wortes  nach  sich  zog,  auf  Rechnung  zu  setzen 
ist.  Das  gilt  namentlich  für  einige  auffallende  Endungen,  z.  B. 
ampendax  65,  56  = appendix  (der  Anlaut  auch  Paul.  Fest.  21,  6), 
canictdus  108,  91,  laciuium  97,  10  unter  Kleidungsstücken,  perio 
99,  41  = pero  unter  Schuhwerk,  petauritanus  107,  63  (Kopp:  pe- 
tauristarius),  scutrum  96,  34  = scutra?  (cf.  Gl.  V,  623,  31),  sub- 
fragostts  81,  26*  (=  subfraginosus  bei  Col.  ? rom.  subfractosus 
'bedürftig’),  torpiiudo  57,  1 unter  Ableitungen  vom  St.  torp-  = 
torpedo?  (vgl.  gravitudo  = gravedo).  Dagegen  hat  cervia  108,  72* 
hinter  cervus  das  Romanische  für  sich:  prov.  u.  ital.  cervia  (ceii'ia 
Leg.  Alam.  Pactus  fr.  V,  6),  wie  avia  im  Schriftlatein,  plagia 
im  Roman.  = Gestade  (ital.  piazza,  altfr.  playe;  vgl.  Serv.  Aen. 
2,  23  sialio  est  qmm  plagiam  dicunt).  Desgl.  casubla  11,  74 
„Mantel  mit  Kapuze“  im  franz.  chasuble  ( casubla  od.  -ubula  Greg. 
Tur.  patr.  8,  5 p.  690,  1;  vgl.  Du  C.),  cichora  104,  46  als  Fern. 
Sing.,  ital.  cicoria  etc.  Für  vitium  68,  21  unter  Leguminosen 
setzte  Kopp  vicia,  wozu  Schm,  bemerkt  'sed  obstat  titulus’;  aber 
natürlich  hat  jener  in  der  Deutung  Recht,  nur  ist  die  Endung 
-um  möglich  nach  griech.  ßixlov,  vgl.  C.  Gl.  III,  267,  3 rc  ßixla 
vicia , korrekt  299,  61  ßixlov  vicia.  Anderes  scheinen  die  Glossen, 
bez.  Grammatiker  als  vulgär  zu  bestätigen : indicivum  55,  5 statt 
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-iva  steht  auch  GL  II,  80,  43  (firJi'VTpot'  erkD;  birodium  112,  63 
unter  Wagen,  wie  Gl.  IV,  488,  54  (sonst  in  Gloss.  birotum  oder 
-is,  birota  in  jurist.  Quellen  u.  bei  Du  C.,  als  Adj.  bei  Non.  86,  30 
cisium:  vehiculi  biroti  genus,  ital.  biroccio );  pastinacia  104,  20*, 
hinter  dem  korrekten  -aea  eingeschoben,  wie  Gl.  II,  519,  53,  wäh- 
rend V,  381,  57  die  Hdschr.  schwanken;  ferner  wird  tramen  99,  16 
als  Nbf.  von  trama,  offenbar  durch  die  begriffsverwandten  stamcn, 
subtemen  hervorgerufen,  bestätigt  durch  die  Cyrillglosse  II,  428,  30 
poödvt ] trama,  subtemen,  tramen  (tränt is:  IV,  397,  45  trama  cd 
tramis  und  Gl.  s.  v.  forago),  desgl.  equifer  108,  67  „wildes  Pferd“ 
als  echte  Nominativform  durch  die  Glossen  erwiesen  gegen  das 
von  den  Lexx.  angesetzte  equiferus,  wie  schon  Roensch  coli.  phil. 
273 f.  sah,  der  auch  auf  die  analogen  Bildungen  mprifer  und 
ovifer  in  den  Glossen  hihwies,  aber  das  bekannte  semifer  übersah 
(freilich  scheint  bei  Augustin  semiferus  über!).  Aucupex  93,  17  = 
aticupes,  was  als  Nom.  Sing,  auch  von  Prob.  C.  Gr.  L.  IV,  26,  22 
gefordert  wird,  kann  verglichen  werden  einerseits  mit  den  Plauti- 
nischen  Nom . ancipes  und  praecipes,  sowie  dem  von  Prise.  C.  Gr. 
II,  280,  11  ohne  Beleg  citierten  bicipes,  andrerseits  mit  dem  in 
Hdschr.  häufigen  prineipes  (vgl.  Roensch,  Itala  263,  Cic.  divin.  1,3,6 
cod.  Leid.,  Gl.  IV,  374,  28  u.  a.).  Die  Nominativform  vadis  73,  41 
für  vas , von  Schmitz  erkannt,  wird  aus  Ennod.  belegt  und  hat 
viele  Analogien  auch  in  den  Noten,  wie  gruis,  lendis,  frondis, 
s.  unten  S.  86.  Indem  im  Spätlatein  gern  für  die  Endung  -aris 
die  vollere  -arius  gewählt  wurde,  finden  wir  salutarius  63,  94 
wie  Hist.  Apoll,  c.  32  salutarias  litieras;  scholarius  101,  5 wie 
im  Romanischen  (ital.  scolario  etc.),  palmarius  107,  93,  peculiarius 
40,  98  (s.  Georges  Wtf.)  u.  a.  Umgekehrt  steht  aeinaris  105,  100 
Bingulär  da,  indem  bei  Varr.  r.  r.  1,  22,  4 acinaria  dolia  die 
Endung  nicht  zu  erkennen  ist,  wenngleich  Schmitz  Beitr.  272 
sich  auf  Grund  der  Noten  für  -aris  entscheidet:  doch  finde  ich 
Schol.  Pers.  6,  21  turdne  acinarius.  Desgleichen  hat  crocineum 
98,  91“,  hinter  regulärem  -intim  eingeschaltet,  viele  Analogien  im 
Spätlatein,  z.  B.  coceineum  neben  älterem  -intim  98,  57.  58,  ian- 
thineum  98,  62  neben  gewöhnlichem  -inum  61;  polentaceum  68,  21 
wird  bestätigt  durch  Apul.  met.  6,  19,  wo  man  seit  Jahn  zu  der 
Lesart  des  Flor,  polentaciam  damnum  zurückgekehrt  ist.  Pliryxi- 
num  98,  65  ist  nach  Schm.  Nbf.  zu  phrixianum,  scalonica  9,  27d 
hinter  porro,  cepe  zu  dem  im  Roman,  fortlebenden  (a)scalonia  (Scha- 
lotte). Über  angusti-  und  laticlavus  36,  35  f.  und  duellium  = duel- 
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lum  91,  55  s.  C.  Gl.  VI  s.  v.  Klar  sind  endlich  asturcus  112,44  = 
-co,  canistdlus  108,  96  «<=  -um,  myrtaeium  105,  76  = -cum  (Cels.), 
menstrum  42,  47  = -uh ui,  aequorium  110,  82  = -cum,  aruspis 
55,  70*  hinter  hnruspcx.  Endlich  erklärt  sich  esquilis  102,  88 
wohl  am  einfachsten  als  Abi.  von  Esquiliae,  das  wie  ein  Städte- 
namen behandelt  wird,  die  ja  gern  in  späterer  Zeit  in  der  in- 
deklinabel behandelten  Ablativform  erscheinen,  s.  Mommsen  Herrn. 
32,  466;  dagegen  ist  colaphis  128,57  aus  der  Vulgata  entnommen, 
in  der  das  Wort  3 mal  in  dieser  Form  erscheint,  nicht  anders 
als  discolis  101,  7*  von  dyscolus  aus  Vulg.  1 Petr.  2,  19  (vgl. 
Schmitz  Beitr.  298  ff.).  Anderweitige  Veränderungen  des  Vokalis- 
mus oder  Konsonantismus  liegen  in  folgenden  Wörtern  vor,  die 
gröfstenteils  von  den  Herausgebern  richtig  gedeutet  worden  sind, 
wenn  auch  nicht  ohne  gelegentlichen  Widerspruch:  recinus  91,  17 
— ric.,  pestrinum  und  in  pestr.  53,  17  u.  17*  ==  pistr.  etc.  (auch 
das  Notenbild  ist  an  pestis  angelehnt;  das  korrekte  pistr.  steht 
94,  90),  verbicina  108,  57  = verbecina,  antegradum  95,  72  = anii- 
gradum  (s.  unten  S.  80),  serpiculum  83,  43  = sirp.  (Schmitz 
bemerkt:  'Koppius  cur  citaverit  Propert.  4,  2,  40,  non  assequor’; 
doch  wohl,  weil  daselbst  setpic.  überliefert  ist,  während  sonst 
sirp-,  scirq»-,  siirp-  sich  findet),  sororedninm  98,  63  = sororiclatum 
(ein  schlagender  Beweis  für  die  Benutzung  des  älteren  Pliuius 
(8,  195)  in  den  Glossen,  wie  schon  Kopp  sah),  sareza  77,  52  = 
sarisa,  vcryineus  43,  90  = virgincus  ( Vcrginim  ?),  arepennis  36,  8 
==  arip.,  genetalis  95,  43  = gcnit.  (letzteres  steht  28,  62); 
nuuculus  und  jxtnnodarea  95,  66  f.  = panniculus,  pnnnuc(u)Iarin 
(s.  mein  Programm  „Sprache  des  Petr.“  S.  3.  45);  pitetius  21,  1 = 
penus,  fetor  103,  35  = faetor ; gressator  98,  42  «=■  gross.;  guridus 
62,  13  zw.  fatuus,  morio  und  stolidits  = gurdus  (im  Roman,  fort- 
lebend); tubor  und  tuborosus  112,  40  = tuber  etc.;  salubrosum 
77,  3 = salebr.,  doch  s.  S.  70  A.,  ammula  101,  49  = (h)amula,  her- 
vilia  104,  62  = erv.  (Ed.  Diocl.  1,  12  herb).  Für  dücrus  58,  74  == 
delirtis,  dilenimentum  79,  48,  difmitum  34,  61*,  dilumbatus  79,  41 
gilt  das  oben  S.  41  f.  über  Komp,  mit  di-  Gesagte,  und  auch  divium 
38,  17  neben  in-,  ol>-,  pervium  wird  als  devium  gemeint  sein  (Gl. 
II,  282,  3 Övaödivrog  divius)  trotz  der  Glosse  divium  diodia  II, 
503,  32,  die  aber  anderswo  mit  devium  überliefert  ist  (vgl.  S.  56 o.). 
VolksetymologischeUmgestaltung  zeigen  cordiacus  neben  cai'- 
diacus  111,52(8.  die  Glossen),  incaustum  102,26  = enc.  wie  incomma 
= iyxopuu,  impilia,  incaenia  (in  Glossen),  imbolia  (Isid.  15,  2,  26), 
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impurium  = empor.  (Anth.  lat.  ep.  1266,  2),  inergumenos  (Anth.  I. 
ep.  1356,  19,  Glossen  u.  a.);  vgl.  innormis  Not.  Tir.  67,  44  nach  dem 
Notenbild,  während  das  Interpret,  inormis  überliefert  ist,  wie  auch 
in  den  Glossen  wohl  inormis,  aber  nie  innormis  begegnet  (vgl. 
Arch.  III,  148.  IX,  386).  Wechsel  von  l und  r zeigen  veltralia 
108,  97  wie  im  Romanischen:  ital.  vdtro,  C.  Gl.  III,  431,  20  rel- 
tragus,  Lex.  Sal.  6,  veltris  (die  feminine  Endung  Grat.  cyn.  203 
überl.I,  serpilastrum  83,  44  = serperastrum.  Wechsel  von  l und  n: 
nymphaiicum  und  ngmphidum  113,  53  (ersteres  auch  in  Glossen); 
j>rolepos  48,  74“  zwischen  pronepus  (=  -Os)  und  lepus,  was  jetzt 
klar  wird  aus  den  Glossen,  die  für  nepos  eine  Nbf.  lepos  mit  der 
roman.  Bedeutung  'filius  fratris’  bieten,  s.  Loewe  Prodr.  340  und 
C.  Gl.  VI  s.  v.  (prolepticHs  vermutete  Kopp  für  prolepos)’,  nucttn- 
culus  109,  33  ==  lue.,  wie  oben  S.  54  vermutet  wurde.  Ohne  wei- 
teres klar  ist  aquileius  73,  54  hinter  aquilex  = aquilegus  (oder 
Aquilius?  das  Hilfszeichen  ist  freilich  ins) , sifarns  = siphams 
oder  supparum  109,  88  (die  Stelle  ist  von  Brandes,  de  asp.  lat. 
p.  22,  nach  dem  siparum  die  echte  Form  ist,  übersehen),  canabum 
(st.  -is,  vgl.  S.  70),  welche  Form  auch  im  Roman,  z.  T.  voraus- 
gesetzt wird;  clnricatio  28,  51  = darigatio,  esquilentum  102,  87  = 
esculentum  (an  aesailetum  ist  wohl  weniger  zu  denken,  trotz  pnl- 
mentum  Gl.  II,  472,  39,  pomentum  394,  33  u.  a.),  confludus,  de - 
flu dus  73,  84  = con-,  defluxus.  Endlich  glauben  wir,  einige  an- 
dere Wörter  der  Liste  Ruefs’,  die  bisher  eine  Crux  der  Interpreten 
bildeten,  auf  bekannte  zurückfuhren  zu  können:  siscipuluni  91,  46 
(so  der  Cass.;  Gruter  suscijmlitm  mit  anderen  Hdschr.,  'non  in- 
tellego’  Schm.)  auf  sescipulum  = sesquiplitm  (vgl.  Gl.  IV,  284,  21 
sescupulum),  conlubrium  42,  17  zwischen  vectigal,  lucar  und  rat  io 
auf  conlubium  = coUubtim  (so  lautet  der  Nom.  in  den  Glossen, 
bez.  cotdibium  IV,  322  , 46;  vgl.  Du  C.  s.  v.  coUibrum)  xöAAv/J og, 
bez.  -oi»,  was  in  den  Zusammenhang  jedenfalls  gut  pafst  (Schmitz 
stimmte  mir  brieflich  bei);  verbind  108,  57  zwischen  verbex  und 
verbicina  auf  eerbena  (Vossius  veru'ma,  Kopp  vervina  als  Nbf.  von 
verbicina),  endlich  eine  Crux  der  älteren  Erklärer:  cestifer  36,  94 
hinter  viocurus  am  Schluls  der  ^Namen  von  röm.  Magistraten  auf 
cistihcr  (Mart.  5,  17,  3 cistibero  als  Dativ,  was  von  O.  Hirschfeld 
aus  den  Hdschr.  wiederhergestellt  und  erklärt  worden  ist  nach 
C.  I.  L.  VI,  420  Cistiber  aus  der  Zeit  des  Commodus  und  Kaibel 
epigr.  589  KiörtßfQ,  worüber  Näheres  im  Rh.  Mus.  54,  309, 
auch  über  den  Irrtum  der  häufig  überlieferten  Glosse  vicorium 
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(vicorus  u.  ä.)  et  cistifer  nomina  sunt  metallorum  (s.  auch  unten 
S.  83). 

Indem  wir  noch  einige  Bildungen  für  einen  anderen  Zu- 
sammenhang aufsparen,  wenden  wir  uns  zu  den  Fiktionen.  Über 
sie  gilt  im  allgemeinen,  was  schon  oben  S.  44  f.  bei  der  Behand- 
lung der  Komposita  des  Verbums  bemerkt  worden  ist.  Beispiels- 
weise sei  folgende  Reihe  citiert  (21,  70 ff.):  nomen,  epinomen  (s. 
oben  S.  55),  anomen  — agn.,  adnomen,  connomen,  cognomen,  de- 
nomen,  pernomen,  pronomen,  praenomen,  wozu  interpolierte  lldschr. 
noch  renomen  fügen.  Aber  auch  die  gute  Überlieferung  hat  schon 
Erweiterung  erfahren.  Denn  wenn  auch  adnomen  und  connomen 
nur  Schreibvarianten  sind  (ersteres  findet  sich  für  agnomen  z.  B. 
C.  Gl.  II,  399,  29  und  Iul.  Capit.  Ver.  3,  5 codd.,  zu  letzterem 
vgl.  connato  Inschr.  Murat.  1536,  9 = cognato),  epinomen  sich 
immerhin  als  hybride  Bildung  =■  supemometi  (s.  oben  S.  55)  er- 
klären läfst  trotz  der  Möglichkeit  der  Korruptel  (C.  Gl.  V,  357,  1 1 
epinome:  memoria,  richtig  358,  31  epitomen  memoria  vel  brevia- 
rium),  so  sind  doch  de-,  per-  und  renomen  schon  Kopp  mit  Recht 
höchst  verdächtig  erschienen.  Zu  denomen  vermutet  er  Anlehnung 
an  das  Verbum  denomino,  zu  den  beiden  anderen  Bildungen  be- 
merkt er  'modum  excessisse  notarum  auctores  in  componendis 
nominibus  haec  etiain  nota  docet’.*)  Ähnlich  äufert  er  sich  zu 
admens,  commens  34,  88  f.  zwischen  mens,  amens  und  demens,  ve- 
hemens,  sowie  zu  den  meisten  im  Folgenden  besprochenen  Kom- 
positen, die  sich  schon  dadurch  z.  T.  als  Fiktionen  verraten,  dais  sie 
nur  in  interpolierten  Hdsclir.,  bez.  Partien  stehen,  wenn  auch  der 
grundlegende  Cassellanus  schon  nicht  ganz  frei  davon  ist,  wobei 
die  Anlehnung  an  Formen,  die  in  unmittelbarer  Nähe  stehen, 
meist  handgreiflich  ist.  So  steht  20,  58*  invena  vor  inventus, 
offenbar  nach  Analogie  der  vorhergehenden  advena,  adventus,  con- 
vena,  conientus,  denn  eine  Bildung  invena  ist  in  jeder  Beziehung 
unwahrscheinlich  (anders  steht  es  mit  spätem  transvena ).  Procisus 


•)  Doch  ist  auch  hier  Vorsicht  geboten.  Z.  B.  insccundus  67,  64.  das 
Kopp  bezweifelt,  ist  Eutr.  9,  24  überliefert,  wenn  auch  aus  formalen  Grün- 
den bestritten,  infas  45,  12  hinter  fas,  wird  von  Kopp  infam  gleichgesetzt, 
was  nicht  unmöglich  ist,  da  infans  sonst  in  den  Noten  fehlt,  doch  findet 
sich  C.  Gl.  III,  461,  67  u.  483.  69  infas  dO’tfurov.  perscriptura  7,  10  ist 
von  Schmitz,  Festschrift  zur  Trierer  Phil.-Vers.  1879  p.  60,  aus  dem  Floren- 
tinus  Dig.  29,  1,  3 wiederhergestellt  (cum  testamenti  facient  perscripturam ; 
vg.  cum  testamentum  f.  per  scripturam). 
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11,  66  unter  Komp,  von  cacsus  ist  mechanisch  nach  proddit  n.  45 
der  vorhergehenden  Reihe  eingesetzt,  wie  umgekehrt  praecidit  n.  46 
nach  praecisus  n.  67  (s.  S.  43).  Adstabüis  24,  40®  zwischen  sta- 
biles und  constabilis  entspricht  der  Reihe  stat,  adstat,  cotistat,  wo- 
bei selbst  constabilis  nicht  ganz  frei  von  dem  Verdacht  ist,  dafs 
es  aus  dem  folgenden  constabilitum  vom  Sammler  erschlossen  ist, 
trotzdem  C.  Gl.  V,  180,  23  cohibilius:  constabilins  sich  findet  und 
Verstärkungen  mit  con-  im  Spätlatein  beliebt  sind  (s.  unten  S.  64; 
anders  constibilis  bei  Varr.  r.  r.  wie  restibilis,  s.  Areh.  I,  582).  In- 
fiduciarius  34,  56*  steht  verdächtig  nach  fidclis,  inftdelis,  fiducia- 
rius.  Ebenso  erklärt  sich  d/secundits  57,  62b  aus  obsecundat  04, 
transviolentus  53,  43*  aus  transviolat,  obsojwr  83,  20*  aus  obsopit, 
resplendor  33,  100  aus  resplcndet,  revilitas  39,  85*  aus  revilescit , 
dilenis  79,  47  aus  dclenimentum,  dcfinis  34,  60,  dißnis  60*,  in- 
finis  57*  aus  definit , infinitum ; eformis  67,  39  wohl  aus  enorm is, 
bez.  in(n)ormis  n.  44,  wie  umgekehrt  vielleicht  normosus  72,  72b 
hinter  norma,  nomnda  nach  forma,  formida,  formosus  67,  35  ff. 
gemacht  ist,  seUaren-sis  101,  30*  hinter  sdla,  sellarius  nach  100,  47 
cella,  -arius,  -en «'s;  anfractarius  81,  29  vor  effraetarius  aus  an- 
fractus,  das  freilich  erst  in  interpol.  Hdschr.,  bez.  Partien  erscheint, 
aber  den  Verdacht  erhöht,  dafs  hier  nicht  alles  in  Ordnung  ist. 
Aus  präpositionalen  Ausdrücken  abgeleitet  sind  wohl  inditio 
43,  53“  vor  in  ditione  (=  in  dir.)  und  entsprechend  subdictio 
n.  53c;  degrahts  28,  72*  zwischen  gratus  und  ingratus  aus 
de  gratia  n.  79  nach  in  gr.,  daher  man  auch  inconlidxirmdis 
89,  91*  nach  der  Reihe  contubernium,  contubernalis , in  con- 
Inbeniio  mifstrauisch  betrachten  darf  (vergleiche  auch  iiiepidixis 
93,  77  und  probellis  23  , 54*  nach  inbellis , wenn  nicht  die 
ursprüngliche  Note  perbcllis  = perduellis  war).  Mehr  oder 
weniger  verdächtig  sind  auch  exhiditus  102,  22  nach  balat,  halitus, 
exhalat ; delixum  93,  5 nach  prolixum,  elixum  (oder  = tlelimm'l), 
evadimonium  73,  46“  nach  evadaticiae  entsprechend  r adimonimn 
vor  vadaticiae ; restitor  55,  13*  nach  instigat,  institor,  restigat 
(trotz  plautinischem  restitrix  und  deslitor  bei  Iulian.  epit.  nov.; 
restitor  für  restitutor  führt  Forcell.  aus  späten  Kaisermünzen  an), 
rduvies  82,  26  in  der  Reihe  eluit,  con-,  di-,  re-,  subluit, 
chivies,  in-,  con-,  di-,  re-,  siibluvics  (oder  ist  rehivies  so  viel 
als  subhivies  Nagelkrankheit?  vergleiche  reluvium  für  reduvia 
bei  Fest.  p.  270),  enepus  48,  71*  vor  ab-,  pronepos  (Schmitz 
vermutet  aenipes;  man  könnte  auch  an  den  Flufsnamen  Eni- 
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peus *)  (inschr.aueh  ’EvCxovg)  denken  oder  extranepos  vergleichen,  das 
vom  rumän.  stränepot  „Urenkel“  vorausgesetzt  wird),  deuter  6,  23 
nach  neuter  (Schmitz  Arch.  I,  280  hält  es  für  Komp,  von  utcr,  ohne 
es  zu  erklären;  vielleicht  ist  es  latinisiertes  devtepo^  mit  vul- 
gärem Schwund  der  Endung,  vgl.  deutrus  bei  Du  C.),  eliinen  59,  56* 
zwischen  Unten  und  sublimen  (viell.  aus  eliminat  fingiert  oder  als 
Nbf.  von  eUmentum  nach  Analogie  von  celamen,  relamentum;  eli- 
mentum  ist  eine  häufige  Schreibung  für  elementnm,  die  dann  An- 
lafs  zu  Verwechslung  mit  dem  sinnverwandten  alimentum  gab, 
sodafs  spätere  Grammatiker  Vorschriften  über  die  Unterscheidung 
der  Wörter  gaben,  s.  Anecd.  Helv.  289,  20).**)  Eine  besondere 

*)  So  vermutet  auch  Breidenbach  a.  a.  0.  S.  22  für  Aenepus  114,  89 
in  der  Liste  der  Eigennamen. 

**)  Anders  Hülsen,  Phil.  56,  385  A. , dessen  Ausführungen  mich  nun- 
mehr an  der  Ursprünglichkeit  der  ganzen  Reihe  sowie  an  der  Richtigkeit 
von  sublimen  u.  sublimentissimus  ebd.  zweifeln  lassen,  während  ich  früher, 
Phil.  55,  197  f.,  die  sonderbaren  Formen  mit  inschriftlichem  piens,  pientissi- 
mus  verglich.  Die  Reihe  lautet:  Urnen,  [elimenj,  sublimen,  [sublimentumj, 
vir  sublimen,  vir  sublimentissimus.  Da  sie  unter  lauter  Titulaturen  steht, 
so  ergiebt  sich,  dafs  sublim  is  (bez.  vir  sublim is),  das  in  dieser  Form  in 
den  Koten  fehlt,  das  Ursprüngliche  war.  Die  Verderbnis  der  Findung  in 
-eti  veranlafste  die  Änderung  des  Kotenbildes  wie  in  vielen  Fällen,  die  gar 
keine  andere  Erklärung  zulassen.  Der  Zusatz  vir  sublimentissimus  ergab 
sich  dann  von  selbst  (vgl.  die  folgenden  Titulaturen).  Limen  aber  wurde 
aus  etymologischen  Gründen  in  die  Gruppe  gesetzt.  Die  jüngsten  Zusätze 
sind  elimen,  waB  oben  zu  erklären  versucht  wurde,  und  sublimenlum , was 
vielleicht  nichts  ist  als  eine  vulgäre  Schreibung  für  subplementum  isubpli- 
mentum  Kot.  Tir.  29,  50  cod.  Cass.,  Val.  Max.  7,  6,  1 codd.  u.  ih).  Sublimen 
selbst  könnte  aber  als  Kompos.  von  Urnen  nur  im  Gegensatz  zu  superlimcn 
„Oberech welle“  (Orelli  5129  =■=  Wilm.  2096,  vom  J.  56  n.  Chr.,  C.  Gl.  III, 
268,  64  t6  vuip&vpor  superlimen),  wofür  in  der  Vulgata  superliminare,  von 
Servius  Aen.  3,  351  das  in  den  Lexx.  fehlende  sublimininm  gebraucht  ist, 
die  untere  Thürschwelle  bedeuten,  entsprechend  sublim(in)are:  limen  C.  Gl. 
II,  594,  44  (es  folgt  superliminare:  superius  limen;  vgl.  Althochd.  Gl.  III,  1 
sublimitare:  dris  gufli).  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich  zu  der  Kach- 
priifung,  die  von  Hülsen  an  den  inschriftl.  Zeugnissen  für  einen  Positiv  piens 
a.  a.  0.  geübt  ist  und  ihn  zur  Bestreitung  desselben  geführt  hat.  dafs  zwar 
einige  Inschriften  immerhin  Zweifeln  Raum  geben,  dafs  aber  z.  B.  C.  I.  X, 
8148  cum  suo  piente  marito  durch  den  wenn  auch  noch  so  barbarischen 
Vers  gesichert  ist  und  Buecheler  Anth.  lat.  epigr.  1826  keinerlei  Zweifel 
an  der  Echtheit  der  Inschrift  ausspricht.  Auch  könnte  die  Bemerkung  pi- 
entius  dici  non  polest  Anecd.  Helv.  p.  55,  8 gegen  wirkliche  mifsbräuchliche 
Anwendung  von  piens,  pientior  nach  dem  Superlativ  pientissimus  gerichtet 
sein.  Die  von  Forcellini  citierte  Glosse  piens  tiotßtjs  ist  moderne  Fäl- 
schung (Onomast.  Labb.). 
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Betrachtung  verdienen  die  mit  coti-  komponierten  Nomina. 
Condisciplina  53,  86  nach  discipulus,  discipUna,  condiscipulus  hat 
schon  Kopp  der  Fiktion  verdächtig  gefunden.  Nicht  anders  wird  es 
stehen  mit  condavicula  50,  88*  hinter  clavis,  ciavicula,  condat'is 
(eine  in  den  Glossen  überwiegende  Form  für -ve,  s.  S.  87);  conhbcrtinus 
34,  39*  hinter  libertus,  coniibertus,  libertmus;  coniaculum  12,  102* 
hinter  imtat,  iaculum.  coniectat;  coinquilinus  13,  55*  hinter  in- 
quinat,  coinquinat,  inquüinus;  constuprum  42,  66*  zwischen  stuprum 
und  constupratum,  während  coniactura  40,  53  hinter  iactura  wohl 
= coniectura  ist,  confluctus  — confluxus  (s.  oben  S.  60),  conlatinus 
3,  4 hinter  lat i mm  — Collatinus  wie  in  Hdschr.  des  Livius  und 
Florus  (Anecd.  Helv.  p.  175,5  wird  cmdatina  porta  verlangt).  Wäh- 
rend hier  die  Entstehung  klar  ist,  finden  sich  anderswo  Bildungen, 
denen  man  ratlos  gegenübersteht.  Was  soll  man  z.  B.  von  con- 
capsa  92,  56  in  der  Reihe  capsa,  capstda , capsarius,  concapsa,  ca- 
tasta  sagen?  von  contruUium  101,  68  hinter  tnujila  = tmella 
( tridlium  selbst  fehlt!  vgl.  coutröle?  oder  eoncilium  Trullanum?), 
von  coaeggptia  u.  -iacus  86,  58*  u.  b hinter  concaeggptus  (=  comes 
Aeggpti  nach  Kopp),  von  confors  10,  54  hinter  fors  (nach  consors 
gemacht?),  von  comliarium  41,  48,  das  wie  ein  Kompositum  von 
diar.  aussieht,  von  Schmitz  mit  der  Bemerkung  abgethan  'Kopp 
superflue  proposuit  ronditorium, . Doch  hier  helfen  uns  einmal 
die  Glossen  wieder,  welche  nicht  zweifeln  lassen,  dafs  es  nichts 
als  eine  vielleicht  volksmäfsige  Umgestaltung  von  congiarium  ist 
(condiarium:  donum,  Stipendium  u.  ä.,  s.  C.  GL  s.  v.  congiar.  und 
cmuliar.),  »nd  passend  reiht  sich  das  Wort  an  die  auf  derselben 
Tafel  stehenden  Stipendium,  scdarium,  donativum,  vestiarium  (Kleider- 
geld), diaria  (in  den  Not.  Bern.  41,  74  steht  condiarium  hinter 
Kompositen  von  condil).  Ebenso  verdächtig  sind  trotz  der  Vor- 
liebe des  Spätlateins  für  Verstärkungen  mit  con-  die  Adjektiva 
congratus  78,  73*  nach  congratidatur ; coaequalilis  46,  37  nach 
aequalis,  coaequalis,  acquabilis;  confatigabilis  12,  40  nach  con- 
fatigat;  consolidus  40,  38*  (aus  consolidare  erschlossen?  doch  vgl. 
die  Pflanze  consolda),  consanus  53,  27*  hinter  sanus,  insanus, 
vaesanus  (=  Cosanus  oder  Compsanus't  Consanus  civis  Cic.  Verr. 
5,  158  codd.,  und  aus  den  Verrinen  sind  viele  Eigennamen  ge- 
schöpft, wie  schon  Kopp  erkannte*)),  consuavis  21,  56  nach  sua- 
vis,  insuavis  (aus  consuavio  = consavio?).  Von  conmens  und  con- 

*)  S.  jetzt  Breidenbach  a.  a.  0.  p.  32  ff. 
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stabilis  war  schon  oben  S.  62  die  Rede.  Indem  wir  die  mit  Präposi- 
tionen zusammengesetzten  Nomina  verlassen,  erwähnen  wir  noch 
einige  Simplicia,  die  aus  Kompositen  fingiert  zu  sein  scheinen, 
wie  vaeuaneum  32,  41  aus  supervaeuan.  n.  43,  bustus  93,  28“  hinter 
buetum  ans  ronbustum  (oder  mask.  Nbf.  des  Subst.  wie  Anth. 
lat.  ep.  1433,4V  vgl.  C.  Gr.  V,  573,  1.  Doch  s.  barere  Arch.  II, 
268),  tcrnans  92,  14  aus  vital  ns  contemans  Vulg.  Is.  15,  4?,  tnen- 
stris  42,  46  (vor  menstrw' «)>»« , viell.  als  blofse  Endung  gemeint 
für  tri-,  se-,  bimestris,  die  übrigens  in  den  Noten  fehlen),  pandium 
63,  30  aus  dispandium  n.  32  («=  dispend.?  s.  auch  oben  S.  44 
expadat  u.  disp.).  Vielleicht  auch  lacebris  57,  12  vor  intacebris 
(die  auffallende  Endung  -is  ist  wohl  durch  falsche  Auffassung 
von  in  entstanden),  doch  steht  leeebrae  in  den  Glossen  und  volu- 
crum  75,  98  für  involucrum  findet  sich  bei  Gregor.  Tur.  (s. 
Bonnet  p.  175,  7)  in  der  Form  volndum  (anderes  bei  Du  C.);  tnunis 
38,  10  bei  Plaut.  Von  Monstrositäten  wie  Sopotamia  94,  4P’  vor 
Mesopot.  und  ähnlichem  schweigen  wir  ganz;  über  smteria  s.  oben 
S.  55.  Von  anderen  Ableitungen  erregen  Verdacht  Umtumcunque 
5,  27  in  der  Ableitungsreihe  tantus,  entsprechend  qnantumcunque 
der  vorhergehenden  Reihe  quantns;  apostolaticius  4,  85*  nach 
qnstidaticius,  apostolus  eingeschoben,  falls  hier  nicht  Korruptel 
vorliegt  { npostaticns  o.  ä.;  doch  könnte  es  Bildung  vom  Subst. 
IV.  Dekl.  apostolatus  sein);  ostetitaeulum  12,  22  nach  ostentat,  vor 
sustentat,  sustentactdum;  fratrimonium  33,  43*  hinter  patri-,  matri- 
tnoniutn,  entsprechend  der  vorhergehenden  Reihe  patemum,  mat., 
frat.  (doch  s.  Du  C.  = bona  fratemal,  linabrutn  110,  31  in  der 
Reihe  linum,  linaria,  linabmm,  I intimen , linamentum,  die  völlig 
konform  der  Reihe  vehim  p.  102,  82 — 86  verläuft,  wobei  linamen 
als  Nbf.  von  linamentum  (vgl.  linteamen  u.  -mcntum  unten  S.  76) 
möglich  ist. 

Mit  weniger  Sicherheit  lassen  sich  eine  Anzahl  von  Dimi- 
nutiven bestreiten.  Das  Volks-  und  Spätlntein  liebt  ja,  was  auch 
die  roman.  Sprachen  bestätigen,  diese  Bildungen  mafslos,  und  an 
sich  läfst  sich  die  Möglichkeit  ihres  Vorhandenseins  in  der  leben- 
digen Sprache,  wenn  auch  nur  der  späteren  Zeit,  nicht  wohl 
leugnen,  wie  ja  auch  durch  Glossen  und  Inschriften  gelegentlich 
solche  Formen  gesichert  sind.  Allein  äufsere  Indicien  erwecken 
auch  hier  öfters  den  Verdacht,  dafs  wir  es  mit  Fiktionen  nach 
bekanntem  Schema  zu  thun  haben.  In  einem  F’all  sind  wir  in 
der  glücklichen  Lage,  auch  im  cod.  Cass.  1.  Hd.  eine  Interpolation 

Archiv  für  lat.  Lexlkogr  XII.  Heft  1.  5 
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nachzu  weisen:  92,  2f.  caenaculum,  caenacellum,  canava,  camca ; aus 
der  61.  Seal.  (C.  Gl.  V,  595, 69,  s.  S.  83)  canava  catnea  jx>st  caenaculum 
ergiebt  sieh,  wie  schon  Kopp  sah,  dafs  caenacellum  ein  späteres 
Einschiebsel  ist.  Wir  begnügen  uns  mit  der  Aufzählung  der 
sämtlichen  Diminutivs,  soweit  sie  neu  oder  nur  einmal  belegt  sind, 
ohne  im  einzelnen  uns  zu  entscheiden.  Diminutivs  auf - ella : bubella 
103,  71*  hinter  bubula  (sc.  caro),  caudiUa  96,  30  hinter  cauda, 
caudula;  macella  40,  82  hinter  macula  (span,  mancilla,  s.  Gröber 
Arch.  III,  520;  übrigens  macella  mlat.  auch  für  -um),  spondella 
95,  70b  hinter  spondula;  plumella  105,  85  hinter  pluma  (Gregor. 
Tur.  patr.  14,  1 tapetes  vel  plumeUas;  Gl.  V,  630,  63  pulvillum: 
plumella,  indvinum,  s.  aufserdem  Du  C.),  pustella  111,  91*  nach 
pustula  (romanisch,  8.  Diez  s.  v.  postilla,  und  in  Glossen:  s.  Arch. 
VIII,  384),  barcella  110,  15  nach  barca,  baretda;  cupella  96,  23 
nach  cupa , cupula  (Apic.  und  Gloss.).  Auf  -eil um:  cenacellum 
92,  3 nach  cenaculum , fascinabellum  112,  83  nach  fascinabulum, 
oscellum  58,26  nach  oscidum  ( oscillum'i ),  segestellum  99,27  nach  se- 
gestre,  tintinabellum  112,  87  nach  -abulum,  praedisellum  37,  54 
hinter  praediolum  (späte  Mifsbildung  wie  arboriscelhis,  lepiscelltis 
im  Reichenauer  Glossar,  ramiscellus  u.  rogisc.  im  Roman.?  Oder 
aus  praedium  und  sella  gebildet?),  flosceüum  105,  61  nach  flos- 
ctdum  (Apnl.  herb.  u.  Gloss.),  frustellum  104,  2 (Gl.  III,  379,  38  u.  ö., 
Amm.  -ülum),  capistellum  hinter  capistrum  (Ed.  Diocl.  10,  6,  aulser- 
dem  C.  I.  VIII,  8457;  Kopp  'hoc  nomen  non  intellego’).  Auf 
- illum : subitillum  109,  35  unter  Gebäck  zwischen  favum  und 
mustacium,  was  gegen  Schmitz’  Konjektur  sorbitillum  gesichert  ist 
nicht  nur  durch  Athen.  XIV  647  F (Citat  aus  dem  Pemmatologen 
Ohrysippos)*),  sondern  auch  durch  die  Glossen,  z.  B.  III,  87,  82 
oißttikkos  sivitillus,  und  sich  als  lateinisches  Diminutiv  zur  Not 
erklären  läfst  (vgl.  pan is  speusticus  Plin.  18,  105  und  „Sprache 
des  Petron  und  die  Glossen“  S.  28  A.  4);  punctillum  80,38  hinter 
punctum  (Solin.).  Auf  -cttla  u.  -culus:  inauricula  99,  73*  hinter 
auris,  inauris,  auricula;  conclavimla  (s.  oben  S.  64);  facultaticula 
30,  55  (- cdida  'kleines  Vermögen’  Hieron.  und  Du  C.),  pulvicula 
113,  74*  hinter  pulvis  (davon  span,  polilla  „Kleidermotte“  nach 
Diez;  -iculus  Solin.  15,  28,  sonst  - isculus : feminines  pulvis  ist  be- 
kannt), siticida  104,  68  vor  siticidosus  (wie  Gl.  II,  185,  15  siti- 


*)  Vgl.  über  edubium  in  derselben  Reihe  der  Noten,  das  wir  gleich- 
falls durch  Athen,  erklären  konnten,  oben  S.  54. 
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cula  aber  III,  190,  8 s.  äitpag  unter  Schlangen,  vgl.  oben 

dibsa  S.  54);  basictila  100,  64  und  pel vicula  101,  64  (beide  bei 
Vel.  Long.  ohne  Beleg),  nepticula  48,  77  (aufser  bei  Syiumachus 
noch  C.  I.  VI,  28562.  VIII,  2604  und  in  den  Glossen;  neplis  non 
neptida  App.  Prob.  p.  199,  1);  funicula  110,  26  (Charis,  p.  125,  22 
ohne  Beleg,  sonst  -culus,  umgekehrt  cnnirulus,  s.  S.  57);  hostictdus 
48,  40  nach  hostis,  somnicuius  83,  17  nach  sonitms  (vgl.  somnicu- 
losus  und  frz.  sommeil),  suericulum  103,  64  vielleicht  Dim.  von 
dem  folgenden  suis,  Gen.  sueris  nach  volks-  u.  altertüml.  Flexion 
wie  cinis,  cineris  (surcuium  vermutet  Kopp);  pepunculus  104,  50 
nach  pepo , steliunadus  109,  54  nach  stelio,  temunc.  112,  50  nach 
temo,  uniunc.  99,  76  nach  unio,  prrnuncuhis  103,  72  nach  perna 
„Schinken“  (==  pemiunculus  bei  Plin.  von  pernio?),  aprunadus 
108,  26  (s.  oben  S.  56),  amlrunculus  100,  27  nach  atulron  (An- 
drodtts  Kopp),  titiunadus  102,  12*  nach  titio  „Feuerbrand“  (s. 
Buecheler  Arch.  II,  119  über  die  Vogelart  titiunadus;  Polem. 
Silv.  p.  267  Mms.  titumglus),  burdunculus  112,  43  nach  burdo 
„Pferd“  (bei  Marc.  Emp.  eine  Pflanze),  leunculus  108,  18*  hinter 
leo  (Vulg.);  über  nucmictdtts  = hiaine.*)  u.  pannunadus  — pannic. 
s.  oben  S.  60. 59;  cnutiuncida  43,  27,  donatiunc.  41,  91,  natiunc. 
48,  29,  pactiunc.  43,  32  hinter  cautio  u.  s.  .w.,  auctiunada  57,  21 
(auch  in  Glossen).  Auf  -ttlus,  -ula,  bez.  -olum,  -ola:  cdvulus 
119,  17,  serracuhun  112,  73  unter  Wagen  (fehlt  in  den  Lexx., 
obwohl  Amm.  31,  2,  18  sarrcielis  überliefert  ist;  vgl.  C.  Gl.  II, 
505,  27  saraclum  üuu\a  und  N.  J.  f.  Phil.  1897  p.  359  über  mut- 
mafslichen  Zusammenhang  mit  oagapugov  rheda ),  lupulus  108,  86* 
(mittellat.  „Hopfen“?),  dmtuhis  68,  1 (Schm,  dentiatlus,  doch  siehe 
S.  67  A.  und  vgl.  roman.  dmtellus ),  pceulus  40,99“  hinter  pxrus  (?) ; 
cervulus  103,  72  (Front,  strat.),  fluviolus  73,  93*  (Greg.  Tur.),  hae- 
dulus  108,  59  (luv.),  lenhdus  116,  89  (Cic.),  mimulus  106,  71 
(Amob.),  nervulus  65,  87*  (Cic.),  vagulus  89,  78  hinter  vagus 
(Hadr.  und  C.  Gl.  III,  179,  20  = §iußog)\  spondula  95,  70  nach 
sponda,  cucunndn  101,  66  (Petr.),  cgmbula  99,  80  (aufser  Plin.  ep. 
noch  App.  Prob.  194,  16),  vnginula  77,  55*  (Plin.  mai.),  tragula 
110,  36  vor  helcia  (Varr.  1.  1.,  nach  dem  es  Dimin.  von  traha 

*)  Vgl.  Lindsay  Archiv  XI,  882  über  die  Form  lucuntulus,  die  sich 
aufser  an  den  beigebrachten  Stellen  noch  C.  Gl.  EI,  316,  1 luocuntuli  (sic) 
rriyarirai  findet  (vgl.  auch  looxof'vrlot  Athen,  p.  647  D).  Die  Bildung  vom 
Stamm  lucunt-  ist  regelrecht  wie  in  fantul  us , adolescentulus , itentulus  Not. 
•Tir.  (s.  o.)  u.  a.  S.  auch  'Sprache  des  Petr.’  S.  49  A.  1. 

6* 
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„Schleife“  ist,  also  wohl  trdgula  anzusetzen  ist,  vgl.  Gl.  V,  250,  8 
trahue.  qtiae  rustici  tragida  vocant ),  spicuh  96,  82  nach  spica  (ApuL 
herb.),  ascida  119,  90  (Isid.,  Gl.  V,  590,  25),  aber  mit  halicula 
68,  36  hinter  halten  unter  Getreidearten  ist  wohl  das  Kleidungs- 
stück halic.  = al(l)ic.  gemeint,  das  77,  55*  richtig  eingeordnet  ist 
( H ist  überall  im  Notenbild,  vgl.  über  die  von  den  Grammatikern 
verworfene  Aspirierung  der  Wörter  Vel.  Long.  C.  Gr.  VII,  68,  18, 
Caper  p.  107,  12  und  das  Wortspiel  Mart.  12,  8),  artificidum 
53,  90  (cf.  Du  C.),  tniniohim  98,  90,  prandiolum  103,  12,  prae-  u. 
subsidiolum  34,  10  u.  12*,  prodigidnm  58,  39,  scaphiolum  101,  73, 
ven efteiolum  82,  53,  plaieola  120,  78  (Du  C.),  aedificidum  81,  63 
(Insclir.  i,  immsteriolum  55,  45*,  sennidum  101,  20  (beide  bei 
Hieron.),  graphiolum  76,  47  (Ven.  Fort,  und  Glossen),  dipedum 
77,  61  (Hyg.  fab.,  C.  Gl.  II,  248,  16,  Diom.  C.  Gr.  I,  478,  18). 

Wir  stellen  nunmehr  die  übrigen  Ableitungen  nach  den 
Endungen  zusammen,  wobei  wiederum  an  die  in  den  Lexicis  noch 
nicht  rerzeichneten  Wörter  die  nur  einmal  belegten  angeschlossen 
sind.  Den  breitesten  Raum  unter  den  adjektivischen  Bildungen 
nehmen  die  auf  -arius  zur  Bezeichnung  von  Berufsarten  ein,  wie  ja 
auch  die  Inschriften  (s.  jetzt  Olcott,  studies  in  the  word  formation  of 
the  latin  inscriptions,  Leipz.  1898)  und  Glossen,  letztere  besonders 
in  der  Rubrik  'de  artificibus’  der  systematischen  Glossarien  des 
3.  Bandes,  reich  daran  sind  und  vielfach  mit  den  Tiron.  Noten 
übereinstimmen.  Neu  sind:  andlarius  99,  57  (prov.  anelier  etc.), 
ardusynagogiarius  6,  38b,  eulogiarius  119,  46,  dipdlarius  77,  62 
hinter  dipeus  = dipeolar.,  fissurnrius  74,  92*(?),  ftmirarius  37,  83* 
(vgl.  C.  Gl.  III,  163,  42  zviijs  fmilarius ),  patricularius  33,  38 
hinter  paterculus  (urspr.  partie.  V oder  nach  mairicularius  bei  Greg. 
Tur.,  = pauqter,  imps  Osb.  367  fingiert?),  libanarius  120,  18  hinter 
libanum  (=  tue),  massiptarius  48,60  = mors.,  methodiarius  107,56 
(Art  Taschenspieler),  nef'andarins  45,  17  (vorhergehen  nefamius 
xmd  nefariusV),  potionarius  104,  66  (- arium  ein  Lokal  bei  Du  C.), 
studiarius  107,  82,  tumaetdarius  103  , 80  = tom.;  purgatariHS 
73,  39*  (cf.  rogatarius  Arch.  IX,  410  u.  ä.),  anfradarius  und  m- 
fiduciarius  (fingiert,  s.  oben  S.  62),  Camillarius  115,  54*  hinter 
Camillas  (wohl  = eamelarins  mit  der  in  camdus  beliebten  Ver- 
doppelung des  l,  s.  Georges  Wtf.  und  ital.  cammello),  faustuarias 
94,  7 hinter  fastus,  faustttosus,  infauslus  (fatnarius  vermutet  Kopp, 
doch  scheint  vielmehr  Verwechslung  mit  fustuarius  vorzuliegen, 
wie  bei  faustuosus  eine  solche  mit  fastmsus).  ln  Inschriften,  bez. 
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Glossen  begegnen  von  den  Neubildungen:  armameniarius  45,  80 
(C.  I.  VI,  999  u.  ö.,  s.  Olcott  p.  143),  choragiarius  106,  81  (C.  L 
V,  56795),  mdipeponarius  104,  51a  = mdop.  (Inschr.  Bull.  comm. 
1887  p.  160),  securicidarius  38,  56  (C.  GL  IV,  423,  24),  fossarias 
60,  44  (V,  632,  1 = vcspillo,  s.  Du  C.,  = gradus  clericorum),  po- 
diarius  107,  69  unter  Cirkusspielern  hinter  podium  (wohl  dasselbe 
wie  podarii  xodotpotpot  C.  Gl.  III,  172,  55  in  dein  Abschnitt  'de 
amphitheatro’),  retjionarius  38,  23*  (Hesych.  faysovagiog’  yttro- 
v(aQ%og  und  Du  C.).  Nur  einmal  bezeugt  in  den  Lexx.  sind: 
bigarins  112,  79,  sodaliriarins  36,  1,  segmentarius  99,  6 (alle  drei 
in  Inschr.);  monodiarius  107,  53  (- aria  Inschr.),  enfraetarms  81,30 
= effr.  (Sen.  phil.;  C.  Gl.  II,  67,  37  effradorius  fhjQUitcvolxTrtg 
mit  verdächtiger  Endung,  vgL  das  synonyme  diredarius,  refrada- 
rius  gleichfalls  bei  Sen.  phil.  u.  a.;  über  enf.  = eff.  vgl.  zur  App. 
Prob.  Arch.  XI,  319;  Forcell.  leitet  enfr.  von  iptpgccxtijs  ab),  sester- 
tiarius  40,  86  (Petr,  und  Glossen,  s.  „Sprache  des  Petr.“  S.  8),  merce- 
darius  (Sen.  phil  , Gl.  IV,  116, 7 »«.:  qui  dat  mercedem  pro  labore  sibi 
impenso).  Entsprechende  weibliche  Bildungen  sind  vielleicht  bibaria 
104,  71  (vgl.  meraria  ysvoxQlg  C.  Gl.  U,  128,57,  doch  mit  popina 
V,  605,  15  erklärt,  sc.  taberna;  prov.  bivers  Schenk,  beveria  Ze- 
cherei), linaria  110,  30  (wie  C.  I.  L.  V,  5923;  Georges  erklärt 
„Werkstätte  des  linarius“,  ergänzt  also  taberna ; C.  Gl.  V,  218,  29 
linaria:  retia  = Xivagia'?)-,  dagegen  ist  bei  pannuclaria  95,  67 
(=  pannic.,  s.  S.  59)  zweifelhaft,  ob  nicht  res  zu  ergänzen  oder 
Neutr.  Plur.  gemeint  ist,  wie  beides  bei  Hadr.  Dig.  der  Fall  ist 
(das  Mask.  nur  Plac.  C.  Gl.  V,  7,  38  arillaOorc}-.  corione.  panni- 
cnlario).  Ähnliche  Zweifel  herrschen  wegen  lardaria  103,  70  hinter 
laridum  (lardarius  Inschr.,  lardarium  mittellat.  bei  Du  Cange  und 
Jordan,  Topogr.  v.  Rom  II,  469*),  lardare:  fleishus  Althochd. 
Gl.  111,303);  desgl.  bei  lavandaria  114,20,  das  bei  Laber.  = Wäsche, 
Neutr.  PL,  lavandarius  = qui  lavanda  conducit  (vgl.  Dig.  12,  7, 
27  nnd  ital.  lavanda  „Waschung“  feminin;  Pornpej.  Graffito  tu- 
nicas  duas  lavandas  dcdi),  Glosse  des  cod.  Montecas.  zu  Instit.  3, 
24,  1 fullo,  Ahd.  Gl.  III,  138  fullo  vel  laventarius,  Papias:  fv.Uo: 
lavandarius,  dccoratar**).  Canabaria  110,  34*  hinter  mnabum  (bez. 

•)  in  iagaria  38,  16  (hinter  sagariä)  kann  wohl  nur  als  Strafsenname 
verstanden  werden. 

**)  S.  auch  Du  C.  s.  v.  lavandaria,  -uv,  -um.  Ähnliche  Bildungen  vom 
Gerundivum  sind  molendarius  (C.  Gl.  H,  224,  50  äXtrr^.  Adj.  bei  Paul.  Dig.), 
sowie  die  spiltern  Beamtennamen  curagendarius,  mittendarius,  regendarius , 
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canabinum),  das  schon  nach  dem  Zusammenhang  als  cannabum  = 
Hanf,  zu  verstehen  ist  (s.  oben  S.  60),  wird  man  danach  zunächst 
als  cannabetum  deuten,  vgl.  Du  C.  s.  v.  canevaria,  obwohl  die 
Möglichkeit  vorhanden  ist,  dafs  canavaria  — Kellermeisterin  ge- 
meint ist  (Georges  s.  v.  citiert  Caesar.  Arelat.). 

Von  neutralen  Bildungen  sind  neu:  clipdlarium  77,  61*  = 
clipeol.,  paedagogiarium  6,  35  (wohl  identisch  mit  gr.-lat.  pacda- 
gogium,  nur  mit  latein.  Endung  versehen?'!,  praediarium  37,  54b, 
vacuarium  32,  42,  reliquiarium  64,  25  (=  xura/.uipi^  der  LXX  bei 
Roensch,  1t.  32,  August,  conf.  5,  8 (15)  rel.  Evae,  = Reliquien- 
schrein bei  Du  C.),  promentarium  (Gl.  III,  313,  48  rugnlov,  Gloss. 
Werth,  ed.  Gallee  362  mit  prumptuarium  erklärt,  III,  305,  11 
-ariiis  tccfuovxos-  Schmitz  schreibt  unnötig  promptuar es  ist  Bil- 
dung vom  Participialstamm  proment-,  wie  sedentarius,  fcrentarius, 
dicentarius  in  Glossen  u.  a.);  über  aenaria  s.  oben  S.  56,  über  salu- 
tarius  u.  ä.  S.  58. 

-(u)osus:  bcneficiosus  33,  69  (Adv.  bei  Du  C.),  cacidosus  112, 
17*  hinter  cacida,  beide  ohne  Stenogramm  ( cachectosus  vermutet 
Schm.;  es  steht  unter  Krankheiten  zwischen  scabics  scabiosus  und 
pituiia  pituitosus,  daher  vielleicht  von  breton.  cacadd  — aussätzig? 
accidia , -osus  — acedia  in  Glossen  pafst  nicht  in  den  Zusammen- 
hang), castuosus  55,  88  (von  castus  Subst.  4.  Dekl.  ? vgl.  incestuosus), 
ferruginosum  77,  31,  fretosus  93,  84*  (s.  Du  C.  = locus  fretis  i.  e. 
rivulis  et  canalibus  impeditus),  imdiosus  46,  89  (altital.  nodioso, 
vgl.  Arch.  III,  254  und  oben  S.  49  inodiat),  i n tertriginosum  1 12,  5, 
maledktiosus  6, 84  (von  tualediciio,  zw.),  originosum  76, 99“,  vastuosus 
82,  84  (Erweiterung  von  vastus ?)*),  vclosus  109,  86*  (hinter  vela- 
mentum;  vielleicht  verdorben,  vgl.  bcluosus  und  vcllosus  = vill.), 
buccosus  78,  33  (Gl.  III,  330,  51  mit  yvct&uv  „Pausback“  erklärt); 

regerendarius  (Not.  dign.  ed.  Seeck  p.  7),  referendariu s (Du  C.).  Merkwürdig 
ist  obrendnrium  mit  und  ohne  von  in  Grabinschriften,  von  vulgärem  obro  (für 
obruo ),  vgl.  Inschr.  bei  Marini  fr.  Arv.  p.  311  laolenae  Ttjcheni  quod  se 
voluit  obri  und  den  Tadel,  den  Probus  C.  Gr.  IV,  184,  23  über  das  Perfekt 
obrivi,  bez.  obrii  ausspricht. 

*)  Ebenso  könnten  fretosus,  salubrosus,  castuosus  gedeutet  werden.  So 
findet  sich  dubiosus  neben  dubius,  ähnlich  ehriosits,  ridiculosus,  obno-riosm,  Co- 
mmis (aufserValer.  Imper.  bei  Vop.  Prob.  5,6  auch  Gl.  111,329.58,  Cass.  Fel.  p.  226 
Rose,  vgl.  span,  canoso),  anxiosus  (Cael.  Aur. ; ital.  ansioso  etc.),  streuuosus 
(Gl.  V,  30,  49  und  Arch.  III,  504),  seriosus  (ConstantiDsroman  p.  11,  II,  frz. 
scrieuxi,  scabrosus  (Glossen,  8.  Arch.  IX,  430),  malignosm  (Gl.  II,  126.  33), 
crudosus,  aus  dem  Romanischen  zu  erschliefscn,  wie  piosus,  tremulosus  u.  a. 
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über  die  verdächtigen  faustuosus,  normosus,  salubrosus,  subfragosus 
s.  oben  S.  57;  prudginosum  111,83  (Gai.  Dig.),  membrosum  7!*,  44 
(Priap.),  ramitosus  111,  63  (Plin.  mai.;  rames  Nbf.  von  ramex, 
gew.  ramicosus ),  scntentiosus  21,  7 (Cic.  u.  Glossen,  z.  B.  II,  594,  11. 
IV,  565,  CO.  169,  27). 

-icitis*):  laiulaticiae  28,  24  (sc.  litterae,  wie  commendaticiae, 
evadatidae,  worüber  oben  S.  46A.),  fusicium  37, 81,  suppressidum 
24,  25,  contemptidus  43,  95,  devotidus  48,  6,  plagialicius  48,  58, 
(semi pistulatidus  102,  40  und  42,  purgatidus  73,  39,  uegrotidus 
82,  57  (in  Glossen,  wo  auch  aegrotatidus) , uudoratidus  42,  41 
(Gl.  II,  250,  47  mit  av&ii'Tixög  erklärt),  pressidttm  24,  23  (Gl.  II, 
407,  43  = nit'aiuu v),  posticium  100,  60  (Gl.  II,  394,  45  u.  ö.  = 
sr (iqu&vqu;  vgl.  C.  I.  X,  6565  amphitratrum  cum  portis  posticiis, 
Anth.  lat.  epigr.  297,  3 u.  6 der  Nom.  jmticius );  über  apostolati- 
dus  s.  oben  S.  65,  über  castridus  S.  56;  editicius  12,  93  (Cic., 
Gl.  V,  497,  51  u.  ö.,  s.  Arch.  V,  430),  conventicium  20,  66  (sc.  aes, 
Cic.),  erratidus  90, 76  (Fronto  de  diff.,  der  es  unterscheidet  von -/ms), 
missidus  23,  41  (Suet.,  ferner  Mart.  3,  91,  1.  Inschr.  bei  Olcott 
p.  218.  Glossen  s.  v.),  perpessidus  32,  49  (Sen.  phil.,  der  es  viel- 
leicht gebildet,  und  C.  Gl.  II,  467,  2 u.  ö.,  s.  Arch.  IX,  406), 
postulatidus  4,  84  (Sen.  phil.  u.  Gloss.  II,  173,  21  u.  a.,  s.  Arch. 
IX,  410). 

- acius : aeraceum  11,  39  (Vitr.;  s.  auch  Arch.  XI,  88),  myr- 
tacium  105,  56  (Cels.),  polentacium  68,  31  (Apul.,  s.  oben  S.  58). 

- alis : aedificialis  81,  63*,  antitialis  56,  3 hinter  Tilialis  (= 
sodalis  Titius  auch  in  Inschr.,  s.  Olcott  p.  237),  wohl  verdorben 
Schm,  vermutet  Angitialis  (vielL  antistitialis  von  mlat.  antistitium  oder 
ancilis:  A(n')Lis  sind  die  Elemente  der  Note),  augurionaJis  55,  84 
hinter  augurialis  (vielleicht  fingiert  nach  decurialis,  decudonulis 
57,  51  f.;  Kopp  auguralis ),  comitalis  45,  85  von  comis  (-ialisV  doch 
s.  Du  C.),  officionalis  33,  67b  (officitialis? , doch  s.  offidonadus 
Du  C.),  incitalis  30,  33,  spatialis  38,  31*  (hinter  spatium;  fingiert 
nach  dem  flgd.  terminus,  terminalis ?),  tremitalis  96,  75  (vgl.  Forc.), 
uteralc  78,  97*  (nach  Analogie  von  ventrale),  xncontubermdis  89,  91* 
(fingiert,  S.  62),  aevalis  90,  19  (Mai  CI.  auct.  VI,  504  aevalis: 
longissimiis),  ceralis  89,  84*  hinter  cera  (C.  Gl.  V,  445,  33  u.  ö. 
ceralis:  decorosus,  formosus,  aber  wie  zu  erklären-?  cerale  = Wachs- 
zins bei  Du  C.),  favoralis  82,  34*  vor  dem  klassischen  favorabilis 


*)  Ygl.  Wölfflin  Arch.  V,  415  ff.  'Die  Adjektivs  auf  -icius’. 
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(61.  IV,  340,  27  favoralcm  a facendo),  mancipalis  44,  19  (Gl.  V, 
220,  21  Var.  von  mancipiaHs ; C.  I.  L.  III,  6065  promagister  fru- 
menti  mancipalis,  Subst.  =*  servus  bei  Du  C.),  pueralis  34,  15a 
(61.  II,  342,  47  p.  xuxcatcas,),  digitale  78,  58  t ital.  digitale  =»  Finger- 
hut, ditale  die  bekannte  Pflanze,  61.  II,  266,  5 dig.  öax rvfojd-pa  rj 
ßäauvos  u.  a.;  auch  bei  Du  C.),  criminalis  32,  92  (ICt  u.  Glossen), 
decurionalis  57,  52  (oft  in  Inschr.  Galliens  u.  Italiens  und  in 
Glossen ),  genualia  79,  19  (Ovid  u.  0.  Gl.  II,  33, 12  gen  aale  yovurö- 
ötagos).  Über  genesalia  s.  S.  56. 

-aris:  sulpaenulare  97,  14  (Kleidungsstück,  vgl.  subtanicale 
bei  Hieran.),  villaris  37,  94  (Plin.  mai.).  Über  acinaris  s.  S.  58. 
Nach  sulpaenulare  möchte  ich  das  bestrittene  pallarc  97,  23  er- 
klären, wo  Kopp  an  den  Infinitiv  palliare,  wovon  palliatns,  dachte. 
Allein  Verba  werden  in  den  Noten  nur  in  der  3.  Sing.  Ind.  Praes. 
Akt.  aufgeführt,  daher  auch  Kopp  für  cretare  84,  85  (hinter  creta) 
nicht  übel  crckrrae  vermutet.  Liegt  eine  Korruptel  vor,  so  liefse 
sich  an  paleare  = aivgav  (Gl.  II,  141,  19)  oder  = Wampe  den- 
ken. Ähnlich  wird  osetdare  58,  27  zu  erklären  sein,  obwohl  es 
auffällt,  dafs  das  Verbum  osculatur  fehlt. 

-ilis:  clausilc  50,  84,  tcctile  80,  17,  vestilis  41,  81  zwischen 
vestis  und  vestibulum,  vor  vestilium  (Körting  leitet  frimz.  vetille 
„Kleinheit“  von  einem  vorauszusetzenden  vestilia  ab,  vgl.  Gl.  II, 
207,  22  vesdliac  %uixae  xpgvyäv<ov,  wofür  quisquiliae  bei  Charis, 
p.  33,  19;  Osbern.  p.  627  vistilia : intest  ina),  volutilis  75,  91,  plau- 
sile  106,  46  (Gl.  IV,  145,  1 plausibile  et  plausile  unntn  «rf),  cor- 
ruptile  46,  72  (s.  Paucker  Suppl.  lex.  L),  tinctile  50,  2 (Ovid). 

- bilis : re-,  con-,  de-  und  disfatigabilis  72,  391  f.  hinter  fati- 
gabilis  (Tert.)  (^fingiert?),  emutabilis  31,  78,  ex-  und  incxplacabUis 
64  , 42  f.  (nach  Analogie  von  inexpiabilis  oder  fingiert  nach  in- 
explicabilis'i  C.  Gl.  V,  196,  15  explacato:  vehementer  placato ),  ex- 
und  incxsaiifibils  20,  89  f.,  inmeabilis  80,  43a  (vgl.  Arch.  III,  252), 
marcescibilis  113,  48*  (aus  inmarc.  fingiert?),  naptiabitis  80,  61 
(gew.  nuptialis),  rememorabilis  30,  19*,  e-,  re-,  sub-  u.  transmuta- 
bilis  31,  78  f.;  über  coaequabilis  s.  S.  64,  über  constabil is  S.  62; 
clausibilis  50,  85  (Gl.  IV,  237, 1 fascenninas  [=  fascinas  Faschinen]: 
clausibiles  c aüationes),  expiabilis  63,47  (Gl.  IV,  71,  15  ==  inmundus, 
und  s.  Paucker  Suppl.),  inexsecrabilis  93,  79  (Gl.  11,  347,  20  = 
xtxaTUQupevos),  orabilis  64,  33  (61.  II,  303,  37  ==  f|(Afurög  und 
Du  C.);  invitabüis  30,  34  (Varr.  bei  Gell,  und  Gl.  II,  92,  38  == 
jtQorgexTixög,  IV,  44,  14  = beneficus),  meabilis  80,  43  (Plin.  mai.), 


Digitized  by  Google 


Beiträge  zu  den  Tironischen  Noten. 


73 


effabilis  83,  50  (Apul.;  in  Glossen,  wie  scheint,  mit  affabilis  und 
efficabilis  verwechselt),  inreprobabilis  19, 100*  ( Interpr.  Iren.),  narra- 
bilis  43,  63  (Ovid  u.  Gl.  II,  132,  34),  inmirrabilis  43,  64  (aufser 
Lact,  auch  Aeth.  Ist.  20;  gew.  inen.),  pausabiUs  120,  76  (Cael.  Aur.). 

-entus:  squalendus  (sic)  40,41*  nach  squaJor,  squalidus,  wenn 
es  nicht  fingiert  ist  nach  dem  Schema  horror,  korridus,  horrendus 
74,  96f.  (C.  Gl.  II,  407,  1 findet  sich  3tt<p(vQ[itvos?)  squalentus , 
squalidus,  entsprechend  olentus,  fluentum,  silent  ns,  clienta  neben. 
diens,  cruentus  von  *criteo  (vgl.  cruor).  Ebenso  zweifelhaft  kann 
maculentus  40,  79  hinter  macer,  macies  vor  macula  und  macul  atus 
scheinen,  trotz  crapidentus  und  ähnlicher  Bildungen,  als  Ableitung 
von  macula:  denn  es  findet  sich  öfter  in  Hdschr.  für  macilentus: 
C.  Gl.  IV,  466, 4 tabentis  artus:  tnacidenta  tnembra,  Gl.  Reichenav.  190 
confecteque  macie:  maculenti.  Doch  wird  Arch.  III,  259  Dynamid. 
1,  25  für  das  Adj.  = fleckig  angeführt  und  C.  Gl.  III,  181,  7 steht 
oxi/.ebdr/s  macilentus  (sic).  Über  esquilentus  s.  S.  60.  Corpulens 
22,  21  kann  neben  corpulentus  (so  Kopp)  stehen  wie  violcns, 
opidens,  gradlens,  macilens  (Arch.  II,  578)  neben  den  ent- 
sprechenden Bildungen  auf  -entus;  die  Glosse  V,  185,  37  corpu- 
lens: pinguis  beweist  freilich  nicht  viel,  da  anderwärts  die  regel- 
mälsige  Form  überliefert  ist. 

-ensis:  sellarcnsis  101,  30*  (fingiert,  s.  S.  62),  petrensis  110,  88 
(Cael.  Aur.). 

-iscus:  Daciscus  86,  51  (hinter  Dada),  wofür  Schmitz  un- 
nötigerweise, wie  er  brieflich  zugab,  Dacicus  mit  Kopp  schreibt; 
vgl.  Georges  und  C.  I.  III,  5218  in  expeditione  Dacisca;  VI,  2605 
natione  Dadsca,  Not.  dign.  öfters,  ebenso  Syriscns,  Thraciscus. 

-icus:  ergaticus  109,  81  von  ergata't , transalpicus  88,  97*  ( Al- 
picus  selten),  lychniticus  101,  97,  porphyriticus  100,  99,  ophiücu » 
100,  99b,  Ableitungen  von  den  Steinarten  lyclinites  etc.  (Hyg. 
fab.  223  lapidibus  IgchniYjiyds  Mo.  Schmidt  mit  Muncker;  über 
latinisiertes  purpuretiens  s.  Arch.  XI,  302);  colonica  38,  42  subst. 
= Meierei  (Auson.).  Über  scalonica  — asc.  s.  S.  58 u.  Von  an- 
deren rein  griechischen  wie  parastatica  100,  85  (Vitr.)  ist  hier 
abgesehen. 

-iacus:  aetheriacus  93,  62  (Kopp:  -ius,  mlat.  aethralis  Arch. 
VI,  111). 

-eus:  vitteum  99,  45  hinter  vitta  (verw.  mit  vitenmY),  suci- 
neum  100,  2 (viell.  = sucinum  nach  falscher  Analogie  von  cocd- 
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neu  in  u.  a.,  s.  oben  S.  58  und  C.  Gl.  III,  406,  15  sucinia:  glas;  das 
Adj.  lautet  sonst  sueinus). 

- neits : edentaneus  68,  3 (~atns  Kopp),  vacuaneum  (fingiert, 
s.  S.  65),  obultroneus  51,  67  ( opportunus  Kopp,  doch  s.  C.  Gl.  II, 
137,  33  obidtronius  = av&aCQtTog,  V,  315,  54  -oneus:  voluntarius, 
also  nur  ein  verstärktes  ultroneus;  ein  Obtdtronius  Sabinas  er- 
scheint bei  Tac.  ann.  13,  28  und  h.  1,  37,  inschr.  Zeugnisse  s. 
bei  de  Vit  im  Onom.,  eine  Ableitung  Obultronianus  C.  1.  L.  VI, 
2340).  Über  crocinatm  = crocinum  s.  S.  52**).  58,  desgl.  ianthinemn. 

-inan:  phrtxinum  98,  65  ( phrixianus  Sen.  phil.),  crustulinus 
109,  37“  hinter  crustulum  (verw.  mit  crystailinus  od.  Cmstuminus ?), 
praetorinus  36,  70*  (wie  censorinus'i  doch  vennifst  man  praeto- 
rianus),  centurinus  45,  96*  hinter  cenlurio,  brochinus  105,  56  unter 
Wörtern  die  auf  den  Weinbau  gehen  (vom  keltischen  Stamm 
brocc- V vgl.  ital.  brocco  Schöfsling,  broneone  Weinpfahl;  Du  C.  s.  v. 
broccae);  csocina  112,  96  (vom  Fisch  es ox,  nach  Fleischarten  wie 
vervecina  gebildet),  unctrinum  80,  2 (Salbzimmer,  vgl.  unciorium 
Plin.  min.),  tonstrinum  95,  28  (aufser  bei  Petr,  auch  inschr.  in  der 
Lex  metalli  Vipasc.,  s.  „Sprache  des  I’etron“  S.  8f.).  Dafs  )>ollitui 
(so  Schm,  fiir  polcna)  68,  29  vor  polmla  hinter  farra  farrago 
farina  Plural  von  pollm  ist,  entsprechend  farra,  ist  wahrschein- 
licher als  eine  adjekt.  Bildung  für  poilinina  (vgl.  C.  Gl.  II,  265,  50 
yvQiryg  liQxog  pollina,  pollinaceus). 

-anus:  patriarchanum  94,  60“,  subpraedanus  92,  25  (verw. 
mit  suppedaneusT) , cotiforamts  56,  89  (in  Schriftstellern  u.  Glos- 
sarien Variante  von  conforaneus,  das  II,  108,  24  mit  ovmtivog, 
IV,  44,  2 mit  unius  fori  erklärt  wird,  ebenso  circumforanus  und 
-aneus  s.  Gloss.,  foranus  Acr.  Hör.  sat.  1,6,  85,  wie  frz.  forain, 
gegen  span,  foraneo;  poneforanus  C.  Gl.  IV,  147,  9,  assiforana  mu- 
nera  C.  I.  L.  II,  6278,  dagegen  superforaneus  bei  Symm.),  ponti- 
cantts  110,  92  nach  jKniticus  (jedenfalls  die  „Ratte“  gemeint,  neu- 
griech.  jiovtixös  — mus  Ponticus,  venetian.  pantegana);  über  jiettm- 
ritanus  s.  S.  52  A.  2. 

-tus:  thoracatus  97,  27  (Plin.  mai.). 

-aticus:  apochaticus  93,  10  von  dem  eingebürgerten  apocha 
„Quittung“  (apocharc  ICt.,  apocatus  in  Siebenbürgner  Wachstafeln 
C.  I.  III  p.  941.  959),  nymphaticum  113,  53  = lymph.  (Gl.  IV, 
261,  47  u.  ö.). 

-ivus:  tardivus  57,  94  (ital.  iardivo  etc.),  notivum  48,  2 (Gl. 
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III,  486,  19  notivum  Idiö^poo v = nativum)*);  über  indicivum  s. 
S.  57  f.;  consitivum  57,  46  (Serv.). 

-idus:  tremidus  94,  81  (bei  Eutvches  C.  Gr.  L.  V,  453,  23 
ohne  Beleg;  vgl.  fremidus  bei  Ovid  u.  a.  bei  Paueker  Suppl.  276), 
nimfidum  113,  54  hinter  nimfaticum  = nymph.  (s.  S.  60;  Kopp 
Nymphidium , doch  entspricht  es  limfidum  n.  51,  wo  Schm,  lim- 
pidum  schreibt). 

- orius : submissorium  23,  43*,  sujqrressorium  24,  24,  missorium 
23,  43  („Topf“  Anthim.  34,  fehlt  irrtümlich  bei  Georges,  s.  Forc. 
und  Du  C.,  ferner  Gl.  IV,  75,  53  fercula:  n lissoria , V 215,  8 lances: 
missoria'),  substratorium  54,99  (Gl.  ID,  418,  43  = vxöOtQwpa,  vgl. 
Areh.  III,  505.  VIII,  387  und  Du  C.),  tinctorium  50,  3 (Gl.  III, 
490,  24  ßaxtiOrtjQta  tindoria  u.  a.,  s.  Arch.  VIII,  393  und  Eucher, 
bei  Forc.). 

Ganz  abnorm  ist  die  Bildung  telluris  95,  4 zwischen  rcvelat 
und  teruncius  in  einer  nicht  systematischen  Partie,  obwohl  C.  Gl. 
V,  485,  46  telluris:  terrenus  erklärt  wird.  Dazu  weicht,  wie  Kopp 
bemerkt,  das  Notenbild,  das  blol’s  T L is  enthält,  von  demjenigen 
von  tellns  37,  44  ab,  sodafs  auch  nicht  der  Genetiv  von  tdlus  an- 
genommen werden  kann.  Andere  gute  Hdschr.  haben  tellaris,  was 
auf  telaris  führt:  pes  Maris  = Fufs  des  Webstuhls  in  Glossen 
(s.  Arch.  VIII,  387);  auch  die  Schreibung  Mia  wie  Mlurn  ist  in  Hdschr. 
gewöhnlich. 

-bulum,  -culutn,  -ulum:  captabulum  10,  84  unter  Ableitun- 
gen vom  St.  cap-  könnte  ein  Werkzeug  zum  Fangen  sein,  ist 
aber  vielleicht  blofs  eine  volksetymologische  Zustutzung  von  cata- 
btdum:  Gl.  V,  614,  10  cantabulum:  stabulum,  Papias  catab.:  clau- 
sura  animalium,  ubi  dcsuper  aliquid  iacitur;  Du  C.  citiert  eine 
mlat.  Stelle  für  caplab.  = catab.),  fascimbulum  112,  83  hinter  fasci- 
num  (oder  von  fascina ?),  petrabulum  110,87  ( petrobolos  Kopp, 

*)  Weiterbildungen  etwa  nach  dem  Schema  festus  — feslicus,  wie  cru- 
d ints  (Anthim.),  cransinm  (Gl.  II,  400,  9 = Tta^vrovg),  honfstirus  (Gl.  V.  146, 161, 
sacrirus  (lex  Sal.  2,  12),  acricus  (rumän.  acriu),  poteriticus  (Capitul.  Car. 
M.,  s.  Arch.  ID,  498),  reccnticus  (Eccl.  ebd.  501),  abseiiticus  (Trimalcbio  bei 
Petron.),  placcntirtw  (Gl.  V,  478,  57  placentica:  Omnibus  placens,  wonach 
wohl  II,  244,  24  dptoröj  placentinus  zu  ändern  ist) , incenlicus  ( arbores  i. 
Lex  Burg.  28),  racantivus  von  überzähligen  Beamten  < gew.  vacans)  aufser 
bei  Lamprid.  Alex.  Sev.  noch  Gl.  iuris  ßaxarrtßov  ccQyov  und  bei  Synesius 
(s.  Marquardt,  Staatsverw.  II.  447);  VeiUcmtif  = Vigilantivus  heilst  Ro- 
lands Rols. 
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vgl.  Forc.),  inquinabulum  13,  50  nach  inquinat,  doch  wohl  trotz 
61.  II,  582,  38  inquinab.:  pollut  io  nichts  als  vulgäre  Form  von 
incunab.,  das  92,  71“  hinter  cuna  incunabulum  mit  einem  ent- 
sprechenden Notenbilde  erscheint.  — ostentaculum  12, 22,  siehe 
S.  65.  Über  sucriculum  s.  S.  67,  über  vermeintliches  suscipndum 
S.  60. 

-mentutn:  hcunamentum  100,  68*  (wohl  im  Sinn  von  lacunar ), 
liciamentum  99,  19*,  linteamentum  97,  87  (gewöhnlich  linteamen), 
dulcxamentum  oder  dulciamcn  (s.  Schmitz)  75,  15*  (GL  V,  217,  31 
libutn:  genas  duleiamenti;  auch  dulciamcn  Gl.  s.  v.  placenta  und 
Du  C.),  focimentum  82,  39*  zwischen  fomentum  und  fods  = faucis 
(fingiert?  vgl.  auch  fulmentum  fulcimentum  72,  9 f.);  über  subli- 
mentum,  das  schwerlich  von  sublim  stammt,  sondern  wahrschein- 
lich = supplementum  ist,  s.  S.  63;  delibamentum  109,  29“  (Val.  Max., 
verstärktes  libam .),  liquamentum  113,  70  (Veget.  = liquamen), 
solamentum  38,  28  hinter  sölum  (bei  Paul.  Nol.  = Sölamcn , C.  Gl. 
V,  333,30  mit  pulvis  soll  [solts  ?]  erklärt,  bei  Du  C.  = fundus'. 

-men:  aucupiamen  93,  19,  gewifs  im  Sinne  von  aucupium  wie 
dulciame n (s.  o.)  neben  dulcium  u.  ä.;  linamen  110,  32  (s.  S.  65), 
laxamen  71,  54  (Gl.  Seal.  V,  603,  44  laxamina : habenae  aus  Osbern. 
p.  329;  vgl.  frz.  laisse  Leitriemen,  jjaAtvdg  von  icclda?),  crassatnen 
71,60  (CoL). 

-monium:  fratrimonium  33,43“  (fingiert?  s.  S.  65). 

-tor  und  -trix:  ientator  103,  7,  magistrator  templi  6,  30b, 
subpraedator  92,  23’’,  über  rcstitor  und  gressator  — gross,  s.  o.  S.  59; 
aeutor  73,  52  (Gl.  III,  307,  17  u.  ö.  = uxovqttfs,  dafür  acutiator 
II,  223,  12  = itaL  aguzzatore),  baiulator  70,  19*  (Gl.  II,  254,  25 
&X& oqÖQog),  frictor  93,  97  (Gl.  II,  568,  34  assator:  frixor),  rntiona - 
tor  42,  21  (Gl.  V,  141,  37.  387,  8,  frz.  raisonneur;  vgl.  rustikes 
sermonari  für  sermocinuri  Areh.  IX,  429),  dbsecundator  57,  65  (Cod. 
Theod.  = Diener,  Du  C.  — presbyter  assistens)  Einige  Male  ist  es 
zweifelhaft,  ob  die  Verbalendung  -otur  (Depon.)  oder  ein  Subst. 
-ator  vorliegt,  das  ja  vulgär  -atur  geschrieben  wird;  letzteres  ver- 
mutet Schmitz  bei  gesticvdatur  26,  78  ( gesticulator  CoL,  Gl.  V,  298, 
20),  vacillatur  70,  20  (-ator  Gl.  II,  203,  46  = tfvxoqoni'vi;?),  enn- 
fiscatur  41,  50  (-ator  Gl.  II,  451,  28  = Tauiov%o^).  Doch  ist  gesti- 
cultiri  ganz  gewöhnlich,  das  Deponens  vacillari  steht  bei  Greg.  Tnr. 
(s.  Bonnet  p.  413),  wogegen  confiscatur  als  Passiv  oder  Deponens 
Verdacht  erweckt.  Das  Notenbild  hat  überall  das  Hilfszeichen 
für  -iw,  was  natürlich  nichts  beweist.  Ara  trix  68,  42*,  litigatrix 
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21,53,  ballatrix  93,  32  (it.  baüatrice)  hinter  ballator  (dies  in 
Inschr.,  s.  Olcott  p.  92). 

-or:  resplendor,  obsopor,  wohl  fingiert,  s.  S.  62;  ruucor  118, 
39  hinter  raucus  (gew.  raucedo),  placor  22,  13  (Vulg.  und  Glossen). 

-ar:  arbuscidar  72,  94  {-cula  Kopp). 

-udo:  asjieratudo  54,  77  hinter  aspritudo  (gew.  as]>eritudo, 
aepretudo  Gl.  II,  458,  33,  vgl.  aspratilis  und  aspratura?),  levitudo 
21,  88*  hinter  levis  levitas  (viel!  fingiert  nach  der  Reihe  gravis 
gravitas  gravitudo  ebd.  79  f.;  levitudo  Lact.),  cirritudo  95,60  hinter 
cirrus,  cirritus  (wohl  schwerlich  von  cirrus,  sondern  — cerritus, 
cerritudo,  letzteres  Neubildung  nach  bekannten  Analogien),  caeci- 
tudo  111,  26  (Opil.  Aur.  bei  Fest.,  Gl.  II,  215, 17). 

-itas:  avaritas  40,23*,  frugitas  40,  30b,  reciprodtas  31,38*, 
residuitas  47,  51  (Du  C.);  revilitas  s.  S.  62;  dapsilitas  41,  28  (aufser 
bei  PauL  Nol.  auch  Schol.  Ter.  p.  162  Klee,  Aeth.  Ist.  c.  72,  Gl. 
Salom.  = daps),  socialitas  (Plin.  min.),  strenuitas  (aulser  bei  Varr. 
1.  L und  Ovid  bei  Prise.  C.  Gr.  III,  222  in  einem  selbstgemachten 
Beispiel,  Schol.  Luc.  2,  70,  Fulg.  aneed.  Rhein.  M.  52,  178  Z.  32, 
Constantinsroman  p.  21,  9).  — odietas  46,  88*,  propitietas  56,  5* 
(viell.  odiatus  und  propitiatus;  über  letzteres  Subst.  s.  Arch.  I,  75. 

- itia : sanctitiae*)  55,  78,  verdächtig,  da  sanctitas  und  snncti- 
tudo  fehlen,  doch  ist  die  Vorliebe  des  Romanischen  für  die 
Endung  bekannt  ( *altitia , *grandUia,  *dulcitia  u.  s.  w.,  latitia 
= it.  latezza  und  fongitia  = longhezza  Grom.  und  C.  I.  VI, 
26259  u.  a.). 

- ia : fecundia  1b,  8 (Gl.  lat.-arab.  fecundia : femnditas). 

-atio:  cameratio  100,82*  (Spart.  C'arac.  für  das  gewöhnliche 
coticam.). 

-ura:  proscriptura  7,  10*  hinter  perscriptura  (s.  S.  61  A.,  fin- 
giert?), ktatura  = lit.  nach  Schm.  71,  61*  ( litteratura ?),  arquar 
tura  100,  80  (Front,  aqu.,  aufserdem  Inschr.  aus  Constantins  Zeit 
bei  Dessau  n.  702,  Gl.  V,  168,  31  arquaturae:  fomices,  alte  Bibel- 
übers.  bei  Rönsch  Coli.  phil.  154,  der  betreffs  der  Form  area- 
tura  irrt). 

-entia:  inprovidentia  25,  48  (Tert.). 

-atus:  depeexdatus  41,  3 hinter  jncidatus  (Plaut.;  Part,  in 
Glossen  IV,  50,  11  d.:  depraedatus),  stelimatus  109,55  (ICt.  und  Gl). 


*)  Zur  Endung  vgl.  das  kurz  vorhergehende  sattetimoniae,  avaritiae 
40,  24  u_  a. 
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-ihm:  sugitus  120,  28  hinter  rugit,  rugitus,  sugit  (fingiert? 
korrekt  wäre  stictus) ; über  exhalitus  s.  S.  62. 

-astrum:  minlastrttm  98,  89,  serpilastrum  = serper.  (Cic., 
Varr.  1.  1.,  s.  o.  S.  60). 

-ela:  sutclae.  48,  59  (Plaut.,  Fest.,  Gl.  II,  194,  24  = fVf'dp«, 
ö6ko s und  Loewe  Prodr.  262). 

•ilia:  porcüia  103,  67  hinter  porcus  (Act.  fr.  Arv.  p.  22 
Henzen  = junge  Sau);  vgl.  aedulia  108,  60  hinter  aedus,  aedulus 
und  dazu  „Sprache  des  Petron.“  S.  10  A.  5. 

-itum:  herbitum  94,63*  hinter  herbidum  (Isid.,  = herbetum ? 
Gl.  IV,  348,37  lierbitum:  locus  in  quo  herbae  sunt). 

Wenden  wir  uns  zur  Nominalkomposition,  so  fallen  einige 
Bildungen  auf,  die  aus  zwei  verwandten  Begriffen  zusammenge- 
schweifst  sind,  so  calciocaliga  99,36  (hinter  calcius  und  caliga), 
das  Kopp  mit  Unrecht  bezweifelt,  lecticocisium  97,  70,  das  Schmitz 
Beitr.  269  nach  den  vergeblichen  Bemühungen  von  Kopp  und 
Du  Gange  richtig  in  lecticocesium  erkannt  hat  und  von  mir  beim 
Schol.  Dan.  Serv.  Aen.  8,  666  in  den  verdorbenen  Worten  quidam 
pilenta  laeta  occisia  . . . didn  tradunt  vermutet  worden  ist,  s.  Arch. 
XI,  70  und  Hermes  34,  170,  wo  auch  die  analogen  Bildungen 
tunicopallium,  sagochlamys  u.  a.  herbeigezogen  sind.  Auch  tragum 
pisum  68,  18  hinter  tragum  und  pisum  dürfte  als  tragopisum  zu 
fassen  sein*)  nach  C.  Gl.  V,  517,  14  tragum  et  tragopisum  genera 
sunt  frumenti  similia  piso  und  IV,  290,  32  (zur  hdschr.  Trennung 
vgl.  bellerum  fons  = Bellerophon(s)  115,  38,  tropaeumfortm  46, 


*)  Schmitz  Beitr.  267  bekämpft  mit  Recht  Kopps  tragum  pisinum,  fafst 
aber  tragum  pisum  wie  Creta  Cyrene,  das  er  84,  86  richtig  erkannt  hat, 
welche  asyndetiBche  Verbindung  übrigens  auch  inschriftlich  bestätigt  ist: 
C.  I.  XTV,  4237  leg.  prov.  Cretae  Cyren.  (gewöhnlich  ist  allerdings  Creta  et 
Cyr.  bei  diesen  bekanntlich  gemeinsam  verwalteten  Provinzen).  Derselbe 
verteidigt  p.  266  tlonum  mumm  41,  92  gegen  Kopps  gewaltsame  Änderungen 
glücklich  durch  den  Hinweis  auf  die  'Notarum  Laterculi’  C.  Gr.  L.  IV,  wo 
z.  B.  276,  ö4  D.  M.  0.  tlonum  mumm  operas.  Ich  füge  hinzu,  dafs  Lamprid. 
Al.  Sev.  26,  3 postea  tussit,  ut  semisses  acciperent,  tlonum  munus  tarnen  sus- 
tulit  überliefert  ist,  wo  Casaubonus  douum  tilgen  (so  auch  Mommsen)  oder 
munusre  schreiben  wollte  (omne  munus  Gemoll!),  aber  Salmasius  auf  Pan- 
dektenstellen hinwies.  Ja,  noch  im  Edictus  Rothari  § 225  findet  sich  diese 
formelhafte  Verbindung.  Preufs,  de  bimembris  dissoluti  — usu,  Edcnkobcn 
1881  p.  85  führt  nur  Pandektenstellen  an,  in  dessen  Sammlung  ich  noch 
praedes  cades  Liv.  ep.  48  (p.  50,  16  Jahn)  vermisse,  was  schon  in  inter- 
polierten Hdschr.  durch  allerhand  nichtige  Konjekturen  entstellt  ist. 
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17  u.  ä.*)  und  vielleicht  auch  pedum  cucullum  97,  18  hinter  pedum 
(Hirtenstab)  und  cucullum,  so  schwierig  die  sachliche  Erklärung 
ist  (pedocucullum  geben  übrigens  mehrere  Hdschr.;  vgl.  auch  Salm. 
Scr.  h.  Aug.  p.  129*  und  das  Komp,  bardocucullus).  Auch  das 
überlieferte  ranoruMa  113,  18  ist  danach  möglich,  obwohl  ge- 
wöhnlich ratia  rubeta  neben  einander  gestellt  erscheinen,  s.  Georges 
s.  v.  rubeta  und  C.  Gl.  H,  475,  35  q> Qvvog  rubeta,  rana  ruMa, 
168,  52  etc.  Von  cliotJtedrum  war  schon  oben  S.  52  die  Rede, 
für  arciseltium  101,  18  (hinter  arca,  arcanus),  das  freilich  andere 
als  hybride  Bildung  archiseU.  fassen  und  das  aufser  bei  Petr.  75  noch 
C.  Gl.  IU,  197, 19  xißcoTÖg  arcula,  /.üqvu£,  arrisellum  (sic),  öCtpQog  sella 
etc.  erscheint,  sei  auf  die  ausführlichen  Darlegungen  „Sprache  des 
Petron.“  S.  21  verwiesen.  Sb'iithocabalhis  112,  48“  ist  sachlich 
verdächtig:  struthoeamelus  ist  108, 47  notiert.  — Sonst  sind  be- 
merkenswerte Kompositionen:  prorifragium  93,  1,  bez.  prodifr. 
(vgl.  ital.  proda  aus  prora **)  dissimiliert,  frz.  proue ? Kopp  propaga- 
tum,  Schm . podifragium),  gemacht  nach  naufragium,  lumbifragium 
und  crurifragium  79,  25  (Gl.  II,  432,  57  = Oxtkoxonlcc  u.  ö.,  Ep. 
Alex.  p.  202,  4;  bei  Plaut,  die  scherzhafte  Namensbildung  Cruri- 
fragius),  varezonium  77,  57  hinter  vareza  (nach  Schm.  — pharetra, 
pharelrazonium,  sehr  zweifelhaft:  vorher  geht  sareza  — sarisa,  sare- 
zonium***),  vestiplex  41,  85  (- icus  Inschr.,  -ica  Plaut.,  Inschr.,  Gl.), 
tyricapta  88,  9 hinter  Tyrus,  was  nach  Ko.  und  Schm.  = Tyrus 
capta,  eine  Marginalnote  zu  Curt.  4,  4,  19  ist,  m.  E.  entweder 
fingiert  nach  taurocapta  (=  taurocathapta)  108,  32  hinter  taums 
oder  = trichapta  („härene  Gewänder“  LXX,  vgl.  Georges  u.  Rönsch, 
It.  247);  manus  doctor  67,  74  (hinter  manus),  wozu  Kopp  Sen. 
Troad.  10  manus  docta  sehr  unwahrscheinlich  beizieht:  es  wird 
eine  Bildung  manusdudor  gemeint  sein  „Anführer  einer  manus“ 
oder  ähnliches]-)  (vgl.  C.  Gl.  II,  126,  62  maniductus  [sic!]  yeaö- 


*)  nardipiftlicum  98,  78*  hinter  nardifolium  (folium  nardi  Plin.  n.  h. 
12,  42;  malocorium  Not.  Tir.  99,  54  statt  des  gew.  malic.)  wie  nardicelticis 
III,  C.  Gl.  195,  23  (sonst  nardoceltica  u.  nardrn  celt.,  s.  Gl.  VI  a.  v.). 

•*)  prora  mlat.  auch  = Vorderkopf.  Oder  phorifragium  «=  forifragium 
(s.  I)u  C.)? 

***)  Vermutlich  ist  hier  parazonium  im  Spiele,  das  C.  Gl.  V,  380  mit 
cingulum  erklärt  wird  (parezrmtum  iiberl. !),  384,  33  mit  genus  teli  Mace- 
donici ■ Vgl.  Roensch  coli.  phil.  215  über  napa^ihviov  = Gürtel  und  Gürtel- 
dolch . 

f)  manuductio  bei  Du  C.  = sauvegardc,  admanumdeductor  als  Übers, 
von  jjfi QaycoyOi  cod.  Cant.  Act.  13,  11  bei  Roensch,  It.  216. 
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Xogog)  oder  manusdoctor  nach  Analogie  von  catnpulodor  (s.  Gloss.; 
C.  I.  L.  VI,  533  neben  cohortis  doctor ),  armuiodor  Not.  Tir.  45, 
81*  (sonst  noch  C.  Gl.  II,  385,  26  n.  ö.  *=  bxüodiddaxalog) ; pesti- 
nuntiae  25,  95  (Gl.  V,  320,  21  u.  ö.  pestinuntium:  qui  pestem  nun- 
tiat, vgl.  Schmitz,  Festschr.  zur  Trierer  Phil.-Vers.  p.  61);  st(ißin- 
quadrnm  45,  46,  in  seinem  ersten  Bestandteil  altertümlich 
aussehend,  aber  dunkel  (Gl.  II,  188,51  sÜinquadruum  oxkr^ov, 
avartjpov).  — viocurus  36,  94  (Varr.,  Anth.  L ep.  296,  1,  C.  Gl. 
II,  207,  58/59:  viaculus:  ööüv  faiytAyrijs,  duqoäcigx’iS  und  in  der 
oben  S.  60f.  zu  cistibcr  citierten  Glosse),  parenticida  48,36  (in  Glossen, 
die  Leo  auf  Plaut.  Epid.  349  bezieht,  wo  seit  Camerarius  percn- 
ticida  gelesen  wird,  vgl.  Arch.  IV,  632.  Loewe  Prodr.  407  u.  Forc.), 
alticindus  77,  97  (so  cod.  Cassel,  wie  bei  Phaedr.  und  in  Glossen, 
z.  B.  II,  225,  28  «.  äve^magivog),  spicütgium  96,  83  (Varr.  1.  L),  siti- 
cines  107,  32  (Cato  bei  Gell.,  daraus  Non.  p.  54),  ciniflo  102,  15 
(Hör.,  Serv.  Aen.  12,  611  und  Glossen),  sellistemium  101,  31 
(aufser  Tac.  noch  Val.  Max.  2,  4,  5 in  Paris’  Epitome,  während 
die  Hdschr.  des  Val.  wohl  irrig  das  gewöhnliche  lertistem.  bieten, 
Fest.  p.  298b,  18,  Inschr.  der  Säkularspiele  17  n.  Chr.  Z.  109,  GL 
U,  430, 33  = GfiMleiQuaig,  V,  636, 58  = ubi  sellae  sternuntur,  Tert 
adv.  nat.  I,  10  solisternia,  wo  Wissowa  nichts  bemerkt).  — nötiger 
48,  78,  von  Kopp  erklärt  nach  ml.  sororiger  = uxoris  frater; 
rtimiger  92,  9,  das  wohl  den  Sinn  von  rumigerulus  hat  (vgl. 
Du  C.;  anders  C.  Gl.  V,  387,  41  rumigerum  pecus) , buccifer  78,  34, 
spinifer  93,  6“  (I’rudent.);  anders  cestifer  = Cistiber  und  equifer  = 
wildes  Pferd,  s.  oben  S.  60  f.,  bez.  58. 

Zusammensetzungen  mit  Präpositionen*):  aduber~i9, 10 
nach  über  (Kopp  liest  mit  Veränderung  des  Notenbildes  aduberat, 
das  freilich  ebenso  ungewöhnlich  ist;  ich  vergleiche  die  aus  Osbern. 
p.  617  von  Scaliger  geschöpfte  Glosse,  V,  611,  54  sububeres:  in- 
fantes  qui  adhuc  sunt  sub  ubere,  wo  sububer  Ersatz  für  älteres 
subrumus  scheint),  adteger  53,  20  (Konj.  von  Kopp  für  incrs,  vor 
integer ; aber  wenigstens  bei  Paul.  Fest.  s.  v.  adtegrare  wird  kein 
Adj.  adteger  mehr  gelesen),  anteyradum  95,  72  = antigradum 
„Vorstufe“,  vor  antigraphum  (afrik.  Inschr.  per  antigrados)-,  ccmda- 
mina  38,  44*  (mlat.  = condominium,  s.  Du  C.),  exhalitus  s.  S.  62; 
ex odiatus  und  peroduxtm  46,  89b  und  91  hinter  inodiatus  (wie 

*)  Eine  grofse  Anzahl  hierher  gehöriger  Bildungen,  wie  ailmens,  con- 
■mens,  denomen,  conmnus  u.  s.  w.,  iit  schon  oben  S.  61  f.  bei  den  Fiktionen 
behandelt  worden. 
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scheint,  später  Ersatz  für  exosus  und  perosus;  vgl.  S.  49  Uber 
inodiare),  perinsulens  28,  43,  perdueUium  91,  5(5  hinter  dueüium 
(Gl.  IV,  140,  23  u.  ö.  = rebellntio),  perfoederatus  43,  48  (hinter 
confoederatus,  wonach  ebenda  44“  persceleratus  hinter  conscelerutus 
fingiert  sein  kann;  praefacilis  30,  51  mit  dem  Zeichen  für  prae- 
iin  Stenogramm  (das  gewöhnliche  jwrfacdis  fehlt!);  pracpudium 
45,  21"  hinter  repudium,  wo  Ko.  schwankt,  ob  pracputium  mit 
Anlehnung  an  pudenda  (das  Notenbild  zeigt  D)  oder  propudiuni 
gemeint  sei;  probellis  s.  S.  (52;  profludus  73,  90  für  profluxus 
(s.  S.  (50),  das  Roensch,  It.  91  aus  cod.  Tolet.  Luc.  8,  43  in  pro- 
fltixn  sanguinis  belegt;  über  subpontium  s.  S.  5(5.  — conscensus 
4(5,  91  (bei  Sulp.  Sev.  als  Subst.),  inopartunus  89,  53  (Oros. , Albin. 
C.  Gr.  L.  VII,  303,  31),  insubtilis  51,  23"  (ICt.),  infas  (Glossen, 
8.  oben  S.  (51 A.),  inviclentus  43,  43  (Cassiod.),  reburrus  93,  93 
(Augustin.,  cod.  Ashb.  Lev.  13,41,  ebd.  42  reburrium  — uvutpa- 
Admiofia;  C.  Gl.  II,  109,  22  = ch'ciaüJ.og,  avatpdXavrog,  III,  330, 
48  = uvcKpiiXuxQog , 13,55  ctvaftpil; ; V,  (523  , 2 riburrus  vel  ciira- 
tus  est  crispus,  Osb.  p.  509  = liispidus]  Cognomen:  Amin.  28,  4, 
6.  C.  I.  II,  2(510.  Inschr.  des  Mainzer  Museums  n.  214  u.  ö.). 

Zusammensetzungen  mit  Zahlwörtern  u.  ä.:  octuplex 
G5,  47"  (gew.  -um,  wie  n.  42),  tripontium  110,  9(5  (Lokalname  in 
rhein.  Inschr.  bei  Schmitz  und  0.  I.  X,  8G50  a Trijwntio  usque 
ad  Tarracinam),  bisellium  101,  32  (Varr.,  Inschr.,  Gl.  II,  30,  21 
u.  ö. ),  seumetrum  90, 53  hinter  geometnnn  — semetrum  nach  Schmitz 
(Prudent.,  = (iptTQov;  Kopp  symmetrum),  semensis  62,  36  für  se- 
mcnstris  (vgl.  irimensis  Is.  17,  3,  6.  10),  Uber  das  zweifelhafte  di- 
vium  s.  oben  S.  59,  über  birodium  und  die  hybriden  dirodium, 
bieris  u.  a.  8.  55  f.  58. 

Den  Beschlufs  mögen  einige  dunkele,  bez.  mittellat.*! 
Wörter  z.  T.  gallischen  Ursprungs  bilden,  aula  104,45  unter  lauter 
Pflanzen  ist,  trotzdem  das  Notenbild  stimmt,  auffallend  und  viel- 
leicht = «/«,  späte  Nbf.  von  inula  (s.  Isid.  17,  11,  9,  Ihm  zu  Pela- 
gon.  § 71  und  C.  Gl.  VI  s.  v.  inula)]  bigoda  91,  32*  zwischen  leuga 
und  mdiar imn  ist  wohl  nicht,  wie  Schm,  meint,  biroda,  sondern 
identisch  mit  beguta  bei  Du  C.  (proveni;.  begudo)  — hospitium, 
deversorium;  aripennis  36,  8 ist  das  zuerst  bei  Colum.  auftauchende, 
dann  im  Mlat.  von  Isidor  ab  häufige  Landmafs:  frz.  arpent  (Georg, 
s.  v.  arepennis,  Orell.  inscr.  4350  abgekürzt  arep.,  Glossen  s.  v.  etc.) ; 


*)  Vgl.  auch  oben  S.  51. 

Arcbir  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  1.  G 
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cabrida  92,  52“  zw.  hibrida  und  capsa  hängt  vielleicht  mit  mlat. 
cabritus  = haodulua  (s.  Du  C.)  zusammen  oder  mit  cabidarius  61. 
II,  334,  23  (vgl.  Du  C.);  candocus  37,  12“  unter  Ableitungen  vom 
St.  cand-  erhält  möglicherweise  Licht  durch  catulosoccus  bei  Colum. 
oder  durch  Isid.  15, 16,  6,  wo  candecum  für  cnndetum  überliefert 
ist  (gallisch  = 'spatium  centum  pedura’);  cloppus  115,  67b  unter 
Eigennamen,  also  Cognomen  (öl.  II,  102,  10  = jjojAös,  III,  330,  35 
= Aopdbg;  altfrz.  dop) ; coloba  104,  38“  hinter  cnnda  unter  Pflanzen 
ist  rätselhaft  (xof.oßd  ?) ; crumelum  08,  39  (unter  Pflanzen)  findet 
sich  bei  Greg.  Tur.  p.  810,  8 (Sittl,  Archiv  III,  286  = (jrumellum 
vergleicht  ital.  grumolo  'Herz  des  Kohls  oder  Salats’,  vgl.  dazu 
Schmitz  ebd.  p.  387);  drappus  99,  62“  („Tuch“,  von  dunkler  Her- 
kunft; bei  Oribas.  fr.  Bern.,  s.  Arch.  II,  106.  XI,  130;  ital.  drappo 
u.  s.  w.);  iudus  38,  9 ein  Ackermafs  (s.  Du  C.);  pcrium  105,  72* 
scheint  nach  per  um,  das  36“  zw.  pnmus  und  pomum  eingeschoben 
ist,  zu  beurteilen  (die  Schreibung  perum  für  pirum  Anthim.  84, 
C.  Gl.  III,  358,  51  u.  ö.;  perarius  heilst  der  Birnbaum  in  der  lex 
Salica,  sc.  arbor,  ebenso  melarius,  pom.).  Was  ist  himba  99, 
78“  hinter  ciniba  ( = cymba )*),  was  ensilia  77,54  hinter  ensis 
(vgl.  Plur.  insilia  „Spulen“  bei  Lucr.?  oder  die  Endung  ist  verdorben; 
ensictdus  Ko.),  was  fostrum  65,  96  (vom  St.  fod-  wie  rostrum  von 
rod-V  doch  scheint  Verderbnis  auch  das  Notenbildes  vorzuliegen, 
s.  Schm.),  was  menfias  106,  15  hinter  ntaenas,  was  repe  57,  84 
vor  repente  und  repentinus  (C.  Gl.  III,  270,  16  repe  — acia  qkuuu, 
doch  fällt  das  Fehlen  von  repcns  auf)? 

Folgende  für  den  Humanisten  interessante  Bildungen  sind 
weiter  oben  behandelt  worden:  andlarius  S.  68,  bibaria  S.  69, 
birotius  S.  56.  58,  brochinus  S.  74,  caeida  S.  70,  casubla  S.  57,  eervia 
S.  57,  elinus  S.  53,  dentnlus  S.  67,  inodiostis  S.  70,  maedla  S.  66, 
pedo  S.  56,  ponticanus  S.  74,  pulvicida  S.  66,  pustella  S.  66,  ratio- 
nntor  S.  76,  somnictdus  S.  67,  tardivus  S.  74,  vestilia  S.  72. 


Es  erübrigt  ein  Wort  über  das  Verhältnis  der  Tironischen 
Noten  zu  den  Glossen.  Eine  zahllose  Menge  Verba  wie  Nomina 

*)  Die  originale  Reihe  unter  Schmucksachen  lautet:  unio,crotalia  (Petr., 
Plin.  mai.),  smaragdus,  ciniba,  cimbula,  cimbibae,  cimbilae.  Namentlich  die 
zwei  letzten  Wörter  haben  den  Erkläre rn  Schwierigkeiten  gemacht.  Allein 
es  liegt  hier  Ideenassociation  vor:  das  Geschmeide  crotalia  erinnert  an  cro- 
Uda,  dies  an  cymbala,  bez.  cymba,  Cybelc  und  Cybebe.  S.  auch  8.  Ö4. 
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kommen,  wie  wir  gesehen,  außerhalb  der  Noten  nur  in  den 
Glossarien  vor  und  erhalten  z.  T.  nur  durch  sie  die  für  uns 
wünschenswerte  Erklärung.  So  drängt  sich  die  Frage  auf:  haben 
die  Glossatoren  die  Noten  benutzt  und  die  dort  ohne  Interpre- 
tament  stehenden  Wörter  erklärt,  oder  haben  umgekehrt  die  Zu- 
sammensteller der  Noten  die  Lemmata  der  Glossarien  benutzt? 
Ein  Anzeichen  dafür,  dafs  das  erstere  der  Fall  ist,  könnte  mau, 
wie  schon  oben  S.  46  bemerkt,  darin  erblicken,  dals  in  den 
Glossen  oft  seltene  Verba  in  der  den  Noten  eigentümlichen  Form 
der  3.  Sing.  Pr.  Ind.  erscheinen  und  zwar  mit  teilweise  recht 
dürftigen  Erklärungen  (disdonat,  adpleditur  u.  ä.).  Auch  bei  den 
Nominibus  spricht  ein  eklatanter  Fall  für  jene  Annahme:  wenn 
Gl.  IV,  578,49  u.  ö.  ricorus  (vidurium)  et  cistifer  nomina  sunt 
metallorum  sich  findet,  so  liegt  der  Verdacht  nahe,  dafs  die  Glosse 
aus  den  Noten,  wo  tab.  36,  94  viocurus  und  eestifer  (==  cistiber, 
s.  oben  S.  60)  am  Schlufs  von  römischen  Magistraturen  steht, 
geschöpft  ist,  wobei  der  Umstand  den  Verdacht  verstärkt,  dafs 
der  Glossator  jene  Namen  falsch  erklärt  hat,  vielleicht  in  Er- 
innerung an  victoriatus  und  cistifer  = xiauxpÖQog.  Ähnlich  steht 
es  um  Glossen,  wie  Gl.  IV,  423,  24  securicularius  eo  qtiod  secures 
ferit  (wohl  vulgäres  fert,  nicht  von  ferire ),  wo  das  securicularius 
der  Noten  38,  56,  das  doch  wohl  einen  Verfertiger  von  secures 
bezeichnet,  unrichtig  erklärt  scheinen  könnte.  Dafs  bei  dieser 
Annahme  der  Wert  der  in  Betracht  kommenden  Glossen  hin- 
sichtlich der  gegebenen  Erklärung  sich  wesentlich  vermindert, 
leuchtet  ein.  Eine  eigentümliche  Art  von  Entlehnungen  aus 
den  Tiron.  Noten  zeigen  die  sog.  Glossae  Isidori,  die  nach 
Loewes  Entdeckung  von  Scaliger  aus  gröfstenteils  noch  nach- 
weisbaren Glossarien  excerpiert  sind.  Kopp  hat  zuerst  jene  Be- 
nutzung der  Noten  in  den  Gl.  1s.  erkannt  und  damit  eine  Anzahl 
Rätsel,  welche  die  Is.- Glossen  den  älteren  Erklärem  aufgaben, 
sehr  einfach  gelöst.  Der  Glossator  hat  entweder  sich  begnügt, 
die  Wörter,  da  er  sie  nicht  erklären  konnte,  ohne  Interpretament 
auszuschreiben  in  der  Ordnung  der  Noten  oder  mit  einem  auf  die 
Reihenfolge  bezüglichen  Hinweis  (wie  V,  596,  29  cirrus,  cirritus, 
cirritudo  = tab.  95,  58  f.,  canava,  cttmea,  post  eaenacidum  92,  4f., 
worüber  S.  66),  oder  er  hat  zur  Erklärung  die  Kategorie,  in  der 
das  Wort  stand,  angegeben  (V,  618,  18  tragmn  inter  legumina 
nach  tab.  68,  16).  Zu  den  von  Schmitz  Beitr.  287,  bez.  Loewe 
Prodr.  52  aufgeführten  Beispielen  sind  hiuzuzufiigen : podarius 

e* 
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inter  mimos  V,  608,  28,  paterctdarius  a patercido  608,  61,  stilin- 
quadruum  i.  quadrnm  611,  60,  monopticus  mimus  603,  57,  virgo- 
bretus  nomen  magistratus  613,  43,  condiarium  aerariuni  594,  73, 
desgleichen  die  nackten  Wörter  calonica  (=  scalonica),  candomina 
(=  condamina)  595,  29  f.,  nefandarius  605,35  und  tragispicum 
612,  46  (=  tragum  pisutn,  bez.  tragop .,  vgl.  oben  S.  78),  das 
zwischen  zwei  anderen  augenscheinlich  den  Noten  entnommenen 
Glossen  steht.  Die  Erklärung  der  betr.  Wörter  ist  im  Verlauf 
der  Untersuchung  bereits  zur  Sprache  gekommen  und  zwar,  um 
nicht  irre  zu  führen,  ohne  Hinweis  auf  die  Glossen  Scaligers. 
Aus  welchen  hdschr.  Quellen  dieser  geschöpft  hat,  ist  noch  un- 
erklärt. Möglicherweise  stummen  sie  aus  dem  cod.  Vossi&nus 
Oct.  242  (oder  einer  verwandten  Hdsc.hr.),  aus  dem  Loewe  Prodr. 
386  fusicius:  fusiciutn : fusile,  fusura,  sowie  fusurarius:  fetiaUs, 
419  macdla:  macula  gleichsam  als  regelrechte  Glossen  mit  Inter- 
pretament  citiert,  während  es  doch  nur  aneinandergereihte  Wörter 
aus  den  Tir.  Noten  sind. 


IV.  Vermischtes. 

Vulgäre  Formen  des  Verbums  sind  schon  in  Abschnitt  II 
gelegentlich  zur  Sprache  gekommen,  wie  commando  (frz.  comman- 
der),  adsallire  (wie  in  der  lex  Salica,  frz.  assaillir)  u.  a.,  s.  S.  40  f. 
Bemerkenswert  scheinen  aufserdem  die  vulgären  Perfekt-Formen 
amixit  97,  82“  ( celerius  mater  am  Leit,  was  Diomedes  aus  Varr.  sat. 
232  Bueeh.  citiert,  könnte  archaische  Form  des  Fut.  ex.,  bez. 
Perf.  Conj.  nach  Art  von  faxit,  iniexit  sein),  dirempsit  21,  8 (wie 
C.  I.  L.  IX,  5036  diremsit,  C.  Gl.  V,  287,  27  deremsi:  separavi,  vgl. 
Charis.  248,  5),  morsit  94,  51  (praeniorsisset  Plaut,  bei  Gell.,  C.  Gl. 
III,  410,  45  morsenint  = idaxuv,  V,  223,  19  momordit  melius  dici- 
mus  quam  morsit,  ebd.  26  morsit  non  dieitur,  sed  momordit,  ab  eo 
quod  est  mordeo,  contcro  contrivi  facit,  non  contenii*),  peretdsit  71, 

*)  Conterui  bei  Georges  Wtf.  aus  Apul.  met.  und  alten  Bibelhandschr. : 
auf  erste ren  beziehen  sich  die  Worte  des  Charisius  p.  248,  6 terui  et  trivi 
iuxtu  Apuleium.  Aufserdem  Fulgent.  p.  137,  3 Helm  (p.  143,  1 obteruit , aber 
Apul.  apol.  8 obterierit  codd.)  und  Anecd.  Helv.  p.  183,  33  (in  einer  Anti- 
phona).  Vel.  Long.  p.  74,  5 erklärt  terui  für  neumodisch.  Übrigens  scheint 
Apuleius  auch  aus  contrivi  ein  Präs,  contrio  gebildet  zu  haben,  wenigstens 
ist  met.  7,  17  contribam  die  Überlieferung,  wo  die  Plsqpf.  contriram  (vg.), 
bez.  contriverum  (v.  d.  Vliet  neuerdings)  ganz  aus  der  Heihe  der  Imperfecta  in 
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78  (Amm.,  C.  Gl.  IV  363,  1).  Interessant  ist  auch  die  Schreibung 
usit  102,  28  (ebd.  ad-  und  combusit ) im  Hinblick  auf  die  Glosse 
des  Placidus  V,  10,  11  combusserit  geminato  s scribimus,  facit  enim 
comburo  combussi,  womit  man  Albinus  C.  Gr.  VII,  302,  18  per- 
atssi  per  dito  s,  ut  uro  ussi  vergleiche  und  des  Consentius  (V,  395, 
13)  Rüge  der  Aussprache  der  Griechen  tust  st.  iussi.  Beispiele 
dieser  Schreibungen  sind  in  den  Hdschr.  der  Glossen  massenhaft 
zu  linden,  z.  B.  ambusit  IV,  308,  26,  inusit  V,  304,  33,  exuset  IV, 
222,45,  cxcusit  V,  291,51,  auch  sonst:  Liv.  9,3,  13  imtserit  cod. 
A,  Diom.  p.  369,  4 uro  usi,  Prise.  C.  Gr.  II,  447,  11.  Gregor.  Tur. 
H.  F.  6,  43  combusit,  6,  44  exusit.  Von  vulgären  Participien  seien 
erwähnt  refersus*)  92,  94  (==  refertus  Ps.  Cypr.  bei  Ge.  Wtf.  und 
Lueifer  p.  310,  21  Härtel;  vgl.  farsus  bei  Ge.  Wtf.,  Neue  II*,  564, 
Roenseh  coli.  phil.  93.  230,  C.  Gl.  VI  s.  v.  farsa,  fartor,  roman. 
farsus  aufser  auf  span.  Boden),  finctum  66,  25  (vgl.  Ge.  Wtf.,  u. 
Roenseh  It.  295,  C.  Gl.  VI  s.  v.  fictus  und  fictor,  Arch.  VIII,  258,  ge- 
meinromanisch: it.  fvnta  = Finte  etc.),  pinctum  66,  12  (it.  pinto, 
aber  pittore,  während  frz.  peintre  = pindorem,  das  nicht  nur  in 
der  gefälschten  Insehr.  bei  Neue  und  Georges,  sondern  auch  in 
echten,  wie  C.  I.  V,  6466  (christl.)  u.  ö.,  sich  findet,  s.  Olcott  p.  108, 
C.  Gl.  HI,  460,  5 pinctor ).  Ein  bemerkenswertes  Präsens  ist  ratur 
52,6,  vgl.  C.  Gl.  VII  s.  v.  rundum  und  reor;  advesperesdt  69,  11 
hat  sein  Analogon  iu  vesjwreseit:  siro  facit**)  C.  Gl.  V,  335,  25, 
wogegen  sich  wohl  die  Bemerkung  ebd.  Z.  49  vesperascit  latinum 
cst  wendet  (vgl.  auch  die  grammatische  Erörterung  V,  102,  26). 
Activum  st.  Deponens:  veseit  96,  7 (s.  Ge.  Wtf. ),  arbitrarunt  31, 
35b  (ebd.  Gl.  VI  s.  v.  arbitror).  Vulgär,  wenn  auch  von  fraglicher 
Bildung  ist  zweifellos  auch  marcerat  113,  48  (hinter  marcescit ), 
wofür  Schmitz  mit  Kopp  macerat  schreibt,  vgl.  C.  Gl.  II,  364,  57 
uaoatvouca  marceror,  127,  29  marcidat  et  marcerat  z tjxn,  ztjxezcu, 


dem  Satze  herausfallen.  Contribo  — conteram,  contriret  u.  a.  weist  Thiel- 
mann Arch.  III,  542  aus  Bibelhandschr.  nach,  ohne  der  Apul.-Stelle  zu  ge- 
denken; intrio  (v&Qvnua  C.  Gl.  II,  599,  22  und  in  reinlat.  Glossen  bei  Land- 
graf Arch.  IX,  887.  Vgl.  „Sprache  des  Fetron.“  p.  40. 

•)  Schmitz  vermutet  refessus , liest  aber  mit  Kopp  rei’ersti«,  das  jedoch 
tab.  28,  11  ein  anderes  Wortbild  zeigt.  Not.  Bern.  41,  103  erscheint  das- 
selbe Stenogramm  mit  der  Erklärung  refertus  (hinter  fareit).  Brieflich  hat 
Schm,  später  alle  Änderungen  aufgegeben. 

**)  Dagegen  fit  C.  Gl.  V,  253,  15.  Vgl  il  fait  froid  u.  ä. , August, 
serm.  25,  3 numquam  fecit  täte  frigus. 
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W.  Heraeus; 


ÄtxTÜvirca , das  nach  Loewe  Prodr.  353  für  marcidat  wie  solerat, 
maderatus  für  solidat,  madidatus  in  Glossen.  Doch  ist  hier  vielleicht 
die  Erscheinung  im  Spiele,  welche  „Sprache  des  Petr.“  S.  5 A.  2 
berührt  ist:  puderatus  für  pudöraius,  oderutus  u.  ä.,  nach  Analogie 
von  rechtmäßigen  Nebenformen  wie  sterceratus  neben  stercöratus, 
fulgerator  neben  fulgürator  (s.  Ge.  Wtf.,  C.  Gl.  VI  s.  v.,'  Not.  Tir. 
72, 15  fulgerat),  wonach  man  also  an  urspr.  marcorare  denken  kann.  — 
liturit  99,  49  als  Perf.  von  lingo  (Graiumat.  ohne  Beleg  und  Vulg., 
s.  Ge.  Wtf.*)),  mulxit  96,43  als  Perf.  von  tmdgco  (Grammat.  ohne 
Beleg),  lanibuit**)  68,61“  (Ennod.,  Vulg.). 

Archaische,  bez.  vulgäre  Nominative  der  konsonantischen 
Deklination:  suis  103,  65  und  trabis  100,  9 f.  sus  u.  trabs  (s.  Ge. 
Wtf.),  gruis  111,  31  (in  der  App.  Pr.  verworfen,  s.  Arch.  XI,  320), 
gliris  109,  7 (ebd.  S.  318),  lintris***)  110,  62  (Sidon.  carm.,  Isid. 
19,  1, 25.  C.  Gl.  II,  373,  8 lyntris,  IV,  535,  2 linteris  u.  ö.),  frondis 
104,85  (C.  Gr.  L.  III,  478,  1.  C.  Gl.  11,  473,  58.  III,  469,  27,  aufser- 

*)  Dagegen  ist  das  von  Ge.  und  Neue  angeführte  lixit  Not.  Tir.  al, 
ST  wohl  Fiktion,  es  steht  vor  inlixit  und  jmolixit , die  Kopp  richtig  inlexit , 
prolexit  erklärt,  die  in  den  Noten  sonst  fehlen, 

**)  Das  von  Ge.  Wtf.  ans  Cassiod.  C.  Gr.  VII,  196,  16  citierte  Perf. 
lambici  weist  auf  ein  vulgäres  Präsens  lambio , wie  auch  eine  Ildschr.  vor  lambipi 
bietet  ('fort,  cambiu’  Carrio).  Es  ist  auch  tliatsächlich  überliefert  bei  Aug. 
conf.  a,  4 (p.  204,  23  KnÖll)  lambiunt , ep.  Alex.  p.  195,  16  Kühler  lambieudi , 
Schol.  Acr.  Ilor.  carm.  T,  22,  7 lambiat , Aeth.  Ist.  c.  62  lambiunt , vgl.  Schob 
luv.  9,  5 lambeat  und  die  Lesart  aiiibiunt  der  Klasse  a Pers.  prob  5. 

***)  Interessant  ist  das  vorhergehende  musculus,  das  in  der  Bedeutung 
„.Schiff"  in  den  Lexicis  fehlt:  es  steht  aufserdein  Isid.  or.  19,  1,  14.  Not, 
dign.  Or.  39,  35,  Gl.  V,  604,  06  (muscettus  y.v$  unter  Schiffen  III,  206,  28), 
entsprechend  pviiov,  das  bei  Fest.  147,  5 nach  den  Hdschr.  herzustellen 
und  in  moedia  (Pb)  Gelb  10,  25,  5 zu  erkennen  ist,  s.  Rh.  M.  64,  307.  Über- 
haupt bieten  die  Tir.  Noten  in  den  systematischen  Partien  viele  Wörter  in 
neuer  oder  seltener  ü'deutung.  Erwähnt  sei  corticeum  98,  92  in  dem  Ab- 
schnitt über  Kleider  und  Kleiderfalben,  entsprechend  corticatum  Gl.  III,  22, 
19.  93,  28;  ebd.  n.  97  persicum  findet  seine  Erklärung  in  den  Reichenauer 
Glossen  bei  Diez,  altröm.  Gloss.  S.  23  iacinctinas:  jxrsas,  die  auf  Vulg.  Exod. 
26,  6,  wo  ianthinas  v.  h,  geht,  und  Ahd.  Gl.  III,  618  pertum : weiten  (waid- 
farben)  rcl  cerulei  coloris  (vgl.  auch  C.  Gl.  L.  III,  201,  44  jiersicarius  Uvövtfot), 
wo  persum  mlat.  Kurzform  ist,  die  Plac.  C.  Gl.  V,  92,  10  verwirft,  vgl.  Diez 
s.  v.  perso  und  Du  C.  Auch  dafs  in  demselben  Abschnitt  mustum  und  riscum 
erscheinen,  erklärt  sich  durch  Gl.  V,  467,  15  musteum  : ciscidum,  wozu  225,1 
noch  medium  viride  (blaugrün)  gesetzt  ist,  III,  22,  20  it-otidls  riscincum 
hinter  corticatum , 323,  1 hinter  ceruleum.  Catulus  steht  65,  90  unter  Marter- 
werkzeugen, sonst  so  nur  bei  Lucil.  und  Paul.  Fest.  p.  45.  Über  truncus 
103,  68  unter  Schweinernem  u.  ii.  s.  „Spr.  des  Petr.“  S.  10  A.  1. 
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dem  s.  Ge.  Wtf.),  inguinis  79,  2(5  (Plae.  C.  Gl.  V,  2(5,  11  f. . . . . in- 
guinis  vero  latinum  no[me]n  est;  Acc.  inguiuetn  Sehol.  luv.  und 
Glossen,  s.  Arch.  IX,  44(5),  lendis  108,80  (C.  Gl.  LU,  431,  (51  u.  ö. 
Geogr.  Gothofr.  5,  wohl  auch  wegen  Differenzierung  vou  lens 
lentis  beliebt,  vgl.  frondis ),  Iovis  81,  72  (I.  optimus  »/.,  s.  Spr.  des 
Petr.  S.  40),  Ditis  59,  13  (s.  Ge.  Wtf.  u.  Glossen),  lyncis  108,  81 
(C.  Gl.  IV,  534,  30  u.  ö.),  vadis  73,  41  (Ennod.  bei  Ge.).  Dagegen 
ist  rudetUis  110,24  trotz  des  Hilfszeichens  is  wohl  Irrtum  für 
rudentes,  wie  Kopp  vermutet,  und  dasselbe  wird  von  furfuris  (58, 
25  gelten  müssen  ( farfures  PI.  tantum  nach  C.  Gr.  I,  548,  24.  Gl. 
II,  408,  24  u.  a.),  während  forlis  fortuna  43,  33  wohl  aus  Mifsver- 
stiindnis  der  Cusus  obliqui  von  Fürs  Fortuna  hervorgegangen  ist, 
welches  auch  C.  Gl.  III,  291,  14  Fortis  Fortuna,  Io%vqü  rvyij  über- 
setzt, zeigt.  — femus  79,  1(5  (vor  femor)  wie  öfter  bei  Apul.  met. 
(s.  Index  von  v.  d.Vliet)  und  in  Glossen:  II,  371,12.  III,4tiK,77  u.ö.; 
nubs  (58,  72  (s.  zur  App.  Prob.  Arch.  XI,  31(5'!,  gurgis  93,  8(5  (Gl.  IV, 
523,  2.  3),  itiner  38,  (5  hinter  ihr  (s.  Ge.  Wtf.,  auch  im  Nachtr.  und 
C.  Gl.  VI  s.  v.;  Isid.  15,  1(5,  8 unterscheidet  beide  Formen),  lasar 
104,  5(5  (s.  Ge.  Wtf.,  Ihm  zu  Pelag.  p.  23,  C.  Gr.  L.  V,  499,  35,  C. 
Gl.  VI  s.  v.)  wie  passar  111,40  (App.  Prob.  Arch.  XI,  324),  au- 
sar  (ebd.  320)  cairar  (s.  Ge.  Wtf.,  Koensch,  coli.  phil.  21,  Immisch 
gl.  Hes.  p.  311,  C.  I.  L.  IX,  1(517,  Liv.  2(5,  13,  15  Put.,  ahd.  kar- 
kari).  — supclleefile  92,  1 hinter  supellex  (wohl  Nominativ  wie 
C.  Gl.  II,  533,  15.  IV,  289,  17.  571,  9.  V,  42, 12),  condavis  50,  88 
wie  Not.  Bern.  (55,  95,  wo  Schmitz  fragt  'idemne  ac  conelavcV 
(sehr  oft  conclavis  in  den  Glossen,  bes.  in  der  Bedeutung  „Ab- 
tritt“: II,  10(5, 45  c.  et  culina  acpedgibv,  wie  schon  bei  Murtial 
condave,  s.  Arch.  XI,  534)  und  entsprechend  retis  1 10,  27  (Fein, 
und  Masc.,  s.  Ge.  Wtf.  und  C.  Gl.  II,  174, 10.  36).  Acdis  81, 
58  und  vtdpis  108,84,  s.  zur  App.  Probi  Arch.  XI,  316  f.,  umge- 
kehrt valles  95,  77  (s.  Ge.  Wtf.)  und  scrobes  91,  HO,  falls  dies  nicht 
Plural  ist.  Obe.r  lautet  der  Nom.  100,  44“,  wie  überall  aufser  in  der 
späten  Glosse  des  A vnardus  V,  (522,  1 1 obiex  (an  der  von  Ge.  aus  Labb. 
citierten  Stelle  war  obiex  falsche  Lesart  für  obtemtus,  s.  II,  405,  43). 

Heteroklisis.  Geschlechtswechsel  in  der  2.  Deklination. 
Während  Masc.  für  Neutrum  sehr  selten  in  den  Noten  ist,  nämlich 
aufser  dem  schon  S.  65  behandelten  busfus,  nur*)  noch  meditullus 
50,  39,  canistellus  108,  90,  sagulus  98,  17  (sagus  archaisch  und  in 

*)  Denn  sacrarius  65,  17  wird  wohl  den  Aufseher  über  sacra  bezeich- 
nen, wie  inschriftlich,  vgl.  Olcott  a.  a.  0.  160. 
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W.  Heraeus: 


Glossen  11,429,29  u.  ö.),  ist  die  umgekehrte  Erscheinung  unge- 
heuer häufig.  Die  im  Folgenden  alphabetisch  aufgeführten  Formen 
sind  gröfstenteils  bei  Neue  und  Georges  Wtfi,  sowie  in  der  Spezial- 
schrift von  E.  Appel,  de  genere  neutro  intereunte  in  lingua  lat., 
Erl.  1883,  aus  meist  archaischen,  bez.  späteu  Texten  belegt  und  be- 
handelt, sodnl's  im  Folgenden  nur  Nachträge  gegeben  werden.*) 
*Aculeum  (nur  noch  Gl.  II,  490,  62),  alveum  (sehr  häufig  in  Glossen) 
und  alveohim  (bei  Paul.  Fest.  8 Irrtum  des  Epitomators  nach 
Müller),  * amaranthum **)  (III,  192,  31  -antum),  * amethystum,  cal- 
culum  (Gl.  III,  467,52  u.  ö.,  vgl.  Arch.  IV;  180),  calculum  (Gl.), 
caminum  (verworfen  C.  Gr.  L.  V,  574,  6),  capulum  (stets  so  in 
den  bilinguen  Glossen),  * rataseopum , *cednim , *citrnm,  cotigium 
(mit  einer  Ausnahme  konstant  in  den  bilinguen  Glossen,  verwor- 
fen von  Caper  p.  109,2.  101,  14),  cucuUum,  culleum  (bil.  Gl.), 
*cultmm  und  culiellum  (bil.  Gl.,  letzteres  von  Serv.  Aen.  6,  248 
verworfen;  vgl.  Ge.  Wtf.  Nachtr.),  cuniculum  (Gl.),  dismm  (Gl.  III, 
379,  8),  *caileitm  (Gl.  II,  350,  68),  flosculum  und  flosccllum  (vgl. 
oben  S.  66),  */luvium  und-  olutn,  *gyrum,  indictdum  (Gl.  V,  305,9, 
doch  ist  ein  Nom.  -uhis  noch  nicht  belegt,  s.  Ge.  Wtf.),  *iuncum 
(Gl.  III,  360,  5 u.  ö.),  * ledirulum,  *lihanum,  manipulum  (Glossen), 
modium  (bil.  Gl.,  verworfen  von  Caper  p.  101,  13),  * mumm  (Gl. 
V,  441,  13  u.  446,  20  PI.  mura),  pastiUum  (Gl.  II,  142,  53),  rogum 
(Gl.  II,  436,  38  neben  rogus,  oft  in  reinlat.  Gl.),  sarcophagum  (Gl. 
IV,  389,  11,  Gromat.  p.  361),  * scarifam,  *scopnlnm  (Gl.),  srrupu- 
lum  ( verworfen  von  Caper  p.  111,  10  und  Prob.  p.  212,21),  * sti- 
ll uu  (Isid.  or.  14,  4,  1 , * sejtanum  (bil.  Gl.),  *$erpiculum>  *sibilum 
(Gl.),  surculum  (Gl.  II,  594,  58;  doch  ist  suericulum  in  den  Noten 
überl.,  s.  oben  S.  67),  t hesaurum  (s.  „Sprache  des  Petron.“  S.  42), 
thron  um,  *umbilirum  (Gl.  und  viell.  Fulgent.  p.  41,20  H.),  unieruin 
(Gl.),  f ersiculum  (Gl.  II,  438, 5).  — Sonstige  Heteroklisis. 
1.  Dekl.  statt  2.:  acina  (Gl.  11,429,  17  neben  acinus),  arm  (Gl. 

*)  Die  bei  Appel,  bez.  auch  bei  Georg,  fehlenden  Wörter  »ind  mit 
einem  Sternchen  versehen. 

**,  Die  falsche  Aspirierung  in  volkstümlicher  Anlehnung  an  äv&og 
aul'ser  in  Hdschr.  wie  Plin.  n.  h.  21,  47  auch  inschriftlich:  Anth.  1.  ep.  4U2, 
23  flore  amaranthi  (in  derselben  Clausula  richtig  ebd.  1184,  14)  und  Orelli 
6117;  ebenso  in  den  Eigennamen  C I.  XIV,  1135  Ti.  Julius  Amaranthun  (seine 
freigelasseue  lieifst  Iunia  Anthis!),  ’Afid(iavOog  bei  Brunn,  Gesch.  der  grieeh. 
Künstler  II,  600.  Die  falsche  Schreibung  hat  sich  bekanntlich  bis  heute 
erhalten  und  prangt  als  Titel  auf  einer  bekannten  Dichtung  von  Oskar 
v.  lledwitz.  Vgl.  auch  Amianthus  und  Amaranthus  bei  De  Vit,  Onom. 
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IV,  21,  29  arvas  : agros  u.  8.,  Isid.  or.  14,  1,  1.  Aneed.  Helv. 
CCXCI,  13),  cingidn  (Gl.,  Isid.  20,  18,  4.  Beda  p.  266,  30),  latibulae 
(nach  Analogie  von  latebrae),  rdieula  (Charis,  p.  61,  19  verworfen). 
Dafs  hier  zum  Teil  Pluralia  vorliegen,  ist  unwahrscheinlich. 
Über  cichoria  s.  S.  57,  funiada  S.  67,  r eltraga  S.  60.  2.  Dekl. 

statt  1.:  amygdalum  (Gl.),  cavernum  (Gl.  II,  460,  55.  111,440,42), 
*damus  (Gl.  III,  431,  30  dammus ) und  *damulus  (III,  513,  51 
dämm.),  praestigium  (Gl.  fast  stets  ).  Über  indicivum,  vicium,  scutrum, 
lacinium,  caniculiis  s.  oben  S.  57.  2.  Dekl.  statt  3.:  conraUium 
(Plural  conrallia  bei  Ge.  mehrfach  belegt),  Ui  um  (Gl.,  Pelag.  33. 
Isid.  4,  7,  29.  Rose  zu  Cass.  Fel.  241),  praesejnum  (Gl.),  duplomum 
(Insehr.  bei  Ge.,  verworfen  von  Caper  p.  109,  8,  halblatinisiertes 
diplomnm  in  Glossen),  ossum  (Gl.,  Rose  im  Ind.  zu  Cass.  Fel.,  roma- 
nisch). 2.  Dekl.  statt  4.:  comum  (Gl.),  tonitrum  (Gl.),  < genuum 
(vgl.  comuum  und  tonitruum  bei  Ge.  Wtf.).  2.  Dekl.  statt  5.: 
stiperficium  (Gl.  11,465,6  u.  ö.,  Schol.  Iuv.  10,136).  3.  Dekl. 

statt  1.:  brax  für  bracrt  (Ed.  Diocl.,  Gl.  111,208,60  brares  PI., 
den  Caper  108,  10  und  Auct.  dub.  noin.  p.  572,  11  verwerfen,  Gl. 
Hesych.  ßgdx ts'  uva^vg(des).  Über  tramen  für  tranm  s.  oben  S.  58. 
3.  Dekl'.  statt  2.:  *calami$tre,  cicmditc  (s.  Ge.  Lex.,  Gl.  IV,  108, 
34  PI.  cicindelia),  cardonis  (auch  romanisch  cardo,  -ouis  für  car- 
dus:  s.  Wölfflin  Arch.  IX,  6.  297  und  die  Glossen).  5.  Dekl. 
statt  1.:  materies  ( Serv.  Aen.  2,469,  Glossen)  und  vielleicht  in- 
su nies  74,  10  (hinter  sanies ). 

Von  griechischen  Wörtern  findet  sich  attngena  mit  der 
lat.  Endung  der  1.  Dekl.  versehen,  wie  der  Nom.  auch  in  den 
Glossen  lautet.,  dagegen  cmtgrus  (nicht  conger),  wie  Prise,  und  Charis, 
verlangen  und  bei  Isid.  12,  6,  44  steht  (blofse  Konj.  von  Lach- 
mann bei  Lucil.  137),  während  die  Glossen  beide  Nom.  geben. 

Adjectiva:  sinccris  82,  98  (keine  Endung  im  Notenbild),  spät 
und  von  Charis,  verworfen,  s.  Ge.  Wtf.,  die  Glossen,  Anth.  c.  33, 
Roensch  It.  274.  inbecillis  68,  66,  zu  allen  Zeiten  üblich,  reter 
54, 25“  hinter  vetus,  archaisch.  Der  Snperl.  lautet  facilissimus 
30,  53  wie  C.  Gl.  II,  317,  54,  getadelt  von  Beda  p.  273,  23,  zweifel- 
haft bei  Varr.  r.  r.  1,39,  1,  desgl.  difficilissimus,  humilissimus  (Ps. 
Cypr.  bei  Ge.,  Gloss.  s.  v.  obnixius  u.  infimus),  gracilissimus  (cf. 
Beda  p.  274,  9).  Altertümlich  könnte  pttlcrimtis  70,  75  scheinen, 
vgl.  elarimus,  purimus,  ipsimus  u.  a.  „Sprache  des  Petr.“  S.  15, 
doch  machen  Schreibungen  wie  acerimus  54,  (54,  asperimus  ebd.  75 
bedenklich. 
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Lautlehre:  Kontraktion  liegt  vor  in  acroma  u.  -maticus  106, 
77  f.,  das  bei  Prudent.  durch  das  Metrum  gesichert  ist  (anderes  s 
„Spr.  des  Petron.“  S.  48).  Vokaleinschuh  in  arbiterium  31,  34 
(hinter  arbitrium),  worüber  s.  Ge.  Wtf.,  Anth.  lat.  ep.  245  und 
C.  Gl.  VI  s.  v.,  scerbilita  109,  25  = scriblita  („Spr.  des  Petr.“  S.  5), 
solistitium  68,  87  (s.  Ge.  Wtf.,  Glossen).  Unterlassung  der  Syn- 
kope: nomenculator  21,  HO  („Spr.  des  Petr.“  S.  47  ),  aprugimus  108, 
28  für  aprugn(e)us  ( aprugineis  dcntibus  Sol.  32,  30  in  2 Hdsehr.; 
vgl.  abiegineus  und  abiegneus  in  Inschr.  und  sonst  hei  Ge.  Wtf., 
Hyg.  fab.  p.  77,  2 Schm,  aprineus  st.  aprinus).  Sonstiges:  Sagin- 
tinum  98,  20  = Sagunt.,  womit  man  die  merkwürdige  Notiz  des 
Consent,  p.  398,  5 vergleiche;  massijnarius  48,  60  nach  griech. 
ui. (toi t.  (Varr.  r.  r.  3, 17,  2 massipium ),  mnrio  = inorio  62,  12 
(Glossen  und  Schol.  luv.  1,  35),  suhrius  81,  53*)  (Le  Blant  I. 
G.  471,  Hdsehr.  bei  Schuch.  II,  113;  suber:  App.  Pr.  Arch.  XI, 
306)  und  die  bekannten  Schreibungen  nepus,  castus,  coniptts 
u.  ii. ; cimcntum  51,  37  (Glossen),  dustnim  50,  90  (Gloss.),  par- 
ganiina  76,  25  = pergaiuena  (pargium  in  Glossen  s.  v.  aluta,  frz. 
parchemin,  s.  Du  C.).  Assimilation:  dossum  96,  32  (hinter  dor- 
suin)  nach  der  von  Vel.  Long.  79,  4 gerügten  Anssprache,  über- 
liefert auch  Varr.  r.  r.  2,  10,  5 (ebd.  dossuaria),  Chir.  mulomed. 
Arch.  X,  421,  oft  in  Glossen,  wie  II,  333,  39.  377,45,  romanisch; 
ähnlich  massipiarius,  s.  o.  Dissimilation:  admentum  51,35  für 
ammentuin  (dies  bessere  Schreibung  als  amentum),  wie  oft  in 
Glossen,  s.  Loewe  Prodr.  368  und  C.  Gl.  VI  s.  v.  Konsonanten- 
verdoppelung: sepcllit  58,  63,  vielleicht  nach  der  von  Diomed. 
p.  371,  1 erwähnten  Ableitung  von  pellis  (vgl.  auch  den  Namen 
des  Totengräbers  vespillio,  bez.  vespilio),  wie  C.  I.  VIII,  4373 
sepcllit  ns,  XI,  2089  srpclliri  (christl.),  C.  Gl.  IH,  75,  33.  IV,  314, 
56  u.  ö.;  tcrruncius  95,  5,  auch  in  guten  Hdsehr.  und  afrik.  Inschr., 
s.  Buecheler  Rh.  M.  46,  236,  nach  dem  es  aus  der  alten  Form 
ters  — ter  zu  erklären  ist,  doch  ist  es  vielleicht  eher  der  ge- 
schärften Aussprache  zur  Last  zu  legen,  da  sich  auch  Tcrrcntius 
u.  ä.  in  Hdsehr.  findet,  z.  B.  Not.  Tir.  118,  75.  C.  Gl.  V,  190,5. 
205, 42  u.  a.  tcrruncius  Gl.  IV,  415,3.  V,  308,3  u.  ö.).  Aus-  u. 

*)  Das  folgende  prope  suhrius  vor  subrinus  hat  den  Erkliirern  Schwierig- 
keiten bereitet.  So  denkt  Kopp  an  prope  sobrius  oder  plane  sobrius.  Mir 
ist  es  nicht  zweifelhaft,  dal’s  hier  der  Verwandtschaftsgrad  propius  subrino 
Fest.  p.  230'',  31,  propior  s.  Dig.  38,  10,  10,  IG,  propius  sobrinus  Inc.  auet. 
de  grad.  cogn.  bei  Huschke,  Iurispr.  anteiust.  p.  609*  spukt. 
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Abfall  von  Konsonanten:  obsctrix  24,  47  (s.  zur  App.  Prob.  Arch. 
XI,  325),  faonius  110,  69  (C.  61.  III,  426,  51.  V,  361,  49  cod.  Ep.; 
Aeth.  Ist.  e.  83,  wie  failla  App.  Prob.  u.  ii.),  umgekehrt  Imbarium 
56,87  - bovar.,  bez.  boar.  (bob.  Jordan  Top.  I,  2 p.  474A.,  bo v. 
Ge.  Wtf.,  Liv.  27,  37,  15.  29,  37,  2 cod.  Put.,  Prop.  4,  9, 19,  Fest, 
p.  314,  32  Thewr.  cod.  Farn.  u.  a.),  capisterium  110,  65*  = sca- 
p(h)ist.  (Col.  2,  9,  10  codd.,  Ahd.  Gl.  III,  333  capisterium:  mol- 
tera ),  tcsina  — tisana  68,  34  = ptisana  (Ge.  Wtf.,  Gl.  s.  v.,  Arch. 
X,  201.  Ihm  zu  Pelagon.  p.  24  u.  a.,  Gl.  V,  586,  6 tisana  scribitur 
sine  p.').  Konsonanteneinschub:  grugis  111,31  (Nom.,  s.  o.,  C.  Gl. 
IV,  599, 19  grus:  graes  vel  grugis),  trugila  101,67  = tniella,  letzteres 
aus  den  Dig.  belegt,  frz.  truelle  (vgl.  Tpvrjitjg?).  Volksetymologische 
Umgestaltungen:  apoleterium  114,  30  = apodyt.,  an  «sroAiioj  ange- 
lehnt? C.  GL  IV,  207,  19  u.  ö.  apoliterium  oder  apoleterium ; gau- 
napum  97, 5 hinter  gausapum  (Schm,  unnötig  gaunacum,  das 
Notenbild:  GNum;  es  liegt  Verquickung  der  Synonyma  gauna- 
cum und  gausapum  vor,  vgl.  Isid.  19,26,2  galnapis  und  Du  C. 
8.  v.,  „Spr.  des  Petr.“  S.  16A.  2),  iluplomum  76,  50  für  diploma 
(duploma  und  -um  tadelt  Caper  p.  109,  8;  vgl.  dupoudium),  pro- 
niuscis  108,  24  = proboscis  (s.  Ge.  Wtf.,  Gl.  s.  v.,  Ep.  Alex.  p.  206, 
10.  Anlehnung  an  xgopvxTijp  oder  an  das  dem  ital.  musello,  franz. 
museau  „Schnauze“  zu  Grunde  liegende  Wort?),  cambarus  113,  8 
= camimiarus  (Caper  p.  108,  13  verworfen;  Gl.  II,  338,  56  xagtg 
gabbarus,  scilla,  romanisch  gambarus  (Arch.  II,  433.  VI,  390),  rnora- 
tum  105,  20*  unter  Gerichten  = moretuni  (vgl.  Du  C.  und  afra- 
tu m bei  Anthim.).  Über  incamtum  u.  ä.  s.  o.  S.  59. 

Adverbia:  Von  der  Liste  Arch.  IX,  245  sind  abzusetzen: 
aloile  51,  93“,  das  S.  51  als  das  german.  Wort  erklärt  ist,  und 
pixies  95,  1,  das  nach  Schm.  Plural  des  vorhergehenden  pixis 
(pyxis)  ist:  adquin  2,  37  hinter  dlioquin  natürlich  = atquin  (s.  Ge. 
Wtf.  und  den  Tadel  Capers  p.  96,  3).  Ferner  scheinen  fingiert: 
adtaxat  89, 24"  (hinter  taxat,  dumt.)  nach  dem  vorhergehenden 
temptat , adtcmpiat,  dum  temptat;  desgl.  praeterim  1,  37“  hinter 
inter,  praeter,  interim:  reinde  20,  71b,  während  praeinde  20,71* 
vulgär  für  proinde  sein  mag.  Verdächtig  ist  auch  mnltisper  24, 
98*.  Merkwürdig  ist  minopcre  25,  26*,  nach  magnopere  verkürzt 
aus  minimopere?  ( summopere  21,  9*  nur  bei  Cic.  inv.  26  und  C.  Gl. 
IV,  289,  16).  Zusainmeugezogenes  tautocius  5,  32  erscheint  sonst 
nur  in  den  Glossen  V,  156,  5 tautocius:  tanto  velocius,  vgl.  Ter. 
Eun.  609  tanto  ocius ; das  dahinter  eingeschobene  quantocius  in 
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Ge.  Lex.  dreimal  spät  belegt,  dazu  Itin.  Alex.  p.  11,0  V.,  Lueifer 
p.  319,  10,  Yulg.  Gen.  45,  19  und  die  Glossen).  Possecus  51,  87, 
in  der  Form  postsecus  aus  Isidor  belegt,  von  Caper  p.  99,  23 
getadelt  (metrisch  lautete  die  Anweisung  etwa:  pone  loci,  post 
temporis  est , se<l  postsecus  nil  est ),  ist  häutig  in  den  bilinguen 
Glossen*),  z.  B.  II,  154,  49.  30t»,  33.  340,  27,  mit  ev,  ixtna, 
Aoi.töv  erklärt.  Neu  sind  zwei  Bildungen  auf  -im:  contemplathn 
82,  12  und  normntim  12,  72“,  die  zu  den  Arch.  VIII,  41  gesammel- 
ten hinzuzufügen  (auch  die  Glossen  bieten  vieles  Neue:  conflatim 
IV,  322,  9,  compcndiatim  und  anyustiatim  V,  351,  20  u.  a.). 
Möglicherweise  verdorben  ist  den  07,  01  samt  dem  Notenbild,  das 
nur  DN  zeigt;  man  könnte  au  Zusammenhang  mit  dem  Zahl- 
wort detii  denken  (anders  Schmitz,  Festschr.  Trierer  Phil.  S.  05). 
Das  ebd.  07, 07  hinter  eecc,  m,  ern  begegnende  cnec(c)em  oder 
cneccc  wird  von  Kopp,  der  die  Note  in  die  Elemente  Ec(x)em 
auflöst,  als  ecce  autem  gedeutet,  dem  Schmitz  später  zugestimmt 
hat,  während  er  früher  a.  a.  0.  en  ecce  erklärte  (EN(x)C).  Viel- 
leicht liegt  aber  das  eccere  der  Komödie  vor,  wofür  in  den  Glossen 
auch  ercerem  erscheint.  Etiamum  1,01“  ist  sicher  mit  lluefs  a.  a.  O. 
245  etiamtuin  zu  lesen.  Satim  20,  8(1  hinter  satis,  wie  Not.  Bern. 
08,  07,  wo  Schmitz  fragt:  ’satin scheint  vulgäre  Form,  nach 
affatim  gemacht,  s.  Loewe  Prodr.  348,  wo  eine  Leidener  Glosse 
satim:  stifficit  vel  satis  est  angeführt  und  die  häutigere  Glosse 
adfatim:  statini,  abundanter  danach  korrigiert  wird,  wozu  ich  be- 
merke, dals  auch  Albin.  C.  Gr.  VII,  297,  17  aff'atim  per  duo  f id 
est  statim  vel  satis  sagt.  — Sonst  bemerkenswert  ist  u.  a.  ante- 
meridie  und  postmeridie  44,  74f.,  was  nicht  in  ante  und  post 
mendiem  zu  ändern  war,  obwohl  bei  Charis,  p.  187,  34  pridie, 
postridie,  antemeridiem,  postmeridiem , aber  vielleicht  fälschlich 
überliefert  ist.  Denn  auch  bei  Fronto  p.  31  N.  hat  der  Palimpsest 
exim  antemeridie  apricutn  und  p.  08  inde  postmeridie  domum  rere- 
pimus,  wo  Naber  ändert,  C.  Gl.  III,  295,  40  postmeridie  dethj, 
Act.  fr.  Arv.  CCXXV  post  mcridic,  CCIII  pronieridie  (=  pom .?) 
Vulgär  für  postridie  war  postpridie : Not.  Tir.  44,  00  wie  bei  Greg. 
Tur.  (=  cras  s.  Bonnet  p.  480),  C.  Gl.  IV,  140,  35  mit  altera  die 

*)  Diese  geben  auch  das  Gegenstück  antisecus  ItczQoa&tv  II,  29G,  51. 
HI,  439,  49,  longisecus  jriippwdfr  II,  414,  6,  & riaifor  243,  31,  insecus  tlg 
iyyvg  86,  47.  Circumsecus  nur  bei  Apul.,  altrimecus  arch.  und  gptttl.,  extrinsecus 
seit  Cic.,  forinsccus  seit  Col.,  intrinsecus  seit  Angustus'  Zeit,  utrimque  sccus 
Lueil.  u.  sp. , umlique  secus  nur  bei  Solinus. 
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erklärt,  378,39  mit  hodie  wegen  pridie,  V,  235,  8 mit  tertio  die, 
d.  i . postrulie  (wie  V,  134,  43  richtig)  fälschlich  als  pos-tri-die 
erklärt;  auch  bei  Charis,  a.  a.  0.  hat  der  cod.  Neap.  die  Form. 
^ ulgär  ist  auch  ruiuscemodi  4,  11  (für  cuiusque  modi),  das  sich 
nicht  nur  in  den  Hdschr.  von  Apul.  met.  wiederholt  findet,  s.  v.  d. 
Vliet  Arch.  X,  386,  sondern  auch  im  Palimpsest  des  Fronto 
p.  1(51 , in  Glossen  V,  283,  10  cuiuscemodi:  qualicumque  u.  a.,  bei 
Dictys  p.  30,  4 und  83,  15,  während  p.  28,  30  in  demselben  Sinne 
huiuscemodi  überliefert  ist,  wie  auch  an  einigen  Apuleius-Stellen. 
L mgekehrt  huiusque  modi  u.  ä.  in  Inschriften,  selbst  in  republ.,  und 
in  Hdschr.  (z.  B.  Gl.  IV,  349,  55),  wie  denn  auch  die  Bemerkung 
des  Mar.  Vict.  C.  Gr.  VI  p.  10,  1 et  huiusce  et  cuiusque  recte  scri- 
buntur,  sed  suo  loco  utraque  auf  vulgäre  Verwechslung  weist,  desgl. 
Cassiod.  C.  Gr.  VII,  150,  8 huiusce  )>er  c litteram  scribendum  cst 
etc.,  207,  4 cuiusque  non  per  c scribitur  etc. 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Tutarchus. 

Hygin  fab.  14  (p.  49  Schm.)  erzählt,  wie  die  versehiedeneu 
Schiffsämter  unter  die  Helden  der  Argo  verteilt  waren.  Tiphys  war 
gubernator . Lynceus  proreta,  tutarchi  aulem  fuerunt  Zetcs  ct  Calais 
Aquüonis  filii  etc.  In  tutarchi  erblicken  die  Erklärer  seit  Tumebus 
eine  Korruptel  aus  toecharehi  roi'jjop^ot,  Aufseher  über  die  Ruder- 
knechte an  den  Seiten  des  Schiffes,  welche  allerdings  wegen  der  Zwei- 
zahl der  Kamen  sehr  passend  sind.  Die  Überlieferung  tutarchi  wird 
aber  durch  zwei  von  einander  unabhängige  Zeugnisse  der  Glossen  be- 
stätigt, bei  denen  obendrein  eine  Beziehung  auf  Hygin  ausgeschlossen 
ist.  In  den  Hermeneumata  Monacensia  C.  Gl.  III,  205,  98  unter  der 
Rubrik  'de  navigatione’  liest  man  hinter  ttauclerus  und  gubemator: 
atr«o-/og  Marcus  (v.  1.  tutartus),  C.  Gl.  V,  582,  14  tutarchus:  rrctor 
tuicis.  Die  letztere  Erklärung  pafst  offenbar  nicht  auf  die  Hvgin- 
stelle  und  beruht  vielleicht  auf  einer  Verwechslung  mit  trierarchus, 
oder,  wie  die  Glossen  vulgär  vielfach  schreiben,  triarchus.  Aber  auch 
die  Erklärung  ahaoyog  „Proviantmeister“  würde  zu  tutarchus,  wenn 
es  aus  toecharchus  volkstümlich  verdorben  wäre,  nicht  stimmen.  Sie 
sieht  eher  danach  aus,  als  ob  Marcus  als  abnorme  Komposition  von 
tutari,  bez.  tueri , und  arca  verstanden  ist,  wie  denn  otxagxUt  (von 
aitog  und  ügv.ita)  im  Spätlatein  sitarcia  für  „Proviantkiste“  gebraucht 
wird.  Vielleicht  weifs  ein  andrer,  die  Verwirrung  zu  lösen. 

Offenbach  a/M.  W.  Heraeus. 
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Angulus. 

Über  die  Etymologie  von  angulus  scheint  noch  keine  Einhellig- 
keit erzielt  worden  zu  sein.  Die  Ansichten  der  alten  Grammatiker 
sind  folgende:  Varro  ling.  6,  41  qua  agi  vix  potest,  hinc  angiportum 
(cf.  5,  145).  qua  nil  potest  agi,  hinc  angulus  <(vel)>  quod  in  eo  locus  angu- 
stissimus,  cuius  loci  is  angulus.  Paul.  Fest.  p.  11  M.  angulus  a Graeco 
ayuvXov  venit  sive  ab  eo  quod  est  lyyvg,  id  est  prope.  Die  letzte 
Erklärung  können  wir  ruhig  beiseite  lassen.  Die  erste  verrianische 
Deutung  bringt  das  Wort  mit  «yxtÜos  und  so  wohl  auch  mit  dem 
lateinischen  ancus  zusammen.  Sie  hat  neuerdings  u.  a.  an  Sabbadini 
(Rivista  di  filol.  1900,  78)  einen  Verteidiger  gefunden.  Die  Geschichte 
des  Wortes  zeigt,  dafs  diese  Etymologie  falsch  ist,  sie  giebt  Varro 
recht.  In  der  That  gehört  angulus  zu  angustus,  ango  u.  s.  w.  Die 
verrianische  Erklärung  geht  von  der  Bedeutung  angulus  = ytovla 
„Ecke“  aus.  Dies  ist  die  jüngere  und  abgeleitete  Bedeutung.  Bei 
Plautus  und  Tereuz  bezeichnet  angulus  den  Winkel  im  Hause,  pvjrös : 
cf.  Plaut.  Aul.  437.  557.  Persa  (530.  Ter.  Ad.  785  interea  in  angu- 
lum  aliquo  abeam  atque  edormiscam  hoc  villi.  Bei  Cato  agr.  98 
ist  von  fundus  areae  atque  anguli  die  Rede:  also  liegt  dieselbe  Be- 
deutung zu  Grunde.  Übertragen  bedeutet  angulus  dann  eine  entlegene 
Gegend,  so  häutig  von  Cic.  Verr.  3,  193  an  (cf.  studiorum  angulus 
Cic.  Caecin.  84). 

In  anderer  Bedeutung  finden  wir  angulus  bei  Cato  (Char.  gramm. 
II  207)  ultra  angulum  Gallicum  ad  Illiberim  adque  Iluscinonem  de- 
ferimur.  Auch  hier  betrachtete  man  den  Winkel  von  innen,  d.  h.  vom 
Meere  aus,  cf.  Suet.  (p.  243,  4 Reiff.)  sinus  maiores  recessus  maris 
dicuntur,  ut  Caspius  Arabicus  Iudicus,  minores  autem  anguli,  ut  Pae- 
stanus  Amyclanus  et  ceteri  similes. 

Die  mathematische  Bedeutung  des  Winkels  findet  sich  zuerst  bei 
Cato  agr.  14,  1,  wo  quadratisch  behauene  Steine  als  Material  für 
Pfeiler  empfohlen  werden:  pilas  ex  lapide  angulari  faciat.  Diese  Stelle 
lehrt  zugleich,  dafs  Cato  noch  nicht  angulus  als  ytovia,  äufsere  Ecke, 
kannte:  dafür  ist  später  lapis  angularis  der  übliche  Ausdruck.  Nicht 
deutlich  zu  erkennen  ist  die  Bedeutung  Rhet.  Her.  3,  16,  29.  Die 
mathematische  Bedeutung  scheint  den  Übergang  gebildet  zu  haben 
vom  innern  zum  äufsern  Winkel.  Sie  liegt  schon  bei  Cato  (agr.  14, 1) 
vor  und  findet  sich  häufig  von  Cic.  nat.  deor.  2,  125,  Tusc.  1,  40  an. 

Als  äufsere  Ecke  tritt  angulus  zuerst  bei  Varro  ling.  5,  26  auf, 
wo  jedoch  vielleicht  die  Bedeutung  sinus  noch  durchschimmert:  hinc 
ad  villas  rotunda  stagna,  quod  rotundum  facillime  continet,  anguli 
maxume  laborant. 

Wir  sehen  also:  die  etymologische  Deutung  des  Wortes  hat  aus- 
zugehen von  der  Bedeutung  pvjjös,-.  Daraus  ergiebt  sich,  dafs  die 
varronische  Erklärung  das  Wort  richtig  aufgefafst  hat. 

München.  Alfred  Klotz. 
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Ich  hebe  aus  den  Schriften  des  Apuleius  einige  Stellen  her- 
aus, an  denen  ich  Anlafs  zu  Bemerkungen  finde  wie  sie  den 
Zwecken  des  Archivs  entsprechen  mögen. 

Metam.  11  15.  Lucius  hat  an  der  Mahlzeit  seiner  Wirte  teil- 
genommen  imd  sich  für  die  Nacht  beurlaubt:  — cubiculum  meum 
contendo  atque  ittic  deprehendo  epularum  disjmsitiones  satis  concinnas. 
— — grabattulum  meum  astitit  mensula  cenae  tot  ins *)  honestas 
reliquias  tolerans  et  calices  bimi  (bini  Lipsius)  iam  infuso  latice 
semipleni,  solam  temperiem  sustinentes,  et  lagoena  iuxta  orificio 
caesim  deascento  patescens,  faeilis  hnuritu:  prorsus  gladiatoriae 
eener  is  nntecenia.  Die  Becher  sind  halbgefüllt,  und  zwar  mit 
Wein  (denn  Fotis  giefst  nachher  Wasser  zu),  sie  'vertragen  nur 
Mischung’,  sind  nur  bestimmt,  deu  gemischten  Trank  (und  zwar 
lOov  lG<f>)  zu  fassen**).  Daneben  steht  die  Weinflasche,  faeilis 
hauritu,  d.  h.  der  Wein  kann  imgemischt  gleich  aus  der  Flasche 
getrunken  werden***);  die  lagoena  ist,  von  Fotis  zu  diesem  Zwecke 
hergerichtet,  orificio  caesim  deascento  patescens.  Alte  Konjekturen 
sind  cessi?n  und  sensim,  die  gewöhnliche  Korrektur  des  Parti- 
cipiums  dehiscente.  Es  ist  natürlich  von  caesim  auszugeheu.  Die 
lagoena  ist  enghalsigf);  um  bequem  aus  ihr  trinken  zu  können, 


*)  totius  ist  kaum  verständlich ; die  reliquiae  der  ccmi  concinnaticia 
Milos  (e.  11)  sind  es  nicht,  sondern  die  xeniola,  die  Byrrhaena  mit  dem 
Wein  zusammen  geschickt  hat  (c.  1 1 in.).  Ich  vermute  lutioris. 

•*)  Oudendorp  versteht  ex pectantes,  wie  er  auch  XI  21  caelexte  sustinere 
praeceptum  erklärt,  aber  mit  Unrecht.  — Bei  Lukiau  steht  auf  dem  Tische 
ein  Becher,  Wein,  kaltes  und  warmes  Wasser. 

***)  In  dem  Citat  aus  Lynkeus  bei  Athen.  XI  490"  scheint  auch  der 
iayvvos  als  jrorijpioc  zu  dienen. 

+)  A.  P.  V 134  ftuxporpdj'Tjle,  vipavxqv,  artivä  <p&tyyopivq  cruuari, 
"VT  248  atnrccvxr)v,  vgl.  Fuchs  und  Storch  I'bacdr.  27.  Columella  freilich 
(XII  46,  2)  wählt  eine  lagoena  nova  quae  sit  patentissimi  oris  zum  Einlegen 
von  Äpfeln. 
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hat  man  mit  der  ascia  den  oberen  Teil  des  Halses  abgeschlagen 
und  die  Öffnung  zum  Ansetzen  zurechtgestutzt:  orificio  caesim 
deasceato.  Ein  Terrakottagefüfs  vertrügt  diese  Operation.  Pru- 
dent.  peristeph.  10,  3X1  deasciato  supplicare  stipiti.  Aus  der- 
selben Bedeutung  (zurechthauen,  nicht  abhauen,  vgl.  dedolare)  ist 
schon  «lie  Metapher  bei  Plautus  Mil.  884  hervorgegangen:  miles 
quem  ad  modum  potis  sit  deasciari,  wie  an  anderen  Stellen  de- 
runcinare. 

II  24.  Thelyphron  hat  sich  der  Gattin  des  Verstorbenen 
gegenüber  zur  Totenwache  verpflichtet,  sic  placito  consurrcxit*) 
et  ad  aliud  me  enbiculum  inducit.  ibi  Corpus  sjilendcntibus  linteis 
coojiertum  introductis  quibusdam  septem  tcstibus  manu  revelat  et 
diutine  usu  jxrfleto  obtesiata  fidem  praesentium  singula  demonstrat 
anxie.  Keiner  der  Versuche,  das  korrupte  usu  pcrfleto  aufs  Reine 
zu  bringen  (usu  perfleta,  visu  jierfleto,  diutino  nisu  prae  fletu ), 
genügt  der  Anschaulichkeit  des  Moments,  ln  Thränen  und  Trauer 
safs  sie  auch  bisher  (c.  23);  der  neue  Ausbruch  mufs  zu  dem 
eben  enthüllten  Leichnam  in  Beziehung  gesetzt  werden.  Die  Kor- 
ruptel ist  nur  durch  falsche  Worttrennung  entstanden:  diutine 
super fleto.  Sie  wirft  sich  über  den  toten  Gatten  und  'nach 
einem  langen  Weinen  über  ihm’  redet  sie  die  Zeugen  an.  Dieser 
unpersönliche  Ablativus  absolutus  ist  Apuleius  geliiulig,  wie  im 
Anfänge  sic  placito.  Columella  IV  24,  16  hat  su iperlacrimare. 

VIII  21  nec  ulltim  usquam  miserrimum  senem  comparerc  illum. 
Die  Handschrift  hat  miserinum.  Hildebrand  (der  ullum  — illum 
richtig  erklärt)  sagt,  er  habe  miserinum  nicht  aufgenommen,  ob- 
wohl neque  per  analogiam  nec  per  sententiam  hoc  vocafmlum  possit 
improbari.  Seitdem  ist  das  Wort  erschienen  in  der  freilich  bar- 
barisch geschriebenen  und  versificierten  Inschrift  carm.  epigr. 
lat.  1826  v.  2 matcr  cabo  (=  cavum  nach  Momrnsens,  Eigenname 
oder  verschrieben  für  caro  nach  Büchelers  Ansicht)  fecit  (ßt}iu 
minserino  und  danach  von  Bücheier  (in  der  Anmerkung)  nach- 
gewiesen im  Verse  (540  L.)  des  Lucilius  ardum,  miserinum  (so 
F3H'P,  miserrimum  vulg.)  aique  infei  ix  lignum,  sabucum  vocant. 
Die  Bildung  wie  maiorinus,  caelcstinus  u.  a. 

XI  18.  Die  Angehörigen  und  Sklaven  begrüfsen  den  Wieder- 
gefundenen: repentino  lactati  gaudio  varie  quisque  munerabundi  ad 

*)  Überliefert  ist  ocin  »urrrrit,  korrigiert  ociter  und  ociue  in  Hand- 
schriften. nein  ist  durch  Korrektur  entstanden  (o  über  » geschrieben). 
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meum  festinant  ilico  diumiim  reducentque  ab  inferis  conspectum.*) 
quorum  desperata  ipse  etiam  facie  recrcatus  oblatioties  honesUis  aequi 
bottique  facio,  quippe  e m mihi  familiäres,  qttoad  eultum  sumptum- 
que  largiter  stier ed (re f,  deferre  prospicue  curassent.  Stewechs  Emen- 
dation  des  letzten  Zwischensatzes  quod  ad  — suppetlret  giebt  den 
Sinn,  aber  die  Überlieferung  führt  mit  Sicherheit  auf  ein  anderes 
Wort:  quod  cultum  sumptumque  largiter  suggereret,  um  so  sicherer, 
als  in  F von  erster  Hand  succcrderet  stand:  r war  zur  Korrektur 
von  d Ubergeschrieben  worden.  Die  Verschreibung  erklärt  sich 
aus  Kapitalschrift.  Der  Wortgebrauch  ist  nicht  selten,  erinnert 
aber  direkt  an  Ter.  Ad.  62  cur  tu  his  rebus  sumptum  suggrris?  **) 

Flor.  3.  Hyagnis  fuit,  ut  fando  accrpimus,  Marsgae  tibicinis 
jtater  et  magister,  rudibus  adhttc  mttsit'ae  saeculis  soliis  ante  alios 
ca/tis  (canlus  cod.)  canere,  nondum  quidctn  tarn  infexa  anima  sotto 
nee  tarn  plurifnrmi  modo  nee  tarn  multiforatili  tihin:  quippe  ad- 
huc  ars  ista  repertu  n ovo  commodum  oriebntur.  Nachdem  bereits 
Lipsius  und  Scaliger  die  Stelle  richtig  behandelt  hatten,  ist 
Öudendorp  nach  Colvius'  Vorgänge  dazu  zurückgekehrt,  anima 
vom  Hauch  des  Blasenden  zü  verstehen  und  demgemäfs  das  kor- 
rupte infexa  anima  als  zwei  Wörter,  wie  sie  in  der  Handschrift 
stehen,  anfzufassen  ( inflexae  animae );  Krüger  ist  ihm  darin  ge- 
folgt (infle.ro  animae ) und  diesem  neuerdings  van  der  Vliet.  Der 
gleichmäfsige  Ban  der  Glieder  lehrt  aber  unwidersprechlich,  dafs 
zwischen  tarn  und  sotto  nur  ein  Epitheton,  wie  plurifonni  und 
multiforatili  stehen  kann,  und  ebenso  deutlich  lehrt  die  Über- 
lieferung, dafs  es  ein  zusammengesetztes  wie  diese  war,  d.  h.  (wie 
Lipsius  hergestellt  hat)  flcxattimo.  Es  ist  ein  von  Päcuvius 
(zweimal  erhalten:  v.  177.  422)  und  Catull  (64,  330,  wo  auch 
flexo  animo  überliefert  ist)  gebrauchtes  Wort,  das  auch  Marcianus 
Capella  wieder  aufgenommen  hat,  es  auf  die  Musik  anwendend 
Wie  Apuleius:  IX  906  Orpheus  Ampliion  Arionque  — flcxanimum 

*)  Sic  eilen,  'ihn  im  Lichte  des  Tages  zu  sehen’,  den  sie  bei  den 
Toten  glaubten.  Diese  Umbiegung  der  Bedeutung  von  diurnu s,  Wie  durch 
eine  neue  Herleitung  vom  Grundwerte  (vgl.  Süb  diu),  ist  ganz  in  der  Weise 
des  Apuleius.  Sie  wird  durch  redttcemque  ab  inferis  gleichsam  erläutert, 
daher  die  kühne  Verbindung  redneem  ab  inferis  eonspeelum  (vgl.  Rohde, 
Rhein.  Mus.  40,  107). 

**)  Lucius  fährt  fort:  adfatis  itaqiie  eX  officio  singuiis  narratisque  meis 
pro  et  pristinis  aerumnis  et  praesentibus  gandiis  me  rursum  ad  deae  — refero 
consjiectum.  Weder  propere  nach  probe  scheint  der  (statt  pro ) erforderte 
Begriff  zu  sein,  sondern  (cre)bro 

Archiv  für  lat.  Lcxikogr.  XII.  Heft  1.  7 
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pariter  edidere  concentum.  Nur  das  in  von  infexa  bedarf  der  Er- 
klärung (damit  nicht  wieder  einer  auf  inflexanimo  verfalle):  tarn 
in/lexa  aniina  ist  entstanden  aus  tarnen  flexanimo ; denn  die  Hand- 
schrift bietet  auch  tarnen  pluriformi  und  tarnen  multiforatili , also 
dreimal  aus  einem  nicht  zu  bestimmenden  Grunde  tarnen  statt 
tarn.*) 

Die  Gleichförmigkeit  der  Kola  ist  in  den  Stücken  der  Florida 
wohl  noch  strenger  durchgeführt  als  in  Metamorphosen,  Apo- 
logie und  de  deo  Socratis  (de  Platone  und  de  mundo  kommen 
hierfür  nicht  in  Betracht);  es  genügt,  auf  c.  G in.,  7 (p.  153, 12 sq.  V.), 
13  ext.  zu  verweisen.  Es  kann  darum  auch  in  dem  Abschnitt 
über  Philemon  (c.  16)  nicht  richtig  hergestellt  sein:  rcpcrias  tarnen 
apud  ipsum  mul  tos  sales,  argumenta  lepide  in/lexa  ac  nodos  lucide 
explicatos,  personas  rckus  comjtetentes , sententias  vitae  congruentes, 
ioca  non  infra  soccum,  seria  non  usqtte  ad  cofhumutn,  denn  ac 
nodos  stört  das  Gleiehmafs  der  asyndetischen  lleihe.  Überliefert 
ist:  argumenta  lejride  in/lexa,  adgnatos  lucide  exjtlicatos.  In  ad- 
gnatos  rnufs  ein  Nomen  liegen,  das  mit  argumenta,  personae,  sen- 
tentiae  in  gleiche  Sphäre  gehört.,  also  nicht  agniius  (Casaubonus). 
twdos,  crrores  wäre  an  sich  passend  **),  doch  steht  der  Begriff  den 
argumenta  zu  nahe;  passender  narratirmes , Erzählungen,  ein  so 
wichtiger  Gegenstand  der  dramatischen  und  rhetorischen  Technik; 
für  Philemon  denke  man  an  Merc.  40 — 106  Trin.  149 — 186  Most. 
484 — 504.  Ich  vermute,  dafs  Apuleius  geschrieben  hat  narratus 
lucide  explicatos.  Das  Wort  hat  er  (nach  Ovid)  Metam.  IX  30 
reprehetidetts  narrafum  tneum.  Wie  passend  der  Ausdruck  ist, 
möge  die  Stelle  zeigen,  die  er  vielleicht  im  Sinne  hatte:  Cicero 
orat.  124  narrationes  credibiles  nee  historico  sed  prope  cottidiano 
sermotte  explicatac  dilucide.  Auch  den  unmittelbar  folgenden  Satz 
hat  Apuleius  schwerlich  geschrieben  wie  er  überliefert  ist:  rarae 
apud  illum  corruptelae  et,  uti  errores,  concessi  atnores,  sondern  rarae 
apud  illum  corruptelae,  tuti  errores,  concessi  atnores.***) 

•)  Dreifaches  tarn  Apol.  9:  quis  umquam  fatulo  audirit  tarn  similem 
suspicionem,  tarn  aptam  cmiiecturam,  tarn  proxumum  argumentum.  Krügers 
(reriy  similem , von  van  der  Vliet  aufgenommen,  ist  als  Doppelwort  bedenk- 
lich. similem  scheint  durch  proximum,  das  häufiger  absolut  gebraucht  wird, 
gestützt  zu  sein,  suasibiiem 

**)  Diomed.  p.  489  (c.  9,  4 p.  68  Kaibel)  argumenta  multiplicia  gratis 
erroribus  secuti  sunt  (Menander  Diphilus  Philemm). 

***)  Die  Emendation  der  Worte  Flor.  9 me  um  rero  unumqundque  dictum 
cariter  examinatis , sedulo  pensiculatis , ad  limam  et  lineam  certam  redigitis, 
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Flor.  6 ist  das  Wort  adcognomm  überliefert  und  es  anzu- 
erkennen von  Rohde  (Rhein.  Mus.  40,  110)  empfohlen  worden. 
Aber  in  dem  Satze:  est  apud  illos  genas,  qui  nihil  atnplius  quam 
bubulcitare  novere,  idque  adcognomen  Ulis  bubulcis  inditum  ist  idque 
nicht  verständlich;  es  lag  nahe,  ideoque,  indeque,  hule  adeo,  idcoque 
adeo  zu  vermuten;  idque  adgmmen  (so  van  der  Vliet,  der  ad- 
cognomen  aus  der  über  ad  gesetzten  Variante  co  erklärt)  löst 
diese  Schwierigkeit  nicht.  Die,  wie  mir  scheint,  richtige  Lösung 
beseitigt  auch  das  schlechtgebildete  neue  Wort:  überliefert  war 
adque  cognomen,  verschrieben  idque,  dies  durch  übergeschriebenes 
ad  korrigiert.  Der  Vorgang  ist  im  Florentinus  häufig  zu  beob- 
achten; in  den  Florida  z.  B.  c.  9 (155,  3 V.)  nihil  [non]  quicquam, 
(159,  8)  dum  mo[do]derationem ; in  den  gleichfalls  auf  eine  Hand- 
schrift zurückgehenden  philosophischen  Schriften:  de  deo  Socr. 
p.  2,  19  G.  ex[op]timas  oras,  3,  29  id  [hoc]  saltem  (richtig  van  der 
Vliet  p.  193,  20),  6,  13  pro  situ  et  flexu  et  ohstitu[to]  circulorum, 
denn  hier  giebt  die  gleichförmige  Wortreihe  ohstitu  an  die 
Hand,  nicht  obstito  ( abstituto  die  Hdss.);  spreto  statt  spretu,  com- 
municato  statt  communicatu  findet  sich  p.  7,  9;  8,  25.  Aus  anderem 
Anlafs  ein  ähnlicher  Vorgang  hat  Flor.  18  (184, 5 V.)  zu  der 
Schreibung  geführt:  eins  dei  hymnum  graeco  et  latino  carminc  vobis 
hec  canam  iam  Uli  a me  dedicatum,  entstanden  aus  vobis  etiam 
catiam  Mi  a me  dedicatum. 

L.  Havet  hat  in  dieser  Zeitschrift  XI  579  darauf  hingewiesen, 
dafs  in  der  plautinischen  Überlieferung  die  Wendungen  multo 
tanta  miserior,  multo  tanta  plus  und  amplius  aufs  sicherste  be- 
zeugt sind,  durch  Ambrosianus  und  Palatini  Rud.  521  und  Stich. 
339,  durch  die  Palatini  Men.  800  (wo  der  Ambrosianus  fehlt), 
während  Men.  680  bis  tanta  pluris  nur  in  B1  steht  und  Bacch. 
310  multo  tanto  carior  und  Pers.  153  ter  tanto  peior  überliefert 
ist.  Auch  bei  Cicero  in  Verr.  3,  225  hat  Havet  aus  dem  vati- 
kanischen Palimpsest  die  Schreibung  quinquies  tanta  amplius,  gegen 
tanto  der  übrigen  Handschriften,  nachgewiesen  und  mit  Recht  ge- 


eum  tomo  et  cothurno  verum  comparatis  wird  gleichfalls  durch  die  Äqua- 
bilität  der  Glieder  an  die  Hand  gegeben:  wie  ad  limam  et  lineam  certam 
so  cum  tomo  et  cothurno  vero.  Der  tornus  ist  rerue  als  die  regelrechte 
Form  vorzeichnendes  Werkzeug,  der  wahre  tragische  Stil  würde  durch  die 
Vergleichung  den  falschen  nach  weisen. 
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schlossen,  dafs  das  ursprünglichere  tanta  durch  das  geläufigere 
ianto  an  diesen  und  anderen  Stellen  verdrängt  worden  ist. 

. An  die  Archaisten  hat  Havet  bereits  erinnert.  Bei  Gellius 
findet  sich  IV  9,  14  multo  tanto  laudatiora *),  XII  2,  14  multo  tanto 
magis  ohne  eine  Spur  von  tanta.  Dagegen  bei  Apuleius  ist  durch- 
weg tanta  Überliefert  Hildebrand  hat  zu  VH  15  und  X 21  dar- 
auf aufmerksam  gemacht,  aber  mit  der  Überlieferung  so  wenig 
anzufangen  gewufst  wie  ich  Plaut.  Forsch.  12  mit  der  plauti- 
nischen.  Die  Stellen  sind  folgende:  Metam.  VH  15  ( quod ) multo 
tanta  pluribus  benefteiis  honestarcr,  wo  tanta  aus  F bei  Eyfsen- 
hardt  richtig  angegeben  ist;  X 21  multo  tanta  imjtensitis  [curaj 
etiam  nares  perfundit  meas  (es  wird  nun  deutlich,  dafs  cura  wegen 
tanta  hinzugefügt  worden  ist);  Apol.  3 multo  tanta  ex  animo  la- 
borat**)  ( tanta  bezeugt  van  der  Vliet;  tank  F tanta  <p  hatte 
Krüger  angegeben);  42  multo  tanta  vanius  et  nequius  exeogitatum 
(auch  hier  erst  bei  van  der  Vliet  die  richtige  Angabe)***);  Flor.  18 
(p.  182,  22  V.)  cui  scilicet  multo  tanta  jrraestat  illa  altera  merces, 
quam  Thalcm  memorant  suasisse ; de  deo  Socr.  11  (p.  14,  16  G.) 
quod  si  nubcs  sublime  volitant,  quibus  omnis  et  exortus  est  terrenus 
et  retro  defluxus  in  kr  ras , quid  tandem  eenses  daemonum  corpora, 
quae  sunt  concreta  multo  tanta  subti  Harfe  elementoytf)  Es  ist 
stets  die  Formel  multo  tanta  mit  folgendem  Komparativ  oder 
Komparativbegriff;  dagegen  z.  B.  multo  disertius  (Apol.  p.  111,20  V.), 
tanto  cupidior  (Metam.  119,4),  nimio  plus  (Apol.  121,23)  u.  s.  w. 
Die  Übereinstimmung  der  Überlieferung  in  sich  und  mit  der 
plautinischen  läfst  dem  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Form 
keinen  Raum. 

Nur  um  die  Erklärung  der  Form  und  des  Ausdrucks  kann 


*)  Gronov  zur  Stelle  und  Oudendorp  zu  den  Metamorphosen  werden 
überall  citiert,  bringen  aber  nichts  Wesentliches;  auch  Hand  Turs.  HI  666 
nicht. 

**)  Hier  fehlt  magis,  wie  oft,  vgl.  Oudendorp  und  Hildebrand  zu  Flor. 
16,  de  mundo  9.  So  Apol.  *8  (62,  27  V.)  id  rero  multo  ariluum  et  dif- 
ficile  est. 

***)  Anders  ist  Apol.  89  dimidio  tanta  men tiris,  falsa  audes  sesquialtera , 
wo  Oudendorp  tanto  schreiben  wollte  nach  Plaut.  Amph.  943  Merc.  297; 
tanta  steht  dort  wie  mit  Kardinalzahlen  Uacch.  1034  sescenta  tanta  red  dam. 
Fronte  p.  91  N.  decem  tanta  te  amo.  Vgl.  Wölfßin  zu  Hell.  Afr.  19  p.  84,  6. 

t)  Oudendorp  hat  filo,  Goldbacher  substantia  ergänzt,  Mercier  u.  a. 
haben  geschrieben  quae  sunt  concreta  m t.  subtiliore.  Gedanke  und  Aus- 
drucksform  sind  klar. 
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es  sich  handeln.  Ilavet  betrachtet  tunta  als  ursprünglich  elliptisch, 
gewifs  mit  Recht,  tanta  kann  nicht  durch  mul  Io  gesteigert  wer- 
den, das  jenem  parallele,  nicht  vervielfältigende  Bedeutung  hat, 
'um  vieles’,  nicht  'vielmals’,  multo  tanto  oder  multo  tanta  mufs 
(wie  nimium  quantum,  tnirum  quantum  u.  dgl.)  als  asyndeton  ge- 
fafst  werden.  Der  Redende  sagt  zuerst  'um  vieles’,  dann  steigert 
er  dies  durch  das  lebhaftere,  mit  dem  Gestus  verbundene  'um  so 
vieles’.  In  der  bei  der  bestimmten  Zahl  naturgemäßen  Um- 
drehung findet  sich  dies  asyndeton  Plaut  Epid.  52,  wo  auf  die 
Frage  quot  minis?  geantwortet  wird:  tot,  quadraginta  minis,  d.  h. 
er  streckt  zuerst  zählend  die  Hände  vor,  dann  spricht  er  die  Zahl 
aus.  tanta  (wie  dextra,  medio,  eadetn)  stand  neben  tanto  wie  mtra, 
durch  die  Bedeutung  gesondert,  neben  intro,  wie  protmus  pro- 
tinam,  rursus  rursum  und  die  ähnlichen  neben  einander  stehen;  es 
scheint  aus  einem  Bedürfnis  nach  Variierang  in  der  Formel  multo 
tanta  bevorzugt  worden  zu  sein.  Dagegen  in  bis  tanta  j Juris, 
quimpiies  tanta  amplius  ist  tanta  durch  das  Zahladverb  gesteigert 
Es  wird  schwer  zu  sagen  sein,  welche  von  beiden  Verwendungen 
die  ursprünglichere  ist.  Aufserhalb  dieser  Formeln  scheint  sich 
tanta  in  der  älteren  Überlieferung  nicht  zu  finden,  die  Wendungen 
anto  melior,  miserior,  nequior,  die  ohne  Komparativ  wie  bis  tanto 
vatco  (a.  o.  A.)  sind  immer  mit  -o  überliefert*) 

Ich  habe  nicht  weiter  gesucht;  aber  es  ist  wahrscheinlich, 
d&fs  die  Formeln  multo  tanta  und  bis  tanta  auch  aus  anderen 
Texten  auftauchen  werden. 

Göttingen.  Friedrich  Leo. 


*)  Eine  vielleicht  trügerische  Spur  von  multa  beim  Komparativ  findet 
sich  in  einem  Verse  des  Ennius  (tr.  41  R.):  in  den  Worten  mater  optwmarum 
multo  mutier  melior  mulierum  bei  Cicero  de  div.  I 66  hat  der  Leidensis  A 
multa. 
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Am  Ende  des  vergangenen  Jahres  trat  Alexander  Enmann 
mit  einer  neuen  Ergänzung  der  Forumsinschrift  hervor,  während 
L.  Ceci,  der  Interpret  der  offiziellen  Ausgabe,  in  Abhandlungen,  die 
Schlag  auf  Schlag  einander  folgten,  seine  Aufstellungen  teils 
gegen  Widersacher  zu  verteidigen,  teils  durch  weitergehende 
Untersuchungen  in  ein  helleres  Licht  zu  stellen  suchte;  daneben 
wurde  im  Laufe  der  Zeit  eine  solche  Fülle  von  Beschreibungen, 
Vermutungen  und  Behauptungen  von  allen  Seiten  geboten,  dafs 
mir  der  Gedanke  nahe  gelegt  ward,  an  Stelle  einer  Rezension 
einzelner  das  Interesse  dieser  Zeitschrift  berührender  Arbeiten 
einen  kurzen  Überblick  über  den  Stand  der  an  den  meijwürdigen 
Fund  sich  knüpfenden  Forschung  überhaupt  zu  geben,  womit 
vielleicht  manchem  Leser,  dem  die  Zeit  zu  persönlicher  Prüfung 
des  Wirrwarrs  der  geäufserten  Meinungen  fehlt,  ein  Gefallen  ge- 
than  wird;  ist  doch  dieser  Fund  wie  wenige  geeignet,  das  Inter- 
esse der  weitesten  Kreise  auf  sich  zu  lenken.  Eine  Einzelbespre- 
chung sämtlicher  Erscheinungen  mit  kürzeren  kritischen  Bemer- 
kungen verdanken  wir  Tropea*);  doch  seine  Zeitschrift  ist  wohl 
nicht  jedem  Leser  in  die  Hände  gekommen,  und  vielleicht  findet 
auch  neben  dieser  ausführlichen  Zusammenstellung  eine  kurze 
Übersicht  noch  Platz. 

Miris  inodis  di  ludos  faciunt  hominibus.  Die  Ausgrabungen 
bringen  ungefähr  auf  dem  Boden  des  alten  Comitiums  Reste 
mehrerer  Baulichkeiten  und  dazu  ein  Stück  eines  in  höchst  alter- 
tümlicher Weise  beschriebenen  cippus  ans  Licht,  all  dies  unter- 
halb eines  mit  schwarzen  Steinen  gepflasterten  Vierecks.**) 
Zwischen  dem  Pflaster  und  den  Resten  der  Denkmäler  erregte 

*)  La  stele  arcaiea  nel  Foro  Komano.  Cronaca  della  seoperta  e della 
discussione.  ltivista  di  storia  antica  IV  409  ff.  V 101  ff. 

**)  Siehe  hierzu  jetzt  die  Zeichnungen  bei  Hülsen,  Arch.  Anz.  1900 
p.  4,  und  besonders  Comparetti,  Iscrizione  arcaica  del  Foro  Romano,  Firenze- 
Roma  1900,  p.  2. 
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besonderes  Aufsehen  eine  dicke  Schicht  von  Flufskies,  'sedimenti 
di  Ponte  Molle’,  und  darüber  gelagerte  Asche,  Knochen  von 
Opfertieren,  Vasenscherben,  Votivfiguren.  Was  hier  aus  der  Erde 
ans  Licht  trat,  traf  sich  in  merkwürdiger  Weise  mit  längst  be- 
kannten Stellen  der  schriftlichen  Überlieferung.  Das  schwarze 
Pflaster,  auf  das  man  zuerst  stiefs,  wurde  sofort  mit  der  ver- 
stümmelten Festusglosse  p.  177  M.  niger  lapis  in  Comitio  locum 
funestum  significat,  ut  ali,  Romuli  morti  destinatum,  sed  . . . zu- 
sammengehalten und  von  der  sensationssüchtigen  Halbgelehrsam 
keit  die  Auffindung  des  echten  Romulusgrubes  der  Welt  verkündet, 
worauf  denn  auch,  wie  Comparetti  hübsch  erzählt,  englische  Rei- 
sende nicht  verfehlten,  Blumen  an  dieser  ehrwürdigsten  Stätte 
der  ewigen  Roma  niederzulegen.  Aber  auch  diejenigen,  denen 
das  Märchen  vom  Grabe  des  Stadtgründers  nicht  in  den  Kopf 
wollte,  hielten,  trotz  des  Widerspruchs  von  Hülsen*),  an  der 
Gleichsetzung  mit  dem  von  Verrius  Flaceus  genannten  lapis 
fest.  Die  Fortsetzung  der  Grabungen  ergab  denn  auch  keine  Spur 
eines  Grabes,  sondern  die  erwähnten  Denkmälerreste,  unter  denen 
zwei  2,60  m lange,  1,32  m breite,  in  einem  Abstand  von  1,003  m 
von  einander  errichtete  Basen  besonders  merkwürdig  waren.  Auch 
sie  nämlich  riefen  die  Erinnerung  an  gewisse  Stellen  der  Über- 
lieferung wach,  wo  von  einem  oder  zwei  Löwen,  die  das  Grab 
des  Romulus  oder  des  Faustulus  bezeichneten,  berichtet  wurde.**) 
Ja  noch  weiter:  auch  von  einer  Säule  mit  Inschrift,  die  an  dem- 
selben Platze  gestanden  haben  soll,  wufsten  die  Alten  zu  erzählen; 
es  war  dies  diejenige,  die  Romulus  und  Titus  Tatius  dem  wohl- 
verdienten Hostus  Hostilius  an  eben  dieser  Stelle,  wo  er  begraben 
worden  sein  soll,  setzen  liefsen.***)  Es  scheint  nun  sehr  nahe 
zu  liegen,  die  angeführten  Stellen  wirklich  auf  unsere  Trümmer- 
stätte zu  beziehen,  in  den  beiden  Basen  diejenigen  der  beiden 
Löwen,  in  der  Inschrift  des  cippus  das  Ehrendcnkmal,  das  die 
Alten  mit  Hostus  Hostilius  in  Zusammenhang  brachten,  wieder- 


*)  Arch.  Anz.  1889. 

•*)  Schol.  Cruq.  zu  Hör.  epod.  16,  12  nam  et  Varro  pro  rostris  sepul- 
crum  Romuli  dixit,  ubi  etiam  in  huius  rci  mcmoriam  duoa  leones  erectoa 
fuisse  constat.  Dion.  Ilal.  1,87  rtvlg  r) i xod  zöv  liovzct  rov  lifttvov,  og  fxtiro 
ri)g  c'cyoQüg  zi]g  zäv  ' Pa  jiaiav  iv  rtö  xpanoroj  yaQim  ita</a  zotg  ifi ßolotg.  ini 
tü>  oäuctri  rov  Qavorvlov  TB&ijval  tpaaiv , tv&a  thteotv. 

***)  Dion.  Hab  3, 1 xal  Ifrtirrfrai  ;rpög  räv  ßaaiiia iv  iv  rci  xQctziata 
Ti/g  ccyog&g  TÖTtto  ffrrjljjg  intygutfij  r ijv  &gtzijv  papropo vag  ü£ia&t!g. 


Digitized  by  Google 


104 


W.  Otto: 


zufinden.  Die  Schichte  der  Asche  mit  Knochen  etc.  könnte  dann, 
da  die  baulichen  Überreste  den  Eindruck  planiuäfsiger  Zerstörung 
machen,  von  einem  mit  der  Zerstörung  irgendwie  verbundenen 
Sühneopfer  herstammen.  Letztere  Ansicht  ist  auch  wirklich  von 
Boni  in  der  offiziellen  Publikation*),  deren  sprachlichen  Teil  ich 
seinerzeit  in  diesem  Archiv  besprochen  habe,  vertreten  worden. 
Für  die  Baureste  und  die  Inschrift  lielse  sich,  so  könnte  es  schein 
nen,  ein  terminus  ante  quem  leicht  aus  den  ältesten  Stücken  des 
'strato  del  sacrificio’  abnehmen.  Die  Entstehung  dieser  Schicht 
setzt  v.  Duhn**)  in  das  6.  oder  den  Anfang  des  7.  Jahrhunderts. 
Allein  in  Wahrheit  müssen  wir  auf  dieses  Datierungsmittel  ver- 
zichten. Hülsen  macht  auf  die  Schwierigkeit,  der  die  zeitliche 
Fixierung  der  Bestandteile  des  'strato  del  sacrificio’  unterliegt, 
aufmerksam  und  erinnert  daran,  dafs  gerade  das  älteste  Stück, 
eine  chalkidische  Scherbe,  nicht,  wie  man  doch  erwarten  müfste, 
zuunterst,  sondern  zuoberst  gefunden  wurde.  Er  selbst  halb 
wegen  des  Fehlens  späterer  schwarz-  und  rotfiguriger  Yaseuscher-: 
ben  etc.  die  Möglichkeit  einer  Herabsetzung  dieser  Schicht  unter 
das  4.  Jahrhundert  für  ausgeschlossen.  Aus  ihr  können  wir  also 
über  das  Alter  der  Inschrift  etc.  nichts  lernen;  denn  dafs  der 
cippus  üher  die  angegebene  Zeitgrenze  hinaufreicht,  bedarf  keines 
Beweises.  Allein  zur  Wiederlegung  einer  durch  die  Schriftsteller- 
Überlieferung  nahegelegten  Hypothese  leistet  die  genannte  Schicht, 
wie  Hülsen  sehr  richtig  bemerkt,  ihre  Dienste.  Es  hat  nämlich 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  varrouische  Zeit  noch  jene  auf 
Ilostus  Hostilius  bezogene  Inschrift  gesehen  und  aus  einem  für 
sie  zweideutigen  Worte  eine  Beziehung  teils  auf  jenen,  teils  auf 
Faustulus  herausgelesen.  Das  scheint  die  scharfsinnige  Ergänzung 
des  Festushruchstüeks  p.  177  M.,  die  wir  Detlefsen***)  verdanken, 
zu  beweisen.  Nach  dem  genannten  Gelehrten  schrieb  Festus: 
Niger  lapis  in  comitio  locum  funestum  significat,  ut  ali,  Kumuli 
morti  destinatum,  sed  non  usu  obv<(enisse,  ut  ibi  sepeliretur,  sed 
Faulst ulum  nutri<cium  eius,  ut  ali  dicunt  Ilos)tilium  avum  Tu<lli 
Hostilii,  Romanorum  regis,)  ctiius  familia  e <Medullia  Romain 
venit  post  dcstruc ^tionem  eius  und  die  doppelte  Deutung  auf 

*)  Stele  cou  i sermone  latina  arcaica  scoperta  nel  Foro  Romano. 
Estratto  (lalle  Notizie  degli  Scavi  del  mese  di  uiaggio  1899. 

**)  Neue  Heidelberger  Jahrbücher  1899  S.  107  ff 

***)  Ami.  doll-  inst,  archeol.  18(50  p.  137  und  derselbe:  De  arte  Roma 
norum  antiquissima  ULi  p.  2. 
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Hostua  Hostilius  und  auf  Faustulus  wäre  von  dom  auf  der  Im 
schrift  gelesenen  Namen  Hostlus  für  Fostlus  ausgegangen.  Aus 
dem,  was  der  Horazscholiast  Uber  das  Komulusgrab  und  die 
Löwen  aus  Varro  mitteilt,  kann  man  schliefsen,  dafs  alle  unsere 
Berichte  von  Varros  auf  eigenem  Augenschein  beruhenden  Auf- 
zeichnungen ausgegangeu  sind.  Daun  miifste,  wenn  wirklich  die 
neuen  Funde  mit  dem,  was  Varro  gesehen  hat,  identisch  sind, 
die  Zerstörung  erst  Hm  Ende  der  Republik  erfolgt  sein.  Allein 
dieser  Annahme  steht,  wie  Hülsen  hervorhebt,  nicht  nur  die 
Roheit  der  Zertrümmerung,  sondern  auch  das  Alter  der  über  den 
Resten  gelagerten  Schicht  entgegen.  Wollen  wir  trotzdem  wenig- 
stens die  Basen  für  die  der  varronischen  Löwen  ansehen,  so 
müssen  wir  mit  Comparetti  eine  aus  irgend  welchem  Grunde  in 
alter  Zeit  erfolgte  Zerstörung  und  einen  Neubau  derselben  Mo- 
numente auf  dem  erhöhten  Platze  annehmen.  Das  schwarze 
Pflaster  aber  mufs  ganz  aus  dem  Spiele  bleiben;  denn  vou  ihm 
hat  jetzt  Hülsen  schlagend  nachgewiesen,  dafs  es  aus  der  späten 
Kaiserzeit  stanmit.  Für  die  Zerstörung  der  ganzen  Anlage  scheint 
sich  eine  treffliche  Ursache  in  der  Zerstörung  Roms  durch  die 
Gallier  anzubieten.  Diese  von  A.  Enruann*)  vertretene  Ansicht 
bekämpft  E.  Pais  in  seiner  lehrreichen  Abhandlung**)  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Kiesablagerung  nach  seinem  bei  eigener  Besich- 
tigung gewonnenen  Eindruck  den  Gedanken  einer  alten  An- 
schwemmung beinahe  unumgänglich  mache.  Er  erinnert  an  Erd- 
katastrophen, wie  diejenige  war,  deren  Andenken  die  Sagen  von 
der  Entstehung  des  lacus  Curtius  bewahren,  und  hält  es  für  mög- 
lich, den  Zustand  unserer  Überreste  auf  ein  derartiges  Erdbeben 
und  eine  Anschwemmung  zurückzuführen.  Wir  befinden  uns  hier 
an  dem  schwierigsten  Punkte  der  ganzen  Frage,  und  Pais  selbst, 
der  seine  Ansicht  mit  äufserster  Vorsicht  ausspricht,  erkennt  das 
an.  Klareres  Licht  ist  höchstens  von  den  weiteren  Grabungen 
und  vou  genaueren  Fundberichten,  als  die  bisherigen  es  sind,  zu 
erwarten. 

Seitdem  die  offizielle  Publikation  die  Bekanntschaft  mit  den 
Trümmern  in  weitere  Kreise  gebracht  hat,  haben  die  fortgesetzten 
Nachforschungen  ergeben,  dafs  sowohl  der  beschriebene  cippus  als 

*)  Die  neuentdeckte  archaische  Inschrift  des  römischen  Forums.  Se- 
parat-Abdruck  aus  dem  Bulletin  de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences  de 
St.  Petersbourg.  V Serie.  Baud  XI.  Nr.  5.  (Decembre  1*99). 

**)  Nuova  Antologia  a.  IV  vol.  84  p.  120  ff.  85  p.  274  ff. 
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auch  der  daneben  gefundene  Kegelstumpf  zu  den  Stufen  eines  noch 
nicht  ganz  ausgegrabenen  Gebäudes  gehören,  also  mit  diesem  zu- 
sammen erklärt  werden  müssen.  Dieses  Gebäude  erklärt  nun  Com- 
paretti  in  seiner  neuen  Monographie  für  die  republikanische  Redner- 
bühne, die  ja  bekanntlich  ein  templum  war.  Boni  hatte  dieselbe 
vermutungsweise  in  der  südlich  von  den  Basen  entdeckten  Tuff- 
konstruktion gesucht,  und  Pais  giebt  die  Möglichkeit  dieser 
Vermutung  zu.  Comparettis  Erklärung  hat  natürlich  zur  Voraus- 
setzung, dafs  es  schon  vor  dem  Jahre  338  eine  Kednerbühne  gab 
und  diese  nur  in  dem  genannten  Jahre  ihren  charakteristischen 
Schmuck  erhielt.  Sie  mufs  ferner  in  alter  Zeit  aus  irgend  welchem 
Grunde  auf  dem  erhöhten  Platze  neu  aufgebaut  worden  sein.  Ob 
sich  diese  Ansicht  mit  der  Topographie  des  Comitiums  und  Forums 
völlig  vereinigen  lälst,  bin  ich  aufser  Stande  zu  beurteilen. 

Von  nicht  geringem  Werte  für  die  Datierung  der  ganzen 
Anlage  ist  das  Mafs,  nach  dem  die  Basen  gebaut  sind.  Huelsen 
hat  sehr  glücklich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  es  der  attische 
Fufs  von  0,295  m ist,  imd  daraus  die  Möglichkeit  eines  Schlusses 
auf  einen  terminus  post  quem  abgeleitet,  für  den  Fall  nämlich, 
dafs  Mommsens  Vermutung,  die  Reception  dieses  Fufses  könnte 
in  der  Zeit  der  Decemviru  stattgefunden  haben,  das  Richtige  träfe. 
Pais  ist  sogar  infolge  allgemeiner  historischer  Erwägungen  ge- 
neigt, die  Aufnahme  des  attischen  Fufses  in  beträchtlich  jüngere 
Zeit,  an  das  Ende  des  fünften  oder  den  Anfang  des  vierten  Jahr- 
hunderts, zu  setzen.  Welches  Mafs  von  Richtigkeit  diesen  Be- 
rechnungen zukommt,  ist  eine  Frage,  deren  klare  Beantwortung 
wir  erst  von  der  Zukunft  erwarten  können.*) 

Diese  kurzen  Bemerkungen  schienen  einer  Besprechung  der 
Inschrift,  auf  die  es  an  dieser  Stelle  vor  allem  anderen  abgesehen 
ist,  notwendigerweise  vorausgehen  zu  müssen.  Eine  vorurteils- 
freie Erwägung  aller  der  Möglichkeiten,  die  sich  einem  Erklärungs- 
versuch unserer  Funde  anbieten,  findet  man  in  den  oben  genannten 
schönen  Abhandlungen  von  Pais,  die  denn  auch,  wie  es  gegen- 
wärtig kaum  anders  möglich  scheint,  selbst  einem  bescheiden 
formulierten  Urteile  die  Skepsis  vorziehen.**) 

*)  Siehe  übrigen«  auch  hierüber  0.  Keller  in  der  Berl.  phil.  Wochen- 
schrift 1900  Nr.  24  Sp.  765  f. 

**)  Der  gelehrten  Abhandlung  von  v.  Duhn  in  der  eben  citierten  Zeit- 
schrift, die  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  dar«  wir  uns  auf  der  von  ihm 
auf  da«  Yolcanal  gesetzten  ältesten  Leichen verbrennungsatätte  befinden, 
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Die  Inschrift  selbst  befindet  sich  in  einem  elenden  Zustand. 
Der  Stein  ist  oben  abgebrochen,  und  es  scheint,  dafs  uns  dadurch 
etwa  */,  des  Ganzen  verloren  gegangen  sind.  Nehmen  wir  dazu, 
dafs  uns  über  die  Bedeutung  des  Ortes,  zu  dem  der  Stein  ge- 
hörte, so  gut  wie  nichts  Sicheres  bekannt  geworden  ist,  so  stellen 
sich  unsere  Aussichten  auf  Entzifferung  gegenüber  der  Dvenos- 
inschrift  und  dem  Arvallied,  die  man  gerne  zum  Vergleich  heran- 
zieht, doppelt  schlecht;  ist  doch  die  Dvenosinschrift  vollständig 
und  recht  gut  erhalten  auf  einem  Geräte  von  beschränkter  Ge- 
brauchsmöglichkeit, und  besitzen  wir  doch  das  Arvallied,  dessen 
Bestimmimg  schon  an  und  für  sich  eine  Reihe  von  Interpreta- 
tionen ausschliefst,  in  dreimaliger  Wiederholung,  wenn  auch  aus 
sehr  später  Zeit.  Und  doch,  wer  wollte  behaupten,  dafs  für  das 
eine  und  das  andere  Denkmal  eine  durchaus  befriedigende  Er- 
klärung gefunden  wäre?*) 

Unsere  Inschrift  macht  den  Eindruck  sehr  hohen  Altertums 
und  mufs  mit  den  ältesten  der  bisher  bekannten,  mit  der  fibula 
von  Praeneste  und  der  erwähnten  Dvenosinschrift,  zusammen  be- 
trachtet werden.  Zunächst  fällt  die  bustrophedische  Anlage  der 
Schrift  auf,  die  aber  auf  italischem  Boden  nichts  Neues,  ja  nicht 
einmal  ein  Zeugnis  uralter  Entstehung  ist.  Die  Buchstabenformen 
unterscheiden  sich  nicht  sehr  wesentlich  von  denen  der  genannten 
Denkmäler  und  der  übrigen  ältesten  italischen  Inschriften.  Über 
dieses  Aufsere  habe  ich  in  meiner  Rezension  der  Interpretation 
Cecis  in  diesem  Archiv  das  Nötigste  gesagt;  jetzt  hat  0.  Keller 
auch  die  Buchstabenform  in  sorgfältige  Erwägung  gezogen.**) 
Die  praenestinische  Fibel  entstand  um  (300.  Sie  bezeichnet  den 


stehen  die  wichtigsten,  von  I’ais  und  Huelsen  an  den  angeführten  Stellen 
hervorgehobenen  Gründe  entgegen. 

*)  Neuesten»  sucht  0.  Keller,  Berl.  phil.  Wochenschrift  1900  Nr.  22 
Sp.  698  ff.,  durch  „einschneidende  Konjekturen“  das  Dunkel,  das  über  den 
beiden  Inschriften  schwebt,  zu  lichten.  Ein  so  verzweifelter  Versuch  kann 
nur  durch  sich  selbst  gerechtfertigt  werden,  wenn  nämlich  sein  Resultat 
ein  einleuchtendes  ist;  sonst  bedeutet  seine  Forderung  nicht  viel  mehr  als 
das  Eingeständnis,  mit  den  bisherigen  Mitteln  zu  einer  Erklärung  nicht  im 
Stande  zu  sein.  Was  das  Arvallied  betrifft,  so  müssen  wir  uns  doch  wohl 
gegenwärtig  halten,  dafs  cs  vorzüglich  die  seinerzeit  nicht  mehr  verstan- 
denen W orte  sind,  die  einer  Verderbnis  leicht  anhcimfallen  konnten,  dafs 
also  Änderungen,  die  zu  jedermann  verständlichen  Sätzen  führen,  wenig 
Wahrscheinlichkeit  besitzen. 

**;  Berl.  phil.  Wochenschrift  1900  Nr.  24  Sp.  763  f. 
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f-Laut,  der  ja  bekanntlich  den  Griechen  fremd  war  und  deswegen 
ohne  Umwertung  durch  kein  Zeichen  des  von  ihnen  entlehnten 
Alphabets  uusgedrückt  werden  konnte,  durch  eine  auch  den  Griechen, 
wie  es  scheint,  nicht  ganz  fremde  Verbindung  von  Diganima  und 
h,  die  wir  bei  den  Etruskern  bis  in  ziemlich  späte  Zeit  und  bei 
den  Venetern  ausschliefslioh  im  Gebrauche  finden.*)  Damit  läfst 
sich,  wie  Keller**)  mit  Recht  ausfiihrt,  eine  Wiedergabe  von  u 
und  v durch  denselben  Buchstaben  nicht  vereinigen.  Diese  Wieder- 
gabe aber  finden  wir  auf  unserer  Inschrift;  dieselbe  mufs  also, 
sollte  auch  Comparetti  mit  Unrecht  in  der  ersten  Zeile  der  zweiten 
Seite  ein  f lesen,  was  doch  kaum  zu  umgehen  scheint,  beträcht- 
lich jünger  als  die  fibula  sein.  Andererseits  zeigt  die  Dvenoa- 
inschrift,  die  ieh  nicht  über  350  hinaufrücken  möchte,  zwar  noch 
c für  g,  aber  denselben  Buchstaben  auch  schon  im  Werte  des  k. 
Allerdings  ist  damit  das  Alphabet  in  eine  spätere  Phase  der  Ent- 
wickelung eingetreten,  aber  es  darf  doch  nicht  übersehen  werden, 
dafs  eine  öffentliche  Steininschrift  — und  dafür  dürfen  wir  doch 
wohl  unseren  cippus  halten  — etwas  anderes  ist  als  drei  be 
schriebene  Töpfchen,  sie  mögen  mm  diese  oder  jene  Bestimmung 
gehabt  haben;  die  Inschrift  des  Steines  kann  in  derselben  Zeit 
die  ältere  Orthographie  noch  beibehalten  haben,  in  welcher  sich 
derjenige,  welcher  die  Töpfchen  beschrieb,  von  derselben  schon 
frei  zu  machen  suchte;  und  es  ist  ihm  nicht  eiumal  gelungen, 
sich  ganz  von  ihr  frei  zu  machen,  wie  eine  von  ihm  selbst  ge- 
machte Verbesserung  deutlich  zeigt.  Man  könnte  ja  auch  zu 
Gunsten  eines  höheren  Alters  der  Dvenosinschrift  die  eckige  Form 
des  D anführen,  könnten  nicht  derartige  Verschiedenheiten  ebenso 
gut  auf  Rechnung  des  Materials  gesetzt  werden.***)  Darum 
scheint  es  mir,  dafs  wir  0.  Keller  unbedingt  zustimmen  müssen, 
wenn  er  unsere  Inschrift  für  jünger  als  die  praenestinische  Fibel 
erklärt,  dagegen,  was  ihr  zeitliches  Verhältnis  zur  Dvenosinschrift 
betrifft,  soweit  es  aus  einer  Vergleichung  der  Buchstabenformen 
deutlich  wird,  ihm  das  Recht  nicht  zugestehen  können,  sie  um 
zwei  Dritteile  eines  Jahrhunderts  über  diese  hinaufzurücken,  wo- 
mit übrigens  die  Möglichkeit  eines  solchen  Alters  keineswegs 
bestritten  werden  soll.  — Die  Richtung  der  Schrift  ist  die  bustro- 
phedische;  sie  biegt  am  Ende  einer  Zeile  nicht  nach  der  folgenden 

*)  Pauli , Veneter  p.  96  ff. 

**)  Berl.  phil.  Wochenschr.  1900  Kr.  23  Sp.  733  f. 

***)  Vgl.  Pauli,  Altital.  Forsch.  I 53. 
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um,  sondern  setzt  von  neuem  an,  um  die  Buchstaben  in  derselben 
Stellung  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  laufen  zu  lassen. 
Doch  sind  dem  Schreiber  zweimal  beim  Übergang  auf  eine  neue 
Seite  Versehen  passiert:  er  begann  die  dritte  Seite  zwar,  wie  es 
sich  gehörte,  Ton  links  nach  rechts  zu  beschreiben,  stellte  aber 
in  den  beiden  ersten  Zeilen  die  Buchstaben  auf  den  Kopf;  nach- 
dem er  in  der  dritten  und  vierten  Zeile  diesen  Fehler  korrigiert 
hatte,  begann  er  auf  der  letzten  Seite  am  rechten  Ende  statt  am 
linken.  Das  letztere  Versehen  hat  nichts  Wunderbares  (siehe  die 
vierte  Zeile  der  Inschrift  vom  Fuciner  See),  und  auch  jenes  finden 
wir  hier  nicht  zum  ersten  Male.*)  Es  Bcheint  mir  also  kein  ge- 
nügender Grund  vorzuliegen,  um  mit  Thumeysen**)  dem  Schreiber 
das  weit  auffallendere  Versehen  zu  unterschieben,  dafs  er  die 
vierte  Seite  an  der  falschen  Kante  zu  beschreiben  begonnen  hätte 
und  dadurch  genötigt  gewesen  wäre,  die  Zeilen  über  einander  an- 
zuordnen. Allerdings  schafft  Thumeysens  Vorschlag  auf  diese 
Weise  das  mysteriöse  havelod,  für  das  noch  niemand  eine  be- 
achtenswerte Erklärung  vorgebracht  hat,  aus  dem  Wege,  indem 
die  veränderte  Zeilenfolge  quoi  ham  an  Stelle  des  bisherigen  quoi 
havelod  und  iovestod  velod  statt  iovestod  als  Schlufs  ergäbe; 
aber  das  von  Thurneysen  gefundene  velod  ist  doch,  trotz  indo- 
germanischer Parallelen,  nicht  so  einleuchtend,  dafs  es  unB  die 
oben  angegebenen  Gegengründe  übersehen  liefse.***) 

Suchen  wir  nun  zu  einem  auch  nur  ungefähren  Begriffe  von 
dem  Inhalt  der  Inschrift  zu  gelangen,  so  finden  wir,  abgesehen 
von  einigen  ganz  unverständlichen  Brocken,  deutliche  Relativa 
und  ein  paar  bekannte  Worte,  die  aber  in  Wahrheit,  statt  das 
Dunkel  zu  lichten,  nur  Rätsel  aufgeben.  Von  den  letzteren  schien 
von  Anfang  an  am  meisten  das  in  der  zweiten  Zeile  der  zweiten 
Seite  stehende  regei  geeignet  zu  sein,  die  Bestimmung  des  Steines 
deutlich  zu  machen.  Aber  wie  verzweifelt  auch  in  diesem  Punkte 
die  Lage  des  Interpreten  ist,  hat  Skutsch  gezeigt;  es  kann  ihm 
niemand  widersprechen,  wenn  er  bemerkt,  dieses  regei  könne 
ebenso  gut  der  Inf.  pass,  von  regere  sein  als  der  Dativ  von  rex. 
Damit  wäre  der  erbitterte  Streit,  ob  vom  König  oder  nur  vom 

*)  Siche  Comparetti  p.  10. 

**)  Rhein.  Mus.  65  p.  484  f. 

***)  Zwischen  der  zweiten  und  dritten  Zeile  der  dritten  Seite  ist  ein 
horizontaler  Strich  gezogen,  den  Comparetti  für  ein  Trennungszeichen  zweier 
Abschnitte  hält;  ob  mit  Recht,  weil«  ich  nicht. 
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rex  sacrorum  die  Rede  sei,  ob  unsere  Inschrift  eine  jener  leges 
regiae,  deren  Rettung  Ceci  in  einer  neuen  Abhandlung  mit  we- 
nigen Gründen  und  vielen  Worten  versucht  hat*),  gegenstandslos 
geworden.  Wer  möchte  sich  unter  solchen  Umständen  die  Mühe 
machen  wollen,  einen  der  Fälle,  in  welchen  nach  Mafsgabe 
unserer  Überlieferung  der  rex  sacrorum  auf  dem  Comitium  fun- 
gierte oder  allenfalls  fungieren  konnte,  in  den  Trümmern  der 
2.  und  3.  Seite  zu  suchen,  um  schliefslich  zu  einem  Resultat  zu 
kommen,  das  sich  auch  ohne  unsere  Inschrift  hätte  erreichen 
lassen?  Wir  dürfen  doch  wohl  glauben,  dafs  eine  ganz  erhaltene 
und  verstandene  öffentliche  Inschrift  aus  so  alter  Zeit  uns  man- 
ches ganz  Neue  lehreu  würde.  Comparetti,  der  als  drittletzten 
Buchstaben  der  1.  Zeile  der  2.  Seite  ein  f zu  erkennen  glaubte 
und  die  3.  Zeile  hauptsächlich  der  Richtung  der  m wegen  von 
rechts  nach  links  liest,  sodafs  das  e,  wie  das  von  ihm  gelesene  f, 
die  falsche  Richtung  hätte,  ergänzt,  ohne  den  Wortlaut  selbst 
herstellen  zu  wollen:  fas  regi  lo<cum  lustrare  uti>  mave<lit  iis 
diebus^  quos  ri^te  nefastos  edixerit  per  suu^m  calatorem  hab<en- 
dos).  Abgesehen  davon,  dafs  Sinn  und  Fassung  dieses  Satzes 
recht  wenig  Überzeugungskraft  haben,  hat  der  Ergänzer  offenbar 
das  alte  stlocus  vergessen;  ein  s hat  nach  regei  keinesfalls  gestanden. 

Auch  für  die  Nennung  der  iouxmenta,  deren  Schreibung 
übrigens  das  einzige  ist,  was  wir  ohne  Einrede  aus  der  Inschrift 
lernen  können,  läfst  sich  kein  plausibler  Grund  divinieren,  oder 
aber,  wie  Pais  bemerkt,  mehrere,  von  denen  keiner  bewiesen  werden 
kann;  er  selbst  erinnert  beispielsweise  an  die  Tempelordnung  der 
Atliena  Alea  von  Tegea.  (Jomparetti  erklärt  iouxmenta  kapia  dota 
als  iumenta  capistro  ducta.  Davon  ist  das  zweite  Wort  eigens  von 
ihm  erfunden,  das  dritte  sucht  er  einerseits  durch  die  Formen 
fortis  für  forctis,  quintus  für  quinctus,  Vitoria  für  Victoria, 
andererseits  durch  hone,  molta  etc.  als  altlateinisch  zu  erweisen. 
Damit  wird  er  schwerlich  jemand  überzeugen:  Vitoria  ist  prae- 
nestinisch  und  steht  vereinzelt  da,  und  die  Geschichte  des  c 
zwischen  Konsonanten  gehört  natürlich  nicht  hierher;  dafs  bei 
hone  etc.  o der  ursprüngliche  Vokal  ist,  sollte  nicht  erst  gesagt 
werden  müssen. 

Auf  der  letzten  Seite  hat  die  Lesung  von  Comparetti  mit 
ziemlicher  Sicherheit  iter  und  darauf  folgend  vielleicht  pe<r>  er- 


•)  Rendiconti  della  R.  Acc.  dei  Lincei  1900  vol.  IX  p.  19  ff. 
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geben,  wodurch  für  den  Sinn  des  ehemaligen  Satzes  wirklich 
etwas  gewonnen  ist,  allerdings  nur  gerade  so  viel,  als  diese  beiden 
Worte  besagen.  Denn  wenn  Comparetti  aus  diou,  das  ihm  diu 
(=  bei  Tage)  zu  sein  scheint  und  aus  havelod,  zu  dessen  Erklärung  als 
famulo  (Dativ!)  er  das  plautinische  favea  und  das  glossographische  fa- 
veus:  xaig  heranzieht,  schliefst,  dafs  für  Sklaven  bei  Tage  der  Durch- 
gang verboten  wnr,  so  werden  wir  sagen,  dafs  man  diou  estod 
auch  anders  auffassen  kann  und  dafs  die  Erklärung  des  havelod 
als  verwandt  mit  faveus  recht  gesucht  und  als  Dativ  einer  Wider- 
legung nicht  wert  ist.  In  iovestod  sah  Ceci  Iovi  estod  (Iove 
stod),  wogegen  der  Umstand  spricht,  dafs  man  den  Gottesnamen 
mit  d anlautend  erwarten  müfste;  es  bleibt  also,  um  diese  Er- 
klärung zu  stützen,  nichts  anderes  übrig,  als  das  vorausgehende 
d,  trotzdem  es  von  unserem  Worte  durch  Interpunktion  getrennt 
ist,  zu  ihm  zu  ziehen,  wie  Comparetti  auch  gethan  hat;  dieses 
d scheint  aber  das  vorhergehende  o zu  einer  Ablativendung  zu 
vervollständigen;  allerdings  scheint  auch  die  von  Huelsen  und 
Skutsch  vorgeschlagene  Deutung  als  iusto  nicht  einwandsfrei  zu 
sein,  da  die  Vergleichung  mit  den  verwandten  Sprachen  eine 
altlateinische  Zweisilbigkeit  des  Wortes  ius  (ioves)  anzunehmen 
schwerlich  erlaubt.*)  Dieser  Grund  hat  denn  auch  Ceci  bewogen, 
die  genannte  Etymologie  abzulehnen.  Welche  der  gegebenen  Er- 
klärungen trotz  der  geäufserten  Einwände  die  richtige  ist,  ver- 
möchte uns  nur  der  verlorene  Zusammenhang  zu  lehren.  — Durch 
Comparettis  Faesimile  ist  jetzt  unzweifelhaft  geworden,  dafs  auf 
der  ersten  Seite  sord  . . . stand,  was  doch  wohl  nur  zu  sordes 
oder  einem  verwandten  Worte  ergänzt  werden  kann.  Halten  wir 
dies  mit  dem  darüber  stehenden  s^akros  esed  zusammen,  so 
scheint  allerdings  die  so  oft  geäufserte  Vermutung,  es  handle 
sich  um  die  Verfluchung  dessen,  der  diesen  Ort  verunreinigt, 
nahe  genug  zu  liegen;  ähnliche  Verbote  sind  ja  schon  längst 
bekannt.  Dabei  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  dafs  jeder 
Versuch,  dies  sordes  in  den  Satz  mit  sakros  esed  — esed  mag 
sein,  was  es  will  — einzubeziehen,  scheitern  mufs.  Worauf 
soll  aber  dann  die  Verfluchung  im  ersten  Teil  Bezug  nehmen, 
und  aus  welchem  Grunde  wurde  die  Bedrohung  des  Ver- 
unreinigers  nicht  in  sie  miteingeschlossen?  Vielleicht,  antwortet 
man,  traf  ihn  eine  schwächere  Strafe,  und  das  ist  auch  alles,  was 

*)  Solmsen,  Stud.  p.  192  Anm.  2;  Osthoff,  Indog.  Forsch.  V p.  288. 
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sich  sagen  läfst.  Und  ferner,  was  soll  esed  sein?  Die  nächste 
Vermutung  trifft  natürlich  auf  esset,  aber  wovon  konnte  dieser 
Conj.  impf,  abhängig  gemacht  sein?  Comparetti  glaubt  leichtes 
Spiel  zu  haben;  er  setzt  esed  = sit  und  weist  auf  das  esed  des 
Sc.  de  Bacch.  hin,  das  er  für  Conj.  praes.  hält,  während  es 
natürlich  Conj.  impf.  ist.  Andere  erklären  es  für  Futurum;  aber 
ein  sacer  erit  als  Fluchformel,  da  man  doch  sacer  esto  oder 
mindestens  sit  erwartet,  ist  wenig  wahrscheinlich  und  durch 
Wunschsätze,  wie  ita  ine  di  amabunt,  noch  lange  nicht  als 
möglich  erwiesen.  Ceci  endlich  fafst  das  Wort  als  echten  Conj: 
praes.,  der  ja  bekanntlich  später  Futurstelle  vertrat  und  seiner^ 
seits  vom  Optativ  siet  vertreten  wurde.  Damit  wäre  der  Form 
und  der  Bedeutung  am  meisten  Genüge  gethan,  vorausgesetzt, 
dafs  wir  dns  Recht  haben,  in  eine  so  alte  Sprachstufe  mit  unseren 
Erklärungsversuchen  zurückzugreifen.  — Für  die  auf  der  ab- 
geflachten Kante  stehenden  Buchstaben  läfst  sich  schwerlich  ein 
Sinn  aufbringen. 

Aus  allem  Gesagten  geht  deutlich  hervor,  dafs  wir  in  Wahr- 
heit über  den  Inhalt  der  Inschrift  nichts  wissen,  als  was  der 
erste  Augenschein  lehren  konnte  und  gelehrt  hat.  Durch  das 
treffliche  Facsimile  Comparettis  ist  allerdings  die  Lesung  an 
monehen  Punkten  vollständiger  geworden,  aber  dafs  wir  dadurch 
im  Verstehen  des  Fragments  wesentlich  weiter  gekommen  wären, 
kann  man  nicht  behaupten. 

W as  Ceci*)  seit  seiner  ersten  Ergänzung  vorgebracht  hat, 
bewegt  sich  auf  dem  Boden  der  letzteren,  über  die  ich  in  meiner 
Besprechung  genug  gesagt  zu  haben  glaube.  Einige  neue  Kunst- 
stücke sind  ihm  gelungen,  wie  die  Erklärung,  dafs  sakros  esed 
bedeute  purus  oder  espiatns  sit.  Er  kommt  darauf  durch  die 
Bezeichnung  Sucres  porei,  die  mit  puri  ad  saerifieium  erläutert 
wird,  was  für  ilin  mit  puri  überhaupt  gleichbedeutend  zu  sein 
scheint.  Das  hindert  ihn  aber  nicht,  am  Schlufs  der  Inschrift 
sacer  im  gewöhnlichen  Sinne  zu  ergänzen.  Mit  weiteren  Proben 
will  ich  die  Leser  nicht  belästigen.  — Mit  wenig  Glück  hat 
Enmann  in  dem  angeführten  Aufsatze  eine  Erklärung  und  Er- 
gänzung der  Inschrift  versucht.  Er  denkt  an  die  Verfluchung 
desjenigen,  der  den  Terminusstein,  für  den  Enmann  unseren 

*)  Die  widerwärtigen  Invektiven  dieses  Gelehrten,  die  der  Popolo  Ro- 
mano nicht  müde  ward  abzudrucken,  werden  am  besten  der  Vergessenheit 
überliefert. 
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cippus  hält,  auspflügt,  obgleich  nicht  einzusehen  ist,  wie  jemand 
auf  dem  Forum  oder  Comitium  zu  dieser  Unthat  Gelegenheit  gehabt 
haben  sollte.  Auch  sprachlich  steht  die  Deutung  und  Vervoll- 
ständigung auf  ziemlich  schwachen  Füfsen.  Es  werden  Formen  nach 
falschen  Analogien  gebildet  unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  alte 
Sprache  in  den  Verbalendungen  das  t ohne  Unterschied  durch  d 
ersetzt  habe.  Ein  Satz  wie:  reum  necanto  qui  haec  volunt  ist  fehler- 
haft. Die  falsche  Konstruktion:  qui  hunc  terminum  exarasset  sacer 
erit  scheint  unter  dem  Einflufs  der  Festusstelle:  Nurna  Pompilius 
statuit  euni  qui  terminum  exarasset  et  ipsuin  et  boves  sacros  esse 
entstanden  zu  sein.  — Von  dem  einzigen  Worte  kapia  aus,  das 
zufällig  mit  dem  von  Hesych  aus  dem  Kyprischen  in  der  Be- 
deutung von  Knoblauch  überlieferten  xäxia  iibereiustimmt,  kommt 

R.  Frese  in  der  Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  1900,  11.  Mai, 

S.  5 ff.  zu  dem  Resultat,  dafs  es  sich  um  ein  Zwiebelopfer  für 
die  Laren  handle,  denn  dafs  das  durch  Hesych  beigebrachte 
Wort  mit  dem  lat.  caepe  verwandt  sei,  ist  eine  alte  Vermutung, 
havelod  soll  ferner  auf  eine  mir  unerklärliche  Weise  das  spätere 
alium  (auch  alum)  repräsentieren,  sodafs  wir,  wenn  wir  noch  in 
iouxmenta  die  Busenbänder  sehen,  die  die  Mädchen  vor  der 
Hochzeit  den  Laren  aufhängen,  eine  Opfervorschrift  für  diese, 
etwa  die  Kompitalienfeier  betreffend,  in  unserem  Denkmal  fänden. 
Die  Ausgangspunkte  dieses  Versuches  scheinen  mir  eines  Ein- 
gehens auf  denselben  nicht  wert  zu  sein.*) 

Das  Resultat  unserer  Betrachtung  ist,  wie  ja  vorauszusehen 
war,  kein  erfreuliches.  Aber  vielleicht  gelingt  es  ihr  und  ähn- 
lichen Darstellungen,  das  unfruchtbare  Grübeln  von  diesem  elenden 
Bruchstücke  abzulenken:  dafs  nicht  „auch  andere  wieder  darüber 
meinen  und  immer  So  ins  Unendliche  fort  die  schwankende  Woge 
sich  wälze“. 

München.  W.  Otto. 


*)  Am  15.  Mai  wurde  in  derselben  Zeitung  von  einem  mit  M.  Unter- 
zeichneten Mitarbeiter  diese  Deutung  fiir  vortrefflich  erklärt;  zum  Schlüsse 
heilst  es  wörtlich  so:  „Iouxmenta  werden  doch  wohl  Opfertiere  sein;  das 
Gespann  = zwei  Tiere  würde  zu  dem  Bidental  passen.  Denn  bei  Nonius 
Marcellinus  54  M.  heilst  es:  Nigidius  Figulus  dicit,  bidental  voeari  quod 
bimae  hostiae  immolentur.  Und  die  Erinnerung  an  das  alte  Bidental 
weist  ja  Frese  nicht  zurück.“ 
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Seit  Jahrzehnten  werden  zahlreiche  Doktordissertationen  ge- 
schrieben, in  welchen  der  Autor  X als  'imitator’  des  Autors  Y 
betrachtet  wird.  So  oft  man  auch  über  das  Ziel  hinausgeschossen 
haben  mag,  so  haben  doch  diese  Untersuchungen  im  grofsen 
Ganzen  mindestens  ebenso  viel  Nutzen  gebracht  als  die  nicht 
minder  beliebten  Arbeiten  'De  fontibus’  etc.,  in  welchen  meist 
mit  unbekannten  Gröfsen  gerechnet  werden  muTs.  Freilich  sind 
jene  auch  auf  Widerspruch  gestolsen,  indem  man  aus  der  Be- 
zeichnung 'imitatio’  ein  geistiges  Armutszeugnis  herauslesen  zu 
müssen  glaubte,  welches  der  Bedeutung  der  Klassiker  nicht  ent- 
spreche. Allein  imitatio  ist  nur  ein  kurzer,  bequemer  Ausdruck 
und  durchaus  nicht  identisch  mit  'Entlehnung’,  sondern  oft  nur 
mit  'Beeinflussung’;  sie  besteht  nicht  immer  in  dem  bewufsten 
Akte  einer  Aneignung,  sondern  ist  oft  unbewufst;  ja  sie  kann  so 
selbständig  sein,  dafs  ein  fremder,  dem  Geiste  vorschwebender 
Ausdruck  zwar  benützt,  aber  in  anderem  Sinne  gebraucht  wird. 
Seitdem  die  römische  Litteratur  ihre  Klassiker  hervorgebracht 
hatte,  wurden  dieselben  in  den  Schulen  gelesen  und  erklärt  und 
privatim  studiert,  und  in  ihnen  fand  jeder  angehende  Schrift- 
steller Muster  und  Vorbild.  Vergil  wurde  auswendig  gelernt, 
wie  uns  der  heilige  Augustin  in  seinen  Confessiones  bezeugt,  und 
daher  kommt  es  so  oft  vor,  dafs  nicht  nur  eine  Phrase  von  ihm 
bei  einem  späteren  Epiker  sich  wiederfindet,  sondern  dafs  die 
sich  entsprechenden  Wortformen  in  den  gleichen  Füfsen  des 
Hexameters  stehen.  Wem  es  schwer  fällt,  an  einen  solchen  Grad 
der  Abhängigkeit  zu  glauben,  der  lese  einfach  den  Anfang  des 
sechsten  Buches  der  Saturnalien  des  Macrobius,  wo  auseinander- 
gesetzt wird,  quid  Maro  de  antiquis  Romanis  scriptoribus  traxerit, 
und  wenn  ihm  das  Verwandtschaftsverhältnis  zwischen  Ennius, 
Lucretius  und  Vergil  klar  geworden  ist,  so  wird  er  noch  viel 
weniger  leugnen,  dafs  Lucan,  Silius  und  Statius  ihrerseits  wieder 
dem  Vergil  gefolgt  sind. 
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V er  aber  mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten  der  Vers- 
tecknik  ein  Studium  poetischer  Vorbilder  zugiebt,  in  der  Prosa 
dagegen  ein  ähnliches  Verhältnis  leugnet,  der  wird  ebenso  durch 
die  Zeugnisse  der  Alten  selbst  widerlegt.  Allerdings  ist  es 
Hyperbel  eines  Pamphletes,  wenn  Lenaeus  den  Sallust  priscorum 
Catonis  verborum  furem  nannte  (Suet.  grarnm.  15.  Quintil.  8,  3,  29); 
aber  die  Thatsache  selbst,  dafs  Sallust  in  sprachlicher  Hinsicht 
viel  aus  den  Origines  Catos  schöpfte,  steht  durch  Asinius  Pollio, 
Augustus  und  Fronto  fest.  Suet.  gramm.  10.  Suet.  Aug.  86. 
Fronto  epist.  62  N.  Dafs  andrerseits  Arnmtius  ein  ausgeprägter 
Nachahmer  des  Sallust  war,  bezeugt  uns  Seneca  epist.  114,  17: 
L.  Arnmtius,  qui  historias  belli  Punici  scripsit,  fuit  Sallustianus 
et  in  illud  genus  nitens.  Est  apud  Sallustium  'exercitum  argento 
fecit’,  id  est  pecunia  paravit.  Hoc  Arnmtius  amare  coepit;  posuit 
illud  omnibus  paginis.  Quae  apud  Sallustium  rara  fuerunt,  apud 
hunc  crebra  sunt  et  paene  continua  . . . Vides  quid  sequatur,  ubi 
alicui  vitium  pro  exemplo  est.  Auf  die  spätere  lateinische 
Historiographie  haben  Sallust  und  Livius  am  meisten  gewirkt, 
während  Caesar  neben  ihnen  verschwindet,  wie  auch  die  Gramma- 
tiker seine  Kommentarien  kaum  berücksichtigen.  Bei  Curtius  ist 
der  Eintlufs  des  Livius  stärker,  bei  Tacitus  der  Sallusts;  d.  h.  wie 
Tacitus  im  Agr.  10  die  Palme  dem  Livius  reicht,  in  den  Annalen 
dagegen  3,  30  den  Sallust  höher  stellt,  so  treten  die  Anklänge 
an  Livius  (Germ.  3 quae  neque  confirmare  neque  refellere  in  animo 
est  = Liv.  praef.  6 ea  nec  adfirmare  nec  refellere  in  animo  est) 
in  den  späteren  Büchern  des  Tacitus  zurück.  Im  vierten  Jahr- 
hunderte aber  nach  Ohr.  siegt  Sallust,  schon  darum,  weil  das 
weitschichtige  Werk  des  Livius  durch  die  Epitoma  verdrängt 
wird.  Vgl.  Friedr.  Vogel,  Sallustiana  in  den  Acta  Erlang.  I 
313 — 366.  U 406 — 448.  Wölfflin,  Philologus  26,  122 — 127.  Wie 
viel  hier  in  den  letzten  Jahren  gewonnen  worden  ist,  zeigt  das 
Beispiel  von  Dräger;  denn  in  der  ersten  Auflage  seiner  Schrift 
'Syntax  und  Stil  des  Tacitus’  hatte  er  bei  diesem  Autor  so  gut 
wie  gar  keine  Spuren  des  Sallust  gefunden,  während  er  in  der 
zweiten  S.  11611'.  ein  langes  Verzeichnis  von  Stellen  giebt.  Ein 
ähnliches  Verhältnis  wie  zwischen  Sallust  und  seinen  Anhängern 
werden  wir  wohl  für  die  Biographen  Sueton,  Marius  Maximus 
und  die  Scriptores  historiae  Augustae  annehmen  dürfen.  Der 
letzte  in  der  Reihe  der  Historiker,  Ammianus  Marcellinus,  hat  die 
Sache  auf  den  Kopf  gestellt,  indem  er  zwar  als  Fortsetzer  dem 
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Tacitus  folgt  und  mit  ihm  die  Liebe  zu  Exkursen  teilt,  aber 
als  Niehtrömer  seine  lateinischen  Phrasen  aus  allen  Ecken  und 
Enden  zusammensuchte,  unter  anderem  auch  aus  Cicero  und 
Gellius,  tüchtig  memorierte  und  so  zu  einem  buntscheckigen 
Stile  kam. 

Ein  gesteigertes  Interesse  werden  wir  der  Frage  darum  zu- 
wenden, weil  in  der  neuesten  Zeit  angenommen  worden  ist,  dafs 
derselbe  Autor  fast  gleichzeitig  in  verschiedenen  Schriften  ver- 
schiedene Stile  nachgebildet  habe:  Tacitus  im  Dialogus  den  von 
Cicero  (Quintilian),  im  Agricola  den  Sallusts,  in  der  Germania 
den  des  Philosophen  Seneca.  Nachdem  Friedr.  Leo  den  in  seiner 
Festrede  (Tacitus,  Göttingen  1896,  S.  10)  nur  kurz  hingeworfeuen 
Gedanken  in  den  Göttinger  Gel.  Anz.  1898,  S.  172  ff.  näher  aus- 
geführt hat,  sei  es  auch  mir  gestattet  darzulegen,  wie  ich  mir  die 
Sache  vorgestellt  habe  (Archiv  X 458)  und  noch  vorstelle.  Dabei 
bilde  ich  mir  durchaus  nicht  ein,  die  Sache  endgültig  zu  ent- 
scheiden, sondern  nehme  blofs  das  Hecht  in  Anspruch,  in  einer 
so  wichtigen  Frage  die  Argumente  des  Angriffes  und  der  Ver- 
teidigung zu  prüfen.  Der  Leser  möge  dann  selbst  wählen. 

Dabei  glaube  ich  freilich  den  Dialogus  aus  dem  Spiele  lassen 
zu  sollen,  weil  die  gleichzeitige  Abfassung  mit  dem  Agricola  noch 
nicht  allgemeine  Zustimmung  gefunden  hat.  Aber  auch  wenn 
diese  zugestanden  würde,  käme  es  für  die  Hauptfrage  nicht  in 
Betracht,  weil  die  dialogisch-räsonnierende  Behandlung  eines  litte- 
rarischen  Themas  einer  ganz  anderen  Gattung  angehört  als  die 
Darstellung  historischer  Thatsachen.  Dafs  der  Agricola  und  die 
Germania  aber  in  das  Gebiet  der  Geschichtschreibung  fallen  und 
ihren  Platz  neben  den  Historien  und  Annalen  haben,  darf  als 
zugestanden  vorausgesetzt  werden.  Da  Tacitus  zuerst  Rhetor  ge- 
wesen, erst  später  Historiker  geworden  ist,  so  gehört  der  Dialogus 
in  den  ersten  Kreis,  wie  die  historischen  Schriften  in  den  zweiten, 
und  der  Verfasser  der  letzteren  erscheint  uns  nur  als  eine  Gröfse, 
wenn  wir  auch  eine  Entwicklung  im  Laufe  der  Jahrzehnte  gerne 
zugeben. 

Beginnen  wir  mit  der  Germania  (de  situ  etc.  Germaniae), 
über  welche  Leo  schreibt:  „Als  Muster  liegt  es  am  nächsten  an 
Senecas  Schriften  De  situ  Indiae,  De  situ  et  sacris  Aegyptiorum 
zu  denken.  In  der  That  ist  der  Stil  näher  als  der  irgend  einer 
erhaltenen  Schrift  mit  dem  Senecas  verwandt.“  Diese  auf  neuen 
Anschauungen  beruhenden  Worte  werden  wir  nachzuprüfen  haben 
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sowohl  mit  Rücksieht  auf  den  Inhalt  wie  auf  die  sprachliche 
Form  der  genannten  Schriften. 

Am  meisten  blendet  natürlich  der  gemeinsame  Titel  'de 
situ’  mit  folgenem  Genetiv  eines  Ländernamens,  und  wenn  dieser 
Ausdruck  in  der  Latinität  eine  Seltenheit  wäre  oder  wenn  es 
nicht  ähnliche  Inhaltsbezeichnungen  von  Büchern  oder  Buchteilen 
gäbe,  müfste  man  diesem  Argumente  einen  hohen  Wert  beilegen. 
Allein  der  Schein  trügt;  hatte  doch  Sallust  lug.  17  geschrieben: 
res  postulare  videtur  Africae  situm  paucis  exponere,  und  er  hat 
damit  nicht  nur  die  Geographie,  sondern  auch  die  unzertrennlich 
mit  ihr  verbundene  Ethnographie  gemeint,  wie  die  Schlufsworte 
des  grofsen  Exkurses  19,  8 beweisen:  de  Africa  et  eius  incolis  ad 
necessitudinem  rei  satis  dictum.  Noch  viel  umfangreicher  aber 
war  im  dritten  Buche  der  Historien  der  'situs  Ponti’,  welcher 
der  Geschichte  des  mithridatisehen  Krieges  vorausgeschickt  war; 
so  ausführlich,  dafs  Porphyrio  zu  Hör.  carm.  1,  17,  18  eine  Stelle 
dieses  Exkurses  mit  den  Worten  De  situ  Pontico  citiert  (Serv. 
Aen.  3,  533  de  Ponto),  gerade  wie  auch  Nonius  12,  524:  Sallustius 
in  situ  Ponti.  Darnach  darf  man  wohl  annehmen,  dafs  Sallust 
selbst  seine  geographisch-ethnographische  Darstellung  mit  diesen 
Worten  eingeführt  hatte.  Dafs  dem  Tacitus,  welcher  nicht  nur 
die  Feldzüge  des  Germanicus,  sondern  auch  den  Bataveraufstand 
unter  Civilis  und  den  Chattenkrieg  unter  Domitian  zu  erzählen 
hatte,  seine  Germania  nichts  anderes  war  als  ein  ausgeführterer 
Situs  Ponti,  springt  in  die  Augen.  Und  wenn  sie  auch  selbstän- 
dig herausgegeben  ist,  nachdem  Tacitus  die  Vorstudien  abge- 
schlossen hatte,  so  darf  man  doch  nicht  übersehen,  dafs  ihr  eine 
Einleitung  fehlt,  wie  sie  der  Agrieola  besitzt. 

Will  man  also  ein  Vorbild  für  die  Germania  hnben,  so 
scheint  uns  am  nächsten  zu  liegen,  dieses  bei  einem  Historiker 
zu  suchen,  und  zwar  bei  demjenigen,  welcher  anerkanntermafsen 
Vorbild  des  Tacitus  gewesen  ist.  Auch  Livius  kommt  uns  hier 
zu  Hilfe;  denn  die  Periocha  von  Buch  103  berichtet:  praeterea 
situm  Galliarum  continet,  und  die  von  Buch  104:  prima  pars 
(Hälfte?)  libri  situm  Germaniae  moresque  continet.  Hier 
liegt  das  Gute  so  nahe,  dafs  es  durchaus  überflüssig  erscheint,  in 
die  Weite  zu  schweifen.  Um  nichts  zu  übergehen,  muls  noch 
erwähnt  werden,  dafs  der  ältere  Plinius  in  der  Einleitung  zu 
seinen  zwanzig  Büchern  Bella  Germaniae  wahrscheinlich  eine 
ähnliche,  vielleicht  noch  reichere  Darstellung  gab,  zu  welcher 
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ihm  sein  längerer  Aufenthalt  in  Germanien  Stoff  genug  bieten 
mufste.  Eine  ähnliche  Parallele  finden  wir  darin,  dafs  Livius  im 
16.  Buche  als  Einleitung  zu  dem  ersten  punischen  Kriege  die 
Vorgeschichte  Karthagos  gab  (Per.  16  origo  Carthaginiensium  et 
primordia  urbis  referuntur),  gerade  wie  Taeitus  ein  Gleiches  that 
vor  der  Zerstörung  Jerusalems  (hist.  5,  2 congruens  videtur  pri- 
mordia urbis  aperire). 

Vergleichen  wir  damit  den  situs  Jndiae  des  Seneca.  Vor 
allem  mufs  betont  werden,  dafs  wir  uns  hier  nicht  auf  streng 
historischem  Boden  bewegen,  sondern  auf  dem  Grunde  der  roman- 
haften Berichte  der  Alexanderschriftsteller,  die  uns  aus  Curtius 
bekannt  sind.  Was  wir  von  der  historischen  Gewissenhaftigkeit 
des  Taeitus  wissen,  berechtigt  uns  kaum  zu  der  Annahme,  der- 
selbe habe  sich  an  die  minderwertige  Litteratur  angeschlossen. 
Dazu  kommt,  dafs  Seneca,  der  Verfasser  der  Naturales  quaestio- 
nes,  Naturforscher  war,  nicht  Historiker.  Was  er  uns  in  seinen 
übrigen  Schriften  über  Indien  meldet,  bezieht  sich  auf  das  Gebiet 
der  Naturgeschichte,  nat.  quaest.  5,  18,  2 (Winde  Indiens),  epist. 
84,  4 (Honig),  und  somit  würde  Taeitus  in  dieser  Schrift  gerade 
dasjenige  nicht  gefunden  haben,  was  er  wollte  und  bei  Sallust 
wie  Livius  fand,  das  Historische.  Zudem  galt  Senecas  Darstel- 
lung nicht  als  wissenschaftlich,  wie  man  aus  den  Worten  des 
Naturforschers  Plinius  n.  h.  6,  60  schliefsen  mufs:  Seneca  templata 
Indiae  commentatione.  Es  fehlte  ihm  ja  an  Autopsie,  und  wenn 
dasselbe  auch  ebenso  für  die  Germania  des  Taeitus  gilt,  so  würde 
doch  der  Historiker  ohne  Zweifel  die  zuverlässigen  litterarisehen 
Quellen  den  unzuverlässigen  vorgezogen  haben.  Darum  schreibt 
er  am  Ende  der  Germania:  qnod  ego  ut  ino.ompertum  in  medio 
relinquam.  Endlich  aber  wissen  wir  aus  Plin.  n.  h.  6,  60,  dafs 
Seneca  60  Flüsse  Indiens  und  118  Völkerschaften  aufführte  (LX 
amnis  prodidit,  gentes  CXV1II),  ebenso  unzählige  Berge,  wonach 
man  den  Charakter  der  Schrift  mehr  als  einen  statistischen  denn 
als  einen  historischen  bezeichnen  darf,  etwa  ähnlich  den  geogra- 
phischen Büchern  der  Naturalis  liistoria  des  Plinius,  welcher 
unter  seinen  Quellen  eben  den  Seneca  genannt  hat. 

Besser  kann  Seneca  über  Ägypten  unterrichtet  gewesen  sein, 
da  der  Mann  seiner  Schwester  IG  Jahre  lang  praefectus  Aegypti 
war.  Nach  dem  Titel  De  situ  et  sacris  Aegyptiorum  möchte 
mau  glauben,  die  Religionsphilosophie  habe  den  Schriftsteller  be- 
sonders interessiert;  auf  die  historische  Seite  weist  keine  Spur. 
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Es  mag  sich  mit  der  Schrift  der  Dialog  De  superstitione  berührt 
haben,  in  welchem  nach  Augustin  civ.  dei  6,  10  (p.  295,  23 
Hoffm.)  von  Osiris  die  Rede  war,  wie  in  dem  Fragmente  De  situ 
bei  Serv.  Verg.  Aen.  6,  154  von  Isis,  Osiris,  Typhon  gesprochen 
wird.  Andere  gelegentliche  Anführungen  des  Philosophen  be- 
ziehen sich  auf  die  Küste  und  die  Sandwüste  Ägyptens.  Alles 
dies  stimmt  indessen  nur  wenig  zu  dem  Vorbilde  der  taeiteischen 
Germania. 

Das  Urteil  über  das  zweite  Problem  lautet:  „Dafs  für  den 
Agricola  Sallusts  kleine  Schriften  das  Muster  sind,  haben  viele 
gesagt  und  gezeigt;  es  tritt  hervor  in  der  Wahl  eines  kleinen 
historischen  Stoffes,  in  der  Komposition  (Catilina:  allgemeine 
und  persönliche  Einleitung;  de  moribus  Catilinae;  die  coniuratio; 
Catilinas  Tod),  im  sprachlichen  Ausdruck.“  Hier  erlauben  wir 
uns  zunächst  die  persönliche  Berichtigung,  dafs  wir  Philolog.  26, 
122  ff.  nicht  die  kleinen  Schriften  Sallusts  als  die  Muster  des 
Agricola  hingestellt,  sondern  die  sämtlichen  Werke  Sallusts  über- 
haupt als  stilistische  Vorbilder  für  den  Historiker  Tacitus  be- 
zeichnet haben.  Den  Agricola  speziell  mit  dem  sogen.  Catilina 
und  Jugurtha  in  Verbindung  zu  bringen,  würden  wir  uns  darum 
nicht  gestatten,  weil  Sallust  seine  beiden  Monographien  als  'bella’ 
bezeichnet  hat,  nicht  als  Biographien.  Über  den  Titel  des 
Catilina  vgl.  Archiv  I 277  ff.,  wozu  noch  Serv.  Aen.  1,  279  hinzu- 
gefügt werden  kann:  Sallustius  in  bello  Catilinae.  Die  Kriege 
gegen  Catilina  und  Jugurtha  kennt  jedermann  aus  der  Welt- 
geschichte wie  aus  Florus,  nur  dafs  wir  wegen  Ciceros  Anteil 
lieber  von  einer  'Verschwörung’  sprechen;  die  britannischen  Feld- 
züge des  Agricola  dagegen  lassen  sich  unmöglich  auf  die  gleiche 
Stufe  stellen.  Oder  umgekehrt:  der  Agricola  ist  eine  Biographie 
schon  wegen  der  Anfangsworte  Kap.  4:  Gnaeus  Iulius  Agricola, 
vetere  et  inlnstri  Foroiuliensium  colonia  ortus  utrumque  avum 
procuratorem  Caesarum  habuit,  quae  equestris  nobilitas  est.  Pater 
illi  Iulius  Graecinus  . . . mater  lulia  Procilla  fuit  etc.,  und  ähn- 
lich beginnen  die  Biographien  Suetons.  Dazu  kommen  die  er- 
gänzenden Notizen  Agr.  44:  natus  erat  Agr.  C.  Caesare  tertium 
consule,  idibus  Iuniis;  exeessit  sesto  et  quinquagesimo  anno  etc. 
Die  Monographien  Sallusts  sind  dies  nicht,  weil  genaue  Angaben 
über  das  genus  fehlen.  Cat.  5,  1 Lucius  Catilina,  nobili  genere 
natus,  fuit  magna  vi  et  animi  et  corporis,  sed  ingenio  malo  pra- 
voque.  lug.  5,  7 Micipsa  Adherbalem  et  Hiempsalem  ex  sese 
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genuit  lugurthamque,  filiuni  Mastanabalis  fratris  . . . eodem  eultu 
quo  liberos  suos  domi  habuit.  Da  in  Wirklichkeit  Catilina  und 
Jugurtha  Ausschnitte  aus  der  römischen  Geschichte  sind,  so  haben 
sie  auch  philosophische  Einleitungen  über  das  Verhältnis  von 
Leib  zu  Seele,  welche  dem  Agricola  fehlen;  der  Catilina  enthält 
sogar  eine  zweite  historische  Einleitung  über  das  Wachstum  Roms 
bis  zum  Ausbruche  der  Katastrophe,  deren  Gegenstück  man  im 
Agricola  wieder  nicht  findet.  Die  Verschiedenheit  wird  noch 
grüfser,  wenn  man  an  den  Nachruf  denkt,  welchen  Tacitus  Agricola 
gewidmet  hat.  Demnach  stufst  die  versuchte  Vergleichung  auf 
grofse  Differenzen,  und  was  an  Übereinstimmung  übrig  bleibt, 
dafs  mit  der  Erziehung  und  Jugend  Catilinas  (Jugurthas)  be- 
gonnen wird  und  der  Tod  den  Schlufs  bildet,  ist  doch  etwas  so 
Natürliches  und  Unvermeidliches,  dafs  man  darum  den  genannten 
Schriften  nicht  das  gleiche  ttdos  beilegen  darf.  Mnn  wird  des- 
halb besser  thun,  den  Agricola  aus  sich  selbst  zu  erklären.  Wäre 
Tacitus  zur  Zeit  des  Todes  in  Rom  gewesen,  so  hätte  er  seinem 
Schwiegervater  die  Leichenrede  gehalten,  welche  er  später  in 
litterarischer  Form  nachgeholt  hat. 

Wenden  wir  uns  zu  der  Beurteilung  der  sprachlichen  Seite, 
so  soll  die  Germania  den  Stil  des  Philosophen  Seneca  wieder- 
spiegeln, der  Agricola  den  des  Sallust.  Hier  wird  man  zunächst 
an  die  zahlreichen  Sentenzen  der  Germania  denken  und  an  die 
aphoristische  Darstellungsweise  des  Philosophen.  Wir  möchten 
die  Erklärung  lieber  auf  einer  anderen  Seite  suchen.  Bekannt- 
lich ist  Tacitus  erfüllt  von  dem  Kontrast  zwischen  der  Hyper- 
kultur Roms  und  der  mangelnden  Moral,  während  diese  bei  dem 
unkultivierten  Volke  der  Germanen  viel  höher  steht.  Darum 
schliefst  er  die  Betrachtung  der  verschiedenen  Seiten  des  Lebens 
so  oft  mit  einer  satirisch -ironischen  Bemerkung  ab.  Kap.  8 
Velaedam  et  Albrunam  venerati  sunt,  non  adulatioue  nec  tam- 
quam  facerent  deas  (Hieb  auf  die  Konsekration  der  Kaiser). 
Kap.  11  honoratissimum  adsensus  genus  est  armis  laudare,  ge- 
richtet gegen  das  unsinnige  Klatschen  im  Theater.  Kap.  20  nec 
ulla  orbitatis  pretia,  in  Beziehung  auf  die  Erbschleicherei.  Kap.  27 
feminis  lugere  honestum  est,  im  Gegensätze  zu  den  bezahlten 
Klageweibern  in  Rom.  Kap.  19  plus  ibi  boni  mores  valent  quam 
alibi  bonae  leges  (Anspielung  auf  die  lex  Iulia  de  maritandis 
ordinibus  und  die  lex  Papia  Poppaea).  Den  bekannten  Satz  Kap.  21 
victus  inter  hospites  comis  betrachten  wir  als  marginale  Inhalts- 
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angabe,  und  zwar  beziehen  sich  die  drei  ersten  Worte  auf  'con- 
victibus  et  hospitiis’,  das  letzte  (comis,  verdorben  aus  comes)  auf 
monstrator  hospitii  et  comes. 

Wenn  aber  angenommen  wird,  die  Germania  stehe  in  einer 
engeren  Beziehung  zu  dem  Philosophen  Seneca  als  die  übrigen 
Schriften,  so  besitzen  wir  darüber  ein  unparteiisches  Zeugnis  in 
der  Abhandlung  von  Max  Zimmermann  De  Tacito  Senecae  pliilo- 
sophi  imitatore,  Breslauer  philolog.  Abhandlungen  Bd.  5 Heft  1, 
1889.  Derselbe  beleuchtet  den  Einflufs,  welchen  die  Lektüre 
des  Seneca  auf  die  Schriftstellerei  des  Tacitus  gehabt  hat,  worauf 
schon  Karl  Peter  in  der  Einleitung  zum  Dialogus  S.  11 — 14 
aufmerksam  machte.  Allein  Zimmermann  findet  diesen  Einflufs 
überall,  auch  in  den  Historien  und  in  den  Annalen,  und  in  der 
Germania  sogar  weniger  als  im  Agricola.  Man  vgl.  Agr.  16 
cum  adsuetus  expeditionibus  miles  otio  lasciviret  mit  Sen.  epist. 
56,  9 cum  militem  expeditionibus  detinent  (imperatores),  num- 
quam  vacat  lascivire  . . . otii  vitia,  oder  die  frappante  Stelle 
Agr.  42  proprium  humani  ingenii  est  odisse  quem  laeseris  mit 
Sen.  de  ira  2,33  quos  laeserunt,  et  oderunt,  und  die  ähnliche 
syntaktische  Struktur  Sen.  de  ira  3,  29  turpe  est  odisse  quem 
laudes. 

Will  man  zu  der  sprachlichen  Form  auch  die  Komposition 
rechnen,  so  müssen  wir  an  dieser  Stelle  darauf  näher  eingehen, 
da  sie  wesentlich  mit  dem  tlöog  (Gegensatz  Af|tg)  zusammen- 
hängt. Beispielsweise  müfsten  wir  also  die  Komposition  der 
Germania  auf  Seneca  zurückführen.  Tacitus  hat  seine  Einteilung 
schon  in  dem  langatmigen  Titel  gegeben:  De  origine,  situ,  moribus 
ac  populis  Germanorum  (vgl.  Rhein.  Mus.  4K,  312),  in  welchem 
er  'Land  und  Leute’  zu  schildern  versprach,  mit  Trennung  von 
Geographie  und  Ethnographie.  Ob  Seneca  das  Staats-,  Kultus- 
und  Privatleben  der  Indier  so  behandelt  habe,  wie  Tacitus,  oder 
überhaupt  damals  behandeln  konnte,  mufs  zum  mindesten  zweifel- 
haft bleiben;  wir  haben  aber  auch  einen  bestimmten  Beweis,  dafs 
der  Historiker  thatsächlich  die  Komposition  nicht  dem  Philo- 
sophen entnommen  hat.  Er  beginnt  mit  der  Bestimmung  der 
Lage  und  der  Grenzen  Germaniens,  woran  die  Frage  nach  der 
autochthonen  Bevölkerung  oder  der  Einwanderung  angeschlossen 
wird;  dann  erst  werden  Kap.  5 Klima,  Vegetation,  Metalle  be- 
sprochen, die  ja  ohne  Menschen  von  keiner  Bedeutung  wären. 
Dies  kann  aber  darum  nicht  aus  Seneca  stammen,  weil  Tacitus 


Digitized  by  Google 


122 


Ed.  Wölfflin: 


selbst  schon  ein  Jahr  vorher  im  Agricola  genau  der  nämlichen 
Disposition  gefolgt  war:  Lage  und  Gestalt  von  Britannien,  Ur- 
einwohner oder  advecti,  Klima  und  Landesprodukte.  Vgl.  Germ.  2 
ipsos  Germanos  (um  nun  von  den  Einwohnern  zu  sprechen)  mit 
Agr.  13  ipsi  Britanni  etc.  Mehr  im  Philolog.  26,  144  f.  Die  Stoff- 
gliederung ist  also  Eigentum  des  Tacitus.  Aufserdem  teilt  Tacitus 
seine  Ethnographie  nochmals,  indem  er  zuerst  die  Sitten  aller 
Germanen  und  darauf  die  einzelnen  Völkerschaften  behandelt, 
was  wir  bei  Seneca  mit  dem  besten  Willen  nicht  voraussetzen 
können.  Diese  Teilung  ergab  sich  dem  Tacitus  aus  seinem  ge- 
sammelten Stoffe,  sie  kann  nicht  einem  allgemeinen  Schema  an- 
gehören, und  am  wenigsten  einem  Schriftsteller,  welcher  Natur- 
forscher, nicht  Historiker  war. 

Versuchen  wir  nun  in  der  sprachlichen  Analyse  weiter  vor- 
zudringen, so  stofsen  wir  auf  eine  Schwierigkeit.  Wir  sahen 
oben,  dafs  der  Agricola  mit  Catilina  und  Jugurtha  durch  den 
'sprachlichen  Ausdruck’  verbunden  sein  soll;  ergänzend  heifst  es 
aber  S.  175,  Note  2,  dafs  sich  dies  auf  den  'Stil’  beziehe,  nicht 
auf  den  'Sprachgebrauch’.  Diese  beiden  Faktoren  in  der  ver- 
lorenen Schrift  De  situ  Indiae  zu  trennen,  wird  kaum  möglich 
sein;  wir  werden  vielmehr  zu  der  Annahme  gezwungen  sein,  dafs, 
wer  den  Stil  einer  Schrift  nachahme,  durchschnittlich  auch  die 
einzelnen  Redensarten  annehmen  werde.  Wir  bitten  also  uns  zu 
entschuldigen,  wenn  wir  im  Folgenden  so  hohen  Anforderungen 
nicht  entsprechen,  sondern  nur  bieten,  was  wrir  bieten  können. 
Im  übrigen  müssen  wir  uns  in  die  Defensive  begeben  und  den 
genaueren  Nachweis  abwarten,  worin  denn  Seneca  de  situ  Indiae 
(Aegypti)  mit  der  Germania,  Catilina  und  Jugurtha  mit  dem 
Agricola  übereinstimmen.  Einstweilen  beschränken  wir  uns  auf 
wenige  Randglossen. 

In  der  Schilderung  der  Schlacht  gegen  die  Caledonier  (Agr.  37) 
entsprechen  allerdings  die  Worte:  tum  vero  patentibus  locis  grande 
et  atrox  spectaeulum;  sequi,  vulnerare  etc.  genau  der  Stelle  im 
lug.  101  tum  spectaeulum  horribile  in  campis  patentibus;  sequi, 
fugere  etc.,  allein  in  demselben  Schlachtengemälde  sind  die  Worte 
exterriti  sine  rectoribus  equi  den  Historien  Sallusts  1,  139  Maur. 
equi  sine  rectoribus  exterriti  entnommen.  Darum  ziehen  wir  es 
vor  zu  sagen,  der  Agricola  zeige  vielfach  sallustianisches  Kolorit, 
nicht  aber,  er  lehne  sich  an  Catilina  und  Jugurtha  an. 

Doch  möge  man  als  Vorbilder  des  Agricola  den  Catilina 
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und  Jugurtha  oder  den  ganzen  Sallust  nennen,  vergessen  darf  man 
doch  nicht,  dals  Tacitus  seine  Individualität  nirgends  verleugnet, 
wie  wir  dies  an  einem  bisher  nicht  beobachteten  Beispiele  zeigen 
möchten.  Der  Ausdruck  Agr.  39  derisui  flösse  falsum  e Ger- 
mania triumphom  ist,  soviel  wir  sehen,  Eigentum  des  Tacitus, 
da  der  klassische  Ausdruck  ludibrio  (Cicero  und  Livius)  oder 
irrisni  (Caesar)  esse  war.  Daneben  sagte  Livius  risui;  Komiker 
deridiculo  und  irridiculo;  auch  ridiculo  kommt  vor.  Derisui  ist 
in  der  Prosa  neu,  aber  schon  aus  Phaedrus  1,  11,  2 belegt. 

Zufällig  berühren  sich  Seneca  de  situ  Indiae  und  der  Ver- 
fasser der  Germania  darin,  dafs  jener  von  den  Mündungen  des 
Ganges,  dieser  von  denen  der  Donau  spricht,  in  deren  Zählung 
die  Geographen  vielfach  auseiuandergehen.  Nach  Serv.  Aeu.  9,31 
gebrauchte  Seneca  die  Worte  novem  alveis  iluit,  wie  Pomp.  Mela 
3,  68  unum  alveum  facit,  während  Tacitus  bekanntlich  sagt:  donec 
Danuvius  in  Pontieum  mare  sex  meatibus  erumpat.  Natürlich 
soll  dies  nicht  gegen  die  Benützung  des  Seneca  geltend  gemacht 
werden,  so  wenig  als  wir  die  Gegenthese  aufstellen  möchten, 
Tacitus  habe  seinen  Ausdruck  aus  Sallust  geschöpft.  Vielmehr 
zog  er  hier  eine  poetische  Wendung  vor  (Claud.  Get.  336  bifido 
rneatu  divisus  Rhenus),  wie  er  überhaupt  das  Wort  meare  und 
Komposita  liebt  (Archiv  X 556),  und  wir  möchten  sie  deshalb 
als  sein  Eigentum  betrachten.  Nur  kann  sie  auch  nicht  zu  Gunsten 
des  Plinius  geltend  gemacht  werden. 

Dürfen  wir  das  Facit  aus  unseren  Betrachtungen  ziehen,  so 
ist  der  Beweis  von  der  sprachlichen  Verwandtschaft  von  Seneca 
de  situ  Indiae  (Aegypti)  mit  der  Germania  noch  rückständig;  was 
die  Gesamtanlage  dieser  Schriften  sowie  des  Catilina,  Jugurtha 
und  Agricola  betrifft,  so  erscheint  uns  das  Vorgebrachte  nicht  als 
beweiskräftig.  Sieht  man  sich  aber  nach  Analogien  in  der  Lit- 
teratur  um,  so  hat  wohl  Horaz  in  den  Oden  ein  anderes  Latein 
geschrieben  als  in  den  Satiren;  doch  hängt  dies  mit  der  ver- 
schiedenen Gedankenwelt  und  mit  dem  Wesen  von  Ode  und  Satire 
zusammen.  Auch  kann  man  hier  beobachten,  dafs  das  verschie- 
dene Genus  auch  den  verschiedenen  Ausdruck  bis  auf  das  Kleinste 
bestimmt.  Beispielsweise  verträgt  die  feierliche  Ode  keine  vul- 
gären Formen,  und  Horaz  hat  daher  in  den  Oden  an  27  Stellen 
nur  mihi  gebraucht,  in  den  Satiren  neunmal  nur  mi  und  ebenso 
in  den  Episteln.  Dafs  aber  ein  Historiker  in  zwei  ziemlich  gleich- 
zeitigen Schriften  einmal  einen  berühmten  Historiker,  das  andere 
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Mal  einen  Philosophen  und  Naturforscher  zum  Vorbilde  genommen, 
entbehrt,  soviel  wir  wissen,  jeder  Parallele.  Aber  noch  mehr. 
Seneca  hatte  nicht  nur  kein  tieferes  Interesse  für  Geschichte, 
er  hatte  von  den  Germanen  nur  dilettantische  Vorstellungen.  Man 
lese  seine  rhetorischen  Phrasen  Dial.  1,  4,  14:  perpetua  illos  hiems, 
triste  caelum  premit,  maligne  solum  sterile  sustentat,  imbrem 
culmo  aut  fronde  defendunt,  super  durata  glacie  stagna  persul- 
tant,  in  alimentum  feras  eaptant.  Da  Tacitus  in  der  Germania 
das  genaue  Gegenteil  von  allem  dem  nachgewiesen  hat,  so  können 
wir  auch  nicht  glauben,  dafs  er  ihn  zum  Vorbilde  nahm,  sei  es 
auch  nur,  um  eine  Disposition  zu  gewinnen,  die  er  selber  viel 
besser  allein  fand. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Yicatim.  Condecibilis. 

Die  im  Arch.  XI  356  von  Pokrowskij  für  seine  Konjektur  vica- 
tim  angeführte  Placidusstelle  wird  kaum  richtig  seiu;  es  wird  viel- 
mehr heifseu  müssen:  vicatimj  per  vicos.  vicissim]  per  vices  aut 
per  singulos. 

Das  in  den  Glossen  überlieferte  Wort  condecibilis,  welches  der- 
selbe Pokr.  im  Areb.  XI  358  richtig  gegen  die  Konjektur  conducibilis 
schützt,  ist  erhalten  bei  Greg.  Tur  p.  231,  19  Kr.  de  noverca  sua 
Fredegunde  regina  non  condecibilia  detractabat. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Proventare. 

Dieses  Freijuentativ  gebrauchte  Naevius  in  seiner  Komödie  Ludus 
(der  Lydier,  was  freilich  Ribbeck  nicht  glaubt),  aus  welcher  Cicero 
Cato  mai.  20  nach  den  Ausgaben  t itiert:  Proveniebant  oratores 
novi,  stulti  adulescentuli.  Abgesehen  davon,  dafs  man  ein  Perfekt 
des  Stammverbs  erwartet,  wie  Sali.  Cat.  8 provenere  ibi  scriptorum 
magna  ingenia,  oder  ein  Plusqpf.,  hat  der  Codex  Ashburnlmmensis 
proventnbant..  der  ihm  verwandte  Cod.  L nach  gefillliger  Mitteilung 
von  S.  G.  von  Vries  proveniebant,  P und  L*  zwischen  der  Zeile 
provenient. 

Paris.  Louis  llavet. 
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Zum  Thesanros  Glossarum. 

Anilitas  senectus  quae  in  animis  cedi  ut  maledietn  in  viro  V 
440,  4.  Der  Gegensatz  zu  in  viro  lftfst  in  feminis  statt  in  animis  er- 
warten. Dem  maledicta  würde  conceditur  entsprechen.  Nach  senectus 
dürfte  ein  stärkerer  Ausdruck  ausgefallen  sein,  etwa  amentia  oder 
fatuitas  (vgl.  anilia  fatuitas,  amentia;  anilis  inanis,  nihil,  demens). 
Also:  anilitas  senectus,  (amentia,  fatuitas^,  quae  in  feminis  (eon(>- 
ceditur,  maledicta  in  viro. 

Beroe  nomen  orfei.  Schreibe:  Beroe  nomen  nymphue;  vgl.  Verg. 
Georg  4,  341.  Die  Korruptel  erklärt  sich  aus  der  Schreibung  noem- 
fae.  Ähnlich  Egeria  noxia  (st.  nympha). 

Bibula.  Im  grieeh.  Interpretament  1.  avaßäakkovGa  st.  üvor- 
ßdkkovoa. 

Bifores  dlxQvnoi,  dlavkoi  II  30,  27  ist  vollkommen  richtig.  Es 
bezieht  sich  auf  Verg.  Aen.  9,  618  biforem  dat  tihia  cantum;  vgl. 
Serv.  z.  d.  St. 

Bostar  ßovaidawv  II  259,  33.  bustar  domus  ubi  boves  stant 
V 583,  13  u,  s.  w.  Trotz  Lindsay  the  Latin  lang.  S.  205.  250  ist  das 
Wort  schwerlich  lateinischen  Ursprunges,  vielmehr  = hehr,  bozra,  Hürde, 
Stall.  Dasselbe  Wort  als  Stadtnamen  haben  die  Griechen  mit  BoaxQa 
wiedergegeben.  Die  Römer  haben  es  wohl  aus  dem  Punischen  über- 
nommen und  volksetymologisch  an  bos  und  stare  angeglichen. 

Calabri  versus  obsceni  V 626,  32;  595,  61.  Cal&brum  genus 
versuum  malorum  quasi  colobon  vel  ioculurium  IV  30,  1.  — Vgl. 
Hesych.  xctkaßpiadcujoav  %UvaG&dri<Sctv.  Dieselbe  Bedeutung,  aber 
etwas  abweichende  Vokalisierung  hat  xdAn/Jpoff  bei  Athen.  IV  p.  165® 
tero  zrtg  ificpvTOv  yaGzQifiuoyiug  xai  {jSvkoyiag  xokdßQOvg  uvctyiyvwoxti. 
Der  Form  nach  näher  steht  wiederum  xakttßffio/zög,  was  nach  Athen. 
XIV  p.  629 d einen  Tanz  bedeutet.  In  derselben  Bedeutung  bei  Pollux 
IV  100  xokaßpiOftög'  QqÖxiov  opyi/fia  xai  Kagixov-,  vgl.  Hesych. 
xokaßgl^eiv'  axiQTtiv.  xokaßyevofieviy  xt ökoig  cckkoftlvt].  Suid. 
xokaßQia&eCt]'  j;lr vaaOa’t/,  oväevog  koyov  ä^iog  vofuafkctrj.  Es  handelt 
sich  offenbar  um  Spottverse,  die  mit  mimischen  Tänzen  obscönen 
Charakters  vorgetragen  wurden.  Die  Formen  mit  o machen  die  Ab- 
leitung von  xolcijSot;  eher  verständlich.  Versus  in  V 626,  32;  595, 
61  gehört  wohl  nicht  zum  Lemma,  sondern  zum  Interpretament 
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Carinantes  inludentes;  carmari  yagievTifcodca-,  oarinator  male- 
dicus,  conviciator.  Vgl.  Stowasser,  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1891 
p.  1114. 

Carisa  vetus  lena  percallida,  unde  et  in  mirao  fallaces  ancillae 
cata  earisia  appellabantur  Plac.  V 15,  6 = V 52,  20.  Man  darf  ver- 
muten, dafs  im  Mimus  oder  bereits  in  seinem  Urbilde,  der  dorischen 
Volksposse  (vgl.  Areh.  X 381),  eine  verschmitzte  Kupplerin  den  reden- 
den Namen  XaoioUt  führte,  der  dann  zum  Appellativ  wurde. 

Cerinea  nympha  aquae  V 564,  52.  oerere  nympha  V 276,  8. 
caerine  aqua,  nympha  IV  216,  54.  Schreibe:  Oyrene  nympha  aquae. 
Vgl.  Verg.  Georg.  4,  321. 

Chroma  color  nomeu  proprium  porus  V 566,  23.  Kontamina- 
tion: chroma  color.  <(Chaoniu8>  nomen  proprium  portus.  Verg.  Aen. 
3,  293. 

Clauma  vel  claudine  furca  V 618,  19.  Vielleicht:  claustra 
....  velut  Caudinae  furcae.  Die  Lücke  auszufüllen  nach  IV  434,  25 
claustra  exitus  vel  aditus  angusti. 

Enos  laetitiae  locus  IV  440f  24.  Die  älteste  und  beste  Hs.  der 
Glossae  Vergilianae,  der  Sangallensis,  bietet  lactiac  st.  laetitiae.  Schreibe 
also:  Aenos  Thraciae  locus.  Vgl.  Serv.  z.  Verg.  Aen.  3,  1. 

Expolita  famata  V 424,  59.  Lies  limata. 

Extyracia  insula  V 455,  15.  Vielleicht  Samothracia  insula. 
Verg.  Aen.  7,  208. 

Faba  ririca  id  est  platano  III  539,  11.  Doch  wohl  Faba  trita 
id  est  ptisanum. 

Facilem  victum  opulentem  et  divitem  IV  441,  45  bezieht  sich, 
wie  das  Femininum  des  Interpretamentes  lehrt,  nicht  auf  Georg.  2,  460, 
sondern  auf  Aen.  1,  445.  Statt  victum  ist  also  victu  zu  schreiben. 

Fauer  asper  ravies  V 456,  6.  Vielleicht  Fauces  asperae  ravies 
(Nebenform  von  ravis  ?). 

Fliglie  spiritalibus  vennis  spiritalibus  V 541,  1.  Etwa  Fistulis 
spiritalibuB  arteriis  (oder  venis)  sp.? 

Fy  licitum  IV  412,  3.  Ich  vermute  Fiat  lieitum,  und  ebenso 

V 459,  54  Fiat  ita  praefatio  operis  statt  Injilo  praef.  op. 

Glaucoma  offusio  oculorum,  nebula  terrae  V 298,  48.  L.  nebula, 
tenebrae. 

Glirium  torpenteni,  stupidem  V 614,  32.  Glirius  somnolentus 

V 601,  6.  Dies  Adjektiv  dürfte  sein  Dasein  einem  Mißverständnis 
verdanken.  Vgl.  Hieron.  adv.  Ruf.  III  30  in  morem  glirium  torpentes. 
Ad  Ioann.  Hieros.  2 in  modum  glirium  immobilem  torpentemque. 

Hato  mendax  IV  242,  51  n.  ö.  Wohl  blato:  vgl.  blato  (icacao- 
l&yog  II  30,  47. 

Haurit  audit  vel  oret  IV  23,  37.  Vielleicht  audit  vel  videt 
(wie  V 229,  51  haurit  implet  aqua,  videt  oculis,  audit  auribus). 

Haurire  liberare,  erigere  V 270,  5.  Etwa  bibere,  exsiccare? 

Iasitrossin  (vel  iasytrosin)  Syriam  V 365,  17.  Xasius  Tros, 
Samathraciam  <(tenuit)>?  Vgl.  Serv.  ad  Aen.  3,  167;  7,  207. 

Impaxare  immittere  V 305,  11.  Kein  Grund,  das  Wort  anzu- 
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zweifeln;  = griech.  ifintjaaeiv  (Nebenform  von  ifiztrjyvvvai).  Vgl.  II 
85,  11  impingit  IfinijOOti.  II  296,  25  intigo  «ftTTTjooce.  Der  Thes. 
Stephani  führt  aus  Basilius  Magnus  die  Form  ifim^aaovzcu,  aus  den 
Homerscholien  die  Form  ifintjaaouiva  an. 

Ima  sepulcri  porta  IV  445,  38  (gl.  Verg.).  Kontamination:  Ima 
sepulcra  ....  (Verg.  Ecl.  8,  98)  und  <;Imae  fores>  ....  porta  (Verg. 
Aen.  2,  450). 

In  Thracia  mons  Chimaera  V 571,  15.  Nach  Serv.  ad  Aen 
6,  228  ist  In  Cilicia  zu  schreiben. 

Laoten  galathea  III  496,  2.  Eine  glossa  inversa  zu  Vergil  (Aen. 
9,103;  Ecl.  1,31;  3,64;  7,37).  Schon  l)uris  (argum.  ad  Theocr. 
id.  6)  leitete  den  Namen  der  Galatea  von  yaka  ab. 

Massilia  provincia  V 554,  24.  Ich  sehe  keinen  Grund,  eine 
Verwechselung  mit  Massylia  anzunehmen.  Es  ist  Provincia  (=  Pro- 
vence) zu  schreiben. 

Naeteoe  (vel  neteos)  murus  V 374,  13.  Neos  murus  III  500, 
64.  Zu  Grunde  liegt  wohl  wog'  nurus.  Vgl.  II  377,  34  nurus  wag. 

Nefutaa  arade  aratro  V 313,31.  Ich  vermute  Nefitis  (=  Me- 
phitis;  vgl.  III  562,  47  nespula;  V 468,  8 nilvus;  Archiv  IV  129; 
131;  132)  aer.  dea  putoris,  nach  Serv.  ad  Aen.  7,  84  Mephitis  pro- 
prie  est  terrae  putor  . . . Alii  Mephitin  Iunonem  volunt,  quam  aerem 
esse  constat.  Novimus  autem  putorem  non  nisi  ex  corruptione  aeris 
nasci  . . . ut  sit  Mephitis  dea  odoris  gravissimi. 

Ninnarus  cuius  uxor  moechatur,  seit  et  tacet  V 375,  1.  morio, 
cuius  uxor  moechatur  et  tacet  IV  125,  5 u.  s.  w.  In  diesem  Ninnarus 
glaube  ich  eine  Figur  des  Mimus,  resp.  der  unteritalischen  Posse  er- 
kennen zu  dürfen.  Buecheler  hat  gut  auf  die  Ilesychglosse  vu vvu- 
giov  . odrtt)  xaXovatvov  eläög  zi  üo ojtojV  äfUivov  äh  zliv  Tovrpegov  xal 
xaXav  uxovetv  verwiesen.  Vgl.  ferner  Phot,  vavagiazal'  yivog  zi 
aOiozov.  Hesyeh.  vavvaglg'  xlvaiäog  und  vavvä£ov'  nai^ov.  Die 
für  die  meisten  Figuren  der  dorischen  Volksposse  so  charakteristische  Be- 
ziehung auf  den  Phallus  ist  in  folgender  Glosse  des  Hesyeh  enthalten: 
vävog  . inl  zj>v  uixgtäv  . mg  vztvov  xal  aiÖotov  {yovza  fxiya ' ol  yovv 
vuvoi  f uyäXa  tyovoiv  aiäoia.  über  die  Verbindung  der  Begriffe 
„phallisch“  und  „dumm“  ( morio ) siehe  Archiv  X,  378.*)  Die  Formen 
mit  vav-  ( vttvv -)  und  mit  viv-  (etve-i  wechseln  unter  einander.  Du- 
cange  weist  aus  byzantinischen  Schriftstellern  für  vtivog  Zwerg  die 
Nebenform  vivagtov,  für  rcmW  Puppe  die  Nebenform  vivlov  (yivvlov  I 
nach.  Hierher  gehören  vivtjzög'  aväi]tog  . oi  <5f  vivlrjXog,  xal  vivt- 
aßzrjg  Hesyeh.;  vivrjazog'  vofiog  natäagtmötjg  xal  Ogvyiov  fxlXog  idem. 
Vgl.  auch  vevog'  ivrj&tjg  idem. 


Zu  den  Quellennachweisungen  wäre  noch  nachgetragen  aus  Vergil: 
ab  alto  deicit  (mit  dem  cod.  Leid,  deiecit  zu  schreiben)  praeci- 


1;  Zu  dem  dort  Beigebrachten  kann  ich  eine  weitere  Parallele  aus  dem 
Italienischen  fügen:  minchione  heifst  „Dummkopf“,  minenionare  „foppen“, 
von  minchia  *=  mentula. 
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pitat  = A.  5,  542  deiecit  ab  alto  (Umstellung  wie  amoris  pignus 
affectionis  vineuluni  = A.  5,  538  pignus  amoris).  Acrisius  filius 
Gratiae  = A.  7,  372.  Adlabimur  deferimur,  navigando  deeurrimus 
(S.  51)  = A.  3,  131.  569.  Bella  cient  = A.  1,  541  (nicht  1,  48). 
Bifrons  lanus  = A.  7,  180;  12,  198.  Berecyntia  mater  deorum 
= A.  9,  82  (vgl.  6,  785).  Brevibus  asperis  = A.  10,  289. 
Candida  pulchra,  sancta  = A.  8,  138.  Cecropidae  Athenienses 
= A.  6,  21.  coeant  eonveniant  = A.  11,  292.  Egregiam  magnam 
praeclaram  = A.  1,  445  (eher  als  4,  93).  Frondentibus  = A.  3, 
25.  G.  4,  24.  Frondosa  ramosa  = Ecl.  2,  70.  Gestamen  öxjjTttpov 
= A.  7,  246.  Grave  olens  = A.  6,  201.  G.  4,  270.  Gressi  in- 
eedentes  = A.  6,  633.  Impulit  adegit,  percussit  (S.  547)  = A.  1,  82 
(nicht  S.  4,  349).  Improperatus  = A.  9,  798.  Incendia  clades, 
aerumna  = A 1,  566.  Ineo  bellum  ==  A.  7,  647.  Ineo  somnum 
= Ecl.  1,  56.  Infantum  vr\nltov  = A.  6,  427.  Inflicta  = A.  10, 
303.  Inhians  intente  aspiciens  = A.  4,  64.  Iniussus  ertrToqpvrJf, 
iniussa  non  missa  = G.  1.  55.  In  triviis  = Ecl.  3,  26.  Irrisam 
delusam  = A.  5,  272.  Madens  aspersus  unguento  = A.  4,  216. 
Maenalias  (1.  Maenalios)  pastorales  = Ecl.  8,  21.  Namque  tibi 
= A.  1,  65.  — Aus  Mart.  3,  67,  10  stammt  Argonautes  piger 
nauta  (vgl.  Friedländer  z.  d.  St.);  aus  Mart.  11,77  cacaturit  j'*?’?" 
rtä  und  eonelave  utptdf/tov.  — Dux  gregis  dyclapgqp  geht  vielleicht 
auf  Ovid  Met.  5,  327  zurück. 

Kijew.  A.  Sonny. 


Campania,  die  Ebene. 

Die  Angabe  des  Plinius  nat.  h.  18,  360  über  den  dem  Gewitter 
vorausgehenden  fragor  ist  in  den  letzten  Jahren  Gegenstand  philo- 
logischer Kontroversen  geworden.  Nach  Silligs  Ausgabe  sollte  sich 
derselbe  'in  cumpis’  äufsern,  was  einen  vorzüglichen  Sinn  giebt  wegen 
des  Gegensatzes,  'sonitus  montium’.  Als  wir  ater  belehrt  wurden, 
dafs  in  den  ältesten  Handschriften  campanis  oder  campanus  über- 
liefert ist,  mufste  Silligs  Lesart  an  Glaubwürdigkeit  verlieren.  Aus 
diesem  Grunde  schlug  Wölfflin  vor,  in  campanis  als  Neutr.  plur.  zu 
fassen  nach  Analogie  von  montana,  edita  u.  ä.  Doch  fehlten  Belege 
dieses  Sprachgebrauches  aus  der  Zeit  des  älteren  Plinius. 

Die  Erklärung  von  Georges,  welcher  in  campanis  auf  'Glocken’ 
bezieht,  fällt  darum  dahin,  weil  campana  = Glocke  erst  in  der  Zeit 
um  500  nach  Christus  auftaucht.  Betten  liefse  sie  sich  nur,  wenn 
man  zu  campana  ergänzen  wollte  'vasa’,  wie  Samia,  und  diesen  Aus- 
weg zeigte  Wülfflin  in  seinen  Beiträgen  zur  lateinischen  Lexikographie, 
Sitz.-Ber.  d.  bayr.  Akad.  1900,  S.  4 und  30. 

Das  nichtige  ist  in  der  Hauptsache  aus  Du  Cange  zu  gewinnen. 
In  der  Überlieferung  'in  campanus’  steckt:  in  campaniis,  womit  wir, 
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sachlich  genommen,  auf  den  ersten  Weg  zurücklenken.  Dieser  Aus- 
druck ist  zwar  nicht  klassisch,  aber  wenigstens  durch  die  Gromatici 
bezeugt.  Yergl.  vol.  1 332,  22  Lachm.  si  in  campaniis  fuerit . . . si 
autem  montuosum;  331,  19  si  in  montioso  loco  fuerit  . . . si  in  cam- 
paneis.  Hier  ist  es  leicht  loca  zu  ergänzen,  oder  ohne  Ellipse  an 
ein  Neutr.  plur.  zu  glauben;  vgl.  310,  4 in  monte  ...  in  planis  locis. 
Man  kann  aber  auch  an  ein  Femininum  campania  (=  regio  campe- 
stris)  denken,  worauf  der  Name  der  Landschaft  Campania  hinweist. 
Jedenfalls  lebte  eine  zweite  Ableitung  campanius,  campaneus,  wenn 
auch  die  Schriftsprache  das  erste  Derivatum  campanus  beibehielt. 
Vgl.  Corp.  Gloss.  11  96  Campania:  ntä tag. 

Ansbach.  Ben.  Dombart. 


Zinn  Genetivus  qaalitutis. 

In  seiner  historischen  Untersuchung  (Areh.  XI  489)  hat  Edwards 
mit  Recht  auf  den  Gebrauch  bei  den  Scriptores  physiognomonici  hin- 
gewiesen, namentlich  auf  Polemo;  dabei  sind  aber  zwei  Versehen 
untergelaufen.  Denn  was  er  N.  88,  20  dem  Polemo  zuschreibt,  ist 
Übersetzung  aus  dem  Arabischen  von  Hoffmann,  und  die  Stelle  unter 
N.  98  (S.  489,  Ende)  aus  Pseudo- Polemo  Latein  des  Unterzeichneten. 
Vgl.  Prolegom.  pg.  LXXXI  und  CLXXVII. 

Breslau.  Rieh.  Förster. 


Simo  = (lelphinus. 

Bei  Hygin  fab.  134  (p.  114,  21  Schm.)  erscheint  unter  den 
Namen  der  in  Delphine  verwandelten  tyrrhenischen  Schiffer,  welche 
Ovids  Erzählung  entnommen  sind,  auch  der  Name  Simon,  den  Ovid 
nicht  kennt  und  die  Kommentatoren  nicht  erklären.  Wie  kommt  er 
in  diese  Gesellschaft'!*  Loewe  Prodr.  331,  bez.  praef.  XIV,  merkt 
zu  den  Worten  des  Lucilius  (VII,  14  L.  Mr,  v.  242  Lachm.) 

si<Y>  movcl  ac  simal  nares,  delphinus  ut  olim 
aufser  einer  Glosse  dclfin.'selo,  in  der  er  semo  korrigiert,  eine  Stelle 
aus  den  von  Mai  herausgegebenen  Statius-Scholien  Achill.  I,  56  an: 
detphitirs  quando  pracludunt  in  /luctibus  ct  mulariim  sc  t notibus  sa/ht 
praccipiti  ferunt,  tempesta^s*)  significare  videntur.  hi  proprie  semones 
nominanhir.  Näher  lag  es,  auf  die  Quelle  dieses  Scholions  hinzu- 
weisen: Isid.  or.  12,  6,  11,  der  wörtlich  ausgeschrieben  ist  (auch  die 
Glosse  shnoncs:detphini  in  einem  Glossar  des  10.  Jahrh.  C.  Gl.  V,  526,  2 

*)  Zur  Sache  vgl.  das  Fragment  aus  Suetons  Prata  bei  Isid.  r.  n.  38. 

Archiv  für  Ut.  Lexikogr.  XII.  Heft  1.  9 
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geht,  wie  vieles  andere  darin,  auf  Isidor  zurück).  Aber  auch  Isidors 
Quelle  liegt  nicht  fern:  Plin.  n.  h.  9,23  dorsum  rcpandum,  rostrum 
simum,  >/ua  de  causa  nonien  simonis  omnes  miro  modo  agnoscunt 
mcduntque  i/a  appellari.  Also  wegen  seines  platten  rostrum  wurde 
der  Delphin  vom  Volk  simo  genannt,  das  neben  simtis  (atfiog)  steht, 
wie  das  verwandte  silo  neben  silus  u.  a.,  und  in  den  Lexieis  nach- 
zutragen ist,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  der  Irrtun:  der  Wörter- 
bücher bemerkt  sein  mag,  die  den  Eigennamen  der  Komödie  Simo 
mit  langem  Vokal  der  ersten  Silbe  bezeichnen  (sowohl  durch  Horaz 
a.  p.  238  als  auch  durch  zahlreiche  Stellen  in  Terenz  Andria  steht 
die  Kürze  fest).  Man  erinnert  sich  auch  der  Worte  des  Livius  trag, 
v.  5 R.  lascicum  Ncrei  simum  pccus  ludens  ad  cantum  classcm  lustra- 
tur  und  wird  auch  den  bei  Athenaeus  312  B erwähnten  Nilfisch 
aipog  mit  dem  von  Plin.  n.  h.  8,  91  beschriebenen  delphinartigen  Nil- 
fisch identifizieren  dürfen. 

Offenbach  a/M.  W.  Heraeus. 


Thyrsa,  Neutr.  plur. 

Der  heteroklitische  Plural  thyrsa  ist  meines  Wissens  im  Lateinischen 
noch  nicht  belegt.  Im  Griechischen  findet  er  sich  z.  B.  Anth.  Pal. 
VI  158,  in  einem  Epigramm  des  Sabinus  Grammaticus:  Tlctvl  Bhcov 
yjuunov,  jXvptficag  Qodu,  0 upö«  AvaUo,  rmcnjor  tut’  einexdioig  äügov 
üfhjxt  ipößaig.  Das  Epigramm  gehört  entweder  in  den  Meleagrischen 
oder  Philippischen  Kranz,  also  auf  jeden  Fall  spätestens  in  die  Zeit 
des  Tiberius.  Auch  im  späteren  Epos  findet  sich  fhipffa:  Nonn.  38, 
55  Avalov  aelmv  cvta  xhjoaci  xai  ov  llavonißda  ödcpvijv. 

So  werden  wir  auch  bei  Stat.  Ach.  1,  950  (2,  216)  dem  Zeug- 
nis des  trefflichen  Puteaneus  trauen  dürfen,  in  dem  überliefert  ist: 
tu  thyrsa  manu  Baecheaque  mecum  sacra,  quod  infelix  non  credet 
Troia,  tulisti;  cf.  1,  648. 

München.  Alfred  Klotz. 


Göttweiger  Italafragmente. 

Die  Bibliothek  der  Benediktinerabtei  Göttweig  in  Niederöster- 
reich besitzt  laut  Manuskriptenkatalog  Band  I Seite  65  zwei  Perga- 
mentblätter mit  Uneialschrift  des  VH.  Jahrhunderts,  welche  Abschnitte 
einer  lateinischen  Bibelübersetzung  enthalten,  nämlich  I Vorderseite: 
Epist.  Rom.  5,  16 — 21.  6,  1 — 4.  Rückseite  6,  6 — 18.  II  Vorder- 
seite: Epist.  Gal.  4,  6 — 19.  Rückseite  4,  22 — 30.  5,  1.  Beide  Blätter 
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dienten  ursprünglich  als  Einbanddeckel  einer  Pergamenthandschrift 
und  sind  aus  dieser  abgelöst  worden.  Die  Kenntnis  dieser  Fragmente 
verdanke  ich  dem  verstorbenen  Gymn. -Direktor  Wilhelm  Schmitz  in 
Köln.  Da  die  Lesarten  teils  mit  der  Vulgata  des  Hieronymus,  teils 
mit  der  Itala  stimmen,  so  ist  anzunehmen,  dai's  die  Übersetzung 
zwar  aus  einem  Italacodex  Hofs,  dals  aber  einzelne  Stellen  nach  der 
Vulgata  abkorrigiert  wurden.  Am  deutlichsten  beweisen  dies  vier 
Stellen,  welche  mit  Bibelcitaten  bei  Tertullian  und  Cyprian  überein- 
stimmen, nämlich:  Rom.  6,  6 confixus  est  cruci  = Tert.  pud.  17 
(Vulgata  crucitiius).  6,  8 simul  convibemus  cum  illo  = Tert.  ibid. 
(Vulgata  simul  vivemus  cum  Christo).  In  beiden  Fällen  hat  die  Itala 
das  griechische  Original  (0vi'fffTca>p<»tt»j  und  av^jjaofzti')  genauer  wieder- 
gegeben als  die  Vulgata.  Gal.  4,  9 quomodo  revertimini  iterum  ad 
infirma  elementa  = Tert.  Marc.  5,  4 (Vulgata  convertimini ; imazgkptze). 
4,  16  vobis  verum  praedieans  = Cypr.  epist.  4,  5 cod.  Bob.  (Vulgata 
verum  dicens  vobis;  txXtj&evcov  vfiiv). 

AuTserdem  stimmt  der  Göttweiger  Text  gegen  die  Sixto-Clemen- 
tinische  Vulgata 

1.  mit  Codex  Claromontanus:  Rom.  6,  9 surgens  a mortuis 
(Vulgata  resurgens  ex  mortuis;  iyegdt lg  ix  vtXQäv).  Gal.  4,  7 ita 
(Vulg.  itaque;  Start).  4,  15  quae  ergo  fuit  (Vulg.  ubi  est  ergo;  zig  ovv 
t/v).  4,  25  huic  . . . servit  enim  (Vulg.  ei  ...  et  servit;  dovltvet  de). 

2.  mit  codex  Boernerianus:  Rom.  5,  19  oboedien tiain  (Vulgata 
obeditionem;  vtzoxo^s).  ibid.  constituuntur  (Vulg.  constituentur;  y.«r«- 
arudifiovrctt).  6,  14  peccatum  in  vobis  non  dominabitur  (Vulg.  vobis; 
vfjuov  xvQitvati).  ibid.  estis  sub  lege  (Vulg.  sub  lege  estis;  täte  vno 
vofiov).  6,  15  peccavimus  (Vulg.  peccabimus;  uita^zjjaofuv).  6,  16 
oboedistis  (Vulg.  obeditis;  vnaxovtze).  Gal.  4,  23  promissionem  (Vulg. 
repromissionem ; lnayytkutg).  5,  1 state  ergo  (Vulg.  state;  azijxtzt). 

3.  mit  cod.  Clarom  und  Boern.:  Gal.  4,  7 si  autem  filius  (Vulg. 
quodsi  filius;  li  dt).  4,  10  annos  et  tempora  (Vulg.  tempora  et  aunos; 
xaioovg  xal  iviavzovg).  4,  12  ego  (Vulg.  et  ego;  xayio).  4,13  scitis 
(scitis  autem;  otäaze  de).  4,  23  ille  quidem  qui  (Vulg.  qui;  6 piv). 

4,  26  quae  autem  (Vulg.  illa  autem  quae;  zj  dl).  4,  29  sicut  (Vulg. 
quomodo;  tbozzep). 

4.  mit  Fuldensis:  Rom.  6,  4 quemadmodum  (Vulg.  quomodo; 
(öcztep).  Gal.  4,  27  exclama  (Vulg.  clama;  ßoi/aou). 

5.  mit  Amiatinus:  Rom.  6,  16  ad  mortem  fehlt. 

Endlich  aber  bieten  die  Göttweiger  Fragmente  29  selbständige 
und  singuläre  Abweichungen,  welche  wir  aufzählen.  Rom.  5,  16  saneti- 
ficationem  (iustificationem ; dixaitofia).  5,  18  omnes  zweimal  (in  omnes). 

5,  21  ita  gratia  (ita  et  gr.;  oCzto  xal  ij  juqjij).  6,  3 fratros,  nach 
ignoratis  (fehlt  in  der  Vulgata  sowie  im  griechischen  Texte).  6,  9 
hoc  scientes  (seientes;  eidöztg).  ibid.  ei  (illi;  kctoO).  6,  11  itaque  (ita; 
oiirta).  ibid.  vivere  (viventes;  fcävzag).  ibid.  fehlt  in  Christo  Iesu  do- 
mino  nostro.  6,  13  fehlt  deo.  6,  15.  16  quia  (quoniam;  Sw).  6,  16 
vos  exhibetis  (exhibetis  vos;  itttgioxävtre).  ibid.  iustitiae  fidei  (obedi- 
tionis  ad  iustitiam;  itutr.o^g  tig  dtxaioavvrjv).  Galat.  4,  9 cognoscentes 
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(cum  cognoveritis;  yvovteg).  4,  12  rursus  ut  antea  (denuo;  naliv). 
4,  12  quoniam  ego  (quia  et  ego;  ort  xäyrä).  ibid.  praecor  (obsecro; 
diofiat).  4,  13  iam  pridem  evangelizavi  vobis  (andere  Wortstellung). 
4,  15  quae  ergo  t'uit  beatitudo  (ubi  est  ergo  b. ; xlg  ovv  r/v).  ibid. 
testünonium  (testimonium  enim;  futQXVQÖb  yäp).  4,  16  factus  sum 
vobis  (vobis  factus  sum).  4,  24  quod  est  Agar  (quae  est  Agar). 
4,  25  mons  in  Arabia,  quae  coniuncta  est  (qui  coniunctus  est).  4,  27 
quoniam  (quia;  on). 

Wichtige  Ergebnisse  lassen  sich  aus  diesen  Fragmenten  nicht 
gewinnen,  aufser  dafs,  wie  die  zuerst  angeführten  Stellen  beweisen, 
die  Schriftsprache  gegen  die  mit  con  zusammengesetzten  Verba  etwas 
zurückhaltend  war,  wie  wir  umgekehrt  wissen,  dafs  die  Volkssprache 
einen  Überschufs  besafs. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Zur  lateinischen  Wortbildung. 

1.  Eine  bis  jetzt  unbekannte  Bildung  eines  Substantivs  auf  o 
von  einem  Verb  ist  concresco  „Jugendgenosse“  — cf.  C.  I.  L.  VI 

29063  D.  M.  Vitali concresconi  — gebildet  wie  combibo. 

Dazu  giebt  es  ein  Feminin  concreseonia,  vgl.  C.  I.  L.  VI  30467  D.  M. 
(Felici ?)tati  coneresconiae.  Aber  auch  ein  Substantiv  cresco  — vom 
Verb  cresco  ebenso  gebildet  wie  bibo  von  bibo  — wird  es  gegeben 
haben;  denn  ein  davon  abgeleitetes  cognomen  Cresconius  finden  wir 
nicht  selten,  z.  B.  C.  I.  L.  VIII  2403  (l,  21)  Sessius  Cresconius. 

2.  Wir  kennen  bu-bulcus  und  su-bulcus;  aber  es  wird  auch 

o-bulcus  „Schafhirt“  gegeben  haben.  Denn  das  n.  g.  Obulcius  — cf. 
C.  Obulcius  C.  f.  C.  I.  L.  I 1428  und  sonst  — setzt  ein  cognomen 
Obulcus  voraus.  Nun  sind  auch  bubulcus  und  subulcus  zur  Namen- 
gebung verwandt  worden.  Vgl.  C.  I.  L.  Is  F IX  720  „C.  Salvius  Bti- 
bulcHs “ und  sonst  und  C.  L L.  II  5551  „Manlia  Cn.  f.  Clodia  Subul- 
cinilla.  Wenn  für  au-bubulcus,  das  Löwe  Prodr.  348  bringt,  Baehrens 
schreiben  möchte  au-bulcus  (Jen.  Lit.  1877  p.  156),  so  werden  wir 
ihm  mit  Rücksicht  auf  das  oben  erschlossene  obulcus  beistimmen  und 
werden  obulcus  gegenüber  aubulcus  als  die  vulgäre  Form  betrachten 
— vgl.  Olus  neben  Aulus  — . Aubulcus  würde  dann  aus  avi-bulcus 

entstanden  sein  und  zu  ovis  in  demselben  Verhältnisse  stehen  wie 
o-pilio  (vgl.  («i^ölog,  dJ-i-ixolog)  avillus.  In  vortoniger  Silbe  nämlich 
hat  sich  nach  Hirt,  der  Ablaut  § 35  a,  lat.  ov  in  av  verwandelt 

Breslau.  Aug.  Zimmermann. 


Materi  mater(e). 

Diese  wichtigen  vulgärlateinischen  oder  wenigstens  etruskisch- 
lateinischen Formen,  die  ich  schon  mehrmals  nachgewiesen  habe  (zuletzt 
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Saggi  e Appunti  138,  wo  pateri  zu  streichen),  sind  sowohl  von  Lindsay 
(Latin  Lang.  145 — 147)  als  von  Stolz  (Hist.  Gr.  196 — 201)  über- 
sehen worden,  sodafs  der  erste  dieser  Gelehrten  immer  noch  nur  osk. 
paterei  neben  niaatreis  (vgl.  Planta  I 261)  erwähnt;  dabei  hatte  ich 
auch  auf  sabell.  materesh  pateresh  (Pauli,  Venet.  220  matereso  patereso ) 
nach  Rendie.  Ist.  Lomb.  1891  p.  181  (vgl.  jetzt  Pascal,  Atti  Aecad. 
di  Torino  1895 — 96,  p.  33)  hingedeutet,  wozu  jetzt  als  Curiosum 
wohl  noch  phryg.  malerez  materan  nach  Pauli,  Vorgr.  Inschr.  Lemn. 
II  32,  hinzuzufügen  sein  wird.  Auffallender  scheint  mir  aber,  dafs  von 
lat.  etrusk..  materi  auch  Pauli  C.  I.  E.  1573  = C.  I.  L.  XI  2234  keine 
Notiz  genommen  hat,  da  er  es  doch  selbst  aus  seinen  Scheden  für 
C.  I.  L.  XI  3071  (Horta,  Ti.  Tuccio  patri  Catiae  materi  u.  s.  w.)  kennen 
mufs.  In  der  That.  schreibt  er  a.  a.  0.  einfach  «lege  Thanusa  To- 
ceronia  water,  Thania  Selia  nata;  de  addito  water  cf.  pater  supra 
no.  1145  (Lart  Mare  Ar.  f.  patr)  et  filius  supra  no.  1062  (Q.  Tre- 
bonius  Q.  f.  filius)».  Nim  erstens,  während  von  filius  in  dieser  An- 
wendung noch  mehrere  andere  Beispiele  in  den  lat.  etr.  Inschriften 
Vorkommen  (C. I.  L.  XI  2023,  2068,  2150,  zweimal  2603*)  und  wäh- 
rend schon  dadurch  die  analoge  Anwendung  von  pater  höchst  wahr- 
scheinlich wird,  welche  man  übrigens  wirklich  wenigstens  durch  ein 
Beispiel  auch  erwiesen  findet  (C.  I.  L.  XI  3038  C.  Turio  L.  f.  Jlom  patri), 
giebt  es  für  water  bis  jetzt,  soviel  ich  weifs,  kein  zweites  und  also 
kein  einziges  sicheres  Beispiel.  Zweitens,  es  genügt  C.  I.  L.  XI  2280 
A.  Prastm  Ar.  ltac(eia)  matre,  2231  Q.  Heren  [aj  Capito  matr(e) 
Tanusa  Atina  (nicht  Axina),  wo  Pauli  selbst  matfre]  liest  (C. LE.  1586), 
zusammen  mit  lat.  etr.  materi  zu  vergleichen,  um  die  Berechtigung 
und  den  Vorzug  meiner  alten,  von  ihm  übersehenen  Lesung  und 
Deutung  Thanusa  Toeeronia,  mater(e)  Thania  Selia  nata  anzuerkennen 
und  dadurch  neben  materi  auch  mater(e)  zu  gewinnen.  Dazu  sei  noch 
gelegentlich  an  lat.  gall.  C.  I.  L.  V 6251  (Mailand)  Pateri  Ccleriani  er- 
innert. 

Mailand.  Elia  Lattes. 
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Leiique  de  Plauto  publie  sous  la  direction  de  J.  P.  Waltzing 
professeur  ä lüniversite  de  Liege.  A — ACCIPIO.  Louvain, 
Charles  Peeters,  editeur-libraire.  1900.  IV  -f-  99  S.  8°.  3 Fr. 

Nicht  erste  Lieferung,  sondern  'un  essai  provisoire’  ist  nach  der 
Vorbemerkung  des  Herausgebers,  was  hier  geboten  wird.  Die  Kritik 
soll  abgewartet  werden,  ehe  das  Lexikon  seine  endgültige  Gestalt  er- 
hält. Diese  Probe  ist  allerdings  nicht  nur  vom  Endgültigen,  sondern 
von  dem,  was  den  bescheidensten  wissenschaftlichen  Ansprüchen  ge- 
nügen könnte,  sehr  weit  entfernt. 

Zwar  das  Letzte  der  Arbeit,  die  Ordnung  und  übersichtliche  Ein- 
teilung des  Stoffes,  ist  recht  befriedigend  ausgeführt  und  kann  schon 
jetzt  für  so  wichtige  Artikel  wie  a,  ab,  abs  (wo  die  Arbeit  von  Rolfe 
vorlag)  und  ac,  atqur  nützlich  und  hilfreich  sein,  überflüssig  er- 
scheint die  vollständige  Liste  der  Wörter,  vor  denen  diese  Partikeln 
im  Satze  erscheinen  (21/,  und  61/,  Seiten)*),  also  z.  B.  der  je  25  mit 
u und  p anlautenden  Wörter,  vor  denen  ab,  a steht,  der  kaum  zähl- 
baren mit  Vokalen  anlautenden,  vor  denen  atqur  steht.  Hier  ist  Be- 
schränkung auf  das  Wesentliche  vorzuziehn:  ab  nicht  vor  bpmfvcgq 
(quo  ab  carras  bestätigt  die  Regel,  über  ab  riro  s.  u.),  a nicht  vor  j 
und  (nur  ab  rr,  und  einmal  ab  radiribus ) r **);  sonst  vielleicht  für 
das  Seltnere  die  Belege,  für  das  Häufigere  Zahlen,  ’abarto,  voy.  abctn', 
d.  h.  Lenuua  wird  die  Form  mit  dem  orthographischen  Fehler,  die 
überdies  nicht  überliefert  ist  (Bac-eh.  1172  abras,  und  richtig,  unter 
abco  fehlend).  ' abditivos  enleve,  soustrait  ä’,  d.  h.  ein  Wort,  das  es 
wenigstens  bei  Plautus  nicht  giebt.  Unter  den  Formen  von  abco 
wird  aufgeführt  abi(i'}sti  mit  4 und  abisti  mit  3 Stellen:  an  jenen 
ist  abiisti  metrisch  erforderlich,  an  diesen  abisti  nicht  metrisch  er- 
forderlich; was  soll  das?  abcam  soll  (S.  23)  Synizesis  erleiden  in  den 
Versen  Mil.  1083  ( sinitr  abcam  in  Anapästen)  und  1343  ( quam  i’ibs 
tr  dbcam  troehäischen  Septenar  beginnend).  Die  Stelle  Stich.  523  ist, 
wie  sie  S.  43  ausgeschrieben  ist,  nicht  richtig  verstanden.  Zu  Attiris 


*)  Darunter  z.  B.  S.  1 Merc.  811,  wo  « familia  für  ac  familiai,  Most.  644, 
wo  amagnis  für  magnis  verschrieben  ist,  8.  45  I’oen.  1405,  wo  acmassum 
sinnlos  und  ac  ausgeschlossen  ist. 

**)  Hier  ein  paar  Fehler,  wie  ich  sie  sonst  nicht  gefunden  (freilich  auch 
nicht  gesucht;  habe:  Stich.  225  gehört  zu  a robis,  Men.  837  und  Trin.  983 
zu  ab  bis. 
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Mere.  837  (8.  7.  37)  ist  nicht  rcbus  zu  verstehen,  sondern  urbc,  civi- 
tate.  S.  38  s.  abripio:  Most.  385  abripite  hunc  (sc.  patrem ) ist  mifs- 
verstanden. 

Aber  dergleichen  wäre  jetzt  zu  korrigieren  und  künftig  zu  ver- 
meiden. Das  Wichtigste  an  einem  für  wissenschaftlichen  Gebrauch  be- 
stimmten Speziallexikon  ist  das  Verhältnis  des  Verfassers  zum  Texte 
und  damit  die  Beurteilung  der  Überlieferung,  die  Orientierung  des 
Benutzers  über  die  Zuverlässigkeit  jedes  einzelnen  Citats.  Wo  die 
kritische  Arbeit  nicht  vor  der  lexikalischen  geleistet  ist,  da  kann 
weder  ein  brauchbares,  noch  ein  zwar  unvollkommenes,  aber  der  Ver- 
besserung fähiges  Lexikon  entstehen.  Die  Bearbeiter  dieses  Plautus- 
lexikons  haben  aber  offenbar  überhaupt  kein  Verhältnis  zum  Texte 
des  Plautus. 

Über  die  99  Seiten  ist  eine  Saat  von  Kreuzen  ausgestxeut.  Nach 
der  Vorbemerkung  bedeutet  das  Kreuz  'texte  ou  metre  corrompu’; 
dazu  Sterne  als  Lückenzeichen.  Nun  stellen  die  Kreuze  zu  mindestens 
fünf  Sechsteln  vor  heilen  Wörtern.  Wenige  Beispiele:  8.  22  sind  die 
51  Stellen  mit  nbeo  hergezählt,  darunter  'Aul.  377  föhco’;  über  abco 
iratus  illinc  mag  man  sonst  denken,  wie  man  will,  an  abeo  hat  nie- 
mand gezweifelt  und  konnte  niemand  zweifeln.  S.  5 Trin.  885  si  ante 
lucem  ■}"  ire  oeeipias  a ntco  jtrimo  nomine,  S.  10  Capt.  790  move  aps 
te  + worum  atque  aqe  hanc  rem,  8.  14  Capt.  415  fnterito  tibi  ea  evt- 
nerunt  a me,  S.  16  Poen.  690  j te  quaeritare  a muscis , S.  21  Truc.  541 
accipe  hoc,  fabducc  hasce  hinc  c conspectu  Suras.  S.  28  Amph.  639 
atque  is  repente  abiit  a me  * hinc  ante  lucem,  S.  30  Pers.  855  fo6i 
mtro  in  crueens  und  so  fort:  keine  dieser  Stellen  vielleicht  hat  ein 
korruptes  Wort,  sondern  entweder  einen  der  gewöhnlichen  Hiate 
(Capt.  415,  in  w Trin.  885)  oder  einen  Wortverlust  (Truc.  541)  oder 
sie  klären  sich  durch  richtige  Beurteilung  des  Metrums  auf  (Capt. 
790,  Amph.  639)  oder  durch  Interpretation  (Pers.  855)  oder  sie  sind 
noch  nicht  aufgeklärt  (Poen.  690);  aber  in  keinem  dieser  typischen 
Fälle  ist  es  gestattet,  das  Urteil  des  Benutzers  durch  ein  allgemeines 
Korruptelzeichen  zu  binden.  Wo  ein  wirkliches  spezifisches  Bedenken 
vorhanden  ist,  mufs  dieses  bezeichnet  werden.  Ein  Plautuslexikon,  das 
z.  B.  jeden  wirklichen  oder  vermeintlichen  Hiatus  durch  Kreuz  bezeichnet, 
führt  den  Benutzer  in  die  Irre:  es  setzt  den  Flufs  der  Untersuchung 
in  ein  Bild  dogmatischer  Starrheit  um  und  verdunkelt  die  Thatsache, 
dafs  die  Verse  mit  Hiat  meist  heile  Sätze  geben.  Schlimmer  ist  die 
unzulängliche  Interpretation.  Auf  S.  51  findet  sich  (unter  atque): 
'Most.  869  f ut’  und  'atque  * »*  Bacch.  1186’.  Wer  sich  damit  nicht 
begnügt,  findet  die  Sätze  (anapästisch):  ut  adhuc  fuit  mihi  corium  esse 
oportet,  sincerum  atque  ut  rotem  rerberari  und  quid  tandem?  si  dimi- 
dium  auri  redditur,  in  hac  mecutn  intro?  atque  ut  eis  delieta  iqnoscas, 
die  beide  tadellos  sind  und  beide  atque  ut  in  gleicher,  besonders  aus- 
geprägter Verwendung  zeigen;  wer  sie  nicht  für  tadellos  hält,  darf, 
wenigstens  als  Lexikograph,  dem  Urteil  des  Benutzers  nicht  still- 
schweigend vorgreifen.  Auf  S.  19  (VI  4)  findet  sich  ein  Verzeichnis 
von  'passages  corrompus’  (mit  «):  Cist.  335.  371  (vom  einen  Verse 
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ist,  im  Palimpsest,  nur  ibo  a — , vom  andern  zu  Anfang  af  rgo  a — 
erhalten,  d.  h.  beliebige  mit  a anlautende  Wörter)  Mil.  940  (datne  ab 
se  mal  ier  optram?  woran  ich  nichts  auszusetzen  weifs;  überliefert  ab 
si ) 1335  (labra  ab  labellis  (an^fer,  wo,  wer  zweifeln  mag,  doch  nur 
am  Verbum,  nicht  an  ab  zweifeln  kann)  1383  (ab  isto  aufeire  zweifel- 
los) Truc.  525  (hier  ist  statt  ah  ncquco  in  den  Handschriften  ab  nc- 
queo  geschrieben)  876  (a  tnilitc  omnis  mihi  [turn  \ spes  animam  effla- 
verit,  leichte  Korruptel  die  das  a nicht  berührt)  958  (korrupter  Vers, 
in  dem  zufällig  a mecum  geschrieben  ist)  Vid.  39  (als  te,  dann  Lücke). 
Zu  diesem  Verzeichnis  aber  mufs  man  bedenken,  dafs  die  Stellen  dem 
Lexikon  entzogen  sind,  darunter  die  für  den  Gebrauch  wichtigen 
Mil.  940,  Truc.  876  Wie  unvollständig  das  begonnene  Lexikon  sein 
wird,  tritt  gleich  hier  und  dann  bei  allen  ähnlichen  Gelegenheiten 
hervor. 

In  der  Masse  der  Fälle,  in  denen  die  mit  •{•  bezeichneten  Stellen 
wirklich  korrupt  sind,  ist  die  Korruptel  entweder  geheilt  oder  so  weit 
geheilt,  dafs  an  dem  für  den  Artikel  in  Betracht  kommenden  Sinn 
kein  Zweifel  sein  kann,  oder  die  Korruptel  kommt  für  den  Artikel 
überhaupt  nicht  in  Betracht.  S.  21  wird  für  abduco  ex  angeführt 
Pseud.  1098  qui  illam  quidnn  iam  f in  Sicymcm  ex  urbe  abduxit 
modo:  grade  das  Bekreuzte  giebt  gar  keinen  Anlafs  zum  Zweifel;  für 
intrn  abduco  Epid.  398  scd  tu  f hatte  lubetis  intro  (vel  iubes:  dies 
soll  hinter  lubens  stehen)  abtluci:  dafs  hanc  intro  abduci  von  einer 
Form  des  Verbum  iubco  abhängig  ist,  liegt  vor  Augen;  S.  39  für 
absolut  gebrauchtes  absolvo  Epid.  631  age,  age,  absolve  ( finissons-en) 
atque  argentum  fnumera  numera . ne  eomites  morer:  jeder  weifs  seit 
Camerarius,  dafs  me  nach  absolve  einzusetzen  ist;  dafs  numera  irrtümlich 
wiederholt  ist,  zeigt  zum  Überflufs  der  Kaum  im  Ambrosianus;  S.  44 
ist  für  das  Vorkommen  von  ac  vor  d verzeichnet  j*nc  dum  Mil.  997; 
wenn  der  Herausgeber  nicht  weifs,  dafs  das  hier  überlieferte  dotnosi- 
bit  ac  dum  huc  transiuit  ad  bedeutet  domo  si  bitat  dum  huc  transbitat, 
so  entgeht  ihnf  für  sein  Lexikon  Verschiedenes,  wie  schon  sein  Artikel 
adbefo  beweist. 

Solche  Beispiele  zu  häufen,  ist  zwecklos;  sie  finden  sich  auf 
jeder  Seite,  und  eines  kann  statt  aller  dienen.  Bei  der  hier  zu  be- 
obachtenden Verachtung  des  Herausgebers  gegen  die  Emendation  ist 
man  mit  Recht  verwundert,  teils  falsche,  teils  richtige  Emendationen 
aufgenommen  zu  finden  (z.  B.  S.  7 Cist.  237,  S.  20  Poen.  65,  S.  29 
Mil.  1312,  S.  40  Bacch.  471),  teils  mit,  teils  ohne  Hinweisung;  und 
sogar  eine  Konjektur  S.  20  s.  abdomen:  'cfr.  Truc.  629  ou  il  laut  peut- 
etre  lire:  abdomen  seeo,  ni,  bellator  etc.’,  was  ihm  wenige  glauben 
werden. 

Das  Erstaunlichste  ist,  dafs  man  hier  von  Überlieferung  über- 
haupt nur  durch  Kreuze  und  Klammern*)  und  davon,  dafs  Plautus 


*)  S.  HO  'atque  supprimö  contraireuicnt  aux  manuncrits’:  darunter 
Arnpli.  1101,  wo  mitte  isla  atque  mindesten»  so  gut  ist  wie  in.  istaec,  Asin. 
205,  wo  atque  gar  nicht  zu  entbehren  ist,  Aul.  810,  wo  die  Klausel  des 
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nicht  einheitlich,  sondern  durch  den  Text  zweier  antiker  Ausgaben 
überliefert  ist,  gar  nichts  erfährt.  Diese  Thatsache  berührt  aber  den 
Bestand  des  Lexikons  auf  Schritt  und  Tritt,  nun  gar,  wenn  es  auch 
die  Formen  und  Schreibungen  angeben  will.  Stich.  255  ist  abs  te  in 
P so  gut  überliefert,  wie  a vobis  in  A:  auf  S.  2 findet  sich  die  Stelle 
unter  a robis  (nur  aus  Versehen  unrichtig  gestellt),  aber  nicht  S.  4 
unter  abs  te.  Stich.  148  steht  a viro  in  P,  ab  viro  in  A.  im  Lexikon 
die  Stelle  nur  S.  3 unter  ab,  während  sonst  ab  niemals  vor  r steht 
(s.  o.).  Auf  S.  3.  4 wird  in  gesonderten  Reihen  angegeben,  vor  wel- 
chen Worten  sich  abs,  vor  welchen  aps  findet  ; unter  aps  sind  aufgezählt 
2 Stellen  an  denen  abs  überliefert  ist  (Bacch.  1025,  Pseud.  486), 
Pers.  654  wo  absentem  überliefert  ist  und  Bothe  abs  te  korrigiert  hat, 
5 Stellen  an  denen  A aps  und  P abs  hat  (Mil.  569.  1167,  Most.  653. 
924.  927),  3 Stellen  an  denen  A abs  hat  (Men.  345  abs,  Pers.  169 
abs  te  A CD.  aps  te  B.  Trin.  488  abs  te  A.  ap  te  P),  eine  an  der 
A.  eine  an  der  P a te  hat  (Trin.  325,  Rud.  528:  unter  a und  ab 
fehlen  diese  Stellen).  Wer  in  der  Richtung  weiter  suchen  mag,  sehe 
die  Fälle  von  arccsso  und  accerso  durch,  die  auf  S.  88  gesondert  vor- 
geführt werden,  ohne  jede  Gewähr.  Der  Artikel  absto  heifst:  ' absto , 
se  tenir  loin  de:  mitte  modis  amnr  ignorandust,  procal  f adhibendust 
atque  abstandas  Trin.  264.’  Es  ist  überliefert:  adhibrndus  atque  ab- 
standust  in  A , adhibrndus  est  atque  aptinendus  in  P;  abstandus  be- 
ruht also  nur  auf  A.  zu  erwägen  ist,  ob  man  transitives  abstare  hier 
anerkennen  mufs;  abhibendus  (Acidalius)  hängt  daran,  in  einem  Plau- 
tuslexikon  mufs  man  auch  abhibeo  finden,  auch  wenn  es  nicht  aner- 
kannt wird. 

Dies  reicht  vollständig  aus,  die  Arbeit  zu  charakterisieren,  und 
ich  darf  darauf  verzichten,  den  Leser  mit  weiteren  Beispielen  zu  be- 
helligen, die  ohne  Mühe  aus  jeder  Seite  herauszustechen  sind.  Wenn 
man  fragt,  wie  dergleichen  möglich  ist,  so  findet  man  die  Antwort 
in  der  Vorbemerkung  des  Herausgebers,  der  ganz  unbefangen  mitteilt: 
'nous  avons  pris  comme  base  uniipie  le  texte  — ’ gleichviel  von  wem; 
denn  dies  soll  keine  Kritik  einer  Ausgabe  sein.  Eine  Ausgabe  ist 
kein  Lexikon,  und  es  wäre  eine  wunderliche  Ausgabe,  deren  Text  sich 
einfach  zu  einem  Lexikon  auseinanderschneiden  liefse.  Dafs  aber 
heute  noch  jemand  glaubt,  man  brauche  nur  einen  beliebigen  Text 
mit  der  Schere  zu  lesen,  um  ein  wissenschaftliches  Speziahvörterbueh 
zu  gewinnen,  dafs  heute,  nachdem  1 1 Bände  dieses  Archivs  erschienen, 
nachdem  Meusels  Cäsar-  und  Greefs  Taeituslexikon  erschienen  sind, 
nachdem  seit  5 — 6 Jahren  über  die  Arbeiten  berichtet  worden,  die 
zur  Vorbereitung  des  Materials  für  den  Thesaurus  linguae  latinae  ge- 
dient haben,  dafs  heute  noch  jemand  daran  geht,  aus  zwei  Exemplaren 
einer  Plautusausgabe,  einem  Haufen  Papier  und  einigen  Zettelkasten 
ohne  weiteres  (in  der  That  ohne  weiteres)  den  Stoff  herzurichten, 


folgenden  Verses  in  den  Hdschr.  irrtümlich  wiederholt  ist,  Pseud.  485,  ein 
als  627  wiederkehrender  Vers  und  darum  hier  in  den  Ausgaben  einge- 
klammert. 
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aus  dem  ein  Plautuslexikon  hervorgehen  wird:  das  darf  man  wohl 
als  eine  schwer  glaubliche  Thatsacbe  bezeichnen.  Aber  die  Thatsache 
liegt  vor  Augen. 

Es  ist  klar,  dafs  man  vor  diesem  Lexikon,  wenn  es,  wie  be- 
gonnen, weitergeftthrt  werden  sollte,  nur  warnen  kann.  Tch  will  da- 
mit nicht  sagen,  dafs  Herr  Waltzing  oder  seine  Mitarbeiter  unfähig 
seien,  ein  brauchbares  Plautuslexikon  herzustellen.  Aber  sie  werden 
geraume  Zeit  auf  die  subjektive  und  objektive  Vorbereitung  verwenden, 
d.  h.  sich  selbst  in  Text,  Sprache  und  Metrik  des  Plautus  hinein- 
arbeiten und  danach  ihr  Zettelmaterial  von  Grund  aus  neu  gestalten 
müssen. 

Göttingen.  F.  Leo. 


Siegfried  Reiter:  Zur  Etymologie  von  elementum.  Gymn.- 
Progr.  Weinberge  (Böhmen)  1900.  16  S.  8°. 

Man  hat  Diels  (vgl.  Arch.  XI  443)  ziemlich  allgemein  zugegeben, 
dafs  elementum  im  Lateinischen  zuerst  (bei  Lucr.)  die  Buchstaben 
bezeichne,  erst  später  die  Urstoffe  und  Atome,  und  somit  mtifs  jede 
Etymologie  des  Wortes  von  der  ersten  Bedeutung  ausgehen.  Wie 
erstaunlich  viel  darüber  seit  Gerh.  Vossius  vermutet  worden  ist,  zeigt 
der  erste,  gröfsere  Teil  vorliegender  Abhandlung,  in  welcher  übrigens 
auch  die  Ableitung  von  Diels  elementum  = elepantum  von  D.irpctg 
verworfen  wird.  Verf.  kehrt  zu  der  Erklärung  von  Heindorf  zurück, 
welcher  das  Wort  aus  den  Buchstaben  LMN  erklärt  und  im  Sinne 
von  ABC  deutet.  Wie  die  jetzt  übliche  Reihenfolge  der  Buchstaben 
mit  der  Mischung  von  Vokalen  und  Konsonanten  zustande  gekommen, 
oder  was  die  Römer  darüber  dachten,  wissen  wir  nicht,  da  uns  der 
Bericht  Varros  verloren  gegangen  ist.  Aber  so  gut  man  die  Mediae 
der  PKT-Laute  auf  das  A folgen  liefs,  ebensogut  konnte  man  die 
Gruppe  LMN  zusammenstellen,  bei  welcher  der  vokalische  Laut  dem 
Konsonanten  vornngeht  (el,  em,  en),  wie  er  dort  (he,  ge,  de)  folgt. 
Die  Gruppe  LMN  eröffnet  die  zweite  Hälfte  des  Alphabetes,  und  ele- 
mentarius  ist  gleichbedeutend  mit  abecedarius.  Es  hat  eine  Ver- 
schiebung stattgefunden,  etwa  wie  der  Name  Solfeggien  von  den 
Tonleilertönen  ut,  re,  mi,  fa,  sol,  la,  si  hergeleitet  ist.  — Unser 
'Kreuzmillionenbombenelement’  geht  auf  den  Schwur  beim  heiligen 
Kreuze  und  auf  den  Schwur  bei  den  vier  Elementen  zurück,  von 
welchem  Hieronymus  spricht. 


Gust.  Pfeiffer:  Ein  Problem  der  romanischen  Wortforschung.  II. 

Stuttg.  1900.  S.  41—60.  8°. 

Verf.  setzt  seine  Betrachtungen  über  lat.  usitabilia,  frz.  outil 
(Geräte)  fort,  zunächst  veranlafst  durch  seinen  Recensenten  in  der 
Romania  (1900,  p.  319),  Antoine  Thomas.  Vgl.  Arch.  XI  602.  Neu 
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ist,  dafs  nun  auch  von  der  Form  utc(n)silia  die  Rede  ist;  auch 
wird  angenommen,  da  Ts  das  lateinische  usitabilia  (ostavel’a)  in  ein 
romanisches  usavel’a  (=  usabilia)  flbergegangen  sei.  Das  Heftchen 
schliefst  mit  der  Ankündigung:  Wird  fortgesetzt. 


Herrn.  Menge:  Lateinische  Synonymik.  Vierte  Auflage.  Wolfen- 
büttel 1900.  IV,  238  S.  8°. 

Wenn  wir  Arch.  XI  592  das  Repetitorium  der  lateinischen 
Sprache  und  Stilistik  desselben  Verfassers  angezeigt  haben,  so  ver- 
dient auch  die  Synonymik  ein  empfehlendes  Wort.  Sie  gehört  zwar 
insofern  nicht  zu  den  sogen,  gelehrten  Büchern,  als  Klassikereitate 
mit  Angabe  der  Fundstelle  fehlen;  aber  das  ursprünglich  für  die  oberen 
Gymnasialklassen  bestimmte  Buch  giebt  sich  jetzt  als  ein  'Hilfsbuch 
für  Lehrer  und  Studierende’  und  ist  auch  in  der  That  wesentlich 
umgearbeitet  worden.  — Bei  lucere,  mildes  Licht  ausströmen,  konnte 
an  luna  (=  lucna)  Mond  erinnert  werden.  Bei  contamino  war  die 
Entstehung  aus  contagmino  und  die  Beziehung  mit  eontagium  zu  er- 
wähnen, woraus  sich  dann  die  Bedeutung  des  'Ansteckenden’  ergiebt. 
Bei  pugnare  durfte  auf  pugnus  (nv£)  hingewiesen  und  als  Grund- 
bedeutung die  des  Faustkampfes  erschlossen  werden.  Wir  entnehmen 
diese  Beispiele  den  Seiten  46  und  47,  könnten  daher  ebenso  gut 
hundert  weitere  folgen  lassen. 


Joh.  Stöcklein:  Entstehung  von  Analogioformen  bei  lateinischen 
Verben.  Gymn.-Progr.  München  1900.  32  S.  8°. 

Ein  Lehrer,  welchem  der  lateinische  Elementarunterricht  über- 
tragen ist,  wird  durch  das  Verbessern  der  zahlreichen  auftauchenden 
Fehler  nicht  ermüdet,  sondern  nimmt  sich  umgekehrt  die  Mühe,  über 
deren  Entstehen  nachzudenken.  Leider  sind  die  lateinischen  Verbal- 
formen nicht  konsequent  gebildet,  und  wo  die  Volkssprache  eine  kon- 
sequente Form  festhielt,  stiefs  sie  die  Schriftsprache  aus,  meistens  im 
Interesse  der  Differenzierung;  oder  auch  umgekehrt.  Wer  soll  ent- 
scheiden? Nach  Horaz  spricht  der  Usus:  sic  volo,  sic  iubeo.  Wir 
schreiben  figo  fixus  (fictus  Lucr.  und  Varro),  affligo  afflictus;  fingo 
fictus  (finetus  Terenz;  deutsch  die  Finte;  extinctus  neben  pictus).  Oder 
wir  finden  inlexit  von  inlieio,  intellexit  und  intellegit  von  intellego. 
Verf.  untersucht  nicht  nur,  wie  die  Analogieformen  entstehen  bei  und 
nach  der  ersten  Erlernung  einer  Sprache,  sondern  auch,  wie  sie  am 
besten  zu  bekämpfen  sind.  U.  a.  empfiehlt  er  die  Form:  fingo,  finxi, 
aber  fictum,  während  er  andere  Mittel  bekämpft.  Die  Erlernung  der 
toten  Sprache  wird  Leben  gewinnen,  so  lange  der  Lehrer  nicht  zur 
gedankenlosen  Maschine  herabsinkt.  Möchten  alle  so  viel  nachdenken 
wie  der  Verfasser! 
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P.  Per sso n:  De  origine  ae  vi  primigenia  gerundii  et  gerun- 
divi  latini.  Upsala  1900.  138  pgg.  8°. 

Ein  in  letzter  Zeit  vielbehandeltes  Thema.  Da  die  fünf  ersten 
Bogen  der  Abhandlung  schon  1892  gedruckt  wurden,  so  ist  sogar 
ein  Anhang  notwendig  geworden,  um  die  neuesten  Ansichten  nachzu- 
tragen. Aber  da  den  Spuren  des  Suffixes  — ndo — in  den  indo- 
europäischen Sprachen  nachzugehen  eine  Aufgabe  der  vergleichenden 
Grammatik  ist,  so  dürfen  wir  über  die  erstere  gröfsere  Hälfte  der 
Schrift  mit  Stillschweigen  hinweggeben;  uns  könnten  höchstens  die 
Kontroversen  angehen  1)  ist  die  Passivbedeutung  des  Participes  ur- 
sprünglich? 2)  ist  die  Bedeutung  der  Notwendigkeit  primär  oder  se- 
kundär? 3)  wie  verhält  sich  das  Gerundium  zu  dem  Gerundivum? 
Indessen  schreibt  der  Verf.  selbst:  me  ad  liquidum  rem  perducturum 
minime  spero,  und  wir  wollen  nur  hinzufügen,  dafs  die  Polemik  vor- 
wiegend gegen  Weisweiler  gerichtet  ist.  Nach  der  Ansicht  des  Verf. 
schwankt  das  Particip  auf  — ndo — der  Bedeutung  nach  zwischen 
der  sich  vollziehenden  und  der  zu  vollziehenden  Handlung.  — Die 
Arbeiten  vorwiegend  der  deutschen  Philologen  sind  sorgfältig  benutzt. 


D.  Detlefsen:  Quam  und  seine  Zusammensetzungen.  Gymn.- 
Progr.  Glückstadt  1900.  23  S.  4°. 

Da  die  durch  ihre  Erstarrung  unkenntlich  gewordenen  Partikeln 
die  verschiedensten  Bedeutungen  annehmen,  da  beispielsweise  von  ut 
in  den  Kapiteln  der  (Lokal-),  Temporal-,  Modal-,  Final-,  Konsekutiv- 
sätze gehandelt  wird,  so  geht  auch  dem  reiferen  Schüler  leicht  die 
Einheit  verloren,  und  sie  wird  nochmals  verdunkelt,  wenn  man  an 
Komposita  wie  sicut,  prout,  utique,  utpote  denkt.  Die  Sprache  selbst 
hat  durch  Differenzierungsformen  diese  Schwierigkeiten  zu  heben  ver- 
sucht. Vgl.  Arch.  IN  367  ff.  Verf.  glaubt  auf  Grund  seiner  Schul- 
erfahrungen, dafs  es  passend  sei,  bei  der  grammatischen  Repetition 
in  den  Oberklassen  Zusammenfassungen  zu  geben,  und  so  hat  er  in 
seiner  grammatischen  Studie  die  Partikel  quam  in  lehrreicher  Weise 
behandelt.  Dem  Gelehrten  kann  er  freilich  wenig  Neues  sagen,  aber 
seine  Gliederung  wäre  immerhin  geeignet,  einem  Thesaurusartikel  zu 
Grunde  gelegt  zu  werden.  Er  behandelt  also  die  direkte  Frage,  den 
Ausruf,  den  Relativsatz,  die  indirekte  Frage  und  den  indefiniten  Ge- 
brauch, einschlielslich  der  Zusammensetzungen,  wie  quamdiu,  postquam, 
perquam,  quamquain,  quamvis,  quamlibet,  tamquam,  numquam,  quic- 
quam,  nequaquam,  nequicquam.  überall  wird  von  Plautus  und  dem 
archaischen  Latein  ausgegangen;  das  Spätlatein,  welches  die  Regeln 
für  quamquam  und  quamvis  umstöfst  und  nach  dem  Vorgänge  von 
sanequam  Neues  bildet,  ist  natürlich  nicht  mehr  berücksichtigt. 
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K.  Reifsinger:  Über  die  Präpositionen  ob  und  propter.  II.  Gvmn.- 
Progr.  Speyer  1900.  63  S.  8°. 

Nachdem  der  erste  Teil  über  die  Bedeutungsverschiedenheit  be- 
richtet und  den  Gebrauch  von  Plautus  bis  Cicero  inklusive  dargestellt 
hat,  klärt  uns  der  zweite  über  die  Anwendung  im  augusteischen 
Zeitalter,  im  ersten  und  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Christus  auf. 
Vgl.  Arch.  XI  556  f.  Da  Yerf.  durch  Benutzung  der  Thesaurussamm- 
lungen das  Material  ziemlich  vollständig  beisammen  hat,  so  sind 
die  gezogenen  Resultate  unumstöfslich.  Ein  Fehler  ist  es  nur,  dafs 
Hygins  Schriften  (Poet  astron.  und  Fabulae)  in  die  augusteische  Zeit 
eingereiht  werden,  während  beide  viel  jüngeren  Ursprungs  sind  und 
die  Fabeln  gar  nichts  mehr  von  klassischem  Stile  an  sich  tragen. 
Wenn  Yerf.  für  die  späteren  Jahrhunderte  auf  den  Thesaurus  ver- 
weist, so  glauben  wir  vorauszusehen,  dafs  diese  Erwartungen  nicht 
können  befriedigt  werden;  denn  aus  den  Excerptenzetteln,  welche  für 
das  Spätlatein  allein  zur  Verfügung  stehen,  können  Schlüsse  über  die 
Häufigkeit  des  Gebrauches  überhaupt  nicht  gezogen  werden. 

Die  Abhandlung  lehrt  uns  deutlich  den  Wert  der  statistischen 
Betrachtung,  wenn  sie  nicht  mechanisch,  sondern  mit  Sinn  und  Ver 
stand  angestellt  wird.  Denn  man  mufs  unterscheiden  zwischen  den 
Formeln  (propterea,  ob  id,  ob  hoc)  und  dem  freien  Gebrauche.  Wer 
könnte  erraten,  dafs  Vitruv  103mal  propter  verwendet,  ob  nirgends, 
Tacitus  umgekehrt  149  mal  ob,  ein  einziges  Mal  propter  im  Dial.  21 V 
Denn  auch  R.  empfiehlt  an  der  abweichenden  Stelle  Hist.  1,  65  statt 
propter  Neronem  pugnare  zu  lesen  pro  Nerone  pugnare.  Gleichwohl 
hat  er  auf  S.  51  seine  Behauptung  abgeschwächt  und  propter  damit 
verteidigt,  dafs  Tacitus  (wenigstens  in  den  Historien)  nicht  schreiben 
konnte  ob  Neronem,  weil  mit  wenigen  Ausnahmen  ob  nur  mit  Sach- 
begriffen  verbunden  wird,  und  umgekehrt  Dichter  wie  Valerius  Flaccus 
und  Statius  propter  ausschliefslich  von  Personen  gebrauchen.  — Der 
Vermutung,  dafs  ob  noxam  alicuius  bei  Livius  aus  Yerg.  Aen.  1,  41 
geflossen  sei,  stehen  chronologische  Bedenken  im  Wege;  denn  als 
Livius  sein  siebentes  und  sein  21.  Buch  schrieb,  war  die  Aeneis  noch 
nicht  veröffentlicht;  im  besten  Falle  könnte  ein  Einüufs  des  Vergil 
auf  Liv.  24,  47,  5 angenommen  werden.  Vgl.  Arch.  X 51.  Die 
Dichter  schreiben  nicht  wie  die  Prosaiker,  und  unter  diesen  hin- 
wiederum bilden  die  Historiker  eine  eigene  Familie;  von  den  beiden 
Konstruktionen  ob  rem  agendam  und  ob  rem  actam  hat  die  letztere 
gesiegt  u.  s.  w.;  doch  ist  es  unmöglich,  die  einzelnen  Beobachtungen 
aufzuzählen. 


H.  Sjögren:  De  particulis  copulativis  apud  Plautum  et  Teren- 
tium.  Upsala  1900.  VII,  160  pgg.  8°. 

Die  Schweden  haben  für  die  lateinische  Grammatik  fleifsige 
Arbeiten  geliefert,  welche  meistens  das  Eigentümliche  haben,  dafs  sie 
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sämtliche  oder  fast  alle  Beispiele  vorführen;  dasselbe  gilt  ebenso 
von  Sjögren.  Auch  die  Disposition  verdient  Lob:  es  wird  vom  Asyn- 
deton ausgegangen  und  dann  die  Verbindung  zweier  oder  dreier 
Glieder  behandelt,  zunächst  nach  den  Redeteilen  und  dann  nach  den 
Partikeln  que,  et,  ac,  atque.  Was  in  Deutschland  über  Plautus  in 
neuerer  Zeit  geschrieben  worden  ist,  wird  sorgfältig  benutzt.  So  oft 
mau  daher  auf  Zweifel  stöfst,  kann  man  mit  Leichtigkeit  die  ähn- 
lichsten Parallelstellen  finden,  aus  welchen  wir  ein  Urteil  ableiten 
können.  Freilich  ist  hier  auch  genaueste  Kenntnis  der  Metrik  nötig, 
in  welcher  Disciplin  Vcrf.  mit  Männern  wie  Leo  oder  Skutsch  nicht 
streiten  mag.  Wenn  so  manches  trotz  der  Zusammenstellungen  un- 
entschieden bleiben  wird,  so  treten  doch  die  Unterschiede  zwischen 
Plautus  und  Terenz  scharf  hervor,  und  das  ist  ein  Gewinn,  für  den 
man  die  Mühe  des  Lesens  gern  einsetzen  wird. 


Rieh.  Förster:  Die  Caeusangleichung  des  Relativpronomens  im 

Lateinischen.  (Festschrift  für  C.  F.  W.  Müller,  Jahrb.  f.  dass. 

Philol.  Supplem.  XXVII  S.  170 — 194.)  Leipzig  1900. 

Ein  interessantes  Kapitel  der  historischen  Syntax,  welches  Verf. 
bereits  in  seiner  Habilitationsschrift  (Berlin  1868)  behandelt  hatte; 
da  er  aber  auf  den  Titel  setzte  apud  graecos  potissimum  poetas,  so 
sind  wohl  die  Gräcisten  vielfiich  seinen  Spuren  gefolgt,  während  die 
Latinisten  an  der  Schrift  vorübergingen.  Es  handelt  sich  um  die 
Konstruktion,  welche  uns  aus  den:  Verse  des  Horaz  Sat.  1,  6,  15  be- 
kannt ist:  notante  iudice,  quo  nosti  populo  (==  quem).  Die  Behaup- 
tung, dafs  sie  dichterisch  sei,  schwebt  durchaus  in  der  Luft;  vielmehr 
gehört  sie  der  Sprache  des  Dialoges,  dem  sermo  familiaris  an;  sie  als 
Entlehnung  aus  dem  Griechischen  zu  betrachten,  ist  ebenso  verfehlt, 
wenn  man  auch  eine  Beeinflussung  von  dieser  Seite  zugeben  mag. 
Ihr  Ursprung  ist  vielmehr  die  Ellipse;  vgl.  Nepos  15,  2 natus  est 
patre,  quo  (sc.  natum  esse)  diximus,  und  die  erste  Frage  lautet  daher, 
ob  wir  noch  Ellipse  oder  die  daraus  herausgewachsene  Casusan- 
gleichung anzunehmen  haben,  eine  Frage,  deren  Beantwortung  ott 
unentschieden  bleiben  mufs.  Deutlich  ergiebt  sich  aber  aus  der  über- 
sieht der  Beispiele,  dafs  die  ursprünglichen  Grenzen  der  Konstruktion 
folgende  sind:  1)  das  Verbum  des  Relativsatzes  ist  dico  oder  ein 
Synonymum,  2)  die  Verbalform  ist  meist  die  erste  Person  Sing,  oder 
Plural,  3)  an  die  Stelle  des  pronominalen  Akkusativs  tritt  der  Ablativ. 
Die  Entwicklung  besteht  darin,  dafs  auch  andere  Verba,  andere  Per- 
sonen, andere  Casus,  andere  Pronomina  (qualis  statt  qui  bei  Firmicus 
Maternus  mathes.)  sich  eindrängen.  Zu  den  Freunden  der  Konstruk- 
tion gehören  der  ältere  Plinius,  Gellius,  Firmicus,  Cassian,  Caelius 
Aurelianus.  Man  kann  von  vornherein  erwarten,  dafs  die  Überlieferung 
vieler  Stellen  verdorben  sein  werde;  denn  der  gedankenlose  Abschreiber 
assimiliert  die  Casusformen,  auch  wo  sie  der  Verf.  nicht  angeglichen 
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hatte.  Besonders  reich  siud  die  Beispiele  in  der  Übersetzungslitteratur, 
also  zunächst  im  Neuen  Testamente.  Die  älteren  Versionen,  und 
namentlich  das  Evangelium  Cantabrigiense , schliefseu  sich  enger  an 
das  griechische  Original  an  als  die  besseren  Patristiker.  Also  über- 
setzt Tertullian  die  Stelle  Thessal.  2,  14  laig  O-Urpiaiv  alg  avi^ia&e 
mit  pressuris  quibtts  sustinetis,  wogegen  Hieronymus  und  Augustin 
ijua-t  bieten.  Aber  von  73  Stellen  der  Angleichung  im  Test.  Nov.  ist 
dieselbe  an  62  durch  die  Übersetzer  unterdrückt  worden.  — Eine 
zweite  Abart  der  Casusangleichung  (Lucceius  an  Cicero  5,  14,  1 cum 
scribas  et  aliquid  agas  eorum,  quorum  consuesti)  hat  nur  wenige  Bei- 
spiele und  ist  von  Livius  nach  der  ersten  Dekade  aufgegeben  worden. 

Der  Verf.  kann  für  sein  Belegmaterial  nicht  den  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  erheben,  da  ihm  beispielsweise  der  ältere  Seneca, 
Ammian,  Macrobius  fehlen;  gleichwohl  würden  die  Hauptresultate 
durch  Ausfüllung  dieser  Lücken  schwerlich  berührt,  und  jedenfalls 
finden  jüngere  Philologen  hier  ein  Muster,  wie  man  solche  Fragen 
heutzutage  behandeln  mufs,  wenn  man  der  Fahne  des  Fortschrittes 
folgen  will. 


J.  Curschmann:  Zur  Inversion  der  röm.  Eigennamen.  I.  Giefs. 

Doctor-Diss.  Büdingen  1900.  63  8.  8°. 

Da  diese  erste  Abteilung  nur  die  Litteratur  von  Cicero  bis  Livius 
behandelt,  so  wird  man  glauben,  der  Kanon  der  klassischen  Prosa  sei 
Praenomen  -J-  Nomen  -f-  Cognomen,  d.  h.  Vorname,  Gentilname,  Fami- 
lienname. Es  handelt  sich  aber  nicht  nur  um  die  Reihenfolge  (In- 
version) der  drei  Namen,  sondern  auch  um  die  Reduktion  auf  zwei 
Namen.  Es  ergiebt  sich  für  Cicero,  dafs  der  Unterschied  der  Be- 
nennung durch  den  Stand  bedingt  ist.  Ciceros  Zeitgenossen  aristo- 
kratischen Ranges  werden  in  der  Regel  mit  Praenomen  und  Cognomen 
bezeichnet;  Bürger  niedrigen  Standes  mit  Cognomen  und  Gentile. 
Sallust  hat  das  Praenomen  nie  weggelassen;  Livius  pflegt  seine  Römer 
mit  dem  Vornamen  einzuführen,  kann  denselben  aber  bei  wiederholter 
(schon  zweiter)  Nennung  fallen  lassen.  Für  Libertineu  und  Pro- 
vinzialen gelten  die  Nonnen:  Erotem  Turium,  Q.  Turii  libertum; 
Trypho  Caecilius,  Antiochus  Gabinius,  libertus,  accensus  Gabinii.  Die 
Untersuchung  ist  üufserst  gründlich  geführt,  und  die  Resultate  ge- 
winnen durch  tabellarische  Form  an  Überzeugungskraft. 


Heinr.  Breidenbach:  Zwei  Abhandlungen  über  die  Tironisohen 
Noten.  Darmstadt  1900.  39  S.  8U. 

Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dafs,  nachdem  wir  in  Schmitz  den 
besten  Kenner  der  lateinischen  Stenographie  verloren , ein  kleiner 
Kreis  von  Philologen  übrig  bleibe,  welche  uns  diese  Schrift  mit  sieben 
Siegeln  zu  entziffern  im  stände  sind.  Zu  diesen  gehört  Breidenbach, 
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dessen  Schrift  zum  25.  Stiftungsfeste  des  philologisch-historischen 
Vereines  in  Giefsen  geschrieben  ist.  Die  erste,  deutsch  geschriebene 
Abhandlung  giebt  Beiträge  zur  Geschichte  der  Tironischen  Noten  in 
Form  einer  Erklärung  der  bekannten  Isidorstelle  Orig.  1,  21.  Verf. 
führt  dieselbe  mit  Reifferscheid  und  Schmitz  auf  Sueton  zurück  und 
bestreitet  gegen  Traube,  dessen  Ansichten  er  auch  sonst  bekämpft, 
die  Benutzung  anderer  Quellen.  Er  erläutert  den  Ausdruck  'notae 
vulgares’,  die  Etymologie  von  'nota'  und  versteht  unter  dem  ersten 
Erfinder  Ennius  den  Dichter,  nicht  den  späteren  Grammatiker.  Die 
Lesart:  Romae  primus  Tullius  Tiro  commentatus  est  notas,  sed 
tantum  praepositionum,  glaubt  er  testhalten  zu  müssen  gegen  das  bei 
Hieronymus  überlieferte  commentus,  wesentlich  aus  sachlichen  Er- 
wägungen. Denn  dafs  das  Verbum  comminiscor  = ersinnen  einen 
guten  Sinn  geben  könnte,  zeigt  Sueton  Claud.  41  novas  commentus 
est  litteras  tres,  und  Sen.  epist.  90,  25,  welcher  die  Tironischen  Noten 
'vilissimorum  maneipiorum  commenta’  nennt.  Auch  geht  ja  voraus : 
vulgares  notas  . . . Ennius  inrenit.  — Die  zweite,  lateinisch  geschriebene 
Abhandlung  verbreitet  sich  über  die  Komposition  des  'notarum  Tiro- 
nianarum  commentarius  quintus’ (tab.  114,63 — 119,10),  indem  wahr- 
scheinlich gemacht  wird,  dafs  die  Eigennamen  aus  den  Werken  des 
Cicero  geschöpft  seien.  Die  Untersuchung  führt  dahin,  dafs  zahl- 
reiche Namen  emendiert  werden  müssen. 


Paul  Meyer:  Beiträge  zu  Ciceros  Briefen  an  Atticus.  Gymn.- 
Progr.  Hof  1900.  39  S.  8°. 

Das  Programm  ist  eine  Fortsetzung  des  Bayreuther  von  1887 
(de  Ciceronis  in  epistolis  ad  Atticum  sermone),  und  wenn  auch  die 
Hälfte  von  der  Komposition  der  Briefe,  von  gewissen  Formeln,  von 
dem  Schreibmateriale  u.  ä.  handelt,  so  macht  uns  doch  den  kritisch- 
stilistischen Teil  das  Bestreben  wertvoll,  die  einzelnen  Schwierigkeiten 
von  einem  höheren,  allgemeinen  Standpunkte  zu  betrachten.  Wenn 
Verf.  reliqua,  o di!  emendiert  in  reliqua  odi,  so  thut  er  es,  weil 
Cicero  o di  nirgends  ohne  Attribut  gebraucht.  Wenn  er  aber  weiter 
statt  Saufeium  pete  celemus  schreibt:  S.  peto  eelcmus,  so  war  er  uns 
auch  schuldig,  ein  parenthetisches  peto  nachzu weisen,  welches  bisher 
nicht  nachgewiesen  ist,  da  Drfiger  § 369,  15  nur  quaeso,  oro  kennt, 
und  nicht  einmal  rogo  belegt.  Aus  der  Thatsache,  dafs  Cicero  egere 
konstant  mit  dem  Ablativ  verbindet,  mit  Ausnahme  von  zwei  Brief- 
stellen (consilii,  medicinae:  Lainbin  medicina),  folgert  er,  die  letzteren 
seien  'fragineuta  incertorum  poetarum’.  Möglich,  weil  an  der  zweiten 
Stelle  wenigstens  ein  Hexameter  gemessen  werden  kann,  welchen 
freilich  noch  niemand  beobachtet  hat.  Aber  zugeben  mufs  man  doch, 
dafs  der  Genetiv  in  die  Prosa  drang;  so  auxilii  bei  Caesar,  consilii 
bei  Sallust,  aufserdem  fünf  Stellen  bei  Comificius.  Zu  dem  ungewöhn- 
lichen Superlativ  exoptatissimus  kommt  jetzt  noch  Epist.  fam.  16,  21,  1, 
wo  die  Form  (statt  optatissimus)  durch  Mendelssohn  aus  drei  Hand- 
schriften hergestellt  ist. 
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Eman.  Hoffmann:  Auguatini  de  oivitate  dei  11b.  XI 111 — XXII. 

(Corp.  scr.  eccles.  vol.  XXXX.)  Vindob.  1900.  VI,  736  pgg.  8°' 

Rasch  ist  der  ersten  Hälfte  des  Werkes  (vgl.  Archiv  XI  449) 
die  zweite  nachgefolgt  und  damit  die  Kritik  desselben  auf  eine  sichere 
Basis  gestellt.  In  der  Vorrede  verteidigt  sich  der  Hrsg,  gegen  den 
Vorwurf,  dafs  er  in  der  Angabe  der  benutzten  heidnischen  Quellen 
und  in  der  Anführung  von  exegetisch  wichtigen  Parallelstellen  aus 
Augustin  selbst  zu  sparsam  gewesen  sei.  Das  Programm  der  ganzen 
Sammlung  stand  der  Erfüllung  so  weit  gehender  Ansprüche  im  Wege. 
Auch  rechnet  Hsgb.  nicht  unter  den  Begriff  'Citate’,  wenn  Augustin 
etwa  eine  Wendung  Vergils  in  ganz  anderem  Zusammenhänge  gebraucht. 

Wenn  man  den  Index  auctoruni  graecorum  et  latinonim  mit 
dem  von  Dombart  vergleicht,  so  wird  man  {was  von  vornherein  zu 
erwarten  ist)  bei  Hoffmann  mehr  Material  finden.  Beispielsweise 
citiert  D.  eine  Enniusstelle,  H.  zwei,  D.  zwei  Liviusstellen , H.  vier, 
D.  keine  Stelle  aus  Solin,  H.  sieben.  Dazu  kommen  noch  andere 
Verbesserungen,  z.  B.  dafs  die  kleinen  Schriften  des  Apuleius  nicht 
nach  Elmenhorst  (1621),  sondern  nach  Goldbacher  citiert  sind.  Ebenso 
ist  der  Index  nominum  et  rerum,  welchen  Wilh.  Weinberger,  Gym- 
nasialprofessor aus  Iglau,  angefertigt  hat,  bedeutend  reichhaltiger. 
Freuen  wir  uns  also  der  dargebotenen  Gabe. 


Max  Bonnet:  Los  histoires  de  Salluste.  (=  Revue  des  etudes 
anciennes.  Tom.  II,  Nr.  2.)  Bordeaux  1900.  16  pgg.  8°. 

Der  lesenswerte  Aufsatz  bespricht  den  Umfang  und  den  Inhalt 
der  Historien  des  Sallust.  Indem  Vf.  von  4%  Büchern  spricht,  be- 
trachtet er  das  fünfte  als  unvollendet;  es  hat  weder  Rede  noch  Brief, 
ähnlich  dem  achten  Buche  des  Thukydides,  und  während  die  Gramma- 
tiker aus  dem  1.,  2.,  3.,  4.  Buche  91,  72,  52,  49  Fragmente  citieren, 
sind  uns  nur  11  aus  Buch  5 erhalten.  Wer  dies  überlegt,  kann  die 
5 Bücher  nicht  als  ein  von  Sallust  abgeschlossenes  Ganzes  betrachten; 
denn  es  hat  in  sich  mit  der  Darstellung  der  Jahre  78 — 67  keinen 
Abschlufs,  und  die  lange  Vorrede  würde  dazu  kaum  passen.  B.  denkt 
sich  vielmehr,  dafs  das  Werk  auf  20 — 25  Bücher  (Dekadenprinzip?) 
berechnet  war  und  bis  in  das  Jahr  40  oder  39  hinabreichen  sollte. 
Dann  erst  ist  der  Titel  Historiae  (selbsterlebte  Zeit)  berechtigt;  12  Jahre 
füllen  kein  Leben.  Der  Anfang  mit  dem  Tode  des  Sulla  war  durch 
Sisenna  gegeben,  den  Sallust  fortsetzte;  der  Punkt  war  ungünstig, 
weil  der  Geschichtschreiber  damals  erst  8 Jahre  alt  war,  jünger  als 
Taeitus  zu  der  Zeit  des  Sturzes  Neros.  Schrieb  S.  die  5 Bücher  in 
etwa  5 Jahren  (40 — 35),  so  konnte  er,  47  Jahre  alt,  wohl  noch  glauben, 
20 — 25  vor  sich  zu  haben.  Einer  Beschränkung  der  Historien  auf 
12  Jahre  widersprechen  auch  die  Worte  der  Einleitung:  res  populi 
Romani  M.  Lepido  Q.  Catulo  consulibus  ae  deinde  militiae  et  domi 
gestas  composui;  sie  eröffnen  uns  notwendig  eine  weitere,  unab- 
geschlossene Perspektive. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  1.  10 
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Friedr.  Drescher:  Beiträge  rar  Liviusepitome.  Erlanger  Doktor- 
Dissert.  Erl.  1900.  50  8.  8°. 

Unter  den  neuen  Ansichten,  welche  in  einer  Wissenschaft  auf- 
tauchen, sind  ohne  Zweifel  diejenigen  die  angenehmsten,  welche,  kaum 
ausgesprochen,  von  rechts  und  links  bestätigt  werden.  Dahin  gehört 
ohne  Zweifel  die  Liviusepitome,  welche  etwa  seit  dem  Jahre  30 
nach  Chr.  fast  in  der  ganzen  römischen  Litteratur  sich  nachweisen 
lärst.  Wenn  Valerius  Maxiraus,  Florus,  Anon.  de  viris  illustribus, 
Augustin,  Orosius  u.  ä.  Autoren  von  Livius  abweichen  und  unter  sich 
übereinstimmen,  dann  haben  wir  den  Wortlaut  der  Epitome.  Die 
Bruchstücke  derselben  vermehrt  Dr.  in  willkommener  Weise,  indem  er 
Frontin,  den  Vergilkommentar  des  Servius,  die  Juvenalscholien  u.  s.  w. 
zur  Untersuchung  heranzieht;  dafs  auch  griechische  Historiker,  wie 
Plutarch,  eine  Ausbeute  versprechen,  bestätigt  er,  ohne  dieselben  frei- 
lich in  seinen  Bereich  zu  ziehen.  Das  Latein  des  Epitomators  trägt 
entschieden  den  silbernen  Charakter  und  ist  oft  poetisch.  Beispiels- 
weise nannte  er  den  Kampf  der  Horatier  und  Curiatier  ein  compen- 
dium  oder  eine  pugna  compendiosa;  statt  Tullia  per  patris  corpus 
earpentum  egit  schrieb  er  supra  patris  corpus,  nach  dem  Vorgänge 
von  Vergil  und  Ovid.  Das  Merkwürdigste  aber  ist,  dafs,  wie  auch 
Dr.  erkannt  hat,  die  Epitome  eine  Kontamination  des  Livius  mit  einer 
zweiten,  wohl  älteren  Quelle  darstellt;  diese  auch  nur  vermutungs- 
weise zu  bestimmen,  ist  ihm  freilich  nicht  gelungen.  Das  Programm 
dieser  Zusätze  lautete:  in  maiorem  populi  Bomani  glorium.  Das 
zwischen  den  Römern  und  Samniten  getroffene  Übereinkommen  (sponsio 
bei  Livius  9,  5,  1)  nennt  die  Epitome  jedenfalls  absichtlich  foedus. 
Aber  mit  Recht  schliefst  der  Verf.:  „Die  Erschliefsung  der  Epitome 
ist  ein  wichtiger  Schritt  zu  einem  besseren  Verständnis  der  späteren 
1 berlieferung“. 
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Karl  Schenkl. 

Die  jüngst  durch  die  Tagesblätter  gegangene  Trauerkunde,  der 
ord.  Professor  der  klassischen  Philologie  an  der  Wiener  Universität, 
Hofrat  Dr.  Karl  Schenkl,  sei  am  20.  September  in  Graz  nach 
längerem  Leiden  im  73.  Lebensjahre  gestorben,  berührt  auch  die  Leser 
des  „Archivs“,  weil  mit  dem  vortrefflichen  Lehrer  und  tüchtigen  Ge- 
lehrten nicht  nur  ein  Mitarbeiter  dieser  Zeitschrift,  sondern  auch  ein 
wackerer  Helfer  an  den  Vorarbeiten  zum  Thesaurus*)  dahinge- 
schieden ist. 

Was  die  äufseren  Lebensumstände  des  ebenso  liebenswürdigen 
Mannes  als  gründlichen  Philologen  anlangt,  so  war  er  am  11.  Dezember 
1827  zu  Brünn  geboren  und  hatte  in  Wien  zuerst  die  Rechte,  dann 
Philologie  studiert.  Nachdem  er  seit  1851  als  Gymnasiallehrer  in 
Prag  gewirkt  hatte,  wurde  er  als  ordentlicher  Universitätsprofessor 
1857  nach  Innsbruck,  1863  nach  Graz  und  1875  nach  Wien  berufen. 
Hier  war  er  bis  Juli  1899  als  hochverehrter  akademischer  Lehrer  un- 
ermüdlich in  Wort  und  Schrift  thätig.  Seine  hervorragenden  Ver- 
dienste wurden  durch  die  Ernennung  zum  k.  k.  Hofrat,  zum  wirkl. 
Mitglied  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften,  anläfslich  der 
Feier  seines  70.  Geburtstages  seitens  der  Regierung  durch  die  Ver- 
leihung des  Ritterkreuzes  des  Leopoldordens,  seitens  seiner  zahlreichen 
Schüler,  Verehrer  und  Freunde  besonders  durch  die  Überreichung 
einer  künstlerisch  vollendeten  Pallasstatuette  aus  Edelmetall  geehrt. 
Im  heurigen  Frühjahre  übersiedelte  er  nach  Graz,  ohne  aber  hier  die 
erhoffte  Erholung  und  Heilung  von  einem  mehijährigen  Leiden  zu 
finden. 

Schenkls  gründliche  Fachkenntnisse,  seine  strenge  Methodik  und 
genaue  Kenntnis  der  österr.  Mittelschulverhältnisse  befähigten  ihn  zur 
Heranbildung  von  ganzen  Generationen  tüchtiger  philologischer  Lehr- 
kräfte. Wohlthätigen  Einflufs  übte  er  auf  den  Betrieb  des  Griechi- 
schen an  unseren  Gymnasien  durch  die  Abfassung  seines  weitverbrei- 
teten Elementar-  und  Übungsbuches,  der  bewährten  Chrestomathie  aus 

*)  Am  20.  Febr.  1898  schrieb  er,  als  er  die  Excerptiou  eines  dritten 
Ambrosiusbandes  übernahm : „Ich  werde  zum  Excerpieren  die  Ferienmonate 
verwenden,  und  man  kann  ja  im  Frühling  und  Sommer  um  6 Uhr  auf- 
stehen.“ Die  Red. 

10* 
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Xenophon  und  des  trefflichen  griechisch-deutschen  und  deutsch-grie- 
chischen Schulwörterbuches.  Weitere  direkte  Beziehungen  zur  Mittel- 
schule hatte  er  durch  seine  mehrjährige  Wirksamkeit  als  Mitglied  des 
n.-österr.  Landesschulrates,  als  Vorsitzender  bei  Maturitätsprüfungen 
und  als  Direktor  der  Prüfungskommission  für  das  Gymnasial-  und 
Realschullehramt.  Ferner  führte  er  durch  Deeennien  gemeinsam  mit 
dem  gegenwärtigen  österr.  Unterrichtsminister  Dr.  W.  von  Hartei 
die  Redaktion  der  „Zeitschrift  für  die  österr.  Gymnasien“  und  der 
von  ihm  im  Jahre  1879  mitbegründeten  „Wiener  Studien“.  In  dieser 
deutsch-österr.  Fachzeitschrift  für  klassische  Philologie,  in  den  Dissertalio- 
ncs  philotogae  Vindobonenscs  und  in  zahlreichen  Programmabhandlungen 
ist  manche  stille  Mitarbeit  des  bescheidenen,  allezeit  zur  Hilfe  bereiten 
Gelehrten  niedergelegt.  Seine  eigenen  wissenschaftlichen  Publikationen 
sind,  abgesehen  von  vielen  kleineren,  hauptsächlich  textkritischen  Abhand- 
lungen, die  gröfseren  „Xenophontisolien  Studien“  (Wien  1869 — 1875) 
und  die  „Studien  zu  den  Argonautica  des  Valerius  Flaceus“  (Wien 
1871),  namentlich  aber  folgende  Ausgaben:  Orestis  tragoedin  (Prag 
1876),  Xenophontis  opera  (2  Bände,  Berlin  1869  und  1876),  C.  Valeri 
Flacci  Argonauticon  l.  VIII  (Berlin  1871),  Ausonii  n~ uscula  (Mon. 
Germ.  hist.  Auct.  ant.  V 2,  Berlin  18831,  Claudii  Alarii  Victoria  Ale- 
thia  ct  Probne  ccnto  (Corp.  scr.  eccl.  Lat.  XVI,  Wien  1888),  Philoslrati 
niaioris  imagincs  (mit  0.  Benndorf,  Leipzig  1893),  endlich  die  leider 
ein  Torso  gebliebene  des  heil.  Ambrosius  (Corp.  scr.  eccl.  Lat. 
XXXII,  Wien  1896 ff.).  Alle  diese  Arbeiten  zeichnen  sich  durch 
gründliche  Erschöpfung  des  handschriftlichen  Bestandes,  durch  be- 
sonnene konservative  Textkritik  und  die  gröfste  Akribie  aus. 

So  war  denn  K.  Schenkls  arbeitsreiches  Leben  gleicherweise  der 
Schule  und  der  Forschung  geweiht,  durchaus  aber  von  dem  Geiste  echter 
Humanität  und  hellenischer  Liebenswürdigkeit  erfüllt.  Er  hat  sich 
nicht  nur  einen  in  der  pädagogischen  und  philologischen  Litteratur 
hochangesehenen  Namen  errungen,  sondern  auch  in  den  Herzen  seiner 
Schüler  und  aller,  die  ihn  kannten,  ein  noch  schöneres  Denkmal  er- 
richtet: das  der  Hochachtung  und  Liebe. 

Wien.  Edmund  Hauler. 
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Das  Defektivum  'odi’  und  sein  Ersatz. 

Es  ist  eine  im  höchsten  Grade  befremdende,  aber  gewifs 
nicht  zufällige  Thatsache,  dafs  die  Hörner,  die  doch  im  Hassen*) 
mindestens  ebenso  stark,  wenn  nicht  stärker  waren  wie  im  Liehen, 
den  Formenbau  des  Verbums  'odi’  im  Vergleich  mit  dem  voll- 
ständig ausgebildeten  Verbum  iirao’  auffallend  stiefmütterlich 
behandelt  haben.  l)ie  Konjugation  von  'odi’  macht  in  der  Gestalt, 
wie  sie  in  unseren  Grammatiken  zu  Tage  tritt,  auf  uns  den  Ein- 
druck eines  verkümmerten,  verkrüppelten,  ja  verstümmelten  Wort 
körpers  — und  doch  sehen  wir  zunächst  keinen  rechten  Grund 
ein,  der  eine  solche  Verstümmelung  des  sicherlich  von  Hause  aus 
normal  gebildeten  Körpers  hervorgerufen  hat.  Betrachten  wir 
das  Los  ähnlich  mitgenommener  und  schliefslich  untergegangener 
Wörter,  so  kommen  wir  auf  die  Vermutung,  dafs  unser  Verbum 
einen  harten  Kampf  ums  Dasein  mit  einem,  ja  vielleicht  sogar 
mit  mehreren  lebenskräftigen  Gegnern  ausznfechten  gehabt  haben 
wird,  bei  dem  es  gewaltig  in  die  Enge  getrieben  wurde  und,  um 
mich  eines  vulgären,  aber  hier  bezeichnenden  Ausdruckes  zu  be- 
dienen, viele  Haare  lassen  mufste.  Und  so  ist  es  in  der  That. 
Der  gefährliche  Gegner  aber  war  kein  geringerer  als  das  Verbum 
'nuilio'.  Es  ist  ja  bekannt,  dafs  au  im  römischen  Munde  o Klang 
hatte,  und  zwar  nicht  blofs  im  Mumie  des  gemeinen  Mannes, 
sondern  selbst  in  dem  eines  Cicero  (vgl.  F.  Skutsch  in  Vollmüllers 
Jahresbericht  VS.  <>2i;  finden  wir  doch  in  seinen  Briefen  Formen 
wie  loreolam,  pollulum,  oricula,  s.  Archiv  VI  *4.  Nun  bestätigt 
uns  speziell  die  Aussprache  von  audit  = ödit  eine  I’lacidusglosse 
(Corp.  gloss.  V,  SU,  7 und  125,  2t>  = Thes.  gloss.  ein.  s.  v.  audio): 
odit|  audit,  ut  frodes  fraudes,  clodus  claudus.  Kein  Zweifel,  das 
ursprünglich  völlig  intakte  und  nach  der  sog.  vierten  Konjugation 

*i  Sagt  doch  selbst  Cicero,  einer  der  edelsten  Vertreter  der  antiken 
Humanität,  ep.  Att.  13.  4t»,  3 Hst  bellum  aiiquem  libenter  udisst  und  ib.  9, 
12.  2 Odi  hoininem  et  odero;  utinam  uleisci  possem!  Vgl.  überhaupt 
Sehneide.win , Die  antike  Humanität  S.  202 ff. 

Archiv  fttr  lat.  Eexikogr.  XII.  lieft  - 11 


Digilized  by  Google 


Gustav  Landgraf: 


150 

abgewandelte  Verbum  'odio,  ich  hasse’  mulste  wegen  der  laut- 
lichen Kollision  mit  'audio,  ich  höre’  aus  dem  Hochlatein  weichen, 
blieb  aber  in  der  Volkssprache  lebendig,  wie  sein  plötzliches  Auf- 
taucheu  beweist  in  jener  Stelle  der  13.  Philippika  S 42,  wo  Cicero 
unter  anderen  Aufserungen  des  Antonius  auch  die  folgende,  für 
uns  so  wichtige  anführt:  'Mihi  quidem  constat  nec  meam  eontu 
meliam  nec  meorum  ferre  nec  doserere  partis,  quas  Pom  peius 
odivit’  — eine  Form,  die  auf  gleicher  Stufe  steht  mit  dem  im 
nächsten  Paragraphen  von  Cicero  gegeifsclten  Superlativ  piissintus 
'quod  verbum  omnino  nullum  in  lingua  Latina  est,  id  propter 
tuam  divinum  pietatein  novum  inducis’.  Keine  von  beiden  Formen 
war  von  Antonius  neu  gebildet,  sondern  nur  aus  der  Volkssprache 
entlehnt,  wie  uns  die  zahlreichen  Belege  aus  der  späteren  Latinitiit 
und  aus  den  in  schritten*)  beweisen,  ja  Cicero  soll  den  Superlativ 
'piissimus’  nach  dem  Zeugnis  des  Grammatikers  Caper  (cf.  Pompei 
comment.  artis  Donati  p.  154,  15  K.)  selbst  in  seinen  Briefen  an- 
gewendet haben.  Wenn  nun  sonach  das  Verbum  'odire’  im  Hoch- 
latein unmöglich  war,  so  blieb  nichts  anderes  übrig  als  entweder 
an  seine  Stelle  ein  anderes  treten  zu  lassen  oder  auf  Mittel  und 
Wege  zu  denken,  um  es  von  seinem  Doppelgänger  deutlich  zu 
differenzieren.  Das  war  aber  nicht  so  leicht.  Denn  wenn  man 
z.  B.  das  Verbum  in  die  sog.  1.  Konjugation  versetzen  wollte,  so 
wäre  damit  zwar  der  Verwechslung  mit  audire  in  der  Mehrzahl 
der  Formen  vorgebeugt  gewesen,  allein  gerade  der  wichtige  Indik. 
Präs.  Akt.  und  Pass,  von  odio  (odias,  odiat,  odiatur  u.s.  w.)  wäre 
mit  dem  Konj.  Präs.  Akt.  und  Pass,  (audias,  audiat,  audiatur  u.s.  w.) 
und  der  Konj.  Präs.  Akt.  und  Pass,  von  odio  (odiem,  odies  u,  s.  w.) 
wäre  mit  dem  Futur  Akt.  und  Pass,  von  audio  (audiem,  uudies  u.s.  w.) 
zusammengefallen.  Immerhin  mufs  im  Spätlatein  neben  odire  nach 
der  4.  Konj.  auch  ein  oiliarc  nach  der  1.  Konj.  existiert  haben, 
wie  die  in  den  Tironischen  Noten  tab.  46,  8!)- — Dl  vorkommenden 
Wörter  inodiat** ),  inodiatus, exodiatus, perodiatus  ( vgl.  Arch.  IX.  241) 

*)  Zu  den  von  Georges  Lexikon  der  lat.  Wortf.  s.  v.  und  Neue-Wagener 
II*  p.  205  gesammelten  Belegen  kommt  jetzt  noch  Alex.  Mag.  Mac.  epit.  rer. 
gest.  p.  100,  17  Wagner  'o  piissime’. 

**)  Ifas  Arch.  1U  267  von  Groeber  angesetzte  Verbum  in-odiare  = span, 
enojar,  ital.  annoiare,  franz.  ennuyer  belegt  Heraus  Arch.  XII  49  noch  aus 
Exod.  ö,  21  (inodiare  = ßS(iiraanv)  im  eod.  Lugd.  und  aus  einer  afrikan. 
Grabsehrift  Carm.  epigr.  II  1606,  14  B.  neque  aput  caro  marito  inodiari 
(—  in  odium  adduci;  potui. 
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und  das  italienische  odiare  wie  das  spanische  odiar  beweisen.*) 
Eine  Abwandlung  nach  der  sog.  2.  Kouj.  ging  sowohl  aus  anderen 
Gründen  nicht  gut  an,  als  auch  insbesondere  wegen  der  in  diesem 
Falle  eintretenden  Kollision  mit  'audere  wagen’.  So  blieb  denn 
in  der  That  nur  noch  die  Abwandlung  nach  der  sog.  3.  Konj. 
übrig  und  zwar  nach  dem  Typus  födio**)  fodi.  Aber  auch  hier 
stiefs  man  auf  Schwierigkeiten,  indem  der  ganze  Präsensstamm 
mit  wenigen  Ausnahmen  wiederum  mit  audio  zusammentiel.  Jetzt 
entschlofs  man  sich,  von  allen  Seiten  in  die  Enge  getrieben,  zu 
einem  radikalen  Heilmittel,  das  zwar  das  Verbum  selbst  am  Leben 
erhielt,  aber  es  an  Haupt  und  Gliedern  empfindlich  schädigte. 
Man  beraubte  es  gänzlich  des  normalen  präsentischen  Tempus 
und  übertrug  die  Präsensbedeutung  auf  das  Perfekt  ödi  nach 
Analogie  von  memini  und  novi,  vgl.  Charis,  p.  257,  21  'huic  verbo 
similia  sunt  memini,  novi’  und  Priscian  XI,  19  (p.  5H0,  24  H.) 
'memini  tarn  praesentis  quam  praeteriti  vim  habet  quomodo  odi’. 
Die  Ansicht,  dafs  odi  auch  das  Perfekt  vertreten  könne,  begegnet 
wiederholt  bei  den  alten  Grammatikern,  vgl.  aulser  den  unten 
angeführten  Stellen  noch  Serv.  zu  Verg.  Aen.  5,  687  und  besonders 
(’ledonius  p.  58,  14  K.,  der  lehrt  'odi’  temporis  praeteriti  perfecti 
est,  sicut  'legi’.  Nam  quod  dicis  'odio  te  habeo’  (über  diese  Um- 
schreibung s.  unten)  nomen  est,  non  verbum.  Nam  Terentius 
'Miris  modis  odisse  aiunt  aduleseentem  Sostrata’.  Allein  au  dieser 
Stelle  (Hec.  179)  lesen  unsere  Hss.  richtiger:  'Miris  modis  odisse 
eoepit  Sostratam’.  Thatsüchlieh  haben  die  lateinischen  Schrift- 
steller — Dichter  wie  Prosaiker  — streng  an  der  Präsensbedeutung 
von  odi  festgehalten,  wie  z.  B.  einer  der  ältesten  Belege  Enn.  fab. 
379  R.  beweist  'quem  metuunt  oderunt,  quem  quisque  odit  periisse 
expetit’  oder  aus  Plautus  Capt.  978  'Nam  magis  multo  patior 
faeilius  verba,  verbera  ego  odi’.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  einen 
vollgiltigen  Beleg  für  ein  im  perfektischen  Sinne  gebrauchtes  odi 
zu  finden,  denn  Bell.  Hisp.  c.  42,  5 'Vos  ita  pacem  semper  odistis’ 
ist  zwar  'odistis’  zweifelsohne  Perfektum  (es  steht  unter  den 
übrigen  Perfektformen  attulistis — voluistis — potuistis),  allein  der 

*)  Das  franz.  haVr  ist  Lehnwort  aus  dem  Deutschen  (vgl.  got.  hatjan, 
alt».  hetSan,  ketten,  nhd.  hetzen,  hassen;. 

**)  Der  Infin.  ödere  steht  Comm.  lJemens.  zu  Lucan.  7,  8B9.  — Nicht 
unerwähnt  sei,  dafs  sich  auch  von  fodere  vereinzelte  Nebenformen  nach  der 
1.  Konj.  (fodare),  i.  Konj.  (fodentes)  und  4.  Konj.  (fodii)  finden,  s.  Georges 
Lex.  der  lat.  Wortf.  s.  v. 

11* 
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Verf.  des  Bell.  Hisp.  setzt  hier,  wie  er  auch  sonst  die  kontrahierten 
Formen  lieht,  offenbar  odistis  für  odivistis,  wie  ja  sogar  Antonius 
sieh  nicht  scheute,  das  vulgäre  Verbum  zu  gebrauchen  (s.  oben).*) 

Nachdem  aber  «las  ursprünglich  perfektisehe  ödi  samt  den 
davon  abgeleiteten  Zeiten  die  Geltung  eines  Präsens  bekommen 
hatte,  erhoben  sich  neue  Schwierigkeiten.  Man  inufste  notwendig 
Ersatz  suchen  einerseits  für  das  nun  anderweitig  verwendete 
Perfekt,  andererseits  für  das  ganze  Passiv.  Was  zunächst  den 
Ersatz  des  Perfekts  unlangt,  so  konnte  mau  ja  — und  es  geschah 
auch  — wenigstens  für  den  Indikativ  ' oderum  ’ zur  Aushilfe 
heranziehen,  allein  ausreichend  war  diese  Aushilfe  in  keiner  Weise. 
Man  griff'  deshalb  zu  einem  Mittel,  das  auch  in  anderen  ähnlichen 
Fällen  sich  als  probat  erwiesen  hatte.  ().  Keller  erklärt  in  seinem 
interessanten  Aufsatz  „Differenzierung“  (Grammatische  Aufsätze 
18951  S.  147  sehr  schön,  wie  die  Passivfomi  solitus  s uni  für  solui 
«das  bei  Ennius.  Cato,  Cael.  Antipater  und  dem  archaisierenden 
Sallust  sich  findet)  als  praktische  Differenzierungsform  sich  zu- 
nächst  in  der  l mgangssprache  eiuhürgerte  und  von  da  auch  in 
die  Schriftsprache  überging.  „Ähnlich  wird  wohl  auch  fintts  esi 
entstamlen  sein  für  «las  Perfekt  Akt.  fidit  «denn  das  angebliche 
tisi  scheint  eine  Fiktion  der  späteren  Gramniutiker  zu  sein**))  zur 
Differenzierung  gegenüber  dem  Präsens  von  tidere  und  dem  Per- 
fektum von  findere  (fidi).“  Ich  möchte  auf  dieser  Bahn  weiter- 
gehen und  behaupten,  dafs  die  sämtlichen  sog.  Neutro-Passiva 
ihre  Entstehung  diesem  Verlangen  nach  Differenzierung  verdanken. 
Für  soleo  und  tindo  hat  es  Keller  überzeugend  nachgewiesen,  es 
bleiben  noch  audeo  und  gaudeo.  Von  beiden  giebt  Priscian  9,  47 
« p.  4K2,  9)  an,  dafs  die  'vetustissiini'  auch  ’ausi’  für  'ausus  sum’ 
und  'gavisi’  für  'gavisus  sum"  gebildet  hätten.  Er  citiert  für 
'ausi’  eine  Stelle  aus  einer  Rede  «les  alten  Cato  (p.  (53,  4 Jord.): 
Beneficii  (Mommsen:  venetici)  postridie  iussisti  adesse  in  «lieni  ex 
die:  non  mtsi  recusare;  doch  schiebt  hier  der  Bambergensis  'sunt’ 
nach  ausi  ein  — ob  mit  Recht,  ist  aus  dem  trfinnnerhaft  iiber- 

*i  Nach  v.  Hartei  Arch.  111  30  gebraucht  Lucifer  Cal.  häutig  müsse  int 
.Sinne  von  odivisse.  Doch  habe  ich  «lie  kontrahierte  Form  nur  de  sanetn 
Atlian.  11  c.  15  p.  175.  24)  angetrotfen  .vgl.  Index  p.  356)  und  zwar,  wie 
mir  scheint,  mit  Präsensbedeutung : 'cum  haec  ita  sint,  necesse  est  te  id- 
circo  otlisw  illum,  <[uia  opus  tuum  sit  malignem’. 

**)  Prise,  s.  61  p.  420,  13);  das  Perfekt  'tisi’  ist  bis  .jetzt  nirgends 
nachzuweiseu.  cf.  Xeue-Wagener  III”  S.  109. 
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lieferten  Zusammenhang  nicht  zu  entscheiden.  Da  aber  Cato  an 
zwei  anderen  Stellen,  p.  41,  5 und  6 Jord.,  'ausus  est’  und  'ausum 
esse’  sagt,  so  bleibt  es  wenigstens  für  Cato  fraglich,  ob  er  die 
Perfektform  'ausi*  gebraucht  hat.*)  Doch  das  ist  noch  kein 
ausreichender  Grund,  an  dein  einstmaligen  Vorhandensein  eines 
aktiven  Perfekts  'ausi’  überhaupt  zu  zweifeln,  da  ja  sein  Bruder 
gaudeo  (eig.  *gav!-d-eo,  Lindsny  lat.  Spr.  S.  550  und  600)  gleich- 
falls in  der  archaischen  Sprache  ein  aktivisches  Perfekt  'gavisi’ 
bildete,  wie  durch  zwei  Belege  sicher  verbürgt  ist:  luv.  Andren. 
Od.  (fr.  32  B.  i quoniam  audivi,  paucis  gavisi  (=  Hom.  Od.  16,  62 
tj  gc.Mi  iti-v  xuTttddxvtT'  «xoiku'rog  i pt'kuv  i/rop  I und  Cass.  Hein.  2 
fr.  25  P.  idque  admiratuin  esse  gavisi.  Nun  scheint  das  Perfekt 
'ansi’  deshalb  lieseitigt  und  dafür  die  Passivform  'ausus  suni’  ein- 
geführt worden  zu  sein,  weil  gerade  die  viel  gebräuchliche  dritte 
Person  Sing,  'ausit’  mit  der  Konjunktivforin  ausit  von  ausi m**  i 
zusainmentiel,  <lie  sich  z.  B.  bei  Plaut.  Mil.  1 1,  Bacch.  617,  aber 
auch  bei  Catul],  Ovid,  ja  selbst  bei  Livius  findet.  Wie  nun  wohl 
nach  'coeptus  suin’  (für  coepi  bei  passivem  Infinitiv)  per  analo- 
giam 'desitus  sum’  weitergebildet  wurde,  so  nahm  nach  dem 
Vorgang  von  audeo  auch  dessen  Zwillingsbruder***  > gaudeo  sein 
Perfekt  aus  dem  Passiv.  Was  Wunder  endlich,  dafs  bei  der 
Zwangslage,  in  der  man  sich  dem  Verbum  'odi*  gegenüber  be- 
fand, nach  diesen  Mustern  das  fehlende  Perfekt  aus  dem  Passiv 
entnommen  und  also  osus  suni  für  das  verpönte  ' odivi  ’ geneuert 
wurde.  Man  höre  darüber  Non.  p.  148,  MM.  * Osa  sinn  pro  odi  ( ! i 
PlatUus  in  Amphitrvone  iv.  600):  inimicos  sein/nr  osa  suni  opt,u- 
erier;  Fest.  p.  201,  IHM.  ' Ost  sunt  ab  odio  decli nasse  antiquos 
testis  C.  Gracchus  in  ea,  quae  est  de  lege  Minucia,  quom  ait: 
'Minim  si  quid  his  iniuriae  fit,  semper  eos  osi  sunt’;  |Sergii| 
explan,  in  Donat.  2 p.  552,  1 'odi  facit  praeterito  perfecto  osus 
sum'.  Aulserdem  ist  diese  Perfektform  mit  aktiver  Bedeutung 
nur  zweimal  belegt:  Sen.  suas.  1,  5,  wo  aber  die  Lesart  unsicher 
ist.  Der  neueste  Herausgeber,  H.J.  Müller,  schreibt:  'et  inter  reges 

*)  Vgl.  auch  (’laud.  (Juadrig.  Ir.  57  P.  'lictores  nun  ausi  sunt  descen- 
dere  iubere’. 

**)  Davon  ist  wiederum  zu  unterscheiden  das  häutig  glossierte  Adver- 
biura  aumm  — - audacter,  das  nach  Analogie  von  sensim  gebildet  ist:  s.  die 
fllossen  im  Thes.  gloes  em.  s.  v.  audeo. 

***)  Vgl.  Prisciau  p.  182,  8:  'au’  ante  'deo’  habeutia  per  participium 
in  praeterito  declinantur  nunc:  ‘audeo  ausus  sum’,  'gaudeo  gavisus  sum’. 
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ipsos  esse  discrimen : quosdam  minus,  alios  magis  osos  veritatem; 
facile  (facti,  faciti  codd.)  Alexandrum  ex  iis  esse  etc.  Vielleicht 
ist  osos  veritatem  fuisse  zu  lesen  nach  Gell:  4,  X,  <5  Hunc  Fabricius 
non  probabat  neque  amico  utebatur  osttsque  eum  monim  causa 
f uit.  Mit  Unrecht  stellen  Neue-Wagener  III  p.  121  hieher  Porphyr, 
in  Hör.  carm.  3,  24,  30  'per  invidiam  fit,  ut  boni  viri  dum  vivant 
osi  sint’,  denn  hier  steht  osus  sum  als  Passiv  und  im  präsent  ischen 
Sinne  = odiantur.  Dafs  osus  sum  im  Spätlatein  passivisch  ge- 
braucht wurde,  bezeugt  auch  Charis,  p.  257,  11  'verbum  finitivum 
temporis  instantis  odi,  odisti,  odit;  imperfecti  oderam;  perfecti 
(vgl.  oben  S.  151)  odi,  eiusdem  temporis  passiro  modo  osus  sum 
et  fui  Allein  darin  irrt  er,  dafs  er  für  osus  sum  Perfektbedeutung 
unnimmt.  Unklar  drückt  sich  auch  Servius  zu  Verg.  Aen.  5,  (>87 
'si  nondum  exosus  ( sc.  es)  ad  unum  Troianos’  aus,  wenn  er  sagt: 
Antiqui  et  'odi’  dicebant  et  'osus  sum’;  hinc  est  'exosus’,  quo 
utimur,  licet  iam  'osus  sum’  non  dicamus.  Denn  exosus  und 
perosus  sum*)  werden  nur  in  priisentischer  Bedeutung  gebraucht; 
man  vgl.  aufser  der  Vergilstelle  Curt.  8,  7,  12  Persarum  te  vestis 
et  disciplina  delectat,  patrios  mores  exosus  es  — odisti ; Augustus 
bei  Suet.  Tib.  21  deos  obsecro  ut  te  nobis  conservent,  si  non 
populum  Romanum  jierosi  sunt.** ) Mehr  Stellen  geben  Neue- 
Wagener  III  S.  121,  die  ebenda  richtig  bemerken,  dafs  exosus  und 
perosus  (wie  osus  bei  Porphvrio)  im  späten  und  spätesten  Latein 
auch  in  passivischer  Bedeutung  auftreten,  man  vgl.  Eutrop.  7,  23 
ob  scelera  universis  exosus  esse  coepit.  Bei  diesem  mannigfaltigen 
Gebrauche  ist  es  kein  Wunder,  wenn  die  alten  Grammatiker 
völlig  den  Kopf  verloren  und  Richtiges  mit  Unrichtigem  in  ihren 
Bemerkungen  über  die  Konjugation  von  odi  durcheinanderwarfen. 
Einige  Proben  davon  haben  wir  schon  oben  gegeben;  hier  möge 
noch  eine  Bemerkung  des  Diomedes  p.  387,  10  Platz  linden:  'Est 
et  odi  corruptum.  Aeeipitur  enim  pro  instanti  et  perfecto  (s.  oben  ), 
quasi  j u<sü  xu i fituioif x«.  Nonnulli  distinguendi  temporis  gratia 

*i  Kühner.  Ausfiihrl.  Lat.  Gramm.  I 8.  53ü  citiert  für  diesen  Gebrauch 
als  erste  Stelle  Cic.  ep.  Att.  4,  Sa,  3,  allein  hier  wird  jetzt  'eram  exorsus’ 
gelesen;  exosus  wäre  hier  aus  dem  Grunde  unmöglich , weil  das  Particip 
erst  von  Vergil  geschaffen  wurde  (s,  unten.  — ptrodi  gebraucht  allein 
Manil.  Astron.  5,  415. 

**)  Damit  stimmt,  wenn  Verrius  Flaceus,  ein  Zeitgenosse  des  Augustus, 
in  seinem  Werke  de  verb.  signif.  nach  dem  Auszug  des  Festus  (p.  201,  18  M.) 
^agt : 'quod  nunc  quoque  cum  praepositione  elatum  frequeus  est,  quom  di- 
cimus,  semper  perosi’. 
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perfecto  declinnnt  exosus  sum  et  perosus  »um  ilhnn:  siniilitcr  et 
plusquamperfecto.’ 

Doch  kehren  wir  zu  osus  sum  = odivi  zurück.  So  glücklich 
die  Neuschöpfung  dieser  Perfektform  zu  sein  schien,  so  konnte 
sie  sich  doch  nicht  auf  die  Dauer  halten.  Derselbe  Unstern,  der 
odio  aus  der  mustergiltigen  Litteratur  verdrängt  hatte,  brachte 
auch  der  Form  'osus  sum’  den  Untergang.  Es  geriet  in  Kollision 
mit  dem  im  römischen  Munde  gleichlautenden  'ausus  sum*  und 
unterlag. 

Nim  wäre  es  eigentlich  nahe  gelegen,  die  von  Vergil  an  Stelle 
des  wegen  des  Zusammenfallens  mit  ausus  nicht  verwendbaren 
Particips  osus*)  neu  eingeführten  Participia  exosus  und  perosus 
durch  Zusammensetzung  mit  crnrn  und  fui  in  die  Lücke  treten 
zu  lassen.  Auch  hat  es  nicht  an  Versuchen  dazu  gefehlt;  so  sagt 
Livius  3,  34,  8 plebs  eonsuluin  nomen  haud  secus  quam  regum 
perosa  erat**)  und  üellius  15,  20,  (i  mulieres  fere  omnes  in  rna- 
iorem  modum  exosus  ['wisse  dicitur,  allein  durchgedrungen  ist  dieser 
Versuch  nicht,  so  allgemeiner  Beliebtheit  sich  nuch  seit  Vergil 
die,  Participia  exosus  und  perosus  bei  Dichtern  wie  Prosaikern 
zu  erfreuen  hatten.  Es  war  dies  eine  der  vielen  glücklichen  Neu- 
bildungen Vergils.  Fehlte  es  doch  bis  dahin  thatsiichlich  der 
mustergiltigen  Sprache  an  einem  Participium  von  odi  und,  was 
das  Wertvollste  war,  durch  die  Zusammensetzung  mit  ex  und  per 
waren  diese  Participia  gegen  alle  Angriffe  des  ' waghalsigen  ’ Erb- 
feindes (audeo)  gefeit.  Übrigens  gewann  das  Kirchenlatein  durch 
Verbindung  des  Particips  exosus  mit  höhere  eine  neue  Umschrei 
bung  des  Perfekts.  Thielmann***  l im  Arch.  II  383  citiert  für 


*)  Mar.  SaeerdoB  p.  431,  4 K stellt  als  Partizipia  Knturi  ' osurus ’ (vgl. 
• floss.  Ampi.  p.  317,  IS  und  377,  33  G.  osurus  oditurus;  und  odendua  (?), 
als  Partie.  Perf.  'osus’  auf.  Letztere»  ist  ohne  Hilfsverb  au  keiner  Stelle 
nachzuweisen;  ' osurus  ’ findet  sich  an  zwei  Stellen  in  Wiedergabe  einer 
Sentenz  des  Bia«  bei  Aristot.  Khet.  2,  13  Sil  tpütlr  o><  (iier/eorra  *«1 
fiietiv  lös  tfiXijaovta.  Cicero  übersetzt  Lael.  § 5U  Ita  amarc  ojiortere,  ut 
si  aliquando  esset  osurus,  Gellius  1,  3,  30  Hac  fini  ames  tamquam  forte 
fortuna  et  osurus,  hac  itidem  tenus  oderis  (Ersatz  des  Imperativs!)  tamquam 
fortasse  post  amaturus. 

**)  Livius  gebraucht  nur  'perosus’  und  dies  dreimal  im  3.  Buch;  Klotz 
iat.  Stilistik  S.  83  rechnete  das  Wort  zur  I’atavinitas  des  Livius!  nichtiger 
urteilt  Stacey  im  Arch.  X 45. 

***)  Am  a.  O.  giebt  Thielmann  einige  gute  Bemerkungen  über  die  im 
Vorstehenden  liehandelte  Materie,  die  Bich  zum  Teile  mit  meinen  Auf- 
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(•jcosuih  hnbui  Vulg.  2 reg.  13,  15;  Prov.  1,  29;  Osee  9,  15.  Aus 
der  Bibelsprache  mag  Einhard  diese  Verbindung  kennen,  die  er 
c.  22  der  vita  Caroli  Magni  anwendet  quos  (sc.  medicosi  paene 
exosos  habebat.  Vorangegangen  war  die  profane  Litteruturspraehe 
mit  immun  habere , vgl.  Sen.  contr.  9,  1,  15  invisa  habuisse  und 
Curt.  7,  2,  315  invisos  habuerat. 

Gröfsere  Verbreitung  fand  die  Umschreibung  des  Defektivums 
durch  odio  habere,  und  zwar  sowohl  im  Präsens  als  im  Perfekt 
Aktivi  und  Passivi.  Schon  Plautus  kennt  sie:  Men.  111  quod 
viro  esse  odio  videas,  tute  tibi  odio  habeas  und  l'ers.  2< M»  odio 
haheani.  Die  klassische  Prosa  vermied  die  Wendung.  Die  Sentenz 
'Sic  diligendi  sunt  amici,  ut  nos  nobis  odio  haberi  putemus,  si 
amicos*)  (Varr.  sentent.  p.  270,  119  Kiese)  geht  wohl  kaum  auf 
Varro  zurück.  Von  den  augusteischen  Dichtem  gebraucht  die 
Umschreibung  Ovid  rem.  am.  124  impatiens  animus  respuit  atque 
odio  verba  monentis  habet.  Häufiger  begegnet  sie  in  der  nach- 
klassischen Latinitiit,  so  bei  Sen.  de  ben.  5,  5,  2 tarn  diu  parentes 
odio  haJjemus  quam  diu  graves  iudieamus.  Besonders  gerne  be- 
dienen sich  die  Script,  hist.  Aug.  dieser  Wendung  zum  Ersatz  des 
Perfekts:  Iul.  Cap.  vit.  Pert.  14,  (5  milites  eum  odio  habucrunt : 
lul.  Cap.  v.  Maxim.  11  ut  proditorem  odio  habuit  (Ael.  Spart,  v. 
Pese.  Nig.  3,  2 qui  magis  esset  odio  habendus  a senatoribus);  Ael. 
Spart,  v.  Hadr.  22,  9 ditavit  — odio  habuit,  ib.  14,  1 Autioehenses 
ita  odio  habuit  und  ganz  so  Ael.  Spart,  v.  Sev.  14,  5 — gewifs 
keine  zufällige  Übereinstimmung  des  Sprachgebrauchs;  Schol.  (rron 
zu  Cic.  Kose.  Am.  § 4(5  odio  kabebat  (Ggs.  amabat)  und  o.  habuit. 
Die  Vulgata  des  Alten  und  Neuen  Testamentes  bietet  odio  habere 
an  20  Stellen;  bes.  wichtig  erscheint  ev.  Iohami.  15,  18  si  mundus 
vos  odit,  scitote  quia  me  priorem  vobis  odio  habuit  — ti  6 xöo/wg 
v(iäg  futtfC,  yeyvtbaxttt  or i iut  Ttgärov  bfiüv  (ifuid^fv.  Unter 
den  Ekklesiastikern  (vgl.  z.  B.  Novat.  de  pud.  c.  5 nemo  camem 
suum  odio  habet)  fand  die  Phrase  odio  habere  den  besonderen 

Stellungen  berühren.  — Die  von  Th.  nicht  erwähnte  Umschreibung  perosum 
finitere  Hteht  Lucif.  Cal.  p 117,  7 perosum  habitum;  169.  12  noli  ita  te 
(»erosnm  habere  un<l  14S,  14  amare  -perosa  habere. 

*)  Wir  haben  hier  offenbar  dieselbe  Sentenz  vor  uns,  die.  wir  bereits 
oben  S.  155*  aus  Cicero  und  Gellius  belegt  haben;  man  vgl.  noch  Publil.  Syr. 
245  H.  'Ita  amienm  habcas,  posse  ut  facile  fieri  hunc  inimicum  putes’. 
Nach  diesen  Stellen  wird  auch  die  varronisehe  Sentenz  zu  eraendieren  sein: 
Sic  diligendi  sunt  amici  ut  cos  (ut  non  eos  nos  A)  nobis  odio  haberi  pute- 
mua  ( <|iia_>8i  <'in/>imicos  oder  sicut  inimicos. 
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Beifall  des  Lucifer  Cal.:  p.  54,  7 entsprechen  sich  odio  habitos  und 
aniatos,  v.  9 amaverit  und  oilio  liahuerit ; p.  55,  3 odio  habere  di- 
gnaris;  132,  19  (pios  odio  se  habere  dicit  dominus;  143,  5 quae 
odio  hoben I deus,  dagegen  327,  9 steht  in  odio  habentur  (vgl.  ital. 
aver  in  odio).  Danebenher  geht  bei  ihm  eine  ausgiebige  Ver- 
wendung des  biblisch*)- vulgären  oilire,  s.  die  Belege  für  odis, 
odimur,  odies,  odivi  (über  odisse  s.  oben),  odire,  odiri,  odientes 
im  Index  von  Hartei  p.  3515.  Hierher  seien  noch  gestellt  die 
Glossen  4,371.31  odiosus|  qui  oditur;  5,574,4  odibilis]  odio 
habitus;  rätselhaft  ist  5,  300,  24  himosus]  odio  habitus. 

Die  bekannteste  und  gebräuchlichste  Umschreibung  des  Passivs 
ist  die  durch  odio  esse,  vgl.  Diomed.  p.  3H7,  10  Id  verbum  in  signi- 
ficatione  passiva  id  est  pttlovpat  aliter  formari  non  potest,  <piam 
si  dicas  odio  sunt  iUi  et  ita  declinatur.  Das  Stellenmaterial  findet 
man  am  vollständigsten  in  den  Abhandlungen  von  Nieländer 
über  den  faktitiven  Dativ  1 S.  14  f.,  11  S.  Hf.,  1118.  9.  Hier  sei 
nur  darauf  hingewiesen,  dafs  odio  esse  auch  als  Ersatz  des  Aktivs 
verwendet  wird,  so  Cie.  Bose.  Am.  § 40  verisimile  non  est  odio 
fuisse  parenti  tilium  = dafs  der  Vater  den  Sohn  halste,  vgl.  l'laut. 
Merc.  HO  Ergo  tibi  ita  visutn  (me  ubi  ineistim  codd.)  ineo  patri 
esse  intellego  atque  odio  me  esse  quoi  placere  aequoin  fuit  und 
Sen.  contr.  7,  3,  5 dico  tain  invisnm  Uli  patreni  fuisse  (zu  dieser 
Umschreibung  vgl.  oben  invisum  habere),  ut  occidere  voluerit: 
ipse  fatetur  tarn  invisum  sibi  fuisse,  ut  se  occidere  voluerit.  Neben 
dem  Dativ  findet  sich  — allerdings  viel  seltener  — auch  der 
Ablativ,  i..  B.  Cic.  Verr.  a.  pr.  42  quo  moiore  etiam  si  tieri  potest 
apnd  vos  odio  esse  debet  passivisch  (an  Stelle  von  odiendus  est!); 
dagegen  Phil.  12,  H non  arbitrabitur  (legio)  se  (p-aviore  odio  debere 
esse  in  Antonium  quam  senatum  aktivisch,  wie  ep.  fam.  12,  16,  3 
etiamsi  odio  pari  fnerit  in  cos,  quos  laedit.  Häutig  erscheint  auch 
in  odio  esse  mit  und  ohne  Dativ,  z.  B.  ep.  Att.  2,  21,  1 tunto  in 
odio  est  omnibus;  ib.  2,  13,  2 quanto  in  odio  noster  amicusl;  de 
imp.  Cn.  Pomp.  § 65  dit’ficile  est  dictu  quanto  in  odio  sinius  apud 
exteras  nationes;  Bell.  Al.  59  tamque  omnibus  Caesarianis  quam 
Pompeianis  Longinum  esse  in  odio. 

Doch  hiermit  ist  die  Reihe  der  Umschreibungen  noch  nicht 
erschöpft,  wie  zum  Schlüsse  eine  kleine  Ausw'ahl  darthun  möge. 

*)  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  <ier  in  der  Itala  und  Vulgata 
gebrauchten  Formen  von  odio  giebt  Röusch  ft.  u.  Vulg.  S.  281 — 283,  be- 
richtigt und  ergänzt  von  Xene-Wagener  ITT  S.  642 — 64  t. 
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Cie.  prov.  cons.  24  quod  milii  odium  cum  P.  Clodio  fuit‘i 

Cic.  Plane.  71  requiro  utrum  putes  t niimti  in  me  inediocre 
inimicomm  fuisi se;  Mil.  52  odium  fuisse  illius  in  liunc  acerbissi 
nmrn,  nullum  huius  in  illuin. 

Cie.  Vatin.  39  si  es  odium  publicum  populi,  senatus,  uuiver- 
sorum  hominum  rustieanorum. 

Cic.  Tüll.  21  tantum  odii  crudelitatisque  habuenmt  (aktivisch); 
ep.  Qu.  fr.  3,  9,  3 odii  nihil  habet  (passivisch'),  Petron.  84  si  quis 
vitiorum  omnium  inimicus  rectum  iter  vitae  coepit  insistere, 
propter  morum  differentiam  odium  haltet. 

Verr.  1,  23  homines  scitote  esse  quosdam,  quos  tantum  odium 
nostri  ordinis  tatet;  de  rep.  2,  52  tantum  odium  lernt it  populum 
Romanum  regalis  nominis. 

ib.  1,  t>2  tu  non  vides  unius  superbia  Tarquinii  nomen  huic 
populo  in  odium  venisse  regiumV 

Petron.  105  quibus  in  odium  bona  suu  vcnisserit. 

Cie.  off.  1,  150  in  o diu  hominum  incurrunt. 

Leg.  agr.  1,  2 nomen  imperii  in  commune  odium  orbis  terrae 
vocabatur. 

Cic.  ep.  Att.  11,  17  a,  2 quid  mea  intersit,  nt  eorum  odium 
stibeam,  non  intellego. 

Nep.  Lys.  3,  1 ut  in  maximum  odium  Uraeeiae  Laeedaemonii 
jiervenerint. 

Senec.  epist.  10.  2,  2ti  in  odium  illam  sui  adducerc  solet 
iners  otium. 

Auffallend  sagt  Plin.  hist.  nat.  28,  )S,  KM*  omnibus  odio  venire 
für  in  odium,  vgl.  Arch.  VIII  75. 

Auch  das  Adjektiv  odiosus  leistet  gute  Dienste,  wie  z.  H. 
Cic.  Cat.  in.  § 4 zeigt:  senectus  plerisque  seuibus  odiosa  est  = 
wird  gehafst. 

München.  Gustav  Landgraf. 
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Sprachliches  zum  Bellum  Hispaniense. 

Der  letzte  Kommentar  der  Fortsetzungen  Caesars  heilst  seit 
Jahrhunderten  und  noch  in  der  neuesten  kritischen  Ausgabe 
(Bibi.  Teubner.  1897)  das  Bellum  Hispaniense,  ohne  dafs  eine 
Variante  angeführt  würde.  Und  doch  bietet  die  älteste  Hand- 
schrift, der  neu  entdeckte  Codex  Ashburnhamensis,  die  Überschrift: 
Incipit  lib  XIII'  de  bello  hyspanico.  Der  Redaktor  dieser  Aus- 
gabe betrachtete  also  die  verschiedenen  Bücher  als  ein  zusammen 
hängendes  Ganzes,  als  die  Herum  suaruiu  (Kerum  a se  gestarum) 
libri  XIII,  welche  Caesar  zwar  nicht  selbst  vollendet,  aber  wenig- 
stens zu  schreiben  beabsichtigt  hatte.  Er  zählte  also,  wie  die 
sogen.  Historien  des  Tacitus  in  dem  Codex  Mediceus  als  Fort 
Setzung  des  Werkes  ab  excessu  divi  Augusti  mit  fortlaufenden 
Zahlen  gezählt  werden.  Die  Rechnung  stimmt  freilich  nur,  wenn 
man  das  Bellum  Gallicum  zu  acht,  das  civile  zu  zwei,  das 
Alexandrinum  und  Africum  zu  je  einem  Buche  ansetzt.  Das 
Bellum  Africum  trägt  auch  ( vgl.  die  Photographie  in  meiner  Aus- 
gabe) über  den  einzelnen  Seiten  die  römische  Ziffer  XII.  Dazu 
kommt,  dafs  die  Bücher  l . 11  des  Bellum  civile  nach  unserer 
heutigen  Einteilung  nur  die  Ereignisse  des  Jahres  49  umfassen, 
während  sonst  jeder  Kommentar  ein  ganzes  Jahr  umfalst.  Vgl. 
Bell.  Gail.  8,  48,  10.  Auch  ist  der  Umfang  von  lib.  1 und  II  zu 
sammen  nicht  viel  gröfser  als  der  von  III. 

Aber  wie  steht  es  denn  mit  dem  Titel  Bellum  Hispunicuin? 
Die  Gewohnheit  spricht  dagegen,  die  Analogie  dafür.  Wenn  von 
Gallia  gebildet  worden  ist  Bellum  Gallicum,  warum  nicht  von 
Hispania:  Bellum  HispanicumV  Üblicher  ist  später  geworden 
Helium  Hispaniense,  und  Sueton  im  Divus  lulius  56  hat  den 
Kommentar  so  genannt;  den  Krieg  schon  Cicero  imp.  Cn.  Pomp.  28, 
und  wohl  mit  gutem  Grunde;  denn  durch  das  Bellum  Gallicum 
wurde  Gallien  der  römischen  Herrschaft  unterworfen,  während  das 
Hispaniense  nur  in  Hispanien  geführt  wurde.  Es  fragt  sich  nur, 
ob  wir  dem  unbekannten  Verfasser  mit  Recht  zuinuteu  dürfen, 
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er  habe  diese  Unterscheidung  gemacht  und  dann  folgerichtig 
Hispaniense  geschrieben.  Seine  grammatische  Bildung  ist  be- 
kanntlich der  Art,  dafs  wir  hei  ihm  auch  ein  weniger  gutes 
Latein  ertragen  müssen,  und  die  Ableitung  Hispanieus  ist  ja  nicht 
nur  durch  Varro  und  Münzen  (Hisp.  exercitus),  sondern  schon  durch 
Claudius  Quadrigarius  bezeugt,  welcher  Hispanieus  gladius  neben 
Gallirus  gladius  gebraucht  hat.  Gellius  9,  13.  Und  wenn  wir 
den  über  XIII  des  Codex  Ashburnhamensis  anerkennen,  so  dürfen 
wir  konsequent  dein  Bellum  Hispanicum  nicht  schlechtweg  den 
Glauben  versagen. 

Cap.  1,  1.  cum  <ad>  udulescentem  Cn.  Pompeium  profugissentj 
So  muis  unbedingt  gelesen  werden  statt  der  handschriftlichen 
Überlieferung:  cum  adulescente  Cn.  Pompeio,  zumal  der  beste 
Codex  Ashburnhamensis  den  Akkusativ  Pompeium  erhalten  hat. 
Nachdem  tu!  durch  Haplographie  ausgefallen  war,  fnfste  man  «las 
temporale  rum  als  Präposition,  welche  dann  den  Ablativ  adule- 
scente nach  sich  zog.  Als  Subjekt  werden  genannt  die  Über- 
bleibsel iles  afrikanischen  Feldzuges  (Ruspinu,  Thapsus),  womit 
Appian  civ.  2,  103  und  I)io  Cassius  43,  30,  4 stimmen;  Appian 
verweist  noch  auf  Flüchtlinge  von  Pharsalos,  und  Velleius  2,  55,  2 
sagt,  gar:  undique  ad  eum  ex  toto  orbe  terrarum  auxiliis  conflu- 
entibus.  Mit  Cn.  Pompeins  konnten  die  bei  Thapsus  Geschlagenen, 
wie  Varus,  Labienus,  unmöglich  fliehen,  da  der  ältere  Hohn  des 
P.  Magnus  schon  vor  der  Niederlage  Afrika  verliefe,  um  sich  der 
Pityusen  I Balearen?)  zu  bemächtigen.  B.  Afr.  23. 

Es  fragt  sich  nur.  ob  der  damals  etwa  28jährige  und  ver 
heiratete  Pompeius  adulescens  genannt  werde,  oder  adulescen- 
t.ulus,  wie  Hinter  schrieb,  da  Cod.  Vindobon.  adulesceutules  hat. 
Da  aber  der  junge  Mann  auch  B.  Hisp.  3,  1.  40,  1.  42,  6 adulesceus 
genannt  wird,  ebenso  bei  Seneca  snas.  1,  5 und  Eutr.  6,  24,  so 
liegt  kein  Grund  vor,  von  der  besten  Überlieferung  abzugehen. 
• ’aesar  spricht  bell.  civ.  3,  5,  3.  3,  40,  1 von  Pompeius  tilius,  wie 
auch  der  Verfasser  des  bell.  Afr.  22,  1,  b.  Hisp.  23,  3 und  Oro- 
sius  6,  16;  der  Verf.  de  vir.  illustr.  78,  8 von  Pompeios  iuveues. 
Wenn  der  junge  Mann  B.  Afr.  23,  1 als  adulesceutulus  bezeichnet 
wird,  so  geschieht  es,  weil  Cato  von  Utica  ihm  eine  Strafpredigt 
hält  und  der  Berichterstatter  ein  gewisses  Mitleid  mit  dem  Zu- 
rechtgewiesenen  verrät,  sodafs  also  die  Deininutivform  einen 
affectus  animi  ausdrückt.  Deutlich  tritt  dieser  hervor  in  den 
Worten,  welche  Caesar  nach  Plut.  Caes.  56  bei  Munda  seinen 
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Soldaten  zu  ruft:  f t /l^dlv  aldovvtat  laßövrfg  avröp  ty%ugioai 
rotg  ituiöafilmg.  Dies  eutspricht  einem  lateinischen,  gering- 
schätzigen adulescentulis,  von  welchem  sich  das  objektive  oi  IIou- 
.Ty’or  xtxlÖig  bei  Strabo  3,  2,  2 deutlich  abhebt. 

Cap.  1, 1.  Pompeius  in  fidem  uniuscniusque  civitatis  con- 
fugere  coepit|  Wenn  Degenhart  diese  Worte  p.  76  erklärt: 
suppliceni  ad  Ilispanos  venisse  et  ab  iis  perfugium  auxiliumque 
petiisse,  so  widerspricht  dies  offenbar  den  Thatsaehen.  Denn  nach- 
dem (In.  Pompeius  Besitz  von  Hispania  citerior  (Tarraconensis) 
und  Hisp.  ulterior  (Baetical  genommen,  ohne  dafs  die  Legaten 
Caesars  dies  zu  hindern  vermochten,  ist  er  nicht  mehr  schutz- 
bedürftig. Der  Vf.  des  bell.  Hisp.  giebt  auch  als  Zweck  dieser 
Malsregel  an:  quo  facilius  praesidia  compararet.  Der  Sinn  ist 
etwa:  nachdem  Pompeius  zuerst  als  Eroberer  aufgetreten  war, 
änderte  er  nach  günstigen  Erfolgen  seine  Politik  und  zeigte  sich 
den  hispanischen  Städten  als  Freund  und  Bundesgenosse,  und  be- 
kam so  starken  Zuzug  (partim  precihus  partim  vi  bene  magna 
comparata  manu),  ln  diesem  Zusammenhänge  kann  man  die 
Phrase  nicht  verstehen  wie  cp.  32,  H:  de  lectica  Pompeins  eonim 
in  tidem  eonfugit,  wo  der  Verwundete,  von  den  Caesarianern 
Verfolgte  sich  den  Bewohnern  von  Curteia  anvertraut.  Zu  Anfang 
des  Krieges  dagegen  konnte  Pompeius  nur  Allianzvertriige  mit 
ilen  hispanischen  Städten  zu  schlichten  suchen,  wozu  das  Wort 
tides  wohl  palst,  während  eonfugere  nur  hyperbolisch  gefalst 
werilen  kann.  Der  Sieger  liels  sicli  doch  dazu  herbei,  den  Landes- 
bewohnern gute  Worte  zu  geben,  und  zwar  in  seinem  eigenen 
Interesse:  dabei  ist  nicht  zu  vergessen,  dafs  ein  L'aesarianer  spricht, 
welcher  seinem  (iegner  den  Vorwurf  der  superbia  nicht  erspart. 
Bei  Klassikern  natürlich  ist  der  confugiens  nie  ein  Hleichgestellter, 
sondern  ein  Unterwürfiger.  Vgl.  Cic.  oftic.  1,  35  qui  positis  armis 
ad  imperatorum  tidem  coufugient.  Cic.  Quiuct.  1<»  cum  afttictus 
in  Aquili  tidem  veritatem  misericordiam  confngerit.  Wir  können 
den  Anonymus  nicht  von  dem  Vorwurf  befreien,  dafs  er  seine 
Phrase  falsch  angewendet  habe:  etwas  besser  als  3,  7 ut  silent 
verbnm  facere  ist  der  Satz  immerhin. 

Cap.  1,  2 bene  magna  comparata  manu]  ln  unserem  Kom- 
mentar kommt  25,  2 bene  louge  vor,  bene  magnus  an  elf  Stellen, 
bene  innltus  an  drei,  während  in  allen  anderen  Büchern  bene  nur 
mit  Verben  verbunden  wird.  Man  könnte  diese  auffallende  Eigen- 
tümlichkeit auf  das  Vulgärlatein  zurückführen,  insofern  bene 
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morigerus  bei  Plautus  vorkommt  Capt.  9tit>,  bene  lubenter  bei 
Ter.  Eun.  1074,  bene  longinquus  bei  Lucilius,  und  Ähnliches 
namentlich  in  den  Briefen  Ciceros,  auch  bei  Horatius,  meist  in 
den  Satiren  {Ausnahme  Od.  2,  12,  5 bene  tidus,  welches  Porphyrio 
mit  valde  fidus  erklärt).  Damit  stimmt,  dal's  sieh  bene  in  dieser 
Verbindung  im  französischen  bien  erhalten  hat.  Gleichwohl  mufs 
zu  der  Erklärung  noch  ein  anderes  Moment  herangezogen  werden, 
die  Sprache  des  Ennius,  welchen  ja  der  Verfasser  2.'!,  8 und  81,  7, 
wahrscheinlich  auch  5,  1 citiert  hat.  Nun  hat  Ennius  nicht 
nur  Ami.  105  M.  geschrieben:  accipe  daque  fidem  foedusque  feri 
bene  firmum,  sondern  Porphyrio  sagt  uns  geradezu  in  der  Er- 
klärung zu  Hör.  Od.  3,  24,  50:  bene  pro  valde  positum,  nt  apud 
Ennium  frequenter.  Aus  diesem  Grunde  wird  es  sich  auch 
empfehlen,  in  dem  Enniusverse  Ann.  155  M.  cum  tonuit  laevum 
bene  tempestate  serena  das  Adverb  nicht  mit  dem  Verbum,  son- 
dern mit  dem  folgenden  Adjektiv  zu  verbinden.  Man  sieht,  dafs 
bene  gern  von  den  quantitativen  Adjektiven  (magnus,  multusi  an- 
gezogen wurde;  vgl.  auch  Darin.  Priap.  HO,  1 longa  bene.  Oie. 
Att.  14,  7,  2 litterae  bene  longae.  Oie.  fin.  2,  94  b.  longinquus. 
Tusc.  2,  44  bene  [plane]  magnus.  Araob.  5,  21  bene  grandis.  Im 
Gegensätze  dazu  stehen  die  Formeln  oppido  pauci,  parvus,  pauluni, 
pusillus,  brevis,  tenuis,  wozu  man  Belege  findet  in  meiner  ' La- 
teinischen und  romanischen  Kom]mration’,  Erlangen  1879, 
S.  22  und  28. 

Cap.  1,  4.  lta  paucis  commoda  <ah]>  hoste  orta:  eo  maiores 
augebantur  copiae.J  Indem  wir  den  ersten  Satz  nach  Fleischer 
geben,  beschränken  wir  uns  auf  eine  Erklärung  des  Gedankens. 
On.  Pompeius  trat  zuerst  in  Hispanien  als  Eroberer  auf,  ver- 
änderte dann  aber  seine  Politik  durch  Abschlufs  von  Allianz- 
verträgen, die  freilich  den  Städten  nur  wenig  nützten,  weil  die 
reichen  Bürger  durch  Anstrengung  falscher  Prozesse  ruiniert 
wurden.  Umsomehr  wuchs  aber  das  Heer  des  Pompeius.  Unter 
hostis  ist  also  der  ältere  Pompeius  zu  verstehen,  und  mit  der 
Phrase  läfst  sich  vergleichen  B.  Gail.  7,  33  iucommoda  oriri;  Ter. 
Hee.  223  aegritudo  oritur  abs  te. 

Für  den  zweiten  Satz  ist  es  inhaltlich  einerlei,  ob  man  statt 
des  überlieferten  hortato  mit  Fleischer  schreibe  orta  eo,  oder  unter 
Annahme  von  Haplographie  orta  tanto.  Vgl.  Gail.  5,  45  tanto 
crebriores  litterae  ad  Oaesarem  mittebantur.  Beachtenswert  für 
den  Ausdruck  bleibt  nur  der  Pleonasmus:  maiores  augebantur 


Digitized  by  Google 


Sprachl ichen  zum  Bellum  Hispanicnse.  163 

eopiae;  korrekter  wäre  gewesen  tanto  niogis  a.  e.  wie  Livius  5, 
29,  10  in  dies  magis  augehat  iras  honiinum;  auch  in  maius  wäre 
(lenkbar  nach  Liv.  29,  3,  9 oninia  in  niaius  inetu  augente.  Wenn 
es  so  schwer  hält,  den  lateinischen  Ausdruck  zu  rechtfertigen,  so 
ist  es  um  so  einfacher,  eine  Prolepsis  nach  Analogie  des  Grie- 
chischen anzunehmen.  Denn  nicht  nur  ju tyag  kommt  bei 

Demosthenes  wiederholt  vor  (vgl.  Rehdantz- Blass  im  Index  II  zu 
Demosthenes’  9 philippischen  Reden,  s.  v.  Prolepsis;  Plato  rep.  8, 
565  C.  Tim.  p.  72  D),  sondern  auch  der  Komparativ.  Aeseh. 
Suppl.  339.  Plato  leg.  3,  681  A.  Eur.  Iphig.  Aul.  572  peifw  .r6J.iv 
af>| hv.  Es  ergiebt  sich  daraus,  dafs  das  Latein  des  Verfassers 
darum  so  bedenklich  ist,  weil  es  nicht  seine  Muttersprache  war, 
was  man  allein  aus  dem  Genet.  absolutus  cp.  14,  1 eins  praeteriti 
temporis  hätte  schliefsen  dürfen.  Auch  die  Konstruktion  cp.  42,  2 
eius  pecuniae  provinciam  liberasse  (so  nach  Cod  Ashburnh.; 
ea  pecunia  die  gewöhnliche  Überlieferung)  ist  nichts  anderes  als 
ein  starker  Gräcismus. 

Cap.  2,  1.  C.  Caesar  multis  j-iterante  diebus  coniectis  cum 
celeri  festinatione  in  Hispaniam  cum  venisset  etc.]  Was  der  Ab- 
reise Caesars  vorausging,  waren  die  öffentlichen  Spiele  in  Rom 
und  die  neue  Einrichtung  der  Administration,  einschliefslich  der 
Kalenderverbesserung.  Mit  Rücksicht  darauf  halten  wir  es  für 
nötig,  den  Ablativus  absolutus  multis  rebus  confectis  als  Grund- 
lage der  Emendatiou  anzunehmen.  Eine  Zeitbestimmung  wie 
multis  itineribus  confectis  pafst  nicht,  weil  es  magnis  heifsen 
iniilste  (Gail.  7,  56.  Alex.  36),  und  weil  Caesar  keine  Märsche  mit 
einem  Heere  zurücklegte,  sondern  mit  seinem  Stabe  gewisser- 
niafsen  Extrapost  fuhr.  Dies  zuzugeben,  bieten  sich  für  iterante 
drei  Möglichkeiten:  zunächst  ohne  Änderung  iter  ante,  oder  mit 
Umstellung  ante  iter.  Sagt  man,  der  Begriff  iter  (=  profectio) 
sei  nicht  vorbereitet,  so  liefse  sich  erwidern,  dafs  Cap.  1 mit  den 
Worten  schliefst:  crebris  nuntiis  missis  auxilia  sibi  depostulabant., 
und  dafs  aus  dem  folgenden  cum  venisset  auf  ein  vorangehendes 
iter  geschlossen  werden  mufs;  auch  war  ja  dieses  'iter’  berühmt 
geworden  durch  Caesars  poetische  Schilderung.  Sueton  Caes.  56. 
Die  Nachstellung  der  Präposition  aber  ist  wenigstens  nicht  un- 
möglich. Wir  scheiden  alle  Beispiele  aus,  wo  das  Substantiv 
noch  eine  Bekleidung  (Pronomen,  Adjektiv,  Genetiv)  erhält,  weil 
es  sich  hier  eigentlich  nur  um  Zwischenstelluug  handelt.  Zu- 
treffende Parallelen  bleiben  dann  noch  (vgl.  Thes.  II  136)  Tibull  2, 
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5,  (iti  caput  ante,  Ov.  fast.  1,  503  puppein  ante.  IS,  211  nonas 
ante,  Stat.  Teb.  12,  140  Ham  man  ante;  also  lauter  Beispiele  he 
xaiuetrischer  Poesie,  sodal's  es  denkbar  ist,  Ennius  habe  iter 
ante  gebraucht  und  der  Verfasser  habe  diese  Phrase  sieh  un- 
geeignet. 

Mag  man  daran  nicht  glauben,  so  kann  mau  in  iter  den 
Best  eines  Adverbs  sehen,  und  um  ehesten  den  Rest  von  fei ie iter; 
denn  dieses  wird  oft  mit  eeleriter  verbunden,  und  zwar  mit  Be 
ziehung  auf  Caesar,  (lall.  8,  4l‘>  quam  rem  eeleriter  felieiterque 
confecit  |8,  31  summa  felicitas  celeritasque  I.  Alex.  78  rebns  fe- 
licissime  celerrimeqiie  eonfectis.  Alex.  32  re  felicissime  eelerrime 
que  gestu.  Dann  wird  ante  Adverb,  und  der  Abi.  absol.  luutet: 
multis  <Telic/>iter  ante  rebus  eonfectis.  Die  folgende  Präposition 
(cum  celeri  festinatione)  ist  allerdings  verdächtig,  zumal  sie  38, 1» 
i celeri  festinatione  i fehlt.  Nach  dem  (iesehmacke  des  Autors 
steht  die  Temporalpurtikel  cum  gern  am  Ende  des  Satzes  un- 
mittelbar vor  dem  Verbum  (3,  2 ...  cum  adissent:  4,  2 . . . cum 
exissent;  29,8  ...  cum  adpropinquassent  *,  sodal's  sie  auch  in 
unserem  Satze  vor  venisset  gehört;  vielleicht  aber  hat  der  Auto- 
cum  celeri  festinatione  geschrieben,  um  den  Modalitätsablat.iv  von 
dem  vorausgehenden  Abi.  absolutus  zu  unterscheiden. 

Cap.  3,  4 homiuem  eins  provinciae  notuni  et  non  purum 
scicntemj  Hier  ist  zunächst  ilie  Xitorttf  non  paruin  ( = multuin, 
valde;  haud  purum  bei  Livius)  durchaus  nicht  vulgär,  sondern 
umgekehrt,  geziert  und  affektiert.  Ijnintil.  10,  1,  124  schreibt: 
scripsit  non  partim  multa,  und  ebenso  li,  2,  3.  Weitere  Belege 
'Latein.  Kompar.’  S.  !l.  — Dagegen  erscheint  uns  notum  = pe- 
ritum  beinahe  wie  ein  grammatikalischer  Schnitzer  mit  Ver 
wechslung  von  Aktiv  und  Passiv;  doch  wird  der  (iebrauch  eher 
dem  archaischen  Latein  zuzuweisen  sein.  Vgl.  Plautus,  Pseud.  99(i: 
ita  erus  meus  est  imperiosns.  'Novi:  notis  praedicas’,  wo  Scaliger 
glaubte  'doctis’  bessern  zu  müssen,  und  dein  Sinne  nach  kann 
man  ja  den  Satz  mit  doctos  doces  erklären.  Für  notis  aber 
müssen  wir  offenbar  aktive  Bedeutung  annehmen.  Näher  steht 
unserer  Stelle  wegen  der  tienetivkonstruktion  Dictys  li,  7:  notus 
adeo  eius  domus,  uti  etc.  Bei  der  archaisierenden  Richtung  des 
Autors  wäre  es  leicht  denkbar,  dals  er  diesen  (iebrauch  bei  Suilust 
gefunden  hätte.  Der  Verf.  des  bell.  Hisp.  konnte  ihn  aus  Ennius 
kennen,  da  er  bei  späteren  Epikern  wiederkehrt.  Silius  17,  148 
notusque  fugarum  vertit  terga.  Statins  Tlieb.  2,  274  notique 
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openim  Teichines.  Noch  bekannter  ist  die  Vermischung  von 
ignotus  und  iguarus,  B.  Phaedr.  1.  11,  2:  ignotos  fallit.  notis 
est  derisui. 

Cap.  3.  5 lesen  wir  noch  hei  Kühler:  qui  cum  ad  Cu.  Pompei 
praesidia  venisset,  incidit  idem  1 id  Cod.  Ashbumh.)  teinporis,  ut 
tempestate  adversa  vehemeutique  ventn  adtlictaretur.  Es  ist  die 
Hede  von  2<XKI  Beitem  und  ebenso  vielen  Fufsgiiugeru,  welche 
sich  in  die  von  Pompeius  belagerte  Stadt  Ulia  werfen  sollen. 
Sie  sind  um  die  zweite  Nachtwache  aus  Caesars  Lager  ahmarschiert. 
vor  Tagesanbruch  an  die  ponjtpeiKAi sehen  Linien  gekommen,  welche 
sie  forcieren  müssen,  während  gerade  ein  Unwetter  losbricht.  Und 
das  w^r  ei«  (Jltick  für  sie.  l)a  nun  id  t.  bedeutet  'zu  dieser 
Tageszeit’  (Tagesstunde,  Nachtstunde i,  so  palst  es  in  den  obigen 
Zusammenhang  viel  besser  und  entspricht  genau  den  Worten  von 
Jj  7:  id  t,  conari  ad  murum  aceedere.  Cie.  Bose.  !17.  pro  Mil.  54. 
fin.  5,  1.  Livius  1,  50,  H.  Idem  t.,  wehdies  eine  Weiterbildung 
unseres  Autors  zu  sein  scheint,  bezeichnet  einen  viel  gröfseren 
Zeitraum,  z.  B.  5,  1 idem  t.  Sex.  Pompeius  cum  praesidio  Cordubaui 
tenebat,  d.  h.  während  der  Bruder  Cn.  Ulia  belagerte.  12,  3 
idem  t.  eapti  tahellarii,  d.  h.  an  dem  nämlichen  Tage,  an  welchem 
( S - 1 zwei  Flüchtlinge  getötet  worden  waren.  13,  2.  3 eo  die 
— idem  t. 

Cap.  3,  6 heilst  es  i nachdem  3,  3 vorausgegangen  war:  sex 
cohortes  iubet  proticisci,  pari  eqnites  numeroi  iubet  binos  equites 
■conscendere.  Dies  kann  man  mit  Annahme  einer  Prolepsis  über- 
setzen: er  gab  Befehl,  dafs  je  zwei  Mann  als  Beiter  aufsitzen 
sollten,  nämlich  der  bisherige  Beiter  und  hinter  ihm  je  ein  Fufs 
ganger;  denn  letzterer  wurde  durch  das  Besteigen  des  Pferdes 
auch  ein  Beiter. 

Da  aber  alte  (irammutiker  l (iellius  IS.  5)  überliefert  haben, 
Enuius  habe  eques  = equus  gebraucht,  und  die  Herausgeber  des 
Ennius  dieser  Angabe  (Hauben  schenken,  so  bietet  sich  eine 
■zweite  Übersetzung  dar:  er  gab  Befehl,  dals  je  zwei  die  Bosse 
besteigen  sollten.  Doch  genüge  einstweilen  die  Notiz,  dafs  Haver 
fielet  in  Classical  Beview,  Band  13  (duli  1*911,  Nr.  (>(  Seite  305f., 
diese  Theorie  bekämpft  hat. 

Cap.  3,  8 equites  ibi  remansere,  welche  Stelle  Neue  Formen- 
lehre ID  391  tür  die  Perfektendung  -ere  anführt,  ist  nunmehr 
aus  dem  Apparutus  critieus  weggefallen  und  nach  allen  mafs- 
gebenden  Handschriften  remanserunt  in  den  Text  gesetzt.  Sollte 
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man  geneigt  sein,  die  abgeschliffene,  bei  Cato  und  Sallust  be- 
sonders häutige  Endung  der  Vulgärsprache  und  also  auch  dem 
Verfasser  des  B.  Hisp.  zuzuweisen,  so  muls  dagegen  Einsprache 
erhoben  werden.  Denn  bei  Plautus  wechseln  wohl  -erunt 
und  -ere,  ohnp  dafs  sich  ein  Uberwiegen  des  letzteren  behaupten 
liefse,  und  die  romanischen  Sprachen  verbürgen  uns  sogar,  dafs 
die  Volkssprache  au  -erunt  festhielt,  welches  ich  auch  im 
B.  Hisp.  an  82  Stellen  gefunden  habe.  Dagegen  verschwinden 
die  3 Zeugnisse  für  -ere,  wenn  sie  überhaupt  gelten.  Cap.  24,  1 
lesen  wir  zwar  in  den  meisten  Handschriften  couvenere  copiae; 
doch  hat  der  Codex  Thuaneus  convenire,  und  im  Ashburnhamensis 
fehlt  das  Wort.  Bedenkt  mau  nun,  dafs  bei  Caes.  Gail.  1,  25,  0 
eircumvenere  entfernt  ist  durch  Einsetzung  des  Infinitivs  eircum- 
venire,  so  kann  der  Stelle  keine  volle  Beweiskraft  zugesprochen 
werden.  Das  zweite  Beispiel,  23,  2 nostri  cessere  parumper,  ver 
schwindet  von  selbst,  weil  es  ein  Halbvers  aus  Ennius  ist,  und 
das  dritte,  23,  2 complures  vulneribus  adfecere,  steht,  aut  derselben 
Zeile,  ist  also  gewissertnal'sen  durch  die  Sprache  des  Ennius  be- 
einflufst.  So  tritt  unser  als  Vulgärlateiner  verrufener  Anonymus 
durchaus  für  die  vollen  Formen  ein.  Und  in  der  Peregrinatio 
in  terram  sanctam  zählte  ich  früher  nach  der  Ausgabe  von  Ga- 
murrini  zwei  -ere  auf  50  -erunt,  finde  aber  nun  in  der 
kritischen  Ausgabe  von  Geyer,  dafs  p.  35  (=  cap.  5,  3)  nobis 
coeperunt  ostendere  geschrieben  ist.  Somit  ist  die  Endung 
-ere  nicht  vulgär,  sondern  sie  wurde  von  den  Epikern  metri  causa 
begünstigt  und  Hofs  durch  Ennius  den  Historikern  zu. 

Cap.  5.  6.  Der  Kampf  um  die  Biitisbrücke  bei  Corduba  führte 
zu  einem  grofsen  Blutvergiefsen:  hic  falterius  non  solum  morti 
mortem  exaggerabant,  sed  tumulos  tumulis  exaequabant.  Dafs  in 
diesen  Worten  eine  Remiuiscenz  aus  Ennius  stecke,  wurde  schon 
Arch.  VIII  597  bemerkt,  und  die  Stimmung  ist  seither  so  güustig 
geworden,  dafs  mau  geneigt,  ist.  geradezu  ut  ait  Ennius  für  das 
sinnlose  alterius  zu  ememlieren.  Vgl.  Liv.  3**,  26,  9 sicut  Ennius 
ait.  Landgraf  hat  Arch.  V 181  gezeigt,  dafs  die  in  der  Verbindung 
von  Dativ  (Ablativ)  und  Akkusativ  desselben  Substantivs  be- 
stehende Figura  etymologica  in  klassischer  Prosa  sehr  selten,  bei 
den  Dichtern  dagegen  sehr  häufig  ist.  Vgl.  B.  Hisp.  31,  7:  hic, 
ut  ait  Ennius,  pes  pede  premitur,  armis  teruntur  arma.  Wenn 
nun  hier  auch  Umstellungen  nötig  sind,  um  zu  der  ursprünglichen 
Hexameterform  zu  gelangen,  so  scheinen  doch  alle  Versuche  ver- 
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geblich,  uni  exaggerahant  oder  eine  ähnliche  Form  in  den  Hexa- 
meter zu  bringen,  und  auch  die  Variante  des  Cod.  Ashburnh. 
aggerabant  bessert  die  Lage  nicht.  Denn  wenn  auch  Ennius  uur 
agerare  schreiben  konnte,  so  war  doch  die  erste  Silbe  lang,  weil 
agger  aus  adger,  altlatein.  arger  (Prise.  1,45)  entstanden  war. 
Wollte  man  aber  den  Singular  exaggerat  in  den  Vers  bringen, 
so  wäre  inan  um  ein  entsprechendes  Subjekt  (indes V furor  belli, 
ardor  pugnae?)  sehr  verlegen.  Unter  diesen  Umständen  mufs 
man  sieh  vorstellen,  nur  der  zweite  Teil  der  Phrase  gehöre  dem 
Ennius,  und  mortem  niorti  exaggerare  gehöre  demVerf.  desB.  Hisp. 
Das  (’itat,  ut  ait  Ennius,  ist  dann  etwras  vorausgenommen,  während 
es  genau  genommen  zu  tumulos  tumulis  exaequare*)  gehört  hätte. 
Als  Halbvers  denke  man  sich  etwa:  exuequant  tumulis  tumulos. 
Möglich  ist  freilich  auch,  dafs  exaggerare  dem  Verf.  des  Commen- 
tarius  gehört,  und  dafs  Ennius  beispielsweise  geschrieben  hatte: 
mortibu’  mortes  j|  accumulant,  wie  nach  ihm  Lucr.  3,  71  caedem 
eaede  accumulare;  6,  1237  funere  funus  cumulare.  Sicher  dagegen 
wird  man  non  solum,  sed  — dem  Dichter  absprechen. 

Zu  der  abundantia  verborum,  fiir  welche  A.  Köhler  in 
den  Acta  semin.  Erlang.  I 445  eine  Reihe  von  Stellen  angeführt 
hat  (facinns  nefandum  et  scelus,  dici  solisque  sercnitas,  fasces 
imperiumque,  avidi  cupidique)  liefert  Cap.  6 § 2 noch  ein  gutes 
Beispiel.  Man  liest  daselbst  nach  Kubier:  id  (den  Abzug  Paesars 
gegen  Ategua)  cum  Pompeius  ex  perfugis  rescisset,  qua  die  facul- 
tatem  <’nactus  est,  rolinquens  montes)>  et  angustias  carra  complura 
multosque  lanistas  retraxit  et  ad  Cordubara  se  recepit.  Die  von 
Mommsen  empfohlene  Ergänzung  hat  zwei  Bedenken  gegen  sich: 
einmal  befanden  sich  die  Truppen  der  beiden  Pompeius  teils  in 
teils  immittelbar  vor  Corduba,  jedenfalls  nicht  in  gebirgigem 
Terrain,  wie  die  Karte  von  Stoffel  beweist:  aber  selbst  wenn  dies 
der  Fall  gewesen  wäre,  konnte  der  Autor  nicht  das  Präsens 
reliuquens  gebrauchen  statt  relictis  montibus,  da  dieser  nach- 
lässige Tempusgebrauch  in  der  Prosa  erst  mit  Livius  beginnt. 
Endlich  sieht  man  nicht  ein,  warum  Pompeius,  um  den  Caesar  zu 
verfolgen,  einen  günstigen  Tag  abwarten  mufste.  Ist  nun  mit 
den  'Engpässen’  nichts  anzufangen,  so  kann  man  nur  an  die 

*;  Prof.  Gustav  Landgraf  macht  mich  auf  Plautus  Rud.  1087  aufmerk- 
sam: aurum  auro  expendetur,  argentum  argento  exacquabitur.  Der  Verf. 
des  Bell.  Hisp.  hat  sein  eigenes  exaggerare  dem  exaequare  angopafst. 
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angustiae  rei  frumentariae  denken  (b.  civ.  2,  17.  3,  3H.  41 1,  welche 
ja  für  beide  kriegführenden  Parteien  gleich  wichtig  war;  vgl.  5, 3 
Caesar  ut  eum  ab  oppido  commeatuque  exeluderet.  Auch  wissen 
wir  aus  Dio  Cassius,  dafs  in  Ategua,  wohin  sich  (,'aesar  wandte, 
bedeutende  Getreidevorriite  aufgehäuft  waren.  Giebt  man  diesen 
Gedanken  zu,  so  ist  freilich  facultatem  et  angustias  eine  sinnlose 
Verbiudung,  da  beide  Substantiv«  sich  widersprechen,  möglich 
nur  difficultatem* I et  angustias,  was  in  die  facultatem  steckt. 
Von  der  difticultas  rei  frumentariae  spricht  ja  auch  (’aes.  Gail.  7,  17, 
nnd  angustus  wird  oft  mit  difficilis  verbunden,  wie  Gail.  1,  0. 
civ.  1,  65.  3,  41. 

Das  vor  difficultatem  überlieferte  qua  fasse  ich  als  das  be- 
kannte Verweisungszeichen  q mit  Strich  = quaere,  entsprechend 
dem  griechischen  £ = £»/tfi.  ln  der  Timt  kommt  man  ohne  eine 
Lücke  nicht  durch,  welche  der  Abschreiber  selbst  andeutete,  je- 
doch nicht  ausfüllte,  indem  er  die  am  Lande  oben  oder  unten 
nachget rageneu  Worte  nicht  fand:  dem  Gedanken  nach  ergänzen 
wir  nach  rescisset-  etwa  (novissintos  insecutus  ad  levandam  rei 
frumentariae))  difficultatem.  — Die  Fechtmeister  (mit  ihren 
Banden:  multos  lanistas;  vgl.  ilie  gladiatorum  nmuus  bei  Tac.  hist. 
2,34)  dürften  auf  die  Spiele  zurückzuführen  sein,  welche  Caesar 
im  Jahre  46  in  Born  gab.  Falsch  ist  daher  die  Konjektur  mulos 
onustos. 

Nachdem  wir  alter  nun  einmal  das  vermeintliche  'qua  die’ 
zerstört  haben,  müssen  wir  noch  die  Konsequenzen  dnraus  ziehen 
und  den  § 3 untersuchen:  cui  de  Pompeio  cum  nuntius  esset 
adlatus,  eo  die  proficisci  (so  nach  Vahlen,  Momiusen  und 
Kühler).  Allein  sämtliche  Handschriften  überliefern  profici- 
scitur,  was  auf  Pompeius  bezogen  allein  richtig  ist:  nur  mufs  man 
dann  auch  eodem  schreiben  statt  eo  die,  d.  h.  nach  Ategua,  wie 
schon  ein  Schreiber  einer  jüngeren  Handschrift  gefunden  hat. 
Vgl.  27,  3 Caesar  eodem  est  profectus.  Und  so  war  auch  in  dem 
Archetypus  am  Lande  korrigiert;  indessen  hat.  sich  die  Korrektur 
an  eine  falsche  Stelle  verirrt.  Das  vor  Pompeio  (Dativ)  über- 
schüssige de  sollte  eben  das  falsche  eo  die  in  ende  (=  eodem) 
korrigieren.  Ändert  man  endlich  noch  cui  in  qui,  so  ist  der 
ganze  Satz  in  Ordnung:  qui  Pompeio  cum  nuntius  esset  adlatus 

% l So  schrieb  schon  Diäter  nach  Korchhammer  und  Koch,  dachte  aber 
an  eine  difticultas  locoram.  wie  oiqi.  »,  1 in  tanta  loci  difficultate. 
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(dafs  Caesar  Ategua  belagere),  eodern  proficiseitur.  Daran  schliefst 
dann:  Cuius  in  adventum  Caesar  (cum)  complura  eastella  (oder 
cum  plura  eastella,  wie  b.  civ.  3,  52)  occupasset, . . . incidit  ut  etc. 

Cap.  7, 1 lesen  wir:  Pompeius  trans  Humen  Salsum  per  eon- 
valles castra  inter  dno  oppida  Ategnam  et  Ucubim  in  monte 
eonstituit,  d.  h.  Pompeius  wagte  nicht,  den  Ategua  belagernden 
Caesar  anzugreifen,  sondern  begnügte  sieh  damit,  gegenüber 
Ategua  auf  den  Anhöhen  eine  feste  Stellung  zu  beziehen,  um  den 
Belagerer  in  seinen  Arbeiten  zu  stören.  Da  an  9 Stellen  des 
Bell.  Afr.  und  Hisp.  convallis  gebraucht  ist,  vallis  nirgends,  so  er- 
giebt  sich,  dafs  das  Compositum  an  die  Stelle  des  Simplex  ge- 
treten ist.  Nun  ist  aber  die  Ortsbezeichnung  per  convalles  auf 
das  Hauptverbum  bezogen  unvereinbar  mit  in  monte,  und  dafs 
das  letztere  richtig  ist,  bestätigt  sowohl  die  defensive  Haltung 
des  Pompeius  als  auch  die  Wiederholung  des  redseligen  Autors 
in  Paragraph  3:  e regione  oppidi  in  montibus  castra  habuit  po- 
sita.  Um  mm  nicht  zu  convalles  ein  willkürliches  profectus  er- 
gänzen zu  müssen,  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  super  conr. 
zu  ändern,  dessen  erste  Silbe  in  der  zweiten  von  Salsum  (Salsü) 
unterging.  Man  vergleiche  etwa  Livius  33,  15,  8 super  Humen 
instruit  acieui.  Noch  lieber  hätte  ich  freilich  super  convallem, 
da  nach  Stoffels  Karte  nur  von  dem  Salsusthale  die  Hede  sein 
kann.  Vielleicht  ist  die  Verbindung  super  (con)vallem  nur  mit 
dieser  Stelle  zu  belegen. 

Cap.  8,  2 lesen  wir:  ulterioris  Hispaniue  regio  propter  terrae 
feeunditatem  inopem  diffieilemque  habet  oppugnationem  et  non 
minus  copiosam  aquationera.  Hier  mufs  man  doch  wohl  Nipper- 
dey  zugeben,  dafs  die  Leichtigkeit  der  Veq>roviantierung  und  der 
Wasserreichtum  zusammengehören  sei  es,  dafs  man  das  zweite 
Glied  hinter  feeunditatem  einsetzt,  sei  es  dafs  man  unter  Annahme 
einer  grofsen  Härte  des  Ausdruckes  die  Wortstellung  unangetastet 
läfst  und  das  zweite  nachhinkende  Glied  von  propter  abhängen 
läfst.  Die  inops  oppugnatio  ist  freilich  kaum  lateinisch;  longam 
würde  nicht  nur  dem  Sinne  entsprechen,  sondern  durch  b.  civ.  2,  1 
longam  et  difficilem  habet  oppugnationem  zu  stützen  sein;  nur 
bleibt  die  Korruptel  eines  so  gewöhnlichen  Wortes  rein  unerklär- 
lich, und  auch  impeditam  oder  importunam  oder  operosam  sind 
nicht  überzeugend.  Immerhin  dürfte  durch  diese  Konjekturen  . 
wenigstens  der  Sinn  getroffen  sein.  Hätten  wir  neben  exspes  ein 
im  Akkusativ  verwendbares  'inspes,  so  würde  der  Begriff  'aus- 
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sichtslos’  gut  entsprechen;  da  aber  eine  solche  Form  fehlt,  so 
könnte  ein  Stilist  als  Äquivalent  nur  sine  spe  einsetzen,  und  ich 
halte  es  darum  für  wahrscheinlich,  dafs  der  Verf.  so  geschrieben 
habe.  Vgl.  riv.  2,  31  sine  spe  castra  oppugnare. 

Ein  lästiger  Pleonasmus  steckt  in  Cap.  8,  4:  oppidorum  magna 
pars  montibus  fere  rnunita  et  natura  excellentibus  locis  est  con- 
stituta,  ut  simul  aditus  ascensusque  habest  difticiles.  Denn  an- 
genommen, unter  loea  exeellentia  seien  'Hügel’  zu  verstehen,  so 
könnte  doch  von  diesen  kaum  etwas  anderes  ausgesagt  werden 
als  von  den  Bergen.  Dem  Belagerten  müssen  aber  zwei  ver- 
schiedene Vorteile  zu  gute  kommen,  wie  der  Angreifer  mit  zwei 
durch  simul  — que  scharf  getrennten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat.  Offenbar  bezieht  sich  der  aditus  — accessus  auf  den  berg- 
aufgehenden Marsch  des  Belageres,  wie  ascensus  auf  das  Stürmen 
der  Mauer,  beziehungsweise  des  durch  (Traben  und  Pall isaden werk 
verstärkten  Walles.  Mumm  ascendere  heilst  es  im  B.  Hisp.  13,4, 
und  Gail.  2,  33  sagt  Caesar:  qua  minime  arduus  ad  nostras  nmni- 
tiones  ascensus  videbatur,  eruptionem  fecerunt,  worauf  die  An- 
gegriffenen ex  vallo  turribusque  Geschosse  werfen.  Wenn  nun 
der  aditus  der  bergigen  Lage  der  Stadt  entspricht,  so  mufs  sich 
der  ascensus  auf  die  künstliche  Befestigung  (im  Gegensätze  zu 
natura  loci)  beziehen.  Diesen  Gedanken  erreichen  wir  durch 
moenibus,  munitionibus  oder  manibus.  Das  letztere  lassen  wir 
fallen,  weil  es  eher  manu  heifsen  miifste  (G.  3,  23  oppidura  et 
natura  loci  et  manu  munitum;  ebenso  G.  5,  57).  Für  den  zweiten 
Vorschlag  spricht  Hisp.  28,  3:  et  natura  loci  defendebatur  et 
ipsius  oppidi  munitione.  Er  hat  den  Vorzug,  dafs  munitio  so- 
wohl Wall  und  Graben  als  auch  eine  Mauer  mit  Türmen,  resp. 
beides  bezeichnen  kann.  Diese  Änderung  palst  auch  vortrefflich 
in  den  Zusammenhang:  denn  § 3 wurde  von  den  Bauernhöfen 
gesagt  'turribus  et  munitionibus  retineutur’,  und  du  der  Vf.  fort- 
fährt mit  'item  oppidorum  magna  pars’,  so  mufs  von  den  Städten 
das  Gleiche  ausgesagt  werden.  Vgl.  Gail.  (>,  37  reliquos  aditus 
locus  ipse  inunitioque  defendit.  — Moenia  bedeutet  Hisp.  36,  2 
die  Mauern  der  Gebäude. 

Cap.  9, 1 versucht  Pompeius  ein  Kastell  zu  stürmen,  weil  er 
sich  einbildet,  Caesar  werde  es  nicht  wagen,  bei  Nacht  aus  seinem 
weit  entfernten  Lage  zu  Hilfe  zu  kommen,  und  da  diese  Er- 
wägungen in  einem  verwickelten  Vordersätze  auseinandergesetzt 
sind,  so  knüpft  der  Verf.  den  Nachsatz  an:  ita  (unter  diesen 
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Umständen)  fretus  opinione  castellum  oppugnare  coepit.  Hier  ist 
die  Konjektur  illa  abzuweisen,  weil  hac  zu  erwarten  wäre,  wie 
28,  3 ita  hac  opinione  fretus.  Vergleiche  mit  ähnlichem  Vorder- 
sätze 36,  2 quod  Caesar  cum  animadvcrteret . . . ita  consilio  habito 
uoctu  patitur  Lusitanos  eruptionein  facere.  Somit  ist  gerade  ita 
notwendig;  hac  kann  man  auf  Grund  der  Parallelstelle  einsetzen 
oder  auch  sua  blofs  in  Gedanken  ergänzen.  — Dies  erinnert  an 
Cap.  16,  3 virtute  freti,  wrorin  wir  vielleicht  einen  Anklang  an 
Ennius  erblicken  dürfen.  Denn  die  seltene  Verbindung  begegnet 
uns  bei  Ennius  ann.  52t?  freti  virtute  quiescunt;  an  gleicher  Vers 
stelle  bei  Lucr.  5,  966  et  manuum  mira  freti  virtute  pedumque. 
Ebenso  bei  Plaut.  Amph.  212.  Pseud.  581.  Dafs  der  Prosaiker  die 
Wortstellung  umdrehte,  um  den  hexametrischen  Tonfall  zu  ver- 
wischen, ist  durchaus  natürlich.  Vergl.  Curtius  5,  25,  10  vestru 
virtute  fretus  obviam  issem  hosti. 

Cap.  9,  3 heilst  es  von  den  Angreifern:  telorum  multitudiue 
iactus  facere  coeperunt.  Quo  peracto  cum  ex  castello  repugnare 
coepissent  etc.  Dieser  Ablativus  absolutus  ist  weder  aus  dem 
Bell.  Hisp.  oder  Afr.  noch  aus  Hirtius  oder  Caesar  bekannt;  der 
Gedanke  ist  auch  durchaus  schief,  da  mit  dem  Eröffnen  des 
Kampfes  vom  Kastelle  aus  die  Angreifer  nicht  au  (hörten  Ge- 
schosse zu  schleudern.  Es  kann  nur  heifsen  'quo  facto’  im 
Sinne  von  'hierauf’.  Der  Abschreiber  scheint  ein  unciales  F mit 
gerundetem  Oberstriche,  dessen  Zunge  auf  der  Zeile  sals  ("F"),  als 
Minuskel-p  mit  durchbohrtem  Fufse  (=  perl  angesehen  zu  haben. 

Cap.  9,  3 complures  capti,  in  quibus  duo  cenlnrioneti.  Dafs  hier 
das  Substantiv  aus  Konjektur  ergänzt  werden  mufste,  deutet  auf 
eine  mit  — centum  in  Verbindung  stehende  Abkürzung,  viel- 
leicht ein  umgedrehtes  C mit  Strich  darüber  (3),  hin.  Vergl. 
Cauer,  Ephem.  epigr.  IV  355  sqq. 

M ii  n che n.  Eduard  Wöl fflin. 


Paricida. 

Über  die  bisher  vorgebrachten  Etymologien  dieses  Wortes  belehrt 
uns  am  besten  Brunnenmeister  in  seinem  Buche:  Das  Tötungsver- 
brechen im  altrömischen  Hechte  1887.  Die  Bildungen  matricida  und 
fratrieida  verleiten  uns  natürlich,  paricida  als  patrieida  zu  erklären 
und  darunter  einen  A'atermörder  zu  verstehen;  da  aber  das  Wort 
thatsächüch  auch  den  Brudermörder,  den  Schwestermörder,  den  Hoch- 
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Verräter  bezeichnet,  so  hat  man  das  Unglaubliche  angenommen,  pater 
stehe  für  pater  patriae  oder  für  patria  selbst.  Doch  trotz  aller  sema- 
siologisehen  Konzessionen  wäre  die  Erklärung  nicht  mit  der  Laut- 
lehre in  Einklang  zu  bringen,  da  der  t-Laut  vor  r stets  erhalten 
bleibt,  wie  noch  im  italienischen  padre.  Eine  Assimilation  parricida 
ist  also  ohne  Beispiel,  wenn  man  ja  auch  zugeben  könnte,  dafs  in 
der  Orthographie  des  Ennius  der  Doppelkonsonant  noch  nicht  möglich 
war  und  ein  einfaches  r an  dessen  Stelle  treten  mulste.  Endlich 
aber  bliebe  die  Frage  ungelöst,  warum  parieidium  bei  Plaut.  Kud. 
651,  Pseud.  562  lange  Anfangssilbe  hat.  Diese  Bedenken  lassen  auch 
die  Erklärung  'Mörder  eines  vir  patricius  ( - patricicida)  oder  eines 
eivis  Romanus'  im  Oegensatze  zu  dem  Mörder  eines  Sklaven  nicht 
aufkommen. 

Man  hat  deshalb  in  der  ersten  Silbe  das  Adjektiv  par  suchen 
wollen,  so  schon  Prise,  inst.  1,  53;  der  par  wäre  dann  ein  römischer 
Bürger,  quia  omnes  eives  pari  iure  sunt.  Leider  hat  auch  dieses 
Wort  ein  kurzes  a. 

So  ist  Prof.  L.  Lunäk  an  der  Universität  Odessa  in  einer  1900 
gedruckten  Schrift  auf  den  Gedanken  gekommen,  die  erste  Silbe  berge 
in  sich  das  Verbum  parare.  Der  semasiologisehe  Teil  seiner  Beweis- 
führung kann  auch  befriedigen.  Der  paricida  soll  derjenige  sein  'qui 
parat  caedem’,  d.  h.  derjenige,  welcher  den  Mord  plant,  im  • Gegen- 
sätze zu  dem  Totschläger  wider  Willen,  eine  Unterscheidung , welche 
auch  iu  dem  modernen  Rechte  gemacht  wird  und  wesentlich  ist. 

Paulus  bei  Festus  schreibt  ja:  si  qui  hominem  liberum  dolo 
sei e ns  raorti  duit,  paricidas  esto.  Das  Gegenteil  finden  wir  bei 
Servius  zu  Verg.  ecl.  1,  43:  in'  Numae  legibus  cautum  est,  ut  si  quis 
imprudens  occidisset  hominem,  . . . offerret  arietem.  Der  Ausdruck 
parare  caedem  ist  auch  gut  lateinisch,  belegt  beispielsweise  bei  Sallust 
Cat.  52,  36,  wo  es  von  den  Verschwörern  heilst:  convicti  caedem  se 
in  eives  pntriaiuque  paravis.se.  Das  kurze  u in  parare  sucht  Luiiäk 
durch  eine  spitze  Erklärung  unschädlich  zu  machen:  ursprünglich 
habe  das  Wort  gelautet  paricida;  durch  die  Aufnahme  der  griechischen 
Tragödie  seien  die  jtnrpoxrtwu  in  Rom  bekannt  geworden,  und  beide 
Fonneu  seien  zusammengeflossen  in  ein  paricida. 

Das  Bedenklichste  aber  bleibt  die  Wortbildung;  denn  Composita 
von  Verbum  transitivum  und  Nomen,  wie  pecus  ropandirostrum  oder 
Venus  verticordia  sind  sehr  selten,  während  paricida  ein  allgemein 
bekanntes  und  allgemein  gebrauchtes  Wort  war.  Was  der  gelehrte 
Lucilius  vielleicht  nach  griechischem  Muster  einmal  bildete,  ist  noch 
lange  kein  Sprachgesetz.  Die  lateinische  Sprache  würde  die  umge- 
kehrte Stellung  verlangen,  also  etwa  caedipara,  wie  agrieola:  und 
auch  wenn  man  die  Umstellung  zugehen  wollte,  wäre  eher  parucida 
(paracidus)  zu  erwarten.  Hier  sehen  wir  also  ein  uuilbersteigliches 
Hindernis.  Nach  Schräder,  Reallex.  d.  indogerm.  Alt.-K.  1901  S.  227 
bedeutet  par.  so  viel  als  'Sippenmörder’. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Das  gröfsere  der  beiden  Hauptwerke  des  Caelius  Aurelianus, 
die  Chronia,  wurde  1520  in  Basel  von  Johann  Siehard  zum  ersten 
inal  nach  einer  seither  verloren  gegangenen  Lorsc.her  Handschrift 
liemusgegeben.  Sichurds  Text  ging  in  die  Sammlung  der  Mediei 
antiqui  von  Aldus  ( 1547)  über  und  wurde  in  der  15(17  zu  Leyden 
erschienenen  Gesamtausgabe  Aurelians  wiederholt.  Diese  Leydener 
Ausgabe  hat  zwar  zahlreiche  Fehler  des  Textes  verbessert,  aber 
auch  an  vielen  Stellen  die  richtige  Überlieferung  der  Editio 
princeps  willkürlich  oder  aus  Nachlässigkeit-,  vor  allem  aber,  weil 
der  Gelehrte,  der  sie  besorgte,  mit  dem  Sprachgebrauch  der  spä- 
teren Latinität  nicht  genug  bekannt  war,  abgeändert  oder  auf- 
gegeben. Die  Animalische  Ausgabe  (Amsterdam  1722),  die  neueste, 
die  wir  besitzen,  ist  vollständig  von  ihrer  Vorgängerin,  der  Leydener 
Ausgabe,  abhängig.  Sie  bietet  also  einen  vielfach  getrübten  Text. 
Unter  diesen  Umständen  sind  wir,  solange  es  nicht  gelingt,  eine 
Handschrift  aufzufinden,  auf  die  erste  Ausgabe  angewiesen  und 
müssen  hei  der  Feststellung  des  Textes  auf  sie  als  die  einzige 
Quelle  unserer  Überlieferung  znrückgehen.  Bei  meiner  Mitarbeit 
an  der  Sammlung  des  Materials  zu  dem  Thesaurus  linguae  Latinae 
habe  ich  nun  die  Wahrnehmung  gemacht,  dafs  die  Editio  princeps 
an  vielen  Stellen,  darunter  auch  an  solchen,  die  vielleicht  für  den 
neuen  Thesaurus  in  Betracht  kommen  können,  einen  reineren  und 
zuverlässigeren  Text  bietet  als  die  Ammansche  Ausgabe,  die  ge- 
wöhnlich benützt  und  citiert  wird. 

Dies  im  einzelnen  nachzuweisen  ist  der  Zweck  der  folgenden 
Zeilen. 

2,  4,  33  quapropter  sicut  alias  quoque  partes  in  tumore  con- 
stitutas  non  detraetione,  sed  mitigationc  euramus,  sic  etiam  dentes 
cu randos  accipimus.  Statt  curandos  bietet  die  Ed.  pr.  das  Com- 
positum concurandos.  Dasselbe  wird  bei  Forcellini  und  Georges 
nur  mit  einer  Stelle  ans  Plautus  (Bacch.  131)  belegt.  Aurelian 
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dagegen  hat  es  3 mal:  2,3,70  quibus  etiaiu  aurium  vicina  sunt 
maxime  concuranda;  liier  bat  auch  Amman,  resp.  seine  Vorlage, 
die  Leydener  Ausgabe,  die  überlieferte  Lesart  unangetastet  ge- 
lassen; dagegen  hat  er  2,  12,  148  recens  incisura  sive  vulnus  . .. 
ex  niedicaminum  regula,  quam  Graeci  pharmacian  appellant,  diae- 
teticae  parti  ingesta  ( = coniuncta)  apte  curatur,  quibus  etiam 
supra  dicta  passio  curatur  (Ed.  pr.  concuratur),  wie  2,4,83  das 
von  der  Ed.  pr.  bezeugte  concuratur  mit  dem  Simplex  vertauscht, 
ohne  zu  bedenken,  dal's  der  Schriftsteller  aus  stilistischen  Gründen 
an  beiden  Stellen  (2,  4,  83  und  2,  12,  148)  zuerst  das  einfache, 
dann  der  Abwechselung  halber  das  zusammengesetzte  Verbum 
gebraucht. 

Aurelian  scheint  überhaupt  eine  gewisse  Vorliebe  für  die 
Composita  mit  con,  die  auch  sonst  oft  nur  eine  Verstärkung  des 
Begriffes  ausdrücken,  gehabt  zu  haben.  Ich  möchte  dies  daraus 
schliefsen,  dafs  er  neben  concurare  noch  mehrere  sonst  nicht  oder 
nur  selten  vorkommende  Composita  mit  con  hat,  wie  conflannnare 
4,7,98,  concrassare  4,3,  02,  convariare  1,  1,  7.  compeccare  3,  1.  12 
und  acut.  2,  12,  84. 

ln  dem  Text  der  Ammanschen  Ausgabe  freilich  haben  sich 
solche  seltene  Wörter  nicht  immer  erhalten.  So  steht  4,  3,  43 
tum  cum  linipida  ulcera  senserimns,  erunt  cohibenda  (=  prohi- 
bendai  ea,  quae  vehementius  siccare  valeant.  Die  Ed.  pr.  hat 
consiccare.  Dieses  (’om[>ositum  ist  ebensowenig  zu  beanstanden 
als  concrassare  (4,  3,  (!2),  conterebrare  (2,  3,  Ii5),  consolvere 
(4.  3.  39.  4,  7,  95.  5,  1,  10)  oder  condurare  bei  Lueretius. 

Noch  an  einer  dritten  Stelle  ist  in  unserem  Text  ein  seltenes 
Compositum  mit  Unrecht  vom  Simplex  verdrängt  worden,  nämlich 
2,5,90.  Hier  liest  Amman:  ab  apopleeticis  haee  discernitur 
passio  die  catalepsis),  quod  in  ipsis  parvus  atque  creber  pulsus 
inveniatur  et  non,  ut  in  cutalejiticis,  inaior  atque  percussibilis  et 
neque  iucuudnm  sive  tetrum  odorem  accipiant  neque  dulcia  et 
amara  sapiant,  während  die  Ed.  pr.  das  Compositum  consapinnt 
überliefert  hat.  Es  werden  hier  die  cataleptici  von  den  apoplecti 
unterschieden.  Während  von  den  ersteren  weiter  oben  (§  88)  ge- 
sagt war:  dulcia  atque  amara  ori  admota,  iabiis  vel  linguae  illita 
sentiunt,  heilst  es  von  den  letzteren  hier:  Sie  riechen  weder  An- 
genehmes noch  Unangenehmes  und  schmecken  weder  Süfses  noch 
Bitteres.  Es  stellt  also  ohne  Zweifel  das  Compositum  in  dem 
Sinne  des  Simplex.  Es  aber  aus  dem  Texte  zu  entfernen,  liegt 
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kein  genügender  Grund  vor;  denn  die  nicht  umgelautete  Form 
consapio  statt  consipio  hat  ihre  Analogie  an  concadn  und  jiraecado 
bei  Aurelian,  von  denen  das  eine  acut.  2,  10,  77  und  das  andere 
chron.  5,  4,  61  sich  findet.  Auch  in  die  romanischen  Sprachen 
scheint  consapere  ii hergegangen  zu  sein;  wenigstens  findet  sich 
im  Italienischen  consapevole,  consapevolezza  und  consaputo,  wenn 
auch  nur  in  übertragener  Bedeutung. 

Während  an  den  genannten  Stellen  die  Herausgeber  das 
seltene  Compositum  aus  dem  Texte  entfernten,  weil  es  iluien  an- 
stöl’sig  erschien,  liifst  sich  für  2,  4,  H5  ein  solcher  Grund  nicht 
annehmen.  Hier  hat  die  Ed.  pr.:  item  eruca  cum  aceto  apponenda; 
sed  haec  sunt  prim«  concoqueudu  iugi  motu  versata.  Da  von 
zwei  Substanzen,  die  mit  einander  gekocht  werden  sollen,  die 
Rede  ist,  von  eruca  und  acetum,  ist  das  Compositum  vollständig 
am  Platz,  und  nur  durch  die  Unachtsamkeit  des  Leydener  Heraus- 
gebers, dem  Amman,  wie  immer,  blindlings  gefolgt  ist,  ist  coquenda 
dafür  in  den  Text  gekommen. 

Mangel  an  gründlicher  Bekanntschaft  mit  dem  Sprachgebrauch 
des  Autors  und  seiner  Zeit  hat  auch  .'5,  2,  33  zur  Vernachlässigung 
der  Überlieferung  geführt.  Hier  bezeugt  die  Ed.  pr.:  si  plurimum 
edax  fuerit  humor  nee  tarnen  ita  superfiuus,  ut  ex  sua  sponte 
per  vomitum  exeludi  videatur.  Amman  läfst  ex  weg,  weil  ihm 
wie  seinem  Vorgänger  die  Ausdrucksweise  nicht  geläufig  war. 
Sie  ist  aber  für  Aurelian  doppelt  bezeugt:  denn  sie  findet  sich 
in  der  Ed.  pr.  auch  acut.  1,  11,  SO:  at  si  virium  solutio  non 
fuerit,  sed  ex  sponte  profectus  in  meliorem  partem  passionis 
fuerit  demonstratus.  Allerdings  ist  auch  liier  das  seltenere  ex 
sponte  durch  das  üblichere  sponte  in  unserem  Texte  verdrängt 
worden. 

Das  Femininum  pascuu  die  Weide,  das  Futter  steht  4,  3,  55 
zweimal  rasch  hintereinander:  siquidem  caprae  e salsiore  pascua 
sitientes  plurimum  atque  eoadcervatim  bibant  et  multuni  lac,  sed 
aquatum  faciant  . . . Quapropter  magis  ex  capra,  quae  lentisci 
pascua  vel  murtue  aut  rubi  aut  vitis  foliis  . . . fuerit  nutrita, 
erit  lac  accipiendum.  Au  der  ersten  Stelle  ist  es  bei  Amman 
durch  ein  Versehen  in  puscuu  korrumpiert  und  am  Rand  als 
Korrektur  oder  Variante  pascuo  angegeben.  Die  Ed.  pr.  bietet 
beide  Male  die  richtige  Lesart. 

Aurelian  gehörte  wie  sein  Gewährsmann  und  Meister  Soranus. 
dessen  Schriften  er  übersetzt,  bekanntlich  zu  den  Methodikern. 
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In  deren  Lehrsystem  spielen  die  sogenannten  Kommunitäten 
( xoivötiftc g ) eine  grofse  Rolle.  Daher  kommt  der  Terminus 
xoivortjg  bei  Aurelian  häutig  vor,  in  der  Ammanschen  Ausgabe 
meist  in  der  griechischen,  in  der  Ed.  pr.  in  der  lateinischen  Form 
coenotes.  Daneben  begegnet  auch  noch  die  Form  coenoteta,  ae, 
ähnlich  wie  sich  neben  haemorrhois  und  haemorrhoides  die  Formen 
haemorrhoida  und  haemorrhoidae  finden  (3,  6,  81.  5,  4,  71.  5,  1,  2). 
Diese  hei  den  lateinischen  Meilizinern  häufig  vorkoniniende  An- 
gleichung griechischer  Kunstausdrücke  an  das  lateinische  Idiom 
war  Amman  nicht  bekannt.  Daher  hat  er  3,  4,  07  die  Über- 
lieferung der  Ed.  pr.:  quo  fit,  nt  sit  iuxta  regulam  lnethodicam 
explosum,  ut  qui  intentione  eoenotetarum  ducitur,  corporis 
(1.  Corpora  oder  corporis  partes)  facilene  aut  difficile  sentiant 
curet,  sicut  latius  de  coenotetis  scribentcs  docebimus  und 
2,  12,  147  solutionis  coenotetam  ipsam  magis  cogimur  liidieare 
geändert  in  xoivort/Tbiv , xoivörtjOi  und  xoivÖTt/T« , während  er 

2,  14,  202  subiacentibus  passioni  temporalibus  coenotetis,  3,  1,  12 
erit  enim  coenoteta  consideranda.  acut.  3,  1 6,  136  urgentiore 
cogente  coenoteta  die  Überlieferung  unbeanstandet  liefe.  Vergl. 
noch  2,  12,  145  ne  cui  coenoteti  (Ed.  pr.  coenotetesi,  Amm.  xoi 
i'drij«)  sanguinis  fiuor  adscribatur.  iliid.  coenetou  (Amm.  xoivo- 
ti/twvI  nmtare  virtutem.  Und.  ut  etiam  interioruni  eruptio  huic 
coenoteti  (Amm.  xotvoTt/Zi)  suhiciatur.  2,  12,  1 4t»  in  adiutoriis 
adhibeudis  chirurgiae  coenoteta  (Amm.  xotvötijra)  scribere. 

Einer  ähnlichen  kritiklosen  Willkür  Ammans  begegnen  wir 
4,  3,  69  bei  dem  Wort  attagen.  Dafür  kommt  wiederholt  auch 
die  Form  attagena  vor,  und  sie  ist  1.  I.  durch  die  Fd.  pr.  bezeugt, 
welche  liest:  dandi  turdi  atque  pull i guliinacei  vel  eolumbarum 
atque  volantuni  quaeque  sicciora,  ut  phasinni  pectora  vel  perdieis 
aut  attagenae  agrestis.  Amman  glaubte  dies  in  attagenis  ver- 
bessern zu  müssen,  obwohl  er  die  Form  attagena  2,  13,  160  ut 
sunt  pectora  turdorum  vel  pullorum  . . . aut  phasiuuorum  aut 
attagenarum,  2,  13,  180  in  volantibus  perdices,  phasiaui,  attagenae, 

3,  2,  35  ut  passerum  pectora  vel  perdicum  aut  attagenarum  nicht 
beanstandete.  Die  Pluralform  attagenes  kommt  nur  einmal,  acut. 

2,  37,  209,  vor. 

Die  eben  erschienene  erste  Lieferung  des  2.  Randes  des 
Thesaurus  führt  unter  apertio  die  Nebenform  aper  it  io  aus  Aurelian 

3,  8, 1 1 1 auf;  dieselbe  verdankt  lediglich  der  Nachlässigkeit  Ammans 
ihre  Entstehung:  die  Ed.  pr.  hat  richtig:  in  apertionibus. 
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Das  Adjektiv  suculentus  begegnet  mehrfach  bei  Aurelian, 
so  2,  12,  137:  Erasistratus  facile  curabiles  snculentos  hoinines 
dixit,  13X  Asclepiade»  difficile  curabiles  inquit  snculentos  atque 
carnosos,  acut.  3,  3,  l(i  decoctione  fici  suculenti.  Wenn  wir  aber 
bei  Amman  1,  4.  88  lesen:  post  aequatum  Corpus  accipiat  sucum 
parvum  suculentuni  möllern  lenem  calidum  digestibilem,  so  ist 
eine  solche  Tautologie  wie  sncus  suculentus  selbst  bei  einem 
Stilisten  wie  Aurelian  sehr  befremdend.  Er  hat  aber  gar  nicht 
so  geschrieben,  sondern  lucnlentum,  wie  die  Ed.  pr.  bestätigt, 
und  dies  scheint  für  eine  exquisite  K runkensuppe  kein  übler 
Ausdruck. 

Das  Femininum  catu  la  belegen  die  Lexika  mit  2 Stellen, 
einer  aus  Properz  und  einer  aus  Aurelius  Victor.  Hierzu  käme 
auch  eine  Stelle  aus  Aurelian,  1,  4,  133  agniuae  earnis  sive  hae- 
dinae  atque  porcinae  et  catularum,  wenn  man  Amman  trauen 
dürfte.  Aber  schlägt  man  die  Ed.  pr.  nach,  so  stellt  sich  heraus, 
dafs  hier,  wie  im  folgenden  Paragraphen,  wo  auf  unsere  Stelle 
Bezug  genommen  wirdfneque  catulorum  caniibusj,  das  Masculinum 
catulorum  überliefert  ist. 

Das  Adjektiv  reeorporati  vus  kommt,  da  in  der  Lehre  der 
Methodiker  die  recorporatio,  die  fiftKavyxoiiJu',  von  grol'ser  Be- 
deutmig  ist,  bei  Aurelian  sehr  häufig  vor.  An  einer  Stelle  wäre 
das  Neutrum  plur.  substantivisch  gebraucht,  wenn  Ammans  Text 
korrekt  wäre.  1,  4,  135  liest  man  nämlich:  et  usui  reeorporati- 
vorum  obsistunt.  Aber  es  ist  adintoriorum  ausgefallen,  das  die 
Ed.  pr.  bezeugt,  cf.  5,  4,  76  tum  ad  recorporativa  atque  vehementia 
redeundum  adiutoria,  3,  1,  12  in  impetu  vel  asperitate  passiouis 
recorporativa  adiutoria  prohihenda,  1,  (i,  183  localin  adiutoria  at(|ue 
mitigativa  sive  corporativa  (1.  recorporativa). 

Zur  Beruhigung  der  (teisteskranken  verordneten  manche  Ärzte 
auch  das  Flötenspiel,  wie  wir  aus  1,  5,  175  utnntur  etiam  can- 
tionibus  tibiarum  varia  modulatione  (nämlich  die  phrygische 
und  dorische  Tonart)  ersehen.  Statt  cantionihus  steht  aber  in 
der  Ed.  pr.  decantionibus,  sodafs  vielleicht  decantationibus  zu 
lesen  ist.  Freilich  scheint  dieses  Wort  in  der  Bedeutung  „Spiel“ 
sonstnicht  vorzukommen.  Doch  vgl.  Aur.  Vict.  de  vir.  ill.  34,  1 
Appius  Claudius  epulandi  decantandique  ins  tibicinibus  in  publico 
ndemit. 

Von  der  gleichen  chirurgischen  Manipulation  wird  2,  1,  11 
u.  12  zuerst  der  Ausdruck  cireum incisio  (nisi  ex  aliqua  hoc 
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fuerit  circ.umincisione  confectum),  dann  circumeiBio  ineque  in- 
cisura  neque  circumcisione  antecedente)  gebraucht.  Da  dadurch 
der  griechische  Kunstausdruck  nt pitourj,  der  Zirkelschnitt,  wieder- 
gegeben wird,  ist  dieser  Wechsel  auffallend.  Er  verdankt  aber 
auch  nur  der  Flüchtigkeit  des  letzten  Herausgebers  seinen  Ur- 
sprung; denn  die  Ed.  pr.  hat  an  beiden  Stellen  circuinincisio. 

Die  Namensfonn  acantha  für  einen  stachlichten  Baum  in 
Ägypten,  gewöhnlich  acanthus  genannt,  scheint  sonst  im  Latei- 
nischen nicht  vorzukoininen,  während  im  Griechischen  beide 
Formen  äxa v&a  und  axar&og  gebräuchlich  sind.  Aurelian  hat  sie 
an  2 Stellen:  acut.  2,  37,  197  acantha  Aegyptia,  quam  nos  latine 
spinam  Aegyptiam  dieere  poteriuius,  und  chron.  2,  13,  ltiö  vel 
Aegyptia  spina,  quam  acantham  vocant.  So  überliefert  nämlich 
die  Ed.  pr.,  während  Amman  acaciam  dafür  eingesetzt  hat.  Man 
hätte  doch  von  einem  Herausgeber  erwarten  sollen,  dafs  er 
sich  bei  der  Behandlung  der  einen  Stelle  an  die  andere  er- 
innert hätte. 

2,  14,  204  liest  man  bei  Amman  sordis  magnitudo  . . . si 
fuerit  putrosa  und  einige  Zeilen  weiter  unten  im  nächsten  Para- 
graphen: at  si  plurimum  putruosum  apparuerit  ulcus.  Ed.  pr. 
bat  an  beiden  Stellen  die  gleiche  Wortform  putruosus. 

4,  1,  9 praeterea  potaudos  probant  aegrotantes  suco  nepetae. 
Ed.  pr.  überliefert  richtig  praepotandos;  cf.  1,  1,  20  erit  aqua 
praepotandus  aegrotans,  f>,  10,  118  praepotandi  sunt  äegri  de- 
coctione  fici. 

Vulgäre  Wortformen,  wie  sie  besonders  bei  technischen 
Schriftstellern  der  späteren  Zeit  häufig  sind,  haben  bei  den  ersten 
Herausgebern  nicht  die  Beachtung  gefunden,  die  wir  ihnen  jetzt 
schenken;  sie  sahen  in  ihnen  Schreibfehler,  die  sie  beseitigen  zu 
müssen  glaubten.  Würde  uns  ein  glücklicher  Zufall  eine  Hand- 
schrift zu  Aurelian  bescheren,  würden  sich  in  ihr  gewifs  zahl- 
reiche Vulgarismen  vorfinden.  Denn  Sichard  hat,  wie  es  auch 
andere  Herausgeber  seiner  Zeit,  z.  B.  Cornarius  im  Marcellus 
Enipiricus,  machten,  sicherlich  an  vielen  Stellen  für  die  vulgäre 
die  klassische  Wortform  gesetzt.  Dennoch  haben  sich  bei  ihm 
noch  manche  Spuren  solcher  Wortformen  erhalten,  die  erst  die 
späteren  Herausgeber,  wie  Amman,  ganz  aus  dem  Texte  verdrängten. 
So  überliefert  die  Ed.  pr.  die  Form  lasar:  2,  1,  37  lasare  (ob/.), 
quod  Graeci  ikiii’  xvgrjvalxöv  vocant,  38  ipsum  quoque  linguam 
lasare  fricantes  ex  aqua  soluto,  39  dantes  etiam  lasar  cum  aceto, 
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2,  7,  107  dandum  etiam  lasar,  während  10S,  124  auch  in  der 
Ed.  pr.  laser  steht. 

Die  „Filzklette“  heilst  bei  l’linius  und  Columella  personata, 
bei  Marcellus  Empiricus  wiederholt  personacea;  bei  Aurelian  ist 

2,  4,  72  in  der  Ed.  pr.  persouatia  überliefert,  an  dessen  Stelle 
Amman  die  übliche  Form  personata  gesetzt  hat. 

Für  die  Stelle  des  menschlichen  Körpers  zwischen  den  beiden 
Schultern,  die  die  Griechen  mit  fierdq>gtvov  bezeichnen,  hat  das 
Lateinische  kein  Wort;  man  mufste  sich  also  mit  der  Umschrei- 
bung inter  scapulas  oder  palas  behelfen.  Später  entwickelte  sich 
in  Anlehnung  an  das  griechische  Wort  ein  lateinisches  Substantiv 
interscapulum,  das  wiederholt  bei  Aurelian  vorkommt,  wie;!,  1,10 
cucurbitae  recorporativae  adhibeudae  thoraci  utque  interscapulo, 

3,  2,  29  sive  pectori  et  interscapulo.  Dieses  Wort  scheint  auch 
in  einer  Korruptel  zu  stecken,  welche  die  Ed.  pr.  bewahrt  hat. 
1,  4,  90  überliefert  sie  nämlich:  ut  nunc  stomachus,  nunc  vesica, 
nunc  interscapulam  relevetur.  Amman  macht  daraus  interseapulae 
releventur,  während  sowohl  die  Verschreibung  interscapulam  als 
der  Singular  des  . Verbums  auf  interscapulum  hinweisen. 

Cyclaminum  ist  der  gewöhnliche  Name  einer  Pflanze,  die 
mit  unserem  Alpenveilchen  oder  Saubrot  identisch  zu  sein  scheint. 
Eine  vulgäre  Form  dafür  ist  eyclamen,  das  sich  häufig  bei  Mar- 
cellus findet.  Auch  bei  Aurelian  ist  es  in  der  Ed.  pr.  an  3 Stellen 
erhalten:  1,  1,  38  betae  uigrae  vel  cyclaminis  herbae  suco  (gegen 
Kopfweh),  2,  1,  37  probamus  denique  betae  nignie  vel  cyclaminis 
herbae  sucum  . . . naribus  infundendum,  3,  2,  42  infundendus  . . . 
jiaribus  sucns  cyclaminis.  Amman  hat  dafür  die  übliche  Form 
gesetzt. 

Auch  durch  willkürliche  Zusätze  haben  die  Herausgeber  den 
Text  des  Aurelian  vielfach  alteriert.  Dies  im  einzelnen  nachzu- 
weisen ist  hier  nicht  der  Ort.  Hier  sollen  nur  zwei  Stellen  be- 
handelt werden,  welche  für  den  Lexikographen  von  Interesse  sind. 
1,  4.  102  schreibt  Amman : praecavens  luci  (1.  lncis ) auctoritatem, 
quam  mox  discusso  somno  intueri  minime  potest,  ne  repentino 
eius  occursu  percutiatur  visus.  Die  Ed.  pr.  kennt  die  Worte 
eius  occursu  nicht.  Der  Zusatz  ist  auch  ganz  unnötig,  denn 
repentino  ist  das  nicht  selten  vorkommende  Adverbium.  Indem 
Amman  dies  verkannte,  glaubte  er  ein  Substantiv  einschalten  zu 
müssen.. 

Ebenso  hat  er  zwei  Substantivn  ergänzt  1.  1,  7 secundum 
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quod  nunc  diurnas  nunc  intereapedinata«  exacerbatione»  inter 
positis  diebus  uno  vel  duobu»  sicut  quo»  typicos  aut  periodicos 
circuitua  appellamus  aut  hemitritaicos  pro  responsione  temporum 
habuerint  Variante».  Die  Ed.  pr.  hat  weder  exacerbatione«  noch 
circnitu».  Dal's  ein  oder  zwei  Substantiv»  ausgefallen  sind,  ist 
nicht  zu  bestreiten,  weil  sich  die  verkommenden  Adjectiva  auf 
Substantiv»  beziehen  müssen;  so,  wie  die  Stelle  »überliefert  ist, 
giebt  sie  keinen  Sinn.  Aber  exacerbationes  ist  gewils  falsch  und 
circnitu»  zweifelhaft.  Denn  exacerbationes,  das  sich  nach  Ausweis 
der  Lexika  nur  bei  Salvianus,  Pseudocvprian  und  Itutinus  findet, 
kommt  bei  Aurelian  niemals  vor:  es  palst  überdies  nicht  in  den 
Zusammenhang,  denn  hier  ist  vom  Kopfweh  und  seinen  ver- 
schiedenen Begleiterscheinungen  die  Bede.  Weit  wahrscheinlicher 
also  ist  es,  ilafs  zu  diurnas  und  intercapedinata»  der  allgemeine 
Ausdruck  accessioues  oder  der  spezielle  febres  zu  ergänzen  ist. 

Ganz  überflüssig  erscheint  1,4.  Hä  die  Ergänzung  von  cibum. 
Hier  bietet  die  Ed.  pr.:  quae  si  non  fuerint,  perfecte  digestuni 
iudicabimus;  Amman  schreibt  digestum  cibum.  Aber  digestus  ist 
vom  Kranken  gesagt  (es  geht  si  nauseantem  vel  ructantem  fu- 
mosas  exhalationes  aegrum  viderimus  voraus)  und  steht  im 
aktiven  Sinn  = „einer,  der  verdaut  hat“.  Da»  Gegenteil  ist 
indigestus.  Beide  Adjektiv»  kommen  bei  Aurelian  vor:  cf.  3, 6,  8i> 
di  Beere,  utruin  se  levem  ae  digestum  sentiat,  ä,  2,  48  siquidem  , . . 
indigestos  esse  non  sinat.  acut.  3,  8;  87  denique  etiam  sanos  in- 
digestos  atque  inutile»  et  implicito»  facit  und  M »reell.  Emp.  lti,  3. 
20,  144.  22,  17.  1,  UM!.  28,  34.  Ar>.  ä4. 

Auch  die  Ergänzung  von  aniini  1,  4,  80  in  den  Worten  erit 
statim  adhibenda  phlebotomia,  moderat»  detractione,  ex  brachio 
sei  licet,  sed  cum  praecautionc  animi  defectu»,  quem  Graeei  kuxo- 
th’/uav  vocant,  halte  ich  nicht  für  nötig,  da  Aurelian  defectus 
absolut  im  Sinne  von  Ohnmacht  gebraucht:  cf.  acut.  2,  10,  76 
item  a ieiunitate  vel  abstinentiae  defectu,  offenbar  identisch  mit 
dem  Ausdruck  im  vorigen  Paragraphen:  item  animi  defectio  per 
nimiam  ieiunitatem. 

Eine  genauere  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  hätte  über- 
haupt die  Herausgeber  vor  mancher  unbesonnenen  Änderung  des 
Textes  bewahrt.  Einige  Beispiele  mögen  dies  beweisen. 

„Klystieren“  heifst  bei  Aurelian  iuicere;  es  wird  also  nicht 
blofs  mit  sachlichen  Gegenständen  verbunden,  sondern  auch  von 
Personen  gesagt.  Daher  hätte  1,  1,  13  die  Lesart  der  Ed.  pr. 
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tune  calidae  et  oleo  rutae  admixto  melle  erit  iniciendus  aegrotans 
nicht  in  erit  iniciendus  clvster  abgeändert  werden  sollen;  es  ist 
nur  das  durch  Dittographie  entstandene  calidae  in  culidu  zu  ver- 
wandeln, und  die  Stelle  ist  in  Ordnung.  Vgl.  4,  3,  .‘55  jierseverante 
iucendio  etiam  calida  et  oleo  et  lncte  sunt  iniciendi,  1,  4,  89  tun» 
si  venter  non  fecerit  snuiu  officium  . . . erit  iniciendus  calidae 
(1.  calida  i et  oleo  per  clysterem.  Dafs  liier  iniciendus  nicht  etwa 
auf  venter  zu  beziehen  ist,  somlern  dals  der  Kranke,  aegrotans, 
als  Subjekt  vorschwebt,  beweisen  die  zahlreichen  vorausgehenden 
Konjunktive  der  Aufforderung  oni  foveat  — accipiat  sucum  parvuni 
— ei  bum  suniat.  Dasselbe  Verbum  scheint  auch  vorzuliegen 
in  der  offenbar  korrupten  Stelle  2,  1,  55  eos  vero  qui  privati 
sensibus  peiore  strictura  vexantur  abstinendos  primo,  tum  ini- 
tiandos  probat,  luitiandos  ist  unverständlich.  Amman  vermutet 
phlebotomandos  oder  inaniendos;  beides  ohne  äulsere  Wahrache  in 
liclikeit.  Es  ist  vielmehr  mit  einer  ganz  leichten  Änderung  ini- 
ciendos  zu  lesen.  Initiaudos  ist  wohl  nur  ein  Missverständnis 
Sichards;  der  Codex  wird  wie  die  Eil.  pr.  4,  3,  35  die  Schreibung 
initiendos  gehabt  haben.  Daraus  hat  daun  der  erst«*  Herausgeber 
verkehrterweise  initiaudos  gemacht. 

Nichts  ist  bei  Aurelian  häutiger  als  die  Verwendung  der 
Präposition  ex  im  Sinne  eines  instrumentalen  Ablativs;  vgl.  1, 1,50 
si  dolores  mitigati  non  fuerint  ex  calidis  rebus,  1,4,79  eruut... 
aliae  nntrices  exhibendae,  ex  quarum  sano  lacte  infans  nutriatur, 
3,  1,  12  ventrem  purganduni  (Ed.  pr.  richtiger  depurgundum)  ere- 
didit  ex  diagridio,  2,  1,38  lasare  ...  ex  aqua  soluto,  dagegen 
5,  N,  124  laser  aqua  solutum  vel  aceto.  4,  8,  117  ex  bis  enim  et 
animalia  interticiuntur  ...  et  ulcera  cicatricantur.  Deshalb  hätte 
die  Überlieferung  der  Ed.  pr.  2,  7,  109  ex  quibus  erit  caput  fo 
vendum,  4,  3,  58  tune  ex  ipsa  ferula  circumlato  ductu  movebimus 
coquentes,  4,  8,  121  cataplasma  ex  polline  lupini  eonsperso  ex 
decoctione  absinthii  nicht  durch  Weglassung  der  Präposition  ent- 
stellt werden  sollen. 

Der  Gebrauch  von  quouium  im  Sinne  des  griechischen  oti 
ist  zwar  nicht  so  häufig  wie  der  von  quod  oder  quia,  aber  doch 
nicht  so  selten,  dafs  er  einem  Herausgeber  entgehen  konnte.  Auf 
keinen  Fall  durfte  die  Überlieferung  angetastet  werden,  wie 
2,  12,  14  5 von  Amman  geschehen  ist.  Hier  hat  die  Ed.  pr.:  Sed 
hi»  respondemus,  quoniam  passio  non  chirurgia,  »cd  diaetetiea 
Iraditur  curatione.  Amman  vertauscht  quoniam  mit  dem  üblicheren 
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quod,  mit  Unrecht,  wie  unter  anderen  folgende  Stellen  beweisen: 

3,  8,  100  non  advertit,  quoniam  proprio  nomine  celer  dicitur  passin 
(dagegen  weiter  unten  § 101  neque  advertens  quia  omuis  species 
passionis  sua  quaeque  tempora  percurrit),  4,  3,  78  non  coniciens 
quoniam  omni  acgrotanti  digestibilium  rerum  usus  convenire  per 
spicitur. 

5,2,48  steht  bei  Amuian:  plurinii  vomitum  post  cibum  lau 
daverunt  secundo  vel  tertio  per  menses  singulos  adhibendum, 
siquidem  et  materia  redarguit  et  indigestos  esse  non  sinit,  während 
die  Ed.  pr.  überliefert  siquidem  et  materiam  redarguat  et 
indigestos  esse  non  sinat,  ganz  richtig,  da  Aurelian  redarguere 
im  Sinne  von  repellere  oder  avertere  gebraucht,  wie  man  aus 
1,  4,  120  ersehen  kann:  fomentum  ...  si,  ut  pittant,  materiam 
redarguit  (=  ablenkt),  abactum  (1.  abactam)  tarnen  cntibus  ad 
cerebrum  et  eius  membranas  revocat. 

Im  Gebrauch  des  Gerundivs  zeigt  Aurelian  manche  Eigen- 
tümlichkeiten; so  verbindet  er  es  nicht  selten  mit  iubeo,  impero, 
praecipio,  posco  an  Stelle  des  passiven  Infinitivs,  selbst  nach  caveo 
verwendet  er  es.  Die  Verkennung  dieses  Sprachgebrauchs  hat 
die  Herausgeber  au  manchen  Stellen  zu  einer  Textiinderung  ver- 
anlal'st,  wo  die  Lesart  der  Ed.  pr.  w'iederherzustellen  ist,  so 

4,  1,  5 ventrem  inter  paucos  dies  lcviter  deducendum  iubet  atque 
superficiem  eorporis  constringi  unguento  myrobalani.  Die  Ed.  pr. 
hat  richtig  constringendam.  Ähnlich  steht  es  1,  4,  78.  Hier 
ist  die  Uede  von  der  Behandlung  eines  epileptischen  Kindes,  dem 
gegenüber  auch  der  Amme  allerlei  Vorsichtsnmfsregeln  empfohlen 
werden.  Unter  anderem  heilst  es:  tune  etiam  curationis  diligen- 
tiam  per  nutricem  aegrotanti  praestare  tentabimus,  iubentes  eam 
a lavacro  abstinere  atque  sine  vino  atque  camis  esu  perseverare. 
Die  Ed.  pr.  bezeugt  iubentes  et  a lavacro  abstinendmn  und  lälst 
im  Folgenden  camis  weg,  was  nicht  entbehrt  werden  kann.  Die 
Herausgeber  haben  nun  camis  eingesetzt  und  abstinendum  in  abs- 
tinere geändert.  Die  letztere  Änderung  ist  nicht  berechtigt,  wie 
folgende  Stellen  beweisen:  4,3,  77  Diocles  . . . urinalibus  medica- 
minibus  utendum  iubet,  4,  3,  03  usque  eo  coquendum  iubent, 
acut.  3,  17,  160  praepotandos  autem  iubet  etiam  medieamentis, 
ib.  2,  21,  120  l’raxagoras  . . . praecavendum  iubet,  il/id.  ventrem 
emolliendum  iubet  et  unctionibus  utendum  pavide  persuadet, 
127  deponendos  in  aquam  calidam  iubet,  ib.  2,  8,  30  ut  in  eius 
vicem  dandum  iusserit.  Also  ist  an  unserer  Stelle  iubentes  ei 
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(st.  et)  a lavaero  abstinendum  zu  schreiben;  denn  Aurelian  ver- 
bindet iubeo  wiederholt  mit  dem  Dativ.  Der  Wechsel  von  Gerundiv 
und  Infinitiv  (perseveraro I kommt  öfter  vor. 

Die  Phrase  sanguinem  Huere  ist  bei  Aurelian  sehr  häufig; 
auch  in  der  Annnanschen  Ausgabe  finden  sich  dafür  zahlreiche 
Beispiele,  wie  2,11,12(5.  128.  131  (bis).  182.  183.  Gleichwohl  ist 
an  mehreren  Stellen  die  richtige  Lesart  der  Ed.  pr.  in  sanguine 
fluere  verändert,  so  2,  11,  129  iis  vero  qui  ex  arteria  sanguine 
Huunt  (Ed.  pr.  sanguinem),  130  eos  autem  qui  ex  hypozygo  san 
guine  fluunt  (Ed.  pr.  sanguinem),  133  iis  vero  qui  ex  gingivis 
vel  uva  vel  faueiuin  lateribus  vel  tonsillis  sanguine  fluunt  (Ed.  pr. 
sanguinem),  2,  13,  149  oportet  igitur  ex  qualibet  parte  sanguine 
Huentes  iacere  loco  mediocriter  calido  (Ed.  pr.  sanguinem),  2,  13, 
171  at  si  quisquam  non  plurimum  sanguine  (Ed.  pr.  sanguinem) 
Huxerit,  2,  13,  183  sanguine  (Ed.  pr.  sanguinem)  inquit  Huentes 
ita  esse  locandos,  184  si  tertia  die  rursum  sanguine  (Ed.  pr. 
sanguinem)  Huxerint  atque  plurimo  (Ed.  pr.  plurimum). 

1,  1,  40  in  iis  (sc.  corporibus)  vero  quae  minus  vexata  no- 
scuntur  vel  viribus  medicamentorum  depurgata.  Die  Ed.  pr. 
läfst  medicamentorum  weg,  mit  Recht;  denn  nicht  davon  ist  die  Rede, 
dafs  die  Körper  durch  die  Wirkungen  der  Arzneimittel  gereinigt, 
sondern  davon,  dal's  sie  überhaupt  geschwächt  sind.  In  der  Bedeu- 
tung ,, schwächen“  wird  aber  depurgare  wiederholt  von  Aurelian  ge- 
braucht, wie  5,  10,  114  cum  vehcmenti  tussicula  viribus  depur 
gatis,  5,  11,  139  nam  phlebotomia  vires  depurgatae  vexantur, 
2,  13.  190  etenim  corporis  fortitudo  necessario  depurgatur.  Wäre 
diese  Bedeutung  den  Herausgebern  geläufig  gewesen,  hätten  sie 
sich  1,  1,  40  den  Zusatz  von  medicamentorum  ersparen  können. 

Der  gröfsten  Willkür  aber  haben  sich  Amman  und  sein 
Vorgänger  der  so  oft  gebrauchten  kausalen  Konjunktion  siquidem 
gegenüber  schuldig  gemacht.  Aurelian  verbindet  diese  wie  Cassius 
Felix,  dessen  Sprache  überhaupt  mit  der  seines  Landsmannes  auf- 
fallend übereinstimmt,  nach  der  uns  vorliegenden  Überlieferung 
fast  immer  mit  dem  Konjunktiv,  nicht  blofs  wenn  eine  Begründung 
aus  dem  Sinn  und  Geist  eines  andern  gegeben  wird,  sondern  auch 
wenn  der  kausale  Nebensatz  ganz  unabhängig  von  der  Anschauung 
des  Sprechenden  einen  objektiven  Grund  einführt. 

Sowohl  die  Ed.  pr.  als  Amman  haben  den  Konjunktiv  an 
folgenden  Stellen:  1,  24.  28.  53  (videatur).  81.  83  (transcendat). 
86.  96.  122.  141.  145.  177.  180.  2,  8.  14.  28.  75.  96.  111.  117.  124 
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(sit).  124  (videntur).  134.  138.  141.  140.  147.  104.  165.  183  (fu- 
erit  elocutus  i.  187.  191.  194  ( commoveant).  194  (turbent  atque 
vexent  et  vertäut).  195.  190.  199.  200.  202.  211.  212.  3,  20. 
28.  00.  78.  110  (fiant).  124.  125.  130.  144.  4 , 9.  21.  33.  55. 
00.  01.  79.  80.  88.  98.  107.  110.  112.  5,  28.  33.  37.  43.  45.  46. 
54.  90.  92.  110.  112. 

Dazu  kommen  nach  der  Ed.  pr.  noch  folgende  Stellen,  an 
denen  Amman  mit  Unrecht  den  Indikativ  hergestellt  hat:  1,  46 
(Ed.  pr.  prohibeat  — A.  prohibet),  52  (Ed.  pr.  potent  — A.  pu- 
tant),  54  (Ed.  pr.  sentiant  — A.  sentiunt),  54  (Ed.  pr.  praefocet 

— A.  praetocat),  60  (Ed.  pr.  abundet  — A.  abundat),  01  (Ed.  pr. 
sit  — A.  est),  71  (Ed.  pr.  possint  — A.  posaunt),  73  (Ed.  pr. 
possit  — A.  potest),  73  (Ed.  pr.  sit  — A.  est),  77  (Ed.  pr.  sit  — 
A.  est),  82  (Ed.  pr.  sit  — A.  estl,  83  (Ed.  pr.  veniat  — A.  venit), 
101  (Ed.  pr.  asperetur  — A.  asperatur),  101  (Ed.  pr.  faciat  — 
A.  facit),  103  (Ed.  pr.  nioveat  — A.  movet),  117  (Ed.  pr.  faciat 

— A.  facit),  127  (Ed.  pr.  permittat  — A.  permittit),  ib.  (Ed.  pr. 
faciat  — A.  facit),  128  (Ed.  pr.  displicere  faciat  — A.  displ.  facit), 
ili.  (Ed.  pr.  videatur  — A.  videtur),  134  (Ed.  pr.  tollant  — A. 
toi  In  nt),  ib.  (Ed.  pr.  laxent  — A.  laxantl,  ib.  lEd.  pr.  vexent  — 
A.  vexant),  135  (Ed.  pr.  impleant  — A.  implent),  146  (Ed.  pr. 
videatur  — A.  videtur),  ib.  (Ed.  pr.  discernatur  — A.  discemitur), 
171  (Ed.  jir.  videantur  — A.  videntur),  183  (Ed.  pr,  patiatur  — 
A.  patitur).  2,  9 (Ed.  pr.  concurrat  — A.  concurrit),  SH)  (Ed.  pr. 
inveuiatur  — A.  iuvenitur),  124  (Ed.  |>r.  memoraverit  — A.  me- 
moravit),  130  (Ed.  pr.  videatur  — A.  videtur),  144  (Ed.  pr.  sus- 
tineat  — A.  sustinet),  163  (Ed.  pr.  solvat  — A.  solvit),  183 
(Ed.  pr.  iubeant  — A.  iubent),  ib.  (Ed.  pr.  pracceperit  — A. 
praecepit),  180  (Ed.  pr.  probent  — A.  probant),  193  (Ed.  pr. 
adveniant  — A.  adveniunt),  216  (Ed.  pr.  faciat  — A.  facit). 
3,  1 (Ed.  |ir.  sentiant  — A.  sentiunt,  dagegen  nachher  spirent), 
5 ( Ed.  pr.  asperetur  — A.  asperatur),  51  (Ed.  pr.  adducantur 

— A.  ndducuntur),  ib.  (Ed.  pr.  afficiant  — A.  affieiunt),  57 

(Ed.  pr.  vexetur  — A.  vexatur  (,  90  (Ed.  pr.  comitetur  — A. 

comitaturi,  107  (Ed.  pr.  videatur  — A.  videtur),  ib.  (Ed.  pr.  in- 
ferat  — A.  infert),  110  (Ed.  pr.  afticiantur  — A.  afficiuntur),  ib. 

(Ed.  pr.  provocet  — A.  provocat),  ib.  (Ed.  pr.  faciat  — A.  facit), 

123  (Ed.  pr.  ingerat  - — A.  ingeriti,  129  (Ed.  pr.  distendat  — 
A.  distendit),  138  (Ed.  pr.  sit  — A.  est).  4,  21  (Ed.  pr.  fiant  — 
A.  fiunti,  34  (Ed.  pr.  videatur  — A.  videtur),  52  (Ed.  pr.  pro- 
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vocet  — A.  provocat),  07  (Ed.  pr.  torqueant  — A.  torquenti, 
ib.  (Ed.  pr.  constringat  — A.  constringit),  100  (Ed.  pr.  sint  — 
A.  sunt),  110  (Ed.  pr.  abstineatur  — A.  abstinetur),  ib.  (Ed.  pr. 
antecedat  — A.  anteeedit),  ib.  (Ed.  pr.  iaceant  — A.  iaceutt,  ib. 
(Ed.  pr.  dormiant  — A.  domiiunt),  115  (Ed.  pr.  videatur  — A. 
videtur).  5,  5 (Ed.  pr.  apprehenderit  — A.  apprehendit),  ib.  (Ed. 
pr.  videatur  — A.  videtur),  7 (Ed.  pr.  oouc.urrant  — A.  eoncurrunt), 
0 (Ed.  pr.  videatur  — A.  videtur),  43  (Ed.  pr.  videantur  — A. 
videntur),  ib.  (Ed.  pr.  sequatur  — A.  sequitur),  48  (Ed.  pr.  red- 
arguat  — A.  redarguit),  ib.  (Ed.  pr.  sinat  — A.  siuit),  52  (Ed. 
pr.  intelligainus  — A.  iutclligimus),  ib.  (Ed.  pr.  teneut  — A.  teuet), 
72  (Ed.  pr.  fuciant  — A.  faciunt),  HO  (Ed.  pr.  perlieiat  — A.  per- 
ficit),  81  (Ed.  pr.  faciat  •—  A.  facit),  84  (Ed.  pr.  exerceant  — 
A.  exereent),  ib.  (Ed.  pr.  vexetur  — A.  vexatur),  111  (Ed.  pr. 
sustineant — eonsueverint — habeat  — A.  sustincnt — cousueverunt 
— habet),  112  (Ed.  pr.  ingerat  — A.  ingerit),  113  (Ed.  pr.  circum- 
fundatur  — A.  circuinfunditur),  117  (Ed.  pr.  angustetur  — A. 
angustatur),  129  (Ed.  pr.  faciat — affieiat  A.  facit  — afficit). 

Über  den  Gebrauch  von  siquidem  in  den  5 Büchern  der 
(Jhronia  ergiebt  sich  also  Folgendes:  Diese  Konjunktion  kommt 
im  ganzen  etwa  162mal  vor.  An  152  Stellen  hat  die  Ed.  pr. 
den  Konjunktiv  überliefert,  Amman  dagegen  hat  voll  diesen 
152  Stellen  an  etwa  82  den  Indikativ  in  den  Text  gesetzt.  Der 
indikativ  ist  nur  an  10  Stellen  bezeugt.  Von  diesen  kommen  2 
als  offenbar  korrupt  in  Abzug.  Denn  2,  14,  209  hat  die  Ed.  pr. 
siquidem  iugis  speciei  unius  oblatio  satiat  aegrotantes  et  prop- 
terea  recusetur  (A.  recusatur).  Der  zweite  Konjunktiv  beweist, 
dafs  auch  an  erster  Stelle  satiet  zu  schreiben  ist.  5,  2,  36  si 
quidem  null«  quassutio  partium  tiet.  Das  Futur  hat  keinen  Sinn; 
es  ist  dafür  offenbar  fiat  zu  schreiben.  Es  bleiben  also  noch  8 Stellen 
mit  dem  Indikativ  übrig:  1,  2,  53  siquidem  neque  seusibus  privat 
aegrotantes  neque  spasmo  id  est  diverso  raptu  adficit,  l,  5,  153 
siquidem  Graeci  duiivoiv  anirai  laxationem  dixerunt,  2,  1,  56 
siquidem  contrariis  inter  se  passionibus  haec  subiecta  monstrantur, 

2.  2,  64  siquidem  spasmus  acuta  atque  celer  passio  perspicitur, 

3,  3,  47  siquidem  potu  impleti  minus  solidos  appetunt  cibos, 
H,  98  siquidem  etiam  ex  plurimis  aliis  partibus  patieutibus  hy- 
dropes  generantur.  Ich  zweifle  nicht,  dafs  an  allen  diesen  Stellen 
der  Konjunktiv  herzustellen  ist.  Schliefslich  will  ich  noch  be- 
merken, dafs  3,  8,  100  in  der  Ammanschen  Ausgabe  ein  schon 
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durch  seine  Stellung  auffallendes  siquideiu  mit  Indikativ  sich 
findet  (hoc  siquidem  communiter  etiam  aliis  specialibus  passionibus 
adscribens  non  advertit),  dafs  aber  die  Ed.  pr.  dafür  das  einzig 
richtige  quidem  bietet.  — Ähnlich  ist  die  Sachlage  mit  siquidem 
in  den  3 Büchern  de  acutis  passionibus;  auch  hier  stehen  nur 
einige  wenige  Fälle  des  Indikativs  sehr  zahlreichen  des  Konjunktivs 
gegenüber;  aber  auch  hier  haben  Amman  und  sein  Vorgänger  die 
Überlieferung  der  Ed.  pr.  (Paris.  1533)  in  der  willkürlichsten 
Weise  geändert. 

Ich  glaube  durch  diese  Ausführungen  nachgewiesen  zu  habeu, 
dafs  über  der  Überlieferung  des  Aurelianus  kein  guter  Stern  ge- 
waltet hat.  Nicht  nur  sind  die  einzigen  Handschriften,  aus  denen 
seine  zwei  uns  erhaltenen  Hauptwerke,  über  die  akuten  und  über 
die  chronischen  Krankheiten,  herausgegeben  wurden,  verloren  ge- 
gangen, sondern  in  den  auf  die  Editiones  principes  folgenden 
Ausgaben  ist  auch  der  Text  in  unverantwortlicher  Weise  entstellt 
worden,  die  Ammansche  Ausgabe  speziell  ist  nur  mit  der  gröfsten 
Vorsicht  zu  benützen. 

Wenn  nun  auch  eine  neue  Ausgabe  bei  dem  geringen  In- 
teresse für  diesen  Schriftsteller  gerade  kein  „dringendes“  Bedürfnis 
ist,  so  wäre  vielleicht  doch,  da  seit  fast  200  Jahren  von  dem 
Autor  nichts  mehr  gedruckt  worden  ist,  eine  Textrecension  auf 
Grund  der  Editio  princeps  mit  einem  ausführlichen  Index  verborum, 
da  der  Schriftsteller  in  sprachlicher  Hinsicht  viele  Besonderheiten 
aufweist,  keine  überflüssige  Arbeit. 

Hof.  (1.  Helmreich. 


Pnllus  'Hahn’. 

Eigentümlich  der  Pereyrinalio  ad  loru  sancla  ist  der  Gebrauch 
von  jiitllus  anstatt  des  klassischen  Wortes  yaüus.  An  etwa  zwanzig 
Stellen,  wo  vom  1 lahnengeschrei  am  frühen  Morgen  die  Hede  ist,  sagt 
die  unbekannte  Verfasserin  puflus,  nie  gallus;  d.  h.  doch  so  viel,  dafs 
am  Schlüsse  des  IV.  Jahrhunderts  im  Lande,  wo  sie  zu  Hause  war  — 
Gallien  war  ihr  Vaterland  — , das  übliche  Wort  für  Halm  pullus 
war.  Wo  wird  nun  im  heutigen  Frankreich  mit  pullus  der  Hahn 
bezeichnet?  Nach  Mistrals  Tresor  dou  fei  ihrige  im  Languedoc,  wo  er 
poul,  und  in  der  Gascogne,  wo  er  poul  heilst.  Aber  auch  an  der 
Rhone,  im  sogenannten  franco  - provem,alischen  Gebiete,  wozu  die 
französischen  Kantone  der  Schweiz  gehören,  ist  pullus  das  übliche 
Wort,  welches  hier  pu  (sprich  pit)  geworden  ist. 

Prag.  J.  Coruu. 
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Während  die  römische  Historiographie  bis  auf  Augustus  der 
griechisch -orientalischen  Geschichte  keinerlei  Interesse  zugewaudt 
hat,  taucht  in  der  Weltmonarchie  das  Bedürfnis  auf,  sich  über 
die  Vergangenheit  des  Erdkreises  belehren  zu  lassen,  und  Trogus 
Pom  peius,  dessen  Werk  wir  noch  im  Auszuge  des  lustinus  besitzen, 
ist  demselben  in  weitgehender  Weise  entgegengekommen.  Aber 
noch  mehr  als  Perikies  oder  Sokrates  mufste  die  Hörner  der  Mann 
fesseln,  welcher  mit  Hecht  der  erste  Welteroberer  genannt  wird, 
Alexander  der  Grofse.  Wohl  sagt  man,  Curtius  habe  sich  diesen 
Stoff  gewählt,  weil  es  zu  seiner  Zeit  gefährlich  gewesen  sei,  rö- 
mische Geschichte  zu  schreiben:  aber  er  durfte  auch  sicher  sein, 
mit  dieser  Wahl  die  Wünsche  «1er  Leserwelt  zu  befriedigen,  wurde 
doch  die  Geschichte  Alexanders  sogar  in  das  Syrische  und  Ar 
menische  übersetzt.  Den  Beweis  dafür  liefert  die  spätere  Litteratur, 
welche  den  Stoff  immer  von  neuem  aufgreift,  wenn  auch  die 
Alexandergeschichte  in  einen  Alexanderroman  ausartet.  Diese 
ganze  Überlieferung,  die  griechische  wie  die  römische,  in  ihrem 
Abhängigkeitsverhältnis  zn  einander  vorzuführen,  kann  nicht  unsere 
Aufgabe  sein;  wir  werden  also  weder  auf  Arriau  oder  Pseudo- 
kallisthenes,  noch  auf  Iulius  Valerius  oder  das  sogen.  Itinerarium 
eingehen;  es  genüge  zu  sagen,  dafs  von  den  fi  Suasorien  Senecas 
nicht  weniger  als  zwei  dem  Alexander  gelten  (an  Oceanum  naviget: 
an  Babylona  intret),  dafs  die  römische  Litteratur  schon  im  zweiten 
oder  dritten  Jahrhundert  nach  Christus  ein  umfängliches  Werk 
besal's.  welches  passend  den  Titel  Herum  gestarum  führte,  da  ja 
in  Alexanders  Leben  seine  Feldzüge  das  Hervorragemlste  sind. 
1 »lesen  Titel  trägt  ja  auch  der  von  Beruh.  K übler  herausgegebene 
Iulius  Valerius.  Von  einer  anileren,  in  einem  Metzer  Codex  des 
zehnten  Jahrhunderts  erhaltenen  lateinischen  Bearbeitung  gab 
Wachsmuth  in  seiner  'Einleitung  in  «las  Studium  der  alten  Ge- 
schichte" S.  5(>7  Kenntnis,  und  ein  junger,  aus  Metz  gebürtiger 
Philologe,  Otto  Wagner,  hat  soeben,  von  seinen  Strafsburger 
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Lehrern  unterstützt,  den  Text  im  2(5.  Supplementbande  der  Jahr- 
bücher für  Philologie  herausgehen,  Leipz.  1SHX).*)  Dazu  kommen 
zwei  Aufsätze  von  Gnst.  Landgraf  in  der  Berl.  Woch.-Schr. 
1901,  Nr.  H und  13. 

Die  Überschrift  lautet:  INCIPIT  ALEXANDRI  MAüNI 
M ACEDÖN1S  EPITHOMAE  RERVM  GESTARVM  LIBER  • I • 
Dafs  aber  dafür  über  • II  ■ geändert  werden  muffe,  hat  Reitzenstein 
richtig  gesehen.  Denn  ilie  Erzählung  beginnt  mit  dem  Tode  des 
Darius,  führt  uns  also  in  die  Mitte  des  Lebens  Alexanders. 
Magnus  Alexander  rex  Macedonine  postquam  omne  imperium 
Asiae  ad  se.  redegisse  credidit,  ...  neque  id  quidein  Dario  vivo 
ostendere  ausus  esset,  postea  patefeeit  voluntatem.  Wenn  man 
nun  aber  bedenkt,  dafs  das  fünfte  Buch  des  Curtius  mit  dem 
Tode  des  Darius  schliefst,  wie  das  zehnte  mit  dem  Tode  Alexan- 
ders, so  wird  man  nicht  nur  au  eine  Beziehung  beider  Werke 
glauben,  sondern  auch  annehmen  dürfen,  die  Epitoma  habe  zwei 
Bücher  gebildet.  Darnach  möchte  dünn  das  Originalwerk  zwei 
Triaden  oder  zwei  Pentadcu  umfafst  haben.  Die  Epitoma  selbst 
besteht  durchaus  nicht  vorwiegend  aus  Hauptsätzen,  sie  ist  viel- 
mehr in  lesbarem  Stile  geschrieben  und  giebt  uns  sogar  den  In- 
halt von  Heden  und  Briefen  in  direkter  Form;  sie  ist  ähnlich  der 
Epitoma  de  < aesaribus  und  von  einem  belesenen  und  geübten 
Stilisten  geschrieben,  für  ihre  Zeit  nicht  viel  schlechter  als  die 
verlorene  Epitoma  Livii,  welche  wir  uns  ja  emigermafsen  rekon- 
struieren können.  Vgl.  Arch.  f.  Lexikogr.  XI  1 lf.  XII  14t>.  Auch 
die  Epitome  divinarum  institutionum  von  Lactantius  mag  ver- 
glichen werden. 

Die  erste  Frage  wird  ohne  Zweifel  lauten,  in  welche  Zeit 
wir  diese  zu  setzen  haben,  und  der  Herausgeber  denkt  sich  die- 
selbe entstanden:  'quarto  fere  quintove  post  Christum  saeculo’. 
So  lange  wir  über  die  Beziehungen  zu  Iulius  Valerius  oder  dem 
Itiuerarium  nichts  Sicheres  wissen,  müssen  unsere  Argumente  aus 
dem  Charakter  der  Latinität  gezogen  werden,  und  wir  werden 
dann  auch  zufrieden  sein  müssen,  etwa  das  Jahrhundert  zu  treffen. 

*)  Schon  einige  Jahre  früher  hatte  Dietr.  Volkmann  das  Büchlein 
aus  (1er  nämlichen  Handschrift  veröffentlicht , in  der  zu  Ehren  von  Honitz 
von  dem  Lehrerkollegium  in  Schulpforte  herausgegebenen  Festschrift,  welche 
freilich  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  ist.  Eine  zweite  Handsehrift 
dieser  Epitome  ist  trotz  eifriger  Nachforschungen  in  Brüssel,  Oxford, 
Florenz,  Neapel,  Born  (Vaticana)  bisher  nicht  gefunden  worden 
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Dafs  noch  manche  Stellen  des  Textes  korrupt  sind,  erschwert  die 
Lösung  der  Aufgabe  bedeutend;  über  das  Vorkommen  und  erste 
Auftreten  neuer  Wörter  sind  wir  ja  zur  Zeit  nur  mangelhaft  auf- 
geklärt. Immerhin  mufs  mau  versuchen,  etwa  aus  einer  greiseren 
Anzahl  von  Beobachtungen  ein  Mittel  zu  ziehen. 

So  lesen  wir  denn  § 65:  eo  Alexander  exercituin  duxit  eum- 
que  subiugavit.  Dieses  Zeitwort  im  Sinne  von  ' unterwerfen  ’ 
gehört  jedenfalls  der  späteren  Latinität  an:  die  ältesten  Belege 
mögen  um  das  Jahr  300  oder  wenig  früher  fallen;  Lactantius 
bietet  deren  nahezu  ein  Dutzend,  wie  man  aus  den  Iudices  von 
S.  Brandt  ersehen  kann,  und  nicht  viel  weniger  Julius  Valerius, 
aus  welchem  unser  Verf.  geschöpft  haben  dürfte.  Nähere  An- 
gaben sind  zur  Zeit  nicht  möglich,  und  in  syntaktischen  Dingen 
sind  wir  eigentlich  noch  schlechter  unterrichtet  als  in  der  Lexiko- 
graphie. 

So  ist  ja,  was  wir  Epit.  JO  lesen:  lloxaue  omnihus  formo- 
sissima  (statt  omuium  oder  richtiger  statt  formosior),  eine  bar- 
barische Licenz  des  Spätlateins,  welche  auf  die  Vermischung  der 
Koni parationsgrade  zurückgeht,  und  ich  habe  auch  in  meiner 
Komparation  S.  7 1 eine  vollkommen  entsprechende  Parallele  hei 
Sulp.  Sev.  chron.  2,  3,  5 nachgewiesen:  Romanum  imperiuin  om- 
nibus  ante  regnis  validissimum.  Dafs  die  Konstruktion  im  karo- 
lingischen Latein  üblich  war,  beweist  der  eine  Kredegar,  hei 
welchem  wir  11  fidelissimi  ceteris,  12  fortissimus  ceteris  regibus, 
65  fortissimus  ceteris  finden.  Aber  wer  giebt  uns  denn  Gewifs- 
heit,  wann  die  Verwildenmg  zuerst  Auftritt,  da  ja  das  Buch  von 
Ziemer  dafür  nicht  ausreicht?  Vgl.  Bernhardy,  grieeh.  Syntax 
S.  438.  Wir  können  nur  hinzufügen,  dafs  der  Verf.  der  Epitome 
auch  sonst  den  Superlativ  für  den  Komparativ  gebraucht,  83 
ilixit  alium  alio  deterrime  (=  deterius)  respondisse.  Eine  er- 
schöpfende Geschichte  des  Verfalles  der  Komparationsformen  ist 
noch  nicht  gesclirieben. 

Gewifs  ist  praeminister  oder  effugare  (Epit.  35.  89)  ein 
junges  Wort,  ebenso  78  praedictus  rex  (=  supra  dictus  oder 
scriptus),  worauf  Landgraf  verweist,  doch  können  wir  eben  nur 
die  Punkte  angeben,  an  welchen  die  Untersuchung  später  ein 
zusetzen  hat.  Auch  submittere  = substituere  (87)  scheint  spät- 
lateinisch zu  sein. 

Noch  wichtiger  ist  es  vielleicht,  den  Grundzug  oder  die  ein- 
zelnen Bestandteile  der  Latinität  zu  bestimmen.  Dafs  um  das 
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•lahr  4ÖO  nach  Chr.  die  römische  Historiographie  stark  sallustia- 
nisch  gefärbt  war,  hat  Friedr.  Yogel  in  den  Acta  seminarii  Er- 
langensis,  vol.  J und  II,  nachgewiesen:  wir  müssen  daraus  schliefsen, 
dafs  Sallust  in  der  Schule  am  meisten  gelesen  worden  ist.  Allein 
es  erschöpft  die  Sache  doch  nicht,  wenn  man  von  dem  Einflüsse 
Sallusts  spricht;  man  mufs  vielmehr  von  einer  archaisierenden 
Richtung  sprechen,  in  welcher  auch  Catos  Origines  imd  vielleicht 
Sisenna.  von  erhaltenen  Werken  die  Komödien  des  Plautus  und 
Terenz  zur  Geltung  kamen.  Zu  dieser  gehörte  aber  auch,  im 
Gegensätze  zu  Caesar,  Hirtius  und  Livius,  der  Verfasser  des  Bellum 
Afrieum.  Die  Berührungen  unseres  Anonymus  mit  dieser  Schrift 
sind  denn  auch  dem  Herausgeber  nicht  verborgen  geblieben,  und 
er  citiert  also  fleilsig  Parallelstellen  und  die  sprachlichen  An- 
merkungen unserer  Ausgabe.  Nur  hat  er  über  diese  Details  die 
gröfseren  Zusammenhänge  aus  den  Augen  verloren.  Das  hier 
Fehlende  mufs  man  hei  Landgraf  (Berliner  philol.  Woch.  190] . 
Spalte  2031.)  suchen.  Er  hat  richtig  erkannt,  dafs  unter  den  prosa 
ischen  Vorbildern  unseres  Verfassers  der  Auctor  belli  Africi 
neben  Sallust  zu  stellen  ist,  eine  Nachahmung,  wie  sie  bei  keiner 
anderen  lateinischen  Schrift  beobachtet  wird.  Daraus  geht  aber 
auch  hervor,  dafs  der  Verf.  des  bellum  Afrieum  eine  persönliche 
Bedeutung  gehabt  haben  mufs,  welche  man  ihm  sonst  zuzusprechen 
wenig  geneigt  ist,  und  dafs  er  sich  hierin  wesentlich  von  dem 
Verf.  des  bellum  Hispaniense  unterscheidet,  welcher  in  der  Litte- 
ratur  gar  keine  Spuren  hinterlassen  hat.  Der  Name  Asinius  Polio 
ist  hier  nicht  die  Hauptsache,  aber  er  zeigt  uns  doch,  wie  wir 
uns  den  Schriftsteller  zu  denken  haben,  und  selbst  wenn  der  Name 
verfehlt  ist,  so  ist  es  einer  jener  Fehler,  aus  welchen  man  mehr 
lernen  kann  als  aus  jdatten  Wahrheiten. 

Dieses  buntscheckige,  aus  Phrasen  einiger  Lieblingsautoren 
zusammengestoppelte  Latein  steht  nicht  weit  ab  von  dem  des 
Iulius  Valerius,  des  Ammian  oder  des  Dictys,  weshalb  auch  der 
Verfasser  als  Zeitgenosse  solcher  Autoren  gedacht  werden  mag. 
Die  innere  Armut  spricht  sich  schon  darin  aus,  dafs  dieselben 
Phrasen  auf  engem  Raum  wiederkehren  und  dem  Schriftsteller 
die  Kunst  der  variatio  nicht  zu  Gebote  steht.  Vgl.  64  [Poro| 
postquam  ex  vulneribus  melius  factum  est  mit  7H:  Maccdones  suos 
saueios  in  castra  abstulerunt.  sed  ubi  Alexandro  melius  factum 
est  (=  als  es  ihm  besser  ging),  wo  die  Phrase  an  eine  bestimmte 
Form  des  Verbums  gebunden  ist.  Wir  werden  zuerst  einige 
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Proben  archaischen  Lateins  vorführen,  um  dann  die  Beziehungen 
zu  Sallust  und  zum  Belluin  Africum  besonders  zu  besprechen. 

Wenn  das  archaische  Latein  den  einfachen  Verben  die  mit 
Präpositionen  zusammengesetzten  vorzog.  auch  wo  der  Gedanke 
den  Zusatz  nicht  notwendig  verlangt  hätte,  eine  Eigentümlichkeit, 
welche  auch  auf  die  spätere  Vulgärsprache  überging,  so  können 
wir  als  Belege  die  Verba  eomprecari  und  denarrare  anführen. 
Zweimal  schreibt  der  Verfasser,  29  und  86,  deos  comprecatus, 
obwohl  der  Begriff  der  Mehrheit  schon  in  dem  Plural  ausgedrückt 
ist;  so  sagen  aber  auch  Terentius  Ad.  699.  704  und  Apuleius 
met.  4.  1,  und  das  plautinische  eongratulari  bietet  eine  Parallele 
dazu.  Ebenso  ist  104:  Perdiccas  Macedonum  concursum  denar- 
rav it  zu  beurteilen;  denn  das  Verbum  gehört  nicht  der  klassischen 
Prosa,  wohl  aber  dem  Terenz.  An  Plautus  dagegen  erinnert  das 
zum  unbestimmten  Artikel  herabgesunkene  unus,  21  cum  uno 
servulo  ad  Alexandrum  devenit.  Vgl.  Plaut.  Pseud.  94H  ibidem 
una  aderit  mulier  lepida,  wovon  der  Fall  zu  trennen  ist,  wenn 
ein  Superlativ  hinzugefügt  wird.  Ausnahmsweise  finden  wir  diese 
familiäre  Ausdrucksweise  auch  in  guter  Prosa;  bei  Oie.  de  orat.  1, 
132  mihi  qui  sicut  unus  pater  familias  his  de  rebus  loquor  (wo 
Piderit.  pater  familias  streichen  will),  und  bei  Caes.  Gail.  2,  26 
scuto  ab  uovissimis  uni  iniliti  (dem  ersten  besten)  detraeto,  wo 
Dittenberger  früher  uni  einklammerte.  Den  archaischen  Gebrauch 
verbürgt  Quadrigarius  bei  Gellius  16,  1,  7 Sulla  eduxit  copias,  ut 
Archelai  turrim  unam  incenderet,  welchem  noch  Tubero  folgte: 
Regulum  proelium  fecisse  adversus  iimim  serpentem.  Und  dies 
erhielt  sich  im  Spätlatein,  z.  B.  Liv.  perioch.  72  imius  feminae 
opera  receptus.  Iord.  Get.  36  cum  pastor  quidant  gregis  unam 
bucnlam  conspexisset  daudicantem.  — Plautinisch  ist  ferner  18 
homines  volatici  und  conquexit  (vgl.  unter  Mise.). 

Epit.  22  e inatre  sua  duos  filios  et  tres  filias  produxerat 
ist  archaisches  Latein,  bekannt  aus  Plautus  Kud.  1173  und  Luci- 
lius  20,  1,  das  Supinum  saltatum  (28  in  eonviviuru  filias  suas 
saltatum  introduxit)  nur  aus  Lucil.  1,  31  nachgewiesen.  So  ist 
auch  der  Sprache  der  Komiker  entlehnt  20  uxorem  quam  ma- 
gnificabat,  92  mortem  interminatus(Iul.  Val. 3, 20  interminatus 
necem),  und  anderes  mehr,  was  Landgraf  nachweist,  z.  B.  62  solus 
soli  parem  se  existimans.  Acta  Erlang.  II  44.  Plaut,  t'istell.  bei 
Priscian  3,  42;  Asin.  600. 

Da  Landgraf  noch  eine  Leihe  von  Archaismen  besprochen 
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hat,  so  können  wir  uns  nicht  enthalten,  die  Leser  mit  denselben 
bekannt  zu  machen;  sie  betreffen  alle  den  Plautus.  Denn  Epit.  ION 
nostra  mandata  cum  cura  curare  lielse  sich  wohl  mit  Ennius 
unnnl.  73  M.  vergleichen  (eurantes  magna  cum  cura).  doch  noch 
besser  mit  Plautus  Pers.  527.  weil  hier  der  Zusatz  magna  fehlt. 
Dieselbe  Vorliebe  zur  Allitteration  beobachten  wir  Epit.  29  multa 
inultis  insperantibus  obtingere  solere,  was  sich  mit  Plautus 
Kud.  400  multa  praeter  spem  scio  multis  bona  evenisse  deckt, 
gerade  wie  Epit.  (it!  leonem  ad  terram  datum  1=  humi  prostra- 
tum)  mit  Plaut.  Capt.  797  ut  quemque  icero  ad  terram  dabo.  Der 
Pleonasmus  omnes  universi  ist  zwar  bei  Apuleius,  (iellius, 
Arnobius  (vgl.  Sittl,  lokale  Verschiedenb.  S.  97)  nachgewiesen, 
aber  in  letzter  Instanz  auf  Plautus  zurückzuführen,  Triu.  1040, 
und  daher  Epit.  11  als  plautinische  Reminiscenz  zu  taxieren,  und 
so  wahrscheinlich  auch  multiinodis  (Lorenz  zur  Mostell.  785), 
obschon  der  Ausdruck  auch  sonst  vorkommt.  Das  in  der  Epit. 
viermal  (12.  45.  48.  (59)  auftretende  reversionem  facere  ist 
auch  dem  Plautus  geläufig  Bacch.  296.  True.  390  und  berührt  sich 
mit  dem  weiter  unten  zu  besprechenden  impressionem  facere. 

Speziell  sallustianiseh  ist  ohne  Zweifel  90:  pars  superior 
inguinum  fine  puerilis  = Sali.  hist.  3,  52  Maur.  fine  liiguinum 
ingrediuntur  wäre ; welcher  sich  selbst  berührt  mit  Cato  r.  rust. 
113,  2 ansanim  intimarum  tini  und  B.  Afr.  85  per  wäre  umbilici 
tine  ingressi. 

In  der  Beschichte  der  Konstruktion  oratum  mittere,  welche 
von  Plautus  bis  Dictys  vorkommt,  ist  ein  streitiger  Punkt,  ob 
man  mit  derselben  ein  Objekt  verbinden  könne.  Der  Podex  Ya- 
ticanus  überliefert  nämlich  Sali.  lug.  24,  2:  non  mea  culpa  vos 
oratum  mitto,  was  sich  mit  Phaedr.  4,  19,  2 

canes  legatos  olim  misere  ad  lovem 
meliora  vitae  temi>ora  oratum  suae 
verteidigen  liefse,  obschon  das  sachliche  Objekt  mit  dem  persön- 
lichen nicht  identisch  ist.  Da  indessen  in  allen  Sallust-Hand- 
schriften  steht:  ml  vos  oratum  mitto,  so  erhalten  die  beiden 
Stellen  der  Epitome  einen  gewissen  Wert,  42  legatos  ad  Alexandrum 
mittit  oratum,  uti  ignoseeret  ipsis,  43  ad  Alexandrum  legatos 
miserunt  oratum,  uti  . . . liceret. 

Epit.  20  virum  multis  precibus  orare  coepit  stimmt  zwar 
zunächst  mit  Livius  2,  2,  8 eadem  multis  precibus  orant;  da  wir 
aber  bei  Dictys  2,  0 lesen  multis  precibus  orat  und  multis  precibus 
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Llixen  deprecatur,  so  dürften  weitere  Vorbilder  in  den  Historien 
Sallusts  gestanden  haben,  was  nun  die  Fragmente  von  Orleans 
bestätigen,  hist.  3,  98  C nmltis  precibus  cum  oraret.  B.  Afr.  91,  3 
schreibt  nur  diu  multumque  cum  precibus  orasset,  uti  . . . ad- 
lnitterent.  Vgl.  Landgraf.  Acta  Erlang.  II  28. 

Die  Konsequenzen  dieser  Interpretatiousweise  hat  schon  Land- 
graf gezogen.  Man  wird  also  Epit.  77  stomnchum  ac  caput 
vehementer  ictus  est  nicht  aus  Livius  21,  7,  10  adversum  femur 
tragula  graviter  ictus  cecidit  herleiten,  da  diese  Konstruktion  hei 
Livius  (hra|  tio i(/i.  ist  ( vgl.  meine  Anmerkung  z.  St.),  sondern  viel- 
mehr aus  Dictys  2,  40  ictus  femur,  4,  7 inguiuu  schliefsen,  ähn- 
licher Phrasen  habe  sich  schon  Sallust  in  den  Historien  bedient. 
Noch  näher  liegt  aber  B.  Afr.  78  caput  ictus. 

Anderes  mag  unsicher  bleiben.  So  ist  die  Konstruktion  von 
mtendere  mit  Infinitiv  besonders  beliebt  bei  Sallust  (lug.  92, 
0 capere.  107,  7 ire)  und  Tacitus,  und  noch  viel  häufiger  in 
unserer  Epitome  (3  ducere,  13  iter  facere,  27  iter  perseverare, 
HO  proelium  committere.  7f>  exercitum  ducere):  da  sie  aber  auch 
B.  Afr.  87,  8 in  regnurn  ire  intendit  (sonst  konsequent  ire  contenditl 
herzustellen  sein  wird,  so  ist  es  bedenklich,  die  Vorliebe  auf  einen 
bestimmten  Autor  zurückzuführen. 

Von  den  Beminiscenzen  aus  dem  Bellum  Africum  hat 
Landgraf  das  Beste  vorweggenommen;  doch  bleibt  uns  wenigstens 
Gelegenheit  ihn  zu  unterstützen.  Den  ungewöhnlichen  Ausdruck 
Bell.  Afr.  70,  5 Caesar  omnes  suos  ad  ununi  in  castra  incolumes 
sauciis  decem  factis  reduxit  habe  ich  bereits  in  meiner  An- 
merkung zu  der  Stelle  gewürdigt.  Dafs  in  der  nächsten  Zeile 
folgt  trecentis  amissis,  nmltis  mlneratis  kann  nicht  beweisen,  dafs 
der  Autor  nur  um  abzuwechseln,  jedoch  ungern  so  geschrieben 
habe,  vielmehr  hat  er  sich  an  Sisenna  frgm.  3fi  Peter  angelehnt: 
ad  binum  milium  numero  sauciis  utrimque  factis.  Wenn  wir  nun 
in  der  Epitome  tiuden  61:  saucii  inulti  facti;  77:  saucius  fit 
femore  dextro,  so  können  wir  zwar  nicht  beweisen,  dals  dies  aus 
dem  Bell.  Afr.  stamme;  aber  immerhin  liegt,  wenn  man  die  Wahl 
hat,  ein  Vorbild  aus  der  historischen  Litteratur,  möglicherweise 
Cato  orig,  bei  Gellius  3,  7,  19  (cum  saucius  factns  esset),  näher 
als  Plautus. 

Nicht  anders  steht  es  mit  83  cum  missum  faciam,  84  missos 
tieri  iussit  im  Zusammenhalte  mit  B.  Afr.  54,  5 vos  . . . missos 
facio.  Sicher  ist  nur,  dafs  dieser  Ausdruck  im  Sinne  von  dimitto 
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der  guten  Pros»  fremd  ist,  weshalb  ihn  Caesar  vermeidet,  Cicero 
ihn  nur  in  den  Briefen  an  Atticus  anwendet,  wogegen  er  hei 
Terentins  und  im  B.  Hisp.  wiederkehrt. 

Schlagend  ist  das  (59  und  70  auftretende  re  divina  facta, 
welches  Landgraf  mit  B.  Afr.  86,  3 divina  re  facta  belegt,  schlagend, 
so  lange  man  nicht  nähere  Parallelen  in  der  Form  des  Ahlativus 
absolutus  nachzuweisen  im  stände  ist.  Die  im  Kommentare  meiner 
Ausgabe  angeführten  Parallelen  liegen  mehr  abseits.  Auch  ist 
minutatim  oedere  als  Äquivalent  von  paulatim  wahrscheinlich 
aus  B.  Afr.  78,  7 oder  31,  1 in  die  Epitome  übergegangen  Di: 
minutatim  aditum  scandentium.  Tertullian  de  anima  53  schreibt 
paulatim  ac  minutatim,  und  ähnlich  der  von  Sch lee  herausgegebene 
Commentarius  antiquior  zu  Ter.  Phorm.  1,  1,  9 unciatim]  minu- 
tatim et  paulatim.  Gloss.  IV  365,22  minutatim:  paulatim,  sensim. 

Epit.  17  cum  primo  mane  mittit  quendam  läfst  sich  am 
besten  mit  B.  Afr.  62,  5 vergleichen:  egressus  cum  primo  mane, 
wenn  auch  bei  Varro  1.  lat.  9,  73  die  nämliche  Verbindung  vor- 
kommt. — Cum  copia  magna  (statt  Plural)  8,  firaiorum  copia 
9,  cum  reliqua  copia  35  berühren  sich  mit  B.  Afr.  10,  3 parva  cum 
copia.  Vergl.  meine  Anm. 

Epit.  86  vim  fluminis  ei  tat  im  supprimi  senseruut  hat  schon 
der  Herausgeber  Wagner  mit  B.  Afr.  80,  4 in  eum  locum  citatim 
contendit  in  Verbindung  gebracht.  Nach  Archiv  VII  49(5  kennt 
man  keine  weiteren  Belege  aus  Autoren,  wohl  aber  aus  (llossen, 
womit  die  Seltenheit  nur  bestätigt  wird.  Vgl.  Thes.  gloss.  emend. 
I 217.  Wahrscheinlich  ist  auch  Corp.  gloss.  IV  421,  34  raptim 
rescitatim  hieher  zu  ziehen. 

Sogar  einen  syntaktischen  Zug  können  wir  beobachten, 
welcher  speziell  dem  Bellum  Afr.  und  unserer  Epitome  gemeinsam 
ist,  das  im  Relativsatze  durch  Tempusverschiebung  an  die  Stelle 
des  Imperfekts  tretende  Plusquamperfekt.  Vgl.  Blase,  Geschichte 
des  Plusquamperfekts  S.  45.  Begegnen  wir  diesem  Gebrauche  öfters 
bei  fuerat,  so  doch  nur  in  vereinzelten  Stellen  bei  habere,  und  es 
entsprechen  sich  also  geradezu  B.  Afr.  43  frumento,  cuius  in  ca- 
stris  copiani  habuerat  = (habebat)  und  Epit. 49  uavibus,  quarum 
copiam  habuerat.  Ein  Analogon  aus  der  besten  Prosa  liefert  das 
B.  Gail.  2,  6,  4 qui  tum  oppido  praefuerat  = praeerat.  Die  Ent- 
stehung dieses  Fehlers  wird  man  sich  so  denken  müssen,  dafs  die 
beiden  möglichen  Formen  praeerat  und  praefuit  iu  die  neue  prae- 
fuerat zusammenflossen. 
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Landgraf  macht  auch  aut  das  koordinierende  et  ita  und 
atque  ita  aufmerksam,  wofür  man  eine  subordinierende  Kon- 
struktion erwartet.  Beides  findet  sich  sehr  oft  im  B.  Afr.  wie  in 
der  Epitome,  nicht  aber  hei  Sallust.  So  darf  man  wohl  sagen, 
dafs  in  Berücksichtigung  des  geringen  Umfanges  des  Bellum 
Afrieum  unser  Autor  aus  demselben  mehr  gezogen  hat  als  aus  den 
sieben  Büchern  Sallusts. 

Keinen  so  groisen  Wert  dürfen  wir  vielleicht  auf  Epit.  45 
impresxione  facta  legen.  Wohl  finden  wir  den  Abtativus  ab- 
solutus  nochmals  B.  Afr.  7H,  H impressione  facta  in  fugam  adver- 
sarios  dederunt,  und  78,  3 facere  impressionem;  allein  die  Phrase 
kann  doch  nicht  als  selten  bezeichnet  werden,  da  sie  aus  Varro 
mst.  2,  4,  1,  Hirthis  Gail.  8,  fi,  Livius  3,  62,  7.  40,  40,  2 und  Dares 
(achtmal,  aber  nicht  im  ablat.  absol.)  belegt  ist.  Die  Annahme 
der  direkten  Nachahmung  stützt  sich  also  wesentlich  auf  die  Form 
des  Ablativus  absolutus.  Im  Perfekt  indicat.  act.  begegnen  wir 
der  Phrase  Epit.  12  zweimal.  Zweifelhaft  ist  wegen  Unsicherheit 
der  Lesart  die  Berührung  von  Epit.  11  mentibus  destinatis 
( so  Landgraf:  rod.  destinati ) non  pati  eos  in  terram  descensionem 
facere  mit  B.  Afr.  88  rnenteiu  in  fugam  destinatam. 

Übereinstimmend  finden  wir  noch  B.  Afr.  und  die  Epitome 
in  dem  phraseologischen  Gebrauche  von  coepi  mit  folgendem 
Infinitiv,  wofür  man  sich  nicht  auf  Sallust  berufen  kann.  Indessen 
wollen  wir  dem  Leser  ersparen,  Kenntnis  von  den  einzelnen  Stellen 
zn  nehmen,  weil  sich  ein  strikter  Beweis  der  Abhängigkeit  doch 
nicht  führen  läfst.  — Zu  65  omnia  facturum  quae  imperasset 
vgl.  meine  Note  zu  B.  Afr.  6,  7. 

Diese  Zusammenstellungen  belehren  uns,  dal's  der  Anonymus, 
auch  wo  er  einer  griechischen  Vorlage  sich  anschliefst,  wie  gegen 
das  Ende  dem  Pseudokallisthenes,  doch  nieht  die  einzelnen  grie- 
chischen Worte  übersetzt,  sondern  seine  lateinischen  Phrasen  be- 
nützt, welche  er  auswendig  gelernt  oder  aus  der  Lektüre  im 
Kopfe  hatte. 

Zwar  sind  noch  zahlreiche  korrupte  Stellen  durch  Konjektur 
zu  heilen;  da  sie  aber  zum  groisen  Teile  Eigennamen  betreffen, 
so  wird  von  dieser  Seite  kaum  neues  Licht  auf  den  sprachlichen 
Charakter  und  die  Entstehungszeit  dieser  Schrift  fallen.  Zur 
Orientierung  über  die  Sachlage  mögen  diese  Zeilen  genügen. 

In  Nr.  13  der  Berl.  philol.  Wochenschrift  1901  Sp.  410 — 414 
legt  Landgraf  eine  Vermutung  über  die  Vorlage  der  Epitome 
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Alexandri  vor,  welche  jedenfalls  verdient  näher  geprüft  zu  wer- 
den. Sie  gründet  sieh  zunächst  auf  die  enge  Verwandtschaft,  in 
welcher  die  Sprache  der  Epitome  zu  der  des  Sisenna,  des  Sallust 
und  des  Helium  Afr.  stellt.  I)afs  man  um  das  Jahr  40<)  die 
sallustianisch- archaische  Latinität  uachgeahmt  habe,  unterliegt 
keinem  Zweifel:  ob  damals  auch  das  Latein  des  Bell.  Afr.,  bleibt 
ungewifs,  so  lauge  ein  zweites  Beispiel  fehlt.  Es  besteht  daher 
die  Möglichkeit,  dafs  die  Sallustianismen  und  Anklänge  an  Sisenna 
sowie  an  das  B.  Afr.  nicht  oder  nicht  allein  dem  Epitomator 
gehören,  sondern  dem  älteren  epitomierten  Werke,  welches  wir 
uns  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  denken  müssen.  Das 
Interesse  für  griechische  Romane  und  Novellen  ist  schon  in  der 
Zeit  des  Sisenna  vorhanden  (fab.  Miles.);  nach  Cie.  leg.  1,7  hatte 
ja  Sisenna  deu  romanhaften  Clitarch  mehr  gelesen  als  irgend 
einen  andern  Autor.  Landgraf  wäre  daher  geneigt,  das  Original 
dem  Kreise  des  Pollio-Timagenes  zuzuschreiben,  was  vom  Stand- 
punkte der  Stilistik  gut  passen  würde. 

Sachlich  ist  zu  bemerken,  dafs  unsere  Epitome  in  zwei 
Teile  zerfällt,  indem  § 1 — H7  sich  an  Clitarch-Curtius  etc.  an- 
lehnt, der  »Schluls  von  dem  Tode  Alexanders  an  Pseudo-Oalli- 
sthenes.  Da  aber  das  Werk  des  letzteren  nicht  vor  200  n.  Chr. 
geschrieben  ist,  so  konnte  ein  Zeitgenosse  des  Pollio  dasselbe 
nicht  benützen.  Allein  es  steht  auch  nichts  der  Annahme  im 
Wege,  erst  der  Epitomator  habe  die  Kontamination  vorgenommen. 
Wer  dächte  nicht  an  die  Dramen  mit  abgeändertem  Schlüsse? 
Unbequem  wird  diese  handgreifliche  Kontamination  nur  den  An- 
hängern der  Einquellenhypothese  sein.  Aber  die  alten  Historiker 
und  selbst  die  Epitomatoren  sind  nun  einmal  viel  selbständiger, 
als  man  glaubt;  denn  in  den  Periochae  tindet  sich  manches,  was 
bei  Livius  fehlt,  und  ebenso  steht  es  mit  der  Epitoma  Flori,  der 
Ep.  de  Caesaribus,  der  Ep.  lul.  Valerii,  wohl  auch  mit  der  Ep. 
Justins.  Sogar  die  Ep.  divinarum  institutionum,  welche  Laetanz 
selbst  schrieb,  enthält  Umstellungen,  Verbesserungen  und  Zusätze; 
und  das  Werk  Novatians  De  trinitate  nannte  Hieron.  v.  ill.  HO 
quasi  f'xiToui/v  operis  Tertulliani,  womit  er  ihr  doch  eine  gewisse 
Selbständigkeit  zuerkannte.  Mit  der  obligaten  'Abschrei berei’ 
wird  man  doch  einmal  brechen  müssen. 

München.  Ed.  WSlfflin. 
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Brugmann  hat  soeben  ( Berichte  der  siichs.  (iesellsch.  d.  Wiss. 
1JHX1  S.  400 ) neresaus  in  schlagend  richtiger  Weise  erklärt.  Er 
geht  aus  von  der  Verbindung  nerrssns  est  und  zerlegt  dies  in  »<■ 
cesaus  est  d.  h.  Negation,  Abstraktum  von  redete  mittelst  des 
Suffixes  -tu-  gebildet,  und  Kopula.  Die  Abstrakta  aut'  -tu-  drücken 
nicht  Idols  einfach  die  Handlung  aus,  sondern  vielfach  auch  die 
Möglichkeit  derselben:  tnillus  nditus  est  = es  ist  keine  Möglich- 
keit herunzukommen  u,  ä.  Ne  cesaus  est  heilst  also:  ,,cs  ist  keine 
Möglichkeit  auszuweichen“.*!  Das  ur  steht  hier  als  Satznegation, 
der  gewissennafsen  ein  Wort  bildenden  Verbindung  von  Substan- 
tiv und  enklitischer  Kopula  vorgeschoben;  genau  so  sagte  man 
ne  fas  est,  und  erst  infolge  falscher  Zerlegung  dieser  (truppe 
durch  die  Sprechenden  konnte  sich  ein  (scheinbar  aus  ne  und  fas 
direkt  komponiertes)  Substantiv  nefas  ergeben.**) 

Brngmann  sucht  im  Anschlufs  hieran  auch  die  Formen  ne- 
cessum  und  necessc  zu  deuten,  wie  mir  scheinen  will  nicht  ganz 
so  glücklich.  Er  erklärt  ccssum  und  resse  für  neutrale  Adjektiv- 
formen. Aber  ein  Adjektiv  ressis  wäre  doch  wohl  von  ganz  ab- 
normer Bildung.  Ein  gleiches  lalst  sich  zwar  von  cessuni  nicht 

*i  Herr  Kollege  Kränk el  weist  mich  freumllichst  auf  eine  merkwürdige 
Analogie  hin.  „Im  älteren  Schriftambisch  und  auch  in  modernen  arabi- 
schen Dialekten  wird  zur  Ilezeiehnung  einer  absoluten  Notwendigkeit  wohl 
mit  am  häutigsten  die  Konstruktion  hi  liuilda  modern  Iti  huihl  d.  h.  'es 
ist  kein  Ausweichen’  verwendet.“  Dazu  bemerkt  Herr  Kollege  Urockelmann 
noch,  dafs  ein  (marokkanischer)  Dialekt  jene  Konstruktion  weiter  zu  einem 
einheitlichen  neuen  Worte  umgeschaffen  hat  hilxlil  'notwendig’  (mit  il 
sonansi. 

**)  Diese  zweifellose  Erklärung  hat  Delbrück  Grundrif»  IV  684  gegeben; 
ich  hatte  sie  ebenfalls  gefunden  und  auch  schon  im  Kolleg  vorgetragen. 
Ähnlich  wird  nun  wohl  auch  nemo  — ne  hemn  und  nihilfumi  = ne  hilnm 
zu  beurteilen  sein. 

-trehir  für  Ist.  t.rxikogr.  XII.  Heft  2.  14 


Digitized  by  Google 


sagen;  wie  im  Griechischen,  so  hat  bekanntlich  noch  wiederholt 
im  Lateinischen  das  Particip  auf  -to-  die  Bedeutung  eines  Adjek- 
tivs der  Möglichkeit  (cessuin  = ausweichbar).*)  Aber  gewil's  ist 
sehr  unwahrscheinlich,  dafs  der  Lateiner  zu  den  drei  sich  inhalt- 
lich völlig  deckenden  Ausdrücken  necessus,  necessum  und  necesse 
drei  ganz  verschiedene  Bildungstypen  gewählt  haben  sollte.  Mit 
zwei  verschiedenen  rechnet  meine  Erklärung  allerdings  auch,  aber 
doch  mit  solchen,  die  auch  sonst  im  Latein  in  ähnlichen  Doub- 
letteu  neben  einander  liegen. 

Wenn  Brugmann  mit  seiner  Erklärung  von  necessus  recht 
hat  — und  das  wird  man,  wie  gesagt,  nicht  bezweifeln  können  — , 
dami  ist  eigentlich  ein  grammatischer  Fehler,  was  wir  im  Senatus- 
consultum  de  Bacchanalibus  lesen:  quei  sibei  deicerent  neccsus  ese 
Hacanal  habere ; es  müfste  necesuni  heifsen.  Thatsächlich  schreibt 
denn  auch  Plautus  Mil.  1 1 IX  dicas  uxorem  tibi  necessum  / essej 
ducere.  Trotzdem  kann  unsere  fortgeschrittene  grammatische  An- 
schauung Lachmann  nicht  mehr  recht  geben,  der  aus  dem  Sena- 
tuskousult  schlofs,  necessus  könne  kein  Nominativ  sein  (zu  Luc.rez 
VI  815);  solche  Erstarrungen,  solchen  Verlust  der  Flexion  kennen 
wir  ja  gerade  beim  Nominativ  Kingularis  auf  -us  heute  mehrfach 
( rtirsus , mordicus  etc.,  Bücheier  Archiv  I 105,  meine  Forschungen 
I 1(5;  zum  Teil  irrig  Delbrück  Grundriis  III  (527).  Nur  aber 
was  wird  jetzt  hindern  anzuuehmen,  dafs  ebenso  gut  wie  der 
Nominativ  necessus  in  necessus  est,  sit,  erat,  ebenso  gut  auch  der 
Akkusativ  necessum  in  necessum  esse,  fuisse,  f'ore  erstarren  konnte 
und  dafs  also  z.  B.  necessum  sit  Plaut.  Asin.  895  streng  gramma- 
tisch ebenso  falsch  ist  wie  nccesus  ese  des  Senatuskonsults? 

Für  die  dritte  Form  necesse  komme,  wie  gesagt,  auch  ich 
ohne  die  Annahme  anderer  Bildung  nicht  aus.  Aber  diese  An- 
nahme ist  darum  unbedenklich,  weil  auch  sonst  neben  Abstrakt- 
bildungen auf  -tu-  wie  unser  ccssu-  solche  auf  -ti-  stehen,  wie  ich 
deren  eine  in  cesse  suche.  Z.  B.  neben  grates  St.  grati-,  fors  St. 
forti-  stehen  gratultus  fortuitus,  die  doch  auf  (jratu-  fortu-  (cf.  for- 
tüna)  zurückgehen  müssen;  neben  dos  St.  doti-  liegt,  mit  anderer 
Wurzelstufe  gebildet,  St.  datu-  'das  Geben’,  neben  dem  Substantiv 
sfatu-s  das  ehemalige  Substantiv  *stati-s  in  statim,  neben  nocti- 
auch  noctu-  (cf.  Adverbium  iioclü  u.  a.  I.  Es  ist  also  jedenfalls  gegen 

*i  Ver^l.  z.  11.  litt  pur  in  ac  pensi  Lueil.  570  11.,  d.  i.  ov  uixpöv  ovii 
(iiedfi>roc,  Hücheler  Rhein.  Mus.  43,  2112. 
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die  Ansetzung  eines  Abstraktums  cessis  'das  Ausweichen’,  St.  resst-  « 
— ced-ti-,  neben  cessu-  nicht  das  Mindeste  einzuwenden,  ja  sie 
wird  direkt  erfordert  durch  das  Adverbium  cessim , das  wie  alle 
älteren  Adverbien  solcher  Mildung  (partim  etc.)  der  erstarrte  Akku- 
sativ des  -fi-Abstraktums  ist.  Es  steht  also  auch  weiter  nichts 
im  Wege,  neben  nccessus  est  oder  sit  ein  necessis  est  oder  sit  im 
ganz  gleichen  Sinne  für  alte  Zeit  anzusetzen.  Nun  hat  sich  be- 
kanntlich auslautendes  -is  damals  vielfach  zu  -e  abgestumpft. 

Für  die  durch  Leo  l’laut.  Forsch.  Kap.  5 über  jeden  Zweifel  er- 
hobene Thatsache  habe  ich  in  Vollmöllers  Jahresber.  über  roman. 
Philol.  IV  81,  wo  ich  übrigens  auch  iure  peritus  und  consultus, 
wie  ich  glaube  sicher  richtig,  aus  iuris  p.  und  r.  hergeleitet  habe, 
die  spezielleren  Gesetze  aufzutinden  gesucht.  Besteht  zu  Recht, 
was  ich  dort  vermutet  habe,  dals  die  Abstumpfung  lautgesetzlich 
nur  vor  folgendem  konsonantischen  Anlaut  eingetreten  ist  — und 
einen  Einwand  weifs  ich  weder  selbst,  noch  haben  andere  einen 
gemacht  — , dann  hat  also  zunächst  neben  einander  gestanden 
necessis  est,  esset  und  necesse  sit,  f'oret,  fuit  etc.;  später  hat  sich 
das  neeessc  aus  der  letzteren  Reihe  auch  auf  die  vordere,  vor 
vokalischen  Anlaut  verpflanzt,  womit  man  die  andern  ähnlichen 
von  mir  a.  a.  0.  beigebrachten  Fälle  vergleichen  möge. 

Caepetu  m. 

Dies  Wort  wird,  wie  es  bei  Forcellini  steht,  so  auch  im 
Thesaurus  ein  Plätzchen  erhalten  müssen.  Die  neueren  Gellius- 
ausgaben  schreiben  XX  8,  7 apud  Plutarchum  in  quarto  in  Hesio- 
dum  commentario  legi : 'C aepc  tum  revirescit  et  congerminat  decedente 
luna,  contra  autcm  inaresrit  adolescente.  Kam  causam  esse  dicunt 
sacerdotes  Aegyptii,  cur  Pelusiotuc  cacpe  non  etlinl .’  Tum  leitet 

wohl  den  Nachsatz  nach  einem  Vordersatz  mit  si  ein  (Madvig 
Eniendat.  Livian.  * S.  291),  nach  dem  Ablativus  absolutus  (oder 
gar  davor)  dürfte  es  aber  nicht  blols  überflüssig,  sondern  geradezu 
falsch  sein.  Es  liegt  ein  Wort  vor,  gebildet  wie  fhctuin  nucctum 
olivetum  arundinctum  viminetum,  Uber  die  zuletzt  Niedermaun 
Idg.  F örschgn.  X 25ti  ff.,  freilich,  wie  ich  meine,  nicht  ganz  zu- 
treffend, gesprochen  hat. 

Iubatus. 

Hoffentlich  wird  für  das  Wort  im  Thesaurus  nicht  der 
eigentümliche  Beleg  Stat,  silv.  V 1,  83  fehlen,  obwohl  von  allen 

14* 
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neueren  Herausgebern  nur  Vollmer  das  Wort  im  Test  belassen 
und  dieser  es  falsch  erklärt  hat.  Der  Kaiser  im/msuit  Abascanti 

iubatis 

meiern  immensam  umeris  et  rix  iractabile  /Hindus. 

Vollmer  erklärt  mit  Polizian  'die  lockenumwallten  d.  h.  knaben- 
haften jugendlichen  Schultern'  und  vergleicht  I 2,2  Paean  umeru 
cumanti  facundum  sus/tendit  elntr.  Aber  was  sich  für  den  Gott 
schickt,  ist  für  den  erwachsenen  Römer  selbstverständlich  un 
möglich.  Jnbatus  heilst  denn  auch  hier  gerade  das  Gegenteil  von 
pucrilis:  die  gemahnten  d.  h.  die  männlich  kräftigen.  Vergl.  Juvenal 
XIV  193 

fitem  /tosce  libello, 

sed  captd  intet  dum  tnuret  naresque  pilosas 
adnotet  et  (/rundes  miretur  Larlius  alas. 

Uns  mag  der  Ausdruck  bei  Statius  geschmacklos  Vorkommen, 
aber  der  Dichter  gehört  zu  den  Kindern  seiner  Zeit,  die  oft  im- 
/trvbi  werden,  wo  sie  mir  audmtes  sein  wollen,  um  mit  Plinius 
c|i.  IX  20  zu  reden. 

Kin  Platocitat? 

Ajiuleius  de  dogm.  Platon.  II  15:  Int  ne  talem  (ich  brauche 
das  Vorausgehende  nicht  nuszuschreiben,  die  Stelle  ist  auch  so 
völlig  verständlich)  Plato  Incriritpidinem  ati/iie  accipitrem  /tecuniac 
nmninavit.  So  die  Handschriften  übereinstimmend:  nur  talem  ist 
in  einzelnen  verschrieben  und  verstellt.  Aber  wo  steht  bei  Plato 
dergleichen?  und  wie  ist  es  überhaupt  möglich,  dafs  ein  so 
sonderbares  Wort  wie  lucrietipitlittem  aus  einem  Griechen  citiert 
wird?  Die  Herausgeber  haben  sich  diese  Fragen  schwerlich  vor- 
gelegt, sonst  würden  sie  wohl  auch  die  einfache  Lösung  gefunden 
haben.  Die  betr.  Worte  stehen  im  Plautus:  tiupilucricupidum  Trin. 
100,  /treuniue  acripiter  Persa  409.  Das  kann  selbstverständlich 
nicht  etwa  ein  neckischer  Zufall  sein,  und  also  ist  zu  schreiben: 
hunc  talem  Plant us  lucricupidum  etc.  i was  wäre  auch  htcrirupidi- 
nem  für  eine  Personenbezeichnung?  l.  Dafs  Plato  hier  eindrang, 
wo  ständig  von  ihm  die  Hede  ist,  kann  nicht  wunder  nehmen; 
lucricnpiditm  mufs  Apuleius  aus  dem  jdautinischen  Wort  gekürzt 
haben,  wofern  man  nicht  etwa  das  turpi  erst  in  der  Überlieferung 
ausgefallen  sein  liifst.  Die  Plautusherausgeber  werden  künftig 
das  Testimonium  des  Apuleius  zu  beiden  Stellen  anzuführen 
haben. 
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Accipetrina. 

Diese  bei  Pluutus  Bacch.  274  einstimmig  überlieferte  Form 
ändern  merkwürdigerweise  die  Herausgeber  ebenso  einstimmig  in 
accipitrina.  Offenbar  verhält  sich  doch  accipetrina  zu  accipiter 
wie  genetrix  zu  gcnitor,  wie  moletrina  zu  molitor  u.  s.  w.:  e sinkt  zu 
» vor  einfachem  Konsonanten,  hält  sich  vor  doppeltem.  Und  wir 
gewinnen  hier  also  eine  Bestätigung  für  die  bekannte  schöne 
Etymologie,  die  im  zweiten  Teile  von  aecipiter  peter  'Feder’  sieht 
(J.  Schmidt,  Plnralbildungen  der  Neutra  S.  1741. 

Alienus  laniena  noch  einmal. 

In  Vollmöllers  Jahresbericht  V S.  t>0  habe  ich  gegen  Brug- 
mann  u.  A.  meine  früher  gegebene  Erklärung  von  alienus  laniena 
aus  ali-inus  lani-ina  verteidigt  und  damit  wenigstens  den  Erfolg 
erzielt,  dals  Hrugmann  jetzt  zum  erstenmal  (in  den  Sitzungs- 
berichten der  sächs.  Oeselisch,  d.  Wiss.  1900  S.  408  f.)  die  Gründe 
seines  Widerspruchs  darlegt.  Dabei  bekomme  ich  zu  hören,  dals 
ich  auch  heute  noch  nicht  wisse,  worauf  es  bei  jenen  Worten 
eigentlich  ankomme.  Und  ich  mufs  allerdings  ehrlich  bekennen: 
worauf  es  Brugmnnn  ankommt,  das  weift  ich  jetzt  sogar  noch 
weniger  als  vorher.  Denn  Hrugmann  giebt  jetzt  für  alienus  zwei 
Erklärungen,  die  mit  einander  unverträglich  sind.  Nämlich  S.  408 
2 v.  u.  wird  vermutet,  dals  -cito-  in  jenen  Worten  ==  idg.  -a*ino-*\ 
sei.  Dagegen  wird  S.  409  Z.  8 v.  u.  'die  vermutete  uritalisclie 
Form  alieinos  oder  alioinos’  coniecturaliter  aus  einem  Lokativ- 
Genetiv  aliei  alioi  Suffix  -no-  hergeleitet.  D.  h.  also  einmal 
giebt  Brugmnnn  -eno-  als  fertiges  idg.  Suffix,  das  andere  Mal 
läfst  er  es  erst  im  Uritalischen  durch  Ableitung  aus  dem  Lokativ 
sich  bilden.  **  l 

Lides  ich  will  diesen  Widersprach  nicht  weiter  urgieren. 
Die  Frage  ist  dann  einfach:  -eno-  = -axino-  oder  = - ino- ? 

•"i  Der  freundliche  philologische  Leser  wolle  nicht  erschrecken  : iix  soll 
einfach  ausdrücken,  dals  die  Farbe  des  Vokals  i ü , e,  6)  sich  nicht  sicher 
angeben  lilfst 

**)  Wenn  hier  mit  dem  Ausdruck  'Kenner  der  weiteren  indogermani- 
schen Sprachgeschichte’  u s.  w würden  gesehen  haben,  was  von  Brugmanu 
gemeint  sei,  angedeutet  werden  soll,  dafs  ich  als  Philologe  natürlich  von 
solchen  Ableitungen  aus  Kasus  nichts  wisse,  so  kann  ich  demgegenüber 
auf  meinen  Aufsatz  'Zur  lat.  Wortzusammensetzung’  (Jahrb.  für  Philol. 
Supplem.  XXVII}  verweisen,  der,  wie  Brugmanu  nicht  unbekannt  sein  konnte, 
selbst  dergleichen  Bildungen  nachweist. 
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Prüfen  wir  zunächst  die  erstere  Antwort,  Brugmann  sagt  darüber: 
„dal's  die  Form  -aTino-  auf  ital.  und  speziell  römischem  Boden 
uuvertreton  sei,  hat  weder  Skutsch  noch  sonst  jemand  bis  jetzt 
wahrscheinlich  gemacht.  In  terrenus  u.  dgl. (V) * j steckt  -a*ino- 
freilich  nicht,  wie  die  neuere  lautgeschichtliche  Forschung  er- 
geben hat.“**)  Dazu  vergleiche  man  nun  Brugmanns  Grundrifs  II 
S.  150.,  Dort  steht  wortwörtlich  zu  lesen:  „ nrino - nur  im 
Arischen  und  Baltischen  mit  Sicherheit  nachweisbar“. 
Also  eine  nach  Brugmann  selbst  nur  in  einem  kleinen  Aus- 
schnitt der  idg.  Sprachen  vorhandene  Suffixform  soll  dem  Latei- 
nischen vindiciert  werden,  in  dem  bestenfalls  das  Suffix  den 
charakteristischen  Diphthong  durch  Lautwandel  verloren  haben, 
völlig  mit  andern  bekannten  Suffixformen  ( ino-  und  allenfalls 
-iiio- 1 zusammengefallen  sein  miifste.  Was  bedarf  hier  des  Be- 
weises? dal's  das  Suffix  nicht  vorhanden  ist.  oder  dafs  es  vor- 
handen ist?  und  an  wem  ist  es  also  zu  beweisen?  an  Brugmann 
oder  an  mir?  Selbst  Stolz,  der  sich  doch  nicht  leicht  zu  einer 

*)  Es  müssen  hier  wohl  die  Fälle  renenum  entena  u.  s.  w.  gemeint  sein, 
in  denen  -es — (-  -nn-  steckt;  vgl.  meine  Ausführungen  De  nomin.  suff.  -no- 
ope  forinatis  S.  1 ff. 

**)  Hier  stimme  ich  völlig  hei,  kann  es  aber  doch  nicht  ganz  unnütz 
linden,  etwas  schon  einmal  Gesagtes  zu  wiederholen.  Stolz  schreibt  in  der 
„HiRtor.  Grammatik-1  I 48(i,  er  halte  meine  Ansicht  über  alienus  etc.  auch 
jetzt  nicht  für  berechtigt.  „Besonders  spricht  dagegen  das  sicher  alte  ter- 
renus, da«  offenbar  eine  gleich  geartete  Bildung  ist.“  Ich  würde  glauben, 
dafs  Stolz  meine  eben  genannte  Schrift  nie  gelesen  habe,  wenn  er  sie  nicht 
auf  derselben  Seite  dreimal  citierte.  In  dieser  Schrift  ist  S.  17  nach- 
gewiesen, dal's  terrenus  zuerst  hei  Caesar  und  Cicero  belegt  ist.  Aber  nicht 
nur  das  ist  uachgewiesen  — denn  das  könnte  ja  allenfalls,  so  unwahrschein- 
lich das  ist,  ein  Zufall  sein  — , sondern  weiter  ist  auch  dargethau,  dafs  die 
älteren  Schriftsteller  für  das,  was  seit  Caesar  und  Cicero  terrenus  heifst,  in 
genau  entsprechenden  Verbindungen  allemal  terrestris  oder  terreus  sagen 
Wenn  also  eine  Thatsache  der  lateinischen  Sprachgeschichte  sicher  steht, 
dann  ist  es  die.  dal's  terrenus  eine  junge  Neubildung  ist.  Ich  habe 
gleichzeitig  a.  a.  0.  diese  Neubildung  erklärt,  aber  diese  Erklärung  ignoriert 
mau  vollends,  obwohl  auch  für  sie  der  strikte  Beweis  von  mir  geliefert 
ist.  Terrenus  als  Schöpfung  der  eaesarisch-ciceronischen  Zeit  kann  nur 
Analogiebildung  nach  einem  bereits  vorhandenen  Adjektivum  auf  -enus  sein; 
unter  all  diesen  Adjektiven  ist  nur  eins,  das  seiner  Bedeutung  nach  sich 
dazu  eignet,  nämlich  aenus.  Verlangt  man  noch  mehr  Beweis?  So  schlage 
man  CIL  IX  ölO  und  597  auf;  vielleicht  gelingt  es  dem  T.  Terrenus  und 
seiner  Freigelassenen  T'errenu , mir  für  die  Zukunft  wenigstens  die  Ehre 
einer  Widerlegung  statt  blofser  Verschweigung  zu  sichern. 
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Abweichung  von  Hrugmann  entschliefst,  sagt  a.  a.  0.  von  nlienus 
Innienn:  „allerdings  vermag  ich  den  Ursprung  dieser  Adjektive 
auf  - enus , über  die  auch  Brugmann  Grundrifs  II  151 
nichts  Sicheres  vorbringt,  nicht  zu  ergründen“. 

Aber  Brugmann  legt  freilich  jetzt  Gewicht  auf  eine  spezielle 
Übereinstimmung  zwischen  dem  Litauischen  und  dem  Lateinischen, 
die  vielleicht  manchem  sehr  frappant  scheinen  wird;  er  stellt  lat. 
ugnina  porcitui  vitulina  (Lamm-,  Schweine-,  Kalbfleisch)  in  Pa- 
rallele mit  lit.  jmrszrnu  meszhinä  'Ferkel-,  Biireufleisch’,  und  lat. 
rapitui  tut  pinn  'Hüben-,  Zwiebelfeld’,  „denen  sali  nur  Tapicidinav 
Moletrina  nahe  genug  liegen“,  in  Parallele  mit  lit.  rapitui  rugrna 
'Hüben-,  Roggenfeld’. 

Hier  begrüfse  ich  es  als  einen  ersten  Schritt  zur  Verständi- 
gung. dafs  endlich  auch  einmal  von  der  Gegenseite  klipp  und  klar 
ausgesprochen  wird,  dafs  das  -enn  von  laninna  und  das  -ina  von 
moltlrina  sutrina  htnstrimi  etc.  identisch  sein  müssen.  Im  übrigen 
aber  bedauere  ich,  da  lit.  r nicht  auf  idg.  / zurückgehen  kann, 
jene  anscheinend  so  frappante  Übereinstimmung  für  einen  baren 
Zufall  erklären  zu  müssen,  einen  Zufall,  dessen  Möglichkeit 
wohl  schwerlich  jemand  ableuguen  wird.  Ich  mufs  das  aber 
darum,  weil  ich  einfach  ganz  ruhig  den  mir  von  Brugmann  zu- 
geschobenen Beweis  antreten  kann,  „dafs  Suffix  a*ino  im  Italischen 
überhaupt  nicht  oder  wenigstens  nicht“  (ich  setze  dafür:  'und  schon 
gar  nicht’)  „im  Kreise  derjenigen  Formationen  gesucht  werden  darf, 
auf  die  es  hier  ankommt“.  Hier  ist  der  Beweis. 

Brugmann  sagt  selbst,  z.  B.  in  tlivimis  stecke  allerdings  -a'inu- 
nicht,  da  das  Oskische,  das  die  Diphthonge  wahrt,  eben  auch  nur 
deivinais  hat.  Wir  wollen  aber  doch  etwas  energischer  formu- 
lieren. Im  Osk.  liegt  eine  ganze  Zahl  von  Bildungen  vor,  die  im 
Lat.  auf  -in us  schlielsen  würden  i Planta  O.-U.  Gramm.  II  34), 
und  nicht  eine  zeigt  eine  andere  »Suffixform  als  -ina-.  Ich  lege 
ganz  besonderes  Gewicht  auf  die  durchaus  nicht  unbeträchtliche 
Reihe  von  Eigennamen  (man  wird  gleich  sehen,  weshalb):  Kens- 
snrineis  lat.  Censorituis,  Aifineis,  Atiniis,  Kuüivig,  Tafidius, 
Yeltinefs,  J-igivfig.*)  Planta  macht  dazu  freilich  die  Bemerkung: 
„es  sind  unter  diesen  wohl  jedenfalls  auch  solche  mit  kurzem  i“, 
aber  das  wird  erst  dann  glaublich  sein,  wenn  lateinische  Namen 
auf  -tnus  nachgewiesen  werden.  Ich  will  Plantas  sonstige  Bei- 

*.  AphiuU?  cf.  Thcxaur.  liugu.  lat.  II  22»,  0»;  Planta  II  612. 
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spiele  (es  sind  noch  eine  ganz,  leidliche  Zahl)  nicht  auch  aus- 
schreiben. Die  Thatsache  steht  ohnehin  fest:  von  jenem  bis  jetzt 
nur  für  das  Arische  und  Baltische  nachgewiesenen  Suffix  bat  das 
Oskische  trotz  zahlreicher  Bildungen  auf  -in ns  nicht  die  leiseste 
Spur. 

Wir  können  aber  noch  eine  ähnliche  Beobachtung  für  das 
Latein  anfügen.  Noch  das  Senutusconsultum  de  Bacchanalibus 
scheidet  bekanntlich  streng  zwischen  altem  diphthongischen  .ri 
und  dem  Monophthong  i.*)  Und  so  ist  nur  das  eine  bedauerlich, 
dal’s  das  SC  selbst  keine  Form  auf  -Ino-  enthält.  Aber  die  zum 
Teil  noch  beträchtlich  älteren  Münzen  mit  lateinischer  Legende 
haben  Aiscrnirw  Aquino  ( 'ninlhw  Isidinod ; auf  der  einen  Inschrift 
aus  dem  Pisaureser  Haiu  CIL  I 171  steht  Inno  Ixnuina.  Auf 
CIL  I 1H2  mit  Er i nie  et  Keine  fiatre  will  ich  aus  mehreren  Gründen 
kein  Gewicht  legen.  Dagegen  ist  durchaus  verwendbar  wieder 
CIL  IX  ,38111;  hier  sind  die  Diphthonge  zwar  schon  bis  zu  c ge- 
sunken, aber  noch  nicht  weiter  (wn»j,  und  also  enthält  Anilins 
zweifellos  altes  i. 

Damit  ist  -inus  mit  indogerm.  i nicht  nur  als  einzige  Form 
dargethan,  die  für  das  Altlatein  zu  erweisen  ist,  sondern  es  ist 
auch  gerade  ,,im  Kreise  derjenigen  Formationen,  auf  die  es  hier 
ankommt“,  nachgewiesen.  Denn  ich  habe  der  wichtigen  Bolle, 
die  die  Eigennamen  auf  -ieinis  in  unserer  Frage  spielen,  zwar 
leider  nicht  mehr  an  der  Eingangs  angeführten  Stelle,  wohl  aber 
schon  zehn  Jahre  früher  an  der  Stelle  gedacht,  gegen  die  sich 
eigentlich  ein  ausführlicher  Widerlegungs versuch  meiner  Gegner 
hätte  riehteu  sollen,  in  der  Schrift  de  nomin.  suff.  -wo-  ope  for- 
matis  S.  15t.  Ich  hoffe,  sie  entschließen  sich  jetzt,  einmal  das 
dort  beigebrachte  Material  anzusehen  i einiges  weitere  bei  Corfsen 
Ausspr.  II3  8115t).  Und  wenn  sie  sich  dann  doch  kaum  werden 
unterfangen  können  zu  leugnen,  dafs  Fnitienns  von  Endius,  Aienus 
von  /Utes,  Aeillienus  von  Avillins  kommt  und  so  fort  in  iufinitum, 
und  bedenken,  dafs  wir  gerade  für  das  -inus  der  Eigennamen  un- 
bedingt ursprüngliches  einfaches  nicht  diphthongisches  langes  » 
nachgewiesen  haben,  dann  wird,  denke  ich.  die  Wagschale,  in  der 
die  litauischen  Formen  liegen,  federleicht  in  die  Höhe  scluiellen 

* Kbenso  war  cs  bei  Plautus  (ei™,  aber  mtinlicus),  wie  ja  bekanuter- 
mahen  die  Scherze  Truc.  2G2ff.  Rud.  13061'.  beweisen.  Von  den  beiden 
Stellen  abgesehen  ist  natürlich  der  alte  rnterschied  in  unserer  Überlieferung 
nicht  mehr  zu  linden. 
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und  die  Annahme  einer  Dissimilation  von  >»  zu  ie  jedem  uuum 
günglich  erscheinen. 

Doch  nein!  so  leichten  Kaufs  komme  ich  nicht  weg.  Gerade 
gegen  die  Annahme  einer  solchen  Dissimilation  richtet  sich  ja 
Brugmanns  Eifer  ganz  besonders.  Ich  kann  nur  nicht  fiuden, 
dafs  der  Eifer  durch  genügende  Gründe  gerechtfertigt  ist.  Rrug- 
mann  sagt  einfach,  jene  Annahme  sei  nach  allem,  was  wir  heute 
über  Lautwandlungen  wissen,  höchst  unwahrscheinlich.  „Wo  findet 
sich  derlei  V Im  idg.  Sprachgebiet  sehen  wir  if  wie  h durch 
Kontraktion  zu  i werden,  wohl  auch  zu  ji  wie  u zu  /»,  aber  weder 
i»  zu  ie  noch  ii  zu  ie.“ * ) Dieses  Beweisverfahren  zeichnet  sich 
mehr  durch  Neuheit  als  durch  Stringenz  aus  und  wird,  glaube 
ich,  auch  bei  indogermanistischen  Kollegen  weder  Beifall  noch 
Nachahmung  finden.  Denn  wenn  ich  Brugmanns  Bedenken  wirk- 
lich recht  erfafst  habe,  so  versucht  er  hier  einen  lnduktionsschlul's: 
dieser  Lautwandel  ist  sonst  für  das  indogermanische  Gebiet  nicht 
belegt,  folglich  ist  er  überhaupt  unmöglich.  Oder  mit  anderen 
Worten:  wer  künftig  ein  Lautgesetz  für  eine  Einzelsprache  nacli- 
weist,  wird  dasselbe  gleichzeitig  mindestens  für  noch  eine  andere 
Sprache  nachweisen  müssen.  Ich  finde  nur,  dafs  Brugmanns 
eigene  Praxis  — und  mit  Recht  — sich  um  jene  Theorie  bisher 
nicht  bekümmert  hat.  Es  wäre  lächerlich,  wenn  ich  erst  an 
einzelnen  Beispielen  darlegen  wollte,  an  wieviel  einzelsprachliche 
Lautwandlungen  Brugmann  selbst  glaubt,  die  sich  in  den  anderen 
indogermanischen  Sprachzweigen  nicht  wiederholen. 

Also  das  prinzipielle  Bedenken  Brugmanns  ist  kaum  ernst 
zu  nehmen.  Damit  ist  aber  dann  die  Sache  zu  meinen  Gunsten 
erledigt.  Denn  Fadienus : Fadius  und  diese  ganze  Reihe  hat 
nun  in  ihrer  Beweiskraft  für  die  Dissimilation  n : ie  nicht  ein- 
mal den  Schatten  eines  Arguments  gegen  sich;  dafs  im  Latei- 
nischen keine  Gegeninstanzeu  existieren,  ist  schon  in  Vollmöllers 
Jahresbericht  a.  a.  O.  gezeigt  worden.  Und  so  könnte  ich  den 
Gegenstand  verlassen,  wenn  mir  nicht  noch  zwei  Bemerkungen 
über  Kontraktion  und  Dissimilation  von  h,  die  zwar  auch  in  der 

*)  „Vielleicht“,  führt  Brugmann  fort,  „zeigt  z.  B.  tibmus  von  tibia,  mit 
uridg.  -tun-  gebildet,  das  zu  erwartende.  Kontrnktionsprodukt.“  Unglück- 
licher konnte  das  Beispiel  nicht  gewühlt  werden,  denn,  wie  ich  schon  Herl, 
phil.  Wochensehr.  XS95,  367  (vgl.  Stolz,  Hist.  Gramm.  I 62t.  bemerkt  habe, 
existiert  dies  Wort  gar  nicht. 
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Schrift  über  das  Suffix  -iw-  schon  gemacht,  aber  gleichfalls  unbe- 
achtet geblieben  sind,  hier  eine  Auffrischung  zu  verdienen  schienen. 

Erstens.  Giebt  es  wirklich  keine  Spuren  der  Dissimilation 
von  *i  zu  Ve  irn  Latein?  Brugmann  u.  a.  können  nur  durum  ver- 
neinend antworten,  weil  sie  pirUis  socictas  u.  dgl.  direkt  aus  ' piotas 
*S(x  iotas  entstanden  glauben,  in  denen  infolge  der  Nachbarschaft  des 
i das  o überhaupt  nicht  erst  (wie  in  boniUis  rneritas  etc.)  bis  zum 
i gesunken  sei.  Vielleicht  hätte  eine  chronologische  Bemerkung, 
die  ich  a.  0.  S.  14  Anm.  ö gemacht  habe,  etwas  mehr  Aufmerk- 
samkeit verdient,  als  dergleichen  von  den  meisten  Indogermanisten 
geschenkt  zu  werden  pflegt.  Ich  habe  dort  nachgewiesen,  dafs 
von  allen  Abstrakten  auf  -ietan  nur  vier  im  Beginn  unserer  Über- 
lieferung vorhaudeu  sind:  pietas  satielns  insatietas  (Plaut.),  soeietas 
(Cato  Ennius).  Alles  andere  tritt  nicht  vor  der  cieeronischen 
Zeit  ( Appictas,  chrictas  und  soltrietas,  medieUts  proprirtas  rarietas ), 
das  meiste  erst  weit  später  auf.  Wer  da  behauptet,  dafs  das 
alles  Nachbildungen  nach  jenen  vier  ältesten  mit  tr  aus  io  sind, 
der  wird  sich  wohl  nicht  strikt  widerlegen  lassen.  Aber  ebenso 
wenig  der  andere,  der  so  sagt:  „Ich  zweifle  selbst  für  pietna  und 
die  drei  anderen,  ob  sie  so  alt  sind,  dafs  man  sie  noch  mit  un- 
geschwächtem  -otas  gebildet  hat.  Aber  wenn  das  auch  der  Fall 
sein  sollte,  so  scheint  mir  von  jenen  vieren,  da  pietas  durch  seine 
Betonung  eine  Sonderstellung  einnimmt  und  satictas  wie  insutirtas 
selten  sind,  höchstens  socirtns  ein  mögliches  Vorbild  für  Weiter- 
bildungen. Es  ist  mir  aber  viel  wahrscheinlicher,  dafs  die  cieero- 
nische  Zeit,  wenn  sie  aus  einem  Worte  auf  -ins  ein  Abstrakt 
bilden  wollte,  sich  nicht  erst  immer  erinnert  hat:  halt!  wir  haben 
ja  von  soi'iiis  socirtas  gemacht,  nun  machen  wir  nur  fein  säuber- 
lich auch  von  proprins  proprietas.  Sondern  ich  glaube,  dafs  die 
ciceronische  Zeit  einfach  des  regulären  Abstraktsuffixes  -itas  sich 
bedienen  wollte  uud  nur  regelmiifsig,  wo  dies  nun  wirklich  hinter 
ein  anderes  i zu  stehen  kam,  beim  zweiten  der  aufeiuanderstofsen- 
ilen  i ausglitt  und  also  -ietas  sprach.“  ln  summa,  die  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  wir  hier  die  gesuchte  Dissimilationserschei- 
nung  vor  uns  haben,  beziffert  sich  schlecht  gerechnet  auf  50%. 

Zweitens.  Ein  weiterer  Punkt,  den  Brugmann  einmal  kurz 
nndeutend  berührt,  ich  schon  Suffix  -no-  S.  20f.  ausführlich  be- 
handelt hatte,  betrifft  die  Adjektivs  wie  umbr.  Fisorino-  von 
Fisorio-,  lat.  Lanuvinus  Latinus  von  Lanuvium  Latium  (viel  Bei 
spiele  a.  a.  ().).  Ich  habe  dort  schon  gesagt,  dafs  deren  Bildungs- 
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weise  sieh  zu  der  der  Adjektiva  auf  -ienus  verhält  wie  der  Stamm 
nli-  (aliq mw*)  alis ) zu  alio-  (alius),  wie  anxitudo  zu  anxietudo  u.  a.  der 
Art.  Aus  der  auf  i schliefsenden  kürzeren  Stammform  Fisovi- 
Lati-  ist  Fisovinus  Ixitinus  abgeleitet,  wie  tnannus  piscina  aus 
mari-  pisci-,  Alienits  aber  ist  nicht  aus  dieser  kurzen  Stamm- 
form tdi-,  sondern  der  volleren  alio-  geflossen ; mediro-  : mediidno-, 
UUerto- : libertino-  = alio- : aliivo-  d.  i.  alieno-. 

M>r  i die. 

Usener  hat  (dahrb.  f.  Phil.  117,  79)  die  Entstehung  von  nicri- 
dies  aus  meridie  und  das  alleinige  Vorkommen  des  letzteren  bei 
Plautus  erwiesen:  ich  hoffe  die  letzten  Bedenken  gegen  seine  aus- 
gezeichneten Darlegungen  kürzlich  in  der  Festschrift  für  C.  F.  W. 
Müller  (Jalirb.  f.  Phil.  Suppl.  XXVII  95)  zerstreut  zu  haben.  Leider 
ist  mir  auch  da  noch  die  schlagende  Bestätigung  durch  die  Cato- 
Überlieferung  entgangen.  Bei  diesem  steht  agr.  31,  2 in  den 
mafsgebenden  Handschriften  eximito  post  meridies  in  venia  austro 
d.  i.,  wie  ich  denke,  post  meridie  sine  vento  austro.  Darnach  ist 
40,  1 herzustellen,  wo  überliefert  ist  post  Meridian  sine  vento  austro, 
sowie  1.  2 in  meridie  spectet.  Aufserdem  hat  Cato  nur  noch  SO 
meridie  bibere  dato. 


Fitnere  'nehmen’. 

Als  ich  kürzlich  im  Philologus  59,  49b  nue  als  plautinisehe 
Nebenform  der  Partikel  ein  erwies  und  damit  für  Plautus  noch 
einen  Best  der  alten  Bedeutung  'nehmen’  sicherte,  zog  ich  zum 
Vergleich  juristischen  Sprachgebrauch  an  — nur  leider  einen  un- 
sicheren Fall  statt  des  sicheren.  Ob  nämlich  im  priitorischen 
Edikt  wirklich  eiiiere  jenen  Sinn  noch  hat,  ist,  wie  ich  damals 
schon  hervorhob,  zweifelhaft.  Ganz  anders  liegt  die  Sache  in 
dem  andern  Fall,  dem  der  berühmten  pompejanischen  Wachstafel 
Bruns  fontes,;  S.  292  = CIL  l Vr  Suppl.  Nr.  CLV.  Dals  wir  es  hier 
mit  keiner  Verkaufsurkunde  zu  thun  haben,  sondern  mit  einer 
tidueia,  hat  Gradenwitz  erkannt,  Eck  eingehend  bewiesen  (Litteratur- 
angaben  bei  Bruns j.  l ud  wenn  es  nun  hier  heilst:  ca  mancipia 

*>  Was  zuletzt  Sommer,  Die  Komparationssuftixe  im  Lat.  <indog. 
Forsch.  XI  • S.  ti  des  Sonderabdrucks  über  dies  Wort  bemerkt  hat,  scheint  mir 
korrekturbedürftig.  Ich  bemerke  hier  mir,  dafti  das  Verdikt  „ aliquis  heifst 
nicht  anderster"  unzutreffend  ist.  Siehe  •/..  li.  Sonnenschein  zu  Flaut,  tiud 
135  und  760. 
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siugukt  scstertis  num[mis  sin  \gulis  Diridia  Margaris  emit  oh 
sej>U\rtios  x,  so  weist  trotz  der  Form  des  Scheinkaufs  das  bei 
Verpfändungen , nicht  alter  bei  entert  'kaufen’  übliche  ob*)  sowie 
der  ganze  Zusammenhang  noch  deutlich  auf  den  alten  Gebrauch 
von  entere  hin.  Weitere  Zeugnisse  und  Belege  für  diesen  bei 
Mommsen,  Zeitsehr.  d.  Savignv-Stiftung  Kom.  Abteilung  VI  200. 
Eck  ebenda  IX  7f>. 

Die  Monatsnamen  Septemhri-  bis  Decembri-. 

Diese  vier  Monatsnamen  haben  eingestandenermafsen  noch 
keine  befriedigende  Erklärung  gefunden.  Ich  lege  hier  eine 
Deutung  vor,  die  sich  zwar  natürlich  nicht  beweisen  läfst,  aber 
ganz  einwandfrei  und  unter  den  möglichen  gewifs  die  weitaus  ein- 
fachste und  natürlichste  ist.  Das  Suffix  -ris  bildet  Adjektiva  von 
Nomiualstämmen  wie  funebris  für  funes-ris  von  fitnus,  Genetiv 
*funcs-ix,  fenebris  für  fenes-ris  n.  a.  Es  steht  also  nichts  im  Wege, 
sich  als  Urform  jener  Namen  vorzustellen  srptem-ris,  ncto-ris, 
novetn-ris,  deerm-ris.  Drei  davon  mufsten  sich  laut, gesetzlich  wan- 
deln; inlautend  mr  w ird  br,  und*  so  entstanden  zunächst  septebris. 
norebris,  decebris.  Von  hier  ward  -bris  natürlich  auf  den  vierten 
der  Reihe  übertragen:  octobris,  und  diese  Form  bewirkte  nun  ihrer- 
seits wieder,  dafs  die  drei  anderen,  was  sich  um  der  etymologischen 
Deutlichkeit  willen  empfahl,  sich  zu  ihrem  (’ardinale  so  stellten, 
wie  octobris  zu  dem  seinigen  stand,  d.  h.  statt  des  anscheinend 
verstümmelten  septe  ttore  tlere  wieder  die  volle  Form  des  Zahl- 
worts einführten. 

Mayntmim  tts. 

Die  Geschichte  dieses  Wortes  ist  an  sich  merkwürdig,  gleich- 
zeitig aber  auch  in  manchem  Stücke  typisch  für  eine  grol’se  Reihe 
anderer  lateinischer  Nominalkomposita.  Die  Thatsachen,  die  es 
zu  erklären  gilt,  sind  folgende.  Muynanimus  tritt  zuerst  bei 
Plautus  auf  in  der  hochpathetischen  Schlachtschilderung  Amph.  212 
kaer  ttbi  Telobois  online  Uerarunt  qtws  praefecerat 
Ampliitruo,  niagnanimi  viri  freti  rirtufe  et  viribus 
superbe  nimis  ferociter  legutos  nostros  iwrepant. 

Der  erste,  der  nach  l’lautus  das  Wort  wieder  braucht,  ist 
Cicero:  offic.  I 65  fortes  igitur  et  niagnanimi  sunt  habendi  non  i/tti 

*;  Zu  den  vou  Eck  a.  a.  0.  S.  73  gebrachten  iieispielen  füge  u.  a.  noch 
hinzu  Plaut.  Truc.  14t.  214. 
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f'aetunt.  seil  t/ui  pru/mlsaiit  iniuriam,  in  derselben  Verbindung  auch 
63  viros  forte*  et  mtu/uanimos.  l>ann  steht  es  bei  Vergil  als  Bei- 
wort von  Helden  (A.  VI  64!*  magmnimi  Iteroes),  aber  auch  von 
Tieren  (III  7< >4  magnanimum  equorum).  Von  Vergil  ist  es  zu 
Ovid,  von  ihm  oder  Cicero  zu  Gellius  gegangen. 

Dieser  Thatbestand  zwingt  ohne  weiteres  zu  der  Annahme, 
d&fs  wir  es  mit  einem  Kunstwort  zu  thun  haben.  Es  läfst  sich 
aber  auch  noch  mit  Sicherheit  sagen,  was  zu  der  Verfertigung 
und  eigentümlichen  Verwendung  dieses  Homunculus  den  Anstofs 
gab.  Am  klarsten  liegt  die  Sache  bei  Cicero.  Gewifs  ist  es  doch 
kein  Zufall,  dafs.  wie  er  an  beiden  Stellen  fortes  und  magnaninii 
verbindet,  so  bei  Plato  utyaldypiov  und  avdpttog  verknüpft  er- 
scheint (rep.  507  B);  man  würde  das  selbst  dann  nicht  als  Zufall 
ausehen  können,  wenn  man  nicht  Wülste,  wie  Panaetius  zu  Plato 
hinneigte.*)  Mir  scheint  es  klar:  Cicero  versuchte  mit  itititfu- 
uniniua  fityakd-gpui’  seines  Originals  Glied  für  Glied  wietierzugeben. 
Es  läfst  sich  aber  sogar  noch  zeigen,  wie  er  an  diesem  Versuch 
allmählich  Geschmack  gewinnt.  Nämlich  wo  es  sich  an  der  citierten 
Stelle  der  Officien  darum  handelt,  die  Eigenschaft  des  tnat/iianitnus  zu 
bezeichnen,  setzt  Cicero  dreimal  aniini  magnitndu  oder  magnitudo 
unimi : mit  anderen  Worten,  er  traut  sich  noch  nicht  recht,  aus 
dem  fremdartigen  inagnanimus  ein  Substantiv  abzuleiten.  Erst 
§ 152  erscheint  unter  den  vier  Kardinaltugeuden  die  magnanimitas ; 
der  lateinische  Ausdruck  für  /ttytcZoqipoavin/  ist  geprägt,  und  mag 
Plato  in  diesem  Zusammenhang  auch  sonst  von  tcvdptiu  sprechen, 
so  verbindet  er  doch  auch  ävdpn'c:  xtd  tityt(i.oq>Qotfvvil  svmpos. 
194  B. 

Man  kann  nun,  so  zweifellos  Cicero  hier  unter  dem  Druck 
von  gfytUdgpior  stellt,  doch  andererseits  natürlich  nicht  annehraen, 
dafs  er  von  dem  alten,  in  der  Litteratur  bereits  vorhandenen 
mugnnuimus  nichts  gewufst  haben  sollte.  Blofs  das  wird  sich  be 
zweifeln  lassen,  ob  gerade  l’lautus  ihm  das  Wort  geliefert  hat, 
das  er  zur  Wiedergabe  von  ntytü.dtppoiv  benötigte.  Hohe  Worte 
entlehnt  man  schwerlich  aus  einem  Komiker,  selbst  wenn  er  hier 
und  da  pathetische  Stellen  lmt.  Ich  möchte  also  vielmehr  glauben, 
dafs  auch  andere  archaische  Dichter  von  mufftMtiimns  Gebrauch 
gemacht  haben,  und  denke  bei  der  für  den  Hexameter  so  vor- 
treft'lich  sich  schickenden  Wortform  vorzugsweise  au  Ennius’ 

’ <»erade  au  unserer  Stelle  SS  SSf.j  wird  l'lato  zweimal  citiert. 
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Annalen,  sodals  also  magnanimus  zu  jenen  Ennianismen  bei  Cicero 
(wie  suauiloquens  u.  a. ) gehören  würde,  über  die  Seneea  im  22.  Buch 
der  Briefe  seinen  Spott  ergofs.  ln  dieser  Vermutung  fühle  ich 
mich  bestärkt  einmal  durch  die  Wiederverwendung  des  Wortes 
bei  Vergil,  der  es  wohl  sicher  aus  Cicero  nicht  hat,  sodanu  aber 
durch  eine  Überlegung  über  das  griechische  Muster,  das  dem 
Schöpfer  des  Wortes  mafftwnimus  vorgeschwebt  haben  mufs.  Der 
Schöpfer  war  ein  Dichter,  und  also  war  sein  Muster  nicht  giya 
X6(pQ(o v,  das  durchaus  der  Prosa  angehört,  angehören  mufs  wegen 
seiner  prosodischen  Form.  So  sicher  vielmehr  wie  Cicero  ucya- 
X6(pg(ov  hat  ihm  vorgeschwebt  fieyctöv/iog,  das  alte  Wort  des 
Epos,  das  bei  Homer  nicht  nur  unziihligeinal  als  Beiwort  von 
Helden  sich  wiederholt,  sondern  II  48K  auch  vom  Stiere  steht  — 
wie  magnanimus  bei  Vergil  vom  Bosse. 

Ich  rekapituliere:  magnanimus  ist  von  einem  archaischen 
Dichter  nach  gtyci&v/iog  geschaffen  und  späterhin  zweimal  wieder 
aufgegriffen.  Einmal  von  Cicero,  als  er  nach  einem  Äquivalent 
für  gfyuXötpQtov  sucht,  dann  wieder  von  Vergil,  als  er,  wie  jener 
alte  Dichter,  das  epische  Beiwort  jieyü&vpog  wiedergeben  will. 
Cicero  und  Vergil  haben  dann  dem  Wort  bei  den  weiteren  Schrift- 
stellern Kurs  verschafft. 

Die  -/«-Präsentia. 

Lat.  fug  in  capio  f'oilio  einer-,  farcio  fulcio  ferio  andererseits 
zeigen  auch  bei  näherer  Betrachtung  so  wenig  Bilduugsverschie- 
denheit,  dals  ihr  Auseinandergehen  im  weiteren  Verluuf  des  Prä- 
sens (fugis  ca /iis  fodts  fugtmus  cu/hmus  foditis  gegenüber  farcls 
fulcls  f'eris  farnmus  fulcimus  ferlmus)  aufs  höchste  befremden 
mufs.  Gewifs  stuft  das  präsensbildende  -io-  auch  in  andern  iudo 
germanischen  Sprachen  sich  teils  mit  i teils  mit  I ab,  aber  jede 
Einzelsprache  repräsentiert  entweder  den  einen  oder  den  andern 
Typus,  keine  läfst  in  solch  anscheinend  völlig  willkürlicher  Weise 
wie  das  Latein  bald  / bald  i zu  ( Brugmann  Grundrifs  II  1055  ff.  1. 

Nur  ein  Versuch  ist  gemacht  worden,  in  dieser  anscheinen 
den  Unordnung  eine  Begel  zu  erkennen.  Berneker  (Indogerm. 
Forsch.  VIII  107  ff.  i und  mit  geringer  Modifikation  sich  ihm  an 
schliefsend  Meillet  ( Bullet,  de  la  soc.  de  lingu.  X,  LXXVIIl  haben 
zu  erkennen  geglaubt,  dafs  nach  kurzem  Stammvokal  /,  nach 
langem  (auch  positionslangem)  i erscheine.  Sie  bringen  das  in 
Zusammenhang  mit  dem  bekannten  Sieversschen  Gesetz,  wonach 
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z.  B.  im  Germanischen  ji  und  i nach  kurzen  und  langen  Stamm 
Silben  alternieren:  got.  Genetiv  hnrjia,  aber  hairdeis ; 3.  Sing,  nasjijt, 
aber  fra-uiirdei/)  (Brugmann  Grundrifs  I*  253).  Ähnlich  schon 
Thumevsen,  Über  Herkunft  und  Bildung  der  lat.  Verba  auf  -io-, 
Leipzig  IN7R,  S.  47.  Ich  kann  die  Beobachtung  nur  teilweise,  die 
Erklärung  gar  nicht  gutheifsen. 

Wie  Berneker  selbst  zugiebt,  hat  seine  Regel  nicht  wenig 
Ausnahmen;  er  führt,  nicht  nur  rütßre  mügire  Satire  Sartre  u ir- 
rt re  reperire  venire  ferire  sejieltre , nmicire  an,  sondern  auch  das 
Schwanken  zwischen  mortmur  und  morimur,  öritur  und  adoritur, 
gradilur  und  tulgreddur  und  weiterhin  ganz  beiläufig  noch  jxxrire. 
Die  Mittel,  die  er  wie  Meillet  anwenden,  um  der  Ausnahmen 
Herr  zu  werden,  sind  so  vielartig,  dafs  sie  sich  schon  dadurch 
diskreditieren  und  kaum  noch  eine  Widerlegung  brauchen;  eiuer 
einheitlichen  Erklärung,  wenn  eine  solche  möglich  ist,  würde  ganz 
ohne  weiteres  der  Vorzug  zu  geben  sein. 

Zu  eiuer  solchen  Erklärung  verhilft  uns  nun,  wie  ich  denke, 
eine  schärfere  (ich  möchte  sagen:  mehr  philologische)  Betrachtung 
der  Ausnahmen.  Sie  hat  erstens  noch  manches  zuzufügen,  vor 
allem  fodire,  sodann  eine  Anzahl  unten  zu  erwähnender  plautini- 
scher  Stellen.  Zweitens  kann  ihr  nicht  entgehen,  dafs  beim 
Schwanken  zwischen  -i re  und  ere  im  allgemeinen  das  erstere  das 
ältere  ist  (siehe  das  von  Neue-Wagener  Formen],  III3  242  ff. 
zusammeugebrachte  Material).  Exfodiri  moriri  (jradiri  ( Langen, 
Beitr.  z.  Krit.  u.  Erklärung  des  Plautus  S.  82  ff.),  sind  plautinisch, 
jtarrre  ennianisch.  Aber  nicht  nur  diese  Thatsache  gilt  es  zu 
erklären,  sondern  auch  die  andere,  auf  die  Berneker  und  Meillet 
gar  nicht  zu  sprechen  kommen,  dafs,  so  gewöhnlich  Ausnahmen 
von  ihrer  Regel  bei  kurzem  Stammvokal  sind,  bei  langem  nicht 
eine  vorkommt;  *farcimus  * ftdetmus  etc.  sind  unerhört.  Wenn 
wirklich,  wie  Berneker  denkt,  ferimus  nmirlmus,  feris  ainicis  ein- 
fach Analogiebildungen  nach  f'nrcimus  fulcimus,  farcts  f'ulcts  wären, 
durch  die  Endungsgleichheit  der  1.  Sing,  und  3.  l’lur.  veranlagst, 
dann  würde  es  geradezu  ans  Wunder  grenzen,  dafs  die  Analogie 
nicht  auch  gelegentlich,  umgekehrt  wirkend,  ein  farcimus  fitlcimtts 
zu  Wege  gebracht  hat. 

Wir  sprechen  jetzt  noch  einmal  ganz  scharf  aus,  was  es  zu 
erklären  gilt:  nach  langem  Stammvokal  erscheint  nur  i,  nach  kurzem 
entweder  t oder  /.  Oder  allgemeiner:  nach  langer  Silbe  lange, 
nach  kurzer  kurze  oder  lange.  Und  sofort  drängt  sich  nun  eine 
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schlagende  Parallele  auf.  Genau  dieselben  prosodischen  Erschei- 
nungen zeigen  die  Verben  vom  Typus  calefacere.  Was  einst 
Ritschl  über  ihre  Messung  gefunden  zu  haben  glaubte  (Opusc.  II 
<»11>)7  ist  heute  wohl  durch  meine  Gegenbemerkungen  ( Saturn 
Viadrina  S.  133 f.;  Philologus  ölt,  .'»03)  definitiv  erledigt  und  die 
Frage  dahin  entschieden,  dafs  ursprünglich  rätcfacio  stäpefacio  so 
gut  langes  e hatten,  wie  die  Fälle,  wo  dem  e eine  lange  Silbe 
vorausgeht  täbefacio  fervefacio  etc.*i  Ich  habe  an  beiden  Stellen 
Reste  der  alten  Messung  .s tupcfacio  olefncio  obsblefieri  naehge wiesen, 
die  neben  den  üblichen  culefucio  stü}>e/'acio  etc.  stehen;  dagegen 
fehlt  es  völlig  an  einem  * tabiftu-io  * fervefacio  u.  dgl. 

Pie  Frscheinungen  sind  hier  so  völlig  gleichartig,  wie  bei 
den  /«-Präsent i eil  - nach  langer  Silbe  uur  lange,  nach  kurzer 
kurze  oder  lange  — , dafs  zweifellos  die  gleiche  Erklärung  für 
beide  Fälle  angewendet  werden  mufs.  Caldfncio  u.  s.  w.  habe  ich 
nun,  ohne  irgendwelchen  Widerspruch  zu  finden,  a.  a.  0.  aus  dem 
Lautgesetz  erklärt,  das  man  sich  nach  meinem  Vorgang  das  Ium- 
beukilr/.ungsgesetz  zu  nennen  gewöhnt  hat.  Demnach  steht  ca/ri.s 
cnp'it  einfach  für  * mjns  capit,  cupis  cupit  für  cupis  *cupit,  facis 
fucit  für  facis  Pas  sieht  vielleicht  sehr  hypothetisch 

aus.  Aber  ich  konstruiere  diese  Formen  nicht  etwa,  sondern  sie 
stehen  noch  in  unserem  Plautus: 

Men.  '121  pötionis  illiquid  priusquam  percipit  insunia 

Pure.  364  laiido  ||  laudato  quando  illud  quod  cupis  effecero *=f!* i 

Amph.  555  facis  nt  tuis  uülla  uptfd  te  tides  sit. 

Damit  ist  der  nötige  Beweis  wohl  geliefert,  und  es  bleibt 
nur  noch  übrig,  die  Folgerung  zu  ziehen,  dafs  facinius  facitis, 
raptmns  capitis,  cupttntts  capitis,  die  nicht  wohl  Wirkungen  des 
Iambenkürzungsgesetzes  sein  können f ),  für  -haus  -itis  ein- 

*>  Dieser  ohnehin  zweifellose  Ansatz  hat  jetzt  seine  Erklärung  und 
zugleich  noch  eine  weitere  Stütze  — die  festeste  — erhalten  durch  Sto- 
wassers  und  meine  Entdeckung,  dafs  calrfaciu  einfach  = calnm  facio  ist, 
Zeitechr  für  Osten-.  Gymnasien  1901,  Mltrzheft. 

**)  So  hat  riuutus  auch  neben  der  für  ihn  noch  normalen  Messung 
renit  bereits  rentt  Truc.  39. 

***)  Sogar  C.  E.  IV.  Müller,  der  solche  Spuren  alter  Messung  der 
schärfsten  Musterung  unterworfen  hat.  erteilt  dieser  (’berlicferuug  das  Prä- 
dikat ..an  sich  gar  nicht  unwahrscheinlich“  (Prosodie  S.  52  . 

+)  Für  die  Wirkung  des  Iambenkürzungsgesetzes  ist  Unbetontheit  der 
Länge  Voraussetzung.  Diese  konnte  freilich  auch  in  *capimus  cupnnus 
*/acivuis  ein  treten,  wenn  ein  enklitisches  Wort  folgte,  und  so  mufs  sich 
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getreten  sind,  indem  mau  facta  facit,  cujiis  cuptt,  eapis  capit  durch- 
konjugierte  wie  legis  legil  legtmus  legitis.  Es  uiufste  zur  Er- 
reichung dieses  Zieles  mitwirken,  dafs  auch  die  Imperative  *ctipi 
*cäjn  *fäci  über  *rüpi  *räpt  *fdet  zu  eupe  capr  face  und  also  den 
Imperativen  lege  iliee  etc.  emlungsgleieh  geworden  waren.  Schliefs- 
lich  sind  natürlich  auch  die  Infinitive  ea/iere  factre  etc.,  die  Im- 
perfekte eaperem  ft  leerem  et«’,  wi«“  legere  legerem  behandelt  wor- 
den. Hei  den  Verben  renire  ferire  sali  re  mit  festem  i hat  sich 
die  Ausgleichung  in  umgekehrter  Richtung  vollzogen;  venimus 
renitis,  ferimus  fcritis,  ventre  venircm  etc.  haben  eenfs  feris  etc. 
verhindert,  zu  renis  feris  zu  werden,  oder  wenigstens  ihren  schliels- 
lichen  definitiven  Sieg  über  ilie  letzteren  gesichert. 

.1  pprimus  und  Verwandtes. 

Dies  Adjektiv,  das  nur  bei  Livius  Andronicus  Od.  1IH.  als 
l'bersetzung  von  fttöipiv  uijariop  «TrtAoi'rog  (y  110)  erscheint, 
sieht  wie  eine  Zusammensetzung  aus  ml  und  primus  aus,  gerade 
wie  man  lutsimilis  ttdprolms  in  ael  -j-  similis  oder  probtis  zu  zerlegen 
geneigt  sein  wiril,  namentlich  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  auch 
im  Sanskrit  nfi  zur  Verstärkung  von  Adjektiven  dient  (ati-düra 
'sehr  lang'  u.  dgl.,  Whitney  Ai.  (Iramin.  § 1280a).  Wer  genauer 
mitersucht,  kann  an  der  l’nrichtigkeit  «lieser  Auffassung  nicht 
zweifeln.  Neben  dem  nur  einmal  belegten  Adjektiv  ist  sehr  häutig 
und  ebenfalls  schon  sehr  früh  das  Adverb  apprime  belegt  (dreimal 
bei  Plantus.  ebenso  oft  bei  Tereuz;  siehe  die  Helege  im  Thesau 
rus):  Oilprohc  findet  sich  früher  (Plant.  Trin.  7f>7  l als  sein  Adjek- 
tivum  ((’aecil.  228 1.  Ein  ganz  ähnliches  Verhältnis  scheint  ob- 
zuwalten zwischen  a fahre  (seit  Cicero)  und  affnher  (fahrefartum 
l’aul.  K.  28,  fi'rtjfojs'  ' Philox.’  C.  (11.  L.  II  iHK),  11(5,  andere  (ilossen 
ebemla  VI  lliti,  ja  neben  ailaeqtie  (Plaut.  Cas.  (»85.  857.  ('apt.  828. 
Ittfib  (‘ist.  55.  Most.  HO)  giebt  es  ein  Adjektivum  so  wenig  wie 
neben  dem  spätl.  npplene  (siehe  den  Thesaurus  s.  v.).  Was  end- 
lich adsimiHs  angeht,  so  hat  Plantus  nur  folgende  Formen: 

mpt-  rupi-  /«et-  auch  in  Verbindungen  wie  atpimur  quidem.  cu/iiMr  tjitoque, 
/acitis  tarnen  u.  a.  ergeben  haben,  wie  etwa  bei  l’lautns  steht  Uteri  dolore.* 
mihi  oboriuntur  cottidie  'Saturn  Yiadrina  S.  ISS)  oder  bei  Terenx,  in  anderer 
Weise  vergleichbar,  rcreliitmini  (cbd.  S.  181).  An  solche  Möglichkeit  wir«! 
man  namentlich  für  die  Peponenticn  ortri  mortri  f/rrtdtri  zu  denken  haben. 
Doch  hat  auf  sie  gewifs  auch  die  Analogie  von  parior  pariuidur,  fodior 
foiliuntur  etc.  gewirkt,  die  ihr  kurzes  i ipantur  partmur),  wie  oben  gezeigt, 
vom  Aktiv  her  bezogen. 

A rein v für  Int.  I.exikopr.  XI  l.  lieft  2.  15 
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Merc.  957  quasi  tu  numquam  quicquam  adsimile  huius 

facti  feceris; 

Trac.  563  nam  hoc  adsimile  est  quasi  de  fluvio  qni  aquam 

derivat  sibi; 

Bacch.  951  ....  adsimiliter  rui  hodie  optigit.*) 

Die  Verhältnisse  sind  sich  in  allen  diesen  Fällen  so  ähnlich, 
dafs  der  Schlufs  sicher  ist:  die  Adjektiva  sind  sämtlich  erst  durch 
Hypostase  aus  Verbindungen  der  Präposition  ad  mit  Adverbien 
resp.  dem  Akkusativ  simile  hervorgegangen  wie  sedulus  aus  se  dolo 
u.  dgl.  (s.  Useners  S.  207  citierten  Aufsatz).  Es  bleibt  blofs  noch 
zu  fragen,  wie  diese  Verbindungen  zustande  gekommen  sind  und 
was  sie  bedeutet  haben.  Am  klarsten  scheint^  mir  ad  simile  zu 
liegen;  man  hat  Fälle  zu  vergleichen  wie  Cic.  Luel.  18  ad  istorum 
normam  fuisse  sapientes,  insbesondere  aber  Caesar  b.  c.  III  48  id 
efficiebanl  ad  similitudinem  p<inis.  Genau  so  ist  adsimiliter  zu 
erklären;  nur  hat  man  sich  zu  erinnern,  dafs  ad  wie  alle  Prii 
Positionen  auch  starre  Kasus  und  Adverbia  regieren  kann,  worüber 
ich  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XXVII  95  ff.  ausführlich  ge- 
sprochen habe.**)  Die  Konstruktion  von  ad  ist  dieselbe,  die  Be- 
deutung eine  andere  in  adprime  adprobe  adfabre  adaeque ; ad  kann 
hier  wohl  nur  die  Annäherung  bezeichnen  wie  in  dem  angeführten 
Beispiel  aus  bell.  Gail,  und  auch  sonst  bei  Mafs-  und  Zahlbestiin- 
mungen.  Adaeque.  ist  'dem  aeque  sich  nähernd’,  'annähernd  gleich’; 
daraus  wird  es  sich  wohl  auch  erklären,  dafs  Plautus  das  Wort 
nur  in  negativen  Sätzen  hat  und  erst  Apuleius  Metam.  X 2 sich 
erlaubt,  es  im  affirmativen  Satze  zu  mifsbrauchen.  In  adprime 
ist  offenbar  ebenfalls  ursprünglich  die  Bedeutung  des  ad  nicht 
eine  eigentlich  verstärkende  gewesen;  'dem  prime  nahe  kommend’ 
kann  aber  auch  schon  ein  Lob  sehr  erheblich  steigern.  Naevius 
schrieb  (com.  1)  Acontizomcnos  f'abidast  prime  proba,  aber  apprime 
proba  hätte  ziemlich  genau  dasselbe  gesagt. 

*)  Cato  p.  86,  2 J.  steht  freilich  forma  mim  rinn  est  . . . adsimilis  illi, 
aber  man  kann  nicht  blofs  zweifeln,  ob  das  echte  catonisehe  Form  ist, 
sondern  hat  sogar  gezweifelt,  ob  es  sich  überhaupt  um  eine  Schrift  des 
alten  Cato  handelt. 

**  Es  wird  gerade  hier  von  Interesse  sein,  einen  dort  übergangenen 
Fall  aus  Caesar  b.  G.  II  33,  der  nicht  wesentlich  abweicht,  zu  vergleichen  : 
oecisis  ad  hominum  mitibus  quattuor. 

Breslau.  F.  Skutsch. 
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Prof.  James  Church  aus  Reno  (Nevada),  welcher  in  den 
letzten  drei  Semestern  den  Stoff  zu  einem  Buche  über  die  latei- 
nischen Grabinschriften  gesammelt  hat,  veröffentlicht  soeben  die 
ersten  6 Druckbogen  als  Münchener  Doktordissertation.  Gerade 
diese  drei  Kapitel  fallen  in  den  Studienkreis  des  Archives,  weil 
sie  eine  Geschichte  der  Situsformel  und  der  Quiescoformel  nebst 
einer  Untersuchung  über  die  Bezeichnung  des  Begriibnisortes 
enthalten.  Die  poetischen  Grabinschriften,  vor  allen  die  Carmina 
epigraphica  von  Bücheier,  sind  so  vollständig  ausgebeutet,  dafs 
Verf.  glaubt,  keine  Stelle  übersehen  zu  haben;  die  prosaischen 
(Corpus  inscr.  und  die  Sammlung  von  Rossi)  so  weit  excerpiert, 
dafs  nichts  Wesentliches  fehlen  sollte.  Dieses  reiche  Material  hat 
es  dem  Verf.  beinahe  zur  Pflicht  gemacht,  statistische  Resultate 
zu  ziehen,  wie  sich  die  poetische  Sprache  von  der  prosaischen 
unterscheidet,  wie  die  Sprache  der  Christen  von  der  heidnischen, 
wie  hantig  oder  wie  selten,  wie  alt  oder  wie  jung  die  einzelnen 
Ansdrücke  sind,  wie  sie  sich  auf  die  verschiedenen  Länder  des 
römischen  Reiches,  und,  was  besonders  schwierig,  wie  sie  sich 
auf  Beerdigung  und  Verbrennung  verteilen  u.  s.  w.  Und  da  die 
amerikanische  Philologie  überhaupt  eine  Neigung,  zu  dieser  Art 
von  Forschung  hat,  so  ist  auch  hier  geleistet,  was  sich  überhaupt 
leisten  läfst.  Unberührt  davon  bleibt  die  Frage,  welchen  Wert 
man  solchen  rechnerischen  Ergebnissen  beilegen,  und  wie  viel 
man  auf  Rechnung  des  Zufalles  setzen  wolle.  Dies,  worüber  sich 
der  Verf.  nicht  täuscht,  wird  immer  Geschmackssache  bleiben,  und 
nach  dem  Spruche  'Sint  ut  sunt’  soll  auch  nichts  gestrichen 
werden.  Wir  dürfen  unter  allen  Umständen  dem  Verf.  unsere 
Anerkennung  für  seine  Zahlen  nicht  versagen,  weil  sie  oft  ein 
unerwartetes  Licht  verbreiten,  in  anderen  Fällen  wenigstens  zum 
Nachdenken  anregen.  Ein  kurzes  Referat  über  die  gewonnenen 
Ergebnisse  dürfte  daher  unseren  Lesern  nicht  unerwünscht  sein; 
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der  Referent  hat  diesmal  nur  zu  bemerken,  dafs  er  so  gut  wie 
nichts  hinzuzufügen  gefunden  hat,  und  dafs  also  die  Mitteilungen 
als  Eigentum  des  Verfassers  zu  betrachten  sind.  E.  W. 

1.  Die  Situsformel, 

bestehend  aus  der  Bezeichnung  des  Toten  im  Nominativ  und  dem 
Verbum  situs  est  — positus  est,  ist  ohne  Zweifel  der  älteste  Aus- 
druck der  bei  den  Römern  üblichen  Grabinschriften  gewesen, 
fassend  wird  man  sie  mit  dem  griechischen  xtiO&cu  vergleichen. 
Der  Begriff  'liegen’  ist  der  sich  von  seihst  darbietende,  weil  der 
Tote  in  der  Erde  wie  auf  der  Bahre  gebettet  ist.  Erst  die 
Q niese oformel  fügt  dazu  den  weiteren  Begriff  der  'Ruhe’  nach 
gethaner  Arbeit,  und  darum  mufs  sie  die  jüngere  sein  und  be- 
zeichnet zugleich  den  Höhepunkt  des  antiken  Ausdruckes,  des 
heidnischen  wie  des  christlichen.  Selten,  und  fast  nur  bei  den 
Christen,  begegnen  wir  dem  Ausdrucke  dorm  io,  so  alt  auch  bei 
den  Griechen  die  Vergleichung  von  Tod  und  Schlaf  ist.  Daneben 
giebt  es  indessen  noch  eine  Reihe  sinnverwandter  Verba,  welche 
gelegentlich  Verwendung  gefunden  haben:  pono,  loco,  sepulcro 
'tumulo’  condo,  mundo;  iaceo,  cubo.  Neben  einander  haben 
sich  die  Situs-  und  die  (juiescoforincln  bis  zum  siebenten  und 
achten  Jahrhundert  nach  Christus  erhalten,  nur  hat  die  letztere 
mit  der  Erhebung  des  Christentums  zur  Staatsreligion  eine  starke 
Zunahme  erfahren.  Der  Unterschied  tritt  namentlich  in  den 
prosaischen  Grabschriften  hervor,  in  welchen  der  Gebrauch  von 
situs  fast  ausschliefslich  heidnisch,  der  von  quiesco  vorwiegend 
christlich  ist. 

Historische  Entwicklung.  Den  frühesten  Beleg  bietet 
uns  das  Epigramm  auf  den  im  Jahre  183  verstorbenen  Scipio 
Africanus: 

Hic  est  ille  situs.  cui  nemo  eivi’  neque  hostis 
Quivit  pro  faetis  reddere  opis  pretiura. 
wozu  Cic.  leg.  2.  57:  vere:  nam  siti  dienntur  ei  qui  eonditi  (be- 
graben, nicht  verbrannt)  sunt.  Dann  erscheint  die  Formel  wieder 
in  der  satumischen  Grabschrift  auf  einen  jüngeren  Scipio: 

18  hic  situs,  quei  numquam  victus  est  virtutei. 
und  nochmals  bei  Lücilius  sat.  22,  2 M. 

Lucili  eolumella  hic  situ’  Metrophanes. 

Aufserdem  liefern  die  bis  zum  Tode  Caesars  herabreichenden 
Inschriften  noch  22  Beispiele.  Die  Formel  findet  sich  nicht  nur 
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in  Koni  und  Formiae,  sondern  auch  in  Capua  und  Neapel:  das 
Hilfsverb  kann,  wie  bei  Lucilins,  wegbleiben.  Nach  Caesar  über- 
wog  sie  in  den  Inschriften  wie  bei  den  Autoren;  beispiels weise 
fand  sie  sich  im  Mausoleum  des  Angnstus.  Unter  etwa  6850  Bei- 
spielen von  situs  in  Prosainschriften  sind  nur  ungefähr  ^christ- 
lichen Ursprunges,  wogegen  unter  119  Beispielen  von  situs  in 
metrischen  Grabschriften  ln  als  christlich  bezeichnet  werden.  Die 
Formel  ist  also  in  der  christlichen  Poesie  70mal  häutiger  als  in 
der  Prosa. 

Geographische  Verbreitung.  Ein  Beweis  für  die  Volks- 
tümlichkeit der  Situsformel  ist  das  Vorkommen  derselben  in  den 
meisten  zum  römischen  Reiche  gehörigen  Provinzen  Europas  und 
Afrikas.  Am  beliebtesten  scheint  sie  in  Hispanien  gewesen  zu 
»ein,  da  sie  unter  2387  Beispielen  1171  mal  vorkommt.  Dann 
folgen  der  Reihe  nach  Afrika  mit  39  Procent;  Kleinasien,  Syrien 
und  Arabien  mit  35  Proc.;  Nordost-Europa  mit  17  Proc.;  ltaetieu 
mit  ll’/j  Proc.;  Britannien  mit  9 Proc.;  Gallia  Narb.  Lugd.  Aquit. 
mit  4 Proc.;  das  aulserrömische  Italien  mit  Sardinien  mit  2 Proc.; 
Rom  mit  l1/,  Procent. 

Itetleutuny  und  Gebrauch  im  allgemeinen.  Situs  im 
Sinne  von  positus,  mit  sächlichen  Begriffen  verbunden,  kommt 
noch  bei  Plautus  vor;  fortgepflanzt  hat  sich  der  Gebrauch  des 
Particips  in  Verbindung  mit  Städtenamen  im  Sinne  von  'gegründet, 
gelegen*.  Vgl.  Plautus  Aul.  615  aurmn  in  tuo  fano  est  situm, 
woran  noch  die  Bedeutung  von  situs,  situs  = Rost  anknüpft. 

Die  Composita  con situs  und  insitus  sind  sehr  selten,  teil- 
weise sogar  bestritten.  So  nahm  Bttcheler  488  (Tibur)  eine  Kon- 
jektur Gruters  auf: 

hic  in  flore.  cubat  longum  securus  in  aevom 
post  ter  vicenos  et  tres  bene  conditus  aunos. 
obschon  der  Stein  'consitus*  giebt ; Bücheier  hat  denn  auch  in 
einer  Anmerkung  zu  973  V.  2 die  Konjektur  znrtiekgenommen 
und  schon  in  der  Note  zu  48X,  5 Zweifel  geäufsert:  an  floris 
ornatu  inductus  hoc  (consitus)  scripter  novavit  pro  'situs*? 

Er  leitet  also  consitus  von  consero,  consevi  = anpflanzeu  ab 
und  bringt  es  damit  in  Verbindung,  duls  Blumen  auf  dem  Grabe 
blühen.  Allein  den  richtigeren  Weg  zeigt  uns  N.  973,  2 
ossna  dum  cernis  consita  maesta  mihi, 
weil  die  Prosainschrift  des  Steines  lautet:  Lezbiae  ossu  hic  sita 
sunt.  Darnach  ist  das  Compositum  blols  raetri  causa  im  Sinne 
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des  Simplex  gesetzt,  was  denn  auch  für  N.  488  gilt.  Diese  Ver- 
mutung, dafs  consitus  — situs  beerdigt  zu  fassen  sei,  ist  durch 
die  Auffindung  des  Testamentum  Basileense  (Wilinanns,  Exempla 
N.  315)  im  Jahre  1863  bestätigt  worden;  in  demselben  wird  der 
Tote  Zeile  26  bezeichnet  mit:  combustus  sepultusve  confossusve 
(=  confodiendo  terram  in  fossa  oder  fovea  locatus)  conditusve 
consitusve  bezeichnet,  wobei  die  Liebe  zur  Allitteration  die  Wahl 
des  Ausdruckes  beeinflufst  haben  mag.  Um  so  weniger  ist  es  zu 
begreifen,  dafs  Henzen  und  Kellermann  consitusve  verwerfen 
konnten. 

Viel  auffallender  ist  Corp.  inscr.  VI  (Rom)  6421 
Chry serös  . . . hic  insitus  est. 

Die  Beziehung  aut  den  Gärtner  wäre  hier  zwar  besonders  leieht, 
da  insero  = einpfropfen  terminus  technicus  geworden  ist.  Allein 
wir  werden  auch  hier  die  Grundbedeutung  non  situs  anerkennen 
und  in  der  Präposition  nur  einen  Hinweis  auf  den  Ort  der  Be- 
stattung finden,  im  Sinne  von  inlatus.  Corp.  VI  1579  (in  coluni- 
bario)  hie  ego  sum  inlata.  XIV  3328  (Latium)  ossa  inlata.  Die 
Grabschrift  auf  Chryseros  bezieht  sich  gleichfalls  auf  ein  Colum- 
barium. 

Die  Situsformel  in  ihrer  Beziehung  zur  Verbrennung. 
Die  Krage,  seit  wann  situs  auf  die  Beisetzung  der  Asche  bezogen 
worden  sei,  ist  kontrovers  und  äufserst  schwierig.  Cicero  be- 
hauptet, dafs  Ennius  richtig  situs  auf  das  Begräbnis  beziehe,  ob- 
wohl er  hinzufügt,  dafs  man  zu  seiner  Zeit  allgemein  angefangen 
habe,  humare  von  jeder  Art  der  Bestattung  zu  gebrauchen,  so- 
gar von  dem  Versenken  des  Körpers  in  das  Wasser.  Die  bekannte 
Stelle  de  legibus  2,56  lautet:  C.  Mari  situs  reliquias  apud  Auienem 
dissipari  iussit  Sulla  victor  . . . Quod  haud  scio  an  timens  ne  suo 
corpori  possit  aecidere,  primus  e patriciis  Corneliis  igni  voluit 
cremari.  Declarat  enim  Ennius  de  Afrieano:  hic  est  ille  situs. 
Vere:  nam  siti  dicuntur  ii,  qui  conditi  sunt  ...  Et  quod  nunc 
communiter  in  oinnibus  sepultis  usu  venit,  ut  humati  dicantur, 
id  erat  proprium  tum  in  iis,  quos  liumus  iniecta  contexerat.  Soll 
die  Definition  nur  für  die  Enniusstelle  gelten,  oder  auch  für  den 
Sprachgebrauch  der  Zeit  Ciceros?  Man  sollte  doch  glauben,  dafs, 
wenn  humare  trotz  seiner  Ableitung  von  liumus  auf  jede  Bei- 
setzung übertragen  wurde,  dies  noch  viel  leichter  bei  situs  mög- 
lich war,  welches  von  Haus  aus  keine  Beziehung  zur  Erde  hatte. 
Darum  möchten  wir  das  Präsens  dicuntur  nicht  interpretieren: 
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heutzutage  gebrauchen  wir  situs  i aussehliefslich)  von  der  Be- 
stattung, sondern  vielmehr:  situs  bedeutet,  etymologisch  genommen, 
so  viel  als  (positus  oder)  conditus.  Wollte  wirklich  Cicero  von 
dem  Sprachgebrauch  seiner  Zeit  sprechen,  dann  ist  seine  Definition 
ungenau,  da  sie  die  schon  durch  Pacuvius  bezeugte  Bedeutungs- 
entwicklung der  Situsfonnel  ignoriert.  Die  Gnibschrift  des  Pacu- 
vius  lautet  bei  (lellius  1,  24,  4: 

Adulescens,  tametsi  properas,  hoc  te  saxulum*) 
rogat  ut  se  adspicias,  deinde  quod  scriptumst  legas. 
hic  sunt  poetae  Pacuvi  Marci  sita 
ossa.  hoc  volebam  nescius  ne  esses.  vale. 

In  diesen  Versen  ist  ein  bestimmter  Fortschritt  über  die  von 
Ennius  testgelegten  Grenzen  wahrnehmbar;  denn  nicht  nur  werden 
die  sterblichen  Überreste  des  Toten  als  Subjekt  gedacht,  iin  Gegen- 
sätze zur  Person,  sondern  der  Ausdruck  ossa  deutet  auch,  wie  wir 
später  nachzuweisen  versuchen  werden,  auf  eine  vorhergegangene 
Verbrennung  hin. 

Wenn  man  auch  die  Grabschriften  des  Naevius,  Ennius  und 
Plautus  als  unecht  erklärt  und  dem  Grammatiker  Varro  zugewiesen 
hat,  so  dürfen  doch  diese  Zweifel,  wie  Bücheler  im  Rhein.  Mus.  87, 
f>21  nachweist,  schwerlich  auf  Pacuvius  ausgedehnt  werden,  da 
dessen  Epitaphium  durch  eine  Steininschrift,  welche  sich  auf  den 
von  Lucilius  besungenen  Granius  bezieht  und  welche  wir  als 
Nachahmung  betrachten,  als  alt  und  echt  sich  herausstellt.  Sie 
steht  bei  Bücheler  ('arm.  epigraph.  53  (Rom)  und  hat  folgenden 
Wortlaut: 

A|ulus|  Granius  M.  1.  Stabilio  praeco. 

Rogat  ut  resistas,  hospes,  te  hic  tacitus  lapis, 
dum  ostendit,  quod  mandavit,  quoius  umbram  te|git]. 
pudentis  hominis  frugi  cum  magna  Ade, 
praeconis  Auli  Grani  sunt  ossa  heic  sita. 
tantum  est.  hoc  voluit  nescius  ne  esses.  vale. 

Da  hier  der  Ausdruck  'Nachbildung’  zu  schwach  ist  und 
geradezu  von  Entlehnung  gesprochen  werden  mufs,  so  ist  es  wahr- 
scheinlicher. dafs,  wie  Pacuvius  älter  ist  als  Granius,  so  auch  die 
Grabschrift  auf  den  poeta  Original,  die  auf  den  praeco  Kopie  sei. 
Dazu  kommt,  dafs  rogat  ut,  ohne  dafs  man  von  dem  Subjekte 

*;  saxuluui  Verbesserung  von  ISücbeler  statt  saxurn,  nach  Carm.  epigr. 
lat. 
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oder  dem  angeredeten  hoapes  etwas  weiis,  einen  abrupten  Anfang 
bildet,  während  ea  au  der  Spitze  des  zweiten  Verses  genügend 
vorbereitet  ist  und  daher  auch  nicht  verletzt;  ferner  ist  saxuium 
(der  unansehnliche  Stein)  signifikanter  als  das  triviale  lapis,  und 
endlich  enthalten  die  Worte  tanietsi  properas,  welche  dem  Horaz 
od.  1,  28,  35  (quamquam  festinas,  non  eat  rnora  longa:  licebit 
iniecto  ter  pulvere  curras)  vorgeachwebt  zu  hüben  scheinen,  einen 
so  feinen  Gedanken,  dafa  wir  ihn  nur  dem  Originaldichter,  nicht 
einem  Nachahmer  zusprechen  können.  Bei  der  engen  Beziehung 
beider  Gedichte  ist  aber  unbestreitbar,  dafs,  wenn  die  eine  Grab- 
inschrift sich  auf  Verbrennung  bezieht,  «lies  notwendig  auch  von 
der  anderen  gelten  muls,  da  die  betreffende  Phrase  (ossa  mit 
folgendem  Genetiv  hic  sita  sunt)  dieselbe  ist.  Wenn  Cicero  de; 
beiden  Inschriften  nicht  kannte,  so  soll  ihm  dies  darum  nicht  zum 
Vorwurfe  gemacht  werden. 

Dafs  aber  Cicero  selbst  die  Übertragung  von  situs  auf  die 
Verbrennung*)  für  zulässig  hielt,  beweist  er  uns  in  einem  Krag- 
mente seiner  Schrift  de  gloria  (bei  Gellius  15,  6),  wo  er  die 
bekannten  homerischen  Verse  (Ilias  7,  89  f.  ) folgendermafseu 
übersetzt: 

Hic  situs  est  vitae  iam  pridem  lumina  linquens, 
qui  quondam  Hectoreo  perculsus  concidit  ense: 
fabitnr  haec  aliquis,  mea  semper  gloria  vivet. 

Denn  da  Homer  nur  an  den  Scheiterhaufen  und  an  die  in 
der  Urne  aufzubewahrenden  Aschenreste  denkt,  und  Cicero  sich  un- 
möglich in  Gegensatz  zu  seinem  Vorbilde  stellen  kann,  so  kann 
bei  ihm  situs  nicht  mehr  eine  Beziehung  auf  die  Beerdigung 
haben.  Nachdem  aber  einmal  die  für  den  Anfang  des  Hexameters 
passende  Situsformel  gefunden  war  und  sich  eingebürgert  hatte, 
war  es  einfacher,  sie  mit  übertragener  Bedeutung  beizubehalten, 
als  eine  neue  für  die  Verbrennung  zu  erfinden.  Die  Ansicht,  dafs 
situs  stationär  blieb  und  in  der  ihm  von  Eunius  zugewiesenen 
Holle  heharrte,  hat  daher  von  dem  Standpunkte  der  Sprachen 
entwickelung  aus  nur  geringe  Wahrscheinlichkeit. 

Glücklicherweise  brauchen  wir  uns  dafür  nicht  blofs  auf  die 
zwei  poetischen  Grabinschriften  zu  berufen,  sondern  es  kommen 
uns  noch  7 prosaische  zu  Hilfe,  welche  in  die  Zeit  vor  Caesars 

m)  Lber  die  Fiktion  des  os  resectum  vgl.  Varro  ling.  lat.  ft,  23.  Cic. 
leg.  2,  67. 
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Tod  fallen,  t'orp.  inner.  I 1202.  12* 4.  1205.  1200.  1212.  1241. 
1243.  Sie  zeigen  alle  die  nämliche  Formel:  ossa  heie  situ  sunt. 

Nun  könnte  gegen  unsere  Erklärung  eingewendet  werden, 
ossa  brauche  nicht  auf  die  Feuerbestattung  bezogen  zu  werden, 
sondern  es  sei  eine  poetische  Bezeichnung  für  den  Körper.  Das 
gesamte  uns  vorliegende  Beweismaterial,  mit  Ausnahme  etwa  einer 
Stelle  bei  Vergil  und  einer  bei  Horaz,  weist  auf  das  Gegenteil 
hin.  Wahrscheinlich  leitet  der  Ausdruck  seinen  Ursprung  von 
dem  nach  der  Verbrennung  statttindenden  Sammeln  der  Knochen 
her,  wobei  das  Wort  ossa  oder  ossa  et  cineres  die  natürlichste 
Bezeichnung  für  die  Überreste  des  Toten  war.  Vgl.  Corp.  inscr.  VI 
40*10:  hic  est  crematus:  ossa  relata  donii.  Die  Knochen  wTorden 
eingewickelt,  während  cineres  sich  auf  die  Überreste  der  Fleisch- 
teile bezieht.  Den  entsprechenden  Ausdruck  6<ma  in  Verbindung 
mit  der  Aschenurne  linden  wir  schon  bei  Homer  in  der  Schilde- 
rung der  Bestattung  des  Patroklos  und  Hektor,  Hins  23,  70. 
236 f.  24,  7821'. 

Dafs  der  Ausdruck  ossa  auf  den  altrömischeu  Grabunien 
nirgends  zu  linden  ist  (vgl.  Corp.  I 822 — 1005.  I S.  28,  N.  74 
— 1*>5),  bildet  keinen  Beweis  gegen  die  Richtigkeit  der  hier  ent- 
wickelten Ansicht,  da  diese  Urnen  anfser  dem  Namen  des  Ver- 
storbenen und  der  Angabe  des  Todestages  (wobei  indessen  das 
Jahr  nicht  erwähnt  wird)  keinerlei  Formeln  enthalten.  Dagegen 
spricht  das  Zeugnis  der  Columbarien,  welche  der  Periode  nach 
Caesars  Tod  angehören,  also  einer  Zeit,  in  welcher  die  Grabschrift- 
formeln  schon  sehr  ausgebildet  waren,  durchaus  zu  Gunsten  unserer 
Theorie.  Unter  etwa  3800  Inschriften  (Corp.  VI  451*3 — 8040) 
kommt  das  Wort  ossa  (lOmal,  und  in  Verbindung  mit  sita  58  mal 
vor,  während  das  persönliche  Subjekt  5(1  mal  auftritt.  Diese  That- 
sachp  macht  es  wahrscheinlich,  dal’s  ein  beträchtlicher  Teil  der 
unbestimmbaren  Inschriften,  welche  nur  das  persönliche  Subjekt 
zeigen,  sich  auf  Verbrennung  bezogen. 

In  den  Grabinschriften  der  Scipionen,  welche  bekanntlich  be- 
erdigt worden  sind  (der  Diktator  Sulla  war  der  erste,  welcher 
sich  verbrennen  lieft),  kommt  ossa  nirgends  vor,  sondern  nur  das 
persönliche  Subjekt;  im  Gegensätze  dazu  linden  wir  in  den  Grab- 
schriften des  Mausoleums  mindestens  viermal  die  Formel  ossa 
illius,  und  drei  von  diesen  Fällen  beziehen  sich  sicher,  einer 
wahrscheinlich  auf  Verbrennung.  Dahin  gehört  die  Grabschrift 
auf  den  Kaiser  TUjerius,  welcher  nach  Sueton  Tib.  75  (corpus 
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Ifoniam  per  milites  deportatum  ent  crematumque  puhlico  funere) 
verbrannt  worden  ist.  Sie  lautet:  Ossa  Ti.  Caesaris  Divi  Aug. 
F.  Augusti  pontificis  maximi  trib.  pot.  XXXIIX  imp.  VIII  cos.  V. 
Aus  dem  Corp.  inscr.  reihen  sich  au  VI  886  ossa  Agrippinae  M. 
Agrippae  |f.],  womit  zu  verbinden  ist  Tac.  ann.  6,  25  und  Suetou 
Calig.  15;  ossa  Neronis  Caesaris  Germanici  Caesaris  f.  (vgl.  Suet. 
Tib.  54.  Cal.  15)  und  Corp.  VI  S84  ossa  C.  Caesaris  Augusti  t'. 
principis  iuventutis. 

Seine  erste  Anwendung  dürfte  der  Ausdruck  ossa  in  den  In- 
schriften gefunden  haben,  welche  man  an  den  zur  Aufnahme  der 
Asche  und  Knochen  bestimmten  Grabgewölben  aubrachte,  so  in 
der  Inschrift  auf  Aulus  Granius  und  in  T Inschriften  (vgl.  oben 
S.  220 1 Campaniens,  welchen  man  dann  auch  wegen  der  Ähnlich- 
keit mit  der  Graniusinsehrift  die  auf  l’acuvius  wird  hinzufügen 
dürfen. 

Ohne  hier  auf  die  Sepulkralaltertümer  näher  einzugehen,  er- 
wähnen wir  nur,  dafs  man  zweierlei  Arten  von  Gräbern  unter- 
scheidet, das  bustum  und  das  sepulcrum.  In  dem  bustum  (Brand- 
grab) wurde  der  Verstorbene  sowohl  verbrannt  als  bestattet. 
Aufschiufa  geben  uns  darüber  Cie.  leg.  2,  57.  Fest.  Paul.  s.  v. 
bustum.  (B.  dicitur  locus,  in  quo  mortuus  est  combustus  et 
sepultus)  Serv.  Aen.  11.  201.  Fine  anschauliche  Schilderung  ver- 
danken wir  dem  Prop.  3,  5,  15  M. 

Deinde,  ubi  suppositus  cinerem  me  fecerit  ardor, 
accipiat  Manes  parvola  testa  meos, 

Ft  sit  in  exiguo  laurus  super  addita  busto, 
quae  tegat  extincti  funeris  unibra  locum. 

Ft  duo  sint  versus,  'qui  nunc  iacet  horrida  (inlvis, 
uuius  liic.  quondam  servus  amoris  erat’. 

Vgl.  auch  Verg.  Aen.  6,  226.  3,  63.  Luc.  Phars.  8,  302.  701  tl. 

Das  Sepulcrum  (die  Gruft)  füllt  räumlich  nicht  mit  dem 
Verbrennungsplatze  zusammen  und  dient  zur  Aufnahme  der  Aschen- 
reste (ossa  et  inneres).  Auf  dieses  bezieht  sieh  Lygd.  3,  2,  17  ff. 
Pars  quae  sola  mei  snperabit  corporis,  ossa 
incinctae  nigra  candida  veste  legeut 


atque  in  marmorea  ponere  sicca  domo. 

Die  Thatsache,  da  Ts  die  Urne  aus  Marmor  ist,  darf  wohl  als  Be- 
weis gelten,  dafs  sie  nicht  in  der  Erde,  wie  die  testa  des  Properz, 
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sondern  in  einer  Gruft  aufbewahrt  werden  sollte.  Tibull  1,  3,  5 
äuftert  sich  folgendermafsen: 

Abstineas,  Mors  atra,  precor:  non  hic  mihi  mater, 
quae  legat  in  maestos  ossa  perusta  sinus, 

Xon  soror,  Assyrios  cineri  quae  dedat  odores 
et  fleat  effusis  ante  sepnlcra  comis. 

Keine  Anhaltspunkte  für  die  Bestattuugsart  liefern  uns  G'atull  101 
und  Ovid  am.  3,  9,  (37.  metam.  4,  166.  trist.  3,  3,  65. 

ln  der  von  uns  vertretenen  Ansicht  dürfte  auch  der  Schlüssel 
zur  Erklärung  der  Grüfte  (oder  Kleinheit)  vieler  römischer  Grab- 
gewölbe liegen,  in  welchen  unerwartet  viele  Tote  Platz  finden 
müssen.  So  wird  (Wilmanns  X.  2S3)  ein  acht  Quadratfuft  mes 
sendes  Grab  (pro  portionibus,  qua  quis  testamento  eius  scriptus 
est)  für  den  Eigentümer,  dessen  Erben  und  Freigelassene  männ- 
lichen wie  weiblichen  Gesclilechtes  nebst  deren  Xachkommen 
reserviert;  es  handelte  sich  also  wohl  um  ein  Gewölbe  mit  Xischen 
zur  Einstellung  der  Urnen. 

Wahrscheinlich  ist  also  der  Ausdruck  ossa  auf  diese  beiden 
Arten  von  Gräbern  zurückzuführeu;  es  entspricht  dann  unserem  'die 
Gebeine’.  Signifikante  Beispiele  liefert  Bücheier  1075  (Campauieu): 
Sta  lapis  in  longum  et  luetu  defleta  pnrentum 
ne  preme,  uam  teneri  corporis  ossa  tegis. 
ossa  parens  maculat  lacrumis  cineremq.  fatigat 
fletibus  : heu  Bebryx  sic  miserande  iaces. 

Büch.  1234  (Caesarea  Mauret.j 

Hic  lapis  ossa  tegit  miseri  collecta  Philonis. 
Ausnahmsweise  wird  freilich  ossa  auch  in  einein  anderen  Sinne 
gebraucht,  doch  lassen  sich  dafür  nur  zwei  Stellen  aus  Vergil  und 
Horaz  anführen,  welche  sich  beide  auf  den  ungewöhnlichen  Tod 
durch  Schiffbruch  beziehen.  Bekannt  ist  das  Beispiel  aus  der 
Archvtasode  des  Horaz  1,  2H,  23 

At  tu,  nauta,  vagae  ne  parce  malignus  hareuae 
ossibus  et  capiti  inhumato 
particulam  dare  etc. 

Das  andere  steht  im  sechsten  Buche  der  Aeneide,  V.  371)  ff.  Palin- 
urus  ersucht  den  Aeneas  um  eine  Überfahrt  über  den  Styx, 
worauf  die  Sibylle  folgende  Antwort  giebt: 

Prodigiis  acti  caelestibus,  ossa  piabunt 

et  statuent  tumulum  et  tumulo  sollemuia  mittent 
aeternumque  locus  Paliuuri  nomeu  habebit. 
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In  diesem  Falle  ist  wohl  ossa  nichts  anderes  als  ein  dichterischer 
Ausdruck  für  den  zum  Skelett  abgemagerten  Körper:  namentlich 
pafst  dies  für  Horaz.  Vergil,  dessen  Anschauungen  sieh  so  oft 
mit  Homer  berühren,  wird  eher  an  das  Verbrennen  des  Leichnams 
und  die  damit  verbundene  Errichtung  eines  (irabhügels  gedacht 
haben.  Dafs  in  der  christlichen  Zeit,  wo  die  Verbrennung  über- 
haupt zurückging,  ossa  den  der  Erde  übergebenen  Leichnam  be- 
zeichnen konnte,  ist  nach  den  Gesetzen  der  Bedeutungsentwicklung 
an  sich  anzunehmeu,  und  in  diesem  Sinne  wird  man  die  ver- 
breitete Formel 

Te,  lapis,  obtestor,  leviter  super  ossa  quiescas. 
verstehen  dürfen. 

Um  also  zu  der  Cicerostelle  de  leg.  2,  Ö7  zurückzukehren,  so 
müssen  wir  bekennen,  dafs  die  Einschränkung  der  Situsfonuel  auf 
die  Beerdigung  für  die  Zeit  des  Ennius  richtig  sein  wird  und 
auch  noch  für  die  Periode  Ciceros  dem  vorwiegenden  Sprach- 
gebranche  entsprach,  dafs  aber  schon  vor  Cicero  dieselbe  in  Ver- 
bindung mit  ossa  und  sogar  früher  als  huinare  auf  die  Verbrennung 
übertragen  worden  war,  ein  Gebrauch,  welcher  in  dem  halben 
Jahrhundert  vor  Christi  Geburt  zu  mächtiger  Entfaltung  gelangte. 
Sogar  conditus,  welches  Cicero  als  gleichwertig  mit  situs  fafste, 
ist  auf  die  Verbrennung  übertragen  worden  nach  Plin.  nat.  hist.  7, 
187:  ipsum  cremare  apud  Romanos  non  fuit  veteris  instituti; 
terra  condebantur  . . . sepultus  vero  intellegitur  quoquo  modo 
conditus,  humatus  vero  liumo  contectus.  So  schon  Lvgd.  Sl,  2,  9. 

Ergo  cum  tenuem  fuero  mutatus  in  umbram 
candidaque  ossa  super  nigra  favilla  teget. 

ante  meum  veniat  longos  incompta  capillos 
et  tleat  ante  meum  maesta  Neaera  rogum  . . . 
sic  ego  componi  versus  in  ossa  velim  . . . 

Lygdamus  hic  situs  est:  dolor  huic  et  cura  Neaerae 
coniugis  ere])tae  causa  perire  fuit. 

Zahlreiche  Bestätigungen  ergeben  sich  auch  aus  den  Columbarien, 
so  Bücheier  999  (Rom.  in  columbario  familiae  Statiliae) 

Hic  est  ille  situs,  qui  qualis  amicus  amico 
«piaque  fide  fuerit,  mors  fuit  indicio. 

Der  Unterschied,  welchen  Cicero  aus  der  Formel  herausgefühlt 
hatte  als  dem  auf  die  Beerdigung  bezüglichen  Ausdrucke,  war 
also  damals  verwischt. 

Unter  den  verschiedenen  lateinischen  Formeln  von  Grab- 


Digitized  by  Google 


Zur  Phraseologie  der  lateinischen  Grabinschriften.  225 

Schriften  ist  ilie  Situsforrael  eine  der  kältesten  und  düstersten,  da 
sie  selten  einen  versöhnenden  Zusatz  bei  sich  hat,  wie  dies  bei 
der  Quiescoformel  der  Fall  ist.  Von  den  zwei  Ausnahmen  ist  die 
eine:  bene  consitus  schon  oben  S.  217  besprochen;  die  andere, 
christliche,  stammt  aus  Latium  und  lautet  Oorp.  XIV  189t> 
hic  s[  ita  | in  pace. 

Beide  in  dieser  Verbindung  ungewöhnlichen  Ausdrücke,  bene  wie 
in  pace,  sind  als  Übertragungen  aus  der  Quiescoformel  aufzufassen. 

Betrachten  wir  die  Situsformel  von  dem  grammatischen 
Standpunkte,  so  sind  das  Subjekt  und  die  verbalen  Bestandteile 
auseinanderzuhalten. 

Das  Subjekt  ist  meistenteils  ein  persönliches.  Unter  119 
poetischen  Beispielen  trifft  dies  für  108  zu:  unter  75(i  prosaischen 
f>51  mal,  wogegen  208  das  Subjekt  ossa  bieten.  Selbstverständlich 
hat  die  Dichtersprache  mehr  synonyme  Ausdrücke  entwickelt,  wie 
corpus,  Corpora,  corpusculum  (hinfälliger  Leib),  membra,  funns, 
während  die  Prosa  sich  auf  corpus  und  reliquiae  beschränkt.  Iu 
der  Grabschrift  bei  Büch.  1340  (Kom?  a.  393  post  Ohr.) 

Hic  funus  crudele  situm  primaque  iubenta 
ereptus  iuhenis  limina  mortis  adiit. 
ist  wohl  ein  Anklang  an  Verg.  Aen.  11,  53  zu  erkennen, 
infelix  nati  funus  cmdele  videbis! 

[Vgl.  Aen.  4,  308  erudeli  funere  — cruda  morte,  id  est  ante 
dient  nach  Oorp.  gloss.  IV  430,21  Die  Ked.| 

Die  Verbalformen  sind  wenig  über  das  Perfekt  mit  Präsens- 
bedeutung  situs  est  hinausgegangen.  Ausnahmsweise  treffen  wir 
das  Plusquamperfekt  Konjunktiv,  den  Infin.  perf.;  einigemal  auch 
das  bltifse  Particip  situs.  Au  (her  dem  kann  das  Hilfsverbuni  esse 
ausgelassen  werden,  namentlich  im  Indikativ,  wofür  eine  Scipionen- 
inschrift  das  älteste  Beispiel  liefert: 

Is  hic  situs  quei  numquam  victus  est  virtutei. 

Noch  häutiger  ist  dies  in  der  Prosa  der  Fall,  und  durchaus  nicht 
etwa  blofs  in  Kom  und  Umgebung.  An  der  Spitze  steht  hier 
Lucilius  sat.  22,  2 M. 

Luc.il i columella  hic  situ'  Metrophanes. 

Unter  200  solchen  Beispielen  ist  die  Ortsbestimmung  (hie) 
122 mal  weggelassen.  Wie  sehr  diese  Grabschriften  zu  Formeln 
herabsanken,  beweisen  Abkürzungen  wie  O.  S.  (ossa  sita),  in 
Hispanien  Hic  S. 

Die  normale  Wortstellung  ist:  hie  situs  est.  Unter  den 
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Abweichungen  ragt  hervor:  hic  est  situs,  auch  in  Prosa:  be- 
ziehungsweise: hic  sum  situs,  z.  B.  Büch.  434,  15  (Pisaurum). 
Ennius  begann  den  Hexameter  bekanntlich  mit:  hic  est  ille  situs, 
und  mit  ihm  stimmen  manche  Inschriften  bei  Bücheier,  z.  B.  368 
(Rom).  1025  (Tibur).  Eine  weitere  Variation  bildet  Biich.  1170 
(Rom): 

Hic  iacet  ille  situs  Marcus,  forinonsior  ullo. 

Oft  begegnet  abgekürzt  II.  E.  S.  = hic  est  situs.  Auch  andere 
Umstellungen  kommen  vor,  wie:  situs  est  hic,  est  hic  situs,  situs 
hic  est,  wozu  der  Leser  die  Belege,  falls  er  ihrer  bedarf,  bei  dem 
Verfasser  nachschlagen  möge. 

2.  Die  Quiescoformel. 

Das  älteste  Beispiel  des  Verbalgebrauches  bietet  ein  Vers  bei 
Ennius,  in  welchem  Tliyestes  den  Atreus  verwünscht  (317  Müll. 
= Cic.  Tusc.  1,  107) 

neque  sepulcrum  quod  recipiat  habeat,  portum  corporis, 
ubi  remissa  humann  vita  corpus  requiescat  malis. 

Als  technischer  Ausdruck  begegnet  uns  das  Wort  1 '/4  Jahrhunderte 
Rpäter  bei  den  augusteischen  Dichtern.  Vgl.  Verg.  bucol.  10  33 
o mihi  tum  quam  molliter  ossa  quiescant. 

Tibull  2,  4,  49 

Et  'bene’  discedens  dicet  'placideque  quiescas, 

Terraque  securae  sit  super  ossa  levis’. 

Ovid  Amor.  3,  9,  67 

ossa  quieta,  precor,  tuta  requiescite  in  urna, 

Et  sit  humus  cineri  non  onerosa  tuo! 

Dazu  kommen  noch  Ov.  met.  4,  166.  Martial  1,  93  1.  Hl,  61,  1. 
Hiermit  vergleiche  man  die  nachstehenden  Inschriften  auf  Stein 
und  den  Eintlufs  Ovids. 

Büch.  Epigr.  479  (Afrika)  V.  9 

sit  t[ibi]  tferra]  levis  et  molliter  ossa  quiescant. 
ibid.  180  (Rom)  V.  3 

ut  ossa  eius  quae  hic  sita  sunt,  bene  quiescant. 
ibid.  1242  (Afrika)  1,  2 

Ossa  quieta  precor  Zopyri  requiescite  in  urna 
Et  sit  humus  cineri  non  onerosa  [levij. 

Auch  in  prosaischen  Inschriften  finden  wir  poetische  Anklänge, 
so  in  Corp.  inscr.  VI  7398  an  Büch.  N.  180.  Da  uns  das  seltene 
f’ompositum  adquiesco  schon  irn  ersten  Jahrhundert  nach  Ohr. 
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begegnet,  so  kann  man  daraus  nur  schlielsen,  dafs  quiesco  und 
requieaco  bedeutend  älter  sein  mufsteu.  Vorchristliche  Belege 
haben  wir  im  Corp.  1,  1064  (Rom),  1489  (Narbo)  und  bei  Bücheier 
536  (Sardinien),  in  der  Litteratur  vor  Caesars  Tod  unseres  Wissens 
keinen.  Ja  da  Lucr.  3,  211.  939  nur  von  der  secura  quies  spricht, 
Cic.  Catil.  4,  7 in  einer  poetisch  gehobenen  Stelle  nur  von  dem 
Tode  als  laborum  quies,  so  dürfen  wir  darauf  die  Vermutung 
gründen,  dafs  die  Entstehung  der  Quiescoformel  etwa  in  das 
zweite  Viertel  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Ohr.  zu  setzen  sei. 
Wie  weit  dem  Ausdrucke  ein  griechischer  Tropus  entspricht,  ist 
nicht  genauer  untersucht;  doch  findet  man  im  Corp.  inscr.  gr. 
genau  entsprechende  Beispiele  von  üvanuveo&iu:  1973  Macedonien; 
4623  Syrien:  824  Neapel.  Vgl.  auch  Ep.  Hebr.  4.  3 *«r ctxavOig. 
Doch  sind  diese  Beispiele  wahrscheinlich  so  jung,  dafs  sie  eher 
als  Nachbildungen  des  Lateinischen  zu  betrachten  sind. 

Ob  aber  quiesco  oder  requieaco  die  Priorität  zu  bean 
Sprüchen  habe,  ist  schwer  zu  sagen.  Oer  oben  citiorte  Vers  des 
Ennius  beweist  darum  nicht  viel,  weil  die  Allitteration  mit  re- 
cipere  und  remittere  die  Wahl  des  Compositums  bestimmt  haben 
wird.  Im  ganzen  kommt  quiesco  etwas  häufiger  vor  (288  mal), 
requiesco  weniger  häufig  (23ömal);  die  Blütezeit  von  beiden  fällt 
in  die  christliche  Periode,  die  von  requiesco  in  die  christliche,  ln 
der  Poesie  spielt  die  Rücksicht  auf  das  Metrum  eine  Rolle,  z.  B. 
in  dem  Hexametersc.hlusse:  in  pace  quiescit  (quiescat).  Büch. 
684.  10.  689.  690.  724,  8.  732,  2.  737,  10.  765,  3.  1837,  7. 

Die  Substantivs  quies  und  requies  haben  keinen  festen  Be- 
standteil einer  Formel  gebildet:  beide  sind  in  den  heidnischen 
Inschriften  nahezu  gleich  häufig  (15  : 14),  bei  den  Christen  über 
wiegt  requies  um  das  Doppelte. 

Adquiesco  und  conquiesco  gehören  schon  der  heidnischen 
Periode  an,  wahrscheinlich  dem  Ende  des  letzten  vorchristlichen 
Jahrhunderts;  sie  sind  jedoch  sehr  selten.  Adquiesco  tritt  blofs 
in  Jamben  auf  ( Büch.  90.  94.  179.  1538),  da  es  für  das  daktylische 
Versinafs  unbrauchbar  ist.  In  Prosa  ist  es  wenig  Uber  Rom  und 
die  angrenzenden  Landschaften  (Corp.  VI  7398.  22735.  24227. 
25022.  25538  etc.  X 2354)  hinausgekommen;  doch  haben  das 
cisalpinische  und  narbonensische  Gallien  noch  einige  Beispiele  er- 
halten, Corp.  V 7386.  7392.  XU  H45.  855".  3325.  Aus  der  Litte- 
ratur können  wir  Nepos  Hann.  13  anführen  (perfunctus  laboribus 
acquievit)  und  Tac.  ann.  14,  64  (nondum  morte  adquiescebat),  wo 
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mau  da«  Verbum  mit  ' entschlafen ’ übersetzen  kann,  während 
Valerius  Maximus  2,  7,  15  (eineres  eius  adquiescunt)  das  Präsens 
durchaus  nach  dem  Stile  der  Inschriften  gebraucht. 

Gonquiesco  kommt  nur  in  einer  einzigen  metrischen  und 
in  zwei  prosaischen  Inschriften  vor:  man  kann  es  mit  dem  oben 
besprochenen  eonsitus  — situs  Zusammenhalten.  Ganz  überflüssig 
ist  vielleicht  die  Präposition  freilich  auch  nicht:  denn  das  Verbum 
bedeutet  dann  'schlafen',  während  quiesco  unter  Umständen  nur 
bedeutet:  'ausgestreckt  liegen’,  wie  wir  auch  'ruhen'  gebrauchen. 
Von  einem  Kinde  lesen  wir  (Büch.  98,  4 [Parma]): 
hic  conquiescit  cunis  terrae  mollibus. 
womit  man  vergleiche  Cic.  fin.  5,  oft  videmus.  ut  conquiescere  ne 
inthntes  quidem  possint. 

Zweifelhaft  ist  t'orp.  II  3017»  tColonia  lulia  Hispan.l 
CON-Gf  • VIES  | GENTES. 

Mommsen  glaubt,  dnfs  es  vielleicht  heifseu  müsse:  coniuges  Cel- 
senses;  doch  werden  wir  besser  an  dem  Participe  festhalten  und 
uns  dafür  auf  Cor}).  VI  (Rom)  25433  berufen: 

LOCVM  IN  QVO  G0|  NQVIESt  ’VNT  |. 

Um  annährend  einige  zeitliche  Grenzen  zu  bestimmen,  müssen 
wir  die  Litteratur  beiziehen,  so  Gic.  Rose.  Am.  72,  wo  es  von  den 
Vatermördern  heifst:  ut  ne  ad  saxa  quidem  mortui  conquiescant. 
Liv.  21,  10,  3 non  inanes,  non  stirpem  eius  conquiescere  viri 
(Hamilear).  Doch  wird  das  Wort,  wie  es  scheint,  auch  von  der 
'siesta’  gebraucht  bei  Caes.  Gail.  7,  40  in  tabernaculo  oppressus, 
ut  meridie  conquieverat.  Suet.  Aug.  78  conquiescere  ])aulisper 
post  cibum  meridianuni. 

Die  geographische  Verbreitung.  Wie  die  Beispiele  der 
Quiescoformel  bis  zum  Ende  des  0.  Jahrhunderts  nur  ein  Fünftel 
der  Situsformel  ausmachen  (1373  : 0900) , so  ist  sie  auch  örtlich 
viel  mehr  beschränkt,  indem  aus  Ägypten  gar  kein  Beispiel  vor- 
liegt, aus  Kleinasien  (Galatien.  Gorp.  III  270)  ein  einziges.  Auch 
in  Nordosteuropa  ist  sie  selten,  dagegen  in  Afrika  nicht  weit 
hinter  der  Quiescoformel  zurückstehend.  Am  beliebtesten  scheint 
sie  in  Gallia  Narbou.  Lugdun.  und  Aquitanien  gewesen  zu  sein; 
darauf  folgen  Afrika,  dafs  aufserrömische  Italien,  Hispanien  u.  s.  w. 

Die  Bedeutung.  Dafs  schon  im  klassischen  Latein  zwischen 
quies  und  requies  kein  Unterschied  bestand,  lehrt  eine  Vergleichung 
von  Cicero  mit  Sallust.  In  der  Senatsdebatte  über  die  Bestrafung 
der  < ’atilinarier  sagte  Caesar  nach  Cic.  Gat.  4,  7 mortem  (esse) 
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laborum  ac  miseriarum  quietem,  nach  Sali.  Cat.  51,  20  mortem 
aerumnarum  (dieses  Wort  entspricht  dem  Gosch  macke  des  Sallust) 
requiem  esse.  So  wechseln  denn  auch  in  den  Inschriften  quiesco 
und  requiesco,  ohne  dafs  sich  ein  durchgreifender  Unterschied  fest- 
stellen liefse.  Das  beweisen  auch  die  romanischen  Sprachen,  indem 
das  neufranzösische  remplir  nicht  mehr  bedeutet  als  das  lateinische 
implere,  recommander  nicht  mehr  als  commendare. 

Bezeichnet  quiesco  oder  requiesco  die  Ruhe  des  Körpers  im 
Grabe,  so  steht  es  meist  im  Präsens,  selten  im  Futurum;  tritt  es 
dagegen  in  der  Perfektform  auf,  so  bezeichnet  es  als  Inchoativum 
das  Anfängen  der  Ruhe,  das  'Entschlafen'.  Im  Anschlufs  daran 
steht  bei  Dichtern  quies  geradezu  für  den  Tod.  Prop.  2,21,27  si  forte 
tibi  properarint  fata  quietem.  Sen.  Oed.  784.  Büch.  1282,  1 (Rom): 
immatura  quies  quos  apstulit,  hic  siti  sunt  tres. 

Martini  10,  61,  1 Hic  festinata  requiescit  Erotion  umbra. 

Die  Verbrennung.  Schon  in  den  ältesten  uns  bekannten 
Beispielen  kommt  quiesco  ebenso  mit  persönlichem  Subjekte  wie 
mit  dem  Subjekte  ossa  vor:  das  letztere  kann  nach  unserer  An- 
sicht nur  auf  Verbrennung  gedeutet  werden,  und  diese  Verbindung 
finden  wrir  bei  Verg.  Aen.  6, 1327.  Tib.  2,  4,  49.  2,  6,  29.  Ov.  met.  4, 
166.  Ibis  301.  Lukan  nimmt  als  Subjekt  cineres,  8,  698 
Et  regum  cineres  extrueto  monte  quiescant. 

8,  768  non  hac  in  sede  quiescent  | tarn  sacri  cineres. 

Dafs  aber  in  'ossa’  der  persönliche  Begriff  mit  enthalten  ist,  er- 
kennen wir  namentlich  aus  der  Grabsehrift  bei  Büeheler  1191 
(Arelate),  V.  9 

ossa  tuis  urnis  optamus  dulce  quiescant. 

Beide  Substantive  sind  verbunden  bei  Büch.  834  (Rom.  in  urnula 
marmorea) 

ossa  piia  cineresque  sacri  hic  ecce  quiescunt. 

Das  Ge fiilil  des  befriedigten  Wunsches.  Von  den  metrischen 
Grabschriften  der  heidnischen  Zeit  läfst  sich  sagen,  dafs  etwa  ein 
Drittel  die  Ruhe  weder  als  etwas  Erwünschtes,  noch  als  etwas 
nicht  Erwünschtes  bezeichnet;  in  einigen  wenigen  spricht  sich 
sogar  eine  Unzufriedenheit  aus,  so  Büch.  1055,  9 (Beneventum) 
Nunc  ita  in  aeterna  requiesco  se[de  sepulta] 
et  finem  fati  conqueror  ipsa  mei. 

Büch.  1170,  13  lAriminum) 

Fortuna  iuvisa  est,  spes  est  frustrata  parentes, 
mors  cuncta  eripuit,  dira  quies  hominum. 
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In  den  anderen  zwei  Dritteln  gelangt  das  (iefflhl  der  Befriedigung 
zum  Ausdrucke,  besonders  in  den  christlichen  Inschriften. 

Die  Untersuchung  der  prosaischen  Inschriften  führt  zu  fol- 
genden Ergebnissen.  In  den  heidnischen  wird  quiesco  in  bonam 
partem  gebraucht  oder  auch  durch  bene  naher  bestimmt,  z.  B.  in 
der  Wunschformel  Arcadi  ossa  bene  quiescant.  Dem  entspricht 
das  zu  quies  hinzutretende  Adjektiv  bonus,  z.  B.  Corp.  VIII  321*0 
dis  Manibus  sacrum  et  bonae  quieti  Araeliae.  Selten  sind  andere 
Verbindungen,  wie  Corp.  111  270  (Ancyrai:  D.  M.  Repentina  hoc 
tumulo  requiescit  ab  umanis  sollicitudinibus.  Der  christliche  Aus- 
druck fiir  die  selige  Ruhe  ist  'in  pace’;  aber  auch  wo  dieser 
Zusatz  fehlt,  wird  das  einfache  Verbum  quiesco  in  diesem  präg- 
nanten Sinne  verstanden.  Erweiterungen  der  Formel  sind:  semper 
in  paoe,  in  Christi  paee,  cum  bona  pace,  cum  pace  perenni. 

Unserer  Formel  'ruhe  sanft’  entsprechen  folgende  Ausdrücke: 
securus  (Bücheier  375.  513.  662.  1121):  leviter  (1192A.  1470. 
1472);  placidus  (541.  684);  gratus  (492.  706);  molliter  <479  >; 
dulce  (1191  V.  9.  1247  ; | in  j floribus  1 492.  1636  V.  26);  recubans 
(1106);  manibus  placidis  (559);  in  gloria  (919);  alma  (1407); 
mitissima  (1416  V.  7).  Von  diesen  sind  securus,  placidus  und 
gratus  sowohl  heidnisch  wie  christlich.  In  floribus  ist  buchstäb 
lieh  auf  die  Blumen  zu  beziehen,  mit  welchen  das  Grab  bepflanzt 
ist,  während  es  heutzutage  auch  bildlich  von  einem  geuufsreichen 
Leben  gebraucht  wird.  Die  poetischen  Grabinschriften  enthalten 
eine  viel  reichere  Phraseologie  als  die  prosaischen. 

Die  Teile  der  Formel.  Das  Verbum.  Neben  quiesco 
kommt  noch  requiesco  in  Betracht,  selten  adquiesco  und 
conquiesco. 

In  der  Wunseliformel  tritt  das  Verbum  meist  im  Konjunktiv 
auf,  zuweilen  auch  im  Imperativ;  das  Subjekt  ist  dann  gewöhnlich 
ossa,  seltener  cineres  oder  mernbra,  oder  auch  ein  persönliches, 
und  als  Adverb  gesellt  sich  dazu  bene,  welches  die  Dichter  vari- 
ieren, z.  B.  Ovid  1b.  301  felicius  ossa  quiescant:  am.  3,  9,  67  ossa 
quieta,  precor,  tuta  requiescite  in  urna.  Büch.  492,  1 floribus  ut 
saltem  requiescant  mernbra  iucundis;  732,  2 semper  in  pace 
quiescat;  737,  10  iam  vale  perpetuo  dulcis  et  in  pace  quiesee. 
Die  Wunschformel  ist  fast  so  alt  als  die  Affirmativformel,  da 
sie  schon  bei  Vergil,  Tibull  und  Ovid  vorkommt,  doch  ist  sie  im 
grofsen  Ganzen  auf  die  heidnischen  Inschriften  beschränkt.  Die 
meisten  Beispiele  treffen  auf  Italien  und  Afrika,  und  in  letzterem 
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Lande  ist  sie  so  einheimisch,  dal's  sie  häufiger  abgekürzt  wird 
als  in  Italien.  Dafs  die  Christen  die  Affirmativformel  vorzogen, 
ist  ein  Ausfluis  ihres  Glaubens;  sie  brauchten  nicht  zu  wünschen, 
weil  sie  eine  feste  Zuversicht  hatten.  Gleichwohl  gebrauchten  sie 
auch  den  Konjunktiv,  weil  sie  sich  durch  die  heidnischen  Vorbilder 
beeinflussen  liefsen.  Viel  später,  wahrscheinlich  erst  zwischen  dem 
achten  und  zwölften  Jahrhundert,  bürgerten  sich  in  Spanien  und 
den  Rheinlanden  zwei  christliche  Formeln  ein:  requiescat  in  pace 
und  tibi  sit  requies.  — Adquiesco  empfahl  sich  für  das  jambische 
Metrum:  bene  adquiescas  etc.  — Bene  requiescat  ist  im  Verse 
unmöglich  und  in  Prosa  selten;  daher  pflegt  der  Adverbialbegriff 
eine  andere  Form  anzunehmen.  — Quiesco  wird  auch  auf  den 
Stein  bezogen: 

Te,  lapis,  obtestor,  leviter  super  ossa  quiescas. 

Die  Variation  Büch.  1470 

Te,  terra,  optestor,  leviter  super  ossa  quiescas. 
ist  wahrscheinlich  aus  dem  Einflüsse  der  Formel  'sit  tibi  terra 
levis’  zu  erklären. 

Mit  der  Affirmationsformel  verbindet  sich  gern  das 
Ortsadverb  hic.  Das  Verbum  steht  in  der  Regel  (78  mal  unter 
0(5  metrischen  Beispielen  I im  Indikativ  Präsens,  und  das  Subjekt 
ist  meistenteils  das  persönliche.  Ausnahme  ist  das  Futurum;  das 
Perfekt  requievit  bedeutet:  ist  entschlafen,  ist  zur  Ruhe  eingegangen. 
Vgl.  Verg.  Aen.  6,  328 

priusquam  sedibus  ossa  quierunt. 

Die  Infinitivform  steht  im  fünften  Fufse  des  Hexameters: 

faciant  me  quiescere  tecum. 

Hoc  loco  ergo  meos  plegi  quiescere  proles. 

Das  Particip  lautet  bald  requiens,  bald  requiescens. 

Das  Vorwiegen  des  persönlichen  Subjektes  gilt  ebenso  für 
die  metrischen  wie  für  die  prosaischen  Inschriften,  und  für  die 
heidnischen  Gedichte  mehr  als  für  die  christlichen.  Die  sächlichen 
Subjekte  sind  der  Häufigkeit  nach  geordnet:  ossa,  ossa  et  cinis, 
cinis  und  reliquiae,  hbnor;  in  den  christlichen  membra,  corpus, 
ossa,  aetas  matura.  In  Prosainschriften  sind  ossa  und  corpus 
namentlich  heidnisch.  Mit  Allitteration  sind  verbunden  Büch. 
1354,  2 (christl.) 

sedibus  en  propriis  mens  pura  et  membra  quieseunt. 

Das  Substantiv.  Hier  handelt  es  sich  zunächst  um  quies 
und  requies.  In  heidnischen  Inschriften  ist  requies  sehr  selten. 

IG* 
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Quies  ist  die  Ruhe  im  Grabe,  aber  aucli  die  Ruhe  im  Elysium 
oder  im  Paradiese,  ja  sogar  das  Grab  selbst;  von  Adjektiven  ver- 
binden sich  damit  bonus  (entsprechend  bene  quiescere),  perpetuus, 
perennis  und  aeternns.  Bei  Büch.  1170,  14 

mors  cuncta  eripuit,  dira  quies  hominum 
ist  es  wohl  synonym  mit  Tod,  und  schon  Lucr.  3,  211  verbindet 
leti  sejura  quies.  Das  Neue  Testament  liefert  uns  den  griechischen 
Parallelausdruck  Hehr.  4,  3 

titJiQiofit&a  eig  xaruxavoiv  oi  xiOxevovzes. 

Die  Sprache  der  Dichter  hat  die  Zahl  der  Epitheta  erweitert 
durch:  placida,  grata,  alma,  alta,  mitissima.  — Nur  die  prosaischen 
Inschriften  zeigen  uns  die  zwei  Neubildungen  requietio  und 
requie torium.  Corp.  inscr.  V 1014  locum  requietionis  corporis, 
und  Orelli  4533  requietorium. 

Das  Adjektiv.  Quietus  findet  sich  nur  auf  poetischen 
Grabschriften.  Büch.  149G  (in  Sabinis).  1237  (Afrika) 
cum  moriar,  inaneant  ossa  quieta  mihi, 
nach  dem  Vorbilde  von  Ovid  am.  3,  9,  67 

ossa  quieta,  precor,  tuta  requiescite  in  urna. 

Büch.  1418,  4 (Rom) 

in  tu]mulo  posita  pace  quieta  iacet. 

Huebner,  inscr.  Hisp.  234  (tituli  recentiores). 

3.  Der  Ortsbezeichnung  dient  in  der  Regel  das  Adverb  hic, 
wie  in  den  moderen  Grabschriften  'hier’  oder  ci  = ici;  besonders 
häufig  verbindet  sich  dieser  Ausdruck  mit  der  Situsformel:  nomi- 
nale Ortsbezeichnungen  im  Ablativ  oder  Lokativ  sind  viel  seltener. 
Unter  119  metrischen  Beispielen  erscheint  hic  104  mal,  der  Kasus 
nur  13mal.  Unter  760  prosaischen  Grabschriften  finden  wir  hic 
624 mal,  synonyme  Ausdrücke  47 mal,  sodafs  129  ohne  Ortsbe- 
zeichuung  übrig  bleiben,  z.  B.  die  Verbindung  ossa  sita.  In  der 
Quiescoformel  ist  die  Ortsbezeichnung  viel  weniger  häufig;  wir 
treffen  sie  unter  96  metrischen  Beispielen  nur  30mal,  den  Ablativ 
dagegen  24  mal,  keines  von  beiden  an  42  Stellen. 

Der  Ablativ.  Die  Poesie  zeigt  uns  in  der  Situsformel 
namentlich  tumulus,  sepulcrum,  sedes;  auch  ager  (von  einem  be- 
grabenen Pferde),  olla,  vas.  Die  prosaischen  Inschriften  liefern 
zunächst  zu  agro  das  Analogon  in  hoc  prato;  dann  in  monumento, 
in  hoc  loco.  In  Verbindung  mit  quiesco  sind  gebräuchlich 
sepulcrum,  tumulus,  sedes,  urna,  locus;  seltener  solum,  humus, 
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rnoles,  siuus,  gremium,  cunae;  spezifisch  christlich  sind  aula,  domus 
und  porticus.  Die  Prosa  verfügt  nur  über  eine  mäfsige  Auswahl 
aus  diesem  Schatze,  während  sie  als  neu  hinzufügt:  in  hoc  lapide 
quiescit. 

Viele  Formeln  erscheinen  sowohl  im  blofsen  Ablativ  als  auch 
mit  der  Präposition  in,  seltener  suh;  die  erstere  Konstruktion 
trifft  etwa  zwei  Drittel  sämtlicher  Fälle.  Die  Erklärung  wird 
man  für  die  meisten  Beispiele  aus  dem  Versbediirfhisse  herleiten 
müssen,  nach  dem  Vorgänge  von  Köne;  nur  haben  wir  in  der 
Gräberpoesie  nicht  blofs  mit  dem  Hexameter,  sondern  auch  mit 
Jamben  und  Trochäen  zu  rechnen,  ln  tumulo  fügt  sich  leicht 
in  die  Daktylen,  nicht  aber  in  sepulero,  sondern  nur  der  Ablativ 
sepulcro.  Man  vgl.  Bücheier  (509  (Dalmatien): 

Non  clausa  in  tumulo  requieseunt  ossa  sepulcro. 

Die  Lage  ändert  sich  jedoch  durch  das  Hinzutreten  eines  Prono- 
mens, wie  Büch.  1399 

Hoc  situs  est  tumulo  castus  de  semine  casto. 
und  nochmals,  wenn  das  Pronomen  nicht  auf  das  Substantiv  be- 
zogen ist,  sondern  Adverbialform  annimrnt  Bücheler 646  (Sardinien): 
Hic  situs  in  tumulo  genitus  nomenque  Valerius. 

So  bildeten  sich  gewisse  Formeln  aus,  wie  hoc  iacet  in  tumulo, 
oder  hic  iacet  in  tumulo;  oder  Büch.  1200  heu  tumulo  Donata 
iaces,  verglichen  mit  Büch.  499  hoc  tumulo  Pontiane  iaces.  Büch. 
1318  (Ostia) 

Hoc  ego  su  in  tumulo  Primus  notissimus  ille. 
wird  vermutet,  statt  su  in  sei  zu  lesen  'sum’,  und  zur  Unter- 
stützung verwiesen  auf  Büch.  1036,  3 
Hoc  tumulo  nunc  sum  etc. 

So  werden  floribus,  lapide,  loculo,  marmore,  sarcophago,  saxo, 
solo,  humo,  tellure,  titulo,  urna,  vaso  belegt  und  besprochen  von 
dem  Gesichtspunkte  aus,  ob  die  Hinzufügung  der  Präposition  dem 
Dichter  pafste  oder  nicht,  auch  mit  Hüeksieht  auf  die  damit  ver- 
bundenen Verba,  iaceo,  condo,  tego  u.  s.  w.  Die  Schlufsfolgerungen 
ergeben  sich  von  selbst,  und  wo  zahlreiche  Belege  vorliegen,  sind 
sie  auch  geradezu  zwingend. 

Aufserdem  hat  Verf.  noch  auf  einen  anderen  Punkt  sein 
Augenmerk  gerichtet,  ob  die  der  Ortsbezeichnung  dienenden  Sub- 
stantivs die  logisch  natürliche  Singularform  beibehalten,  oder, 
was  ja  den  Dichtem  erlaubt  ist,  die  Pluralform  annehmen.  Es 
trifft  dies  namentlich  die  Wörter:  bustum,  monumeutuin,  sepulcrum, 
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templum,  locus  und  tumulus.  Man  sagt  wohl,  tumuli  bezeichne 
nicht  den  einzelnen  Grabhügel  im  speziellen  Falle,  sondern  die 
Grabhügel  im  allgemeinen,  und  eine  grolse  Reihe  von  Beispielen 
lälst  sich  so  interpretieren,  z.  B.  Büch.  1338  (Rom): 

Suscipe  me  sociam  tumulis  dulcissime  coniux. 

Büch.  424,  2 (Sassinai: 

Condite  perpetuis  tumulis  sine  lucis  hiatu. 

Büch.  1413,  13  (Mediolanum): 

Domnica  sed  coniunx  retinet  commune  sepulcruni, 
iuucta  toris  quondam  iungitur  et  tumulis. 

Büch.  1002,  1 (Rom)  nionumeuta  extrema.  1375  sepulcra. 

Wie  genau  die  Sprache  der  Inschriften  mit  der  Litteratur 
stimmt,  bezeugen  folgende  Stellen: 

Ovid  met.  11,  429 

et  saepe  in  tumulis  sine  corpore  nomiua  legi. 

Ovid  ex  Ponto  3,  4,  70 

et  desunt  fatis  sola  sepulcra  meis. 

Fonsolatio  ad  Liviam  73 

claudite  iam.  Parcae,  nimium  reserata  sepulcra. 

Ovid  met.  8,  709 

busta  meae  videam  neu  sim  tumulandus  ab  illa. 

Martial  epigr.  9,  30,  5 

cumque  daret  sauctam  tumulis,  quibus  invidet,  urnam. 

Oie  Erklärung  aber  suchen  wir  in  der  Hauptsache  lieber  in  der 
metrischen  Technik  als  in  der  Theorie  der  sogen,  'allgemeinen 
Bezeichnungen".  Allerdings  mufs  zugegeben  werden,  dals  Stellen 
übrig  bleiben,  welche  sich  nicht  fügen  wollen,  z.  B.  Büch.  1057,  3 
( Rom  i 

Pompeia  his  tumulis  coguomine  Eleutheris  haeret. 

Allein  wenn  der  Versbau  unter  gewissen  Umständen  die  Plural- 
form verlangt  hatte,  so  gewöhnte  man  sich  gedankenlos  daran, 
wie  ja  die  silberne  Prosa  solche  Plurale  sich  angeeignet  hat,  ob- 
wohl kein  Grund  dazu  vorlag,  Lehrreieh  ist  eine  Stelle  des 
Propertius  3,  5,  33  ff.  M.,  wo  zuerst  der  Singular  dem  Sinne  ent- 
sprechend gesetzt  ist  und  kurz  darauf  der  durch  den  Vers  erprefste 
Plural  desselben  Wortes  nachfolgt, 

Et  sit  in  exiguo  laurus  superaddita  busto, 
quae  tegat  extincti  funeris  umbra  locum  . . . 
nec  minus  haec  nostri  notescet  fama  sepulcri, 
quum  tloreut  Phthii  busta  cruenta  viri. 
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Da  es  sich  um  ein  wirkliches  Grab  handelt,  so  war  ja  eigentlich 
der  Singular  geboten,  was  ja  auch  die  Form  sepulcri  beweist. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  Lucan  5,  609 

Est  opus,  o superi,  lacerum  retinete  cadaver 
Huctibus  in  inediis,  desint  mihi  hustu  rogusque. 

Vgl.  noch  Seneca  Troad.  370.  950.  11(30.  1174.  Am  Versschlusse 
hat  man  lieber  eine  Länge  als  eine  Kürze,  z.  H.  I’rop.  5,  7,  2 
Sunt  aliquid  Manes;  letum  non  omnia  finit, 
luridaque  evictos  effugit  umbra  rogos. 
obschon  hier  anfserdem  evictum  Elision  nach  sich  gezogen  hätte. 
Ist  auch  Kiine  manchmal  zu  weit  gegangen,  so  ist  doch  sein 
Grundgedanke  immer  noch  fruchtbar.  So  glauben  wir  denn,  dals 
hei  Ovid  trist.  3,  11,  25 

Non  sum  ego,  quod  fueram:  quid  inanem  proteris  umbra!»? 
quid  cinerem  saxis  bustaque  nostra  petis? 
der  Plural  busta  neben  cinerem  als  Konzession  aufzufassen  sei, 
wie  nostra  gegenüber  ego  statt  mea.  Weitere  Belege  zu  busta 
bieten  Ovid  Ibis  331  metum.  4,  88.  Statius  silv.  5,  5,  55.  Meyer 
Anthol.  t53U. 

Noch  häufiger  ist  der  Plural  monumenta.  Vgl.  Martial  11,  4M 
Silius  haec  magni  celebrat  monumenta  Maronis. 
Bücheier  1102  (Umbrien): 

Parva  quidem  monumenta  tibi  pro  munere  vitae 
fecimus  et  tumulo  teximus  ossa  levi. 

Büch.  517,  2 (Afrika) 

hone  tu  m ul  um  vobis,  Manes,  monimentaqne  sacra 
iilisequium<|ue  mei  Victoriuus  vovi  doloris. 

Damit  habe»  wir  den  Weg  geebnet,  um  an  die  Betrachtung 
der  Pluralformen  von  locus  heranzutreten.  Schon  der  Singular 
ist  gewissermaßen  terminus  technieus  zur  Bezeichnung  des  Be- 
gräbnisplatzes oder  des  Grabes  geworden.  Corp.  V 2915: 

Hic  locus  patet  in  front,  p.  XX  et  a media  fos 
intro  vers.  p.  XXV  hunc  locum  monimentumque 
diis  Manilius  do  legoque. 

Büch.  1067,  2 (Rom) 

immatura  meo  perlege  fata  loco. 

wie  auch  in  griechischen  Grabschriften  rönog  im  Sinne  von  'Grab’ 
gebraucht  wird.*)  Wichtig  wird  aber  die  Frage  für  die  Interpre- 

*)  Mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Krage,  geben  wir  noch 
folgende  Beispiele.  Corp.  inner.  III  3061  LOCyS  SEPYLTVR  . . .,  III  5000 
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tation  des  bekannten  Verses  einer  satanischen  Scipioneninschrift: 
is  hic  situs  quei  numquam  victus  est  virtutei. 
annos  gnatus  XX  is  l[oc|eis  mandatus. 

Auf  Grund  der  Angabe,  dafs  der  erste  erhaltene  Buchstabe  des 
Dativs  auch  für  die  hasta  von  D gehalten  werden  könne,  sind 
verschiedene  Konjekturen  aufgestellt  worden,  wie  Diteist  oder 
diveis,  worunter  Bücheier  die  Mauen  versteht.  Da  indessen  die 
Mehrzahl  der  Zeugen,  welche  den  Stein  geprüft  haben,  an  L fest- 
hält, so  verdient  die  Konjektur  Mommsens  loceis  mehr  in  Betracht 
gezogen  zu  werden.  Sie  empfiehlt  sich  durch  die  Vergleichung 
von  Büch.  1085  (Rom) 

Si  quis  forte  legit  titulum  nomenque  requirit, 

Dorchadis  inveniet  ossa  sepulta  loco. 

Büch.  367,  8 (Rom)  condere  ossa  loco,  an  welchen  Stellen  locus 
geradezu  für  'Grab’  gesetzt  ist.  Was  aber  die  Verbindung  mit 
mandatus  anbelangt,  so  haben  wir  eine  Parallele  bei  Büch.  1189 
(Pandateria) 

Reliquiae  cineris  tumulo  raanduta  quiescunt. 

Dazu  kommen  Büch.  473,  3 (Mailand) 

His  requiesco  locis,  vitam  cui  fata  negarunt 
ac  tumulo  clusere  gravi. 

Bücheier  501  (Afrika) 

Hisce  locis  Flori  requiescunt  ossa  sepulta. 

Der  Plural  mufs  der  Bedeutung  nach  als  identisch  mit  dem  Sin- 
gular locus  gefafst  werden,  da  ja  auch  tumuli  nur  eine  metrische 
Variation  zu  tumulus  ist;  so  bei  Statius  silv.  4,  4,  53 
. . . magi  tumulis  adcanto  magistri. 
wo  der  Singular  Hiatus  oder  Elision  ergeben  hätte.  Statius 
silv.  5,  3,  106 

Pone  super  tnmnlos  et  magni  funus  alumni. 

Bücheier  1181,  5 (Mutina) 

ne  patiare  meis  tumulis  increscere  silvas. 

Biicheler  1370,  4 (Rom.  525  nach  Ghr.) 

ne  mala  sit  tumulis  extera  lingua  tuis. 


LOCYS  M (=  monumentum?).  V 90  LOC  M.  POSTVMI  L.  F.  V 109G  Loc. 
primus  ct  loc.  sccun.  et  loc.  tert.  H.  S.  T.  (=  dedit  tres  loco«  in  sepulcro 
etc.).  VI  2183  libertie  utriusque  sexus  loca  singnla  scpulturae  causa  . . . 
VI  9157  locus  Antonini  etc.  VI  9919  Bücheler  Carm.  epigr.  123ti  loc  L. 
Gemini;  1321  loc(us)  famil(iae)  mit  folgendem  Genetiv;  1322  L M.  (locus 
monumentum?)  Pelagiae  etc. 
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Und  dadurch  wurde  der  PJural  zur  Gewohnheit.  Büch.  468,  1.  4 
(Afrika) 

saepe  rneis  tumulis  avis  Attica  parvula  venit. 
hic  viridat  tumulis  taurus  prope  Delia  nostris. 

Bei  Bücheier  1170,  2 (Ariminum) 

marmoreisque  ineis  his  iaceo  tumulis 
hätte  das  Verbum  durch  den  Singular  drei  reimende  Nomina 
neben  sich  bekommen.  Die  Freiheit  der  Nachbildung  wird  er- 
kannt, wenn  man  das  ältere  Original  bei  Büch.  1413  (Mailand) 
mundo  fiente  iacens  conditur  hoc  tumulo 
vergleicht  mit  dem  Nachahmer  Büch.  1412  (Mailand) 
mortis  sorte  iacens  conditur  his  tumulis. 

Aus  metrischen  Gründen  jedenfalls  erklärt  sich  der  Plural 
bei  Büch.  1191,  9 (Arelate) 

ossa  tuis  urnis  optamus  dulce  quiescant. 

Somit  hotten  wir  der  Konjektur  Mommsens  loceis  eine  kräftige 
Unterstützung  geliehen  zu  haben. 

Der  Lokativ  findet  sich  in  Verbindung  mit  der  Quiosco- 
formel  an  einer  einzigen  Stelle,  welche  aber  zugleich  die  Gram- 
matik um  ein  neues  Beispiel  bereichert,  wir  meinen  Büch.  800 
(Lambaesis) 

D.  M.  M.  lulius  Alexander  veteranus  leg.  . . . 
hic  situs  est-  patriae. 

Dazu  bemerkt  Wilmanns  (Porp.  VIII  2885):  verba  'hic  patriae’ 
ad  similitudinem  locutionis  'hic  loci’  dictum  esse  puto.  Die  Kon- 
struktion lielse  sich  dann  zusammenstellen  mit  Apul.  met.  7,  26: 
nec  uspiam  ruris  reperitur  ille.  Aber  dann  wäre  auch  der  Gedanke: 
in  hac  patria  oder  in  hac,  parte  patriae,  was  der  Verf.  sicher  nicht 
gewollt  hat;  er  wollte  vielmehr  sagen:  hier  ist  er  begraben,  und 
zwar  in  seinem  Heimatland.  Viele  Soldaten  wurden  ja  in  frem- 
der Erde  begraben.  Ähnliche  Bestimmungen  des  Ortsadverbiums 
hic  finden  wir  öfters,  z.  B.  Büch.  76,  4 (Benevent) 
hic  osfsa  in  terra  cubant. 

Büch.  646  (Sardinien) 

hic  situs  in  tumulo. 

Büch.  98,  4 (Parma) 

hic  conquiescit  cunis  terrae  mollibus. 

Aus  dem  Bereiche  der  Litteratur  kann  man  dem  Lokativ  terrae 
zur  Seite  stellen  den  Vers  Vergils  Aen.  11,  593 
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I’ost  ego  nabe  eava  miserandae  corpus  et  ariua 
inspoliutu  feram  tumulo  patriaeque  reponant. 

Darüber  äufsert  sieh  Dräger  (histor.  Syntax  I 574)  dahin,  dal's 
patriae  'wohl  Dativ’  sei.  Der  Hexameter  und  die  afrikanische 
Inschrift  berühren  sich  indessen  darin,  dafs  an  beiden  Stellen  von 
einem  Begräbnisse  die  Rede  ist,  und  weil  ja  auch  die  beiden 
Verben  (sino — posino — pono  — repono,  wie  quieseo  — requiesco) 
zusammengehören.  Somit  bedeutet  repono  im  technischen  Sinne 
'begraben’,  wie  bei  Prop.  1,  17,  11: 

An  poteris  siecis  mea  fata  reponere  ocellis 
ossaque  nulla  tuo  nostra  teuere  sinn? 

Dieses  reponere  konstruiert  aber  Vergil  Aen.  t»,  053  mit  dem 
Ablativ,  nicht  mit  dem  Dativ: 

. . . quae  gratis  curruin 
armorumque  fuit  vivis,  quae  cura  nitentis 
pascere  equos,  eadem  sequitnr  tellure  repostos. 
l)a  der  Erklärer  verpflichtet  ist,  den  Begriff  von  ponere  möglichst 
festzuhalteu,  und  da  er  nur  im  Notfälle  reponere  mit  reddere 
identifizieren  darf,  so  gewinnt  die  Annahme  des  Lokativs  an  Wahr- 
scheinlichkeit. Bildete  terra  einen  Lokativ  terrae,  warum  nicht 
patria  (—  terra  patria)  einen  Lokativ  patriae?  Gerade  in  den  Grab- 
schriften kommt  der  aus  der  Litteratur  bekannte  Lokativ  terrae 
wiederholentlich  vor.  Büch.  607,  3 (Rom) 

Condidimus  terrae  arisque  sacrabimus  ipsum. 

Büch.  4*7, * i Ostia,  drittes  .lahrh.) 

hunc  coniunx  posuit  terrae  etc. 

Wenn  man  auch  den  Dativ  bei  reponere  eher  verteidigen  kann, 
so  ist  er  doch  für  ponere  und  condere  sicher  nicht  haltbar,  da 
die  Praxis  den  Ablativ  zeigt. 

Büch.  703  ( Vercellae)  hoc  positus  tumulo  . . . quiescit. 

Büch.  136*  (Ticini)  hoc  posuit  tumulo  corporis  excuhias. 

Büch.  1153  (Mauret.)  hoc  tumulo  positum  est. 

Büch.  1209  (Pannonien)  hoc  posita  in  tumulo  ...  sunt  ossa. 
Büch.  75*  ( Roru)  hoc  tumulo  Baioli  couduntur  membra. 

Büch.  1413  (Mailand)  iacens  conditur  hoc  tumulo. 

München.  .1.  E.  Church  juu. 


Digitized  by  Google 


Zur  Geschichte  der  Pronomina  demonstrativa.  II. 

< Fortsetzung  von  Arch.  XI  369  ff.) 

I.  Hic,  ille.  Es  ist  eine  alte  und  iui  grofsen  Ganzen  auch 
richtige  Regel  der  Grammatiker,  dals  sich  hic  auf  das  Nähere 
bezieht,  wie  ille  auf  das  Entferntere.  Dies  gilt  in  erster  Linie 
Ton  der  äufseren  Reihenfolge  in  dem  Sinne,  dafs  der  im  Vorher- 
gehenden zunächst  genannte  Gegenstand  oder  Begriff  mit  hic 
bezeichnet  wird,  wie  der  weiter  vorausliegende  mit  ille.  Dafs 
dies  wenigstens  der  Natur  entspreche,  ersehen  wir  deutlich  aus 
('ornificius,  welcher  4,  19,  2f>  nach  der  Definition  von  membruin 
orationis  und  articulus  also  fortfährt:  inter  huius  generis  (arti- 
culi)  et  illius  suprrioris  vehementiam  hoc  mterest;  illud  tardius 
et  rarius  venit,  hoc  crebrius  et  celerius  pervenit.  Ituque  in  illo 
geuere  . . in  hoc  etc.  Cic.  Lael.  20  hoc  extremum  . . illa  superiora. 
Daraus  lernen  wir  aber  noch  ein  Zweites,  dafs  der  Stilist  nicht 
verpflichtet  ist,  das  vorher  Gesagte  von  hinten  rückwärts  auf- 
zurollen, sondern  man  kann  auch  von  vorne  anfangeu  mit  der 
umgekehrten  Formel  ille,  hic,  wie  Cornificius  gethan.  Durch- 
schnittlich dürfte  die  Stellung  hic  . . ille  mehr  dem  klassischen 
Latein  entsprechen,  während  für  ille  . . hic  (aufser  Curtius  ) Taeitus 
eine  ausgesprochene  Vorliebe  besitzt.  Hist.  I,  0 interfeetis  Cin- 
gonio  Varrone  et  Petronio  Turpiliano;  ille  nt  Nymphidii  socius, 
hic  nt  «Ins  Neronis,  inauditi  perierant.  2,  78  Autiochiam  . . Cae- 
saream;  illa  Suriae,  hoc  Iudaeae  cupnt  est.  4,  t>8  Doraitianus 
Mucianusque  . . ille  spe  properus,  hic  moras  nectens,  und  zahl- 
reiche weitere  Stellen  im  Lexicon  Taciteum  von  Gcrber-Greef, 
p.  52;!.  Die  Leichtigkeit,  ja  die  Notwendigkeit  des  Formen- 
wechsels ergiebt  sich  manchmal  aus  dem  Gedankenzusamraen- 
hange,  wie  Ter.  Phorm.  260  hic  in  noxiast,  ille  ad  dicendam  cau- 
sam adest:  quom  illest  (noxius),  hic  praestost.  Dieser  Chiasmus, 
in  der  guten  Zeit  des  symmetrischen  Satzbaues  noch  Ausnahme, 
macht  sich  Lu  der  silbernen  Prosa  immer  breiter  und  wird  als 
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Mitte]  der  variatio  ausgenützt,  so  schon  von  Livius  22,  39,  5,  wo 
Fabius  Cunctator  zu  Aemilius  Paulus  spricht:  nescio  Bn  infestior 
hic  adversarius  (der  Römer  Terentius  Varro)  quam  ille  hostis 
(Hannibal)  nianeat  te,  et  cum  illo  in  acie  tantum,  cum  hoc  Omni- 
bus locis  et  temporibus  sis  certaturus.  39,  53,  3 Demetrius  etsi 
minor  aetate  quam  Perseus  esset,  hunc  iusta  matre  familiae,  illum 
paelice  ortum  esse;  illum  ut  ex  vulgato  corpore  genitum  nullam 
certi  patris  notam  habere,  hune  insiguem  Philippi  similitudinem 
prae  se  ferre.  Man  vergleiche  damit,  wie  streng  den  Parallelis- 
mus Cicero  durchführt  Catil.  2,  25:  ex  hac  parte  (Senat,  Ritter- 
schaft, Rom,  Italien,  Provinzen)  pudor  pugnat,  illinc  (Partei  des 
Catilina)  petulantia;  hinc  pudicitia,  illinc  stuprum;  liinc  fides, 
illinc  fraudatio;  hinc.  pietas,  illinc  scelus;  hinc  constantia,  illinc 
furor;  hinc  honestas,  illinc  turpitudo;  hinc  continentia,  illinc 
libido.  Bemerkenswert  ist,  dafs  der  sonst  von  dem  Geiste  der 
silbernen  Latinitüt  erfüllte  Velleius  Paterculus  2,  84,  1 noch  ganz 
auf  der  Seite  von  Cicero  steht:  in  hac  parte  miles  atque  impera- 
tor,  in  illa  marcebant  oinnia;  hinc  remiges  fortissimi,  illinc  inopia 
adfectissimi;  navium  haec.  magnitudo  modica  nec  celeritati  ad- 
versa,  illa  specie  terribilior;  hinc  ad  Antonium  nemo,  illinc,  ad 
Caesarein  cotidie  aliquis  transfugiebat.  Bei  dem,  nicht  gerade 
unklassischen,  jüngeren  Plinius  hat  die  Vorliebe  zur  Variation 
bereits  gesiegt,  wie  Epist.  9,  7,  3 beweisen  mag:  illam  (villamj 
tragoediam,  baue  appellare  romoediam  soleo;  illam,  quod  quasi 
soeeulis  sustinetur  . . haec  lacu  propius,  illa  latius  utitur;  haec 
unum  sinum  molli  curvamine  ampleetitur,  illa  editissimo  dorso 
duos  dirimit;  illic  recta  gestatio  longo  limite  super  litus  exten- 
ditur,  hic  spatiosissimo  xysto  leviter  inHectitur;  illa  fluctus  non 
sentit,  haec  frangit;  ex  illa  possis  dispicere  piscantes,  ex  hac  ipse 
piscari  hamumque  de  cubiculo  . . iacere.  Dafs  man  den  Pro- 
nominalformen die  Ortsadverbia  auf  die  Frage  wo?  woher?  (wo- 
hin?) beimischt,  darf  kaum  befremden,  weil  der  Wechsel  sich 
von  selbst  einstellt,  ohne  einen  Beigeschmack  der  Rhetorschule 
zu  haben;  beispielsweise  geht  Cyprian  de  catli.  eccl.  unit.  19  nach 
vier  regulären  Paaren  hic  . . illic.  über  in  die  persönliche  Form 
hic  . . ille. 

Begreiflich  aber  ist  es,  dafs  der  Chiasmus  einen  streng 
klassisch  geschulten  Abschreiber  in  Verwirrung  brachte,  nament- 
lich wenn  ihn  der  Schriftsteller  nur  in  einem  einzelnen  Gliede 
anwendet.  Einen  Fall  dieser  Art  haben  wir  bei  Quintilian 
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10,  1,  106:  densior  ille  (Demosthenes),  hic  (Cicero)  copiosior;  ille 
coneludit  adstrictius,  hic  latius;  pugnat  ille  acumine,  hic  pondere; 
illi  nihil  detrahi  potest,  huic  nihil  adici;  eurae  plus  in  hoc 
(Cicerone),  in  illo  (Demosthene)  naturae.  Demi  so  mufs  man 
emendieren  statt  der  handschriftlichen  Überlieferung:  plus  in  illo, 
in  hoc.  Da  von  den  zwei  durch  lteime  verbundenen  Substantiven 
eurae  und  naturae  das  dreisilbige  an  das  Satzeude  gestellt  wer- 
den mufste,  so  wurde  die  Umstellung  der  Pronomina  zur  Not- 
wendigkeit; allein  der  Schreiber  des  Codex  arehetypus  begriff 
dies  nicht,  und  indem  er  eine  scheinbar  korrektere  Wortstellung 
herstellte,  verdarb  er  den  Gedanken,  welchen  merkwürdigerweise 
alle  Philologen  verdaut  haben.  Vergl.  Wölfflin  im  Rhein.  Mus. 
47,  640. 

Indessen  ist  es  doch  nur  eine  Durchschnittsregel,  welche 
verlangt  hic  auf  das  räumlich  Nähere  zu  beziehen;  denn  mehr 
als  auf  die  äufsere  Reihenfolge  kommt  es  auf  den  Gedanken  an, 
und  für  jeden  Sprecher  oder  Schriftsteller  ist  eben  dasjenige  das 
Nähere,  was  ihm  das  Sympathischere  ist,  das  Fernere,  was  er 
verwirft.  Dafs  Sallust  seine  Pronomina  von  diesem  Gesichts- 
punkte aus  wählt,  zeigt  seine  Selbständigkeit,  welche  er  sich  gegen 
die  Formen  der  ciceronianischen  Kunstprosa  überall  zu  wahren 
verstanden  hat;  zugleich  zeigt  er  uns  seine  Unabhängigkeit  in 
der  Neuerung,  die  beiden  Pronomina  zusammenstofsen  zu  lassen, 
indem  er  des  eine  an  das  Satzende,  das  andere  an  den  Satzanfäng 
stellt.  lug.  04,  5:  Romanis  hostibusque  proelio  intentis,  magna 
utrimque  vi  pro  gloria  atque  imperio  bis  (Romanis),  illis  (Nu- 
tnidis)  pro  salute  certantibus.  Cat.  58,  14  sagt  Catilina  zu  seinen 
Leuten:  licuit  vobis  cum  summa  turpitudine  in  exilio  aetatem 
agere;  quia  illa  foeda  viris  videbautur,  haec  (die  von  mir  ver- 
tretene Sache)  sequi  decrevistis.  lug.  85,  22  sagt  Marius:  maiores 
stios  extollunt;  quanto  vita  illorum  (welche  nicht  mehr  leben) 
praeelarior,  tanto  liorum  (der  Lebenden)  socordia  flagitiosior. 
Die  kühne  Wortstellung  hängt  mit  der  Inkonzinnität  des  Sallust 
überhaupt  zusammen,  und  es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs 
sowohl  Curtius  als  der  sonst  dem  Sallust  stilverwandte  Tacitus 
darauf  nicht  eiugegangen  sind.  Vgl.  Curt.  3,  1,  17  circa  Alexan- 
tirum erat  et  Phrygum  turba  et  Macedonum,  illa  expectatione 
suspensa,  haec  sollicita.  3,  11,  24  mater  coniunxque  Darei;  illa 
non  maiestate  solum,  sed  etiam  aetate  venerabilis,  haec  formae 
pulchritudine.  6,  1,  8 Lacedaemonii  vetera,  Macedones  praesentia 
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decora  intuebantur;  illi  pro  libertate,  hi  pro  dominatione  pugna- 
bant,  welche  Stelle  dem  sallustianischen  Beispiel  von  Chiasmus 
inhaltlich  sehr  nahe  steht. 

So  grofse  Freiheit  nun  auch  in  dem  Gebrauche  von  hie 
herrscht,  so  selten  führt  sie  doch  zur  Zweideutigkeit,  weil  4er 
Gedankenzusammenhang  der  beste  Interpret  ist.  Ter.  Andr.  233 
(di,  date  faeultatein,  obsecro,  huic  pariundi  atque  illi  in  aliis 
potius  peccandi  locum)  ist  die  obstetrix  zwar  in  den  zwei  vor- 
hergehenden Versen  genannt,  aber  doch  nur  Nebenperson  und 
daher  mit  illa  bezeichnet.  Wenn  man  glauben  wollte,  dafs  für 
Florus  in  der  Darstellung  des  zweiten  Bürgerkrieges  (4,  2)  hie 
sich  auf  Caesar  beziehe,  auf  dessen  Seite  der  Verfasser  steht,  so 
lassen  sich  zwar  eine  Reihe  Stellen  dafür  geltend  machen,  und 
doch  ist  § 15  mit:  nec  ille  abnuebat,  si  ratio  sui  proximis  comi- 
tiis  haberetur  der  in  Gallien  abwesende  Caesar  gemeint,  und  das 
Verständnis  von  §14  nec  ille  ferebat  parem,  nec  hic  superiorem 
kann  nur  aus  dem  Zusammenhänge  erschlossen  werden.  Bei 
Vergil  aber  Ecl.  7,  21  altern i 8 versibus  . . hos  Corydou.  illos 
referebat  in  ordine  Thyrsis  kann  man  nur  sagen,  dafs  bei  dem 
Wechselgesange  mit  hos  die  ungeraden  Verse  oder  Systeme,  mit 
illos  die  geraden  gemeint  sind.  Wie  rasch  sich  aber  vor  den 
Augen  des  Sprechenden  oder  Schreibenden  die  Dinge,  verschieben 
können,  erhellt  aus  einer  Stelle  der  Myrmidonen  des  Attius,  v.  5 Uib. 
Tu  pertinaciam  esse,  Antiloche,  hane  praedicas, 
ego  pervivaciam  aio  et  ea  me  uti  volo; 
haec  fortis  sequitur,  illam  indocti  possident. 

Zuerst  scheint  ein  Fall  von  pertinacia  vorzuliegen,  welche  er  mit 
hanc  bezeichnet,  doch  giebt  er  der  pervicacia  den  Vorzug,  und 
darum  heifst  sie  nunmehr  haec  (=  haec  mea  virtus),  während 
die  aufgegebene  pertinacia  in  die  Ferne  rückt  und  daher  als  illa 
erscheint. 

Das  Gemeinschaftliche  aller  bisher  erläuterten  Beispiele  be- 
steht darin,  dafs  sich  die  beiden  Pronomina  auf  zwei  im  Vorher- 
gehenden genannte  und  von  einander  verschiedene  Nominalbegriffe 
beziehen,  sodafs  man  sie  mit  'der  (die,  das)  erstere  . . letztere’ 
oder  griechisch  mit  <’>  /iiv  . . <>  di  übersetzen  könnte;  sie  kommen 
einem  alter  . . alter  gleich,  da  für  ein  Drittes  neben  ihnen  kein 
Raum  übrig  bleibt.  Einer  Partikel  des  Gegensatzes  (jiiv  . . di)  be- 
dürfen sie  nicht,  da  die  Pronomina  an  sich  schon  Gegensätze 
bilden. 
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Und  doch  hat  sich  der  Sprach  gebrauch  nach  dieser  Richtung 
entwickelt,  wenn  die  beiden  Handlungen  nicht  gleichzeitig  sind. 
Livius  spricht  5, 40, 8 bei  dem  Einzuge  des  Rrennus  von  den 
ulten  Römern,  welche  auf  dem  Forum  zu  bleibeu  entschlossen 
sind,  und  den  Waffenfähigen,  welche  das  Kapitol  verteidigen 
wollen,  endlich  von  den  Wehklagen  der  Frauen  nunr  hos  mon- 
dlos sequentium.  Die  Anwendung  der  Pronomina  bleibt  sich 
völlig  gleich,  da  sie  sich  auf  zwei  im  Vorhergehenden  genannte 
Parteien  beziehen,  das  Handeln  der  Frauen  wird  nur  durch  nunc 
. . nunc  auf  verschiedene  Zeitpunkte  verwiesen.  Denselben  Ge- 
danken drückt  Livius  2,  öl,  9 nur  in  anderer  Form  aus:  inter 
duas  acies  (Romanorum  et  Veientiuml  Etrusei  cum  inrirem  bis 
utque  illis  terga  darent  = nunc  his,  nunc  illis;  denn  das  Adverb 
verbietet  uns,  die  durch  atque  verbundenen  hi  und  illi  zusainmen- 
zufassen.  Wieder  eine  andere  Ausdrucksweise  begegnet  uns 
10, 14,2:  consnles  cum  inter  se  agitarent,  uti  alter  Samnites  hostes, 
alter  Etniscos  deligeret,  quantaeque  in  hanc  aut  in  illam  proviu- 
ciam  copiae  satis  (essent);  denn  die  beiden  Hegriffe  sind  an- 
gekündigt, werden  jedoch  disjunktiv  auseinandergehalten.  Aruo- 
bius  l,  59  schreibt  in  einer  Betrachtung  über  das  grammatische 
Geschlecht:  neque  eadem  (nominal  possnnt  huius  (mascnlini)  esse 
generis  rt  illius  (feminini),  d.  h.  die  Substantiv»  können  nicht 
gleichzeitig  beide  Geschlechter  annehmen,  wobei  er  von  dem 
richtigen  Grundgedanken  ausgeht,  dafs  das  Neutrum  kein  drittes 
Geschlecht  ist,  sondern  der  Zustand  der  Geschlechtslosigkeit. 

Wir  mufsten  dieses  wenig  interessante  Mittelstück  einfügen, 
weil  wir  von  hier  aus  zu  einer  vollkommen  neuen  Sprachentwick- 
lung gelangen.  Denn  wenn  Cicero  schreibt  de  nat.  d.  1,47  nam 
Cotta  meus  modo  hoc  modo  illud,  so  scheint  dies  grammatisch 
nur  das  Bekannte  einzuschlielsen;  von  seiten  des  Gedankens 
jedoch  hat  sich  die  Lage  dadurch  verändert,  dafs  einmal  nicht 
von  der  Alternative  zweier  Anschauungen  die  Rede  ist,  sondern 
möglicherweise  auch  von  einer  dritten,  und  dann  weiter,  dal's 
diese  philosophischen  Ansichten  vorher  weder  entwickelt  noch 
bestimmt  angedeutet  worden  sind.  Vielmehr  wird  dem  Leser 
überlassen,  nach  freier  Phantasie  zu  erraten,  was  für  verschiedene 
Gedanken  der  unschlüssige  Cotta  könnte  gehabt  haben.  Hier  sind 
also  entweder  hic  und  illo  keine  Demonstrativpronomina  mehr, 
weil  sie  nicht  auf  das  zurückweisen,  was  nie  ausgesprochen  wor- 
den ist,  oder  sie  sind  zwar  noch  demonstrativa,  deuten  aber  auf 
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etwas,  was  der  Leser  erst  aus  dem  Zusammenhänge  suchen  mufs. 
Diese  beiden  Dinge  müssen  zwar  unter  sich  verschieden  sein,  ein 
aliud  und  ein  aliud,  nicht  ein  alterum  und  alterum,  da  sie  nicht 
den  Kreis  der  Möglichkeiten  ausfüllen  sollen.  Die  gleiche  Rede- 
wendung, nur  mit  tum  . . tum  gegliedert,  begegnet  uns  im  Lae- 
lius  66:  Socrates,  cui  non  tum  hoc  tum  illud,  uti  plerisque,  sed 
idem  semper;  sie  scheint  mehr  der  familiären  Sprache  eigentüm- 
lich gewesen  zu  sein.  Bei  Sallust  or.  Phil.  11  steht  sogar  atque 
in  disjunktivem  Sinne:  expers  consilii,  inquies,  haec  atque  illa 
temptans,  was  wir  nicht  im  Sinne  der  Gleichzeitigkeit  verstehen 
dürfen,  sondern  im  Sinn  von  'modo  haec,  modo  illa’,  w’ie  auch 
wir  namentlich  im  Gesprächston  sagen  'dies  und  jenes’,  als 
gleichbedeutend  mit  'bald  dies,  bald  jenes’.  Genauer  wäre  hier 
die  Disjunktivpartikel  gewesen,  wie  sie  Cicero  benützte  de  invent. 
2,  99  provideri  potuisse,  si  hoc  aut  illud  fecisset;  denn  hier  soll 
der  Leser  statt  der  Pronomina  aus  dem  Kreise  zahlreicher  Mög- 
lichkeiten zwei  beliebige  Beispiele  einsetzen,  von  welchen  indessen 
nur  eines  als  Thatsache  angenommen  werden  soll. 

Bei  den  augusteischen  Dichtern  steht  hi  . . iili  oder  mit 
kollektivem  Singular  hic  . . ille  geradezu  für  alii  . . alii,  neben 
welchen  auch  noch  eine  dritte  Gruppe  gedacht  werden  kann. 
Verg.  Aon.  7,  637: 

classica  iamque  sonant;  it  bello  tessera  signum. 

. . otnnes  arma  requirunt  . . pars  clipeos  tergent  . . 
hic  galeam  tectis  trepidus  rapit,  ille  frementis 
ad  iuga  cogit  equos  etc. 

Aen.  4,  157.  5,441.  Manil.  1, 191.  Sil.  It.  5,150.  Stat.  Theb.  2,589. 
Orest.  trag.  352.  Bei  Lucan  6,  277  ist  die  Stellung  umgedreht: 
illos  terra  fugit  dominos,  his  rura  colonis 
accedunt  donante  Pado. 

So  schon  Horaz  in  den  Oden  1,  1,  7:  sunt  quos  . . hunc  . . illum 
. . est  qui  . . multos,  was  erst  die  silberne  Prosa  nachgebildet 
hat.  Plin.  epist.  6,  20,  14  hi  . . illi  . . alii.  Flor.  1,  18  (2,  2),  35 
in  hos  vel  in  illos.  Mit  zeitlicher  Trennung  Yerg.  Aen.  6,  315 
navita  sed  tristis  nunc  hos  nunc  accipit  illos, 
ast  alios  longe  summotos  arcet  harena. 

4,  157  iamque  hos  cursu,  iam  praeterit  illos. 

Wo  die  Form  in  der  Prosa  begegnet,  hat  sie  immer  einen 
poetischen  Anstrich,  z.  B.  Macrob.  Sat.  1,  24,  1 laudare  hic  merao- 
riam,  ille  doctriuam,  cmcti  religionem. 
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pluriina  sunt  iuvenum  discrimina:  pulchrior  ille 
hoc,  atque  ille  alio,  multum  hic  robustior  illo. 

Mit  drei  Gliedern  Lucr.  3,  311 

quin  proclivius  hic  iras  decurrat  ad  acris, 
ille  nietu  citius  paulo  temptetur,  at  Ule 
tertius  accipiat  quaedam  clementius  aequo. 

Die  Mischung  der  Pronomina  ist  bei  den  Dichtem  sehr  willkür- 
lich, z.  B.  Hör.  sat.  1,  2,  41  ff.  hic  . . iUe  . . hic  . . hic  . . hunc; 
od.  3,  1,  10  hic  . . hic  . . illi.  Lucan  7,  774  ille  . . ille  . . hunc  . . 
in  hoc.  Stat.  silv.  2,  1,  213  hos  . . hos  . . his  . . his  . . hos  . . iUos 
. . hos.  luven.  3,  69  hic  . . hic  . . hic  . . iUe  . . hic.  10,  227  ille 
. . hic  . . hic  . . ille  . . huius.  Claudian  in  Ruf.  2,  410  hi  . . alii 
, . ille  . . ille  . . hic  . . hic  . . hic  . . hic  u.  s.  w.  Die  Dichter  legen 
eben  grüfseren  Wert  auf  die  Variation  als  die  klassischen  Pro- 
saiker, welche  die  Symmetrie  vorziehen;  sie  erlauben  sich  auch 
aufser  alii  Ausdrücke  wie  alter,  pars  den  Reihen  einzufügen. 

Lucan  2,  183  hic  . . alius  . . ille.  Calp.  ecl.  10,  48  hic  . . alter  . . 

Ule.  Stat.  silv.  5,  3,  185  alter  . . alter  . . alter  . . hi  . . hi  . . hi  . . 

illi.  Ovid  met.  11,  29  hae  . . illae  . . pars.  11,  486  alii  . . pars 

. . pars.  Stat.  silv.  3,  1,  118  his  . . illis  . . pars.  Theb.  2,  551  hos 
. . illos  . . nec  puucos. 

Da  aus  den  Anfängen  der  silbernen  Prosa  keine  Beispiele 
notiert  sind,  beginnen  wir  mit  Plin.  nat.  h.  13,  40  aliis  . . aliis  . . 

his  . . illis  . . quibusdam.  Plin.  epist.  4,  24,  3 quidam  . . alii  . . 

huic  . . hic  . . alius  . . illum.  Paneg.  25  aliquis  . . hic  . . ille. 

Gell.  1,  9,  9 alius  . . item  alius  . . hic  . . ille.  Apul.  met.  2,  29  hi 

. . alii.  Gellius  praef.  6 alii  . . alii  . . iUe  . . hic  . . alius  . . par- 
tim . . quidam  . . alius  . . atque  alius  . . et  item  alius  . . sunt 
etiam  . . sunt  item  qui  . . sunt  adeo  qui  . . est  qui  . . est  qui  . . 

est  item  qui  . . est  praeterea  qui  . . est  itidem  qui  . . sunt  item 

rnulti.  Einschiebung  von  Eigennamen  findet  sich,  nach  dem  Vor- 
gänge von  Horaz  bei  Lucan  7,  776  in  (’aesare,  bei  Silius  17,  482  ff. 
hic  . . hic  . . 'hos  . . horum  . . ipse  ductor  Ithoeteius.  Plin.  epist. 

4,  24,  3 quidam  . . alii  . . huic  . . hic  . . alius  . . illum  . . circa  nos 

ipsos.  Hör.  epist.  2,  2,  59  tu  . . hic  . . ille  . . mihi.  Stat.  silv. 

5,  3,  185  alter  (dreimal) . . hi  (dreimal)  . . illi  . . tu.  Silv.  3,  1,  118 
his  . . illis  . . . 125  pater  ipse.  Der  aufmerksame  Leser  wird  be- 
merken, dafs  bei  Prosaikern  hic  . . ille  nicht  allein  verkommen, 
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sondern  nur  in  Verbindung  mit  undem  unbestimmten  Pronomina  oder 
gleichwertigen  Ausdrücken;  der  ganze  Reichtum  der  Phraseologie, 
welcher  sich  allmählich  entwickelt  hat,  ist  aber  aus  dem  ein- 
fachen hic  — ille,  nunc  hos  . . nunc  illos  u.  s.  w.  herausgewachsen. 

Wenn  wir  nun  die  Besprechung  der  Pronominaladverbia 
folgen  lassen,  so  ist  dies  eigentlich  unhistorisch,  da  diese  Reihen 
schon  mit  Plautus  beginnen  und  sich  dann  bis  in  das  Spätlatein 
fortpflanzen.  Es  sind  1)  hic  . . illic.  2)  hinc  . . illinc.  3)  huc 
. . illuc.  4)  hac  . . illae.  Der  Häufigkeit  nach  sind  sie  sehr  ver- 
schieden; die  zweite  und  dritte  sehr  häufig,  die  vierte  sehr  selten. 

1)  hic..  illic  taucht  schon  bei  Plautus  Most.  605  auf,  kehrt 
bei  Catull  6,  9 wieder,  wenn  man  hic  et  illic  attritus- liest  (hec 
et  illo  Cod.  Veron.),  wie  10,  21  nec  hic  neque  illic  ohne  Variante 
überliefert  ist.  Auch  bei  Verg.  georg.  1,  54  tritt  die  Überliefe- 
rung für  hic  segetes,  illic  veniunt  felicius  uvae  ein;  umgestellt 
ist  georg.  1,  69  illic  . . hic.  Ovid  met.  7,  581  hat  hic  illic,  ubi 
mors  deprenderat,  exhalantes.  epist.  Pont.  1,  7,  58.  In  negativen 
Gliedern  Livius  8,  37,  6 hostes  nec  hic  nec  illic  inventi.  Plaut. 
Truc.  153  et  illic  et  hic.  Varr.  rast.  3,  5,  6 aut.  Lucr.  2,  575 
nunc  . . nunc. 

2)  hinc  . . illinc.  Lucr.  2,  521  getrennt:  hinc  flammis  illinc 
rigidis  infesta  prainis.  Verg.  georg.  1,  509  hinc  movet  Euphra- 
tes,  illinc  Germania  bellum.  Curt.  6,  11,  16  hinc  ignis  illinc  ver- 
bera  ingerebantur  (Philotae).  8,  14,  32.  Petr.  83.  108.  luven. 
10,  44  mit  umgekehrter  Stellung:  illinc  cornicines,  hinc  praece- 
dentia  longi  agminis  officia  etc. 

Neben  einander  Catull  68,  133  circumcursans  hinc  illinc  saepe 
Cupido.  Zweigliedrig  mit  Chiasmus  Ov.  met.  1,  618  pudor  est 
qui  suadeat  illinc,  hinc  dissuadet  aiuor.  Sen.  Med.  108  hinc  illinc 
. . mittite  carmina. 

Mit  Kopula  Plaut.  Amph.  229  imperator  utrimque,  hinc  et 
illinc,  Iovi  vota  suscipere.  Most.  565  ita  et  hinc  et  illinc  mi  ex- 
hibent  negotium.  Sen.  Med.  516  hinc  rex  et  illinc.  — Cic.  Tim. 
14,  49  cum  speculoram  levitas  hinc  illincque  (Cod.  A illinc)  alti- 
tudinem  adsumpsit.  Livius  3,  5,  1 multi  impetus  hinc  atque  illinc 
facti.  26,  39,  19  ad  incertos  ventos  hinc  atque  illinc  obliqua 
transfereutes  vela.  32,  10,  12  multis  hinc  atque  illinc  acceptis 
vulneribus.  Petr.  32  fimbriis  hinc  atque  illinc  pendentibus.  49. 

Disjunktiv.  Tac.  Geriu.  44  mutabile  hinc  vel  illinc  remigium. 
Ann.  2,  6 converso  nt  repente  remigio  hinc  vel  illinc  adpellerent; 
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Hist.  3,  47  hinc  vel  illinc  adpellere  indiscretum  est.  — Livius 
7,  8,  1 qnidquid  hinc  aut  illinc  communis  Mars  belli  aufert. 
9,  32,  6 prius  quam  telum  hinc  aut  illinc  emissum  est. 

Lucr.  2,  214  nunc  hinc  nunc  illinc  abrupti  nubibus  ignes  con- 
cursant.  (»,  199  nunc  hinc  nunc  illinc  fremitus  per  nubilu  mittunt. 
Verg.  Aen.  4,  442  Alpini  boreae  nunc  hinc  nunc  Aatibus  illinc 
eruere  inter  se  certant.  Vielleicht  ist  in  gleichem  Sinne  zu  inter- 
. pretieren  Verg.  georg.  3,  257  atque  hinc  atque  illinc  umeros  ad 
volnera  durat. 

3.  huc  . . illuc  kommt  schon  bei  l’lautus  polysyndetisch 
und  disjunktiv  vor:  Aul.  (507  hinc  ego  et  huc  et  illuc  potero 

quid  agant  arbitrarier.  Capt.  370  vel  ego  huc  vel  illuc  vortar, 
quo  imperabitis;  asyndetisch  nicht,  was  Zufall  sein  dürfte,  da 
wir  uns  diese  Form  als  die  älteste  vorzustellen  haben.  Cic.  Att. 

9,  9,  2 ne  cursern  huc  illuc  via  deterrima  (teterrima).  Liv.  7,  34,  9 
dum  huc  illuc  signa  vertunt.  Verg.  georg.  2,  297  bracchia  pan- 
dens  huc  illuc.  Aen.  4,  363  huc  illuc  volvens  oculos.  5,  408  huc 
illuc  vinclorum  immensa  Volumina  versat.  Tib.  1,  3,  70  fugit. 
Ovid.  Manil.  Lucan.  Statins  oft.  Silius  und  Ilias  lat.  In  Prosa 
bei  Sen.  ben.  5,  25,  4 h.  i.  frenis  motis:  epist.  28,  3 vadis  h.  i.  Plin. 
nat.  h.  Petr.  114  convertebat  huc  illuc  obnoxiam  ratem.  Quintil. 

10,  7,  6 salientes  huc  illuc,  und  oft  bei  Tac.  Plin.  epist.  2,  17,  9 
vaporem  huc  illuc  digerit.  Vgl.  Seyffert  zu  Cic.  Lael.  85. 

Mit  Kopula.  Cornif.  4,  11  (genus  dissolutum)  flnctuat  huc 
et  illuc.  Cic.  Cael.  13  versare  suam  naturam  atque  huc  et  illuc 
torquere  ac  flectere.  Nat.  deor.  2,  115  corporibus  huc  et  illuc 
easu  et  temere  cursitantibus;  2,  101  aer  effluens  huc  et  illuc 
ventos  efficit;  3,  68  versat  huc  et  illuc  cogitatione  rationem.  Offic. 
1,  101  ÖQpi}  hominem  huc  et  illuc  rapit.  Divin.  2,  80  volucris 
huc  et  illuc  vagantis.  Fin.  2,  99  huc  et  illuc  vos  versetis  licet. 
Acad.  2,  116  rationes  huc  et  illuc  trahuntur.  Hör.  od.  4,  11,  9 huc 
et  iHuc  cursitant  mixtae  pueris  puellae.  Sali.  lug.  (50,  4 corpora 
huc  et  illuc  agitare.  Cels.  2,  15,  8 lectus  manu  impellendus; 
8,  1,  35  se  inclinans.  Sen.  ben.  5,  6,  2 hoc  et  illo  (sic!)  didncit. 
Sen.  Med.  862  huc  fert  pedes  et  illuc.  Stat.  Theb.  4,  380  huc 
tristis  et  illuc  . . pinum  deiectat;  9,  849  huc  iam  fessus  et  illuc 
mutabat  turmas;  10,  168  acies  huc  errat  et  illuc. 

Mit  atque.  Cic.  Rose.  com.  37  huc,  atque  illuc  tergiversan- 
tem.  De  orat.  184  intuentem.  Fin.  5,  86  in  quo  verses  te. 
B.  Afr.  73  legiones  per  causam  frumentandi  — raptare.  Sali.  hist. 
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(or.  Macri)  3,  26  M.  huc  ire  licet  atque  illuc.  Liv.  5,  8,  8 signa 
transferre;  7,  34,  23  signa  moveri.  Val.  Max.  6,  8,  7 vestigia  — 
erraiitia.  Petr.  33  discurrere;  101  vectatur.  Celsus  4,  1 (p.  122, 9 
Dar.)  Yolutum.  Stat.  Theb.  2,  545  aniniuni  ferens.  Capitol.  Maxim. 
5,  1 diseurrens.  Dietys  3,  3 oberrans.  lord.  Get.  35,  182  circurn- 
ferens  oculus.  — Mit  que.  Celsus  5,  26  (?nach  Targa)  oculi  quasi 
resoluti  huc  illucque  moventur.  Mehr  bei  Sigm.  Preufs,  De  bi- 
membris  dissoluti  usu  solemni,  1881,  p.  23 — 26. 

Disjunktiv.  Ter.  Andr.  266  animus  huc  vel  illuc  inpellitur. 
Celsus  7,7,3  digito  vel  huc  vel  illuc  impelluntur.  — Cels.  7,3 
haec  fortuna  huc  illuere  discernit;  8,  16  prout  ossa  huc  illucve 
se  dederunt,  und  so  noch  mehrmals. 

Mit  doppelten  korrelativen  Partikeln.  Die  einfachste  Form 
liefert  das  polysyndetische  et,  doch  ist  sie  sehr  selten,  und  bei 
Petron.  39  treten  zugleich  die  Vulgärformen  hoc  und  illoc  an  die 
Stelle  von  huc  und  illuc:  cancer  et  hoc  et  illoc  quadrat.  Vgl. 
Arch.  VII  332.  458.  Häutiger  ist  nunc  . . nunc,  und  zwar  schon 
bei  Lucr.  2,  131  reverti,  nunc  huc  nunc  illuc,  in  cunctas  undique 
partis.  Verg.  Aen.  4,  285  atque  animum  nunc  huc  celerem,  nunc 
dividit  illuc.  5,  701  nunc  huc  ingentis,  nunc  illuc  pectore  curas 
mutabat  versans.  Manil.  2,  904  nunc  huc  nunc  illuc  sortem  mu- 
tantis  utraque;  ebenso  3,  167  am  Anfänge  des  Hexameters.  Sen. 
Med.  938  variamque  nunc  huc  ira,  nunc  illuc  amor  diducit.  Si- 
lius  4,  323  molemque  profundi  (veuti)  nunc  huc  alterno,  nunc 
illuc  fiamine  gestant. 

tum  . . tum.  Cic.  div.  1,  120  ut  tum  huc,  tum  illuc  volitent 
alites,  tum  in  hac,  tum  in  illa  parte  (=  hic,  illic)  se  occulteut, 
wie  Laelius  13  tum  hoc  tum  illud.  iam  . . iam.  Flor.  1,  33 
(2,  17),  8 per  partes  iam  huc,  iam  illuc  missi  duces.  Modo  . . 
modo  beginnt  mit  Catull  3,  9 (passer)  circumsiliens  modo  huc 
modo  illuc;  15,  7.  Cic.  div.  2,  145  coniecturam  modo  huc,  modo 
illuc  dueentium.  Das  älteste  Latein  jedoch  finden  wir  bei  Plau- 
tus  Truc.  38  dum  huc  dum  illuc  (=  interdum,  interdum)  rete 
circumvortit.  Vgl.  Arch.  II  234ff. 

4.  hac  . . illac.  Plaut.  Rud.  213  hac  an  illac  eam,  incerta 
suin  consili.  Ter.  Heaut.  512  hac  illac  circumcursa;  Eun.  105 
plenus  rimarum  sum,  hac  atque  illac  perfluo.  Also  ursprünglich 
archaisch,  und  im  Vulgärlatein  bei  Petron  57  erhalten:  habebam 
in  domo,  qui  mihi  pedem  opponerent  hac  illac.  Apul.  met.  8,  4 
genis  hac  illac  iactatis.  Die  Tacitusstelle  (Agr.  28)  müssen  wir 
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durchaus  beiseite  lassen,  da  sie  auf  Konjektur  beruht,  und  zwar 
einer  sehr  unwahrscheinlichen:  hac  atque  illac  rapti. 

Kopulativ  und  disjunktiv.  Ter.  Eun.  105  hac  atque  illac 
perfluo.  Cels.  7,  7,  14  hac  atque  illac  movetur.  — Tib.  4,  1,96 
sive  hac  sive  illac  veniat  gravis  Impetus  hastae.  — PI  in.  epist. 
2,  17,  18  dies  modo  brevior  modo  longior  hac  vel  i 11  a (illac 
jüngere  Handschriften)  cadit. 

Natürlich  sind  diese  Ausdrücke  nicht  an  Doppelglieder  ge- 
bunden, sondern  sie  entwickeln  sich  öfters  zu  greiseren  Reihen, 
namentlich  in  der  Kaiserzeit.  Vgl.  Silius  10,  912  hic  . . hic  . . 

illic  . . hic  . . passim;  10,  403  hic  . . hic  . . illic  . . passim.  Sta- 

tius  silv.  I,  6,  67  huc  . . hic  . . hoc  . . illo  . . illic  . . hic. 

II.  Hic  . . hic.  Man  liest  zwar  bei  Raph.  Kühner,  ausführl. 

Grammin.  der  lat.  Spr.  II  679  in  dem  Kapitel  Uber  die  ' Ein- 
teilungssätze’,  erst  seit  Livius  finde  man  hinc  . . hinc,  von  der 
einen,  von  der  anderen  Seite,  nicht  aber  hic  . . hic,  sondern  nur 
hic  . . illic.  Dies  ist  als  Endergebnis  einer  zweitausendjährigen 
Beschäftigung  mit  der  lateinischen  Grammatik  recht  wenig.  Denn 
man  kann  doch  die  Adverbia  von  den  andern  Pronominalformen 
nicht  abtrennen,  und  dann  wird  man  auch  über  Livius  hinaus- 
kommen. Beispielsweise  war  Servius  ein  so  gründlicher  Plautus- 
kenner,  dafs  er  nach  Cic.  epist.  9,  16,  4 sagen  konnte:  hic  versus 
Plauti  non  est,  hic  est.  Dies  ist  nun  freilich  kein  Einteilungs- 
satz, sondern  mit  hic  und  hic  werden  nur  zwei  beliebige  Bei- 
spiele herausgegriffen,  aber  die  Mitteilung  in  einem  Briefe  zeigt 
uns  auch,  dafs  man  so  im  Konversationsstile  sich  ausdrückte, 
gerade  wie  Hör.  a.  poet.  139  den  Ton  der  Umgangssprache  nach- 
bildet in  den  Worten:  corrige,  sodes,  hoc  (aiebat)  et  hoc,  und 
Lucian  Müller  bemerkt  dazu,  das  klassische  Latein  würde  hoc  . . 
illud  verlangen.  Ebenso  beurteilt  er  Hör.  sat.  1,  1,  1 12  ut  . . hune 
atque  hunc  superare  laboret,  und  gerade  Horaz  hat  eine  Vorliebe 
für  diese  Ausdrucksweise.  Vgl.  a.  poet.  45  hoc  amet,  hoc  sper- 
nat  promissi  carminis  auctor;  363  liaee  (pictura)  amat  obscuruin, 
volet  haec  sub  luce  videri;  365  liaee  placuit  semel,  haec  decies 
repetita  placebit.  Vgl.  Wölfflin,  Gemination,  Münchn.  Sitz.-Ber. 
6.  Mai  1882,  S.  434  Note.  Die  geschichtliche  Betrachtung  muis 
sogar  bis  auf  Plautus  zurückgehen,  Capt.  1011  pater  hic  est,  hic 
servos;  1018  tibi  pater  hic  est,  hic  für  est  tuos.  Dann  kommt 
man  zu  Vergil  ecl.  4,  56  huic  mater  quamvis  atque  huic  pater 
adsit.  Aen.  8,  357  haue  Ianus  pater,  hanc  Saturnus  condidit 
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arcein.  Durch  Vergil  aber  ist  wieder  Tacitus  beeinflufst,  hist. 
4,  55  lulius  Tutor  et  Iulius  Sabinas,  hic  Trevir,  hic  Lingonus; 
ann.  14,  8 hi  moliura  obiectus,  hi  proximas  scaphas  scandere.  In 
seiner  Erklärung  der  HistoriensteUe  hat  Heraeus  den  Zusammen- 
hang richtig  erkannt,  wenn  ihm  auch  die  Stellung  des  Horaz 
verborgen  geblieben  ist.  Min.  Fel.  40  gaudere,  quod  hic  credi- 
derit  et  hic  vicerit,  wo  es  sich  nur  um  einen  Heiden  und  einen 
Christen  handelt.  Ser.  h.  A.  Avid.  Cass.  2,  8 haec  de  Cassio  Verus, 
haec  Marcus. 

Die  Beziehung  von  hic  . . auf  beliebige  Beispiele  begegnet 
uns  auch  bei  Terent.  Ad.  410  hoc  facito  . . hoc  fugito  . . hoc 
laudist  . . hoc  vitio  datur.  Ad.  425  hoc  salsumst,  hoc  adustumst, 
hoc  lautumst  parum;  illud  recte.  Damit  ist  nicht  gleich  Hör. 
sat.  1,  4,  134  rectius  hoc  est.  Hoc  faciens  vivam  melius,  da  in 
diesem  Selbstgespräche  in  beiden  Sätzen  hoc  dasselbe  bedeuten 
könnte  (wogegen  freilich  das  folgende  hoc  quidem  non  belle 
spricht),  und  im  ersten  quam  illud  in  Gedanken  zu  ergänzen  ist. 
Die  genauere  Interpretation  solcher  Stellen  glauben  wir  übrigens 
ersparen  zu  können,  da  die  meisten  dem  Leser  bekannt  sind  und 
der  Leser  aus  dem  Belegmateriale  mehr  lernt  als  aus  dem  gram- 
matischen Raisomiement  ohne  zahlreiche  Citate.  In  der  Prosa 
beginnt  der  Gebrauch  mit  Cornif.  2,  40  hoc  aut  hoc  fecissem, 
und  Cicero  übernahm  ihn  daher  De  invent.  1,99  cum  vobis  hoc 
et  hoc  sit  demonstratum,  ohne  jedoch  denselben  weiter  sich  an- 
zueignen.  Vgl.  Schmalz,  Antib.  I*  593.  Es  bleibt  nur  binzuzu- 
fügen,  dafs  im  silbernen  Latein  namentlich  Quintilian  diese  Aus- 
drucksweise anerkannt  hat:  0,  1,  4 ad  preces  confugit,  cum  seiret 
haec  et  haec;  0,  1,  3 quid  responsurus  sit  adversarius  his  et  his: 
9,  4,  128  historia,  quoniam  lubrica  est,  hac  et  hae  (illac  Konjek- 
tur) Hu.it;  4,4,8  ego  hoc  dico,  adversurius  hoc.  Hör.  sat.  1,  112 
ut  . . hunc  atque  hunc  superare  laboret.  Mit  doppelter  Disjunk- 
tion Verg.  Aen.  10,  9 quis  metus  aut  hos  aut  hos  anna  sequi  . . 
suasit?  (Rutuler,  Troianer).  Pers.  5,  155  huncine  an  hunc  sequeris. 

Dieser  Sprachgebrauch  hängt  damit  zusammen,  dafs  in  Doppel- 
gliedem  auch  hic  . . hic  im  Sinne  von  hic  . . ille  verwendet  wurde. 
Verg.  Aen.  (5,  773  hi  tibi  Nomentum  et  Gabios  urbemque  Fide- 
uam,  hi  Collntinas  imponent  montibus  arces;  7,  506  inprovisi 
adsunt,  hic  torre  armatus  obusto,  stipitis  hic  gravidi  nodis;  1,  106 
hi  . . his;  und  schon  georg.  4,  84  dum  gravis  aut  hos  aut  hos 
versa  fuga  victor  dare  terga  subegit.  Hör.  epist.  1,  17,  39  hic 
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onus  horret  — hie  subit  et  perfert.  Oft  bei  Lucan  2,  30  hae 
laerimis  sparsere  deos,  hae  peetora  duro  adflixere  solo;  2,  252 
hos  . . hos;  3,  087  hie  . . hie;  6,  198  hunc  . . liunc;  7,  375  liaec 
. . haec;  8,  1 96  hos  . . hos;  10,  489  hos  . . hos.  Statius  Theb. 
2,  240  hi  . . hi;  2,  710  huic  . . huic. 

Die  Kunst  der  Dichter  und  die  Nachahmung  der  silbernen 
Latinität  hat  sogar  zu  dreifachen  und  vierfachen  Gliedern  geführt. 
Verg.  georg.  2,  505  hie  . . hie  . . hunc;  Aen.  7,  473  hunc  . . hunc 
. . hunc.  Hör.  sat.  1,  3,  49  parcius  hic  vivit:  frugi  dicatur.  In- 
eptus  et  iactantior  hic  paulo  est.  Hör.  epist.  2,  2,  07  hic  viermal. 
Lucan.  2,  154  hic  dreimal.  Statius  silv.  2,  2,  50  haec  . . haec;  his 
. . his.  4,  3,  50  hi  . . hi  (illi  . . hi).  Silius  17,  482  hic  . . hic  . . 
hos  . . ho  rum.  Dieses  poetische  Kolorit  gefiel  dem  Florus  2,  33 
(4,  12),  53  mox  ipse  praesens  hos  deduxit  montibus,  hos  obsidi- 
bus  adstrinxit,  hos  sub  corona  iure  belli  venundedit.  Auffallen- 
der dagegen  ist  eine  Stelle  der  lateinischen  Bibelübersetzuug 
Matth.  13,  23  xui  noui  6 (iiv  exicröv,  6 di  fjpjxonr«,  ö di  toccc- 
xovtu,  was  die  Vulgata  mit  aliud  . . aliud  . . aliud  übersetzt,  der 
Codex  Bobbiensis  dagegen  mit  hoc  . . hoc  autem  . . hoc  autem, 
doch  wohl  um  das  griechische  di  nicht  verloren  gehen  zu  lassen. 
Vgl.  auch  die  Übersetzungen  der  Parallelstelle  Matth.  13,  8. 

Die  längereu  Reiben  können  indessen  auch,  wie  wir  bereits 
oben  S.  245  gesehen  haben,  gemischt  sein,  namentlich  durch  das 
Pronomen  alius  oder  das  Substantiv  pars.  Die  Epiker  des  ersten 
Jahrhunderts  erlauben  sich  dies,  und  Historiker  wie  Curtius  und 
namentlich  Tacitus  als  Freund  der  variatio  sind  ihnen  nachgefolgt. 
Vgl.  Lucan  10,  128  hos  . . alios  . . haec  . . pars  . . pars  . . iuven- 
tus.  Stat.  Theb.  3,  129  hae  . . hae  . . pars  . . pars.  Curt.  9,  9,  12 
hi  . . hi  . . quidain  . . aliae  navium.  Tac.  hist.  3,  55  his  . . alios; 
ann.  1,  18  hi  . . illi  . . plurimi;  2,  13  hic  . . alius  . . plurimi;  4,  50 
his  . . aliis  . . erant  qui;  13,  39  hos  . . alios  . . multo.s;  14,  8 hi 
. . hi  . . alii  . . quidam.  luven.  1,  40  hic  . . hic  . . Marius. 

Diese  Geschmacksrichtung  oder  dieses  Stilgefühl  mufsten 
notwendig  ihren  Reflex  in  dem  Adverbialgebrauche  finden,  sodafs 
h ic  . . hic  für  hic  . . illic,  alibi  . . alibi,  ivfht  jiiv  . . tv&u  di  gebraucht 
wurde.  Doch  ist  dies  in  dieser  Form  nur  selten  geschehen,  wie 
Silius  3,547  hic  sanguine  multo  infectae  rubuere  nives,  hic  nescia 
vinci  paulatim  glacies  cedit  tepefacta  cruore;  8,  395  hic  Scaptia 
pubes,  hic  Fabrateriae  vulgus.  Dal's  die  Form  nicht  verkomme, 
wie  Kühner  angiebt,  beruht  demnach  auf  Irrtum. 
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Viel  häutiger  und  älter  ist  hinc  . . hinc,  besonders  beliebt 
in  asyndetischen  Doppelgliedern  bei  Livius.  Wenn  man  jedoch 
das  Vorbild  in  dieser  Form  bei  Vergil  sucht,  so  findet  man  es 
da  nicht,  sondern  nur  syndetisch  hinc  atque  hinc,  und  Moritz 
Müller  im  Anhänge  zu  Liv.  1,  13,  2 schlägt  daher  hier  die  Brücke; 
indessen  werden  wir  weiter  unten  dreifaches  hinc  bei  Lucretius 
nachweisen.  Die  eitierte  Liviusstelle:  Sabinae  mulieres  hinc 
patres,  hinc  viros  orantes  ist  dadurch  bemerkenswert,  dafs  die 
Worte  von  dem  Anon.  de  vir.  ill.  2,  9 abgeändert  sind  in:  hinc 
patres,  inde  coniuges  deprecatae  pacem  conciliarunt,  sei  es  nach 
persönlichem  Geschmacke,  sei  es  nach  dem  Vorgänge  der  Epitoma 
Livii.  Es  folgen  3,  23,  7 hinc  Volscos,  hinc  Aequos  populantes; 
0,  15,  3 hinc  senatus,  hinc  plebs;  8,  35,  8 hinc  magistro  equitum, 
hinc  dictatori  gratulantes.  10,  39,  10;  und  noch  häufiger  in  der 
dritten  Dekade.  Zunächst  schliefst  sich  Curtius  an:  Sen.  dial. 
2,  2 hinc  Clodius,  hinc  Vatinius;  Taeitus  nur  Agr.  25  hinc  terra, 
hinc  oceanus,  weil  er  später  hinc  . . inde  vorzieht.  Von  den 
Epikern  beteiligen  sich  Lucan,  Statins  und  Silius , letzterer  mit 
sehr  zahlreichen  Beispielen. 

Kopulativ  verbunden  gebraucht  schon  Lucr.  hinc  et  hinc 
0,  89;  dann  Hör.  epod.  2,  31  aut  trudit  acres  hinc  et  hinc  multa 
cane  apros;  5,  97  vos  turba  vicatim  hinc  et  hinc  saxis  petens. 
Petr.  79  (vers.)  et  transfudimus  hinc  et  hinc  lahellis  errantes  ani- 
mas.  Stat.  silv.  4,  3,  47. 

Mit  atque.  Verg.  Aen.  1,  102  hinc  atque  hinc  vastac  rupes 
. . minantur;  4,  447  adsiduis  h.  a.  h.  vocibus  heros  tunditur; 
12,431  Germ.  Arat.  50  serpens  sinuosa  volumina  torquet  h.  a.  h. 
Stat.  silv.  2,  2,  14  und  Tlieb.  7,  479  im  Anfang  des  Hexameters; 
ebenso  Silius  1,  375.  4,  274.  Dracontius.  (Stat.  silv.  3,  5,  74  hinc 
. . at  hinc.  Silius  17,251  hinc  . . atque  hinc.) 

Huc.  . . huc.  Catull  01,  34  ut  tenax  hedera  liue  et  huc  arbo- 
rem  implicat  errans.  Hör.  epod.  4,  9 ut  ora  vertat  huc  et  huc 
euntium  liberrima  indignatio.  Sen.  Med.  385  talis  recursat  huc  et 
huc  motu  effero.  — Stat.  silv.  1,  3,  38  huc  oeulis,  huc  mente  tra- 
hor.  Silius  9,  300  huc  atque  huc  it  summa  seges  nutansque 
vicissim;  8,014  huc  atque  huc  iactas  accendit  belua  flummas. 

Hac  . . hac  kommt  nur  bei  Dichtern  und  selten  vor.  Verg. 
Aen.  1,  407  hac  fugerent  Grai  . . hac  Phryges.  Hör.  epist.  2,  2,  75 
hac  rabiosa  fugit  canis,  hac  lutulenta  ruit  sus.  Prop.  1 , 3,  14 
quamvis  duplici  correptnm  ardore  iuberent  hac  Amor,  hac  Liber. 
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()v.  am.  3,  11,  34  hac  amor,  hac  odiuni.  Stat.  Theb.  9,  762  exsilit 
hac  ferrum,  velox  hac  pinna  remansit.  Pomp.  oomm.  Don.  (Gramm. 
V 105,  31)  Maia,  hac  habet  a et  hac  habet  a,  inter  duas  vocales 
inyenitur  i. 

Als  Beispiel  einer  längeren  adverbialen  Reihe  citieren  wir 
noch  Silius  Italicus  5,  198  hinc  pariter  rupes,  lacus  hinc,  hin« 
arma  simulque  consona  vox  urget. 

III.  Ille  . . Ille.  Wenn  man  die  Formel  hic  . . ille  in  hic 
. . hic  umbilden  konnte,  so  bedurfte  es  nur  eines  einzigen  Schrittes, 
um  zu  ille  . . ille  zu  gelangen.  Der  erste  Beleg  findet  sich  sogar 
bereits  bei  Ter.  Phorm.  332  in  illis  fructus  est,  in  illis*)  opera 
luditur.  Die  Parallelen  aber,  welche  Madvig  Advers.  crit.  II  565 
aus  Quiutilian  beigebracht  hat,  passen  nur  zum  Teile.  Der  Um- 
stand, dafs  Cicero  die  Ausdrucksweise  in  seiner  Jugendschrift  de 
invent.  1,  98  zuläfst  (illud  docuimus,  illud  planum  fecimus),  später 
jedoch  vermeidet,  weist  darauf  hin,  dafs  sie  gerade  so  familiär 
war  wie  das  oben  besprochene  hic  et  hic.  Die  Bedeutung  bei 
Terenz  deckt  sich  mit  alii  . . alii,  ol  ftiv  . . »i  Öt.  In  anderem 
Sinne  schreibt  Sueton  div.  Iul.  41,  Caesar  habe  oft  an  die  Wahl- 
körper Billets  gesandt  des  Inhaltes:  commendo  vobis  illum  et 
illurn,  wie  wir  sagen  'den  und  den’  (den  Herrn  so  und  so),  weil 
der  Name  zwar  in  dem  einzelnen  Falle  ein  bestimmter,  mit  Hin- 
sicht auf  die  vielen  Fälle  jedoch  jedesmal  ein  anderer,  also  un- 
bestimmter war.  Es  verlohnt  sich,  was  wir  Uber  die  Entwicke- 
lung wissen,  zusammenzustellen. 

Den  Gebrauch,  dafs  ille,  ille  in  zwei  Teile  zerlegt,  finden 
wir  auch  bei  Manilius  2,  185  (sentit  uterque  calorem)  ille  sene- 
scentis  veris,  subeuntis  et  ille  aestatis;  mehrmals  bei  Lucan.  4,  030 
contiixere  pares,  telluris  viribus  ille,  ille  suis  (Antaeus,  Hercules),  mit 
chiastischer  Stellung:  vgl.  V.  612.  (515.  Unzweifelhaft  gehört  auch 
Quintilian  hierher,  2,  9,  12  in  illo  lentiore  tarditatem  aut  in  illo 
praecipiti  (vorher  alteri  . . alteri,  Ephorus,  Theopomp)  concita- 
tionem  adiuvandam,  wo  man  freilich  das  Pronomen  als  bestimm- 
ten Artikel  interpretieren  könnte;  3,  6,  93  ille  . . ille  (Cicero, 
Brutus);  11,  3,  168  neque  ille  . . nec  ille  (Demosthenes,  Aeschines). 
Plin.  epist.  1,  23,  3 vel  ille  cui  adessem  vrl  ille  quem  contra; 
6,  20,  15  illud  ruisse,  illud  ardere  nuntiabant.  Sen.  epist.  39,  1 


*)  Auf  Grund  der  Variante  his  verbessert  L.  Havet  liibus.  Vgl.  unten 
8.  282.  Die  Red. 
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illum  aut  illum.  luven.  10,  91  illi  summas  dotnire  curules,  illum 
exercitibus  praeponere.  Besonders  lehrreich  ist  die  Stelle  bei 
Manilius  2,  518 

audire  ut  cupiant  alios,  aliosque  videre, 
horuin  odio,  nunc  liorum,  idem  ducantur  amore, 
illis  insidias  tendant,  captentur  ab  illis. 

Lehrreich  nicht  nur,  weil  sich  in  gleicher  Bedeutung  alii  alii,  hi 
hi,  illi  illi  entsprechen,  sondern  weil  der  des  Lateinischen  be- 
kanntlich nicht  vollkommen  kundige  Dichter  ein  pluralisches  Paar 
illi  . . illi  gebraucht  hat,  während  der  gute  Sprachgebrauch  nicht 
über  den  Singular  hinausgegangen  ist.  Sogar  Petron  hat  sich 
diesem  Kanon  unterworfen  115  illum  behautem  arraa  decipiunt, 
illum  dis  vota  reddentem  penatium  suorum  ruina  sepelit;  124,  22ti 
(vers.)  ille  manu  pavida  natos  tenet,  ille  penates  occultat  gremio. 
Pomp.  comm.  Don.  (Gramm.  V 205,  16)  et  ihud  lectum  et  illud  . . 
ad  illud  debes  consentire  et  illud  in  usu  habere.  Für  den  Plural- 
gebrauch vgL  noch  Silius  4,  317  (Itali,  Tyrii)  aut  illi  . . aut 
illi.  — Dreifaches  ille  giebt  luven.  2,  95  ff. 

An  den  aus  Suetou  belegten  Gebrauch  nähert  sieh  eine 
Parallele  aus  Martial  7,  10,  1: 

quid  ad  te, 

de  cute  quid  faciant  ille  vel  ille  suaV 
Wir  sagen:  der  X oder  Y.  Koch  genauer  stimmt  der  An- 
fang eines  Ediktes  bei  Lamprid.  Alex.  Sev.  45,  2:  illa  die,  illa  hora 
ab  urbe  sum  exiturns,  weil  im  einzelnen  Edikte  Zahl  und  Datum 
bestimmt  war,  der  Schriftsteller  aber  dafür  nur  ein  hinweisendes 
Pronomen  einsetzte.  [Fortsetzung  folgt.] 

Die  Originalabhandlung  des  H.  Dr.  Meader  wird  in  eng- 
lischer Sprache  veröffentlicht  werden. 

München.  Meader-Wölfflin. 
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Die  Eigensprache  bestimmter  Stunde  und  Berufszweige,  das. 
was  man  ihren  „Jargon“  nennt,  zum  Gegenstand  systematischer 
Erforschung  und  wissenschaftlicher  Betrachtung  zu  machen,  ist 
eine  Aufgabe,  die  sich  erst  die  vorgeschrittene  Wissenschaft 
unserer  Tage  stellen  konnte.  Zwei  mustergültige  Monographien 
dieser  Art  hat  im  vergangenen  Jahrzehnt  die  Germanistik  hervor- 
gebracht: 1805  veröffentlichte  Fr.  Kluge  seine  „Deutsche  Studenten- 
sprache“, 1899  P.  Horn  seine  „Deutsche  Soldatensprache“.  Auch 
die  Latinistik  hat,  nachdem  das  Interesse  für  die  Untersuchung 
der  Sprache  der  einzelnen  Autoren  allmählich  erlahmt  ist,  der 
Trieb  ergriffen,  die  Sondersprache  der  einzelnen  Klassen  von 
Menschen  zu  erforschen,  ihren  Auteil  an  der  Wortschöpfung  fest- 
zustellen. Den  Anfang  machte  W.  Kalb  mit  der  Juristensprache 
{Roms  Juristen  nach  ihrer  Sprache  dargestellt,  1890:  vgl.  Archiv 
VIII,  190).  Ihm  ist  jetzt  ein  junger  Giefseuer  Philologe  J.  G. 
Kempf  gefolgt  mit  der  Darstellung  der  römischen  Lagersprache, 
einem  latinistischen  Seitenstück  zu  Horns  deutscher  Soldaten- 
sprache, in  der  soeben  erschienenen  Abhandlung  'Romanorum 
sermonis  castrensis  reliquiae  collectae  et  illustratae'  (Jahrb.  f. 
klass.  Phil.  Suppl.  XXVI,  Ö40  -400)*).  Die  Bedeutung  dieses 
Unternehmens  und  das  vom  Stoff  gebotene  Interesse  rechtfertigen 
es  wohl,  wenn  wir  die  Leser  des  Archivs  mit  der  Abhandlung 
etwas  näher  bekannt  machen,  als  es  in  einer  Besprechung  im 
Anzeigenteil  der  Zeitschrift  geschehen  könnte. 

Schon  ein  Vergleich  des  äufseren  Umfangs  des  Sprach- 
materials,  das  die  Germanisten  einerseits,  die  Latinisten  anderer- 
seits gesammelt  haben,  ist  freilich  geeignet,  die  alte  Klage  über 
die  Trümmerhaftigkeit  der  römischen  Litteratur  hervorzurufen. 
Wo  stehen  auch  dem  Latinisten  so  reichhaltige  und  vielseitige 
Quellen  zur  Verfügung,  wie  sie  Kluge  beispielsweise  in  der  burschi- 

*;  Auch  separat  erschienen. 
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kosen  Schriftstellerei  iles  Fr.  Clir.  Laukhard  (vom  grofsen  Grimm- 
schen Wörterbuch  ganz  übersehen!),  Horn  im  Simplicissimus,  in 
Fronspergers  Kriegsbuch,  in  Moscheroschs  Soldatenleben,  um  aus 
der  Fülle  nur  einiges  zu  nennen,  benutzen  konnte?  Schon  da- 
durch hatten  die  Germanisten,  die  überdies  eine  lebende,  in  der 
Entwicklung  begriffene  Sprache  vor  sich  haben,  einen  bedeutenden 
Vorsprung,  nicht  minder  dadurch,  dafs  sie  nicht  ganz  ohne  Vor- 
gänger waren,  so  unwissenschaftlich  auch  die  Vorarbeiten  früherer 
Jahrhunderte  waren.  Aber  wo  fliefsen  Quellen  für  die  römische 
Soldatensprache?  Hätte  ims  ein  günstiges  Geschick  den  satirischen 
Roman  des  Petronius  vollständig  erhalten,  wer  weils,  oh  wir  nicht 
den  Jargon  des  miles  gregarius  uns  so  lebhaft  vorstellen  könnten, 
wie  die  Mischsprache  der  Lihertinen  in  den  Trümmern  des  15. 
und  IG.  Buches?  So  mufsten  die  spärlichen  Reste  der  römischen 
Lagersprache  zusammengesucht  werden  aus  den  Kriegsschrift- 
stellern, Historikern*),  Scholien,  Grammatikern,  Inschriften.  Glossen, 
ein  mühseliges  Werk  voll  schmerzlicher  Resignation,  die  auch 
durch  die  Arbeit  gelegentlich  durchklingt,  so  oft  auch  die  Freude 
des  Findens  nach  langem,  vergeblichem  Durchsuchen  den  Ver- 
fasser belohnt  haben  mag.  Und  mit  Bienenffeifs  hat  Kempf  ge- 
sammelt, hat  manchen  Beitrag  zur  Aufhellung  der  hei  dem  Yölker- 
gemisch  des  römischen  Heeres  und  bei  ihrer  steten  Berührung 
mit  fremden  Nationen  nicht  verwunderlichen  Dunkelheit  der 
Soldatensprache  gebracht,  auch  eine  allgemeine  Charakteristik 
derselben  zu  gehen  versucht  (p.  394  ff'.).  Freilich  wäre  der  Um- 
fang des  sprachlichen  Materials  ein  wesentlich  ansehnlicherer  ge- 
worden, wenn  das  Thema  weiter  gesteckt  worden  wäre.  Aber 
mit  Recht  hat  K.  die  Untersuchung  beschränkt  auf  die  Soldaten- 
sprache im  engeren  Sinne,  die  Lagersprache,  dagegen  die  Militär- 
oder Heeressprache  abseits  gelassen.  Man  suche  also  in  der  Ar- 
beit nicht  auch  eine  Zusammenstellung  der  offiziellen  und  so  in 
der  Litteratursprai'lie  gebräuchlichen  termini  technici  der  römi- 

*)  Diese  siud  verhältnismäfsig  die  ergiebigsten,  besonders  Suetou,  die 
Scriptores  hist.  Aug. , Ammian,  Aur.  Yict.  epit. , Caesar,  der  Verfasser  des 
bellum  Hispaniense,  aus  dem  schon  Albr.  Koeldor,  Act.  sem.  Erl.  T,  3ß7  ff. 
verschiedene  Ausdrücke  der  Lagersprache  vindiciertc,  wie  aquilae  = le- 
giones  (s.  S.  262),  den  Gebrauch  von  vigilrs  für  vigiline  sonst  nur  bei 
Hirtius),  von  bracchium  für  einen  Teil  einer  Hefestigungslinie  = munitio 
oder  murus,  wie  Caesar  sagt,  während  Livius  und  spätere  den  .Soldatcn- 
ausdruek  bereits  als  tenninus  technicus  der  Kriegskunst  anwenden. 
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sehen  Kriegskunst,  Soldatenohargen , Konnnandoworte  und  ähn- 
liche auch  interessante  Dinge.*)  So  ist,  um  nur  ein  Beispiel 
anzuführen,  wohl  campum  colligere,  was  Vegetius  r.  m.  III,  25 
als  Soldatenausdruck  für  spolia  leytre  oder  ca/M're  bezeichnet,  auf- 
genomnien,  nicht  aber  msa  coUigere  o.  ä.  Dafs  freilich  eine  strenge 
Scheidung  zwischen  Soldatensprache  und  Heeressprache  nicht  immer 
möglich  ist,  ist  Kempf  nicht  entgangen:  gar  oft  mögen  ja  ur- 
sprünglich von  Soldaten  geprägte  Wörter  oder  Phrasen  zum  offi- 
ziellen terminus  technicus  geworden  sein.  Aber  alles  irgendwie 
Unsichere  hat  K.  unberücksichtigt  gelassen  gemäfs  seiner  Defini 
tion  (p.  343)  'sermonem  castrensem  euni  intellectum  velim,  quem 
comprohari  aut  saltem  fide  quadam  conici  potest  gregarius  miles 
ipse  sibi  formasse  vel  usurpasse,  ita  ut  ab  iis,  qui  communi  ser- 
moni  studebant,  alienus  ac  militum  modo  proprius  esse  sentiretur 
ideoque  evitandus  putaretur’.  Also  Merkmale:  durch  ausdrück- 
liche Zeugnisse  erwiesener  oder  aus  Anzeichen  wahrscheinlicher 
Ursprung  vom  gemeinen  Soldaten  und  Meidung  des  von  der  ge- 
wöhnlichen Sprache  abweichenden  Ausdrucks  seitens  der  Schrift- 
steller. Einfach  liegt  die  Sache,  wo  geradezu  ein  Ausdruck 
'castrense  verbum’  genannt  wird,  wie  conterraneus  von  Plinius 
im  Eingang  der  Vorrede  seiner  Naturgeschichte;  aber  oft  läfst 
sich  nur  ein  hoher  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  erreichen.  Dafs 
Vorarbeiten  dem  Verf.  nicht  Vorlagen,  ist  schon  bemerkt;  die 
römischen  Altertumsforscher  haben  wohl  'vocabula  militari»’  zu- 
sammengestellt in  Büchern  'de  militari  disciplina’  nach  dem  Zeugnis 
von  Gellius  n.  A.  X,  11,  allein  diese  beziehen  sich  wesentlich  auf 
die  „Heeressprache“,  wie  die  von  Gellius  angeführten  Ausdrücke 
'frons,  subsidia,  cuneus,  orbis,  globus,  forfices,  serra,  alae,  turres’**) 

*)  Unsrer  dienstlichen  Meldung  „Befehl  ausgefiihrt“  entspricht  genau 
factum  est  quod  impera risti , welche  Form  zu  erschliefsen  ist  aus  der  in- 
direkten Redeweise  Tac.  ann.  I,  6 nuulianti  centurioni,  nt  mos  militiae,  fac- 
tum esse  quotl  imperasset  (vgl.  Suet.  Tib.  22.  Claud.  29). 

**)  Die  drei  selteneren  Arten  von  Schlachtordnungen:  forftx,  serra  und 
turris.  linden  sich  merkwürdigerweise  auch  in  dem  Fragment  zusammen- 
gestellt,  das  Fest.  p.  344b,  11  s.  v.  serra  proeliari  aus  Catos  Schrill  erhalten 
hat  'sive  forte  opus  sit  cuneo  aut  globo  aut  forcipe  aut  turribus  aut  serra, 
uti  adoriare’,  forfe x,  bez.  forceps,  kommt  auch  bei  Vegetius  und  Ammianus, 
serra  nur  noch  bei  Vegetius  vor,  wahrend  das  von  Sen’,  zu  Aen.  X,  428 
besprochene  nodus  (nodus  proprie  est  densa  peditum  multitudo,  sicut  turma 
equitum,  ut  lectum  est  in  disciplina  militari,  wörtlich  ausgeschrieben  von 
Isid.  or.  IX,  3,  60)  überhaupt  nicht  weiter  nachgewiesen  scheint  uud  viel- 
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zeigen,  und  sind  nicht  philologisch,  sondern  fachwissenschaftlich, 
wie  des  älteren  Cato  noch  von  Vegetius  im  Anfang  des  5.  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  benutzte  Schrift  rde  re  militari’  ( Fragmente  hei 
Jordan,  rel.  Cat.  p.  80).  Natürlich  haben  auch  die  obigen  Schlacht- 
ordnungsarten keine  Stelle  bei  K.,  wohl  aber  capul  porci,  bezw. 
c.  porcinura,  nach  Ammian  NYII,  13,  9 von  der  'simplicitas  mili- 
taris’  so  genannt  und  auch  von  Veget.  III,  19  mit  'milites  nomi- 
nant’  eingeführt.  Hier  haben  wir  echtes  Sprachgut  des  senno 
castrensis  vorliegen,  selbst  wenn,  wie  K.  p.  369  A.  vermutet,  der 
Ausdruck  blofse  Übersetzung  eines  germanischen  wäre  (vgl.  die 
Erklärer  zu  Tae.  G.  6,  bes.  Möllenhoff,  Deutsche  Altertumskunde 
IV,  180).  Andererseits  stellt  sich  drungus  — globus  bei  Veget.  1.  c. 
und  Vop.  Prob.  19,  2 als  eins  der  zahlreichen  ins  Lager  einge- 
drungenen Fremdwörter  dar,  nach  K.  keltischen  Ursprungs. 

Die  Anordnung  der  Sammlung  selbst  (p.  347 — 363)  hat  K. 
zweekmiifsig  so  gestaltet:  Die  reliquiae  minores  (A)  umfassen 
I.  nomiua  rerum,  11.  nomina  locorum,  HI.  interiectiones,  IVT.  locu- 
tiones,  V.  nomina  hominum;  die  reliquiae  maiores  (B):  I.  canti- 
lenae,  II.  dicta  collectanea,  III.  inscriptiones  glandibus  plumbeis 
iinpressae.  Daran  schliefst  sich  ein  ausführlicher  Kommentar 
p.  363 — 393.  In  der  1.  Abteilung  nehmen  die  Sach-  und  Persouen- 
bezeiehnungen  den  breitesten  Kaum  ein,  wie  zu  erwarten.  Hier 
erweist  sich  der  Soldaten witz  besonders  schöpferisch,  so  in  dem 
schon  erwähnten  Ausdrucke  caput  porci,  in  der  Anwendung  von 
norerca  von  Unebenheiten  des  Bodens  im  Lager  (Hyg.  m.  eastr. 
57.  58),  in  der  Bezeichnung  der  zum  Tragen  der  sarcinae  dienenden 
gabelförmigen  Stöcke  als  muli  Mariani  (Paul.  Fest.;  es  erinnert 
von  fern  an  den  ,, Affen“  unseres  Soldaten),  was  später  mifsver- 
ständlich  auf  Leute,  die  geduldig  die  schwersten  Lasten  tragen, 
angewendet  wurde  (Plut.  Mar.  13  und  Front,  strat.  IV,  1,  7).  In 
dieses  Gebiet  schlagen  auch  die  zahlreichen  von  Tiernamen  ent- 
lehnten Bezeichnungen  besonders  für  Belagerungsvorrichtungen, 
wie  Rries,  musculus,  testudo,  scorpius,  cuniculus,  papilio  u.  a. 
( Kempf  S.  394),  von  denen  sich  nur  vermuten  läfst,  dals  sie  vom 
gemeinen  Manne  aufgebracht  sind;  da  sie  aber  durchaus  als  adop- 
tierte Kunstausdrücke  in  der  Litteratur  erscheinen,  so  sind  sie 


leicht  doch  hlofs  ein  Soldatenausdruck  ist.  Die  ganze  Notiz  des  Gelliua 
macht  mir  den  Kindruck,  als  hätte  er  sic  aus  eben  dieser  Catostelle,  die  er 
in  dem  Originalveerk  des  Yerrius  fand,  zusanmiengestellt 
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von  der  Betrachtung  ausgeschlossen.  Doch  dürfte  wohl  papilio 
— Zelt  in  die  Reihe  der  Soldatenausdriieke  unbedenklich  aufge- 
nonimen  werden.  Kempf  hat  an  das  Wort  wenigstens  in  einer 
Anmerkung  a.  a.  0.  einige  Bemerkungen  geknüpft,  die  darin  gipfeln, 
dafs  papilio  eine  bestimmte  Art  von  Zelten  bezeichne:  auffallend 
sei  wenigstens,  dafs  Hygin  in  der  Lagerbeschreibung  die  Zelte 
der  praetoriuni  und  statores  tcntorin  nenne,  nicht  papiliones *), 
die  auch  in  einem  Glossar  mit  tentoria  moclica  erklärt  würden. 
Auf  letzteren  Umstand  möchte  kein  zu  grofses  Gewicht  gelegt 
werden  dürfen,  da  andere  Glossare  blofs  tcntorin  bieten**),  die 
bilinguen  ßx tjvtj  oder  ßxtjvcopa  geben  und  beschränkende  Zusätze, 
wie  modica,  sich  öfters  in  den  Glossen  nachweisen  lassen.  Doch 
könnte,  wie  Blümner  zum  Ed.  Diocl.  p.  149  vermutet,  noch  der 
Name  papilio  darauf  liindeuten,  dafs  diese  Zelte  bunter  waren  als 
die  gewöhnlichen  tentoria.  Dafs  es  aber  ursprünglich  recht  eigen t 
lieh  ein  Soldatenwort  ist  und  ein  Soldatenzelt  bezeichnet,  wenn- 
gleich es  später  allgemeiner  vom  Volk  angewendet  wurde  und 
so  in  die  romanischen  Sprachen  (it.  padiglione,  frz.  pavillon  etc.) 
unter  Verdrängung  von  tentorium  und  tabernaculum  überging, 
dafür  bieten  die  Fragmente  der  alten  Werdener  Glossen  ein  aus- 
drückliches Zeuguis  (J.  H.  Gallee,  altsächs.  Sprachdenkmäler,  1894, 
S.  354):  tentorium:  rasa  militaris  vel  tabernaculum.  quod  dicunt 
milites  papiliones.  Das  älteste***)  litterarisehe  Zeugnis  scheint 
Tertull.  martyr.  3 zu  sein:  nemo  indes  de  cubiculo  ad  aciem  pro- 
cedit,  sed  de  papüionibus  expeditis  et  substrictis,  wo  es  also  vom 
Soldatenzelt  steht,  während  schon  zur  Zeit  desselben  Schriftstellers 
in  den  Acta  fr.  Arval.  zum  Jahre  218  ein  papillio  (sic)  des  Arval- 
Magisters  erwähnt  wird.  Häutiger  wird  das  Wort  erst  seit  dem 
Anfang  des  4.  Jhdts.  Im  Maximaltarif  des  Diocletian  vom  J.  301 
wird  aufgeführt  eine  gefärbte  Decke  (ßcom/  ivÖQopig)  in  der  Breite 
und  Länge  von  16  Fufs  lg  (—  tig)  xunvki&tva  (der  latein.  Text 

*)  Einen  Unterschied  könnte  auch  Capitol,  tr.  tyr.  16  sigillata  tentoria 
et  aurati  papiliones  andeuten. 

**)  Auch  Augustin  locut.  111  d.  Genes,  sagt  blofs  tentoria,  quos  etiam 
pafriliones  cocant. 

***)  Schon  in  die  Zeit  Domitians  würde  dagegen  diese  Anwendung  des 
Wortes  hinaufgehen,  wenn  die  Genfer  Herausgeber  eines  hochinteressanten, 
Militärakten  enthaltenden  l’apyrus  (Nicole  et  Morel,  archives  militaires  au 
1 sifecle,  Genf  1900),  worauf  Kempf  a.  a.  0.  hinweist,  richtig  gelesen  haben. 
Eine  Partie  dieser  Akten  hat  kürzlich  Mommsen  behandelt:  „Ägyptische 
Legionäre“,  Hermes  1900  S.  443  ff. 


Digitized  by  Google 


ist  nicht  erhalten).  Dann  je  dreimal  in  den  Scr.  hist.  Aug. 
(Soldatenzelt)  und  der  Vulgata  A.  T.  (allgemein),  sehr  oft  bei 
Vegetius  r.  miL  und  Hyg.  castr.  mun.,  um  von  Späteren  zu 
schweigen;  vgl.  Roensch,  Itala  p.  319  f.  Dagegen  lieferte  dem 
Verf.  Caesar  b.  g.  VII,  73  bei  der  Schilderung  der  Belagerung 
von  Alesia  drei  Ausdrücke  für  Palissadierungen:  cippus,  lilium, 
st  im  ul un,  die,  wie  schon  die  Art  der  Einführung  durch  'hos 
cippos  appellabaut’  u.  ä.  zeigen,  keine  festen  termiui  teclmici 
waren,  es  übrigens  auch  nicht  geworden  sind,  sondern  von  den 
Soldaten  ad  hoc  erfunden  tvurden.  Lilium  erinnert  übrigens  au 
die  Art  Wolfsgruben,  die  caliculi  tecti  in  der  sog.  allocutio  Ha- 
driani  C.  I.  L.  VIII,  2532  genannt  werden.  Was  cippus  betrifft,  so 
nimmt  Kempf  mit  anderen  an,  dafs  die  Soldaten  bei  dieser  Namen- 
gebung an  den  Gebrauch  von  cippi  als  'Leichensteiue’  dachten 
und  damit  auf  die  tötliche  Wirkung  des  Apparats  anspielten. 
Wir  möchten  das  allenfalls  als  Nebengedanken  gelten  lassen,  im 
übrigen  hinweisen  auf  einen  Gebrauch  von  cippus,  den  uns  eine 
bilingue  Glosse  lehrt  (in  den  reinlat.  Gl.*)  wird  das  Wort  über- 
haupt nicht  erklärt).  Während  nämlich  die  übrigen  bilinguen 
Glossen  nur  die  gewöhnlichen  Bedeutungen  0 ttjJLt),  darb  |r- 

/.(iv,  axtjAtj  tüv  pv7jpcctMV,  xoQpos  geben,  wird  in  dem  sog.  Phi- 
loxenus-Glossar  C.  Gl.  L.  II,  100,  53  cippus  aufser  durch  ivsög**), 
At thron  xoQfion  noch  durch  xodoxdxt)  erklärt,  d.  h.  Fufsblock 
(Suidas  s.  v.  xb  |iUov  ir  reo  ösöpiorr^im  oitoj  ixuAiixo).  Hält 
man  mit  dieser  Glosse  die  Worte  Caesars  'quo  qui  intraverant, 
se  ipsi  acutissimis  vallis  induebant’  zusammen,  so  wird  der 
Soldatenwitz  erst  verständlich,  und  es  erledigen  sich  Verdäch- 


*j  Doch  will  Salmaaius  zu  Tertull.  pall.  5 in  einem  Glossar  cippus  mit 
solca  lignea  erklärt  gefunden  haben.  Solra  ist  bei  Cicero  eine  Art  Fufs- 
fcssel.  Zwangsschuh. 

**)  Vulcanius  wollte  arvio »•  emendieren,  schon  an  sich  kühn.  Wir 
wollen  lieber  aus  dieser  Glosse  ein  zweites  lernen,  dafs  nämlich  cippus  auch 
für  einen  dummen,  albernen  Menschen  (ivtog  hat  ja  so  in  späterer  Zeit  seine 
ursprüngliche  Bedeutung  „stumm,  taubstumm“  verallgemeinert),  einen  „Klotz“ 
gebraucht  wurde,  wie  die  sinnverwandten  sli/ics,  truncus,  caudex  (s.  Otto, 
Sprichw.  der  Römer  s.  v.  stipes,  Friedländer  zu  Petr.  43;.  Lbrigens  galt 
das  Wort  cippus  überhaupt  nicht  als  fein,  wie  man  auB  Gell.  XVI,  7,  9 sieht, 
der  es  nicht  einmal  in  einem  Mimus  des  Laberius  gelten  lassen  will;  die 
betr.  Stelle  hat  er  leider  nicht  ausgeschrieben.  In  der  That  findet  sich  das 
Wort  nur  bei  Komikern  und  Satirikern  und  insehriftlich  = Leichenstein, 
sonst  nur  bei  Technikern  = Grenzstein. 
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tigungen  der  überlieferten  Lesart  (Kraner  vermutete  cirros).  Diese 
Anwendung  von  cippus,  mit  der  man  die  von  caudex,  Codex  ver- 
gleichen kann,  mufs  nicht  ungewöhnlich  gewesen  sein,  man  sehe 
Althoclid.  Glossen  (ed.  Sievers  und  Steinmeyer)  III,  1,  4 cippus: 
stoch,  Aldhelm  de  laud.  virg.  25  et  suras  Herum  cipporum  vincula 
laedunt,  Osbern  Panorm.  p.  125  ed.  Mai:  cippus  illud.  in  quo  pedes 
rennt m constringxmtur,  Reichenauer  Gl.  n.  400  (Foerster-Rosohwitz, 
altfrz.  t bgsb.  p.  12)  in  nervo:  in  cippo  (zu  Vulg.  lob  13,  27).  Auch 
im  Romanischen  so:  ' ceppos  (=  ital.  ceppo)  hodie  vocamus,  quid- 
quid  pedes  vincire  potest’  sagt  Salmasius  zu  Tertull.  de  pall.  c.  5 
(wo  cippo  nur  Konjektur  für  das  überlieferte  crtio).  Endlich 
kennen  die  Glossen  noch  ein  Verbum  incipjmre:  unter  den  sog. 
Isidor-Glossen,  die  Loewe  als  eine  Kompilation  Scaligers  aus  ver- 
schiedenen, meist  noch  erhaltenen  Glossarien  erkannt  hat  (C.  Gl. 
V,  601,  40),  findet  sich  incipjtnt  mit  includit  erklärt,  wofür  schon 
de  la  Gerda  richtig  includit  vermutete,  was  dadurch  bestätigt  wird, 
dafs  in  dem  Glossar  'Abavus’  IV,  351,  47,  der  Quelle  Scaligers 
für  jene  Glosse,  zwei  Handschriften  in  der  That  includit  bieten.*! 
Ein  Seitenstück  zu  diesem  incippare  bietet  imboio:  xhoco v xtpi 
rtfhjpi  C.  Gl.  II,  350,  04,  was  m.  E.  auch  in  der  Gl.  Loiselii  III, 
483,  10  inobati:  dedpioi  sich  verbirgt,  was  man  allgemein  als  in- 
nodati  fafst.  Auch  hoia,  Halseisen  für  Sklaven  und  Verbrecher, 
ist  übrigens  im  Romanischen  erhalten  (prov.  boia  Kette,  frz. 
bnie  n.  s.  w.,  s.  Groeber,  Archiv  I,  251);  zu  den  wenigen  Belegen 
bei  Georges  kommt  noch  Prudent.  psych.  praef.  34  attrita  hoiis 
colla  und  das  Glossenmaterial,  jetzt  zusammengestellt  0.  Gl.  VII,  147. 

Unter  den  Saehbezeiehnungen  sind  reinlateinische  bei  Kempf 
nur  noch  clavarium  (Geld  für  die  Nägel  der  caligae)  und  aquila. 
Ersteres,  nur  Tac.  h.  111,50  erwähnt:  clavarium  flagitantes  mit  der 
vielfach  als  Glossem  angesehenen  Erläuterung  donativi  nomen  est, 
fafst  K.  als  Soldatenausdruck  für  donativum  überhaupt,  wodurch 
sich  dann  die  beigefügte  Erklärung  für  den  römischen  Leser  recht- 
fertigen  würde,  und  verweist  auf  die  Verallgemeinerung  der  Be- 

*)  Man  lasse  sich  nicht  beirren  durch  die  Artikel  desselben  Glossars 
IV,  354,  22  iüudcntes:  carinenten  (sic),  incippantes , wo  schon  die  Selten- 
heit der  zur  Erklärung  benutzten  Wörter  zusammen  mit  der  oft  überlieferten 
Glosse  carinanUs:  illiulentes  darauf  führt,  dafs  durch  Umstellung  von  Glosse 
und  Interpretameut,  wie  häufig  im  Abavus-Glossar,  ein  neuer  Artikel  fabri- 
ziert worden  ist,  der  dann  durch  Benutzung  des  verdorbenen  iucippat:  in- 
Judit  noch  eine  Erweiterung  erfahren  hat. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  3.  18 
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deutung  von  salariutn  und  eongiarium  (so  sprechen  wir  von  „Nadel- 
geld", „Trinkgeld“  und  fordern  die  neapolitanischen  Kutscher 
sigaro  oder  maccheroni). 

Die  Metonymie  aquila  für  legio  nach  Analogie  von  signum 
und  vexillum  nimmt  K.  mit  Koehler  (s.  o.  S.  256  Anin.i  fiir  die 
Soldatensprache  in  Anspruch  auf  Grund  der  Stelle  des  Verfassers 
des  h.  Hisp.  30,  1 erat  acies  Xlfl  aquilis  constituta.  Die  Lex. 
führen  für  diesen  Gebrauch  noch  an  Lucan  V,  238  und  Plin.  n.  h. 
XIII,  23  hoc  mercede  eorruptae  aquilae,  aber  seihst  hei  dem  alten 
Soldaten  Plinius,  der  übrigens  doch  so  geringe  Ausbeute  für  die 
Lagersprache  liefert,  ist  die  Wendung  eher  auf  Kechnnng  seines 
Strebens  nach  poetischem  Kolorit  zu  setzen,  ibrigens  sei  hier 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  römische  Soldat  auch  die  ver- 
wandte Metonymie,  Truppeuarten  nach  Waffen  zu  bezeichnen, 
gepflegt  hat.  Dem  Griechen  ist  ja  icöxiötg.  oxka  für  «tf.-utfr«)’, 
öjrAtrr«  ganz  geläufig,  ebenso  sprechen  wir  von  „100  Lanzen“  oder 
500  Säbeln  = 500  Reitern.  — Zu  diesen  reinlateinischen  Aus- 
drücken gehört  vielleicht  auch  ancentus,  das  Blasen  von  Blech- 
musik, in  der  Inschrift  von  Venafrum  C.  I.  L.  X,  4915  (=  Anthol. 
lat.  epigr.  1319  Buech. ) Marlins  anemtu  Stimulans  gladiantes  in 
arma  voravi.  Wenigstens  ist  Mommsen  a.  a.  ().  geneigt,  das  Wort 
für  ein  uraltes  'voeabulum  castrense’  zu  halten,  gebildet  wie  an- 
helare  und  antestari,  und  will  die  Form  auch  bei  Ammian  XVI, 
12,  30  und  XXIV,  4,  22  für  das  überlieferte  accentus  (aeneatorum  > 
setzen;  doch  spricht  Bueeheler  gewichtige  Bedenken  dagegen  aus. 
Sicherer  scheint  mir,  dafs  postprineipia  (Plur.)  eastrensischen 
Ursprungs  ist:  man  sehe  Varro  r.  r.  111,  4,  1 Utule  relis  me  in- 
eipere,  Axi , dir.  — Ille,  Ego  vero,  inquit,  a postprincipiis,  ut  aiunt 
in  eastris,  id  est  ab  his  temporibus  quam  superioribus  etc.  Die 
Überlieferung  giebt  hier  freilich  /)ost  principia  statt  a p.,  und 
zwar  hinter  ul  aiunt.  allein  Schneider  hat  das  Richtige  erkannt 
und  hergestellt  (ebenso  Keil)  auf  Gnind  der  Fragmente  des  Varro 
bei  Gellius  XVI,  9,  5 und  18,  0,  einer  Plautusstelle  (Pers.  452) 
und  eines  Afraniusfragments  bei  Cie.  Sest.  55,  118  ( postprineipia 
atque  exitus  vitiosae  ritne).  An  allen  diesen  Stellen  ist  die  eigen- 
tümliche hypostatische  Bildung  postprineipia  im  übertragenen  Sinne 
angewendet  von  dem  Fortgang  einer  Sache  nach  dein  Anfang, 
während  zur  Erklärung  jedenfalls  mit  J.  Gronov,  observ.  IV,  10 
auf  den  militärischen  Fachausdruck  'principia’  = Vordertreffen 
zurückzugehen  ist;  vgl.  auch  Plasberg  im  Rh.  Mus.  LI1I,  79.  Doch 
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hier  stehen  wir  bereits  auf  der  Grenze  der  eigentlichen  Soldaten- 
sprache und  der  Heeressprache.*)  Sonst  liefsen  sich  noch  Aus- 
drücke heranziehen  wie  primo,  secundo,  tertio  pedatu  (ursprüng- 
lich rein  militärisch:  „beim  ersten  Angriff“),  die  den  alten  Gram- 
matikern und  Lexikographen**)  in  den  Schriften  des  alten  Cato 
wiederholt  auffielen,  obwohl  auch  Plautus  Cist.  T>25  (ed.  Goetz) 
pedatu  tertio  nicht  scheute  und,  was  unsere  Wörterbücher  ver- 
schweigen, man  nach  dem  Zeugnisse  des  Charisius  (C.  Gr.  L.  I, 
215,  23)  noch  zu  seiner  Zeit  'per  Campaniam’  so  sprach.  Auch 
diese  Redeweise  ist  vermutlich  von  Soldaten  zuerst  verallgemeinert 
angewandt  zur  Bezeichnung  des  so  und  sovielten  Males,  wie  sie 
durchaus  bei  Cato  und  Plautus  erscheint,  und  bildet  ein  Seiteu- 
stück  zu  der  später  üblichen  Umschreibung  mit  viribus,  bez.  vice 
(schol.  Terent.  ed.  Klee  p.  140,  17  prim»  vice  nec  sccunda , 141,  9 
/er tia  vice;  Hist.  Mise.  VII,  26  p.  184,  5 secunda  i\,  davon  wahr- 
scheinlich französisches  fois). 

Fremden  Ursprungs,  durch  den  Verkehr  mit  den  Soldaten 
und  der  Bevölkerung  fremder  Nationen  in  die  römische  Lager- 
sprache eingedrungen  ist  der  ansehnliche  Rest  der  von  Kempf 
gesammelten  sachlichen  Bezeichnungen.  Das  meiste  hiervon  ist 
germanisch,  wie  burgus,  das  spätestens  im  2.  Jhdt.  n.  Clir.  über- 
nommen wurde  (zuerst  in  einer  Inschrift,  die  zwischen  138  und 
140  fällt:  Humerus  burguriorum),  ursprünglich  = Turm  am  Limes, 
zu  Vegetius’  Zeit  nach  seiner  ausdrücklichen  Erklärung  = par- 

*)  Der  Dienstsprache  gehört  u.  a.  auch,  was  nirgends  beachtet  ist,  das 
Abstraktum  flagitium  an,  wenn  die  Zeugnisse  nicht  trügen:  Donatus  zu 
Ter.  Kun.  II,  3,  90  flagitium  more  militari  dieitur  res  flagitatione,  hoc  est 
increpatione  digna,  C.  Gl.  L.  V,  295,  23  flagitium  factum  malum  cel  crimen 
proprie  militare,  sed  iam  et  turpiter  et  ad  vitia,  quae  molliter  fiunt,  dic- 
tum est  hoc  iio me ii.  In  diesem  Sinne  steht  es  bei  den  Historikern  von  allem, 
was  gegen  die  Soldatenehre  geht,  mit  dem  Zusatz  militiae  Sali.  lug.  54,  4, 
Tac.  ann.  I,  27,  militare  Gurt.  H,  14,  11  (vgl.  Isidor,  or.  V,  7.  1 militari s flagi- 
tii,  si  locus  deseratur,  (’od.  Iust.  XIII,  0,  21,  Fronto  p.  124  N).  Doch  fehlt 
es  z.  B.  hei  Caesar  und  seinen  Fortsetzem,  und  ist  auch  in  der  höheren 
Poesie  von  vielen  ganz  gemieden,  wie  Vergil,  Ovid,  Tibull,  während  es  je 
einmal  bei  Catull  ('ti7,  42;  und  Properz  (II,  34,  12)  in  erotischer  Beziehung 
steht,  wie  sonst  in  Prosa  öfters.  Iloraz  hat  es  dreimal  gebraucht  in  den 
verschiedensten  Beziehungen. 

**)  Die  Handschriften  des  Nonius  p.  61  geben  übrigens  konstant  pe- 
dato,  ebenso  die  Glosse  C.  Gl.  L.  U,  197,  39/40  r e » r r,  ntQiodos,  fx  tqItov, 
wozu  man  die  Anweisung  des  Caper  (C.  Gr.  L.  VII , 100,  23)  heranziehe: 
primo  jiedata,  non  j/idato  (sic)  dicenilum. 
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vulum  castelluni,  von  K.  erschöpfend  behandelt;  ferner  carrago 
'Wagenburg'  (Anim.  XXXI,  7,  7 ad  carraginem,  quam  ita  ipsi  ap- 
pellant,  sc.  Gothi),  tufa  eine  Art  Banner,  angelsächsisch,  wie  vor 
allem  das  von  K.  übersehene  Zeugnis  des  Beda  (Grimm,  deutsche 
Rechtsalt.  p.  241)  beweist:  nee  non  et  nbilibet  illo  (der  angels. 
König  Edwin)  incedeute  per  plateas  illnd  genus  vexilli,  quod  Ro- 
mani tufam,  Angli  vero  appellant  thnf,  ante  eum  ferri  solebat. 
Unser  ,, Banner“  selbst  hängt  zusammen  mit  dem  schon  in  den 
römischen  Heeren  von  den  Gothen  oder  Longobarden  entlehnten 
ha nrf um:  das  neutrale  Geschlecht  geht  übrigens  aus  den  von  K. 
citierten  Zeugnissen  nicht  hervor,  wohl  aber  aus  Glossen  wie 
Anecd.  Par.  IV  p.  108,  8 ot  'Irakol  ßävda  xukovOi  tu  iv  raig 
tc^hh  cxfoqgci  etc.  liarritus,  urspr.  barditus  (Tac.  Germ.),  aus 
dem  Germanischen  und  zur  Bezeichnung  des  Schlachtgeschreies 
der  fremden  Hilfsvölker  angewandt,  dann  volksetymologiseh  von 
den  Soldaten  au  barrire,  den  Ton  der  Elephanten,  angelehnt  und 
zu  harritus  umgestaltet.  Keltisch  sind  drungus,  worüber  oben 
S.  258,  und  nach  Kempf  auch  herha  (eine  Art  Lanze),  wie  er  bei 
Yeget.  I,  20  für  das  überlieferte  Mira  liest  und  an  keltisches  beru 
= verutum,  femin.  *berva  erinnert.  Griechisch  ist  rUihantnm , wo- 
mit eine  Art  runden  Tisches  nach  griecli.  xiXXißag  noch  zu  Varros 
(1. 1.  V,  121)  Zeit  bezeichnet  wurde,  und  vielleicht  auch  segestre*) 
t OTtyuOTQov  I,  was  derselbe  Varro  1.  1.  V,  166  als  Lagerwort  deut- 
lich zu  erkennen  giebt.  Barbarischen  Ursprungs,  aber  von  zweifel- 
hafter Lesart  und  ungewifs,  welcher  Sprache  entlehnt,  ist  ein  spä- 
ter Soldatenausdruck  für  vineae:  quas  nunc  militari  harbaricoqnc 
usu  cautias  (so  die  geringeren  Hdsehr.,  die  bessere  Klasse  giebt 
cautibus,  was  auf  cautivus  führen  würde)  vocant  Yeget.  IV,  15. 
Endlich  das  dunkle  mattiobarhulus  bei  Vegetius,  urspr.  eine  Art 
Bleigeschosse,  dann  auf  peregrine  Truppen,  die  sie  führen,  über- 
tragen, erklärt  K.  unter  Verwerfung  von  Stowassers  phantastischer 
Etymologie  fiuTTVoxdQßokog  als  Zusammensetzung  aus  barbulu.s 
(Deminutiv  des  Fisches  barbus:  C.  Gl.  II,  28,  21  barbuhis  ipüypug 
t'z&t'g)  und  * mattia  (matia),  einem  Gesehofs,  wonach  die  in  spä- 
terer Zeit  oft  erwähnten  tnattiarii  genannt  seien,  und  fafst  das 
Ganze  als  einen  Lagerausdmck  für  die  offizielle  Bezeichnung  mat- 
tiarii.  — Zu  diesen  Fremdwörtern  der  Soldatensprache  füge  ich 

*)  Die  im  E<1.  Diocl.  erscheinende  Form  trgeulre  (K.  p.  371  A.  1;  kennen 
auch  ilie  Glossen:  s.  Jahrb.  f.  dass.  Phil.  1897  p.  357. 
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noch  ein  sicheres  hinzu:  camisia.  Dal's  dies  ein  verbum  castrense 
ist,  lälst  sich  erweisen  aus  dem  Wortlaut  der  ersten*)  Erwähnung 
bei  Hieronymus  ep.  64,  11  volo  pro  legentis  facilitatc  abuti  scrmone 
mlgato:  solent  militantes  haltere  lineas,  quas  camisias  vo- 
cant,  sic  aptas  inembris  et  adstridas  corporibus,  nt  expediti  sint 
rel  ad  rursntn  vel  ad  proelia.  Spätere  Zeugnisse,  die  das  Wort 
als  Bestandteil  der  Vulgärsprache  überhaupt  charakterisieren**), 
von  der  es  ja  auch  ins  Romanische  (it.  camiscia,  frz.  chemise) 
übergegnngen  ist,  s.  bes.  Diez,  etym.  Wtb.  der  rom.  Spr.  p.  80, 
5.  Aufl.,  wo  auch  dio  Kontroverse  des  Ursprungs  des  Wortes  ein- 
gehend behandelt  ist.  Trotz  Diez’  Einwänden  ist  man  übrigens 
neuerdings  wieder  auf  die  ulte  Ableitung  aus  dem  Germanischen, 
ahd.  humidi  (Hemde)  zurückgekommen,  wenn  man  es  auch  auf 
dem  Umweg  über  das  Keltische  übergegangen  sein  lälst  (vgl. 
Groeber,  Areh.  f.  L.  I,  541  und  Thurneysen,  Keltoromanisches 
S.  51  ff.). 

Ortsbezeichnungen  der  Soldatenspruche  hat  K.  nur  wenige 
gefunden:  strava  oder  straba  = Grabhügel,  was  K.  nicht  mit 
Miklosieh  aus  dem  Slavischen,  sondern  mit  J.  Grimm  vom  go- 
thischen  straujan  ableitet;  insula  glaesaria,  eine  nach  dem 
Bernsteinreiehtmu  von  den  Soldaten  benannte  friesische  Insel; 
casfra  seelerata,  Bezeichnung  des  Sommerlagers  in  Germanien, 
in  dem  der  ältere  Drusus  starb,  nach  Analogie  von  stadt römischen 
Lokalnamen  wie  sceleratus  vicus  u.  a.  (K.  p.  873).  Der  Soldateu- 
witz  zeigt  sich  in  der  Anwendung  von  noverca  auf  Unebenheiten 
des  Bodens  im  Lager  (Hyg.  c.  miui.  § 57.  58). 

Ein  merkwürdiges  Soldatenwort  ist  aber  übersehen : turturilla. 
Schon  Buecheler  hat  in  dieser  Zeitschrift  II,  117  zur  obseönen  Er- 
klärung von  tiirtur***),  dem  aphrodisischen  Vogel,  bei  Plaut.  Baceh. 

*)  Dafs  bei  Paul.  Fest.  311,  4 siip/tarus  restimentum  pucUare  litte  uw, 
tputtl  et  subucula,  ul  est  camisia,  dicitur  ein  Zusatz  des  Paulus  vorliegt,  hat 
man  längst  erkannt. 

**)  Z.  B.  Isid.  or.  XIX,  21,  1 jxnleris  est  sacerdotis  liuea  . . quam  vulgo 
camisiam  cocaut.  Daraus  sieht  man,  dafs  die  Glosse  tunica  lutea,  quae  vulgo 
camisia  dicitur,  was  von  Locwe  prodr.  418  und  C.  Gl.  VII  g.  v.  übersehen 
ist,  keine  selbständige  Bedeutung  und  ihr  Lemma  ( poderes ) verloren  hat, 
wie  viele  andere  Glossen. 

***)  Buecheler  a.  a.  O.  S.  118  weist  aueh  auf  die  gleiche  Metapher  bei 
einer  anderen  Tanbenart  hin  (Schob  Pers.  I,  20  ingentes  Titos  dicit  . . . aut 
verte  a mcitUiri  cirilis  magnitudine  dicti  titi,  ebd.  titi  columbae  sunt  agrestes, 
Isid.  or.  XII,  7,  02  jtahmibes  quas  culgo  titos  rocant ).  Andere  Tiernameu  zur 


Digitized  by  Google 


W.  H e r a e u s : 


266 


68  unter  anderem  die  Isidor’-Glosse  heraugezogen , welche  turlu- 
rilla  erklärt:  ita  dictus  locus  in  qm  corruptelac  fielst  nt,  quod  ibi 
turturi  opern  daretnr,  id  cst  pen i (alte  Konjektur  für  panem),  so- 
wie auf  die  Stelle  des  Seneea  ep.  96,  5,  der  das  Wort  auf  weich- 
liche Personen  anwendet:  hi  ....  fortes  viri  sunt  primoresqxte  ca~ 
strorum ; isti  quos  putida  quies  nliis  laborantihus  molliter  habet, 
turturillae  sunt,  tuti  eottfumeliae  causa.  Scaligers  Quelle  für  jene 
Glosse  ist  dann  durch  die  Edition  des  Corpus  GIoss.  (IV,  188,  7, 
bez.  V,  488,  3)  bekannt  geworden,  zugleich  eine,  wie  scheint, 
volksetymologische*)  Umbildung  purpurilla:  locus  extra  por- 
tam,  ubi  scorta  prostant:  dictum  est  autem  vocabulum,  quod  ma- 
tronae  stola,  libertinae  toga,  prostitutae  purpurea  veste  uterentur 
(C.  Gl.  IV,  153,  8 und  anderswo),  wo  die  nähere  Bezeichnung  lo- 
cus extra  portam  uns  schon  etwas  weiter  führt  als  die  Isidor- 
Glosse  mit  ihrem  allgemeinen  locus,  bis  endlich  die  Glosse  einer 
Vatikanischen  Handschrift  V,  524  , 30  dicitur  locus  in  castris 
extra  rallum  in  quo  scorta  prostant  etc.,  zusammengehalten  mit 
der  Seneca-Stelle,  die  höchste  Wahrscheinlichkeit  dafür  ergiebt, 
dafs  turturilla,  bez.  purpur.  ein  Lagerausdruck  war,  so  auffallend 
es  sein  mag,  dafs  das  Wort,  wenn  es  ursprünglich  Deminutivuni 
vom  Fein,  turtur  war**),  zur  Ortsbezeiclinuug  hat  werden  können 
(die  Zeugnisse  über  das  Wort  sind  vollständig  zusammengestellt  von 
Goetz  im  Lektions-Verz.  Jena  1885/86  p.  4 und  C.  Gl.  VII  s.  v.)***) 
Auch  offenbar  fremde  Wörter  für  Lokalitäten  im  Lager  und  aufser- 
halb,  wie  canaba,  die  Krämerbude  vor  dem  Lager  (s.  Mommsen, 

Bezeichnung  de«  männlichen  Gliedes  sind:  ettreulio  ('Komwurm’:  Pers.  4,  SH; 
vgl.  Vermiculits:  ßciXarog  ecdpfütj,-  tfvatoi^  C.  Gl.  II,  522,  13),  untrer  (Wasser- 
schlange: Lucil.  II,  21  L.  M.,  52  Lacbrn.)  wie  fjri»-.  Stftg  u.  a.  (Priap.  83,  33  Buech. 
uugue  lentior  cubes),  sira:  aavpa  to  atduiov  C.  Gl.  II.  185,  9,  sopio  piscis 
rulieus  aut  jtenis  Sacerdos  C.  Gr.  L.  VI,  462  (cf.  Catull  37,  10  und  poinpej. 
Graffito  C.  I.  L.  IV,  1700,  g.  Sonny,  Arch.  X,  528  und  XI,  276,  wonach  sopio 
auch  in  einer  Hdschr.  de»  Sac.  sich  findet;  Kempf  p.  389  A.  1 citiert  noch 
ropio  nach  Keils  Ausg.),  endlich  nach  dem  geilen  Sperling  st rutheum  iu 
mimis  praecipue  rocaul  obscenam  pnrtem  virilem  Fest.  p.  313“.  23. 

*)  Man  könnte  an  den  Xunien  der  Venus  bei  Serv.  Aen.  I,  720  Pur- 
purism  erinnern  und  an  das  bekannte  Schminkmittel  pttrptirissiim  (C.  Gl. 
III,  194,  53  purpurissa:  tpvxot). 

**)  Vgl.  noch  die  Notiz  des  'Auctor  de  dubiis  nominibus’  C.  Gr.  L.  V, 
692,  3 turtur  geueris  masculini , ut  Plautus  ....  quam  vis  Pollio  et  alii  di- 
ennt  turturrllas. 

***)  An  tutuniUa  von  Tutunus  = Priapus  mit  Nettleship,  Journ.  of  Phil. 
XX,  187  zu  denken,  ist  doch  angesichts  der  dargelegten  Zeugnisse  kühn. 
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Herrn.  VII,  303  ff.  und  den  Artikel  in  Pauly- Wissowas  Uealenc.  s.  v.), 
cantunae  (Korrespondenzblatt  der  westd.  Ztschr.  f.  Gesch.  1898 
S.  70),  beide  in  Inschriften,  dürften  hierher  zu  ziehen  sein. 

Von  Ausrufen  führt  K.  das  bekannte  io  triumphe  an  und 
feri  (Plut.  Mar.  8 xvxvbv  tö  q igi  rovitori  xaie  TcagtyyvCxfiv 
üXitjXois),  das  durch  Inschriften  auf  Schleuderbleien  (K.  p.  362)  wie 
feri  Pompeitim  illustriert  wird,  wozu  man  auch  an  das  von  Florus 
IV,  2 p.  99,26  Jahn  überlieferte  Wort  Caesars  in  der  Schlncht  bei 
Pharsalns  ' miles , fadem  feri’*)  erinnern  kann.  Überhaupt  ist 
ja  ferire  ein  echtes  Soldatenwort:  ' hostem  qui  feriet,  mihi  erit  Kar- 
thuginiends , quisquis  erit’  liifst  Ennius  den  Hamiibal  ausrufen;  in 
der  Eidesformel  bei  Liv.  XXII,  38,  5 heilst  es:  ...  neque  ex  or- 
(line  recessuros  nisi  teli  sumendi  aut  petendi  (?  Luchs  schreibt  mit 
Madvig  aptandi ) et  aut  hostis  feriendi  aut  ciris  servandi  causa; 
Sali.  Cat.  7,  5 se  quisque  hostem  ferire  . . . properahat  u.  a.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sei  auch  auf  eine  interessante  vulgäre  Redens- 
art mit  ferire  aufmerksam  gemacht,  die  uns  von  Donatus  Ter. 
Eun.  II,  3,  66  erhalten  ist:  penmlgatac  consuetudinis  dictum  est 
'feri  canem  foras'  hoc  est  feriendo  canem  foras  eiee. 

Wir  übergehen  die  zahlreichen  von  Kempf  anhangsweise  zu- 
sammengestellten siffna,  d.  h.  Feldgeschreie,  die  die  Soldaten  vor 
der  Schlacht  erhielten,  und  Parolen,  die  zum  Wachdienst  aus- 
gegeben wurden  (beide  Arten  sind  streng  zu  scheiden),  und  wen 
den  uns  zu  den  verbalen  Redensarten  des  Soldatenjargons. 
Dahin  rechnet  K.  z.  B.  das  noch  immer  nicht  sicher  erklärte  alte 
Verbum  fraxare,  mit  vigiliam  cireumirc  Paul.  Fest.  91,  9 inter- 
pretiert, wo  übrigens  der  Singular  vigiliam  entweder  ein  Ab- 
schreiberfehler oder  ein  Irrtum  des  Paulus  ist;  das  korrekte  (vgl. 
die  Belege  in  Andresens  Programm  S.  268 ) vigilias  steht  auch  rich- 
tig im  Placidus-Glossar  (C.  Gl.  V,  22,  7),  das  dagegen  die  Form 

*)  Kbenda  die  bekannt«  Parole,  die  Caesar  ausgab,  ’paree  viribus’, 
die  auch  von  Suet.  Caes.  75  unil  App.  b.  c.  2,  80  xi’iQvxag  tg  rag  rüstig 
rrct rrcr^oö  rttQiizrtp^tv,  ot  zolg  rixöiai v txlXcvov  cczl'ctvoztlv  r mv  opot&vujv 
etc.  erwähut  wird,  und,  wie  man  längst  gesehen,  auch  bei  Veil,  IL,  52,  4 in 
einer  Lücke  ausgefallen  ist:  neque  antiquius  quidqtuim  habuit,  quam  (uty 
in  omnes  partes,  ul  militari  verbo  ex  consuetndine  utar,  dimitteret  * * *. 
Rnhnken  ergänzte  prnernnes  clamantes  ’parce  cicibus’,  allein  worin  soll  da« 
'militare  verbum’  liegen?  Auch  Halms  signum  oder  tesseram  ist  doch  für 
die  offenbar  entschuldigende  Bemerkung  des  Velleiu«  nicht  signifikant  genug 
(Liv.  IX,  32,  4 tesseram  dari  iubet,  ut  pramleat  miles  etc.,  Weifsonb.  zu  ATI, 
35,  1 j.  War  etwa  tesserarios  das  Wort? 
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flaxare  bietet.*)  Ausdrücklich  als  'verbuni  castrense’  mutzt  Gellius 
(XVII,  2,  9)  dem  Historiker  'prope  cotidiani  sermonis'  (Fronto 
bei  Gell.  XIII,  29,  2)  Claudius  Quadrigarius  den  Gebrauch  von  to- 
pinri  nach  Analogie  von  lignari,  aquari,  pabulari,  frumeutari  auf, 
wonach  Kempf  mit  Wölfflin  auch  das  nur  einmal  in  der  gesamten 
Litteratur  erscheinende  materiari  bei  Caesar  b.  g.  VII,  73  als 
eine  Konzession  des  Schriftstellers  an  die  Soldateusprache  auf- 
fafst  (das  Aktiv  materiare  — aus  Holz  bauen,  bei  Cic.  und  Vitr.).**) 

Ich  möchte  hier  noch  an  eine  dritte  Bildung  erinnern:  stra- 
mcntari  bei  Hvgin  fab.  14  (p.  48,  15  M.  Schmidt)  Jdtnon  (ein  Ar- 
gonaute)  . . . apud  Lycum  rum  stramentatum  exisset,  ab  apro 
percussus  dcridit  (fab.  18  p.  51,  12  ist  derselbe  Ausdruck  in  extra 
eenatum  verdorben).  Auch  von  dieser  liifst  sich  der  Ursprung 
aus  der  Soldatensprache  vermuten.  Nach  bestimmten  Zeugnissen 
ist  dies  wiederum  der  Fall  bei  zwei  anderen  von  K.  aufgeführten 
Redensarten:  eamputn  colligere,  wovon  schon  oben  S.  257  die 
Hede  war,  und  haurire  ali/jucm,  das  nach  Serv.  Aen.  X,  314 
die  Soldaten  sagten  'cum  a latere  quis  aliquetn  adortus  gladio 
oecidit’,  daher  denn  auch  an  der  Mehrzahl  der  Stellen  der  Hi- 
storiker und  Epiker  (aufser  ihnen  ist  haurire  für  perfodere  nur 
aus  Lucrez  und  Sen.  trag,  belegt,  s.  Georges-Mühlmann  s.  v.  Sp.  1108) 

*)  Tacitus  hist.  II,  29  scheint  in  seiner  bekannten  Abneigung  gegen 
termini  technici  einmal  obire  rigilias  statt  eircumire  gewählt  zu  haben. 
Doch  steht  am  Rande  des  Mediceus  von  der  Hand  des  Schreibers  circuire, 
was  G.  Andresen,  in  Tac.  hist.  stnd.  erit.  et  palaeogr.  II,  22  (Progr.  Askan. 
Gymn.  Berlin  1900)  vorzuziehen  geneigt  ist,  der  aber  übersieht,  du  Cs  auch 
der  ältere  Plinius  XIV,  146  matutina»  obistse  sine  iniuria  rigilins  schreibt 
(normal  ist  Liv.  III,  6,  9 munus  vigilinrum  senatores  j>er  se  ipsi  obibant). 

**)  Cbrigeng  heilst  materiari  nicht  allgemein  Holz  holen,  wie  bei 
Georges  steht.  Caesar  und  sorgfältige  Schriftsteller  unterscheiden  bekannt- 
lich streng  lignum  'Brennholz’  von  materia  'Bauholz’  nach  der  Definition 
Ulp.  Dig.  XXXH,  55  materia  est , quae  ad  aedilicandum  fulciendum  neces- 
saria  est,  lignum,  quidquid  comburendi  causa  paratum  est.  Die  meuternden 
Soldaten  der  niederrheinischen  Armee  bei  Tac.  ann.  I,  35  indiscretis  rocibus 
pretia  racationum , angustias  stipcndii , duritiam  operum  ac  propriis  nomini - 
bus  incusant  callum,  fossas,  pabuli,  materiae,  lignurum  adgestus,  wo  man 
indiscretis  vocibus  allgemein  von  verworrenen  Zurufen,  wüstem  Durcheinander- 
schreien versteht,  während  es  doch  wohl  im  Gegensatz  zum  folgenden  pro- 
priis nominibus  (mit  namentlicher,  spezieller  Hervorhebung)  von  allgemein 
gehaltenen  Wendungen  gesagt  scheint.  Dafs  übrigens  die  Soldaten  sich 
dabei  der  Fachverba  munire,  lignari,  materiari  etc.,  liezw.  der  Verbalsub- 
stantiva  (lignatio)  bedienten,  ist  wahrscheinlich,  liegt  aber  zunächst  nicht 
in  propria  nomina. 
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als  Objekt  latus  erscheint,  übrigens  Livius  VII,  10,  10  in  der  Er- 
zählung des  Zweikampfes  des  .Manlius  Torquatus  wohl  aus  seiner 
Vorlage,  Claudius  Quadrigarius,  s.  Gellius  IX,  13,  17,  das  VTerbum 
bei  heb  alten  hat.  Ich  luge  noch  einiges  hinzu.  Zu  Fest.  449“,  X 
sub  v ine  am  iacere  dicuntur  milites,  cum  asUintibus  centurionibus 
iaeere  coguntur  sudes  bemerkt  Otfr.  Müller:  'iocus  militaris,  cuius- 
modi  multa  exstant  castrensis  hilaritatis  exempla:  nain  vinea  haeoce 
nihil  est  nisi  vites  illae,  quas  centuriones  manu  gerunt,  ex  quibus 
non  uvae,  sed  plagae  capiuntur'.  Ein  späterer  Ausdruck  der 
Soldatensprache  für  „töten“  scheint  allevare  zu  sein,  nach  Augustin, 
quaest.  hept.  VII,  56.  Ich  setze  nach  der  Ausgabe  von  Jos.  Zyeha 
(Wien  1X95)  die  ganze  Stelle  hierher,  da  sie  für  volkstümliches 
Latein  überhaupt  interessant  ist:  Quid  est,  quod  ait  Samson  viris 
Iuda  (1.  Richter  15,  12):  iurate  'mihi  ne  interficiatis  me  vos;  et 
tradite  me  eis,  ne  forte  occurratis  in  me  vos?’  quam  locutionem 
ita  nonnulli  interpretati  sunt:  ne  forte  veniatis  adversum  me  vos. 
Sed  hoc  eum  ne  ab  his  interficeretur  dixisse  illud  iudicat,  quod 
in  Regnorum  libro  scriptum  est  iubente  Salomone  ut  homo  oe- 
cideretur  et  dicente:  'vade,  occurre  illi’,  quod  ideo  non  intellegitur, 
quia  non  est  consuetudinis  apud  nos  ita  dici:  sic  enim  quod  mili- 
tares  pokstates  dicunt : vade,  alleva  illum,  et  signiticat  'occide 
illum’,  quis  intellegat  nisi  qui  illius  locutionis  consuetudinem 
novit?  Solet  vnlgo  apud  nos  dici:  compendiavit  illi,  quod  est  'oc- 
cidit  illum’;  et  hoc  nemo  intellegit,  nisi  qui  audire  consuevit. 
Gewifs  führten  die  römischen  Soldaten  noch  mehr  solcher  euphe- 
mistischer oder  grausam  scherzender  Redensarten  im  Munde,  wie 
unsere  Landsknechte  , jemand  schlafen  legen“,  „jemandem  das 
Licht  auslöschen“  sagten  (Moscherosch,  Soldatenleben  S.  340  Ausg. 
v.  Bobertagl.  — Ob  auch  ambulare  im  Sinne  von  „marschieren“ 
hierher  gehört,  kann  zweifelhaft  sein.  Das  Verbum  war  ja  über- 
haupt volkstümlich  und  eines  der  zahlreichen  Ersatzwörter  für 
das  unkräftige  irr , als  solches  im  Romanischen  unter  anderem 
auch*)  wohl  in  frz.  aller  trotz  aller  entgegeustehenden  Bedenken 

*)  Abgesehen  vom  Rumänischen  sonst  auf  die  Anwendung  auf  das 
Pafsgehen  der  Pferde  beschränkt  (prov.  amblar,  frz.  ainbler);  vgl.  amhula- 
tura  bei  Veget.  vet.  (a.  Georges),  die  Glosse  C.  Gl.  V,  169,  29  asturco:  eqiius 
ambulqtor,  Hyg.  fab.  «9  p.  86,  12  Sch.  equos,  qui  sujter  aquas  et  aristas  aw- 
bulabant.  Letzterer  Schriftsteller  gebraucht  es  auch  vom  Laufen  der  Kinder: 
fab.  71  p.  79,  9 cui  (Lycurgo  regi)  rexpunsum  erat,  ne  in  terra  puerum  depu- 
tieret, antequam  passet  ambulare. 
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erhalten.  Yegetius  r.  ra.  I,  27  sagt:  divi  Augusti  atque  Hadriani 
constitutionibus  praeravetur , ut  ter  in  mensr  tarn  equites  quam  pe- 
dites  edurantur  amlndatum:  hoc  enini  rcrbo  hoc  erercifii  genas  no- 
minant,  und  wendet  selbst  das  Wort  oft  von  den  Soldaten  an 
(s.  den  Index  in  der  Ausgabe  von  C.  hang,  ed.  II).  Danach  scheint 
das  Wort  in  den  Exercierreglements  jener  Kaiser  gestanden  zu 
haben,  die  sich  vor  allen  um  die  Hebung  der  Disciplin  bemüht 
haben.*)  Zugleich  aber  macht  die  lexikalische  Remerkung  des 
Vegetius  den  Eindruck,  dafs  dieser  Gebrauch  von  ambulare  aus 
der  Soldatensprache  stammt.  Dafs  schon  Caelius  Cic.  fain.  VIII, 
15,  1 mit  milites  Ml  am  amhulando  eonfecerunt  auf  denselben  an- 
spielt  (mit  hlofsen  Spaziergängen  — mit  blofsen  Märschen),  hat 
man  bemerkt,  ebenso,  dafs  Cicero  selbst  ad  Att.  VIII,  14,  1 eodeni 
modo  Caesar  ambulat  etc.  ihn  ernsthaft  verwendet,  wenn  auch  vom 
Feldherrn,  der  mit  seinem  Heere  zieht,  wie  in  späterer  Zeit  der 
Anonymus  Valesianus  § 53  schreibt  Odoacher  rex  ambulavit  Me- 
iliolanum  und  öfter,  s.  Roensch,  coli.  phil.  p.  127.  Aus  den 
Glossen  sei  herausgehoben  C.  Gl.  V,  104,  48  agrnen:  ordiiutta 
midtitudo  id  est  cxercifus  ambidans.  — Der  Soldaten-  und  Fechter- 
sprache geläufig  ist  das  ganz  vulgäre,  auch  in  die  romanischen 
Sprachen  iibergegangene  hattue  re,  bez.  hattere  (fr/.,  battre  etc.) 
'klopfen’,  das  Sueton  von  Gladiatoren  zweimal  gebraucht  hat, 
M.  Aurelius  von  den  persischen  Soldaten  nach  Fronto  ad  M.  Caes. 
III,  16  a.  E.  (p.  55  N.)  quom  Persarum  disciplinam  memorares, 
hene  'hattunt'’  ais;  denn  so  ist  die  Stelle  mit  Klufsmann,  emend. 
Fronton.  p.  20  zu  interpungieren,  um  eine  einfache  Erklärung 
der  überlieferten  Worte  zu  gewinnen:  der  Gebrauch  des  Aus- 
drucks seitens  seines  hohen  Zöglings  mulste  ja  recht  nach  dem 
Herzen  des  Fronto  sein.  Davon  hat  der  Soldat  unregelmiifsig 
hattualia  gebildet,  quae  vulgo  hattalia**)  dienntur  \ fr/,,  bataille): 

*)  Sie  hebt  daher  auch  Spartian  v.  Hadr.  10,  3 ff.  hervor  und  rühmt 
von  Hadrian  selbst,  dafs  er  vicena  mH  io  pedibus  annatus  ambuhibat  (man 
beachte,  dafs  aucli  das  Verbum  ambulare  wiederkehrt):  die  vorschriftsmäfsige 
ibung  war  niimlich  nach  Vegetius  a.  a.  0.  Herein  mitia  passuum  in  fehl  marsch - 
mitfsiger  Ausrüstung  ire  ac  redire  in  Castro. 

**)  Mit  Ausstofaung  des  «,  wie  im  Verbum,  romanisch;  buttont  ist  auch 
bei  Fronto  überliefert,  C.  Gl.  IV,  272,  28  pilant:  battunt , 491,  8 caedere: 
bullere,  l eget,  mulom.  (s.  Archiv  X,  421),  Lex  Sal.  24,  3 debatterel.  Ed.  Roth, 
tj  351  etc.  — Von  dem  sinnverwandten  ferire  war  schon  oben  die  Rede. 
Auch  Bildungen  wie  cuesa  „Hieb“  mögen  von  Soldaten  geprägt  sein:  Veget 
r mil.  I,  12,  vgl.  C.  Gl.  IV,  192,  21  riliices:  rncsiic  plttgarum.  Späterer  Er- 
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(xerritationes  nuten»  ntilitum  vel  gladiatorum  signiftcat  sagt  Cassio- 
dorius  de  orth.  C.  Gr.  L.  VII,  178,  4f.  Date  der  späte  Vegetius 
r.  mil.  das  Wort  nicht  gebraucht,  scheint  doch  dafür  zu  sprechen, 
dafs  es  kein  offizieller  Ausdruck  war.  Endlich  sei  noch  ver- 
mutungsweise das  Verbum  continari  hierhergestellt  ( — congredi, 
consequi),  das  Kielsling  im  Ind.  lect.  Greifsw.  1883  p.  3 wieder 
entdeckt  und  aus  den  kritischen  Apparaten  in  die  Texte  ver- 
wiesen hat  und  nach  ihm  auch  anderswo  nachgewiesen  ist,  s. 
Weyman,  Arch.  VI,  128  und  meine  „Sprache  des  Petron“  S.  25  A.  I. 

Wir  wenden  uns  zu  der  Kubrik  noniimi  hominum’,  in  der 
zunächst  n.  32 — 53  die  Appellativs  von  K.  zusammengestellt  sind. 
Nicht  immer  ist  die  spezielle  Beziehung  auf  das  Lager  so  zweifels- 
ohne wie  bei  muger  (n.  38)  'Mogler’:  die»  solet  a rastrensium 
(ntorumy  hmninilnis  . . is  qui  talis  male  ludil  oder  bei  conterra- 
neus  (n.  44,  s.  oben  und  p.  257)  oder  bei  galearia  (n.  40),  wie 
der  Soldat  für  galearim  mit  auffallendem  Geschlechtswechsel,  viel- 
leicht in  Anlehnung  an  die  synonymen  Ausdrücke  lixa,  raetda*)  u.  a., 
sagte  nach  den  Zeugnissen  des  Vegetins  r.  m.  I,  10  und  III,  ti, 
wo  die  Lesart  der  besseren  Hdschr.- Klasse  lixa: s bez.  enlone: s,  quos 
galiarias  voeant  aufzunehmen  ist,  sowie  des  Grammatikers  Caper 
C.  Gr.  VII,  103,  3 militis  puer  galearius  recte  dicitur,  nam  galearia 
solaecistnas  etc.,  endlich  der  Glosse  C.  Gl.  III,  208,  42  vxaöxiarai 
galeariae , V,  370,  41  lixa:  galearia  u.  a.  (s.  meine  Bemerkungen 
Archiv  X,  508).  Aber  das  reguläre  galearius  war  wohl  von  vorn- 
herein technisches  Wort  der  Dienstsprache,  und  zwar  schon  im 
1.  christl.  Jhdt.,  da  in  dem  oben  S.  259  A.  3 genannten  Genfer 
Papyrus  das  Institut  des  galeariatus  erscheint,  worauf  K.  S.  379 
A.  1 hinweist.  Für  die  Soldatensprache  nimmt  K.  auch  zwei 
weitere  in  Ansprach,  die,  wie  galearius,  einen  Soldaten-  oder 
Offiziersburschen  bezeichnen,  raeula  (n.  39;  Paul.  Fest.  45,  16 
c.  servus  militis,  Ableitungen  caculatus , -üs  ebd.  46,  14,  earulari  — 
servire  im  Placidus-Glossar  C.  Gl.  V,  29,  6)  und  haro  (n.  41;  Scliol. 
Pers.  V,  138  Ixirones  dicuntur  send  ntilitum  etc.).  Man  könnte 
hinzufügen:  gavius  oixfttjg  ijrot  {ixqptTi/g  örpcmojTov  C.  Gl.  11, 
380,  7,  was  möglicherweise  im  Zusammenhang  steht  mit  dem 

satz  scheint  ferita  zu  sein  (Paul.  hist.  Longob.  III,  30  die  Worte  Authari«: 
totem  Authari  feritam  facere  solet  u a.),  das  noch  im  Italienischen  fortlebt. 

*i  Nach  dem  Primitivem  cimu,  das  nach  Kellermann  in  der  Yigilen- 
Inschrift  C.  I.  VI,  1058,  7,  15  cacus  M.  Sattius  Felix  vorliegt,  erwartet  man 
auch  eher  ein  earulus  als  cacula. 
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seltenen  Gentilnamen  (Gavius  Bassus  Grammatiker  zu  Trajans  Zeit, 
Eph.  epigr.  I p.  174  M.  Gavius  Prothimio  aus  dem  1.  ehristl.  Jhdt.). 
Allein  Bedenken  bleiben  immerhin  bestehen,  inwieweit  diese 
Wörter  der  Lagersprache  xut'  angehören,  was  K.  auch 

gefühlt  hat  bei  den  von  Festus  glossierten  tituli  — milites  und 
metalli  = mercenarii*),  die  er  in  seine  Anmerkung  S.  378  ver- 
wiesen hat.  Jedenfalls  liegt  kein  Anlafs  vor,  tcnebrio  (n.  33)  auf 
die  Soldatensprache  zurückzuführen,  indem  dies  Wort  ursprüng- 
lich vom  Spott  der  Krieger  auf  diejenigen  angewendet  wäre,  'qui 
ad  militiam  detrectandam  tenebris  i.  e.  latebris  se  occulebaut'. 
Weder  die  Erklärung  des  Nonius  p.  20,  3 L.  Mr.,  noch  seine  Be- 
lege geben  dafür  irgend  welchen  Anhalt.  Es  ist  vielmehr  wie 
das  ähnliche  ttebuio  ein  allgemeines  Schimpfwort.  Mit  Hecht  ver- 
mutet dagegen  K.  für  sparteoli  (n.  34  K.)  als  Bezeichnung  der 
stadtrümischen  Feuerwehr,  der  cohortes  vigilum.  und  für  die  hu  - 
rellarii  (n.  35  K.)  genannte  Soldatenklasse  der  späteren  Kaiser- 
zeit, die  beide  eine  eigentümliche  Stellung  gegenüber  den  eigent- 
lichen Soldaten  einnahmen,  den  Ursprung  im  Soldatenspott,  des- 
gleichen in  dem  Beinamen  alaudae  (p.  377  K.)  der  vom  Diktator 
Caesar  auf  eigene  Kosten  aus  Gallien  ausgehobenen  Legion,  die 
wenigstens  in  älteren  Inschriften  lediglich  legio  V Galliea  heilst 
(von  Cichorius  bei  Pauly-Wissowa  I,  1295  zuerst  klargestellt ). 
Letzteres  scheint  übrigens  das  einzige  sichere  Beispiel  für  einen 
von  Soldaten  aufgebrachten  Legionsbeinamen  (vgl.  den  Spitznamen 
unserer  Garde-Füsiliere  „Maikäfer"  u.  a.),  wenn  man  nicht  etwa 
das  fulminata  (nicht  fulminatrix)  der  12.  Legion  hierher  rechnen 
will.  In  das  Gebiet  des  Soldatenwitzes  gehört  auch  murcus 
(n.  43  K.),  wie  man  diejenigen  nannte,  die,  um  sich  vor  dem 
Kriegsdienst  zu  drücken,  sich  den  Daumen  abschnitten  nach 
Ammian  XV,  12,  3,  wenngleich  hier  die  Lesart  quos  iocaliter**) 

*)  Vgl.  noch  C.  GL  II,  129,  24  melellux  u iaifc og ; V,  465.  44  nietellux: 
mercennarius  a fiter  endo,  ln  den  'Notar  Hemenses’  CI,  6 Schmitz  steht  das 
Wort  hinter  merces,  in  den  Not.  Tir.  82,  79  hinter  mlcllex,  wodurch  der  le- 
bendige Gebrauch  des  Wortes  in  der  Lagerspraehe  doch  einigemiafsen  wahr- 
scheinlich wird.  Ein  Synonymum  ist  das  gleichfalls  als  t'ognomen  (.Porcius 
L.)  verwendete  latro:  latronex  nntiqui  eos  dicebant,  qui  condtKli  militdbant, 
äno  t fjs  latQtiag  Paul.  Pest.  118,  16  (cf.  315,  1).  Varro  1.  1.  VH,  52.  Serv. 
Aen.  XII,  7 und  zahlreiche  Glossen,  s.  C.  Gl.  VI  p.  629  s.  v. 

**)  Die  übrigens  normale  und  für  die  Spiitzeit  jedenfalls  nicht  auf- 
fallende Bildung  iocalis  gew.  ioculari»)  scheint  übrigens  nicht  ganz  unbe- 
legt: l’aucker,  Suppl.  lex.  lat.  s.  v.  führt  an:  Ps.  Hier,  ad  Pammach.  et 
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murros  appellant  auf  Konjektur  beruht  (localiter  codd.);  das  im 
Mittellatein  häufige  Adjektiv  erklären  die  Glossen  (s.  C.  Gl.  VI  s.  v.) 
mit  cuiim,  truncus  u.  ä.*)  Auch  focaria  (n.  -15),  urspr.  Küchen 
magd,  als  Bezeichnung  der  Soldatenfrau,  schon  zur  Zeit  der  Severi 
nachweisbar,  rechnet  K.  mit  Recht  in  diese  Kategorie  und  weist 
gegenüber  der  Annahme  von  P.  Meyer,  dafs  meretrices  der  Sol- 
daten damit  gemeint  seien,  auf  die  Glosse  C.  Gl.  V,  501,  29  foca- 
ria.s:  uxores  militum  hin  (s.  auch  B.  Kühler  im  Archiv  X,  449). 
Dagegen  scheint  es  mir  gewagt,  mit  Kempf  eine  hybride  Bildung 
hornatores  (n.  37)  von  german.  horn  anzunehmen  blofs  auf  Grund 
der  Glosse  C.  Gl.  IV, .534,  37  liticines:  hornatores.  comires  |aut  cor- 
nicines];  vielmehr  führt  ein  Vergleich  mit  den  C.  GL  VI  p.  33  s.  v. 
( leneator  aufgeführten  Glossen  darauf,  dafs  eine  Korruptel  aus 
acn(e)atores  vorliegt.  Nachzutragen  ist  jedoch  das  Spottwort  lit- 
ten'o „Federheld“,  das  nach  Augustins  ausdrücklichem  Zeugnis 
in  der  Soldatensprache  für  litteratus,  den  Gelehrten,  üblich  war: 
ep.  118,  26  nomen  Anaxagorae,  quod  propler  litferatam  vetustatrm, 
omnes.  ut  militariter  loquar,  litteriones  libenter  sufflant,  nos 
iloctos  et  sapienfes  non  faeit  und  contra  advers.  leg.  I,  24  legunt 
quippe  isti  litteriones,  sic  enim  jwtius  quam  litterati  appeüandi  sunt, 
qui  le.gendo  litteratos  nihil  sapere  didicerunt  (aus  dieser  Stelle  ist 
die  Glosse  C.  Gl.  V praef.  XXXI  geflossen,  was  C.  Gl.  VI  p.  651 
übersehen  ist).  Damit  stimmt  überein,  was  Augustins  älterer  Zeit- 
genosse Ammian  XVII,  11,  1 erzählt,  seine  militärische  Umgebung 
habe  den  Kaiser  Iulian  als  einen  loquacem  talpam  et  purpuratam  si- 
miam  et  litterionem  Graecum  verhöhnt.  Offenbar  ist  das  Wort 
von  Soldaten  auch  gebildet  worden. 

Eine  grofse  Vorliebe  zeigt  der  Soldat  für  Bildungen  mit  com-, 
um  irgendwelche  Zusammengehörigkeit  mit  Personen  zu  bezeichnen. 
Ausdrücklich  bezeugt  der  ältere  Plinius  im  Eingang  der  Widmung 
seiner  Naturgeschichte  an  Kaiser  Vespasian,  wenn  er  Catull  seinen 


Ocean.  6 (ne  fides  nostra  magis  iocalis  sit  quam  Worum)  und  adv.  Auini., 
letzteres  freilich  mit  Fragezeichen.  Auch  als  rautmafsliches  Grundwort  zu 
altfrz.  joiel,  neufrz.  joyau  etc.  hat  man  iocalis  vermutet,  s.  Körting,  lat.- 
rom.  Wtb.  s.  v. 

*)  Als  Cognomen  erscheint  es  bei  der  Familie  der  Staii  (s.  Gardthausen, 
Augustes  und  seine  Zeit,  II,  1,  03)  und  der  Xonii  (Capitol.  Clod.  Alb.  2,  'S), 
ist  also  in  der  interessanten  Zusammenstellung  lateinischer,  vornehmlich  aus 
Glossen  zu  erklärender  Cognomiua,  die  Loewe  am  Schlüsse  des  Prodromus 
corp.  Gloss.  p.  387  gegeben  hat,  einzureihen. 
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conterraneus  nennt,  dieses  als  Lagerwort  mit  der  Bemerkung  *agno- 
scis  et  hoc  castrense  verbum Im  klassischen  Latein  heifst 
„Landsmann“  civis  (später  concivis)*),  popuiaris**) , municeps,  tri- 
bulis  (sp.  auch  contribulis,  s.  unten  Anm.  *);  nachklassisch  sind 
patriotu  und  compatriota  (s.  unten  Anm.  * a.  E.i,  sowie  die  noch 
spezielleren  Bezeichnungen  com provi ncialis  (aul'ser  iSidon.  ep.  VII,  7 
auch  Gregor.  Tur.,  s.  Bonnet,  le  latin  de  Greg.  p.  74  u.  238;  C.  Gl. 
II,  574,  36),  c*mforan(e)us  (C.  Gl.  VI  s.  v.),  cotivicanus  (3mal  Insehr., 
s.  Olcott,  studies  in  the  word  formation  1898  p.  198;  bei  Juristen, 
s.  Georges,  in  Glossen  in  der  Form  -aneus  V,  495,  40),  compaganus 
{2 mal  in  span.  Inschr.,  s.  Olcott  p.  197;  compagensis  Lex  Sal.  63,  1). 
Hierzu  gesellt  sich  also  conterraneus,  das  in  obigem  Sinne 
tip^utvov  scheint,  denn  die  vielfach  citierte  Glosse  aus  Labbaeus' 
Onomasticon  conterraneus  öpo^opog  ist  ein  modernes  Fabrikat. 
Erwähnt  sei  jedoch,  dafs  dies  Wort  in  den  von  Ranke  heraus- 
gegebenen Würzburger  Bibel-Palimpsestfragmenten  zweimal  als 
Übersetzung  von  rn’tojjitwr  LXX,  das  die  Vulgata  mit  indigena 
tviedergiebt,  erscheint:  Lev.  17,5  (inter  conterraneos  aut  inter  prose- 
lytos ) und  19,  34,  s.  Koensch,  Itala  2.  Auf!.,  Nachtr.  zu  S.  224. 
Conterraneus  also  hier  = cum  terra  natus,  nicht  wie  in  der  Lnger- 
sprache  in  eadem  terra  natus.  Zahlreich  sind  insbesondere  die 
mit  con-  zusammengesetzten  Personalnomina,  welche  das  kamerad- 
schaftliche, bez.  dienstliche  Verhältnis  der  Soldaten  unter  einander 
zum  Ausdruck  bringen.  Dafs  diese  der  Soldatensprache  von  Haus 
aus  angehören,  liiist  sich  zwar  nicht  durch  Zeugnisse  erweisen, 


*)  Zuerst  bei  Tertull.  adv.  Mareion.  V,  17  in  einem  Uibelcitat  als  Über- 
setzung von  ««(lwoi/rrji  Ephes.  2,  19.  Aus  griechischem  Einflufs  erklärt 
Kübler,  Arch.  VIII,  187  das  Eindringen  solcher  überflüssigen  Komposita,  wie 
cuncurialis  und  congentilis  in  afriknn.  Inschriften,  couiparticejts  (=  evpfit- 
rojfo,  Ephes.  3,  8)  in  der  Vulgata.  eo^socius  (—  avvitaiQOi  in  Bibelübers. 
und  später,  s.  Kübler;  das  Verbum  comociare  wirkte  hier  auch  wohl  mit 
ein),  coaequalis  (schon  vor  Petron  in  einer  Inschrift  nus  Augustus’  Zeit,  s. 
meine  'Sprache  des  Petron’,  Progr.  Offenbach  1899,  p.  27;,  compatruclis  afr. 
Inschr.  und,  für  die  Entstehung  der  Bildung  bezeichnend,  Augustin,  in  evang. 
Ioann.  tr.  X,  2,  2 fratres  eompatruele*  aut  contobrini).  Dazu  kommen  con- 
trihulis  «riiff citri, c in  alten  Bibelübers.  und  sonst  iRoensch,  Itala  p.  224. 
C.  GL  VI  s.  v.),  compatriota  nach  evpxaTpimrge  (Inschr.  und  Myth.  lat.,  s. 
Georges;  C.  Gl.  II.  443,  6 conp.  oegjroirrrjs,  woraus  p.  574,  35  conp.:  coti- 
civis,  comprocincialis,  II,  110,  50  compatria:  avpaargmiris). 

**)  Merkwürdig  ist  C.  Gl.  II,  153,  44  die  Wiedergabe  von  popula res 
durch  BTQuTiüirai,  weshalb  Heraldus  an  Ableitung  von  populari  denkt. 
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liegt  aber  in  der  Natur  der  Sache.  Keinpf  hat  S.  380  die  Mehr- 
zahl jener  Bildungen  kurz  zusammengestellt.  Zur  näheren  Er- 
läuterung, welche  das  Thema  verdient,  und  zugleich  zur  Ergänzung 
diene  Folgendes.  Die  allgemeinste  und  gewöhnlichste  Bezeichnung 
der  Kameradschaft  ist  commilito,  womit  nicht  nur  die  Soldaten 
selbst  einander  anreden  (z.  B.  Petr.  82  quid  tu,  commilito,  ex  qua 
leqione  es  aut  cuius  centuria?),  sondern  auch  die  Feldherren  kordialer- 
weise  die  Soldaten,  z.  B.  Caesar  nach  Suet.  Iul.  67,  Augustus  bei 
Quint.  VI,  3,  05,  der  allerdings  nach  den  Bürgerkriegen  diese  An- 
rede für  'ambitiosius'  hielt  und  nur  noch  das  streng  dienstliche 
milites  anwendete,  nach  Suet.  Aug.  25.  Das  durch  seine  Bildung 
als  vulgär  charakterisierte  Wort  (vom  Verb,  commilitare  wie  die 
analogen  Subst.  comedo,  appeto  u.  a.)  erscheint  bei  Cicero  pro 
Dei.  28  zum  ersten  Male  in  der  Litteratur  außerhalb  direkter 
Reden  von  Soldaten;  wegen  seiner  weiteren  Geschichte  sei  auf  die 
eingehenden  Erörterungen  von  R.  Fisch,  die  lat.  nomina  person. 
auf  o,  onis  (Berl.  1890)  p.  12  ff.  verwiesen,  inschriftliches  Material 
s.  bei  Olcott  a.  a.  0.  S.  84.  Neben  commilito  finden  sich  einige, 
wie  scheint,  spätere  Bildungen,  wie  eommiles,  das  mit  einer  In- 
schrift Murat.  811*,  4 belegt  wird,  bei  Caesar  b.  c.  II,  29,  5 in  einem 
heillos  verdorbenen  Kapitel  steht,  sonst  wohl  nur  noch  C.  Gl.  II, 
447,  52  eommiles:  OvrOTpuud>Ttjs-  Com militaneus  ist  Arch.  11, 
271  aus  Bonifatius  v.  S.  Livini  belegt,  mit  einem  Suffix,  das 
aufser  in  eonterruneus  auch  sonst  in  diesen  Kompositen  begegnet 
(vgl.  noch  unten  consalaneus ).  Dazu  kommt  commilitator, 
wiederum  vom  Verbum  commilitare  nach  später  Art  abgeleitet, 
in  der  Epistula  Alexandri  ad  Aristotelem  p.  211,  23  hinter  Kühlers 
Ausgabe  des  Iul.  Valer.  Alex.  r.  g.  cum  commilitatoribus  nach  der 
Lesart  der  Leidener  Hdsehr.,  während  eine  andere  das  gewöhn- 
liche commilitonibus  bietet,  die  Mehrzahl  militatoribus.  Ebenso  all- 
gemein ist  compar,  vom  Verf.  des  b.  Hisp.  23,  5 gebraucht  und 
daher  von  Koeliler  a.  a.  0.  p.  408  der  Soldatensprache  zugewiesen, 
dann*)  von  Lactanz  (s.  Georges),  in  der  Glosse  C.  Gl.  II,  575,  14 
als  Erklärung  von  commilito  gegeben.  Dagegen  ist  coarmio  (oder 
vielmehr  nach  Mommsens  Interpretation  coarmius ) offenbar  ein 
Wort  der  Gladiatorenspraclie  nach  der  Inschrift  des  Secutor 

*)  Vorher  Hadrian  in  der  sog.  'adlocutio’  an  die  leg.  III  Augusta  in 
Lambaesis  C.  I.  VIII,  2532  cohortem  ...  in  supptemenlum  cotnparum  tertia- 
norum  dalistis,  wo  compar  zugleich  auf  die  Gleichheit  der  Legionsnummer 
(gemeint  ist  die  leg.  III  Gallica  oder  III  Cyrenaica)  geht. 
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Flamma  C.  I.  L.  X,  7,  297  Delicatus  eoarmio  merenti  f'ecit.  Ich 
vergleiche  es  mit  dem  ovvoxiog  TTolvdtvxtjg  in  der  metrischen 
Gladiatoren-Grabschrift  Kaibel  epigr.  gr.  lapid.  529,  imd  gemeint 
ist  natürlich  gladiator  eiusdem  'armaturae’,  wie  der  technische 
Ausdruck  für  die  verschieden  ausgerüsteten  Gattungen  von  Gla- 
diatoren lautet  (Studium  unnaturae  Thraecum  prac  se  fcrens  heifst 
es  von  Tiberius  bei  Sueton  c.  8).*)  Auf  die  Zeltgemeinschaft 
geht  ühs  aus  Litteratur  und  Inschriften  bekannte  contubernalis, 
in  Ursprung  und  späterer  Verallgemeinerung  dem  romanischen 
camerata  vergleichbar,  mit  den  Nebenformen  vontuber narius 
(s.  C.  Gl.  L.  VI  s.  v.)  und  contubernio  (Mai,  auct.  class.VIII  153 
colUtteralis**):  contubernio).  Auf  das  gemeinsame  Speisen  im  Zelt 
bezieht  Fisch  a.  a.  0.  p.  22  wohl  richtig  den  Ausdruck  concibo- 
nes  in  der  afrikan.  Soldaten-Insehrift  VIII,  9000,  während  Kübler 
im  Arch.  VIII,  187  einen  Barbarismus  für  concives  annimmt;  vgl. 
Tac.  ann.  I,  49  t/uos  sinnt ! vescentis  dies  sitnul  quietos  nox  habuerat 
und  das  glossographisclie  concibus,  mit  övvöirog,  bezw.  ßvvTpotpo^ 
Gl.  II,  447,  30  bez.  448,  34  erklärt  (ebd.  444,  38  owdetzvog 
conciva,  roncena  — concibo  oder  conviva?  concibulus  bei  Aeth.  Ist. 
c.  80).  Ähnlich  scheint  consalaneus:  ovvalog  in  Glossen  (C.  Gl. 
VI  s.  v.)  aufzufassen,  s.  Funck,  Arch.  VIII,  374.  Alle  diese  Aus- 
drücke, die  im  romanischen  * com  pan  io  eine  Analogie  haben, 
haben  wie  dieses  freilich  auch  eine  allgemeine  Bedeutung.  Auf 
das  Zusammensein  in  einem  Manipel,  einer  Turma  oder  Ala  gehen 
folgende  Bildungen:  commanipularis,  aulser  in  zahlreichen,  bes. 
Prätorianer-Inschriften  (s.  Olcott  a.  a.  0.  S.  184)  auch  litterarisch, 
nicht  nur  bei  Tacitus  hist.  IV  (Georges  irrtümlich  V)  40,  sondern 
auch  bei  Orosins  II,  9,  4,  in  Glossen  mit  eonscitts,  coUet/u  erklärt, 

*)  Dies  das  einzige  Zeugnis  bei  Georges.  .S.  aufserdem  Fest.  p.  285,  13 
( iHuruiillonicuni  genas  armaturae  GaHicutn  est),  Plin.  n.  h.  VII,  81,  Isidor  or. 
XVIII,  53  ff.,  Schol.  luv.  VIII,  200  («.  Thracum),  201  (o.  Gallica),  Insehr.  l>ei 
Friedliinder,  Sittengesch.  II”,  208.  Übrigens  erscheint  arm  atu  ra . nament- 
lich auf  rheinischen  Soldateninschriften,  im  Sinne  von  milett,  s.  Henzen  6794 
(arm.  leg.  XJ11I)  und  jetzt  besonders  den  Artikel  in  Pauly-Wissowa.  Dieser 
Gebrauch  dürfte  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  der  Lagerspraebe  zuzu- 
weisen sein. 

**)  Die  Krage  drängt  sieh  leicht  auf,  welches  der  technische,  bezw, 
Soldatenausdruek  für  den  „Nebenmann“  im  Gliede  war.  Dafs  wenigstens 
der  gemeine  Mann  sich  nicht  mit  dem  farblosen  proximus  begnügte,  das 
z B.  Tac.  hist.  I,  55  und  Caes.  b.  g.  II,  27,  3 iPlur.)  gebrauchen,  ist  wohl  an- 
zunehmen. War  es  eine  Ableitung  vom  Subst,  latus'! 
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also  wieder  verallgemeinert  (s.  C.  Gl.  VI  s.  v.),  einmal  inschriftl. 
in  der  synkopierten  Form  commanuplaris  Or.  3555.  Die  Neben- 
form cotnmanipularius  findet  sich  als  Variante  in  den  ange- 
führten Glossen,  vulgarisiert  commanindarius  C.  I.  L.  VI,  2025, 
gleichfalls  als  Variante  C.  Gl.  IV,  37,  57,  s.  W.  Schulze,  Arch.  VIII, 
134.  Die  Länge  dieser  regelmälsigen  Bildungen  führte  wohl  früh 
zu  Synkopen  und  Verkürzungen:  commanipulus  und  -iphis,  nur 
in  Inschriften  bei  Georges,  daneben  commanuculm  C.  I.  L.  V.  1050“, 
16  sq.  und  X,  1775  ( cotnan .),  s.  über  die  Erscheinung  Schulze  a.  a.  0. 
und  meine  'Sprache  des  Petron’  S.  45  (peduelus  = pediculus,  fe- 
nuclum  u.  a.).  Eine  andere  Kurzform,  commanipulo,  findet  sich 
nur  Spart.  Pesc.  10,5,  endlich  ein  barbarisches  commanipulator 
bei  dem  Kirchenschriftsteller  Vitalianus  nach  Archiv  II,  271,  ver- 
mutlich im  allgemeineren  Sinne.  Conturmalis  gebraucht  Am- 
raian  wiederholt,  es  scheint  aber  in  Inschriften  noch  nicht  nach- 
gewiesen, die  dagegen  ein  conaluris*)  bieten,  s.  Henzen,  ann.  inst. 
1885  p.  283.  Noch  andere  Beziehungen  bringen  zum  Ausdruck: 
condecurio.  das  nur  in  Inschriften  von  Afrika  und  Lukanien  be- 
gegnet, s.  Olcott  S.  85,  übrigens  von  Kübler  (s.  oben  S.  274  A.  1) 
irrig  als  überflüssige  Nebenform  von  decurio  betrachtet;  contiro 
C.  I.  VI,  2609  und  2070,  von  Augustin  serm.  210,  2 auf  religiöses 
Gebiet  übertragen,  während  Myth.  lat.  I,  232  offenbar  nach  II,  130 
amtiroleta  — con-9tlQoltrijg  'Jagdgenosse’  zu  bessern  ist;  endlich 
conveteranus,  das  sich  aufser  bei  späteren  Juristen  in  Inschr. 
von  Dacien,  Müsien  und  Lyon  findet,  s.  Olcott  p.  198. 

Ehrende  und  schmeichelnde  allgemeine  Beinamen,  von  den 
Soldaten  ihren  Feldherren  beigelegt  (n.  47 — 52),  wie  jxirrus  le- 
gionum  (Cn.  Piso,  der  Feind  des  Germanicus),  pater  (Fabius  t'unc- 
tatorl**),  fi! ins  militum  (Gordian),  oder  der  Kaiserin  ( mater  ra- 
st ror  um  n.  53,  zuerst  Faustina,  dann  zahlreiche  Frauen  der  Severus- 
Dynastie  und  spätere  Kaiserimien,  bis  der  Gebrauch  mit  Diocletians 
Zeit  verschwindet,  s.  Kempf  p.  3N1),  ferner  die  mit  dem  älteren 
Scipio  'Africanus’  beginnende,  mit  der  ersten  Kaiserzeit  aufhörende, 
bezw.  auf  die  Kaiser  übergehende  Sitte  der  Akklamation  der  Feld- 

*)  Quintüian  I,  6,  17  tadelt  die  Analogisten,  die  ccmire  sagen.  In  einer 
atadtröm.  Inschrift  von  barbarischer  Schreibart  VI,  3282  steht  euneres  — 
cnnhrres , im  Amiatinus  Vulg.  I Petr.  6,  13  conelectae,  überliefert  ist  cow- 
angmtatux  bei  Marc.  Empir.  p.  21,  29  Helm  und  sogar  bei  Varr.  r.  r.  III, 
16,  16.  Anderes  habe  ich  zusammengestellt  Arch.  VI,  276. 

**)  S.  351  ist  zweimal  Liv.  XXI  statt  XXII  eitiert. 

Archiv  für  lat.  Lexikngr.  XII.  Heft  2.  19 
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herren  nach  den  von  ihnen  besiegten  Völkern,  bezw.  unterworfenen 
Ländern  (n.  65 — 67  und  die  Liste  S.  383  A.  1)*),  bilden  den 
Übergang  zu  den  vom  Soldatenhumor  erfundenen  Benennungen, 
zu  den  sog.  'sit/na  (Mommsen  im  Hermes  I,  158),  'Spitznamen’, 
wie  dem  aus  Tacitus  a.  I,  23  bekannten  'cedo  alteram ’ des  Cen- 
turionen  Lucilius,  dem  'manu  ad  ferrum ’ des  später  zur  Kaiser- 
wnrde  emporgestiegenen  Tribunen  Aurelianus,  den  die  Soldaten 
also  von  einem  gleichnamigen  Tribunen  unterschieden**)  (Vop. 
Aur.  6,  1).  Tapfere  Soldaten  erhielten  den  Beinamen  Achilles 
(n.  54  u.  55),  ein  anderer  'ob  egregiam  corporis  amplitudinem  et 
speciem’  Colosseros  (n.  59),  was,  wie  die  beigefügt«  Erklärung 
zeigt,  geformt  ist  nach  Niceros,  Phileros,  Chryseros,  Hermeros  u.  a., 
nicht  einfache  Weiterbildung  von  xokoeo  ist,  wie  Kempf  nach 
seiner  Flexion  Colosserum  p.  395  anzunehmen  scheint.  Der  ge- 
meine Soldat  flektierte  freilich  Colosseronem , wie  die  Libertinen 
bei  Petron  63  Niceronem  und  zahlreiche  Inschriften  bezeugen  (s. 
Buecheler  Petron.  ed.  mai.  p.  X und  Priscian  C.  Gr.  L.  II,  254,  16  f.). 
In  früher  Jugend  erhielt  im  Lager  der  spätere  Kaiser  Gaius  den 
bekannten  Beinamen  Caligula  (n.  60),  der  nie  in  offiziellen  Ur- 
kunden erscheint  und  von  ihm  selbst  als  Schimpfwort  aufgefafst 
und  bestraft  wurde  (Sen.  const.  sap.  18),  desgleichen  der  spätere 
Kaiser  Tiberius  den  Spitznamen  ' Biherius  Caldius  Mero  ’ wegen 
seiner  Trunksucht  (n.  69).  Wenn  Heliogabal  nach  seiner  Er- 
mordung und  der  Beschimpfung  seines  Leichnams  unter  anderen 
mit  dem  Namen  Tiherinus  (n.  71)  belegt  wurde  (solus  omnittm  prin- 
ripum  et  traetus***)  est  et  in  cloacam  missus  et  in  Tiberim  prac- 
cipitatus  Lampr.  Heliog.  17,  6),  so  sei  bemerkt,  dals  der  Witz  erst 
in  seiner  Pointe  verstanden  wird,  wenn  man  sich  erinnert,  dals 
Tiherinus  der  Eigenname  eines  Lupus-Fisches  ist,  der  in  den  Klo- 
aken des  Tiber  sich  mästete:  luv.  V,  104  Tiherinus  . . . pinguis  tor- 

*)  So  lebten  die  Venezianer  ihrem  Francesco  Moroaini  den  stolzen  Titel 
'Peloponnesiacus’  bei.  Oie  Russen  haben  ihren  'Sabalkansky’,  den  Ober- 
steiger des  Balkan.  General  Diebitsch,  die  Franzosen  ihren  Herzog  von 
Magenta,  Mac  Mahon,  wir  den  Grafen  York  von  Wartenburg,  aber  nach 
Schlachtorten  und  von  fürstlicher  Gunstbezeigung  bestimmte , mit  Standes- 
erhöhung verbundene  Beinamen. 

**)  Zwei  gleichnamige  Centurionen  wurden  in  den  offiziellen  Listen  nach 
der  Anciennetüt  als  'superior’  und  'inferior’  unterschieden,  drei  als  'summus. 
rnedius,  infimus’. 

***)  Daher  der  andere  Schimpfname  ' Tracticius ’ (so  Aur.  Vict.  cp.  23,  6,  7, 
dagegen  ist  truclalicius  bei  Lamprid.  überliefert,  weniger  wahrscheinlich). 


Digitized  by  Google 


Die  römische  Soldatensprache. 


279 


reute  cloaca,  worüber  Buecheler  Rh.  M.  XXXV,  393  gehandelt  hat, 
der  besonders  auf  Galen,  de  aliment.  fac.  III,  30  verweist.  Wenn 
Kaiser  Valens,  geborener  Pannonier,  von  den  Mauern  des  belagerten 
Chalcedon  Spottrufe  wie  Sabaütritis  (n.  75.  Amin.  XXVI,  8,  2) 
hören  mufste,  nach  dem  Gerstentrank  sabaia  der  Armen  in  Illyrien, 
so  darf  man  vielleicht  an  eine  Anspielung  auf  sabitutrins  denken, 
das  von  den  Glossen  (s.  C.  Gl.  VII  s.  v.)  mit  xutci taber- 
narius,  ganeo  erklärt  wird  und  vergebens  in  saginarius,  taber- 
narius,  stabularius  (so  Landgraf,  Arch.  IX,  429)  abgeändert  wird, 
da  doch  die  Ableitung  von  dem  'vile  Sabinum’  nahe  genug  liegt. 
In  einem  Exkurs  p.  385  ff.  stellt  K.  in  dankenswerter  Weise  alle 
aus  fremden  Sprachen  (abgesehen  vom  Griechischen)  vermutlich 
zuerst  in  die  Lagersprache  und  von  da  zum  gröfsten  Teil  in  die 
allgemeine  Spruche  eingedrungenen  Wörter  zusammen;  die  Haupt- 
masse ist  keltisch  (Waffen,  Feldzeichen,  Wagen  etc.),  bezw.  ger- 
manisch (s.  oben  S.  263  f.),  vereinzelt  stehen  karthagisches  majxilia*), 
die  Zelte  der  nomadisierenden  Berbern,  illyrisches  sibina  'Jagd- 
spiefs’. 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  befafst  sich  mit  den  grölseren 
Überbleibseln  der  römischen  Soldatensprache.  Zunächst  die  Zeug- 
nisse und  Reste  von  'cantilenae’  rühmenden  und  neckenden  In- 
halts, die  bei  Triumphaufzügen  gesungen  wurden  (n.  77 — 102). 
Daran  schlielsen  sich  n.  103 — 115  Witze  vermischten  Inhalts,  end- 
lich n.  116 — 135  Inschriften  von  Schleuderbleien  nach  Zange- 
meister, Eph.  epigr.  VI.  Doch  gestattet  uns  der  Raum  nicht,  näher 
auf  diese  Abteilung  einzugehen,  die  übrigens  der  Natur  der  Sache 
nach  im  allgemeinen  weniger  Charakteristisches  in  Wortbildung 
und  Wortgebrauch  aufzu weisen  hat.  Alles  in  allem  genommen, 
ist  der  erste  Versuch  der  Darstellung  der  römischen  Soldaten- 
sprache Kempf  wohlgelungen,  mit  grofsem  Fleifs  imd  Verständnis 
durchgeführt,  wenn  auch  manches  aus  entlegeneren  Quellen  sich 
wird  nachholen  lassen,  da  der  Bearbeiter  das  zu  durchforschende 

*)  mäpalia  ist  die  Messung  der  römischen  Epiker  und  so  auch  die 
überwiegende  Schreibung  in  den  Hdschr.  der  Historiker.  Doch  findet  sich 
mappaUa  gelegentlich  geschrieben:  Liv.  XXIX,  31,  8 im  Puteaneus,  Petron. 
c.  68,  App.  Prob.  p.  196,  3,  fast  ausnahmslos  in  den  Glossen  (s.  C.  Gl.  VI  s v. 
tnagalia  u.  mapalia).  In  der  1896  im  Mcdscherda-Thal  gefundenen,  zur  Zeit 
Trajans  neu  aufgeschriebenen  Lex  Manciana  kommt  ein  Ortsname  Mappalia- 
siga  vor  (Sign  offenbar  der  Individualuame  der  Ortschaft;,  s.  Ad.  Schulten, 
das  röm.  Afrika  p.  12.  Vielleicht  liegt  hier  Anlehnung  an  mappa  vor. 

19* 
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Material  in  etwas  beschränken  mufste.  Namentlich  dürften,  wie 
schon  angedeutet,  die  Kirchenschriftsteller  [vgl.  Eucher,  pass.  Ag. 
mart.  4 Exuporio,  ut  in  exercitu  appellant,  campi  doctore.  Red.], 
hes.  Augustinus  und  Hieronymus,  welche  die  biblische  Exegese 
so  oftmals  auf  Erörterungen  der  gemeinen  Sprache  geführt  hat, 
noch  eine  Ausbeute  liefern,  desgleichen  die  systematische  Durch- 
forschung der  Inschriften. 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Fufidius. 

Cic.  epist.  7,  5,  2 schreibt  Caesar  von  Gallien  aus  an  Cicero,  dal's 
er  mit  dem  von  ihm  empfohlenen  M.  Itfivius  mit  dem  besten  Willen 
nichts  anzulangen  wisse.  Statt  des  korrupten  Eigennamens  hat  Wesen- 
berg Titinius  geschrieben,  den  er  als  Freund  Ciceros  aus  Suet.  rhet.  2 
nachweist;  andere  Orfius.  Näher  liegt  vielleicht  Fufidius,  und  ein 
Q.  Fufidius  aus  Arpinum,  welcher  Gelder  in  Gallien  einzuziehen  hat, 
wird  epist.  13,  11  dem  Brutus  empfohlen.  Da  Cicero  im  Eingänge 
dieses  Briefes  schreibt:  non  dubito,  quin  scias,  quam  diligenter  soleam 
meos  munieipes  Arpinatis  tueri,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs 
der  dem  Caesar  Empfohlene  in  die  nämliche  Familie  gehörte. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Ampla. 

Für  ampla  - ansa,  das  R.  Schöll  bei  verschiedenen  Autoren 
nacbgewiesen  hat  (Archiv  I 5341,  ergiebt  sich  ein  neuer  Beleg,  der 
Schöll  unbekannt  geblieben  ist.  In  den  Kirchenhistorischen  Aneedota 
von  Caspari  1883  (vgl.  Archiv  I 2551  ist  auf  Seit«  3 in  dem  Brief, 
den  Rufinus  seiner  Übersetzung  des  Dialoges  von  Adamantius  gegen 
die  Gnostiker  voraufschickt,  zu  lesen:  sed  tu,  Paule  frater,  . . brevis 
otii  mei  apud  Pataviam  amplam  nactus  . . poposcisti.  Die  Phrase 
entspricht  ganz  der  durch  Schöll  aus  Ruiin  nachgewiesenen,  hist  eccl. 
10,  12  amplam  temporis  nactus.  Caspari,  der  das  Wort  nicht  kannte, 
glaubte  amplam  <(partem^>  schreiben  zu  müssen,  und  auch  der  neueste 
Herausgeber  des  Adamantius,  van  de  Sande  Bakhuizen  (Leipzig,  Hin- 
richs  1901),  der  Rutins  Übersetzung  dem  griechischen  Texte  beigiebt, 
hat,  wie  Prof.  Weyman  mir  mitteilt,  das  seltene  Wort  verkannt. 

München.  Oskar  Hey. 
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Conquiniseo,  conquexi. 

Ein  Perfekt  conquexi  belegt  Prise.  10,  3,  1 7 mit  einer  Stelle  ans 
Pomponius.  Ein  neues  Beispiel  bietet  die  Epitome  Alexandri  von 
Wagner  § 101.  Der  vergiftete  Alexander  hat  sieh  bei  Nacht  aus 
seinem  Schlafgeinache  fortgeschleppt  und  erkennt,  dafs  ltoxane  ihn 
sucht.  Er  kauert  zusammen,  damit  R.  an  ihm  vorübergehe.  „Con- 
quievit,  ut  ea  posset  praeterire.“  Vielmehr  ' conq uexit Es  folgt 
nämlich:  cum  repente  Alexandrum  iacentem  in  terra  eonspexisset. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Die  Endung  -por  in  ßaipor,  Lucipnr  etc. 

Die  uns  bekannte  Urform  von  puer  lautete  pover.  Vgl.  Büche- 
ler  Greifswalder  Lektionskatalog  1870  n.  XI.  Die  Form  puer  ist  wohl 
zu  erklären  durch  Anlehnung  des  Wortes  an  ein  anderes  z.  B.  tu, 
puer!  Vgl.  denuo  aus  denovo.  Aber  die  Form  -por  z.  B.  in  Marcipor 
ist  aus  Marcipover,  Marcipuer  nicht  zu  erklären.  Ich  glaube,  sie 
verdankt  ihren  Ursprung  einem  Mifsverständnis.  Auf  ~no oder 
rpoQog  endigende  Namen  griechischer  Sklaven  endigten  im  Latein 
nicht  selten  auf  -por.  Ich  führe  hier  an  Bospor:  C.  I.  L.  XV  5499 
etc.,  Helpidephor:  C.  I.  L.  VI  ‘292 12  — das  h wie  am  Anfang,  so 
am  Ende  mifsbräuchlich  eingesehoben  — , Eupor:  C.  I.  L.  VI  29183, 
Nicepor  z.  B.  C.  I.  L.  VI  29035  etc.,  Pospor:  C.  I.  L.  VI  2(1722  etc., 
Sympor*)  C.  I.  L.  VI  1057  (1,  81)  etc. 

Dazu  kam  noch  der  thrakische  Name  Mucapor  (tlen.  Mucaporis 
C.  I.  L.  III  799).  Nach  diesen  Sklavennamen  ist  offenbar  auch  aus 
Marcipuer  etc.  ein  Marcipor  geworden.  Die  Deklination  scheint  Mu- 

*)  In  Uloepius  Semperni»  C.  I.  L.  XIII  n.  141  sehe  ich  zu  Sympor  die 
vulgäre  Vollfomi  von  A’i'gqpopos,  und  es  würde  diese  Form  eine  passende 
Parallele  bieten  zu  Sempro,  der  Urform  von  Seinpronius,  die  ich  als  ent- 
standen aus  SvfKpfpoiv  erklärt  habe.  Bezüglich  letzterer  Herleitung  vgl. 
Niedermnnn  I u.  E S.  18:  „Wenn  diese  Erklärung  richtig  ist  — und  sie 
scheint  mir  in  der  That  viel  für  sich  zu  haben  — “.  Erwähnung  verdient 
hierbei  der  Umstand,  dafs  die  Sempronii  wie  die  Calpumii  eine  plebejische 
gens  sind. 
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eapor  entlehnt  zu  sein.  Vgl.  oben  Mucaporis  und  Eph.  ep.  V p.  615 
„equiti  Mucapori“.  Sollte  der  Urahn  der  gens  Calpurnia  bezw.  Cal- 
p(h)uria  (cf.  C.  I.  L.  VIII  7944  Calpuria,  VI  2Ü712  Oatfuriae  Secun- 
dillaej  Calpor  geheifsen  haben?  Dieser  Calpor  ( vgl.  albor,  alburnus  etc.  i 
könnte  dann  sehr  leicht  einem  KuWqiOQOg  — cf.  Bechtel-Fiek  p.  517  — 
seinen  Ursprung  verdanken,  und  die  Annahme  von  Calpus  als  Urahn 
der  Calpurnii  bei  Paul.  Fest.  Th.  d.  P.  33  würde  nicht  zu  sehr  von 
der  Wahrheit  abweichen.  An  Calpurnius  = Krüger  (vgl.  Stolz  H.  Gr. 
IT  479)  von  calpar  Krug  kann  ich  nicht  glauben. 

Breslau.  August  Zimmermann. 


Hibus  dans  Tdrence. 

Phormio  329 — 332: 

Cedodum,  enumquam  iniuriarum  audisti  mihi  scriptam  dicam?  — 
Qui  istuc?  — Quia  non  rete  accipitri  tennitur  neque  miluo, 

Qui  male  faciunt  nobis;  Ulis  qui  nil  faciunt  tennitur; 

Quia  enim  in  Ulis  fructus  est,  in  Ulis  opera  luditur. 

Le  troisieme  illis  est  reinplace  dans  A3DG  par  Ins,  qui  seul 
donne  un  sens  raisonnable  (iis  D,  peut-etre  is  A3).  His  designe  les 
etres  auxquels  Phormion  se  compare  et  au  nombre  desquels  on  peut 
le  ranger;  illis  designe  les  autres,  les  etres  avant  un  caractere  oppose 
h celui  du  sujet  parlant.  — Mais,  avec  his,  le  vers  est  faux.  D’autre 
part,  apres  llambe  -tus  est,  le  texte  in  illis  est  metriquement  suspect. 
Etant  donnees  les  habitudes  de  Terence,  in  illis  devrait  compter  ici 
pour  un  anapeste. 

11  est  bien  probable  que  Terence  avait  employe  le  viel  ablatif 
hibus  par  un  i long,  encore  si  vivant  dans  Plaute.  Hibus  convient 
au  metre  comme  au  sens;  la  leyon  de  A3DG  en  est  la  glose;  l’autre 
lefon  illis  est  une  correction  superficielle  du  his  substitue  a hibus,  et 
qui  faussait  le  vers. 

Paris.  Louis  Havet. 


Cathedra. 

Die  Bedeutung  von  molles  cathed ras  bei  Juvenal  6,  90  f. : 
CotUenipsit  pdagus;  famam  contempserat  olim, 

Cuius  apud  molles  minima  est  iactura  eathedras 
haben  Kommentatoren  und  Übersetzer  nicht  selten  in  absonderlicher 
Weise  erklärt  oder  geradezu  mifsverstanden,  obgleich  die  Verwendung 
von  apud  vor  molles  eathedras  gegen  eine  falsche  Deutung  hätte 
schützen  sollen.  Der  alte  Erklärer,  welcher  molles  eathedras  durch 
tnalri/nas  gedeutet,  verstand  sehr  wohl  die  Stelle.  Auch  Foreellini 
giebt  die  einzig  richtige  Deutung,  iudem  er  sagt:  Molles  eathedrac 
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dicuniur  mulieres  delicatiores  et  hixuriosiorcs ; ob  mit  vollem  Verständ- 
nisse, bleibt  allerdings  fraglich. 

Würden  die  Erklärer  an  den  einen  Sinn  von  caderas  cadera  im 
Spanischen  und  von  cadeiras  im  Portugiesischen  )>  CATHEDRAS  ge- 
dacht haben,  dann  hätten  sie  nicht  weiter  gesucht  und  sich  genügen 
lassen.  Denn  in  diesen  Sprachen  bedeutet  caderas,  cadeiras , was  der 
Deutsche  'Gesäfs’  oder  'Hinterbacken’,  was  der  Franzose  ' fcssrs ’ nennt. 
Es  sei  hier  weiter  erwähnt,  dafs  der  Spanier  aufser  nalgas  dafür  auch 
noch  posas  und  asentaderas  hat  Somit  gehört  cathedrae  zu  den 
bildlichen  Ausdrücken,  welche  die  Volkssprache  zur  Bezeichnung  der 
Körperteile  so  gerne  verwendet.  Das  älteste  Zeugnis  für  caütedrae  in 
dem  angegebenen  Sinne  ist  der  angeführte  Vers  Juvenals,  der  hier 
mit  bekannter  Derbheit,  aber  nicht  ohne  Witz,  die  pars  pro  toto  ge- 
setzt hat. 

Prag.  J.  Cornu. 


Die  Captivi  des  Plantus. 

Lindsay  spricht  p.  106  der  unten  S.  295  besprochenen  Ausgabe 
von  der  Abfassungszeit  des  Stückes  und  dem  griechischen  Originale, 
und  zwar  rechnet  er  die  C.  zu  den  späteren  Stücken,  indem  er  sie 
wegen  sachlicher  Anspielungen  nach  193  vor  Chr.  setzt.  Er  hätte 
dabei  auch  auf  Maurenbrecher  verweisen  können,  welcher  S.  146  aus 
metrischen  Gründen,  und  namentlich  aus  dem  seltenen  Vorkommen 
der  alten  Formen  med  und  teil  den  Beweis  liefert,  dafs  das  Stück  zu 
den  letzten  Schöpfungen  unseres  Dichters  gehört. 

Bezüglich  des  griechischen  Originales  beschränkt  sich  L.  auf  die 
Bemerkung,  dafs  die  Figur  des  Parasiten  Ergasilus  und  die  Eingangs- 
scene der  Captivi  die  gröfst«  Ähnlichkeit  mit  den  Menächmen  hat, 
welche  man  mit  guten  Gründen  auf  die  " Opotoi  des  jüngsten  Komikers, 
des  Makedoniers  Poseidippos,  zurückführt.  Verlegt  ist  die  Scene 
unseres  Stückes  nicht,  wie  die  der  meisten  Komödien,  nach  Athen, 
sondern  nach  einer  ätolischen  Stadt  mit  einem  frequenten  Hafen. 
Als  diesen  dürfen  wir  unbedenklich  die  bedeutendste  Stadt  Ätoliens, 
Pleuron,  bezeichnen.  Nun  haben  neuere  Reisende  und  nach  den  An- 
deutungen Früherer  allerueuestens  die  jungen  Gelehrten  Herzog  und 
Ziebarth  in  Neu-Pleuron  die  Reste  eines  Theaters  aufgedeckt  (Athen. 
Mitteil.  XXIH,  1898,  tab.  XII),  des  einzigen  in  ganz  Ätolien.  Das- 
selbe wurde  zugleich  mit  der  Mauer  bald  nach  dem  Einfall  des 
Makedonerkönigs  Demetrios  Aitolikos  um  235  erbaut.  Aischylos 
dichtete  bekanntlich  für  Hieron  zu  Ehren  der  neu  gegründeten  Stadt 
Aitna  ein  Lokalstück  Aiz vciiai.  Darf  man  da  nicht  die  Vermutung 
wagen,  dafs  auch  Poseidippos,  der  aus  Makedonien  stammende  Dichter, 
für  die  neue  Stadt  und  das  neue  Theater  ein  Lokalstück,  eben  unsere 
Captivi  oder  Aixuakazoi,  gedichtet  hat? 

München.  Wilh.  Christ. 
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Zu  den  Donatscbolien. 

(detuqio.  infructifer.  similitudinarie.  specifico.) 

Da  meine  kritische  Ausgabe  der  Terenzscholien  noch  nicht  im 
Drucke  vollendet  ist,  werden  sich  aus  der  unzuverlässigen  Vulgata 
leicht  Fehler  in  die  Arbeiten  der  Lexikographen  einschleicheu. 

Ein  Beispiel  giebt  soeben  Heraeus,  welcher  Arch.  XII  42  detur- 
pare  mit  Don.  Eun.  4,  4,  3 belegt.  Allein  diese  Lesart  gründet  sich 
nur  auf  die  Recension  der  Itali,  während  in  den  mafsgebenden  Hand- 
schriften die  ganze  Stelle  fehlt. 

Similitudinarie  hat  Georges  aus  Don.  Andr.  4,  5,  19  aufge- 
nommen, wo  es  bei  Besprechung  von  grandis  und  maior  heifst:  maior 
et  ad  suinmam  aetatis  refertur  et  ad  comparationem  pariliter  [et 
comparative  et  similitudinarie]  positum.  Nun  finden  sich  aber  die 
eingeklammertcn  Worte  nur  in  den  jungen  interpolierten  Handschrif- 
ten, und  nach  Du  Gange  kommt  das  Wort  erst  bei  Alanus  de  Insulis 
(gestorben  1202)  vor. 

Zu  Ad.  5,  3,  10  heilst  es:  putare  est  falsa  et  cassa  (casta  die 
unverdächtige  Überlieferung)  a veris  et  utilibus  resecare.  Die  Masse 
der  jüngeren  Handschriften  giebt  jedoch:  falsa  et  infructifera, 
welches  als  Glossen:  zu  cassa  zu  fassen  ist.  Dieses  Adjektiv  ist  gar 
nicht  bekannt;  infrugifer  steht  angeblich  Scliol.  Hör.  Od.  2,  15,  4. 

Zu  Hec.  1,  2,  75  lesen  wir:  vigilanter  quod  est  'integram'  spe- 
cificat,  id  est  talem,  qualem  accepi  a suis.  In  den  guten  Hand- 
schriften fehlt  das  Verb,  welches  Du  Gange  erst  im  Catholicon  des 
loannes  de  lanua  gefunden  hat;  auch  das  Folgende:  id  . . . qualem  ist 
Interpolation. 

Bremerhaven.  P.  Wessner. 


Causator. 

Für  das  Substantiv  rausafor  in  der  Bedeutung  von  accvsalor 
bieten  unsere  Lexika  keinen  Beleg,  während  Paucker  Supplem.  Lex. 
Lat.  p.  fifi  f.  sowohl  rausari  im  Sinne  von  gravari  oder  accusare  als 
causatio  im  Sinne  von  accusatio  mehrfach  aus  der  späteren  Latinität 
nachweist.  Als  ich  in  diesem  Winter  den  Godex  Leidensis  Voss.  Lat. 
Quart.  130,  der  auf  54  Blättern  den  sog.  Scholiasta  Gronovianus  zu 
Giceros  Reden  enthält,  für  meine  Neubearbeitung  der  Roseiana  kolla- 
tionierte, fand  ich,  dafs  der  Scholiast  sein  Interpretament  zu  Giceros 
Worten  § 51  'Neque  baec  profero,  quo  conferenda  sint’  nicht,  wie 
alle  Ausgaben  seit  Gronov  bieten,  mit  den  Worten  beginnt:  'Quasi 
hoc  accusator  obiciat’,  sondern  mit  'qu.  hoc  ruusator  obiciat’.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  sich  beim  aufmerksamen  Durchlesen  der  kritischen 
Apparate  von  Ausgaben  spätlateinischer  Schriftsteller  noch  mehr  Be- 
legstellen für  dieses  bis  jetzt  nicht  bekannte  Substantiv  finden  lassen. 

München.  Gustav  Landgraf. 
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Litteratur  1900.  1901. 

0.  Goetz:  Thesaurus  glossarum  emendatarum.  Pars  posterior. 

Fase.  I.  Lips.  1901.  138  pgg.  Lex. -8°. 

Mit  der  vorliegenden  Lieferung  sind  die  lateinischen  Glossen  von 
A bis  Z abgeschlossen,  und  es  ist  nur  der  von  W.  Herueus  Über- 
nommene Halbband  rückständig,  welcher  die  alphabetisch  geordneten 
griechischen  Lemmata  oder  Glossen  umfassen  soll.  Haben  sich  die 
früheren  Hände  des  Corpus  glossarum  darauf  beschränkt,  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  vorzulegen  und  dieses  Bild  durch  keine  Ein- 
griffe oder  Zuthaten  des  Herausgebers  zu  trüben,  so  hat  der  alpha- 
betische Thesaurus  oder  Generalindex  um  so  mehr  nachzuholen,  nicht 
nur  alles,  was  in  die  Konjekturalkritik  gehört,  sondern  auch  die 
Angabe  der  Fundstellen,  denen  die  Glossen  entnommen  sind. 

Um  mit  dem  letzteren  anzufangen,  so  kann  von  einem  Abschlüsse 
keine  Rede  sein;  sogar  die  Hauptquelle  aller  Glossen,  Vergil,  ist  noch 
nicht  vollständig  ausgeschöpft . oder  man  kann  auch  schwanken,  wie 
weit  man  gehen  dürfe.  So  ist  pandas  carinas  auf  Verg.  Georg.  445 
zurückgeführt,  die  Glosse  pamlis  curvis  dagegen  ohne  Beleg.  Die 
Thatsache,  dafs  Vergil  das  Adjektiv  nur  zweimal  gebraucht,  nämlich 
abgesehen  von  der  citierten  Stelle  noch  Georg.  2,  194  lancibus  pandis, 
was  Servius  mit  curvatis,  der  Berner  Seholiast  mit  incurvis  erklärt, 
läfst  darauf  schliefsen,  dafs  sich  die  zweite  Glosse  auf  die  zweite 
Vergilstelie  beziehe,  zumal  die  Kasusform  übereinstimmt.  Einleuch- 
tend ist  aber  auch,  dafs  man  solche  Untersuchungen  im  Zusammen- 
hänge machen  miifste,  indem  man  die  einzelnen  Werke,  aus  denen 
Lemmata  gezogen  sind,  systematisch  durcharbeitet.  Noch  viel  mehr 
aber  sind  wir  im  Rückstand  mit  der  Litteratur  des  Spätlateins.  Erst 
in  den  letzten  Jahren  sind  wir  beispielsweise  belehrt  worden,  dafs 
Orosius  und  die  Regula  Benedicti  excerpiert  worden  sind:  welche 
anderen  Autoren  aufserdem  noch,  vermögen  wir  nicht  zu  überblicken. 
Das  tü; ra|  fiprjg.  oculis  tenus  ist  mir  nur  aus  Caelius  Aurelianus  ac. 
3,  104  bekannt;  um  aber  über  die  Quelle  ins  Klare  zu  kommen, 
mttfste  man  den  ganzen  Autor  untersuchen.  Ebenso  kenne  ich  omnia 
potens  aus  Paulinus  Molanus,  ohne  darum  sicher  zu  sein,  dafs  das 
Lemma  aus  ihm  stamme.  Oder  wenn  die  Etymologie  paricida]  qui 
homines  occidit  pares  natura  (=  pari  iure,  freie  Römer)  sich  auch  bei 
Prise.  1,  33  findet,  so  ist  damit  noch  nicht  bewiesen,  dafs  sie  aus 
dieser  Quelle  in  die  Glossare  übergegangen  sei.  Vgl.  oben  171. 
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Und  noch  weniger  sehen  wir  heute  das  Ende  der  Emendation. 
Reiche  Beiträge  sind  gesammelt,  und  besonders  viel  hat  Bücheier 
beigesteuert,  doch  reicht  dies  nur  zu  einer  Grundlage.  Das  unver- 
ständliche rescitatim  Corp.  IV  421,  34  ist  im  Thes.  übergangen, 
während  darin  wohl  citatim  als  Glosse  des  vorangehenden  raptun 
steckt  und  das  überschüssige  res  aus  der  folgenden  Glosse  religio  res 
sacra  eingedrungen  ist.  Wir  möchten  nur  noch  empfehlen,  in  der 
Emendation  nicht  die  spätlateinische  Orthographie  zu  Gunsten  der 
eieeronianischen  zu  unterdrücken.  Wenn  z.  B.  s.  v.  Sebastos  zweimal 
Augustus  emendiert  wird,  während  die  Handschriften  Agustus  geben, 
so  ist  die  letztere  Lesart  beizubehalten,  weil  sie  der  italienischen 
Form  Aosta  und  dem  französischen  Namen  des  Monats  August  ent- 
spricht, worüber  man  Näheres  bei  Schuchardt  finden  kann;  auch 
geben  alte  Handschriften  wie  Inschriften  zahlreiche  Belege.  Der 
Diphthong  au  sinkt  vor  folgendem  « zu  a,  wie  auscultare,  ascultare. 
ecouter;  auguriosus,  agur[i]osus,  heureux. 

Wir  gehören  nicht  zu  denjenigen,  welche  es  als  Pflicht  der 
Presse  erachten,  dem  Verf.  jedes  guten  Buches  ausdrücklich  zu  dan- 
ken; denn  wem  es  vergönnt  ist  zu  schreiben,  wozu  er  Lust  hat,  der 
mufs  genügende  Befriedigung  in  sieh  selbst  finden.  Anders  steht  es, 
wenn  man  das  bearbeiten  mufs,  was  die  Wissenschaft  gebieterisch 
verlangt,  damit  die  gröfsten  Lücken  unserer  Kenntnisse  ausgefüllt 
werden,  und  wenn  man  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  das  zurück- 
stellen mufs,  wofür  man  mehr  Interesse  hätte.  Für  solche  Aufopfe- 
rung gebührt  der  öffentliche  Dank,  damit  nicht  die  Männer  aussterben, 
denen  die  Bedürfnisse  der  Wissenschaft  höher  stehen  als  die  privaten 
Interessen. 

F.  Teichmüller:  Ambire,  ambitio,  ambitiosus,  ambitiöse,  ambi- 
tus.  Osterprogramm.  Wittstock  1901.  28  8.  4°. 

Zu  den  Wörtern,  welche  in  sehr  verschiedener  Weise  übersetzt 
zu  werden  pflegen,  gehört  ohne  Zweifel  ambitus.  'Amtsbe Werbung, 

Gunstbuhlerei,  Ehrgeiz’  sind  ja  nur  eine  magere  Auslese;  das  Pro- 
gramm bietet  uns  Dutzende  von  Varianten  wie:  Popularitätshascherei, 
Courtoisie,  Ehrenbezeigung,  Strebertum.  Selbstpräsentation  (dieses 
vom  Verf.  wohl  zuerst  vorgeschlagen),  Umtriebe,  Intrigue,  Protek- 
tionismus, (weit  getriebene)  Herablassung,  Agitation,  Renommisterei, 
Marktschreierei,  Effekthascherei,  Sensationssucht,  Größenwahn,  Reprä- 
sentationssucht, Liebedienerei  u.  s.  w.,  und  andere  werden  als  verfehlt 
bezeichnet.  Wenn  der  Verf.  seine  Kritik  namentlich  gegen  die  'Langen* 
scheidtsche  Bibliothek’  richtet,  so  wird  man  ihm  zugeben  müssen, 
dafs  der  Titel  derselben  ' Musteriiberset zungen  ’ nicht  immer  gerecht- 
fertigt ist. 

Er  geht  vom  Verbum  aus,  und  zwar  von  der  sinnlichen,  lokalen 
Bedeutung,  untersucht  dann  die  übertragene  und  schliefst  mit  dem 
jüngeren  Sprachgebrauchs  der  silbernen  Latinität.  Die  Bedeutung 
ändert  sich  in  der  Kaiserzeit,  weil  die  Sitten  sich  ändern,  und  zwar 
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nicht  zum  Besseren.  So  tritt  das  Wort  bei  denselben  Autoren  in 
verschiedenem  Sinne  auf,  wodurch  dem  Interpreten  Schwierigkeiten 
bereitet  werden.  Ambitus  wird  in  dem  Schlufskapitel  besonders  be- 
trachtet, jedoch  viel  kürzer.  Das  Programm  wird  für  den  Thesaurus 
mit  Dank  benützt  werden. 


(iustav  Körting:  Lateinisch  - romanisches  Wörterbuch.  Zweite 
vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe.  Paderborn  1901 . VII,  1252 
Spalten.  4°. 

Ohne  Zweifel  hat  das  aus  den  Arbeiten  Oröbers  (Vulgär-latei- 
nische Substrate,  Archiv  I — VI)  herausgewachsene  Buch  der  Wissen- 
schaft grofsen  Nutzen  gebracht,  indem  es  den  Latinisten  den  Einblick 
in  die  Entwicklung  der  romanischen  Sprachen  vermittelt.  Die  her- 
gestellte Verbindungsbrücke  zwischen  zwei  Disciplinen  wird  um  so 
häufiger  betreten,  als  die  alphabetische  Anordnung  des  Stoffes  das 
Nachschlagen  erleichtert  und  reichhaltige  Indiens  dem  das  lateinische 
< irundwort  Suchenden  Hilfe  gewähren.  Wenn  wir  auch  noch  keine 
Vollständigkeit  erwarten  dürfen,  so  sind  immerhin  die  8954  Artikel 
der  ersten  Auflage  auf  10469  angewachsen.  Ebenso  immöglich  ist 
es,  die  sämtlichen  Formen  der  romanischen  Dialekte  anzuführen,  weil 
die  Vorarbeiten  noch  zu  lückenhaft  und  mangelhaft  sind;  ein  Beispiel 
giebt  das  Wort  pullus  in  der  Bedeutung  von  'Hahn’,  aus  welchem 
man  auf  die  Heimat  der  sogen.  Silvia,  der  Verfasserin  der  Peregri- 
natio  ad  loea  sancta,  sehliefsen  kann.  Vgl.  Comu  in  diesem  Hefte 
S.  186.  Die  Superlativbildung  *abismus,  franz.  abime  Abgrund,  wird 
man  auf  ein  lateinisches  abysus  mit  kurzer  Mittelsilbe  (Areh.  VIII 
293)  zurückführen  dürfen.  Die  Sternform  *anxio  ist  belegt  durch 
Itala  (codex  Corbeiensis)  epist.  lac.  5,  13.  — Das  nicht  belegte 
*besta  wird  bezeugt  durch  Corp.  gloss.  V 443,52.  — *Fortia,  franz.  force, 
erscheint  schon  bei  Firm.  Mat.  als  Substantiv  im  Sinne  von  Gewalt- 
thütigkeit.  — Die  Sternform  * inodiare  inschriftlich  und  handschrift- 
lich bezeugt  Arch.  XII  49.  Über  *manuculus  = manupulus  vgl.  Arch.  XII 
20.  — *Maretimus  anzusetzen  wegen  Maremme.  — Stropa  (ital.  stroppa, 
Tau)  schon  in  der  Appendix  Probi;  daher  *stropare  die  Sehnen  ent- 
zweischneiden. — Es  wäre  die  schönste  Art  des  Dankes,  wenn  die 
zahlreichen  Benützer  des  Buches  ihre  Bemerkungen  dem  Verf.  brief- 
lich mitteilen  würden.  Non  onmia  possumus  omnes.  Wer  ermessen 
will,  wieviel  der  Verf.  zugesetzt  und  nachgebessert  hat,  der  vergleiche 
den  Artikel  ambulare  (=  aller?)  mit  der  ersten  Auflage. 


Pas  so  ws  Wörterbuch  der  griechischen  Sprache.  Neu  bearbeitet 
von  Wilh.  Crönert.  2 Bände.  Göttingen. 

Wie  das  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  zu 
der  Gründung  der  Zeitschrift  tür  deutsche  Wortforschung  von  Friedr. 
Kluge  geführt  hat,  so  beginnt  auch  der  Thesaurus  linguae  latinae 
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seine  Schatten  zu  werten.  Natürlich  machte  sich  in  erster  Linie  die 
Sehnsucht  nach  einem  neuen  griechischen  Stephanus  geltend;  allein  es 
stellte  sich  doch  bald  heraus,  dafs  die  fünf  deutschen  Akademien 
nicht  zwei  so  grofse  Werke  gleichzeitig  in  Angriff  nehmen  können. 
So  reifte  der  (Jedanke,  einstweilen  das  antiquarisch  schwer  zu  be- 
schaffende Werk  von  Franz  Passow  neu  zu  bearbeiten  und  nament- 
lich die  Masse  der  seit  einem  halben  Jahrhundert  neu  gewonnenen 
altgriechischen  Sprachdenkmäler  (Inschriften  wie  Autoren)  dem  Sprach- 
schätze einzufügen.  Dr.  W.  Crönert  hofft,  unter  Ausschluß  der  Eigen- 
namen, in  etwa  vier  Jahren  die  Exeerption  des  Stoffes  zu  vollenden 
und  etwa  im  Frühjahr  11)05  mit  der  ersten  Lieferung  hervorzutreten. 
Auf  vollständige  Sammlung  der  Belegstellen  mufs  selbstverständlich 
verzichtet  werden,  doch  soll  die  Entwicklung  der  Bedeutungen,  das 
erste  Aufkommen  und  das  Absterben  der  Wörter  gebührende  Berück- 
sichtigung finden.  — Diese  vorläufige  Mitteilung  ist  durch  den  Um- 
stand veranlafst,  dafs  von  Athen  aus  eine  Übersetzung  des  griechi- 
schen Wörterbuches  von  Liddl  und  Scott  angekündigt  wird.  (P.  S. 
Herr  Dr.  Crönert  wird  auch  sämtliche  bei  griechischen  Autoren  vor- 
kommenden lateinischen  Wörter  excerpieren.) 


0.  Riemann  und  H.  Goelzer:  Phondtiquo  et  dtude  des  forrnes 
grecques  et  latines.  Paris  1901.  540  pgg.  Lex. -8°. 

Das  genannte,  glänzend  ausgestattete  Werk  bildet  die  Ergänzung 
zu  der  Areh.  XI  444  angezeigten  'Syntaxe’,  sodafs  beide  zusammen 
die  'Grammaire  comparee’  in  zwei  Bänden  darstellen:  eine  ver- 
gleichende Grammatik,  nicht  im  Sinne  der  Linguisten,  sondern  des 
Griechischen  und  Lateinischen,  wenn  auch  den  Verfassern  die  Beziehung 
zu  den  indogermanischen  Sprachen  nicht  fremd  ist.  Unter  diesen  ist 
auf  dem  Titel  der  1892  verstorbene  0.  Riemann  (vgl.  Areh.  VII  623) 
an  erster  Stelle  genannt,  weil  seine  handschriftlich  hinterlassenen  Auf- 
zeichnungen, welche  zunächst  dem  Unterricht  dienten,  den  Grundstock 
des  Buches  bilden.  Sein  jüngerer  Arbeitsgenosse  konnte  sich  unmög- 
lich darauf  beschränken,  einige  ergänzende  Noten  zu  diesem  Entwürfe 
zu  schreiben,  sondern  er  mufste  ihn  neu  formen,  um  ihn  auf  die  Höhe 
der  Zeit  zu  bringen.  Das  Werk  umfafst  nach  einer  kurzen  Einleitung 
über  die  griechischen  und  lateinischen  Dialekte  die  Lautlehre,  die 
Deklination  und  die  Konjugation,  nicht  aber  die  Komparation;  be- 
stimmt ist  es  für  die  'etudiants  de  nos  Facultes  et  de  nos  Ecoles 
superieures,  sodafs  man  es  nicht  etwa  mit  dem  Werke  von  Brugmann 
vergleichen  darf.  Es  wird  aber  auch  in  Deutschland  Nutzen  stiften 
können,  weil  uns  ein  Analogon  fehlt  und  weil  die  deutsche  Litteratur 
tleifsig  benutzt  ist.  Jedenfalls  bietet  das  Buch  eine  vorzügliche  Über- 
sicht, und  die  Details  kann  sich  ja  der  Gelehrte  selbst  nachtragen. 
Wenn  es  also  § 119  heifst,  der  lateinische  Diphthong  au  sei  gewöhn- 
lich zu  o gesunken,  in  einzelnen  Fällen  auch  a geworden,  so  beruhen 
diese  Ausnahmen  auf  der  Dissimilation,  wenn  entweder  in  der  Silbe 
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auf  au  ein  u folgt  (Augustus,  Agustus,  Aosta;  auscultare,  ascultare, 
altfrz.  aseouter),  oder  wenn  zwei  o zusammenstofsen  würden,  wie 
Pisaurum,  * Pesoro,  Pesaro  oder  Tauromenium,  *Toormenium,  Taormina. 
Ähnlich  ist  zur  Erklärung  der  Genetivfomien  fabrum,  virum,  liberum, 
ainphorum  die  Vermeidung  des  Rhotacismus  beizuziehen,  wie  denn 
barbarüm  = barbarorum  nicht  nur  oft  in  Prosa,  sondern  bei  Phaedrus 
und  Prudentius  unzweifelhaft  dreisilbig  vorkommt.  Für  die  Super- 
lativformen  optumus,  optimus  wäre  jetzt  auf  die  Schrift  von  Arthur 
Brock  (Arch.  X 455)  zu  verweisen.  Die  Appendix  Probi  ist  nicht 
mehr  nach  der  Ausgabe  von  Keil  zu  citieren,  sondern  nach  der  von 
Heraeus  Arch.  XI  301. 


K.  Brugmann:  Über  das  Wesen  der  sog.  Wortzusammensetzung. 

Eine  sprachpsychologische  Studie.  Berichte  der  philo). -hist.  Klasse 
der  K.  Slichs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  1900,  S.  359  — 401. 

Mit  eindringender  Schürfe  und  Verwendung  reichen  Materiales, 
wie  man  es  bei  ihm  erwarten  durfte,  tritt  Brugmann  in  der  vor- 
liegenden Abhandlung  an  das  Problem  des  Kompositums  heran. 

Die  Frage  ist  die:  Gehört  Lautkontinuität , äufserliche  „Zusam- 
mensetzung“ zum  Wesen  des  Kompositums V B.  verneint  sie,  in  Über- 
einstimmung mit  W'undt,  der  in  seinem  bahnbrechenden  Buche  über 
die  Sprache  (Völkerpsychologie,  erster  Teil)  auf  analytischem  Wege 
zu  der  gleichen  Anschauung  gelangt.  Den  Ausgangspunkt  der  Be- 
trachtung bilden  Beispiele,  wie  „loskaufen“,  „antreiben“,  die  wir  schon 
durch  die  Zusammenschreibung  zu  Komposita  stempeln,  während  die 
Bestandteile  gesondert  auftreten  können:  „er  treibt  ihn  . . . an“. 
Solche  Fälle  des  Schwankens  zwischen  Kontinuität  und  Trennung 
timlen  wir  allenthalben  in  den  indogermanischen  Sprachen.  Soll  man 
hier,  mit  H.  Paul  u.  a.,  eine  Zwischenstufe  zwischen  syntaktischem 
Gefüge  und  Kompositum  setzen?  Nach  B.  beginnt  die  „Komposition“ 
mit  einem  semasiologisclien  Vorgang,  der  ganz  unabhängig  von  der 
Stellung  der  Wörter  zu  einander  erfolgt,  mit  der  „Modifikation  der 
Bedeutung  des  syntaktischen  Wortverbandes“  (S.  362),  d.  h.  dem  be- 
grifflichen Zusammenwachsen  der  einzelnen  Bestandteile  zu  einer  Ein- 
heit, mit  der  >rBedeutungsvercinheitUchung 

Vom  semasiologisclien  Betrachtungsstandpunkt  aus  ist  also  der 
überlieferte  grammatische  Begriff  der  Wortkomposition  zu  erweitern, 
indem  von  der  „Kontaktkomposition“  die  „Distanzkomposition“  zu 
unterscheiden  ist  (S.  382),  und  folglich  manches  als  Kompositum  zu 
bezeichnen,  was  die  traditionelle  Grammatik  nicht  als  solches  aner- 
kennt, z.  B.  ne  — quidem,  um  — willen. 

Wie  ist  es  nun  aber  möglich,  dafs  zwei  in  einem  Satze  von 
einander  getrennte  Wortgebilde  eine  vollkommen  untrennbare  Begriffs- 
einheit bilden  können?  Das  Problem  löst  nach  Brugmann  Wundt 
durch  seine  psychologische  Analyse  des  Satzes.,  der  in  der  Seele  des 
Sprechenden  vor  seiner  Aussprache  als  Vorsldlungseinheit  vorhanden 
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ist  und  nicht  erst  succesiv  nach  seinen  Teilen  appercipiert  wird  l vgl. 
S.  390 ff.);  der  Satz  ist  der  primäre  Bewufstseinsinhalt,  aus  dem  erst 
im  Sprechen  die  Einzelvorstellungen  entwickelt  werden,  nicht  dafs 
umgekehrt  aus  den  einzelnen  Vorstellungen  sich  der  Satz  zusammenbaute. 

Der  enge  Rahmen  der  Anzeige  verbietet  es,  näher  auf  diese 
sprachpsychologische  Fundamentalthatsache  einzugehen.  Ebenso  müssen 
wir  uns  damit  begnügen,  auf  die  weiteren  Ausführungen  Brugmanns 
in  dieser  für  ihren  mäfsigen  Umfang  sehr  inhaltreichen  Abhandlung 
andeutend  hinzuweisen.  So  bespricht  B.  eingehend  die  Momente, 
welche  die  Bedeutungsvereinheitlichung  bei  Kontaktstellung  und  somit 
auch  das  äufserliche  Verwachsen  der  sprachlichen  Bestandteile  einer 
Komposition  fördern,  bezw.  Symptome  der  bereits  vollzogenen  Verein- 
heitlichung sind,  S.  365 — 382,  wie  z.  B.  die  Bedeutungsänderung 
eines  Bestandteiles  aufserhalb  der  Verbindung  („ob“  ist  aufserhalb 
des  Kompositums  obviam  nicht  mehr  lokal,  sondern  kausal),  oder  die 
lautliche  Änderung  eines  Bestandteiles  aufserhalb  derselben  (pro  neben 
prod-est  u.  s.  w.),  oder  das  vollständige  Absterben  eines  Teils  (venum, 
Akk.  von  venus  „der  Verkauf“  in  venum-dare)  u.  s.  w.;  acht  Klassen 
von  Erscheinungen  werden  unterschieden,  besonders  mannigfaltig  zeigen 
sich  die  Symptome  der  Bedeutungsverschmelzung  auf  dem  Gebiete  der 
Syntax  und  Wortfonnation  (Klasse  7).  Inwieweit  diese  Erscheinungen 
auch  für  die  Distanzkomposition  gelten,  zeigt  S.  393  f. 

In  einem  eigenen  Abschnitt  bespricht  B.  die  Erscheinung  der 
Ellipse,  welche  auch  eine  Wirkung  der  Bedeutungsvereinheitlichung, 
freilich  unter  Mitwirkung  des  konventionellen  Charakters  eines  syntak- 
tischen Komplexes,  ist. 

Die  , „schwierige  Frage“,  welche  Gründe  in  vielen  Fällen  den 
schliefslichen  Sieg  der  Kontakt-  über  die  Distanzstellung  herbeigeführt 
haben,  streift  B.  nur,  ohne  näher  auf  sie  einzugehen. 

Den  Schlufs  der  Abhandlung  bilden  Vorschläge  zur  Ersetzung  des 
als  unzulänglich  erwiesenen  grammatischen  Terminus  „Komposition“. 

Anschliefsend  hieran  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  Brugmaun 
a.  a.  0.  S.  103 — 411  zwei  lat.  Komposita,  bei  denen  die  Verwachsung 
freilich  weit  vor  die  historische  Zeit  füllt,  etymologisch  untersucht, 
procerus  und  sincerus.  Ersteres  ist  aus  *pro-cre-ro-s  entstanden  (r 
dissimilatorisch  geschwunden)  und  mit  cresco  zusammenzustellen, 
während  sincerus  auf  ein  *sem-crC-ro-s  zurückzu  führen  ist  und  zur 
Gruppe  von  ccrno  „siebe“  gehört:  also  sincerus  — gesiebt,  wobei  sem 
(sin)  der  Verstärkung  des  Begriffes  der  üngemischtheit  dient. 

München.  0.  Hey. 

Theod.  Birt:  Der  Hiat  bei  Plautus  und  die  latein.  Aspiration 
bis  zum  10.  Jahrh.  nach  Chr.  Marburg  1901.  374  S.  8°. 

Gegen  Ritschls  Versuche,  die  Hiate  bei  Plautus  zu  beseitigen, 
erhob  zuerst  Andr.  Spengel  Einspruch,  indem  er  in  seiner  Plautus- 
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kritik  (1865)  namentlich  die  Kraft  der  Cäsur  zur  Entschuldigung 
der  Hiate  geltend  machte.  Nach  ihm  behandelten  die  Frage  1869 
C.  F.  Müller  mit  seiner  'plautinischen  Prosodie’  und  neuerdings  Mauren- 
brecher 1899  mit  dem  Buche  'Hiatus  und  Verschleifung  im  alten 
Latein’  Heft  1.  Einen  neuen  Weg  schlägt  Birt  ein,  indem  er  in 
dem  h die  Entschuldigung  des  Hiatus  sucht.  Er  behandelt  im  ersten 
Abschnitte  das  h der  Republik,  indem  er  behauptet,  Varro  habe 
zuerst  das  lateinische  h dem  griechischen  Spiritus  asper  gleichgestellt. 
Ba  indessen  die  Römer  zur  Bezeichnung  dieses  Buchstabens  das  von 
den  Griechen  für  den  Spiritus  asper  gebrauchte  Zeichen  anwen- 
deten und  ihm  im  Alphabete  die  nämliche  Stelle  gaben,  so  mufsten 
sie  doch  längst  beobachtet  haben , dafs  beide  Laute  sich  deckten 
oder  doch  nahe  berührten.  Birt  behauptet  dagegen,  dafs  h noch  zur 
Zeit  des  Plautus  den  Charakter  eines  halben  Konsonanten  gehabt 
habe.  Zu  diesem  Behufe  giebt  er  S.  55  ff.  auf  Grund  einer  früheren 
Abhandlung  im  Rhein.  Mus.  54  eine  Zusammenstellung  der  Verse 
(430  an  der  Zahl,  worunter  346  aus  Plautus),  wo  das  h im  2.  und 
3.  Jahrb.  vor  Chr.  konsonantische  Funktion  gehabt  habe.  Zuerst  habe 
Ennius  im  daktylischen  Hexameter  dem  h den  Wert  des  griechischen 
Spiritus  asper  gegeben,  und  für  die  ganze  sogen,  klassische  Verskunst 
Roms  müsse  die  hiatustilgende  oder  positionbewirkende  Kraft  eines  h 
forte  geleugnet  werden. 

Der  2.  Abschnitt,  S.  93 — 161,  handelt  von  dem  h der  römischen 
Kaiserzeit.  Während  man  früher  allgemein  der  Ansicht  war,  dafs 
gerade  in  dieser  Zeit  das  lateinische  h zugleich  mit  dem  Spir.  asper 
der  Griechen  immer  mehr  verklungen  und  deshalb  so  oft  bald  ausgelassen, 
bald  fälschlich  zugesetzt  sei,  sucht  jetzt  B.  das  umgekehrte  Verhältnis 
aus  metrischen  und  orthographischen  Gründen  zu  erweisen.  Zuerst  also 
spricht  er  von  dem  konsonantischen  h,  welches  Verschleifung  ver- 
hindert haben  soll,  sodann  von  den  Grammatikern,  deren  einige  neben 
einem  schwachen  h auch  ein  stärkeres  anerkennen;  endlich  von  dem  h 
omissum  und  dem  h spurium  mit  reichen  Belegen  aus  Inschriften  und 
Handschriften. 

' Der  3.  Abschnitt  gilt  dem  lateinischen  h vom  7.  bis  zum  10. 
Jahrh.  (S.  162 — 297).  Wenn  die  Romanisten  aus  dem  Verstummen 
in  den  modernen  Sprachen  geschlossen  haben,  die  Entwertung  müsse 
schon  im  Lateinischen  eingetreten  sein,  so  tritt  Verf.  auch  diesem 
Satze  entgegen;  zum  mindesten  macht  er  Unterschiede  und  läfst  das 
h in  Spanien  und  Sicilien  länger  bestehen  als  in  Südfrankreich.  Der 
4 Wert  der  Beispiele  wird  dadurch  gemindert,  dafs  das  Lateinische  damals 
eine  tote  Sprache  geworden  war  und  die  Schrift  nicht  immer  den 
Rückschlufs  auf  die  Aussprache  gestattet. 

Im  4.  Abschnitte  kehrt  B.  wieder  zu  Plautus  zurück.  Nach  Aus- 
scheidung von  430  Beispielen  der  'zuverlässigen’  Geltung  des  konso- 
nantischen h im  Altlatein  bleiben  doch  noch  zahlreiche  Fälle  von 
Hiaten  vor  Wörtern  übrig,  welche  nicht  mit  h anlauten,  und  diese 
schwächen  natürlich  die  Argumentation  von  Birt.  Er  versucht  daher 
auch  die  widerstrebenden  Beispiele  aus  der  Natur  der  lateinischen 


Digitized  by  Google 


Litteratur. 


21(2 


Sprache  zu  erklären.  Dafür  mufs  die  volkstümliche,  bezw.  rustike 
Aussprache  herhalten;  diese  habe  eine  Reihe  von  Wörtern,  welche 
weder  in  der  Etymologie  noch  in  der  Orthographie  ein  Anrecht  auf 
h hatten,  fälschlich  mit  h gesprochen.  In  diese  Klasse  werden  ab, 
abeo,  in,  intro,  ebrius,  ob,  obviaiu,  obsecro,  occido,  omnia  gerechnet 
| wobei  daran  erinnert  sein  mag,  dafs  Havet  omues  von  homines 
ableitet.  Red.],  sodafs  also  Plautus  geschrieben  und  skandiert  haben 
soll  Merc.  259 

inscendo  hin  lembum  ätque  ad  navem  devehor. 

Mit  solchen  und  ähnlichen  Mitteln  wird  die  Zahl  der  Hiate  bei 
Plautus  bedeutend  verringert;  der  Rest  wird  in  einen  Anhang  ver- 
wiesen und  teilweise  wegemendiert.  Den  Schlufs  machen  zwei  Iudices, 
ein  Autoren-  und  ein  (unvollständiges)  Wörterverzeichnis. 

Man  vermifst  in  dem  Buche  eine  Erwähnung  des  Lautes,  welcher 
im  Griechischen  eine  ähnliche  Schwächung  erfahren  hat,  des  Digamma, 
welches  bei  Homer  noch  Position  macht,  bei  den  Attikem  abgestorben 
ist,  bei  Piudar  noch  ausreichend  ist,  um  einen  Hiat  zu  beseitigen.  Die 
Geschichte  des  Digamma  lehrt  uns,  dafs  es  nicht  bei  allen  Wörtern 
zu  gleicher  Zeit  und  in  gleichem  Grade  verloren  ging,  sehr  frühe  bei 
o ixug  und  olvog,  nämlich  schon  in  der  Odyssee.  Da  es  «lern  latein.  h 
ähnlich  gegangen  sein  wird,  so  stellt  B.  S.  201  den  Romanisten  die 
Aufgabe,  die  Lautgeschichte  jedes  einzelnen  Wortes  zu  schreiben;  nur 
fragt  man  sich,  warum  Yerf.  nicht  selbst  diesen  Versuch  gemacht  hat. 

Ein  zweiter  Punkt  betrifft  die  Statistik.  Wenn  wir  die  Zahl 
der  Verse  mit  kräftigem  h kennen,  so  möchten  wir  auch  wissen,  wie 
oft  vor  h der  vorausgehende  Vokal  elidiert  worden  sei,  in  welchem 
Verhältnisse  also  das  abgeschwächte  h zu  dem  starken  stand.  Mauren- 
brecher würde  uns  sicher  nicht  im  Stiche  lassen.  Ich  selbst  taxiere 
nach  Stichproben  die  Proportion  auf  8:1.  Das  giebt  der  Sache  ein 
anderes  Gesicht:  denn  man  wird  nun  bedenklicher  werden,  der  Lehre 
von  Birt  zuzustimmen.  Jeden  Hiatus  bei  Plautus  auszumerzen  wird 
•loch  nicht  gelingen,  und  Nachlässigkeiten  des  Dichters  werden  stehen 
bleiben,  über  deren  Entschuldigung  und  Verteidigung  er  selbst  lächeln 
würde. 

Die  Entschuldigungen  des  Hiates  sind  teils  sprachlicher  Natur, 
wie  die  nachwirkende  Kraft  eines  anlautenden  h oder  eines  auslauten- 
deu  m oder  eines  ablativisehen  d,  teils  logischer,  wie  Personenwechsel, 
starke  Interpunktion,  teils  endlich  metrischer  Art,  sodafs  die  Gründe 
bald  einzeln,  bald  vereint  wirken.  Von  diesen  dreien  hat  B.  den 
ersten  Faktor  mit  spezieller  Beziehung  auf  h zum  Thema  gemacht, 
den  zweiten  gelegentlich  berührt,  den  dritten  fast  ganz  vernachlässigt, 
namentlich  die  Cäsur  des  jambischen  Trimeters,  worin  wir  eine  Ein- 
seitigkeit erblicken.  B.  mufste  sich  mit  Spengel  und  Maurenbrecher 
auseinandersetzen,  und  er  durfte  sich  nicht  den  Schein  geben,  als  ob 
Gegner  Ritschls  nicht  existierten.  Selbst  die  Kraft  der  Neben  cäsur, 
so  heikel  diese  Frage  auch  ist,  durfte  er  nicht  einfach  beiseite  schie- 
ben. Das  ultimum  refugiuin  bleibt  immer  die  Emendation,  die  metho- 
disch-kritische Textbehandlung.  An  weit  mehr  Stellen,  als  B.  zugiebt, 
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verdienen  alte  und  neue  Konjekturen  den  Vorzug  vor  seinem  k spurium 
oder  selbst  dem  h genuinum.  Seitdem  es  feststeht,  dafs  Plautus  illic 
neben  illi,  liorunc  neben  horum  gebraucht  hat,  darf  man  die  alten 
Formen  auch  ohne  die  Autorität  der  Handschriften  lierstellen,  z.  B. 
rusus  neben  rusum,  Aul.  649.  Da  namque  bei  Plautus  fehlt,  nam 
aber  ein  dutzemlmal  Hiatus  nach  sich  zieht,  sollen  wir  da  nicht  ver- 
muten, dafs  die  alte  Form  nanc  durch  das  geläufige  nam  ersetzt 
wurde? 

Und  nun  zum  Schlufs.  Wenn  wir  das  h spurium,  d.  h.  das  fälschlich 
geschriebene,  verwerfen  und  die  Kraft  der  Hauptcäsur  im  jambischen 
Trimeter  herstellen,  wollen  wir  dann  die  ganze  neue  Lehre  von  dem 
konsonantischen  h im  Sand  verlaufen  lassen?  Zu  dem  letzteren  möchte 
ich  doch  nicht  raten;  denn  es  bleibt  doch  ein  Drittel  der  Stellen 
übrig,  bei  welchen  eine  andere  Entschuldigung  nicht  zur  Verfügung 
steht.  Das  Hauptkontingent  stellen  hodie,  homines,  habeas.  Da  wäre 
es  doch  möglich,  dafs  gerade  bei  diesen  Wörtern  die  Aussprache 
kräftiger  gewesen  wäre.  Denn  darin  stimme  ich  Birt  durchaus  bei, 
dafs  eine  Restitution  der  Bergkischen  Archaismen  hocedie,  homones 
äufserst  bedenklich  ist.  Eine  feste  Entscheidung  wage  ich  nicht  zu 
geben,  da  mein  statistisches  Material  über  das  Verhältnis  dieser 
Wörter  zu  andern  nicht  ausreicht;  allein  es  sollte  mich  freuen,  wenn 
genauere  Untersuchungen  zu  einem  sicheren  Ergebnisse  führen  würden. 

München.  Wilh.  Christ. 


D.  Detlefsen:  Pote  und  seine  Verwendung  im  Lateinischen. 

Progr.  Glückstadt  1901.  14  S.  4". 

Das  Programm  handelt  nicht  blofs  über  pote  und  utpote, 
sondern  auch  über  die  verkürzten  Formen  wie  quippe  und  nempe. 
Die  Beispielsammlung  geht  im  Ganzen  nicht  über  die  Klassizität 
hinaus  und  deckt  sich  vielfach  mit  der  von  Raph.  Kühner;  doch  ist 
die  Erklärung  der  einzelnen  Stellen  vielfach  eine  bessere.  Dräger 
scheint  nicht  benützt. 

Bei  der  Erklärung  von  possurti  = pote  sum  hätten  wir  ein  Ein- 
gehen auf  die  Frage  gewünscht,  warum  die  Neutralform  durchge- 
drungen, und  ob  nicht  potis  sum  (duraiöj  tifui)  neben  pote  est  als 
die  ältere  Form  zu  betrachten  sei.  Bei  utpote  qui  und  ut  qui  kommt 
die  Modusfrage  zur  Erörterung,  und  es  wird  der  Indikativ  verteidigt, 
auch  wo  ihn  moderne  Kritiker  angefochten  haben,  z.  B.  Tac.  Germ.  22 
ut  apud  quos  plurimum  hierns  occupat.  Die  Parallelle  bei  Cic.  Att. 
2,  24,  4 utpote  qui  nihil  contemnere  solemus  kann  noch  gestützt  wer- 
den durch  Justin  24,  6,  5 ut  qui  solemus  und  andere  Belege  aus 
dem  Spätlatein,  wie  ut  qui  animadverterat  (Apul.  üor.).  Das  pte  in 
suopte  u.  ä.  wird  übersetzt  mit  'kann  sein’=  pote  est  als  Parenthese, 
wofür  wir  'vielleicht’  setzen  können.  Pluut.  Truc.  471:  ego,  quod 
mala  sum,  ruatris  opera  mala  sum  et  meapte  malitia.  In  der  Stelle 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  2.  20 
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Paulus  Festi  78  ipsippe]  ipsi  neque  alii  empfiehlt  Verf.  mit  Ursinus 
ipsipte  7.«  schreiben. 

Die  Deutung  von  quippe  ist  bekanntlich  immer  noch  kontrovers. 
Die  von  Weifsenborn  behaupteten  Verbindungen  quippe  ut  und  quippe 
si  werden  mit  Recht  zurückgewiesen.  In  der  Modusfrage  bei  quippe 
qui  trennt  sich  bekanntlich  Cicero  von  Sallust,  wahrend  Caesar  die 
Partikel  vermeidet.  Verf.  betrachtet  quippe  als  elliptischen  Fragesatz,, 
den  sog.  Relativsatz,  als  Hauptsatz,  welcher  die  Antwort  enthalt.  — 
Über  qnispiam  u.  ä.  wollen  wir  hinweggehen,  da  von  sicheren  neuen 
Ergebnissen  nicht  gesprochen  werden  kann. 


Joh.  Wolfg.  Freund:  De  C.  Suetonii  Tranquilli  usu  atque  genere 
dicendi.  (Bresl.  Doct.-Diss.)  Berol.  1901.  68  pgg.  8°. 

Die  Herrn  Prof.  K.  F.  W.  Müller  gewidmete,  gründliche  Abhand- 
lung hat  den  Vorwurf,  mit  den  Arbeiten  von  Thimm  und  Bagge  zu 
kollidieren,  dadurch  vermieden,  dafs  sie  in  ihrer  ersten,  gröfseren 
H.tlfte  nicht  die  Grammatik,  sondern  die  Stilistik  behandelt.  So 
bietet  sie  in  der  That  eine  erwünschte  Ergänzung  zu  den  Disserta- 
tionen der  Vorgänger.  Deutlichkeit,  Kürze,  Ellipse,  Wortstellung. 
Konzinnität,  Asyndeton,  das  sind  einige  der  Hauptkapitel.  Es  soll 
damit  nicht  gesagt  sein,  dafs  sich  nicht  für  Undeutlichkeit,  Breite  des 
Ausdruckes,  InkonzinnitUt,  auch  einzelne  Beispiele  finden  liefsen,  z.  B. 
Aug.  1 ara  Octavio  (=^  ab  Octavio)  consecrata,  wo  der  Leser  doch  auch 
einen  Dativ  hineininterpretieren  könnte,  so  gut  dies  bei  Tac.  Germ.  3 
arain  Ulixi  consecratam  geschehen  ist. 

Der  zweite  Teil  folgt  den  üblichen  Rubriken  der  Grammatiker 
und  bietet  Nachträge  zu  Thimm  und  Bagge.  Besonders  wertvoll  ist 
S.  60  die  Zusammenstellung  der  üna%  eiQijfiiva.  Eine  wichtige  Be- 
obachtung ist  S.  63  in  einer  Fufsnote  versteckt,  dafs  quotiensque 
= quotienscunque  auch  bei  dem  Juristen  Paulus  Dig.  26,  7,  24,  bei 
Hilarius  und  Sidonius  Apollinaris  vorkommt.  Vgl.  Arch.  XI  402. 
Im  zweiten  Teile  wird  auch  die  Sprache  Suetons  öfter  mit  der 
Sprache  des  Cicero,  Livius  u.  s.  w.  verglichen,  was  im  ersten  kaum 
der  Fall  ist. 


Adolf  Zauner:  Romanische  Sprachwissenschaft.  Leipzig  1900. 

167  S.  kl.  8°. 

Wenn  auch  die  Bändchen  der  'Sammlung  Göschen’,  welche  eine 
Wissenschaft  oder  eine  Einzeldisciplin  zu  80  Pfennig  gebunden  liefert, 
sogar  mit  Tafeln  und  Abbildungen,  an  Wert  ungleich  sind,  so  kommen 
doch  die  meisten  einem  Bedürfnisse  entgegen.  Nicht  nur  der  an- 
gehende Romanist  oder  der  bildungsdurstige  Laie,  auch  der  Latinist 
wird  einen  Überblick  über  den  heutigen  Stand  der  sog.  Romanistik 
mit  Freuden  begrüfsen.  Die  Teilung  des  Stoffes  in  zwei  Hauptkapitel 
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(Vulgärlatein  un<l  Romanische  Sprachen)  bringt  es  mit  sich,  dafs 
manches  an  zwei  Orten  besprochen  wird  und  daher  auch  Wieder- 
holungen unterlaufen;  man  vgl.,  was  S.  24.  25  und  65  über  den 
Diphthongen  au  gesagt  ist.  Auch  läfst  die  Gruppierung  im  einzelnen 
noch  zu  wünschen  übrig,  so  gleich  in  den  vier  ersten  Paragraphen 
der  Lautlehre:  Accent.  Vokale.  Diphthonge.  Konsonanten.  Denn  die 
Überschrift  'Quantität  und  Qualität’  gehört  nicht  zu  dem  Accente, 
sondern  zu  den  Vokalen,  und  im  Paragraphen  'Diphthonge’  stehen  Dinge, 
welche  die  Vokale  betreffen.  Weiter  wird  bei  dem  Leser  zu  viel 
vorausgesetzt,  wenn  ohne  ein  Wort  der  Erklärung  die  'gedeckten’ 
. Silben  oder  die  Zeichen  e und  g eingeführt  werden.  Endlich  aber 
fehlt  es  auch  nicht  an  Ungenauigkeiten,  so  wenn  von  einer  heute 
längst  aufgegehenon  lateinischen  Form  coena  gesprochen,  oder  gesagt 
wird,  das  Volk  habe  inanducare  statt  edere  gebraucht:  dies  gilt  für 
Frankreich  und  Italien,  nicht  aber  für  Spanien  (comedere).  Der- 
gleichen wäre  in  einer  zweiten  Auflage  zu  verbessern.  — Noch  sei 
erwähnt,  dafs  die  Lautlehre  und  Formenlehre  (Deklination,  Konjugation, 
Komparation)  ausführlich  behandelt  sind,  die  Wortbildung  sehr  kurz, 
die  Syntax  fast  gar  nicht. 


W.  A.  Lindsay:  The  Captivi  ofPlautus.  Edited  with  introduotion, 
apparatus  criticus  and  commentary.  London  1900.  984  pgg.  8°. 

Die  Ausgabe  läfst  sich  am  ehesten  mit  denen  von  Brix,  Nie- 
meyer, Lorenz  vergleichen;  in  dem  Punkte  steht  sie  über  denselben, 
als  sie  sich  nicht  als  'Schulausgabe’  giebt  und  in  der  gewissenhaften 
Benützung  der  Einzeluntersuchungen  deutscher  Philologen  geradezu 
grofsartig  ist.  Da  wir  sie  als  den  ersten  Baud  einer  gröfseren  Serie 
betrachten  dürfen,  so  war  eine  allgemeine  Einleitung  notwendig, 
welche  in  drei  Kapiteln  über  die  Plautushandsehriften , über  Prosodie 
lind  Metrik  handelt.  L.  hat  mit  Ausnahme  des  Ambrosianus  die 
mafsgebenden  Handschriften  neu  verglichen  und  auch  über  die  un- 
bedeutendsten Varianten  genauen  Bericht  erstattet;  über  die  Kol- 
lation der  Turnebushandschrift  vgl.  Arch.  X 442.  Eine  Hauptkon- 
troverse, die  Übereinstimmung  des  Versictus  und  des  Wortaccentes, 
ist  von  der  'Introduction’  ausgeschlossen  und  in  einen  Anhang  ver- 
wiesen. Dafs  der  Herausgeber,  dem  Vorbilde  seines  grolsen  Lands- 
mannes Bentley  untreu,  den  Leser  nicht  durch  das  Setzen  von  Accen- 
ten unterstützt  hat,  werden  nicht  blofs  die  Anfänger  bedauern,  da 
Leo  wenigstens  in  schwierigen  Fällen  und  bei  Übergängen  das  Skan- 
dieren erleichtert  hat;  auch  ist  zu  bedenken,  dafs  in  unserer  Zeit  die 
Vorkenntnisse  der  Studenten  nicht,  besser  geworden  sind.  Wenn  man 
ira  Texte  V.  760  surripuit  schreibt,  dieses  aber  dreisilbig  (surpuit) 
gesprochen  denkt,  so  mufs  jedermann  anstofsen,  bevor  er  die  Note 
gelesen  hat.  Und  wer  wird  V.  840  hinter  gaudiis  einen  Daktylus 

suchen?  Im  ganzen  schenkt  L.  der  handschriftlichen  Überlieferung 
viel  mehr  Glauben  als  Gottfr.  Hermann  und  Ritschl,  und  es  gilt  dies 
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nicht  nur  von  der  Konjekturalkritik , sondern  auch  von  der  Vers- 
abteilung;  eine  schöne  Verbesserung  ist  es  übrigens,  dafs  das  tempo- 
rale cum  (cum  emi  hosce  homines)  an  den  Schlüte  des  Verses  499 
statt  an  den  Anfang  von  V.  500  gestellt  wird,  woraus  sich  eine 
schöne  Symmetrie  des  Versbaues  ergiebt. 

Der  Hauptwert  der  Ausgabe  liegt  in  dem  Kommentare,  und 
zwar  in  der  Exegese,  namentlich  in  den  lexikalisch -grammatischen 
Bemerkungen,  weniger  in  der  Sacherklärung,  für  welche  Brix  und 
Ussing  mehr  geleistet  haben.  Man  wird  so  zu  V.  287  belehrt,  dafs 
der  Genetiv  ipsius  an  dieser  einzigen  Stelle  bei  Plautus  vorkommt, 
oder  zu  V.  818,  dafs  orbus  bei  Plautus  mit  Genetiv  und  Ablativ,  bei . 
Ennius,  Terenz  und  Afranius  nur  mit  dem  Ablativ  verbunden  wird. 
Auch  werden  Parallelstellen  aus  alter  wie  neuer  Zeit  in  reicher  Fülle 
vorgelegt,  ohne  dafs  man  freilich  sagen  könnte,  dafs  alle  zur  Lösung 
der  Schwierigkeiten  beitragen.  So  wird  mit  dem  Hinweise  auf  die 
bekannten  Phrasen  nuptum  dare,  essum  voeare  nicht  bewiesen,  dafs 
V.  179  age  sis  roga  empturn  die  Supinform  anzunehmen  sei,  weshalb 
Salmasius  sich  mit  einer  Konjektur  (rogo),  Brix  mit  Personenwechsel 
geholfen  haben.  Zu  V.  947  (libella  argenti)  und  795  (plateam)  ver- 
miet man  eine  sachliche  Erklärung,  an  letzterer  mit  Bezug  auf  die 
aktuelle  Frage  der  schmalen  Bühne  zur  Zeit  der  neuen  Komödie. 
Noch  mehr  mufs  man  bedauern,  dafs  L.  zu  V.  835  über  die  sachliche 
Bedeutung  von  huius  in  Verbindung  mit  der  Frage  der  Personenver- 
teilung nicht  die  einsichtsvolle  Bemerkung  von  Ussing  berücksichtigt  hat. 

Dafs  L.  in  der  Kritik  konservativ  ist  und  viel  Worte  auf  die 
Verteidigung  der  handschriftlichen  Lesarten  verwendet,  wurde  bereits 
bemerkt;  er  scheut  sich  nicht,  allen  neueren  Herausgebern,  oder  doch 
fast  allen  gegenüberzutreten,  z.  B.  V.  521.  939.  1022.  Dafs  man  es 
früher  mit  der  Annahme  interpolierter  Verse  zu  leicht  genommen  hat, 
mag  ja  zugegeben  werden ; aber  ebenso  ist  es  ein  Extrem , V.  26t’> 
Seyfferts  geistreiche  Konjektur  (nunc  iam  cultro  os  attinet  statt  eul- 
tros)  nicht  einmal  zu  erwähnen.  Die  eigenen  Konjekturen,  welche 
L.  hier  und  da  gewagt  hat,  sind  grofsenteils  schwache  und  wohlfeile 
Versuche,  die  zwar  äufserlich  den  Zügen  der  Handschriften  sich  eng 
anschliefsen,  aber  innerlich  geringe  Überzeugungskraft  besitzen.  Vgl. 
201  oculis  multa  mira  aitis  (statt  miraclitis)  oder  1014  illi  <(hi)c 
statt  illic. 

Orthographischen  Neuerungen  ist  L.  nicht  abgeneigt,  selbst  wenn 
sie  in  den  Handschriften  keinen  Halt  haben,  wie  289  pertenax,  449 
tarpezitae;  verfehlt  ist  es,  V.  820  euin  ego  in  der  Bedeutung  von  eorurn 
ego  zu  nehmen  und  gegen  die  Konjektur  von  Brix  eorurn  ego  zu 
verteidigen;  das  Richtige  war  schon  bei  Ussing  und  Leo  zu  sehen. 
Wenn  aber  auch  nicht  alles  in  dem  Buche  Gold  ist,  eine  gute  Leistung 
bleibt  die  Ausgabe  doch.  Sehr  zu  wünschen  ist  es  deshalb,  dafs  die 
englische  Sprache,  welche  Hsgb.  statt  des  internationalen  Lateins  wählte, 
der  Verbreitung  des  Buches  in  Deutschland  nicht  im  Wege  stehen  möge. 

München.  Willi.  Christ. 
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Hegulae  S.  Benedioti  traditio  oodicum  mas.  Caeinensium.  Monte- 
casini  1900.  XXIII,  86  pgg.  4°. 

Eine  allen  Anforderungen  der  wissenschaftlichen  Kritik  genügende 
Ausgabe  der  Regula  Benedicti  ist  zunächst  eine  Aufgabe  der  Wiener 
Kirchen Väterkommission,  welche  auch  die  Arbeit  einem  Benediktiner 
de  Meuron  übergeben  hat.  Die  Montecasiner  Ausgabe  will  nur  eine 
Vorarbeit  dazu  sein,  indem  sie  zunächst  die  Varianten  der  nicht  über 
das  10.  Jahrhundert  hinaufreichenden  Handschriften  des  Stammklosters 
zusaminenstellt;  diese  werden  durch  die  Katalognummern  175.  179 
u.  s.  w.  bezeichnet,  während  wir  grofse  lateinische  Buchstaben  vor- 
gezogen hätten.  Diese  Lesarten  erscheinen  jedoch  nur  im  Apparatus 
criticus,  während  den  Text  ein  genauer  Abdruck  des  Cod.  Sangallensis 
914  saec.  IX  bildet,  welchen  Traube  (vgl.  Arch.  XI  295)  als  die  ge- 
naueste Abschrift  des  bis  896  in  Monteeasino  vorhandenen  Urexem- 
plare»  des  Verf.  erkannt  hat.  Da  St.  (lallen  einen  älteren  Codex  der 
Regula  (N.  916  saec.  VIII)  besitzt,  so  hatte  man  über  diesem  den 
jüngeren,  aber  kritisch  wichtigeren  vernachlässigt,  und  Kef.  selbst 
hatte  bei  seinem  kurzen  Aufenthalt  in  St.  Gallen  nur  den  älteren 
kollationiert.  Nur  die  Casinenser  Überlieferung  will  also  die  neue 
Ausgabe  herstellen;  die  älteste  Oxforder  Handschrift  und  die  Tegem- 
seer  kommen  gar  nicht  in  Frage.  Der  Herausgeber  ist  nicht  der 
verdiente  Abt  von  Monteeasino,  Amelli,  sondern  die  Vorrede  ist  unter- 
zeichnet mit  G.  M.,  aus  welcher  Abkürzung  man  unschwer  den  durch 
seine  Entdeckungen  berühmten  Germ.  Morin  herausliest. 


Ale.  Mace:  De  emendando  differentiarum  libro,  qui  Isidori 
esse  fertur.  Paris  (1900).  170  pgg.  8°. 

Neben  der  Sammlung  der  lateinischen  Glossen  vermifst  man  eine 
solche  für  die  lateinischen  Synonyma,  zu  welcher  bereits  J.  W.  Beck 
dankenswerte  Vorarbeiten  geliefert  hat.  Auch  Mace  schliefst  sich  in 
dieser  der  Pariser  Fakultät  vorgelegten  'These’  dessen  Untersuchungen 
an,  indem  er  die  Prolegomena  zu  einer  Ausgabe  des  sogen.  Traktates 
De  proprietate  sermonum  (Titel  nach  Nonius)  'Inter  polliceri  et 
promittere  ’ etc.  vorlegt.  Nur  die  Specialisten  würde  es  interessieren, 
wenn  wir  über  die  28  Ausgaben  dieser  Schrift  berichteten;  über 
den  kritischen  Ertrag  von  neun  Handschriften  wird  uns  die  Aus- 
gabe aufklären,  und  dafs  man  daraus  Neues  lernen  wird,  möge  ein 
Beispiel  darthun.  Von  dem  bei  Cic.  Balh.  45  genannten  M.  Tugno 
sagt  schon  Baiter  im  Onomasticon:  videtur  ei  iuris  parti  se  maxime 
dedisse,  quae  est  de  iure  aquaeductuum.  Nun  heilst  es  in  unserem 
Traktate:  tugn,  quibus  aqua  deducitur,  wonach  dann  ein  Substantiv 
tugum  für  die  Zeit  des  Cicero  gewonnen  zu  sein  scheint,  da  ja  der 
abgeleitete  Name  ein  Stammwort  voraussetzt.  Vgl.  linteum  linteo, 
libellus  libellio,  littera  litterio.  Fr*,  tuyau  Brunnenröhre.  Der  Verf. 
ist  ein  Schüler  von  Louis  Havet. 
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Hermann  Peter:  Der  Brief  in  der  römischen  Litteratur.  (Ab- 
handl.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  XX  3.)  Leipzig  1901.  259  S.  gr.  8°. 

Der  Verf.  hat  sein  Buch  'litterargeschichtliche  Untersuchungen 
und  Zusammenfassungen’  betitelt,  woraus  man  ersieht,  dafs  es  sich 
nicht  um  eine  Geschichte  des  Briefstiles  handelt,  für  welche  es  aller- 
dings an  Vorarbeiten  nicht  fehlen  würde.  Wir  erinnern  nur  au  die 
Arbeiten  von  Stinner  (Oppeln  179),  Hellmuth  (Würzburg  1888), 
Köhler  (Nürnberg  1890),  an  die  Aufsätze  von  Landgraf  (bayr.  Gymn.-Bl. 
Band  16)  und  Schmalz  (Zeitsehr.  f.  d.  Gymn.-W.  Band  35)  und  an  das 
Arch.  XII  147  besprochene  zweite  Programm  von  Paul  Meyer.  Der 
Verf.  schreibt  vielmehr  als  Litterarhistoriker.  und  so  wird  mau 
gerne  von  ihm  hören,  wie  er  über  die  undecim  Volumina  Briefe  denkt, 
welche  Nepos  bei  Atticus  sah,  wie  über  die  Zeit  der  Veröffentlichung 
der  Briefe  ad  Atticum,  in  welcher  Kontroverse  er  sich  an  Bücheier 
anschliefst.  Neue  Ansichten  hat  er  über  die  Entstehuug  der  Samm- 
lung ad  familiäres  vorgetragen,  zu  welchen  die  Philologie  wird 
Stellung  nehmen  müssen.  Warum  die  Briefe  der  Cornelia  und  die  des 
Alcimus  Avitus  nicht  erwähnt  werden,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis. 

Nur  in  einem  einzelnen  Punkte  berührt  sich  der  Verf.  mit  dem 
Gebiete  des  Archives.  Die  Sprache  mufs  doch  auch  gewürdigt  wer- 
den, wo  sie  für  die  Echtheit  oder  Unechtheit  der  Briefe  zeugt,  oder 
auch,  wenn  der  'Stil’  zur  Charakteristik  des  Verfassers  beiträgt, 
obschon  hier  Lexikographie  und  Grammatik  links  liegen  bleiben  müssen. 
Mit  Recht  betont  daher  der  Verf.,  dafs  die  sprachlichen  Besonder- 
heiten der  Briefe  an  Brutus  nichts  gegen  die  Echtheit  beweisen,  weil 
hier  die  grofse  Akkommodationsfähigkeit  Ciceros  in  Betracht  kommt. 
Er  schreibt  an  Paetus  oder  an  Trebatius  Testa  in  witzigem  Tone, 
weil  diese  auch  Humoristen  sind,  also  gewifs  auch  nüchterner  an 
Brutus,  weil  dieser  dem  dürren  Atticismus  huldigt.  Wenn  wir  wissen, 
dafs  man  den  zu  beantwortenden  Brief  neben  sich  hatte  und  nach 
der  Disposition  desselben  Punkt  um  Punkt  erledigte,  so  hat  dies 
weiter  dazu  geführt,  dafs  Cicero  die  Ausdrücke  des  Adressaten  bei- 
hehielt,  auch  wo  sie  mit  seinem  eigenen  Latein  nicht  übereinstimni- 
ten.  Von  zahlreichen  Beispielen  nur  eins:  Cato  an  Cie.  epist.  15,  5 
quod  tu  maluisti,  factum  esse  gaudere;  Cicero  an  Cato  epist.  15,  6,  2 
si  id,  quod  maluero,  aceiderit  gaudeas. 

Das  volumen  epistularum  tuarum  bei  Cic.  Att.  9,  10.  4 erklärt 
Peter  richtig  so,  dafs  Cicero  die  einzelnen  auf  Papyrus  (nicht  auf 
Wachstafeln)  geschriebenen  Briefe  des  Atticus  aneinandergeklebt  und 
aufgerollt  hatte,  wofür  uns  ein  Papyrus  der  Sammlung  Erzherzog 
Rainer  ein  Beispiel  liefert. 

Jules  Pirson:  La  langue  des  inscriptions  latines  de  la  Gaule. 

Bruxelles  1901.  XVI,  328  pgg.  8°. 

Das  Buch,  welches  den  elften  Fascikel  der  Bibliotheque  de  la 
faculte  de  philosophie  et  lettres  de  l’universite  de  Liege  bildet,  ist  aus 
einer  Preisaufgabe  hervorgegangen  (vgl.  Arch.  XI  137).  Der  Verfasser, 
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geborener  Belgier,  damals  junger  Doktor,  ist  mittlerweile  Lektor,  dann 
Privatdocent  in  München  geworden  und  kürzlich  zum  Extraordinarius 
in  Erlangen  befördert.  Er  hat  seine  Arbeit  begonnen,  wie  der  Land- 
mann,  welcher  in  seinem  Weinberge  einen  Schatz  suchte;  er  hoffte  (und 
mit  ihm  wohl  auch  sein  Lehrer,  Prof.  Waltzing,  welcher  die  Preisauf- 
gabe stellte)  in  dem  Latein  der  Inschriften  Galliens  lokale  Sprach- 
unterschiede  zu  finden , welche  auf  ' ■ s moderne  Französisch  hinüber- 
leiten würden.  Aber  wenn  er  auch  S.  324  enttäuscht  eingesteht,  nur 
wenig  gefunden  zu  haben,  so  ist  seine  Arbeit  doch  nicht  umsonst  ge- 
wesen. Denn  wenn  auch  die  meisten  Lautveränderungen,  wie  der  Fall 
des  auslautenden  s und  t sich  ebenso  in  anderen  Provinzen  findet,  so 
ist  doch  für  andere  Wandlungen  ein  Eintlufs  des  Keltischen  nicht  aus- 
geschlossen. Manche  Abschnitte  bringen  Neues  für  die  lateinische 
Grammatik  und  Lexikographie.  So  werden  S.  210  ff.  unter  'Deriva- 
tion ’ die  interessanteren  Wörter  nach  den  Suffixen  aufgeführt,  wobei  sich 
folgende  bei  Georges  fehlende  finden : algo,  buccio,  escurilio,  furo,  galeo, 
occellio,  pedo,  poppo,  puello,  soricio,  stabulo,  tat«,  vertico,  villo,  vitio 
— pattosus,  Veneriosa,  Beilosa,  Garusus,  Tryphosa,  Charistosa  — Assi- 
darius,  barbaricaria,  caracteraria,  cycnarium,  laiulecenarius (?),  manu- 
pretiarius,  prossaria,  saponaria.  Das  in  weiblichen  Namen  auftretende 
Suffix  -itta,  welches  man  für  afrikanisch  halten  wollte,  begegnet  uns 
auch  in  Gallien  mit  Nonitta  und  Iulianeta.  Von  Fremdwörtern  können 
wir  anführen:  anabolium,  anuboforus,  Harpagius;  faraburis,  aliberga. 
S.  237  ff.  folgt  dann  noch  eine  lange  alphabetisch  geordnete  Liste  von 
'Mots  rares  ou  nouveaux’:  allectura,  calculatura,  pateratus,  tutatrix, 
vinitator,  virginium.  Adjektiva:  aevtilis,  Anubiacus,  commemorialis, 
consacranius,  invictrix,  incorporatus,  Iunilicia  (Name  eines  Festes), 
obmerens,  perassiduus,  profallax,  patillus,  septinaris,  sexarbor,  vestibula. 
Verba:  coinlueisco  u.  s.  w.  S.  253  ff.  werden  die  Bedeutungsverände- 
rungen besprochen,  z.  B.  compar  (Gemahl,  Gemahlin),  fascia,  filius, 
homo,  infans,  memoria,  parens,  patres,  parvulus,  populi,  titulus;  iugalis 
(Gatte,  Gattin)  u.  s.  w. 

Es  liegt  in  dem  Buche  vielleicht  eine  Aufforderung,  die  Inschriften 
anderer  Länder  in  ähnlicher  Weise  zu  untersuchen;  für  Spanien  und 
Afrika  können  wir  auf  Hühner  und  Kühler  verweisen.  Ein  Lob  aber 
müssen  wir  dem  Verf.  noch  ausdrücklich  aussprechen,  dafs  er  die 
neueren  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  lateinischen  Grammatik 
kennt,  wie  wenige  seiner  Kollegen. 


Bitte  für  den  Thesaurus. 

Die  Materialsammlungen  des  Thesaurus  müssen  jetzt  im  wesent- 
lichen als  abgeschlossen  gelten:  das  Bureau  hat  mit  der  Ausarbeitung 
<ler  Artikel  und  Erledigung  der  laufenden  Korrekturen  alle  Hände 
voll  zu  thun.  Es  bleibt  aber  natürlich  höchst  wünschenswert,  dafs 
die  Ergebnisse  der  überall  fortschreitenden  wissenschaftlichen  Arbeit 
fortwährend  dem  Thesaurus  für  die  noch  nicht  ausgearbeiteten  Artikel 
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Vollmer:  Bitte  für  den  Thesaurus. 


zugeführt  werden.  Als  solche  dankenswerte  Ergänzungen  kämen  in 
Betracht:  neue  und  seltene  Wörter  und  Konstruktionen  von  neu 
gefundenen  Inschriften  und  Münzen  oder  Papyri,  desgleichen  aus  ab- 
gelegenen Texten,  aus  neu  gefundenen  oder  neu  verwerteten  guten 
Handschriften,  lexikalische  Monographien  oder  verstreute  Bemerkungen, 
sichere  Konjekturen  oder  Erklärungen  schwieriger  Stellen  u.  ä.  Un- 
erläfslich  lÜr  derartige  Beiträge  ist  absolute  Zuverlässigkeit  der 
gemachten  Angaben  als  Citate,  Lesungen,  Zusammenstellungen,  nament- 
lich für  abgelegenere  Quellen,  die  im  Thesaurusbureau  nicht  nachver- 
glichen werden  können. 

Am  einfachsten  und  erwünschtesten  ist  uns  naturgemäfs  die  Zu- 
sendung der  Publikationen  selbst,  in  welchen  solche  Bereicherungen 
unseres  Wissens  gegebeu  werden,  und  es  sei  den  Herren,  welche  schon 
ohne  Aufforderung  uns  in  dieser  Weise  bedacht  haben,  im  Namen 
der  Sache  der  wärmste  Dank  gesagt.  Aber  willkommen  und  dankens- 
wert sind  uns  auch  schon  blofse  Verweisungszettel,  d.  h.  querliegende 
Oktavzettel  (16  X 10,5  cm)  folgender  Form: 


ambitiosus 

F.  Teichmttller,  Beilage  zum  Oster- 
programm 1901  des  Gymn.  zu 
Wittstock. 


oder 


picor 

H.  Peter,  d.  Brief  i.  d.  röm.  Litteratur 
(Abh.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  XX,  III 
1901)  p.  73. 


Zettel  von  solcher  Form  können  einfach  in  unser  Material  eingereiht 
werden:  so  wird  uns  viel  Zeit  gespart,  der  betreffende  Verfasser  aber 
hat  wenig  Mühe  davon. 

Der  Thesaurus  hat  schon  so  viele  dankenswerte  Hilfeleistungen 
erfahren:  wir  hoffen,  dafs  auch  diese  kleine  Bitte  nicht  vergeblich 
ausgesprochen  sei. 

Die  Redaktion  des  Thesaurus  linguae  Latinae 
(München,  Neuhauser  Strafse  51I1J) 

Fr.  Vollmer. 
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TISSENSCHAFTLICHE  AUSGABEN 


GRIECH.  U.  LATEIN.  SCHRIFTSTELLER 


IM  VERLAGE  VON  B.  G.  TEUBNER  IN  LEIPZIG. 


Sammlung  wissenschaftlicher  Commentare 
zu  griechischen  und  römischen  Schriftstellern. 

Aetna.  Von  S.  Sudhaus,  geh.  n.  JL  6.  — , in  Leinw.  geb. 

n.  M 7 — 

Lucrez  Buch  III.  Von  B.  Heins«,  geh.  n.  JC  4. — , in  L«inw. 

gob.  n.  JL  6. — 

Sophokles  Elektra.  Von  G.  Kaibel.  goh.  n JC  6. — , in  Leinw. 
geb.  n.  Ji  7. — 

Demnächst  sind  in  Aussicht  genommen: 

Clemens  Alex.  Paidagogus.  Von  E.  Schwarte. 

.Minucius  Felix  Octavius,  Von  K.  Norden. 

Ovid  Heroiden.  Von  B.  Ebwald. 

IMantus  Hudens.  Von  F.  Marx. 

TacitOS  Germania.  Von  G.  Wieso wa. 

Yergil  Aenois  VL  Von  E Norden. 

Kritische  und  kommentierte  Ausgaben. 

Neue  Erscheinungen. 

Apollonia*'  von  Kitium  illustrierter  Kommentar  su  der  Hippo- 
kruteischen  Schrift  Aißi  aftSoatr.  Herausgegeben  von  Her- 
mann Schöne.  Mit  31  Tafeln  in  Lichtdruck.  4.  n.  JC  10. — 
Aristophanis  Kquites  rec.  A.  v.  Velsen.  Ed.  II  cnr.  K.  Zacher, 
n.  JL  3 — 

Batracliomarhia,  dio  Homerische,  des  Karors  Pigres  nebst  Scholien 
und  Paraphrase,  hrsg.  von  A.  Lud  wich.  u.  »4L  20. — 
Didasralia«  apostolorum  fragmenta  Verouensia  Latin».  Accedunt 
cauonuin  qui  dieuutur  apostolorum  et  Aegyptiorum  reliqniae. 
Ed.  Ed m.  H au ler.  Fase.  I:  Praefatio,  fragmenta,  irnagines. 
n.  JL  l — 


Kuripitlis  Fabulau  edd.  B.  Prinz  et  N.  Weck  lein. 

Vol.  L P.  I:  Medea.  Ed.  II.  Vol.  II.  P.  IV:  Heraclid.  JC  2. 


JL  2.40. 

n n. 

n 

V:  Hercules.  «&2.40. 

„ L 

II : Alcestis.  Ed  II. 

„ H. 

n 

VI:  Iphigeniu  Aali- 

„fc  1.80. 

densis.  JC  2.80. 

H I 

n 

III : Hocuba.  JL  2.40 

„ in. 

I:  Andromacha. 

„ I. 

IV : Kloctra.  JL  2. — 

JL  2.40. 

,,  I. 

„ 

V:  Ion  JL  2.80. 

„ ia. 

n 

II:  Hippolytus. 

„ I- 

VI:  Helena.  »4L  3. — 

»4L  2.80. 

i.  L 

VII:  Cyolopi.Al.40. 

_ HL 

III:  Orestes.  »4L  2.80. 

„ 1L 

„ 

I:  Iphig.  Taurica. 

r,  in. 

IV:  Phoenissac.J42. 80. 

JL  2.40 

„ ni. 

V:  Troades.  »4L  2.80. 

„ II. 

II:  Suppl.  JL  2 — 

„ UI. 

VI:  Uhosus  In  Vor- 

„  n. 

» 

III.  Bacchae.  »4L2. 

bereitung. 

llorati  Flacci.  Q.,  Opera  recc.  O.  Keller  et  A.  Holder.  Vol.  I. 
Carminum  libri  IV,  Epodon  über,  Carmen  saeeulare.  Herum 
rec.  O.  Keller,  n.  Ji  12. — . Vol.  Ut  i.  Sermonutn  libri  II. 
n.  JC  A — . Vol.  II,  2.  Kpistulae,  De  arte  poetica  n.  JL  6. — 
Novntiaus  epistula  de  cibis  ludaicis,  hrsg.  von  Landgraf  und 
Wey  mann.  n.  JL  1.20. 

Piudari  carmina  prologg,  utcomm.  instr.  ed.  W.  Christ,  n.  JL  14. — 
Platonis  Sophista  ed.  O Apelt.  n.  JL  6. GO. 

Poetae  lyrifi  ftraeel  collegit  Theodor u s Bergk.  Ed.  V.  Pars  I 
Vol.  I:  Plndari  carmina  rec.  Otto  Schroedor.  n.  JL  14 . — 
Polluris  Onomasticon.  K codd.  ab  ipso  coli,  denuo  ed.  et  adu. 
Eric  us  Bet  he.  [Lexicographi  GraocL  Vol.  IX.l  Fase, 
prior.  n.  JL  14. — 

Slatius'  Silvae,  hurausg.  u.  crkl.  v.  Fr.  Vollmer,  n.  .. 4L  16. — 
Theopkiast.s  Charaktere,  hrsg , Ubers,  u.  orkl.  v.  d.  Philol.  Gesellsch. 
su  Leipzig,  n.  JC  6. — 

Tharydidis  Historiae  roc.  C.  Hude.  Tom.  I.  n.  JL  10. — Tom.  II. 
n.  JC  12  — 

Vergili  .Maroni*.  P„  Opera  itemm  rec  O.  Kibbock.  4 voll. 

Vol.  I.  Buc.  et  Georg  n.JLS. — j Vol.  III.  Aon. VII — XII.  n.  JL  7 . 20. 
— n.  Aen.  I— VI.  n.  .K  7.20.  ; — IV  App.  Verg.  n.  JL  3 — 


Untor  der  Presse  uud  in  Vorbereitung  befinden  sich: 
Cireronis  Paradoxa,  Academica,  Timneus,  de  natura  deorum,  de 
divinatioue,  de  fato  rec.  O.  Pia  »borg. 

Fabulae  Arsopirae  edd.  Knoell  et  Hausrath. 

Itineraria  Homana  mld.  o.  Cuntz  et  W.  Kubitschok. 

Lucili  Saturaruui  reliquiae  recensult  enarravit  Fr.  Marx. 
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Analogiebildungen  auf  -ellus,  -ella,  -ellura. 

Die  beiden  Hauptschriften  über  die  lateinischen  Deminutiva 
von  Ludwig  Schwabe  und  Gustav  Müller  ergänzen  sich  glück- 
licherweise so,  dafs  der  erstere  mehr  die  Form,  der  letztere  mehr 
die  Bedeutung  untersucht  hat.  Wir  gedenken  im  Folgenden  einen 
einzelnen  Punkt  der  Wortbildungslehre  zu  besprechen.  Bekannt- 
lich ergeben  sich  durch  die  Ansetzung  des  Deminutivsuffixes  -lo 
Formen  auf  -allus,  -ellus,  -illus,  -ollus,  -ullus.  Indem  nämlich 
das  dem  Suffixe  vorausgehende  kurze  u durch  Synkope  ausge- 
stofsen  wurde,  was  nach  den  Warnungen  der  Appendix  Probi 
(speculum  non  speclum,  masculus  non  masclus,  vernaculus  non 
veruaclus,  articulus  non  articlus,  angulus  non  anglus)  und  nach 
dem  Zeugnisse  der  romanischen  Sprachen  später  im  Vulgärlatein 
allgemein  üblich  gewesen  sein  mufs,  führte  die  Assimilation  zu 
folgenden  Formen: 

grallae  = grad’lae  Stelzen;  rallum  = rad’lnm  Pflugschar; 
ralla  vestis  = rad’la  = rasilis  C.  Gl.  (nach  Müller  u.  a.  von  rarus); 
vallus  = van'lus  Getreideschwiuge;  Messalla  = Messan’la;  Hispal- 
lus  = Hispan’lus. 

libellus  = liber’lus;  capella  = caper’la;  misellus  = miser’- 
lus;  catella  = caten’la;  opella  = oper’la;  sella  = sed’la;  stella 
= ster’la  (dfftijp);  asellus  = asen’lus  = asin'lus. 

Pulvillus  = pulvin’lus;  catillus  = catin’lus  Schüsselehen; 
villum  = vin’lum;  pistrilla  = pistrin’la,  auch  mit  Metathesis  pri- 
stilla:  Balbinus  Balbillus;  lapillus  = lapid’lus;  hilla  = hir’la  Darm; 
capillus  = capit’lus. 

Corolla  = coron'la;  persolla  = person’la;  oOa  = aul’la(?), 
nicht  = aula,  wie  Georges  angiebt. 

Sulla  = sur’la,  nicht  = suilla  (caro);  satullus  = satur’lus; 
ullus  = un'lus:  ampulla  = ampor’la,  mit  Vokalvertauschung; 
ebenso  homullus  = homon’lus;  Marullus  = Maron’lus;  Semprulla 
= Sempron'la,  und  nach  dieser  Analogie  Catullus  = caton’lus, 
obwohl  man  es  scheinbar  auch  von  Catululus  herleiten  könnte. 

Archiv  fQr  lat.  Lcxikogr.  XII.  lieft  3.  21 
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Dafs  uuter  diesen  Bildungen  die  auf  -iillus  und  -ollus  eine 
schwache  Minorität  bilden,  wie  umgekehrt  die  auf  -ellus  den 
Löwenanteil  beanspruchen,  mufs  jedermann  in  die  Augen  springen; 
denn  der  Substantive  wie  über  und  der  Adjektive  wie  rniser 
giebt  es  eben  so  viele,  dafs  die  Beispiele  kaum  zu  zählen  sind, 
■ namentlich  wenn  man,  was  doch  geschehen  mufs,  die  Feminina 
auf  -era  und  -ra  noch  dazurechnet.  Es  genügt  hier,  diese  lange 
Reihe  anzudeuten  durch  Beispiele  wie:  agellus,  austellus,  can- 
cellus,  cultellus;  camella,  patella,  puella,  tessella;  macellus, 
nigellus,  pulchellus,  tenellus.  Dazu  ergiebt  die  Aussprache  pagena, 
lamena,  feinena,  fiscena,  gemenus,  Sabeni,  weitere  Bildungen  wie 
pagella,  lamellu,  femella,  gemellus,  fiscella,  Sabelli,  und 
da  man  bellus  kaum  von  dem  Adverbium  bene  ableiten  darf, 
sondern  nur  belle  von  bene,  so  mufs  man  vielleicht  eine  Form  *benus 
= bonus  ansetzen.  Diese  Formen  mufsten  sich  also  den  Ohren 
am  meisten  einprägen. 

Nächst  -ellus  hat  -illus  ein  weites  Gebiet  erobert,  schon  weil 
es  bei  der  engen  Verwandtschaft  von  e und  i als  Nebenform  von 
-ellus  erscheinen  konnte.  Dann  dürfte  der  Häufigkeit  nach  -ullus 
folgen.  Priscian  spricht  daher  3,  27  von  den  Deminutivsuffixen 
-ellus,  -illus,  -ullus,  nicht  aber  von  -allus  und  -ollus. 

Um  die  Ausdehnung  von  -illus  klar  zu  machen,  lassen  wir 
den  Doppelkonsonanten  zunächst  aus  nl  entstehen.  Dahin  ge- 
hören suilla  (==  suin’la)  nämlich  caro,  ovillus  = ovinlus,  bo- 
villus  = bovin ’lus,  obwohl  die  Deminutive  in  der  Litteratur 
früher  nachweisbar  sind  als  die  Bildungen  auf  -inus.  Eigennnmen 
wie  Faustillus  und  Rufi llus  können  daher  von  Faustinus  und 
Rufinus  abgeleitet  sein,  obwohl,  wie  sich  später  zeigen  wird, 
nichts  im  Wege  steht,  direkt  auf  Faustus  und  Rufus  zurückzu- 
gehen. Diese  Namen  kommen  besonders  häufig  als  Feminina 
(Faustilla,  Rufilla)  vor,  weil  die  Koseform  — und  eine  solche 
ist  das  Deminutivum  unter  Umständen  — besonders  gerne  den 
Mädchen  gespendet  wird.  Sigillum  und  tigillum  setzen  ein 
*siginum  und  *tiginum  voraus,  lauteten  also  ursprünglich  sigin- 
lum  und  tiginlum  (vgl.  teehina  = wogegen  Tigellius 

aus  tigenum  hervorgegangen  ist.  Ob  anguilla  = anguin'la  sei, 
wie  Kühner  glaubt,  ist  nicht  sicher;  Priscian  leitet  es  direkt  von 
unguis  ab,  während  Thurneysen  es  im  Thes.  ling.  lat.  mit  dem 
griechischen  tyxtlv g vergleicht.  Und  so  bleibt  auch  anderes 
unklar,  wie  pastillus,  welches  sich  lautlich  bequem  auf  *pasti- 


Digitized  by  Google 


Analogiebildungen  auf  -ellun,  -ella,  -ellum.  303 

nus  zurückführen  liifst,  bei  Festus  dagegen  von  panis  abge- 
leitet wird. 

Kontrovers  ist  auch  die  Assimilation  cl  zu  Doppel-1,  da 
vic’la  = villa  zwei  Bedenken  gegen  sich  hat.  Hier  befremdet 
zunächst  der  Wechsel  des  Genus,  welcher  sicher  gegen  die  all- 
gemeine Regel  verstölst.  Allein  wer  bürgt  uns  dafür,  dafs  es 
nicht  neben  vicus  (otxog)  eine  Nebenform  vica  gegeben  habe? 
Ähnliche  Schwankungen  begegnen  uns  auch  sonst,  nicht  nur  bei 
rana  und  ranunculus,  welches  nicht  so  beweiskräftig  ist,  weil 
daneben  das  regelrechte  ranula  besteht  und  das  zweite  Suffix  -co- 
einen  Unterschied  bewirkt  haben  könnte.  Vgl.  Jeep,  Redeteile 
S.  157.  Aber  den  Zusammenhang  von  rota  und  rotulus  wird 
niemand  in  Abrede  stellen  wollen.  Vgl.  vicos  ac  villas  in  der 
neuen  Epitoma  Alexandri  25.  Leugnet  man  andrerseits  die 
Assimilation  von  cl,  so  ist  diese  allerdings  in  den  meisten  Füllen 
unterblieben,  vollzogen  bei  oric’la,  franz.  oreille.  Und  da  schon 
Lachmann  paullus  = pauc’lus  erklärte  (Komment.  Lucr.  p.  204), 
so  möchten  wir  noch  vervella  = vervec’la  hinzufügen.  Corp. 
Gloss.  Corssen,  Aussprache  I 83.  Vgl.  auch  vigilia,  veglia,  franz. 
veille.  — Lapillus  = lapid’lus  und  hilla  = hir'la  wurden  schon 
oben  erwähnt. 

Es  bleiben  die  Fälle  übrig,  in  welchen  das  doppelte  1 nicht  durch 
Assimilation  entstanden  ist.  Pupillus  und  tantillus  fafst  man 
gewöhnlich  als  zweite  Ueminutionsstufen  von  pupulus  (kleiner 
Knabe)  und  tantulus  auf,  unter  der  Annahme  einer  Entwicklungs- 
reihe tantus,  tantulus,  *tantululus,  *tantullus,  *tantilulus,  tantil- 
lus, und  das  ist  der  Punkt,  welcher  der  Nachprüfung  bedarf. 
Sind  codicillus,  pauxillus,  vexillum,  veretillum,  regil- 
lus  weitere  Entwicklungen  von  codieulus,  pauculus,  regulus  u.  s.  w.? 

Bevor  wir  dieselbe  Frage  für  die  Bildungen  auf  -ellus  auf- 
werfen, müssen  wir  auf  die  Berührungen  beider  unseren  Blick 
richten.  Wenn  auch  in  der  klassischen  Latinitüt  Doppelformen 
kaum  oder  selten  Vorkommen,  so  müssen  wir  solche,  doch  für 
die  romanischen  Sprachen  annehmen,  z.  B.  anellus,  ital.  anello, 
Ring;  *anillus,  wovon  span,  anillo.  Ja  im  Spätlatein  waren,  wie 
die  Glossen  beweisen,  solche  Schwankungen  ganz  gewöhnlich.  So 
armilla  armella,  ascella  ascilla,  avillus  avellus,  buccella  buccilla, 
cavillum  cavellum,  penicillum  peuicellus,  seamillum  scamellum, 
wozu  noch,  um  das  hohe  Alter  zu  bezeugen,  das  oben  erwähnte 
tigillum  Tigellius  hinzukommt.  Mag  auch  die  eine  Bildung  die 
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üblichere  sein,  oder  mögen  die  beiden  seruasiologisch  differenziert 
sein,  eine  gegenseitige  Ansteckung  steht  aufser  Zweifel. 

Schon  Diomedes  fafste  die  Formen  auf  -ellus  (-illus)  als 
Doppeldeminution  auf,  da  er  als  Paradigma  die  Reihe  arca, 
arcula,  arcella,  arcellula  giebt,  deren  Wichtigkeit  durch  Ver- 
gleichung von  Parallelen  wie  fabula,  fabella,  fabellula,  tabula, 
tabella,  tabellula,  agnus,  agnulus,  agnellus,  agnellulus  nur  um  so 
mehr  hervortritt.  Raphael  Kühner  nennt  lat.  Gramm.  I t>(’6  cista, 
cistula,  cistella,  cistellula;  anca,  aucula,  ancilla,  ancillula.  Die 
älteren  wie  die  neueren  Grammatiker  mit  Einsehlufs  der  Lexiko- 
graphen, an  deren  Spitze  Georges  steht,  stellen  sich  also  vor,  aus 
arcula  hätte  eigentlich  *arculula,  *arculla  werden  sollen,  es  habe 
sich  jedoch  durch  eine  Zwischenform  *arcelula  zu  arcella  ge- 
wandelt. Und  es  ist  auch  ganz  natürlich,  dafs  man  zu  dieser 
Auffassung  kam.  Demi  wenn  in  der  sogen.  Normalendung  -ulus 
das  einfache  1 der  Träger  der  Deminutiou  war,  so  mufste  in  11 
eine  Doppeldeminution  gesucht  werden.  Besafs  populus  das  Volk 
bereits  die  Endung  -ulus  ohne  Demiuutivbedeutung  wie  oculus 
das  Auge,  so  wurde  ja  davon  popellus,  das  gemeine  Volk,  ocel- 
lus  der  Augenstern,  das  liebe  Auge,  abgeleitet.  Gleichwohl  hat 
diese  Erklärung,  ganz  abgesehen  von  der  Vokalvertauschung, 
mehrfache  Bedenken  gegen  sich. 

Schon  an  sich  erscheint  die  dreifache  Deminution  als  ein 
Luxus,  welcher  auf  dem  Gebiete  des  Verbums  unbekannt  ist,  da  hier 
nur  Doppelstufen  Vorkommen,  z.  B.  dico,  dicto,  dictito;  cano  canto, 
cantito;  lego,  * leeto,  lectito.  Ebenso  in  der  Komparation  dexter 
(dti,C Tfpog)  dexterior;  plures,  *plusiores  (frauz.  plusieurs):  pessimus, 
pessimissimus  (Seneca  philos.);  extremus,  extremissimus  (Tertullian). 

Weiterhin  mufs  es  auffallen,  dafs  agnellus  und  haedillus  bei 
Plautus  Vorkommen,  codicillus  bei  Cato,  agnulus  erst  bei  Cassio- 
dor,  haedulus  bei  Juvenal,  codiculns  bei  Priscian;  dafs  codicillus 
sehr  häufig,  codiculus  äulserst  selten  ist.  Darnach  haben  wir 
den  Eindruck,  dafs  die  Formen  auf  -ellus,  bezw.  -illus  direkt  vom 
Stammworte,  und  viel  früher  gebildet  worden  seien.  Ein  *novu- 
lus  giebt  es  gar  nicht,  sondern  nur  gleich  ein  in  den  romanischen 
Sprachen  erhaltenes  novellus,  welches  in  den  Glossen  mit  vtog 
oder  mit  novus  deminutive  erklärt  wird.  Umgekehrt  erklärt  sich 
das  Nebeneinanderbestehen  von  fabula  fabella,  tabula  tabella 
gerade  wie  bei  populus  popellus,  nämlich  daraus,  dafs  Stamm- 
formen wie  *faba  (Gerede),  *tnl>a  nicht  existieren. 
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Endlich  dürfen  wir  ein  Analogon  der  Wortbildungslehre 
heranziehen.  Schnorr  von  Carolsfeld  hat  uns  Arch.  1 177 ff. 
gezeigt,  wie  das  Suffix  -nus  durch  falsche  Abtrennung  zu  -anus, 
-ianus  gesteigert  worden  ist.  Vgl.  dig-nus,  mag-nus,  Asia-nus, 
Sulla-nus,  Africa-nus,  Mari-ani,  Caesar-iani.  Diese  Erscheinung 
zeigt  uns  den  Weg,  dafs  aus  agellus  und  inisellus  fälschlich  ein 
Suffix  -ellus  abgelöst  worden  sei,  welches  der  Bedeutung  nach 
dein  sog.  -ulus  gleichstand.  Misellus  ist  aus  miserulus  hervor- 
gegangeu,  weil  diese  Form  bei  Turpilius  und  Laevius  sich  noch 
erhalten  hat,  während  miscellus  (miscillus)  nach  diesem  Typus 
gebildet  ist,  ohne  dafs  wir  das  doppelte  1 auf  r zurückführen 
könnten.  Einen  ähnlichen  Vorgang  zeigt  das  Augumentativsuffix 
-o,  -onis,  welches  in  der  Litteratur  mit  Formen  wie  aleo,  ganeo, 
lustro,  verbero,  combibo,  comedo,  mundo,  auch  bei  Plautus  korrekt 
mit  esurio  auftritt,  welches  dann  der  Dichter  zu  der  Bildung  von 
saturio  benützt;  diesem  sind  dann  mir-io,  tenebr-io,  libell-io  u.  a. 
nachgefolgt,  und  so  finden  wir  in  der  Monographie  von  Rieh. 
Fisch  'die  lateinischen  Nomina  personalia  auf  -o,  -onis’  (Berlin 
1890)  eine  grofse  Zahl  von  Formen,  welche  zwischen  -o,  -onis 
und  -io,  -ionis  schwanken. 

Fragen  wir  aber,  warum  -ellus  (-illus)  das  einfache  -ulus 
zurüekdrängte,  so  hatte  es  den  Vorzug,  dafs  es  eine  lauge  und 
betonte  Paenultima  ergab,  wodurch  das  Wort  mehr  wirkt,  sodafs 
die  Volkssprache  die  Form  vorzog  und  den  romanischen  Sprachen 
zuführte.  Indem  wir  nun  nicht  mehr  verpflichtet  sind,  das 
das  doppelte  1 aus  Assimilation  zweier  Konsonanten  entstehen  zu 
lassen,  eröffnet  sich  für  uns  eine  ganz  neue  Betrachtung.  Da 
grallae  und  corolla  seltene  Wörter  sind,  so  konnten  sie  kaum 
einen  Einflufs  auf  die  Wortbildung  ausüben;  wohl  aber  dürfen 
wir  dies  bei  -ullus  voraussetzen,  da  die  Namen  Sulla,  Catullus, 
Tibullus  (Tibur)  schon  alt  sind.  So  begegnen  wir  denn  Eigen- 
namen wie  Primullus,  Tertullus,  Lucullus,  Fabullus, 
Caesulla.  Primulus,  der  kleine  Erstgeborene,  war  ein  durchaus 
passender  und  verständlicher  Name,  doch  führte  das  Streben  nach 
betonter  Paenultima  zu  der  neuen,  inkorrekten  Nebenform.  Statt 
Tertullus  erwarten  wir  Tertiolus,  der  liebe  Dritte,  welcher  in 
der  Kaiserzeit  wegen  des  ius  trium  liberorum  sich  besonderer 
Gunst  erfreute.  Vgl.  Arch.  VIII  76.  Die  Bildung  tertiolus  lebt 
auch  in  den  romanischen  Sprachen  fort  (vgl.  Körting,  lat.-roman. 
Wörterb.*  Nr.  9488),  in  der  Namensform  dagegen  behauptete  sich 
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Tertullus,  wie  die  Ableitung  Tertullianus  beweist.  Vergleichen, 
lassen  sich  Secundilla,  Quartilla  und  Septumillua.  Nach 
Analogie  müssen  wir  auch  *Luciolus,  *Fabiolus,  *Caesiola  ent- 
sprechend dem  Sergiolus  ansetzen  und  annehmen,  dafs  die  Bil- 
dungen durch  die  Macht  der  Analogie  ihr  i verlieren,  das  1 ver- 
doppeln und  das  o in  u verdumpfen  lassen  (anders  Livia  Livilla). 

Über  die  Un Wahrscheinlichkeit,  dafs  codieillus  zweite  Demi- 
nutionsform  sei,  ist  schon  oben  gesprochen;  ebensowenig  möchten 
wir  dies  für  pauxillus  annehmen,  weil  es  dazu  eine  weitere 
Deminutionsstufe  giebt,  puuxillulus,  und  zwar  schon  bei  Plau- 
tus.  Wie  man  auch  das  x erklären  möge,  die  Endung  -illus 
scheint  als  einfach  gedacht  zu  sein,  als  Nachbildung  von  tantillus. 
Über  pausillus  vgl.  Kitschi  opusc.  II  250  und  Fleckeisen  epist. 
crit.  XII.  Der  hinzutretende  Sibilant  macht  auch  Schwierigkeiten 
in  vexillum,  weshalb  wir  auf  eine  Deutung  verzichten,  zumal 
wir  nur  durchgreifende  Bildungsarten  in'  das  Auge  fassen  wollten. 
Allgemeineren  Charakter  trägt,  was  wir  gegen  codieillus  als 
Doppeldeminution  einzuwenden  hatten;  denn  das  Gleiche  gilt  von 
ancilla  und  armilla  (Armband),  insofern  ancula  nur  ein  spätes 
uTCui,  elgijfievov  zu  sein  scheint,  armula  gar  nicht  belegt  ist,  so 
wenig  als  veretrula  neben  veretilla,  oder  ein  pugnulus  (von 
pugnus,  Faust)  neben  dem  schon  von  Cato  gebrauchten  pugil- 
lus.  Vgl.  |*Drusula]  Drusilla. 

Die  Hauptährenlese  wird  für  -ellus  übrig  bleiben.  Wie  weit 
diese  Bildungen  auf  lateinischem  Boden  jünger  sind  als  die  auf 
-ulus,  läfst  sich  nicht  mehr  nachweisen.  Die  Reihen 

Marcus  (Marculus  selten)  Marcellus 
agnus  (agnulus  selten)  agnellus 
taurus  (tnurulus  Petron)  taurellus  roman. 
albus  albulus  albellus,  frauz.  aubel  Weifspappel 

können  uns  nicht  sehr  viel  beweisen,  da  das  litterarisch  erhaltene 
Sprachgut  sich  nicht  immer  mit  dem  Schatze  des  gesprochenen 
Lateins  deckt.  Mau  darf  im  einzelnen  Falle  aus  den  Belegstellen 
des  Lexikons  keine  Wortgeschichte  konstruieren. 

Wo  beide  Bildungen  neben  einander  bestehen,  ist  die  auf  -llus 
in  der  Regel  die  jüngere;  das  Säulenkapitell  heilst  bei  Vitruv 
capitulum,  erst  in  der  patristischen  Litteratur  capitellum; 
sportula  ist  die  plautinische  Form,  sportella  die  jüngere;  campa- 
nula  und  campauella  sind  beide  sehr  jung,  da  campana  = Glocke 
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selbst  nicht  viel  vor  dem  Jahr  500  entstanden  sein  dürfte;  eatu- 
lus  und  catellus  beide  schon  bei  Plautus.  Manchmal  auch  findet 
man  semasiologische  Differenzierungen,  z.  B.  vitulus  Tierbezeich- 
nung, vitellus  Kosename,  ähnlich  dem  französischen  biche; 
pupulus  kleiner  Knabe,  pupillus  Waisenkind.  Dies  kann  jedoch 
kein  Grund  sein,  darum  eine  Entwicklungsreihe  sportula,  *spor- 
tulula,  *sportelula,  sportella  anzusetzen.  In  den  romanischen 
Sprachen  gewinnen  die  kräftigeren  Formen  immer  mehr  Boden, 
wie  denn  fratello  und  sorella  italienisch  sind,  nicht  lateinisch. 

Dagegen  müssen  wir  noch  eine  andere  Eigentümlichkeit  der  Bil- 
dung durch  eine  längere  Liste  von  Beispielen  belegen.  Wir  finden 
nämlich  dolabra  Dolabella,  fenestra  Fenestella,  umbra  umbella 
(neben  franz.  ombrelle  = *umbrella);  castrum  castellum,  flagrum 
flagellum,  labruiu  labellum,  lucrum  lucellum,  monstrum  mostel- 
lum,  plostrum  plostellum,  rastrum  rastellum,  sacrum  sacellum, 
scalprum  scalpellum.  Die  Mittelformen  wie  *dolabrula,  *castru- 
lum  (fenestrula  ausnahmsweise  bei  Apuleius)  versagen;  ebenso 
* veretrula  als  Mittelglied  von  veretrum  und  veretilla.  Die  Frage 
hängt  mit  dem  Schwunde  des  r zusammen,  welchen  man  nicht 
mit  der  bequemeren  Aussprache  entschuldigen  darf,  da  Formen 
wie  castrare  und  flagrare  nicht  beanstandet  sind  und  sogar 
castrellum  oder  ttagrellum  ein  einziges  r enthalten  hätten.  Viel- 
mehr sind  die  Stämme  Castro-,  umbra-  auf  die  Formen  castr-, 
umbr-  reduziert,  welche,  um  sprechbar  zu  sein,  caster,  umber 
lauten  müfsten.  Somit  ergab  die  Ableitung  caster-lum,  ploster- 
lum,  mo(n)ster-lum,  fenester-la,  mit  Assimilation  castellum, 
plostellum,  mostellum,  Fenestella.  Statt  des  Stammes  pistri 
wurde  angesetzt  pistr-,  mundgerecht  pistir,  woher  pistirlus,  pistil- 
lus.  Ebenso  statt  transtro  ein  transtr  = transtir,  woher  tran- 
stirlum  transtillum. 

In  gleicher  Weise  ist  das  n gefallen.  Von  columna  giebt  es 
kein  columnula,  sondern  nur  coluraella,  Columella.  Wenn 
von  dem  Stamme  a abgeworfen  wurde,  so  mufste  column-  ge- 
sprochen werden  wie  columen,  und  die  Ansetzung  des  Suffixes 
-lo  führte  zu  columenla  = columella,  welches  bekanntlich  schon 
bei  Lucilius  vorkommt.  Nach  demselben  Gesetze  wurde  scam- 
num  zu  scamellum. 

Oft  hat  sich  dem  Suffixe  -lo  ein  anderes  -co  vorangestellt, 
wie  in  meliusculus,  graudiculus,  flosculus,  pulvisculus,  centun- 
culus,  museulus,  avuneulus  (von  *avo,  avonis  oder  Analogiebil- 
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düng  zu  tirunculus,  matereula  u.  ä.),  und  dieser  Akkuinulations- 
prozefs  ist  im  Italienischen  am  weitesten  gediehen.  Man  vergleiche 
die  Namen  für  Franz:  Francesco,  Francescino,  Francescinello 
(neapolitanisch).  Die  Grundlage  dazu  ist  schon  im  Spätlatein 
gegeben.  Die  Glossen  haben  uns  erhalten:  blandicella  verba.  dimi- 
nutive, wofür  erst  das  Spätlatein  blandulus  besitzt,  obwohl  das 
Wort  in  der  Umgangssprache  früher  existiert  haben  mag.  Gra- 
vescella wollen  wir  als  unsicher  übergehen.  Dagegen  stelle  man 
zur  Belehrung  zusammen: 

avis  avicula  *avicella,  ital.  ucello. 
mons  monticulus  *monticellus,  frz.  monceau. 
pars  particula  *particella,  Parzelle, 
vas  vasculum  *vascellum,  frz.  vaisseau. 

Allein  dies  ist  nur  die  regelmäfsige  Fortsetzung  des  Spätlateins, 
da  Cicero  und  Caesar  von  navis  nur  ableiten  navicula,  erst  die 
Spätlateiner  navicella,  frz.  nacelle,  Nachen.  Als  die  Spätlateiner 
und  Romanen  das  kurze  Wort  mus  die  Maus  fallen  lassen  inufsten, 
und  den  Ersatz  mit  musculus  verlegt  sahen,  da  dieses  bereits  den 
Muskel  und  die  Muschel  bedeutete,  da  hätten  sie  noch  zu  muscel- 
lus  oder  muscillus  ihre  Zuflucht  nehmen  können,  bevor  die  Fran- 
zosen die  Spitzmaus  (sorex,  souris)  dagegen  eintauschten,  die 
Italiener  den  Maulwurf  (talpa,  topo),  die  Spanier  die  Ratte. 

Wenn  Stolz,  histor.  Gr.  der  lat.  Spr.  I 575,  eine  erschöpfende 
historische  Darstellung  der  lateinischen  Deminutive  vermifst,  so 
möge  diese  kleine  Probe  bestätigen,  wie  viel  noch  nachzuholen 
ist.  Aber  mit  der  Masse  der  Beispiele  ist  es  nicht  gethan;  wir 
müssen  alle  dem  Verse  folgen:  'der  Geist  lebt  in  uns  allen’. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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libri  III. 

W ie  bei  den  Chronia  sind  wir  auch  bei  den  Aeutae  passiones 
nach  dem  Verlust  der  Handschrift,  aus  der  die  Editio  princeps 
(Paris.  1533)  geflossen  ist,  auf  diese  selbst  angewiesen,  und  wie 
der  Text  der  Chronia  durch  die  späteren  Herausgeber  in  der 
willkürlichsten  Weise  alteriert  worden  ist,  so  haben  auch  die 
Aeutae  passiones  in  der  Leydener  (1507)  und  Anunansehen  Aus- 
gabe (1722)  an  vielen  Stelle  eine  gewaltsame,  über  die  Spuren 
der  Überlieferung  ohne  viel  Bedenken  sich  hinwegsetzende  Be- 
handlung erfahren.  Es  gilt  also  auch  hier  den  Text  der  ersten 
Ausgabe  wiederherzustellen  oder  ihren  Lesarten  folgend  unter 
sorgfältiger  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  durch  Konjektur 
das  Richtige,  soweit  möglich,  zu  finden.  Dafs  auf  diesem  Wege 
auch  in  den  Aeutae  passiones  manche  Stellen  gebessert  werden 
können,  werden  die  nachfolgenden  Beispiele  zeigen. 

Lib.  I. 

I’raef.  § 6:  qui  in  statu  vigore  passionis  septima  vel  octava 
die  saepe  mentis  erroribus  agitantur.  In  einer  Anmerkung  sagt 
Amman  selbst,  das  eine  oder  andere  der  beiden  Wörter  statu 
vigore  erscheine  als  ein  erklärender  Zusatz;  hätte  er  die  Ed.  pr. 
nachgeschlagen,  so  hätte  er  gesehen,  dafs  diese  vigore  nicht  hat, 
und  mit  Recht,  denn  der  Ausdruck  status  passionis  ist  ein  so 
häufiger,  dafs  er  keiner  Erklärung  bedarf. 

ib.  § 7 quin  consensu  vehemens  fit  aliquaudo  phrenitis. 
Überliefert  ist:  siquidem  cum  sensu  atque  vehementer  fiat  a.  phr. 
Weder  an  siquidem  noch  an  fiat  ist  zu  ändern;  denn  das  kausale 
siquidem  verbindet  Caelius,  wie  in  unserm  ersten  Aufsatz  (Arch. 
XH,  S.  183)  nachgewiesen  wurde,  immer  mit  dem  Konjunktiv. 
Ebenso  ist  § 9:  siquidem  vis  locutionis  nihil  aliud  designat,  mit 
der  Ed.  pr.  zu  lesen  designet. 

ib.  § 10:  nam  prirnum  ad  aliud  ex  alia  re  transire  vide- 
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bimur.  Die  Ed.  pr.  läfst  nam  weg  und  bietet  prinio.  Das  letztere 
mit  dem  klassischen  primum  zu  vertauschen  ist  unberechtigt; 
denn  nichts  ist  bei  Caelius  häufiger  als  primo — dehinc  u.  dgl.  bei 
Aufzählungen  zur  Angabe  der  Reihenfolge,  cf.  Acut.  I 11,  95 
primo — tune — ultimo,  1 17,  173  primo — secundo — tertio  u.  a. 

ib.  § 11:  utrumne  partitionum  sive  adscriptionum  an  appel- 
lationum  sint  causae.  Warum  sive  besser  sein  soll  als  das  über- 
lieferte aut,  ist  nicht  nbzusehen;  denn  dafs  es  weiter  oben  in 
§ 10  scriptionum  (viell.  adscript.)  sive  partitionum  quas  Graeci 
xur^yoQiui  appellant  geheifsen  hat,  darf  uns  bei  einem  Autor, 
der  die  adversativen  Konjunktionen  ziemlich  unterschiedslos  ge- 
braucht, zu  keiner  Änderung  bestimmen. 

ib.  § 15:  sed  hoc  tardans,  inquit,  ac  sine  febribus  furor  vo- 
catur.  Das  überlieferte  intardans  entspricht  dem  Sprachgebrauch 
des  Schriftstellers,  wie  folgende  Stellen  beweisen:  Acut.  I 4,  43 
magis  intardans  aut  perseverans  perspieitur.  Chron.  U 3,  70  intar- 
data  corporibus  emoveri.  III  5,  09  nunc  celeriter  circumscripta, 
nunc  corporibus  intardans  et  propterea  chronia  appellata. 

ib.  § 10:  mentitur  etiam  uptissime.  Die  Ed.  pr.  richtig  aper- 
tissime; auch  Almeloveen,  der  zur  Ammanschen  Ausgabe  Xotae 
et  animadversiones  beigesteuert  hat,  hat  dies  gefühlt  und  schüch- 
tern bemerkt:  forte  scripserit  Caelius  apertissime;  cf.  I 17,  170 
apertissime  delirabimt.  Chron.  I 5,  170.  II  13,  191.  192. 

Den  Stil  eines  Schriftstellers  wie  Caelius  durch  Zusätze  ver- 
bessern oder  glätten  zu  wollen,  ist  ein  vergebliches  Bemühen; 
daher  ist  es  verkehrt,  § 18  zu  den  Worten:  cum  febribus  quidem, 
sed  ex  causa  obtrusionis  das  Participium  natis,  das  die  Ed.  pr. 
wegläfst,  hinzuzufügen.  Das  Gleiche  gilt  für  Acut.  I 1,  24  haec 
enim  signa  communia  sunt  passionum,  quae  vexata  membrana 
cerebri  fiunt  atque  inde  (om.  Ed.  pr.)  male  laborantium  aegrorum 
nec  (non  Ed.  pr.)  necessario  omnium.  Beide  Änderungen  sind 
gleich  unnötig. 

ib.  § 29:  siquidem  non  necessario  sequitur,  mit  Recht  dagegen 
die  Ed.  pr.  sequatur. 

ib.  2,  32:  aeris  inquiunt  habitum,  ne  is  calescat,  quod  eius 
causis  jilurimos  afficiat;  Ed.  pr.  habitu  ne  quis  calescat,  quod 
eius  causa  pl.  atf.  Die  Änderung  habitum  ist  leicht  und  nötig; 
ne  is  bleibt  zweifelhaft,  causis  ist  unverständlich,  wenn  es  nicht 
als  Fremdwort  = xicvai?  aufgefafst  wird;  daun  läge  aber  xavOog 
oder  xuvfia  der  Überlieferung  näher. 
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Eine  seltene,  wie  es  scheint,  vulgäre  Wortform  hat  uns  die 
Ed.  pr.  ib.  3,  37  erhalten:  urinae  aquatae  vel  felleae  cum  nube- 
culis  jnrtentuosis,  statt  deren  A.  mit  Unrecht  das  übliche  porten- 
tosis  eingeführt  hat.  Vgl.  moustruosus. 

Unbekanntschaft  mit  dem  Sprachgebrauch  der  späteren  Lati- 
nität  hat  den  Herausgeber  auch  § 40  zu  einer  unbegründeten 
Abweichung  von  der  Überlieferung  veranlafst;  hier  giebt  die  Ed. 
pr.:  gravius  affici  dieunt  iuvenes  a ceteris  aetatibus.  Die  Prä- 
position durfte  nicht  gestrichen  werden;  denn  der  komparative 
Gebrauch  von  a,  ab  läfst  sich  durch  zahlreiche  Parallelen  bei 
Caelius  beilegen  (Progr.  v.  Hof  1900  S.  40);  vgl.  I 8,  56  plus  a 
cetero  corpore  doeuit  id  pati.  9,  64  inaior  enim  ab  intemporali 
somno  vigiliarum  est  vexatio.  4,  42  stomacho  patiente  aut  plus 
a ceteris  corporis  partibus  aegrotante.  11  1,  2 gravior  . . non 
aliter  quam  negatus  in  toto  visus  ab  ex  parte  impedito  vel  Silen- 
tium ab  impedita  locutione. 

ib.  § 41  ist  wohl  nur  durch  ein  Versehen  das  Pronomen 
illos  vor  dem  Relativsatz  qui  natura  fuerint  tristes,  das  die  Ed. 
pr.  hat,  bei  A.  ausgefallen;  denn  es  absichtlich  zu  tilgen  liegt 
kein  Grund  vor.  — ib.  ist  nach  siquidem  mit  der  Ed.  pr.  re- 
mansisse  videantur  st.  r.  videntur  zu  lesen;  ebenso  4,42  esse 
videatur. 

ib.  § 45:  quando  furentes  sive  insanos  a phreniticis  . . omnes 
sectarum  principes  secreverunt.  Für  quando  hat  die  Ed.  pr.  quo- 
modo ; da  das  letztere  in  kausalem  Sinne  = griech.  drt  oder  didn 
bei  Caelius  ziemlich  häufig  ist,  liegt  zu  einer  Änderung  kein 
Grund  vor,  vgl.  6,  49  quomodo  phrenitici  aliqni  augmento  pas- 
sionis  in  lethargiam,  aliqni  declinatione  in  somnos  devenerint. 
I 9,  58  quomodo  euratiouibus  principio  locus  aptandus  est.  I 9,  63 
quomodo  turbatio  atque  motus  et  iactatio  corporis  celeritatem 
asperat  passiouis. 

ib.  6,  50  in  lethargicis,  dagegen  Ed.  pr.  lethargis.  Da  „der 
Schlafsüchtige“  bei  Caelius  sowohl  lethargicus  als  lethargus  lieifst, 
wie  zahlreiche  Stellen  beweisen  (cf.  11  10,  60.  II  9,  41  bis  etiam 
lethargos  similiter  curandos  existimat.  9,  36  vinum  Omnibus 
ante  declinntionem  aegritudinis  adversum  est  et  magis  lethargis!, 
ist  hier  wie  im  unmittelbar  Folgenden  lethargis  etiam  praecordia 
distenduntnr  und  $ 51  lethargi  a capite  lecti  ad  pedum  loca 
labantur  und  lethargorum  maior  atque  nspera  febricula  invenitur 
die  Überlieferung  nicht  anzutasten. 
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Durch  einen  willkürlichen  Zusatz  hat  A.  den  Text  alteriert 
ib.  8,  56  siquidem  praenoseentes  animae  regalia  in  capite  consti- 
tuta  exinde  mentis  alienationem  capitis  nffmsa  fieri  acceperinms. 
Die  Worte  capitis  offensa  fehlen  in  der  Ed.  pr.,  und  sie  sind  nach 
dem  vorausgegangenen  exinde,  das  hier  kausal  steht,  ganz  über- 
flüssig. Der  Sinn  ist:  exinde  i.  e.  ex  capite  mentis  alienatio  oritur. 

ib.  § 57:  nunc  vero  cucurbitam  occipitio  apponitis,  quasi 
quidetn  per  apertionem,  quam  Graeci  anatomiam  dicunt,  didiceritis 
sensuales  vias  inde  sumere  exordium.  Statt  quasi  quidem,  das  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  anstöfsig  ist,  steht  in  der  Ed.  pr.  siqui- 
dem, das  dem  Sinn  der  Stelle  und  dem  Sprachgebrauch  des 
Schriftstellers  entspricht  und  deshalb  nicht  geändert  werden  darf. 

ib.  9,  58:  etenim  ultra  raoduin  fervens  aer  naturaliter  febri- 
eula  caput  incendit.  Das  Wort  acr  rührt  von  A.  her,  die  Ed. 
pr.  kennt  es  nicht,  und  mit  Recht;  denn  im  ganzen  Paragraphen 
ist  von  dem  Orte  die  Rede,  an  welchen  die  Himwütigen  (phre- 
nitici)  gelegt  werden  sollen,  nicht  von  der  Luft  (aer)  des 
Krankenzimmers.  Hätte  A.  nur  mit  einiger  Achtsamkeit  die  un- 
mittelbar folgenden  Worte:  item  nimium  lucidus  membranam 
percutit  cerebri  immodici  splendoris  causa  gelesen,  in  denen  doch 
nicht  vom  lucidus  aer,  sondern  vom  lucidus  locus  die  Rede  ist, 
so  hätte  er  einsehen  müssen,  wie  überflüssig  und  unrichtig  zu- 
gleich sein  Zusatz  ist.  Auch  im  Anfang  des  nächsten  Abschnittes 
§ 59  begegnet  ein  ähnliches  Einschiebsel:  parvus  etiam  locus  si 
fuerit;  locus  fehlt  in  der  Ed.  pr.  Es  ist  überflüssig,  da  es  in 
den  beiden  vorangehenden  Sätzen  Subjekt  gewesen  ist  und  als 
solches  noch  fortwirkt. 

ib.  10,  70:  principaliter  monentes,  ne  usque  ad  animi  de- 
fectum  . . adiutorium  intendere  nitamur.  Statt  des  Kompositums 
intendere  hat  die  Ed.  pr.  das  Simplex  tendere,  das  ohne  Anstofs 
ist.  In  gleicher  Weise  steht  das  Simplex  Cliron.  II  13,  169  quan- 
tuni medicaminis  virtutem  tendere  volnerimus. 

§ 71  Anfang  ist,  wie  es  scheint,  nicht  ganz  heil;  doch  ist 
sicherlich  an  dem  überlieferten  quamquam,  an  dessen  Stelle  A. 
quamvis  setzt,  und  an  siquidem,  das  er  mit  si  vertauscht,  nichts 
zu  ändern.  — ib.  Similiter  etiam  vertebris,  quae  Graeci  (a%iu 
vocant.  Ed.  pr.  bietet  quas,  und  es  wird  wahrscheinlich  beizu- 
behalten sein.  Dann  wäre  damit  die  Femininform  vertebra  statt 
des  sonst  bei  Caelius  üblichen  Neutrums  vertebrum  gestützt, 
ib.  § 72:  praesentibus  etiam  bis,  ut  supra  doeuimus,  aegro- 
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tantes  verecundiam  debent.  Es  leuchtet  von  selbst  ein,  dafs  hier 
nach  his  durch  ein  Versehen  das  Relativum  quibus,  welches  die 
Ed.  pr.  hat,  ausgefallen  ist.  Der  gleiche  Ausdruck  kehrt  § 80 
in  praeseutibus,  ut  saepe  diximus,  his  quibus  verecundiam  aegro- 
tantes  debent  unverändert  wieder. 

ib.  § 74:  et  acriinonia,  quae  ex  ipsis  nascens  ex  alienatione 
quadam  capitis  lumentiam  asperabat,  detrahetur.  Auch  hier  hat 
A.  die  Überlieferung  ohne  Grund  und  gegen  den  Sprachgebrauch 
des  Autors  abgeändert;  denn  die  Ed.  pr.  hat  tumentia,  und  dieses 
Neutrum  plural.  im  Sinne  von  „geschwollene,  entzündete  Stellen“ 
(tumentia  loca)  findet  sich  ebenso  wieder  Acut.  III  8,  92  omnis 
etenim  impressio  et  tumentia  provocat  et  dolorem  geminat.  1 17, 172 
negligeus  tumentia.  108  oportebat  tumentia  congruis  relaxare  vir- 
tutihus.  ibid.  percutiens  tumentia.  Ist  diese  Auffassung  richtig, 
so  ergiebt  sich  auch  daraus,  dafs  Klotz  und  Georges  in  ihren 
Wörterbüchern  mit  Unrecht  ein  Substantivum  gen.  fern,  tumentia, 
die  Geschwulst,  angenommen  haben. 

ib.  11,  89:  At  si  virium  solutio  non  fuerit,  sed  sponte  pro- 
fectus  in  meliorem  partem  passionis  fuerit  demonstratus.  Für 
sponte  überliefert  die  Ed.  pr.  ex  sponte.  Diese  Ausdrucksweise, 
zu  der  ein  Analogon  bei  Renier  inscr.  Afric.  4112  (sua  ex  sponte) 
vorliegt  (s.  Georges,  Lex.  col.  2488  u.  Arch.  XII  175),  ist  durch- 
aus nicht  zu  beanstanden  und  durch  eigenmächtige  Änderung  zu 
verwischen,  da  sie  zu  den  Belegen  für  die  auch  sonst  auftretende 
Africitas  des  aus  Sicca  in  Nordafrika  stammenden  Autors  vor- 
trefflich stimmt.  Vgl.  Arch.  VI  5. 

ib.  12,  100  hat  die  Ed.  pr.  phlebotomare  iuvenes  fortes  atque 
plurimum  sanguinis  abundantes,  A.  korrigiert  sanguine.  Da  aber 
abundans  sich  auch  sonst  mit  dem  Genitiv  findet  (bei  Virgil, 
Nepos  u.  a.),  besteht  kein  Grund  zur  Änderung. 

ib.  § 101:  miseris  erat  melius  debilitate  potius  quam  vana 
corporis  fortitudine  laborare,  ut  tantis  cladibus  errantis  medici 
vexarentur.  A.  scheint  ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn  der  Stelle 
lediglich  durch  das  vorausgehende  potius  quam  veranlafst  worden 
zu  sein,  an  Stelle  des  überlieferten  ne  tantis  etc.  das  unver- 
ständliche ut  tantis  zu  setzen.  Dafs  ne  richtig  ist,  beweist  der 
Gedankenzusammenhang.  Um  nicht  durch  solche  Schindereien 
eines  unwissenden  Arztes  gequält  zu  werden,  wäre  es  für  die 
Patienten  besser  gewesen  an  körperlicher  Schwäche  als  an  wert- 
loser Körperkraft  zu  leiden. 
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ib.  § 102  hat  die  Ed.  pr.:  phlebotomia  quoque  iugulatione 
non  difiFert;  A.  glaubte  a iugulatione  verbessern  zu  müssen,  während 
er  I 15,  111)  die  gleiche  Konstruktion:  phlebotomiam  etiam  nihil 
inquit  iugulatione  differre  in  phreniticis  unbeanstandet  liefs.  Da 
sie  II  3H,  211)  noch  einmal  wiederkehrt:  etenim  phlebotomiam 
nihil  iugulatione  differre  ratio  testatur,  ist  zur  Genüge  bewiesen, 
dafs  Caelius  differre  sieh  unterscheiden  mit  dem  blofsen  Ablativ 
verbindet. 

ib.  14,  105  ist  von  der  Atomenlehre  des  Arztes  Asklepiades 
die  Rede,  von  dem  gesagt  wird:  primordia  uamque  corporis 
prinio  constituerat  atomos,  corpuscula  intellectu  sensa,  sine  ulla 
qualitate  solita  . . . aeternum  se  moventia.  Se  rührt  von  A.  her, 
die  Ed.  pr.  hat  es  nicht,  und  wenn  inan  sieh  au  den  auch  sonst 
üblichen  reflexiven  Gebrauch  von  movere  und  besonders  an  den 
juristischen  Ausdruck  res  moventes  oder  moventia  (bewegliche 
Habe)  erinnert,  wird  mun  an  der  Richtigkeit  der  Überlieferung 
nicht  zweifehi. 

ib.  111  in  synanchicis  vero,  nt  supradictis  etiam  utitur  et 
<p«pvyyorofu'a  läfst  die  Ed.  pr.  et  weg;  es  ist  auch  nach  etiam 
überflüssig;  man  braucht  nur  die  Interpunktion  zu  ändern,  und 
die  Stelle  ist  klar:  in  synanchicis  vero,  ut  (sc.  in)  supradictis, 
etiam  utitur  ipagvyyoTo(t(a. 

Einige  Zeilen  weiter  unten  begegnet  uns  eine  den  Sinn  ganz 
entstellende  Änderung  A.s;  während  nämlich  die  Ed.  pr.  bietet: 
item  in  (richtig  eingesetzt  von  A.)  hydropibus  paracentesin  probat, 
qua  inquit  si  forte  plus  modo  fuerit  facta  humoris  detractio, 
eriuit  aegri  aqua  calida  replendi  tantum,  quantum  plus  videbamur 
abstulisse,  schreibt  A.  statt  des  ganz  simigemäfsen  qua,  das  sich 
auf  paracentesin  bezieht  und  der  Satzverbindung  dient,  quia,  wo- 
durch der  Gedanke  unlogisch  wird. 

ib.  112  hat  die  Ed.  pr.:  dectractionem  sanguinis  ex  talo  factam 
hoc  ent  ex  eius  vena  inferiore  similiter  mederi  dicit;  hoc  est,  das 
A.  wegläfst,  dient  dem  besseren  Verständnis  und  entspricht  dem 
Sprachgebrauch  des  Autors;  cf.  !?  131  odorameutis  utemur,  hoc 
est  castoreo,  peucedano,  ruta  et  aceto.  144  hoc  est  meracum 
et  salsuin. 

Das  XV.  Kapitel  trägt  in  der  Ed.  pr.  die  Überschrift  Item 
ad  Asclepiadem  phreniticos  rurann.  So  kann  natürlich  Caelius 
nicht  geschrieben  haben,  A.  korrigiert  also  curantem.  Aber  diese, 
wie  er  meinte,  fehlerhafte  Lesart  der  Ed.  pr.  hätte  ihm  vielmehr 
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ein  Fingerzeig  sein  sollen,  dafs  wir  es  mit  einer  unverkennbaren 
Dittographie  zu  thun  haben.  Mit  den  Worten  Phrenitieos  curans 
(sc.  Asclepiades)  beginnt  das  Kapitel;  sie  sind  also  aus  dem  Text 
in  das  Lemma  geraten,  das,  mag  es  nun  vom  Verfasser  selbst 
oder  von  einem  Späteren  herrühren,  wie  Kap.  XIV  Ad  Ascle- 
piadem,  so  hier  ursprünglich  Item  ad  Asclepiadem  gelautet  hat. 

ib.  15,  116  siquidem  velut  hortamento  quodam  humor  liqui- 
dier faciat  ad  caput  ascensum  et  in  constrictionem  atque  tensionem 
membranam  cot/it.  In  diesen  Worten  liegen  vier  Abweichungen 
vom  Text  der  Ed.  pr.  vor;  diese  hat  velut  und  humor  überhaupt 
nicht,  ferner  constructionem  st.  constrictionem  und  cogat  st.  cogit. 
Die  ganze  Oberflächlichkeit  der  Ammanschen  Recension  tritt  uns 
hier  an  einer  Stelle  entgegen:  der  eine  von  siquidem  abhängige 
Konjunktiv  wird  bei  behalten,  der  andere  in  den  Indikativ  ver- 
wandelt; richtig  ist  nur  die  naheliegende  Verbesserung  con- 
strictionem; denn,  statt  humor  vor  liquidior  einzuschieben,  liegt  es 
näher,  dieses  in  liquor,  das  Caelius  von  verschiedenen  Flüssig- 
keiten gerne  gebraucht,  zu  ändern,  und  dafs  der  Zusatz  von  velut 
vor  das  bildlich  gebiauehte  hortamentum  (es  giebt  wohl  das 
griechische  öp/i» j wieder)  ganz  überflüssig  und  gegen  den  sonstigen 
Sprachgesprauch  ist,  beweist  das  ähnlich  gebrauchte  hortatio;  cf. 
Chron.  V 4,  62:  mulieres  denique  etiam  digitis  immissis  in  mn- 
liebrem  sinum  sibimet  ipsae  hortatione  qurulam  (durch  einen  ge- 
wissen Reiz)  lapidem  provocando  dimiserunt  (die  Entfernung 
[Abgang]  eines  Blasensteines  bewirkt). 

Wie  A.  I 14,  105  den  medialen  Gebrauch  von  movere  ver- 
kannte, so  § 117  den  von  tondere;  er  korrigiert  deswegen  die 
Lesart  der  Ed.  pr.  homines  si  post  ribum  totonderint  durch  Ein- 
schaltung von  se,  und  doch  hätte  ihn,  wenn  er  auch  die  aus 
Varro  u.  a.  für  diese  Bedeutung  angeführten  Belege  (s.  Georges 
Lex.  2825)  nicht  kannte,  das  in  § 120  reflexiv  gebrauchte  Parti- 
cipium  tondentes  eines  Besseren  belehren  können;  cf.  1.  1.  sanos 
post  cibum  tondentes  noceri  manifestum  est,  vgl.  auch  lavantes 

I 16,  162. 

ib.  119  lies  mit  Ed.  pr.  siquidem  ...  facta  videatur  statio; 
A.  videtur,  obwohl  noch  zwei  gleichfalls  von  siquidem  abhängige 
Konjunktive  affieiantur — sustineant  nachfolgen. 

ib.  127:  betam  cum  lenticula,  quod  appellavit  teutlophacen. 
Es  besteht  kein  Grund,  die  gemeingriechische  Form  seutlophacen, 
welche  die  Ed.  pr.  bietet,  abzulehnen;  sie  kehrt  II  39,  229  cibum 
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dat  betam  cum  lenticula,  quem  appellavit  seutlophaceu  wieder 
uud  hat  hier  selbst  vor  A.  Gnade  gefunden. 

§ 131  stofsen  wir  wieder  auf  ein  willkürliches  Einschiebsel 
A.s;  er  glaubte  die  Lesart  der  Ed.  pr.  dehinc  explicita  passionis 
avertendae  praecautione  praesentis  durch  den  Zusatz  (praecau- 
tione)  et  cognitione  (praesentis)  verbessern  zu  müssen;  aber  wir 
können  dieses  lnterpretament  leicht  entbehren. 

ib.  135:  tamquam  legithna  putans  schreibt  A.,  während  die 
Ed.  pr.  das  Neutr.  sing,  legitimum  aufweist,  und  das  ist  richtig; 
denn  Caelius  gebraucht  legitimum  im  Sinne  von  aequum,  naturae 
conveniens  und  lüfst  darauf  einen  Satz  mit  ut  folgen,  ut  haec 
aliis  adhibentibus  noceant,  ipso  (erg.  adhibente)  medeautur. 

ib.  143:  bietet  die  Ed.  pr.  nocte  gestari  atque  post  cibum 
aegros  aestimavit.  Da  A.  nicht  erkannte,  dafs  Caelius,  wohl 
durch  seine  griechische  Vorlage  beeintlufst,  aestimare  hier  im 
Sinne  von  iubere  anordnen  gebraucht,  ändert  er  aegros  in  aegris 
prodesse.  Zur  Konstruktion  vgl.  I 15,  154  in  nutriendis  virgini- 
bus  vinum  dari  eonstituit. 

ib.  142:  grave  est  etiam  oleo  rosaceo  tumentia  refrigerare. 
So  A.,  die  Ed.  pr.  hat  das  Simplex  frigerare,  das  wir  um  so 
weniger  verschmähen  werden,  als  Caelius  dieses  Verbum  häutig 
gebraucht,  z.  B.  Chron.  IV  1,  9 esse  frigerandam  et  siccandam  cor- 
poris superfieiem.  II  14,217  frigerantia  (sc.  adiutoria).  1118,  150 
cataplasmata  frigerantia  u.  a. 

I 11,  76  wird  die  Anwendung  von  Blutegeln  gegen  die  phre- 
nesis  empfohlen:  sub  ipsa  fronte  sanguisugas  facimus  inhaerere 
quutuor  vel  quinque,  ut  non  ex  una  parte  detractio  fieri  sanguinis 
videatur,  sed  veluti  eireularis,  ut  totum  spiret  atque  relevetur 
caput.  Die  Ed.  pr.  hat  circulatis  uud  läfst  ut  vor  totum  aus. 
Caelius  wird  also  geschrieben  haben:  sed  veluti  circulatim  totum 
spiret  atque  relevetur  caput.  Das  Adverbium  circulatim  ist  ziemlich 
häutig  in  seinen  beiden  Werken;  cf.  Acut.  II  29,  153  circulatim 
cerotaria  apponimus.  Chron.  1 4,  Dl  erunt  sanguisugae  circulatim 
apponendae.  I 5,  156  appositis  lanis  mollibus  ac  limpidis  capiti, 
collo  et  thoraci  circulatim. 

I 11,  85  tune  vaporationibus  et  fomentis  et  cataplasmatibus 
et  unctione  utendum.  Da  die  Ed.  pr.  punctione  überliefert,  liegt 
die  Vermutung  nahe,  dafs  dasselbe  einem  Lesefehler  des  ersten 
Herausgebers  seinen  Ursprung  verdankt;  die  Handschrift  hatte 
wohl  perunctione  mit  dem  üblichen  Kompendium  geschrieben. 
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I 9,  60  ist  von  dem  Lager  die  Rede,  auf  dem  die  Kranken  ruhen 
sollen;  es  heifst:  sit  etiam  lectus  omni  ex  parte  firme  locatus,  ut 
cum  fuerint  impatienter  iactati  vel  necessitate  cogente  devincti, 
immobilis  perseveret,  foribus  etiam  atque  fenestra  aversi,  ne  in- 
gressu  hominum  asperentur.  Statt  aversi  ist  aversus  zu  schreiben, 
auf  lectus  bezogen;  vgl.  Chron.  I ö,  155  est  etiam  lectus  firmissime 
atque  aversus  ingressum  (lies  ingressu)  cubiculi  locandus. 

Lib.  II. 

II  1,  3 sed  ueque  iste  sonmus  est,  impeditus  omnibus  natu- 
ral is  actionis  officiis,  sed  est  opprcssio.  Dafs  es  impeditis  lieil'sen 
mufs,  würde  man  bei  näherer  Betrachtung  leicht  durch  Kon- 
jektur finden;  ein  Blick  in  die  Ed.  pr.  zeigt  aber,  dafs  impeditis 
überliefert  und  bei  Amman  vielleicht  nur  durch  ein  Versehen  des 
Setzers  entstellt  ist. 

II  1,  4 in  qua  diftinitioue  ambiguum  est,  quo  sit  accipiendum 
frequenter.  Es  ist  von  einer  Definition  der  Lethargie  die  Rede, 
welche  der  Herophileer  Demetrius  aufstellte,  indem  er  diese 
Krankheit  als  eine  passio  acuta  cum  pressura  et  obtrusione  sen- 
suum  (frequenter)  cum  febribus  bezeichnete,  und  es  fragt  sich, 
wie  das  Wort  frequenter  zu  verstehen  ist.  Quo  in  dem  Sinne 
von  „wretf  ist  selbst  bei  einem  Caelius  Aurelianus  auffällig;  es 
ist  aber  gar  nicht  bezeugt,  denn,  überliefert  ist  quod.  Dies  ist 
entweder  beizubehalten  oder,  wenn  man  eine  Änderung  für  not- 
wendig hält,  mit  quid  zu  vertauschen;  vgl.  Quiut.  IX  1,  10  iutuen- 
dum  est,  quid  accipere  debeamus  figuram. 

II  I,  7 non  enim  somnus  in  lethargis  esse  advertitur.  Nenn 
nullum  pcriculum  sequeretur.  Statt  nam  ist  in  der  Ed.  pr. 
ceterum  überliefert;  dies  steht,  wie  bei  Apuleius  u.  a.  im  Sinne 
des  griechischen  «AAwj  und  des  deutschen  „sonst“,  ist  also  nicht 
zu  beanstanden;  vgl.  Apul.  met.  7,  28  ceterum  titione  delirantis 
Altheae  Meleager  asinus  interissem. 

II  2,  11  pulsus  etiam  inaequalis,  post  aliquot  saltus  ordinatus 
aut  inordinatus.  Statt  aliquot  hat  die  Ed.  pr.  aliquando,  und 
dies  führt  auf  aliquantos ; aliquanti  für  aliquot  ist  dem  späteren 
Sprachgebrauch  ziemlich  geläufig,  vgl.  Cass.  Fel.  ind.  lat.  s.  h.  v.; 
bei  Aurelian  freilich  scheint  es  nicht  weiter  vorzukommen.  Der 
Abfall  des  Schlufs-s  ist  durch  den  gleichen  Anlaut  des  folgenden 
Wortes  veranlafst. 

II  2,  12  aetatem  quoque  (sc.  attentendam  aiunt),  utrumne 
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sit  mediae,  et  aeris  habitum.  Durch  Dittographie  scheint  mediae 
aus  mcdiu  verderbt;  denn  es  liegt  näher,  aetas  als  Subjekt  zu  sit 
zu  nehmen  als  febricitans  aus  dein  vorhergehenden  Satze  zu  ergänzen. 

II  2,  12  tune  enim  frequentare  istam  passionem  putaverunt. 
Für  putaverunt  ist  mit  der  Ed.  pr.  probaverunt'za  schreiben,  das 
Aurelian  vielleicht  als  Übersetzung  des  griechischen  uiiovv  viel- 
fach gebraucht  = „annehmen“,  und  zwar  in  aktiver  und  passiver 
(persönlicher)  Konstruktion;  cf.  II  9,  41  uam  tonsuram  noxiam 
phreniticis  probat,  ln  einer  Kandbemerkung  erklärt  A.  probat 
mit  putat,  und  doch  ändert  er  II  2,  12  die  Überlieferung!  Cf. 
Cass.  Fel.  15:  scabies  a veteribus  duae  esse  probantur. 

II  3,  13  iam  lethargum  suis  signis  intelligere  debemus.  Die 
Worte  suis  signis  sind  ein  willkürlicher  Zusatz  des  letzten  Heraus- 
gebers; die  Ed.  pr.  kennt  sie  nicht,  und  sie  können  ohne  Schaden 
für  den  Sinn  wegleiben. 

ib.  quemadmodum  supra  diximus.  Die  Ed.  pr.  bietet  ut  für 
quemadmodum,  und  so  gut  es  einige  Zeilen  weiter  oben  geheifsen 
hat:  sicut  in  phreniticis  diximus,  ist  auch  hier  ut  am  Platze. 
Doch  ist  die  ganze  Stelle,  wTie  der  Text  der  Ed.  pr.  zeigt,  stark 
verderbt  und  vielleicht  unecht. 

II  13,  15  neque  enuntiationis  ordinem  servet,  sed  potius 
intercipiat.  Als  ein  Kennzeichen  des  Lethargischen  wird  u.  a. 
auch  angeführt,  dafs  er  eben  Gesagtes  vergifst,  ungeordnet  spricht 
und  die  Hede  auf  einmal  abbricht.  Intercipiat  ist  Konjektur  des 
Herausgebers;  überliefert  ist  intercedat,  und  im  Hinblick  darauf 
ist  wohl  intercidat  zu  schreiben;  vgl.  sententias  intercidere  bei 
Gell.  13,  30  und  intercise  dicere  bei  Cic.  part.  or.  24. 

II  (>,  31  manu  mentum,  quod  laxius  propendet,  sublevandum, 
ut  infusa,  priusquam  in  somnum  revocentur,  transvorent.  Dem 
Kranken  soll  mit  dem  Löffel  eine  Flüssigkeit  eingegeben  werden, 
bevor  er  wieder  in  Lethargie  versinkt.  Damit  dieselbe  von  dem 
Patienten  hiuuntergeschluekt  werde,  soll  sein  Kinn  ein  wenig  in 
die  Höhe  gehalten  werden.  Dies  ist  der  Sinn  der  Stelle,  die  in 
der  Ed.  pr.  so  überliefert  ist:  ut  infusa  priusquam  revocentur, 
transvoratione  vorentur.  Der  Zusatz  im  somnum  erscheint  un- 
berechtigt, weil  sich  revocentur  doch  wohl  auf  infusa  bezieht, 
und  auch  die  Verbindung  transvoratione  vorare  ist  bei  einem 
Stilisten  wie  Aurelian  nicht  befremdlich;  cf.  Chron.  I 3,  59  passio 
. . levioribus  admouita  monitis.  Acut.  II  35,  185  praefocabili 
spiramento  respirant. 
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Ganz  ohne  Grund  hat  der  letzte  Herausgeber  die  l'berliefe- 
rung  geändert  11  (5,  32.  Hier  hat  die  Ed.  pr.:  Antiquorum  vero 
Hippoerates  et  Erasistratus  es  Herophilus  ad  eorum  (i.  e.  lethar- 
gorum)  curationem  nihil  posuerunt,  ganz  entsprechend,  während 
Amman  schreibt:  huius  passionis  curationem  non  posuerunt. 

II  9,  45  sub  sole  autem  dormientes  gravari  etiam  nos  asse- 
rimus,  sed  ob  eontrarietatem  afficientium  eausarum.  Lux  enim 
solis  atque  vnpor  relaxat:  e contrario  somnum  astringit.  Statt 
sonmum  ist  in  der  Ed.  pr.  sotnnus  überliefert,  und  eine  Prüfung 
des  Gedankenzusammenhanges  bestätigt  die  Richtigkeit  dieser  Lesart. 

ib.  neque  splendore  radiorum  perfusum  Corpus  graviter  afficit 
aegrotantis.  Die  Ed.  pr.  überliefert  afficitnr,  au  dem  nichts  aus- 
zusetzen  ist. 

II  9,  46  Forsitan  enim  ob  nimiam  stricturam  retinetnr  et 
non  solum  nihil  egerit,  verum  etiam  ipsa  remanet.  Die  Ed.  pr. 
bezeugt  die  Konjunktive  retineatur  und  remanent,  die  dem  Sprach- 
gebrauch des  Autors  entsprechen;  vgl.  II  39,  230  forsitan  hoc  et 
fervens  dederit. 

II  9,  54  post  haec  acetum  cum  melle  ob  virium  tutelam 
adhibendam  probat.  Es  ist  leicht  einzusehen,  dafs  es  st.  adhiben- 
dam,  das  auch  die  Ed.  pr.  bietet,  heifsen  mufs  adhibcndum,  auf 
acetum  bezogen;  cf.  § 49  sinapi  probaverit  adhibendum. 

Wie  oberflächlich  die  Amruansche  Ausgabe  gearbeitet  ist, 
können  neben  anderen  zwei  Stellen  zeigen,  an  denen  von  der- 
selben Sache  die  Rede  ist,  nämlich  von  dem  Kamen,  mit  dem 
der  Arzt  Praxagoras  die  Krankheit  bezeiehnete,  die  man  später 
xuTÜXijvig,  Starrsucht,  nannte.  II  10,  56  liest  man  bei  A.: 
Praxagoras  secundo  libro  peregrinarum  passionum  xu>narudrtv 
appellavit  und  § 58  Praxagoras  eam  cathoden  appellavit.  Die 
Ed.  pr.  hat  an  beiden  Stullen  cathoden,  und  dies  ist  wohl  in 
xuroxtjv  zu  verbessern.  A.  aber  bringt  an  der  einen  Stelle  eine 
wenig  wahrscheinliche  Konjektur  — denn  ein  Substantiv,  kein 
Adjektiv  wird  durch  den  Zusammenhang  gefordert  — , an  der 
andern  läfst  er  die  Eberl  iefeiying  unbeanstandet,  nur  am  Rande 
notiert  er  xouataöi jv  und  xtcToxbv- 

H 10,  57  bezeugt  die  Ed.  pr.  den  Gebrauch  von  equidem  bei 
Aurelian;  sie  überliefert  nämlich:  equidem  nihil  ei  novitatis  ascri- 
bentes.  Da  auch  der  Landsmann  Aurelians,  Apuleius,  diese  Par- 
tikel öfter  gebraucht  (cf.  Apul.  Metam.  7,  9),  darf  sie  nicht  mit 
A.,  der  nihil  quidem  schreibt,  aus  dem  Texte  entfernt  werden. 
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Hydrops,  das  so  oft  bei  Aurelian  vorkonimt,  bildet  den 
Akkus,  regelmäfsig  auf  em  (cf.  Chron.  III  8,  98.  99.  101  u.  a.); 
nur  II  10,  03  stöfst  inan  bei  A.  auf  hydropen,  das  einer  unrich- 
tigen Auflösung  einer  Abkürzung  in  der  Ed.  pr.  (fcydrope)  seine 
Entstehung  verdankt. 

Ein  Beispiel  unrichtiger  Interpunktion  scheint  II  10,  70, 
allerdings  auch  schon  in  der  Ed.  pr.,  vorzuliegen.  Denn  statt 
adeo,  ut  sit  quaedam  interiecta  distantia.  Oris  hiscens  atque 
dimissa  hebetudo  mufs  es  heifsen:  ut  sit  quaedam  interiecta 
distantia  oris  hiscens  atque  d.  h.,  wie  UI  5,  50  atque  oris  hiscens 
distantia  beweist. 

II  10,  71  nihil  dicentes,  sed  volentium  respondere  vultuin 
acmulantes.  Statt  aemulautes  bietet  die  Ed.  pr.  das  einzig  richtige 
simulantes;  cf.  II  37,  199  ita  ut  crassitudinem  mellis  similarent. 
II  35,  186  male  redolens,  ut  saniem  vel  eruorein  simulet.  Chron. 
Y 3,  56  veluti  adipis  qualitatem  simulans. 

II  10,  77  Discemuntur  autem  hoc  modo,  quod  primum  oculos 
hahent  distentos.  Statt  des  Indikativs  im  Kausalsatze  hat  Ed.  pr. 
den  Konjunktiv  lmbeant,  der  nicht  geändert  werden  darf,  da  er 
an  sehr  vielen  Stellen  bezeugt  ist,  z.  B.  weiter  unten  in  einem 
ganz  ähnlichen  Zusammenhang  matricis  praefocatione  oppressae 
discemuntur,  primo  quod  ipsa  matrix  se  sustollat.  Ebenso  II 
14,  95  eos  . . intelligimus  ex  eo,  quod  dolor  infixus  eodem  per- 
maneat  loco.  II  16,  18  illa  causa  est,  quod  . . pressa  materia 
refugiat.  II  17,  102  ab  empyicis  . . . discemitur  pleuritis,  quod 
febres  noxiae  atque  acutae  et  inordinatae  in  pleuritieis  invenian- 
tur.  III  5,  48  apoplexia  dieta  est  quod  tamquam  ex  letali  per- 
cussu  repentinum  faciat  casum.  Umgekelirt  findet  sich  nach  cum 
causale  wiederholt  der  Indikativ;  man  darf  also  bei  einem  Autor, 
der  im  Gebrauch  der  Modi  so  stark  schwankt,  den  Text  nicht 
nach  den  Regeln  der  Schulgrammatik  umändern. 

II  10,  77  attestante  pulsu  parvo  atque  imbecillo,  ita  ut  ali- 
quando  interire  videantur  cum  frigide  torpore.  Statt  videantur 
hat  Ed.  pr.  vidmtur,  und  das  ist. richtig;  denn  nicht  vom  Tod 
der  Patienten,  sondern  vom  Aussetzen  des  Pulses  ist  die  Rede; 
vgl.  zum  Ausdruck  11  4,  20  densus  atque  parvus  et  coacervatim 
interiens  pulsus  efficitur. 

II  10,  80  tune  vaporationes  spongiarum  atque  cerotaria. 
Diese  Worte  stehen  aufser  allem  Zusammenhang.  Durch  eine 
leichte  Änderung  fügen  sie  sich  in  die  Konstruktion  des  vorher- 
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gehenden  Satzes.  Man  schreibe  vaporatione  sp.  atque  cerotario, 
dann  erhalten  wir  folgende  Periode:  iniectione  parva  olei  per 
clysterem  utimur  et  Cucurbitae  appositione  . . . tune  vaporatione 
spongiarum  atque  cerotario.  Vaporationes  ist  durch  Dittographie 
entstanden  und  hat  den  Fehler  cerotaria  nach  sich  gezogen. 

Von  dem  Zusam menklappen  der  Zähne  gebraucht  Aurelian 
( nicht  nur  das  Verbum  concadere,  z.  B.  II  10,  77  dentium  conca- 
dente  iunctione,  sondern  II  12,  85  auch  das  Substantiv  concasus: 
quamobrem  dentium  concasus  veliementior  fiet.  So  die  Ed.  pr.; 
A.  hat  dafür  collisus  in  den  Text  gesetzt,  und  das  ist  der  Grund,  dal's 
Georges  das  Wort  concasus  nicht  aufführt,  während  es  Forcellini, 
hier  genauer  als  Georges,  erwähnt,  aber  mit  dem  sonderbaren 
Zusatz:  Legitur  a quibusdam  apud  Cael.  Aurel.  2 Acut.  12  n.  85, 
sed  rectius  leg.  cum  aliis  collisus.  Das  Gegenteil  ist  richtig:  con- 
casus ist  die  überlieferte  und  durch  das  von  dem  Autor  gleich- 
zeitig gebrauchte  Verbum  hinlänglich  geschützte  Lesart,  collisus 
eine  blofse  Vermutung. 

II  14,  93  aliqua  ruptis  vasculis  funduntur,  quapropter  ea 
neque  saniosa  qualitas  post  sanguinea  perseverat,  sed  sptnnosa 
rursum  fiet.  So  die  Ed.  pr.,  während  A.  ea  neque  streicht  und 
fiet  in  fit  verändert.  Aber  durch  die  Entfernung  von  neque, 
welches,  wie  öfter,  im  Sinne  des  griechischen  ovöe  steht,  wird 
das  folgende  sed  unverständlich.  Es  ist  also  zu  schreiben:  qua- 
propter neque  saniosa  qualitas,  post  sanguinea  perseverat,  sed 
spumosa  rursum  fit. 

Im  Anfang  des  1(5.  Kapitels  wird  eine  Anzahl  Arzte  auf- 
geführt, welche  behaupteten,  bei  der  Pleuritis  leide  die  Lunge; 
es  sind  Euryphon,  Euenor,  Praxagoras,  Herophilus,  Philotimus. 
A.  stellt  die  beiden  letzten  um,  aber  ohne  hinreichenden  Grund. 
Beide  waren  Schüler  des  Praxagoras,  und  wir  wissen  nicht,  dafs 
Herophilus  der  ältere  gewesen  ist.  Unmittelbar  darauf  folgen  die 
Worte:  Item  quidem  vittfyoxÖTu  membranam  quae  latera  et  interiora 
cingit  (sc.  pati  dixerunt),  ut  Diocles,  Erasistratus,  Asclepiades. 
Es  ist  leicht  einzusehen,  dals  es  mit  der  Ed.  pr.  heifsen  mufs  quiilam. 

In  demselben  § ist,  wie  die  Vergleichung  mit  der  Ed.  pr. 
zeigt,  eine  ganze  Zeile  im  Animalischen  Text  ausgefallen  und  da- 
durch die  Stelle  ganz  unverständlich  geworden.  Es  mufs  nämlich 
heifsen:  accedit  etiam  quod  facile  supra  id  latus  quod  patitur 
iacere  possint  iiegrotantes,  supra  aliud  rero  quod  jmssione  liberum 
videtur  si  sc  iaciaverint,  difficultas  spirationis  accedat. 
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II  16,  97  singula  etiam  extusaita  <le  pulmone  venire  mani- 
festum est.  Ed.  pr.  hat  et  tussita,  und  dies  deutet  auf  die  Form 
etussita , die  dem  Gebrauch  Aurelians  entspricht,  der  das  Wort 
dreimal  und  immer  in  der  Form  etussire  hat;  vgl.  § 98  Et  tus- 
sita (1.  Etussita)  itidem  sputa  per  pulinonem  feruntur  und  Chron. 
V 10,  103  quo  liquida  et  purulenta  etussiantur.  Mit  etussire 
kann  man  auch  die  bei  Aurelian  vorkommende  Form  esudare 
vergleichen. 

II  18,  106  sed  si  venter  fluxerit,  pultem  dabimus  crassiorem, 
sed  calidam,  quoniam  in  tumentes  prius  partes  incurrat.  Statt 
fluxerit  überliefert  die  Ed  pr.  ebenso  wie  § 104,  wo  A.  gleich- 
falls fluxerit  korrigiert  hat,  intluxerit,  und  wenn  man  sieht,  dafs 
der  Autor  Chron.  11  7,  1*4  den  Katarrh  mit  influxio  bezeichnet, 
möchte  man  auch  hier  das  Verbum  influxerit  für  richtig  halten. 
Unzweifelhaft  richtig  aber  sind  die  beiden  anderen  Abweichungen, 
welche  die  Ed.  pr.  an  unserer  Stelle  aufweist,  nämlich  siquitlem 
st.  quoniam  und  die  Weglassung  der  Präposition  in.  Incurro 
mit  dem  blofsen  Akk.  ist  häufig  bei  Aurel.;  vgl.  II  36,  189 
diaphoresin  incurrerunt.  II  3,  19  absolutnm  phrenitim  ineurrunt. 
II  13,  90  hanc  passionem  pueros  difficulter  incurrere.  I 15,  147 
nervös  incurrens  atque  penetrans. 

ib.  vigiliarum  atque  eorruptae  digestionis  causa  ungmdi  sunt. 
Es  ist  aus  dem  Zusammenhang  nicht  ersichtlich,  warum  eine 
Einreibung  vorgenommen  werden  soll,  und  die  Ed.  pr.  bietet  st. 
nngendi  initiaudi.  Es  liegt  also  die  Vermutung  nahe,  dafs  dafür 
iniciendi  zu  schreiben  sei,  und  diese  wird  bestätigt  durch  § 108, 
wo  es  in  der  Ed.  pr.  hcifst  urgente  etiam  solutione  iniectione 
utemur  supra  dicta,  während  A.  auch  hier  unctione  schreibt.  Da 
sich  die  letztere  Stelle  offenbar  auf  die  erstere  bezieht,  dient  die 
Lesart  iniectione  zur  Stütze  meines  Vorschlags  iniciendi  sunt. 

Dafs  die  Kritik  eines  Schriftstellers  sieh  auf  die  genaueste 
Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  desselben  stützen  mufs,  ist  eine 
unbestreitbare  Kegel.  Aber  Amman  hat  dieselbe,  wie  wir  schon 
wiederholt  gesehen  haben,  nur  sehr  mangelhaft  befolgt;  sonst 
hätte  er  auch  gesehen,  dafs  11  18,  107  die  Überlieferung  der  Ed. 
pr.  richtig  ist:  Etenirn  alia  quaeque  nimium  constrietivae  virtutis 
vel  multorum  admixtione  composita  immodica  densatione  niaiores 
membranarum  fieri  provocant.  Der  Infin.  fieri  schien  ihm  be- 
fremdlich, und  er  hat  ihn  weggelassen;  aber  Aurelian  gebraucht 
provocare  in  der  Bedeutung  „Veranlassung  geben  zu“  und  kon- 
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struiert  es  wie  facere  mit  dem  Aec.  c.  Inf.:  vgl.  II  24,  137  eadem 
clyster  per  ventrem  detrnhi  provocet  und  namentlich  Chron.  III 
8,  110  siquidem  exitum  liquorum  fieri  provocet  fervor  aest.atis. 

II  19,  113  in  aeneo  vasculo  sive  iestaceo.  Die  Ed.  pr.  bietet 
die  Adjektivform  testeo,  welche  beizubehalten  ist,  da  sie  der 
Autor  auch  sonst  verwendet;  cf.  III  17,  150  vitrea  apponimus 
vascula  vel  testea.  Chron.  II  13,  108  vasculo  novo  includitur 
testeo.  III  2,  22  aliquando  etiam  testea  vascula,  quae  Graeci 
amphoras  vocant.  IV  7,  94  vascula  quae  äußixag  vocant  et  sunt 
materia  testea  vel  vitrea  confecta.  Bildl.  V 11,  134  psychrolu- 
tarum  corpora  deusa  ac  veluti  testea  sentiuntur. 

ib.  spongiam  möllern,  magnain,  ex  ferventi  aqua  expressam 
atque  pannis  involutam.  Die  Ed.  pr.  läfst  pannis  weg,  und  es 
kann  als  selbstverständlich  fehlen.  Bei  Hippokrates,  aus  dem  der 
Anfang  dieses  Kapitels  entlehnt  ist,  variiert  die  Lesart  zwischen 
TtfQiortyHV  rf  iiva  ti)v  ftKÄtl'tv  gprj  und  n.  t.  Ipcccio)  tijv  tt. 
ZQ>j.  Littre  und  Kuhlewein  geben  der  ersten  Lesart  den  Vorzug, 
der  Hippokratesübersetzer  Fuchs  der  zweiten;  aber  er  irrt,  wenn 
er  meint,  „sowohl  Galenos  (XV  522)  als  Caelius  Aurelianus 
(morb.  ac.  II  19)  stützen  fparia“.  Für  Aurelian  jedenfalls  gilt 
das  nicht;  in  seinen  Text  ist  pannis  erst  aus  der  Vulgata  des 
Hippokrates  eingesetzt  worden. 

Ebenso  ist  weiter  unten  in  den  Worten  ut  spiramento  ad- 
duetus  vapor  suo  ingressu  laxamentum  partibus  ministret  das 
Substantiv  vapor  ein  fremder  Zusatz;  in  der  Ed.  pr.  fehlt  es  und 
steht  adducta  (auf  spongia  bezogen)  für  adductus. 

ib.  § 116.  Dafs  die  Textüberlieferung  Aurelians  eine  viel- 
fach mangelhafte  ist,  kann  man  am  besten  an  den  aus  Hippo- 
krates entlehnten  Stellen  ersehen.  Eine  solche  liegt  § 113 — 116 
vor.  Sie  ist  dem  Inhalte  nach  identisch  mit  Hipp,  de  diaet.  in 
acut.  S 7 Littr.  = 21 — 25  Kühl.  Ohne  das  griechische  Original  zu 
vergleichen,  ist  es  unmöglich,  dem  lateinischen  Texte  einen  Sinn 
zu  entlocken;  so  stark  ist  derselbe  alteriert.  Ich  will  hier  nur 
darauf  aufmerksam  machen,  wie  die  Überlieferung  der  letzten 
Sätze  dieses  Abschnittes  in  der  Ed.  pr.  lautet:  Etenim  dixit 
melius  esse  statim  sorbeudi  initium  sumere  et  in  omnibus  magis 
ventris  antecedeutibus  deductionibus  sumendo.  ergo  est  initium  etc. 
Dafs  esse  (A.  schreibt  est)  richtig  ist,  zeigt  das  griechische  ctpeivov 
iivai.  Wie  aber  das  Übrige  zu  bessern  ist,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Nur  den  Sehlufs  möchte  ich  mit  einer  leichten 
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Änderung  so  gestalten:  sumenduni  ergo  est  initium.  Freilich 
stimmt  das  nicht  recht  mit  dem  griechischen  Wortlaut:  aber  es 
ist  recht  wohl  möglich,  dafs  ihn  Aurelian  nicht  verstanden  und 
unrichtig  übersetzt  hat. 

Dafs  A.  durch  willkürliche  Zusätze  den  Text  vielfach  ent- 
stellt hat,  haben  wir  schon  an  mehreren  Beispielen  gesehen; 
auch  II  19,  124  liegt  ein  solcher  Fall  vor.  ln  der  Ed.  pr.  ist 
überliefert:  in  ceteris  relinquendum  temporibus  aegrotantern  aper- 
tissime  indicavit;  A.  schaltet  absque  nutrimento  nach  temporibus 
ein.  Dem  Sinne  entspricht  zwar  diese  Ergänzung,  nber  sie  ist 
in  sprachlicher  Hinsicht  zu  beanstanden,  weil  Aurelian  absque 
niemals  gebraucht. 

II  21,  126  sed  eos  qui  non  per  frictionem  incurrerint.  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dafs  die  Lesart  der  Ed.  pr.  per/rirtionem 
richtig  ist.  Ihr  werden  wir  uns  auch  weiter  unten  anzuschliefsen 
haben,  wo  es  heilst:  atque  cx  illo  quotidie,  während  A.  mit  Un- 
recht tempore  nach  illo  einschiebt:  zu  ex  illo  = ex  eo  vgl. 
Ovid  Fast.  V 670  ex  illo  est  haec  tibi  festa  dies. 

II  22,  132  qui  iugibus  afficiuntur  febribus  quoties  initium 
ex  die  sumpserit.  Es  ist  mit  der  Ed.  pr.  stunpscrint  zu  lesen,  wie 
der  unmittelbar  folgende  Satz  beweist:  qui  maiore  hemitritaeo 
aegrotant  et  ex  nocte  sumsserint  initium. 

II  24,  13«  ut  e contrario  resistente,  neque  imbecillibus.  Statt 
ut  bietet  die  Ed.  pr.  utque,  was  auf  atque  hinweist. 

II  25,  141  antecedente  pleuritic«  peripneumonia  sequetur, 
quo  fiet,  ut.  Mit  der  Ed.  pr.  ist  zu  lesen  scquilur,  und  tiet  ist 
in  fit  zu  verbessern. 

II  29,  153  siquidem  tussiculam  commovent.  Ed.  pr.  richtig 
eommoveant. 

ib.  154  wird  ein  Mittel  gegen  die  Lungenentzündung  aus 
Hippokrates  angeführt  mit  den  Worten:  Hippocrates  vero  libro 
regulari,  quem  diaeteticum  vocavit,  peripneumonicae  inquit  reme- 
dium  aptandum  ex  eocco  atque  galbano  atque  attico  melle.  A., 
der  die  Stelle  im  Corpus  Hippocraticum  nicht  linden  konnte, 
meint,  die  hier  als  über  regularis  bezeichnete  Schrift  sei  verloren 
gegangen.  Aber  die  Stelle  steht  in  /7fpl  diaC rq$  ö|f (ov,  und 
zwar  in  den  unechten  Abschnitten  (i’ötfc)  c.  34  Kühl.  = vol.  II 
p.  466  Littr.  Sie  ist  deswegen  interessant,  weil  sie  zeigt,  dafs 
Aurelian  seine  griechische  Vorlage  nicht  immer  richtig  verstand. 
Bei  Hipp,  heifst  es  nämlich:  rieoixvevfioi'lijs  ixXeixröv  ^akßuvrj 
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x«i  xoxxu/.og  iv  uilm.  Aurelian  hat  also  xoxxog  und  xoxxakog 
verwechselt;  das  letztere  hätte  er  mit  nucleus  übersetzen  müssen. 

II  30,  102  ist  zweimal  der  Konjunktiv  nach  siquidem  mit 
der  Ed.  pr.  herzustellen,  nämlich  putent  st.  putant  und  appellet 
st.  appellat. 

II  31,  163.  Bei  Aurelian  finden  sich  definire  und  diffinire, 
definitio  und  diffinitio  neben  einander.  Wo  aber  die  klassischen 
Formen  überliefert  sind,  besteht  für  uns  kein  Grund,  sie  abzu- 
lehnen. Es  ist  also  § 163  mit  der  Ed.  pr.  Deftnitioncs  etiam 
Soranus  dicere  declinavit  zu  schreiben. 

II  32,  166  ist  mit  Ed.  pr.  ut  peiorantibus  febribus  dissolutio 
fiat  (A.  fit)  zu  lesen.  In  den  unmittelbar  folgenden  Worten  ad- 
dunt  vel  attendunt  quidam  etiam  aeris  aestus  scheint  ein  Glossem 
vorzuliegen;  die  Worte  addunt  vel  sind  zu  streichen. 

ib.  § 167  attestante  hallucinatione,  animi  desponsione  cum 
vigiliis  iugibus,  et  quibusdam  repentino  atque  coadcervato  per 
totum  corpus  sudore.  Die  Ed.  pr.  läfst  animi  weg;  es  ist  auch, 
wie  III  18,  176  desponsio,  vigiliae,  hallucinatio,  sitis  beweist, 
nicht  notwendig;  desponsio  steht  absolut  im  Sinne  von  desperatio. 
Auch  im  Folgenden  ist  die  Lesart  der  Ed.  pr.  richtig:  repentinus 
atque  coacervatus  per  totum  corpus  siidor,  wie  aus  den  folgenden 
Attributen  parvus,  tenuis,  aquatus,  die  sich  doch  nur  auf  sudor 
beziehen  können,  hervorgeht. 

ib.  § 168  Dehinc  vehcmcntius  deficiente.  Da  die  Ed.  pr. 
vehementius  nicht  kennt  und  deficiens  bietet,  so  ist  dies  auf  das 
vorausgehende  cordis  saltus  crebrior  zu  beziehen;  damit  fällt  die 
Veranlassung  zu  einer  Textesänderung  weg. 

ib.  § 171  neque  vini  datione  neque  varietate  ciborum  ad 
sublevandas  constantius  vires  uti  possumus.  Dafs  die  hier  vor- 
genommene Umstellung  der  Worte  constantius  vires  (Ed.  pr.  hat 
vires  constantius)  nicht  am  Platze  ist,  beweist  § 175  utendum  igitur 
clysteribus  in  his  qui  sine  febribus  fuerint  iubet  constantissime. 
Ebenso  ist  im  Folgenden  der  Zusatz  von  accidit  überflüssig; 
denn  der  Satz  tune  cum  quadam  maestitudine  latenter  disici 
per  sndorem  ist  von  gravius  est  abhängig.  Der  Schlnfssatz  des 
§ lautet  in  der  Ed.  pr.  richtig:  Sic  enim  (A.  etiam)  aegrotantes 
. . . moriuntur. 

II  33,  177  quaniam  non  adsunt  secundum  ipsum  febrium 
signa.  Die  Ed.  pr.  richtig:  siquidem  non  adsint. 

II  33,  175.  Dafs  die  Überlieferung  in  der  Ed.  pr.:  Item 
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aliqui  novelli  scriptores  aiunt  signum  esse  periculosae  passionis 
non  sine  febribus  aegrotare  richtig  ist.  scheint  aus  (len  Worten 
des  § 1 TH,  die  sieh  auf  die  angeführte  Stelle  zurückbeziehen, 
hervorzugehen.  Die  von  A.  vorgenommene  Umstellung  von  non 
nach  aiunt  ist  also  nicht  zu  billigen. 

II  34,  180  Praepati  in  cardiacis  E ras i stratus  et  Asclepiades 
cor  dixerunt,  alii  membranam,  quae  cor  circumtegit,  alii  dia- 
phragma  . . alii  pulmonem.  Die  Ed.  pr.  fügt  vor  den  letzten 
Worten  alii  stomachum  ein;  sie  sind  vollkommen  am  Platz,  wie 
namentlich  c.  35  zeigt,  und  nur  durch  ein  Versehen  bei  A.  weg- 
geblieben. 

ib.  Est  autem  cor  praestans  atque  salutaris  corpori  parti- 
cula.  Die  Ed.  pr.  hat  corporis,  dessen  Richtigkeit  der  unmittelbar 
vorhergehende  Satz  nliqua  corporis  parte  principali  atque  propria 
patiente  beweist. 

ib.  § 181  quod  gravedo  etiam  quihusdum  cardiacis  oceurrit. 
Die  Konjunktion  quod  fehlt  in  der  Ed.  pr.;  sie  scheint  nicht 
nötig,  da  das  vorausgehende  quomodo  |=  griech.  iig)  fortregiert. 

ib.  § 1*2  quoniam  multis  ante  praecisis  partibus  vulnus 
possit  accipere.  Für  quoniam  bietet  die  Ed.  pr.  siquidem,  das 
dem  Sprachgebrauch  des  Schriftstellers  entsprechend  wiederher- 
zustellen ist. 

II  34,  183  sed  his  quoque  respondemus,  quod  signa  sibi 
fingunt,  vera  existimantes.  An  dem  statt  quod  in  der  Ed.  pr. 
überlieferten  quomodo  ist  kein  Anstofs  zu  nehmen.  Denn  häutig 
gebraucht  der  Schriftsteller  nach  den  Yerbis  dicendi  quomodo  im 
Sinne  des  griechischen  iog. 

II  35,  185.  Der  Schlufs  des  vorigen  und  der  Anfang  dieses 
Paragraphen  scheint  schwer  verderbt  zu  sein,  sodafs  die  Wieder- 
herstellung des  Ursprünglichen  kaum  möglich  ist.  Nur  einzelnes 
liifst  sich  bessern.  Dahin  gehört  die  Stelle:  gravuutur  tarnen 
lom.  Ed.  pr.)  quidam  thorace  atque  praefocabili  spirameuto  respi- 
rant,  quidam  stomacho  patiente  defectione  virium  sola  (om.  Ed. 
pr.)  fuerunt  rcxati.  Für  vexati  überliefert  die  Kd.  pr.  dcjmrgati, 
das  dem  Sprachgebrauch  des  Autors  ganz  entspricht.  Derselbe 
verwendet  dieses  Verbum  wiederholt  im  Sinne  von  „schwächen“, 
vgl.  Cbron.  II  13,  190  etenirn  corporis  fortitudo  necessario  depur- 
gatur.  V 11,  139  phlebotomia  vires  depurgatae  vexantur.  V 10, 114 
vehementi  tussicula  viribus  depurgatis.  I 1,  40  in  iis  vero  (cor- 
]>oribus)  quae  minus  vexata  noscuutur  vel  viribus  (sehr  mit  Un- 
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recht  schaltet  A.  hier  medicamentorum  ein,  das  die  Ed.  pr.  nicht 
kennt)  depurgata. 

ib.  si  defectione  fuerit  stoiuachus  aflectus,  fluor  sequitur 
sali varum  et  huinecta  aquositas  et  nausea.  Für  das  Vorkommen 
des  Substantivs  aquositas  wird  von  den  Lexikographen,  Forcellini 
und  Georges,  nur  diese  Stelle  angeführt.  Wenn  es  sonst  nirgends 
sich  findet,  steht  es  schlecht  um  seine  Beglaubigung;  denn  hier 
ist  es  Vermutung  der  Herausgeber;  die  Ed.  pr.  hat  dafür  rallo- 
sitas,  und  ich  kann  nicht  finden,  warum  das  nicht  in  dem  Sinne 
von  „Unempfindlichkeit“  vom  Magen  sollte  gesagt  werden  können; 
ist  doch  Chron.  III  2,  13  von  einer  duritia  stoinachi  die  Rede, 
und  ib.  § 42  findet  sich  der  Ausdruck  summitas  stoinachi 
callosa. 

ib.  § 186  in  cholericis  et  tetanicis  vel  tumentibus  matrice 
aut  praefocatis.  Die  Ed.  pr.  hat  tumentibus  aut  matrice  praefo- 
catis, und  diese  Stellung  ist  die  richtige;  vgl.  II  3,  37  quae  epi- 
leptieis  vel  matrice  praefocatis  adhibuit  odoranda.  Chron.  I,  4,  7 1 
a matrice  praefocatae  midieres  und  das  oft  vorkommende  matricis 
praefocatio. 

II  36,  188  quoniatn  etiam  prosperi  sudores,  quos  Graeci  cri- 
ticos  vocant,  habent  quiddam  circa  visurn  similitudinis  cum  car- 
diacis  etc.  Die  Ed.  pr.  überliefert  st.  quoniam  quomodo.  Dies 
ist  wiederherzustellen,  denn  Aurelian  verwendet  quomodo  gerne 
in  kausalem  Sinne  und  öfters  zu  Anfang  eines  Abschnittes;  vgl. 
I 5,  45  quomodo  (A.  quando)  furentes  sive  iusanos  a phreniticis 
sola  febrium  sinceritate  omnes  sectarum  priucipes  secreverunt. 
6,  49;  9,  58;  16,  155  immer  ain  Kapitelanfang. 

ib.  § 192  sed  neque  plus  satis  brevia  (loca)  esse  convenit. 
Die  sonderbare  Verbindung  von  plus  satis  verdankt  hier  und  im 
nächsten  Paragraphen  den  späteren  Herausgebern  ihren  Ursprung, 
die  Ed.  pr.  kennt  nur  satis  hier  und  tj  193  lecti  concubatio  neque 
dura  . . neque  satis  mollis  . . erit  procuranda.  Weil  man  aber  den 
Gebrauch  von  satis  im  Sinne  von  „sehr“  nicht  kannte,  glaubte 
man  der  Ausdrucksweise  des  Schriftstellers  durch  Hinzufügung 
von  plus  nachhelfen  zu  müssen. 

ib.  196  überliefert  die  Ed.  pr.  frigidae  infundentes  spongias 
. . . ac  iugiter  mutantes,  A.  hat  geändert  in  frigidam  infundentes 
spongiis.  Näher  scheint  mir  die  Änderung  frigidii  infundentes 
sjtongias  zu  liegen;  die  Konstruktion  infundere  aliqua  re  mit 
etwas  benetzen  ist  häufig  bei  Aurelian;  vgl.  II  38,  218  lanas  oleo 
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iufusas.  III  5,  59  panis  aqua  calida  infusus.  II  37,  200  palmulae 
saepe  vino  infusae  u.  a. 

II  37,  200  rubi,  quem  Graeci  ßaxov  appellant.  Die  Ed.  pr. 
bezeugt  quam,  und  diese  Lesart  wird  als  richtig  erwiesen  da- 
durch, dafs  auch  Ton  andern  rubus  als  Femin.  gebraucht  wird, 
wie  von  Prudentins,  und  dafs  bei  Aurelian  selbst  wiederholt  das 
Feinin.  in  der  Ed.  pr.  überliefert  ist,  während  A.  willkürlich  ge- 
ändert hat;  so  Chron.  II  7,  103  aut  rubi,  quam  (A.  quem)  ßctrov 
appellant.  IV  3,  52  aut  rubus,  quam  Graeci  baton  appellant  (hier 
hat  auch  A.  die  Lesart  der  Ed.  pr.  beibehalten).  Dagegen  bietet 
Chron.  11,8  auch  Ed.  pr.  das  Masculin. : aut  rubi,  quem  Graeci 
ßat ov  appellant. 

ib.  201  ist  in  der  Ed.  pr.  überliefert  rhus  Syriaci  sextariis 
(1.  -arii)  quatuor;  A.  glaubte  den  Genit.  rhois  herstellen  zu 
müssen,  mit  Unrecht;  wie  aus  zahlreichen  Beispielen  bei  Marcellus 
und  Theodorus  Prisciauus  (s.  Ind.  verb.)  ersichtlich  ist,  lautet 
der  Genit.  von  rhus  Svriacum  rhus  Syriaci. 

Ebenso  ist  einige  Zeilen  weiter  unten  die  Lesart  der  Ed.  pr. 
beizubehalten:  donec  quarta  liquoris  remaneat.  A.  schiebt  pars 
ein;  aber  diese  Auslassung  ist  doch  zu  gewöhnlich,  als  dafs  man 
daran  Anstofs  nehmen  sollte. 

ib.  208  demus  aliquid  pomorum  aut  pira  duracina  et  cetera, 
quae  stringere  valent.  Statt  aut  hat  die  Ed.  pr.  ut.  Dafs  dies 
richtig  ist,  beweist  die  Parallelstelle  111  21,  203  dabimus  quic- 
quam  pomorum,  ut  pira  vel  mala  cydonia. 

ib.  212  et  ex  frigido  corpore  vexari  sine  ulla  febricula.  Das 
unverständliche  Wort  corpore  ist  erst  durch  die  Unachtsamkeit 
der  späteren  Herausgeber  in  den  Text  gekommen,  die  Ed.  pr. 
hat  richtig  torpore. 

ib.  214  non  aliter  corporis  virtus  insumpta  imraodicis  nutri- 
mentis  oppressa  mortis  dabit  effectum.  Auch  hier  hat  die  schon 
früher  gerügte  Unbekanntschaft  des  Herausgebers  mit  dem  Sprach- 
gebrauch der  späteren  Latinität  zu  einer  willkürlichen  Änderung 
Anlafs  gegeben.  Die  Ed.  pr.  überliefert  nämlich  ex  immodicis 
nutrimentis  oppressa,  was  keinen  Grund  zur  Beanstandung  giebt, 
da  der  Gebrauch  von  ex  statt  des  blofsen  Abi.  instrum.  bei 
Aurelian  sehr  häufig  ist;  cf.  Chron.  III  1,  12  ex  quibus  stomaehus 
neeessario  vexatur.  I 3,  59  ex  supra  dictis  adiutoriis  aegritudo 
solvetur. 

ib.  220  cum  ad  veutrem  vel  intestina  fuerit  conversa  fluentia. 
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Wäre  die  Stelle  so  überliefert,  miifste  man  ein  Subst.  fluentia, 
das  sich  allerdings  bei  Cael.  Aurel,  de  sign,  diaet.  pass.  89  (s. 
Ilose,  Anecd.  II  234)  findet,  annehmen.  Die  Ed.  pr.  hat  aber 
fuerint,  und  das  stimmt  zu  den  übrigen  Stellen  in  den  beiden 
Hauptwerken  über  die  akuten  und  chronischen  Krankheiten,  wo 
fluentia  nur  als  Neutrum  plur.  vorkommt;  s.  § 221  videmus  . . 
fluentia  augeri  potius  quam  minui.  Chron.  V 8,  88  constrictione 
enim  atque  densitate  fluentia  retinentur. 

II  39,  231  siquidem  ante  declinationem  dandum  iussit.  Die 
Ed.  pr.  bietet  den  nach  siquidem  üblichen  Konjunktiv  iusserit; 
vgl.  40,  234  siquidem  post  cibum  fieri  iubeatur. 

Lib.  III. 

1,  10  in  quibusdam  tantum  rumor  increscit,  ut  stricturam 
faciat  in  faucibus  atque  gutture.  Da  vou  der  svnanche  die  Rede 
ist,  leuchtet  es  von  selbst  ein,  dafs  die  Lesart  der  Ed.  pr.  tumor 
richtig  ist.  Ihr  hat  man  sich  auch  § 12  anzuschliefsen  und  zu 
lesen:  si  (sit  A.)  tune  necessitas  emerserit  faciendi. 

ib.  § 18  wird  ein  Arzneimittel  dyamirrhion  erwähnt;  die  Ed. 
pr.  bietet  dyamirrhinon.  Es  ist  klar,  dafs  diamyrrhinon  (diu 
Iivqqiv wv)  zu  schreiben  ist.  Ebendaselbst  wird  in  der  Ed.  pr. 
ein  Mittel  mit  Andronios  bezeichnet;  A.  schreibt  dafür  Andronis, 
wie  ich  glaube,  nicht  mit  Recht.  Denn  Andronios  findet  sich 
auch  bei  Marcellus  11,  29  als  Name  eines  Medikamentes. 

ib.  humorem  praeterea  fervore  nutritum  si  glutinosum  vide- 
rimus  factum;  Ed.  pr.  richtig  ex  fervore;  denn  nichts  ist  bei 
Aurelian  häufiger  als  der  Gebrauch  der  Präposition  ex  statt  des 
instrumentalen  Ablativs;  vgl.  4,  28  quorum  ex  aerimonia  magis 
tumentia  provocantur. 

4,  38  cataplasinatum  et  gargarismatuin  usus  aeger  atque 
difficilis  aegrotanti  videtur.  Ed.  pr.  hat  hier  anagargarismatuni 
und  ebenso  § 42  anagargarismate  st.  gargarismate,  beide  Male 
richtig.  Aurelian  hat  das  Wort  ohne  Zweifel  aus  seiner  griechi- 
schen Vorlage  herübergenommen;  uvuyuQyu ist  nicht  selten 
bei  den  griechischen  Ärzten,  auch  uvuyuQyuQiogu,  das  die  griech. 
Lexika  nicht  kennen,  findet  sich  bei  Galen  vol.  XII  976.  Von 
den  Lateinern  hat  der  Landsmann  Aurelians,  Cassius  Felix,  das 
Wort  wiederholt  gebraucht. 

4,  45  cetera  quoque  ciborum  prohibet.  So  auch  die  Ed.  pr.; 
aber  quoque  giebt  keinen  Sinn,  denn  im  Vorhergehenden  ist  von 
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keinem  Verweigern  von  Nahrangs-  oder  Arzneimitteln  die  Hede, 
sondern  mit  den  Worten  fulciendos  etiam  omnes  iudicat  vel 
nutriendos  sola  aqua  vel  mulso  wird  eine  bestimmte  Anweisung 
zur  Behandlung  der  Patienten  gegeben.  Da  nun  Aurelian  quae- 
que  sehr  oft  im  Sinne  von  omnia  gebraucht,  liegt  es  nahe,  auch 
hier  cetera  quaeque  zu  schreiben.  Zu  diesem  Gebrauch  von 
quisque  vgl.  Acut.  III  8,  81  praecaventes  . . dura  quaeque  . . 
dare  mandenda.  85  ait  frigida  quaeque  esse  inimica  ossibus, 
nervis,  dentibus.  17,  152  praecaventes  . . frigida  quaeque.  Chron. 
V 11,  13(3  pinguia  quaeque  reprobamus.  4,  78  ut  cetera  quaeque 
nimia.  Acut.  III  4,  46  et  cetera  quaeque  nervorum.  II  37,  214 
ad  omnia  quaeque.  Chron.  III  8,  180  vel  aliis  quibusque  . . infiatis. 

ib.  oportet  phlebotomari  promittentibus  viribus.  Ed.  pr.  richtig: 
permittentibus  v.  wie  8,  76  viribus  permittentibus  u.  a. 

9,  98  ceterorum  quoque  animalium,  quae  sint  simili  rabie 
noxia.  Für  noxia  bietet  die  Ed.  pr.  obnoxia,  das  dem  Sinn  voll- 
kommen entspricht;  rabie  ist  dann  als  Dativform  aufzufassen. 

15,  119  sed  ob  nstrictionem  probandae  novae  passionis  aiunt. 
Statt  des  unverständlichen  astrictionem  hat  die  Ed.  pr.  astructionem. 
Für  astractio  in  der  Bedeutung  'Beweisführung’  bieten  die  Lexika 
verschiedene  Belege,  und  in  diesem  Sinne  ist  das  Wort  hier  wohl 
am  Platze.  Die  Stelle  heifst  dann:  „Um  zu  beweisen,  dafs  die 
Wasserscheu  eine  neue  Krankheit  sei,  sagen  sie,  keiner  von  den 
alten  Ärzten  habe  diese  Krankheit  erwähnt.“ 

16,  131  si  ealidam  atque  oleum  clvstere  per  podieem  iniciamns. 
Dafs  das  in  der  Ed.  pr.  überlieferte  ex  clystere  ohne  Anstofs  ist 
und  dem  Sprachgebrauch  des  Autors  entspricht,  wurde  schon 
oben  erwähnt;  cf.  Chron.  I 3,  59  ex  supradictis  adiutoriis  aegri- 
tudo  solvetur.  Acut.  III  8,  90  ex  siccis  autem  vaporationibus  sic- 
cantur  u.  a. 

17,  153  communiter  inquit  refrigeranda  superiora.  Statt  des 
Kompositums  überliefert  die  Ed.  pr.  das  Simplex  frigeranda,  das 
sich  so  häufig  bei  Aurelian  findet,  dals  es  die  Herausgeber  nicht 
hätte  befremden  sollen;  vgl.  Acut.  III  21,  208  frigerandos  inquit 
cholericos.  Chron.  IV  1,  9 inquiunt  esse  frigeraudam  et  siccan- 
dam  corporis  superficiem  u.  a. 

21,209  lautet  die  Überlieferung  in  der  Ed.  pr.  neque  de- 
monstravit  quia  . . diinissionis  tempore  erunt  aegrotantes  nutriendi. 
Weil  aber  Amman  den  Gebrauch  von  quia  = griech.  ori  im 
Sinne  des  Akkusativs  mit  Infinitiv  bei  den  Spätlateinern  nicht 


Digitized  by  Google 


Zu  Caeliu«  Aurelianus  Acutarum  passionum  libri  III.  331 

kannte,  änderte  er  nn  unserer  Stelle  quia  in  quando,  obwohl  ihn 
die  Stelle  III  4,  45  non  advertens  quia  onines  sjnanchicos  ob 
stricturae  vehenientiam  oportet  phlebotoari  davon  hätte  abhalten 
sollen.  Die  gleiche  unbedachtsume  Änderung  hat  sich  Amman 
III  21,  219  zu  Schulden  kommen  lassen;  hier  ist  in  der  Ed.  pr. 
überliefert:  erat  melius  dicere  quin  eessante  vomitu,  emergente 
febricula  abstinentia  est  adhibenda,  Amman  hat  den  Akkusativ 
mit  Infinitiv  abstinentiam  esse  adhibendam  dafür  eingesetzt. 

Diese  Belege  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  dafs  jeder,  der 
Aurelians  Schriften  zu  grammatischen  oder  lexikalischen  Studien 
benützen  will,  neben  der  Ammanschen  Ausgabe  die  Editio  prin- 
ceps  zu  Rate  ziehen  mufs,  wenn  er  nicht  Gefahr  laufen  will, 
willkürliche  Änderungen  für  die  handschriftlich  bezeugte  Über- 
lieferung zu  nehmen. 

Hof.  (1.  Helmreieli. 


Aniiuaeqnitardare. 

Im  zweiten  Band  des  Thesaurus  Sp.  77  findet  sich  das  Wort 
animaequitas  und  — mit  ziemlich  vielen  Belegen  — das  Adjektiv 
animaequus,  das,  wie  dort  mitgeteilt  wird,  nach  Skutsch  aus  dem 
Substantiv  gebildet  sei.  Aus  Rönschs  Itala  und  Vulgata  li litte  sich 
für  das  Adjektiv  noch  die  eine  oder  andere  Belegstelle  entnehmen 
lassen  (Sap.  18,  6;  Herrn.  Pust.  I 1,3.  II  5,  1);  ebenso  für  das  Sub- 
stantiv, für  das  im  Thesaurus  kein  Beleg  aus  der  I.itterntur  angeführt 
ist,  Herrn.  Past.  II  5,  2 (Vatic.).  Dagegen  fehlt  auch  bei  Riinsch  wie 
noch  im  Thesaurus  völlig  das  Verbum  animaequitardare  = fiaxQodv- 
uffe,  das  man  seit  1887  im  Wiener  Corpus  seriptorum  eeclesiasti- 
coruin  latiuorum  Bd.  12  S.  407  Z.  7 in  einem  Citat  aus  Eceli  21),  8 
(ll)  liest. 

Verumtamen  super  humilem  amimacquiiarda 
et  pro  elemosyna  non  trahas  illum. 

Tl/.i]V  in ( zaneivii  itaxpoHOfti/ifoi' 

xt tl  in'  eie qunavvijv  ui)  nuQei.xvaijg  avziv. 

Die  ganze  Stelle  406,  4 — 407,  12  mit  den  Citaten  aus  Eccli  4, 
1—8.  7,  10.  32.  12,2.  14,11—17.  17,22.  29,8.  10—12  (11.13 
— 15)  ist  nur  in  dem  vorzüglichen  Codex  S (Sessorianus  58,  VIII. 
oder  IX.  s.)  erhalten  und  fehlt  in  der  anderen  Handschriftengruppe 
MVLC.  Nach  Weihrichs  Vorwort  p.  XL  ist  das  sogenannte  Speculum 
oder  der  Liber  de  divinis  seripturis  aus  dieser  Handschrift  von  Mai 
im  Spicilegium  Romanum  IX  2,  1 — 88  und  in  der  Nova  Patrum 
Bibliotheca  I11,  1 — 117  (1852j  herausgegeben  worden;  da  Mais  Aus- 
gaben mir  nicht  vorliegen,  weifs  ich  nicht,  ob  er  auch  schon  so  wie 
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Weihrieh  gedruckt  hat.  Nach  des  letzteren  Apparat  hat  die  Hand- 
schrift animae  | quitarda;  in  der  lateinischen  Bibel  liest  man  heute: 
Verumtamen  super  humilem  animo  fortior  esto;  ebenso  eitiert  Augustin 
im  echten  Speculum  (bei  Weihrich  a.  a.  0.  143,  14).  Das  animae- 
quitarda  giebt  den  Sinn  des  u«xooi>fui;aoo  entschieden  besser  wieder 
als  das  animo  fortior  esto.*)  Umsomehr  darf  wohl  die  Aufmerksamkeit 
auf  diese  Bildung  gelenkt  werden. 

Maulbronn.  Eb.  Nestle. 


Lueania. 

An  den  Worten  des  Cicero  Tusc.  1,  89:  cum  pro  patria  cadentis 
Scipiones  Hispania  vidisset,  Paulum  Cannae,  Venusia  Marcellum,  Li- 
tana  Albinum,  Lucani  Gracchum  hat  man  an  dem  die  Konzinnität 
verletzenden  Völkernamen  in  dem  Grade  Anstofs  genommen,  dafs  Klotz 
die  Konjektur  Lueania  in  den  Text  gesetzt  hat,  obwohl  man  sich 
eher  verwundern  miifste,  wie  der  geographische  Name  nach  anderen 
vorausgehenden  sollte  verdorben  worden  sein.  Man  wird  jedoch  zur 
Vorsicht  gemahnt,  wenn  man  bei  Varro  ling.  lat.  5,  32  liest:  Europae 
loca  nominata  aut  translaticio  nomine  ab  hoininibus,  ut  Sabini  aut 
Lucani,  aut  declinato  ab  hominibus,  ut  Apulia  et  Latium;  denn  hier- 
nach hat  Varro  einen  Ländernamen  Lueania  nicht  anerkannt,  gerade 
wie  es  ja  nur  Sequani  giebt,  kein  Sequania.  Schon  Cato  schrieb 
Orig.  126  Etruriam  Samnitos,  Lucanos  inter  se  natinari;  Caes.  civ. 
1,  30,  4 in  Lucanis  Hrutiisque : Nepos  Hann.  5,  3 Gracchum 
in  Lucanis  in  insidias  inductum,  wie  Livius  25,  1,  5 Sempronius 
(Gracchus)  in  Lucanis  multa  proelia  parva  . . . fecit.  Da  wir  nun 
wissen,  dafs  die  Römer  nie  Brutium  gesagt  haben,  sondern  nur  ager 
Brutius  oder  Brutii,  so  ist  offenbar  ein  Ähnliches  für  Lueania  in  der 
archaischen  und  klassischen  Prosa  anzunehmen.  Völkerschaften,  welche 
keine  grofsen  Städte  und  politisch  organisierten  Gemeinden,  sondern 
nur  Weideland,  Wald  und  Gebirge  hatten,  bedurften  auch  weniger 
eines  Landschaftsnamens,  wie  auch  Livius  nur  Ligures  kennt,  keinen 
Länderaamen  Liguria.  Der  Name  Lueania  fehlte  schon  dem  Dichter 
der  saturnischen  Grahschrift  auf  den  Scipio  Barbatus,  von  dem  er  sang: 
Subigit  omne(m)  Loueanam  opsidesque  abdoucit, 
also  mit  Ellipse  von  terram.  Aus  diesem  Grunde  dürfen  aber  die 
Lucani  bei  Cicero  nicht  angezweifelt  werden.  Die  früheste  Stelle  für 
Lueania  ist  vielleicht  Hör.  Sat.  2,  1,  38  quod  Lueania  bellum  ineuteret 
violenta. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


*)  Oder  wäre  das  Wort  nur  eine  halb  ausgeführte  Korrektur,  dafs  der 
Schreiber  auimaequior  esto  schreiben  wollte  und,  nachdem  er  bis  aniroae- 
qui-  gekommen  war,  zu  tarda  überging?  Nach  freundlicher  Mitteilung  von 
l’h.  Thielmann  haben  2 seiner  Sirnch-Handschriften  'der  Complutensis  1 und 
Metz  7,  letzterer  von  erster  Hand)  animequior  für  das  animo  fortior  der  Vulgata. 
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So  deutlich  auch  das  Wort  Epitome  seinen  griechischen 
Ursprung  auf  der  Stirne  trägt,  so  wenige  Beispiele  bietet  doch  die 
griechische  Litteratur  dafür,  dafs  das  Wort  als  Buchtitel  gebraucht 
worden  wäre.  Zwar  hatte  schon  Philochoros  selbst  die  17  Bücher 
seiner  Atthis  in  einen  Auszug  gebracht  (iiurofirj  rrjg  iöi’ug 
’Ard-fdog),  Suidas  citiert  von  Theopomp  eine  f -Ttrou >)  'IIqoöötov 
(Frg.  hist.  Graec.  1 278  M.),  und  bei  der  ausgedehnten  Schriftstellerei 
eines  Theophrast  oder  Chrysippos  sind  solche  Excerpte  leicht  er- 
klärlich (vgl.  Wilmanns  De  Varronis  lib.  gramin.  pg.  46);  allein 
da  sie  sich  nicht  erhalten  haben  und  da  wir  die  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung nur  selten  kennen,  spielen  sie  auch  in  der  klassischen 
Altertumswissenschaft  keine  grofso  Rolle.*)  Im  Gegensätze  dazu 
sind  für  den  Latinisten  Florus,  Justin,  Festus,  Eutrop,  Faventinus, 
Aurelius  Victor,  Vegetius  bekannte  Namen,  und  das  Beispiel  des 
Philochoros  schlagen  wir  damit  aus  dem  Felde,  dafs  wir  von  den 
Divinae  institutiones  des  Lactantius  (ähnlich  wie  bei  den  Contro- 
versien  des  Seneca)  Original  und  Auszug  besitzen.  Kommt  dazu 
die  Thatsache,  dafs  wir  noch  nicht  darüber  einig  sind,  was  wir 
in  der  Römerzeit  unter  einer  Epitoma  zu  verstehen  haben,  so 
können  wir  die  Pflicht  nicht  abweisen,  die  Entwicklung  des 
Wortes  und  der  Sache  historisch  zu  untersuchen.  Neuerdings  hat 
Herrn.  Peter  in  seiner  'Gesehichtl.  Litter.  der  röm.  Kaiserzeit’ 
II  365  auf  diese  Lücke  in  unserem  Wissen  aufmerksam  gemacht. 

Die  klassische  und  die  alexandrinische  Zeit  der  griechischen 
Litteratur  kann  hier  beiseite  bleiben,  insofern  sie  für  unsere 
Zwecke  nichts  abwerfen.  Wenn  wir  einige  Worte  über  die  spätere 
Litteratur  vorausschicken,  so  soll  damit  kein  Unterschied  zwischen 
Griechentum  und  Römertum  behauptet  werden,  vielmehr  halten 
wir  es  für  wahrscheinlich,  dafs  die  griechischen  Epigonen  unter 

*)  Unter  den  Quellen  der  Naturgeschichte  des  Plimus  wird  von  Huch 
14  an  mehrmals  genannt:  Diophanes  qui  ex  Dionysio  epitomen  fecit. 

Archiv  für  lat.  Lcxikogr.  XII.  lieft  3.  23 
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dem  Einflüsse  der  römischen  Anschauungen  stehen.  Es  mag 
zunächst  bemerkt  werden,  dai's  bei  dem  Verbum  f.Ttrept'M  die 
Bedeutung  ' abkürzen  ’ sich  später  entwickelt  hat  als  bei  dem 
Substantiv  und  dafs  sie  auch  selten  geblieben  ist.  Hierocl.  veter. 
p.  22ti  t«  ,-rfoi  q v<f«og  Jcimjv  ix  räv  V^ptOrortAorg  iturifivnv. 
Vgl.  auch  Ovvrofws,  zusammengeschnitten,  kurz.  Das  nächst- 
liegende  Beispiel  von  ixiroftrj  müssen  wir  bestreiten.  Denn  dafs 
die  Schrift  De  placitis  philosophorum  von  Plutarch  oder  dem 
uns  unbekannten  Verfasser  betitelt  worden  sei:  ar fpi  räv  üge- 
' Oxovtav  qi/Loffoqoig  qvoixäv  doy^iäxav  ixiro/itj,  das  beruht  auf 
einer  nach  unserer  Ansicht  nicht  genügend  begründeten  Kon- 
struktion. Wohl  schreibt  der  Verfasser  zu  Anfang  des  dritten 
Buches:  jrfptwdfrxwg  iv  Tofg  ngortgoig  iv  c.rtro/u'  tbv  ztpt  r<5n 
ovguvioiv  Xöyor,  allein  damit  ist  doch  nur  gesagt,  dafs  der  Verf. 
die  Astronomie  in  einer  gedrängten  Darstellung  gegeben  habe; 
und  wenn  man  auch  zugiebt,  dafs  auch  die  folgenden  Bücher 
3 — 5 denselben  skizzenhaften  Charakter  tragen,  und  zwar  einen 
solchen,  wie  ihn  die  anerkannten  Schriften  Plutarchs  nicht  haben, 
ja  sogar,  dafs  sie  von  Theodoret  graec.  aff.  cur.  4,  31  so  citiert 
wird,  was  aus  3,  1 geflossen  sein  dürfte,  so  ist  damit  doch 
nicht  bewiesen,  dafs  der  Ausdruck  ixuofitj  gegen  das  Zeugnis 
der  Handschriften,  welche  nur  von  fünf  Büchern  reden,  in  den 
vom  Verf.  gegebenen  Titel  gehöre.  Noch  viel  weniger  hat  der 
Verf.  andeuten  wollen,  dafs  er  einen  bestimmten  Vorgänger  exeer- 
piert  habe,  da  die  Schrift  selbst  vielmehr  den  Eindruck  einer 
Kompilation  macht.  Ob  gerade  der  Philosoph  Aetios  excerpiert 
worden  sei  (Diels  Doxogr.  gr.  p.  48  coli.  273),  haben  wir  weder 
zu  beweisen  noch  zu  widerlegen,  weil  die  Überlieferung  darüber 
vollkommen  schweigt.  Man  müfste  denn  aus  dem  Titel  Vegetii 
Epitoma  rei  militaris  schliefsen,  der  Verf.  habe  damit  erklären 
wollen,  irgend  einen  älteren  Militärschriftsteller  epitomiert  zu 
haben,  was  daran  scheitert,  dafs  Vegetius  1,8  eine  ganze  Reihe 
von  Quellenschriftstellern  nennt,  den  alten  Cato,  den  Cornelius 
Celsus,  den  Frontin,  den  Paternus,  den  Augustus,  den  Trajan, 
den  Hadrian.  Solche  Anschauungen  erklären  sich  nur  aus  dem 
unglückseligen  'Einquelleuprincipe’,  welches  der  alten  Litteratur, 
selbst  im  Widerspruche  mit  den  Versicherungen  der  Alten,  auf- 
genötigt werden  sollte. 

Richten  wir  unsere  Betrachtung  auf  die  römische  Litteratur, 
so  ist  der  Philosoph  und  Redner  M.  Iuuius  Brutus,  der  Monier 


Digitized  by  Googl 


E p i t o m e. 


335 


Caesars  und  Freund  Ciceros,  der  erste,  welcher  eine  Epitome  des 
Polyb,  des  Coelius  Antipater  und  des  Fannius  nicht  nur  geschrie- 
ben, sondern  auch  veröffentlicht  hat.  Von  welchem  Standpunkt 
aus  er  diesen  Auszug  aus  dem  umfangreichen  Werke  Polybs 
gemacht  hat,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  Plutarch  sagt  im 
Bnitus  cap.  4 nur,  er  habe  auf  diese  Arbeit  die  Nachmittagsstun- 
den verwendet:  «jpi  rijg  taniQUs  iyQceipt  awrcerTav  ixiTOfiijv 
Ilolvßiov;  dafs  sie  aber  nicht  blofs  einen  privaten  Charakter 
hatte,  beweist  Suidas  s.  v.  Bpoöros:  tyQuipn1  . . Ilolvßiov  roü 
Iötoqixov  ßißliav  ijurofii'jv.  Einen  solchen  könnte  man  eher 
für  Zenobia  aimehmen,  von  welcher  die  Hist.  Aug.  (30  tyr.  30,22) 
meldet:  historiae  orientalis  ita  perita,  ut  eam  epitomasse  dicatur. 

Der  Auszug  aus  den  sieben  Büchern  Historiarum  des  Coe- 
lius Antipater  wird  etwas  verständlicher,  wenn  man  sich  er- 
innert, dafs  der  Umfang  des  Volumen  in  der  archaischen  Litteratur 
gröfser  war  als  der  in  der  klassischen,  beispielsweise  ein  Buch 
der  Annalen  des  Ennius  oder  des  Lucretius  gröfser  als  ein  Buch 
des  Vergil  oder  des  Lucan.  Für  Fannius  werden  wir  unter 
allen  Umständen  einen  gröfseren  Umfang  ansetzen  müssen,  da 
das  Fragment  des  achten  Buches  (Drepana  neben  Drepanum) 
sich  wahrscheinlich  auf  den  ersten  puniselien  Krieg  bezieht  (mög- 
licherweise freilich  auf  den  zweiten  nach  Livius  28,  41,5)  und 
die  Darstellung  des  Verfassers  noch  bis  in  seine  Lebenszeit 
hinunterreichte.  Dafs  Brutus  diese  Arbeiten  für  seinen  Gönner 
Cicero  gemacht  hätte,  als  derselbe  sich  mit  dem  Gedanken  trug, 
eine  römische  Geschichte  zu  schreiben,  wie  etwa  Atticus  seinem 
Freunde  mit  genealogischen  oder  chronologischen  Forschungen 
an  die  Hand  ging,  das  ist  sehr  wenig  wahrscheinlich;  denn 
zwischen  den  beiden  bestanden  doch  auch  Differenzen,  und 
dann  hätte  wohl  Cicero  nicht  nötig  gehabt,  sich  den  Auszug 
zu  erbitten,  wie  in  der  erhaltenenen  Korrespondenz  Att.  13,  8 ge- 
schehen ist.  Der  Brief  fällt  in  das  Jahr  700  urb.  cond.  = 45 
vor  Christus,  also  in  eine  Zeit,  wo  Cicero  mit  seinen  Werken 
De  natura  deorum  und  De  divinatione  beschäftigt  war  und  das 
historische  Projekt  aufgegeben  hatte.  Da  nun  aber  Cicero  aufser 
der  Coelius-Epitome  noch  den  Panaitios  Tttgl  sr govoCas  verlangt 
(Epitomen  Bruti  Coelianorum  velim  mihi  mittas  et  a Philoxeno 
riuvuitCov  jrfpl  sr Qovoücg),  so  beziehen  sich  diese  Wünsche  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auf  Ciceros  philosophische  Schriften 
und  im  ersten  Buche  De  divin.  wird  ja  Coelius  mehrfach  citiert. 

23* 
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Vgl.  Rud.  Hirzel,  Untersuchungen  zu  Cic.  philosoph.  Schriften 
1 194  ff. 

In  diesem  Zusammenhänge  wird  dann  auch  einigermafsen 
klar,  was  in  der  korrupten  Stelle  Cic.  Att.  12,  5,  3 (708  urb.  cond. 
==  46)  muls  gestanden  haben.  Es  ist  offenbar  die  Rede  von 
einer  Bruti  epitoma  Fannianorum,  auf  deren  Autorität  sich 
Cicero  beruft  im  Gegensätze  zu  einer  abweichenden  Ansicht  des 
Atticus.  Sollte  die  Lesart  epitome  Bruti  Fanniana  den  Vorzug 
verdienen,  so  ist  dieser  Ausdruck  in  dem  nämlichen  Sinn  zu  ver- 
stehen. Darnach  hat  denn  Brutus , und  nicht  nur  für  seinen 
Privatgebrauch,  die  Auszüge  aus  Polyb,  Fannius  und  Coelius 
gemacht  wie  herausgegeben. 

Etwas  später  hat  Varro  sein  25  Bücher  umfassendes  Werk 
De  lingua  latina  auch  in  9 Büchern  herausgegeben,  indem  er 
die  Triadengruppen  auf  je  ein  Buch  reduzierte  und  das  Einleitungs- 
buch beibehielt.  Der  Titel  lautete:  Epitome  de  lingua  latina  e 

libris  XXV  libri  VIIII,  wie  wir  aus  dem  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert entdeckten  Briefe  des  Hieronymus  erfahren,  welcher  uns 
über  die  grofsartige  Schriftstellerei  Varros  die  zuverlässigsten 
Nachrichten  giebt.  Man  braucht  durchaus  nicht  anzunehmen, 
dafs  der  Verf.  sich  streng  an  das  Original  angesehlossen  habe; 
im  Gegenteile  benützen  die  Alten  die  zweiten  Auflagen  zu  Ver- 
besserungen, und  wenn  die  Epitome  eine  Reihe  von  Jahren  später 
geschrieben  wurde,  so  mul'ste  dem  Verf.  manches  in  anderem 
Lichte  erscheinen.  Und  wie  uns  Cicero  mit  seinen  Academicae 
quaestiones  das  Beispiel  einer  zweiten  vermehrten  Auflage  giebt, 
warum  soll  es  auch  nicht  einmal  eine  verkürzte  und  verbesserte 
Auflage  gegeben  haben?  Fragt  man  aber  nach  dem  Grunde  der 
Neubearbeitung,  so  liegt  die  Vermutung  sehr  nahe,  dafs  schon 
die  Rücksicht  auf  den  hohen  Preis  so  umfänglicher  Werke  es 
wünschenswert  erscheinen  liefs,  dem  weniger  bemittelten  Publikum 
billige  Ausgaben  zugänglich  zu  machen  und  damit  zugleich  denen 
zu  dienen,  welche  weniger  Zeit  auf  diese  Studien  verwenden 
wollten.  In  ähnlicher  Weise  hat  derselbe  Varro  seine  45  Bücher 
Antiquitatum  auf  9 reduziert,  die  15  Bücher  Imaginum  auf  4. 

Um  chronologisch  vorzugehen,  so  wissen  wir  heute,  dafs 
schon  um  das  Jahr  30  nach  Chr.  ein  Auszug  aus  Livius  existierte, 
welcher  bald  selbst  bei  Autoren  wrie  Valerius  Maximus,  Seneca 
und  Qnintilian  solchen  Eingang  fand,  dafs  die  Lektüre  des  Original- 
werkes dadurch  stark  zurückgedrängt  wurde.  Der  Verfasser  war 
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nicht  Livius  selbst,  denn  er  schrieb  einen  moderneren  Stil  und 
schlofs  sich  ganz  den  Neuerungen  der  silbernen  Latinitiit  an;  und 
wie  wir  den  Stilisten  nicht  mit  Namen  nennen  können,  so  steht 
auch  der  Titel  nicht  sicher.  Das  Wichtigste  aber  ist,  dal's  in 
diesem  Abrisse,  wie  auch  in  den  daraus  durch  weitere  Ver- 
dünnung geflossenen  Periochae,  Einzelheiten  standen,  welche  bei 
Livius  fehlten,  und  dafs  auch  manches  abweichend  zum  gröfseren 
Ruhme  Roms  dargestellt  war:  es  ergiebt  sich  also  die  uner- 
wartete Neuigkeit,  dal's  der  Epitomator  den  aus  Livius  gezogenen 
Stoff  mit  einer  Nebenquelle  verbunden  haben  mufs.  Die  Akten 
über  diese  Untersuchungen  findet  man  in  den  Schriften  von 
Sanders  und  Drescher,  dann  im  Archive  X 563,  XI  1 ff.  79.  273, 
XII  146.  Etwas  Genaueres  über  diese  Ergänzung  des  Livius  (aus 
Valerius  Antias?)  oder  über  die  Abänderungen  des  Originales 
festzustellen  ist  bisher  nicht  gelungen.  Das  Werk  mufs  noch  so 
umfangreich  gewesen  sein,  dafs  es  nicht  den  Eindruck  eines  Aus- 
zuges machte. 

Aber  schon  unter  Hadrian  und  in  dem  folgenden  Jahrhundert 
war  die  Zeit  gekommen,  wo  die  Ansprüche  auf  wissenschaftliche 
Gründlichkeit  noch  tiefer  sanken.  War  der  verkürzte  Livius  der 
Umarbeitung  des  Varro  de  ling.  lat.  zu  vergleichen,  so  umfafste 
er  immer  noch  40  Bücher  und  darüber;  die  aufserrömische  Ge- 
schichte des  Trogus  Pompeius,  in  gewissem  Sinne  eine  Ergänzung 
des  Livius,  umfafste  deren  44;  für  das  lexikographische  Werk  des 
Verrius  Flaccus  inag  tnan  50  Bücher  herausrechnen,  da  der  Buch- 
stabe A vier  Bücher,  P fünf  Bücher  füllte.  Alle  diese  Gelehr- 
samkeit mufste  fallen,  und  wenn  wir  die  verschiedenen  Phasen 
der  Schwindsucht  des  Livius  auch  nicht  genauer  kennen,  so  geben 
uns  doch  Justin  und  Festus  einen  Malsstab.  Versuchte  dieser 
noch  relativ  viel  zn  erhalten,  nämlich  20  Bücher,  so  ist  er  dafür 
zur  Strafe  von  Paulus  Diaconus  nochmals  excerpiert  worden. 

Als  eine  solche  Mittelstufe,  zwischen  dem  Livius  der  Kaiser- 
zeit und  den  Periochae,  müssen  wir  den  Florus  betrachten,  nach 
der  handschriftlichen  Überlieferung  eine  Epitoma  de  Tito  Livio 
bellorum  Omnium  annorum  DCC  in  zwei  Büchern,  welche  von 
Abschreibern  und  Herausgebern  in  vier  gespalten  worden  sind. 
Möglich,  dafs  der  Verf.  seine  Arbeit  nur  als  ein  Buch  betrachtete 
(praef.  in  brevi  quasi  tabella  totam  imaginem  amplectar),  welches 
aus  praktischen  Rücksichten  in  zwei  Hälften  zerlegt  werden 
mochte,  wie  der  jüngere  Plinius  epist.  3,  5,  5 von  seinem  Onkel 
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schreibt:  studiosi  (libri)  tres,  in  sex  volumiua  propter  amplitudi- 
nem  divisi.  Die  Hauptsache  für  uns  wird  aber  sein,  dafs  Florus 
zwar  im  wesentlichen  ein  Livius  en  miniature  ist,  dafs  aber  da- 
neben auch  Caesar  und  Sallust.  benützt  sind.  Wir  werden  also 
hier  nochmals  gezwungen,  den  Titel  Epitoma  de  Tito  Livio  nur 
a parte  potiori  zu  verstehen  und  nebenbei  eine  Zuleitung  neuen 
Stoffes  einzuräumen,  so  wenig  dies  auch  mit  dem  modernen  Be- 
griffe von  Epitome  übereinstimmt. 

Wie  es  nun  mit  Justins  Epitoma  historiarum  Philippicarum 
stehen  mag,  bleibt  eine  offene  Frage,  weil  wir  die  Spuren  des 
Trogus  Pompeius  nicht  mehr  verfolgen  können;  aber  eine  Parallele 
haben  wir  doch  an  Florus,  und  zwar  eine  lehrreiche,  insofern 
die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  ja  die  Wahrscheinlichkeit 
nahe  gelegt  ist,  es  könnten  ihit  dem  Originale  noch  andere  histo- 
rische Angaben  verschmolzen  sein. 

Leider  ist  die  Vorrede  des  Festus  verloren  gegangen,  in 
welcher  er  über  sein  Verhalten  gegenüber  Verrius  Flaccus  Rechen- 
schaft gegeben  hatte;  allein  schon  die  erhaltenen  Reste  belehren 
uns,  dafs  er  seinen  Vorgänger  kritisiert  und  sich  Zusätze  ge- 
stattet, z.  B.  Verse  aus  Lucan  und  Martial,  worüber  man  eine 
ausführlichere  Litteraturgeschiehte  nachlesen  möge.  Ob  Festus 
sein  Werk  den  Lesern  als  'Epitome’  vorlegte,  wissen  wir  nicht, 
weil  die  ganze  erste  Hälfte  verloren  gegangen  ist.  Die  zweite 
Kürzung  des  Paulus  wird  in  den  Handschriften  'Excerpta*  ge- 
nannt, wie  überhaupt  in  der  spätlateinischen  Litteratur  dieser 
lateinische  Ausdruck  das  Fremdwort  zurückdrängt.  Es  genügt, 
nn  den  Bcarapsus  Priminii  de  singulis  libris  eanonicis  zu  er- 
innern, welchen  Oaspari  in  den  kirchenhistorischen  Anecdota  I 
(1883)  149  ff.  herausgegeben  hat.  Mehr  bei  Du  Lange  s.  v.  Scarp- 
sus.  Auf  weitere  Nebenformen  wie  Escarsus  brauchen  wir  hier 
nicht  einzugehen.  Das  Excerpt  aus  den  L’ontroversien  des  älteren 
Seneca  wird  in  das  vierte  oder  fünfte  Jahrhundert  nach  Chr.  ge- 
setzt; Excerpta  Bobiensia  aus  Charisius  giebt  Keil  Gramm.  1 
533  ff.,  Excerpte  aus  Probus  IV  205,  aus  Cassiodor  VII  210  u.  s.  w. 

Aus  dem  dritten  Jahrhundert  nach  Chr.  besitzen  wir  aber 
noch  eine  handschriftlich  bezeugte  Epitome,  nämlich  die,  welche 
Lactantius  von  seinen  sieben  Büchern  Divinarum  institutio- 
num  gemacht  hat.  Vgl.  die  Vorrede:  quamquam  Divinarum  in- 
stitutionum  libri  ita  legentium  mentes  instruant,  ut  nee  prolixitas 
pariat  fastidium  nec  oneret  ubertas,  tarnen  horum  tibi  epitomen 
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fieri,  Pentadi  frater,  desideras  etc.  . . . difficile  videtur  ea  quae 
septem  maximis  voluminibus  explicata  sunt,  in  unum  couferre  . . 
tanta  rerum  multitudo  in  angnstnm  coartanda  . . . enitar  diffusa 
substringere  et  proiixa  breviare.  Vgl.  Arch.  V 286.  Dafs  dieser 
Epitome  eine  gewisse  Selbständigkeit  nicht  abzusprechen  ist, 
dürfte  bekannt  sein:  denn  der  Verfasser  hat  neue  Belegstellen  ein- 
geflochten, welche  in  dem  Originalwerke  fehlen,  und  ebenso  zwei 
Vergilverse  cp.  19,3.  48,  11. 

Dem  folgenden  Jahrhundert  gehören  zwei  gleichfalls  auf  uns 
gekommene  Bücher  an,  die  sogenannte  Epitome  de  Caesaribus, 
welche  in  den  Handschriften  betitelt  ist:  libellus  de  vita  et  mori- 
bus  imperatorum  breviatus  ex  libris  Sex.  Aurelii  Victoris,  und 
die  Epitoma  rei  militaris  von  Flavius  Vegetius  Renatus. 
Die  erstgenannte  Schrift  kann  nur  fiir  die  julischen  und  flavischen 
Kaiser  eine  Überarbeitung  des  Aurelius  Victor  genannt  werden,  mit 
Zusätzen  aus  Sueton  u.  s.  w.  In  der  Überschrift  des  letzteren,  aus 
vier  Büchern  bestehenden  Werkes  erscheint  das  Wort  Epitoma 
geradezu  in  einer  neuen  Bedeutung,  da  zwar  viele  ältere  Autoren 
benützt  sind  (apud  diverses  historicos  vel  armorum  disciplinam 
docentes  dispersa  pro  utilitate  Romana  proferantur  in  medium. 
Praef.  lib.  1),  aber  keiner  excerpiert  ist.  Dies  ist  auch  darum 
geradezu  ausgeschlossen,  weil  das  aktuelle  und  Reformen  an- 
bahnende Buch  nur  aus  der  Gegenwart  zu  verstehen  ist  und  die 
gelehrten  Notizen  nur  untergeordneten  Wert  haben.  So  möchte 
man  Epitoma  (in  hoc  parvo  libello.  Praef.)  etwa  als  'kurzgefal'stes 
Handbuch’  verstehen.  Vgl.  1,8  quae  dispersa  sunt,  velut  in  ordinem 
(systematisch)  epitomata  conscribo.  Vgl.  oben  S.  334  a-fpttodev- 
xi)g  iv  ixiTOfif].  Ebenso  ist  aber  auch  die  Mulomedicina  des- 
selben Verfassers  in  6 (bezw.  4)  Büchern  als  Epitome  gedacht, 
nach  Praef.  § 6:  hanc  operam  non  invitus  arripui,  ut  eonductis  in 
unum  Latinis  duintaxat  auctoribus  unicersis,  adhibitis  etiam  muloine- 
dicis  . . . plene  ac  breviter  omnia  [in  speciemV]  epitomae  dige- 
rereni,  worin  zugleich  ein  Beweis  für  die  ldentiät  der  beiden  Ver- 
fasser liegt.  Über  die  Epitoma  Alexandri  Magni  vgl.  Arch.  XII  196. 

In  noch  spätere  Zeit  wäre  das  Schriftclien  des  Exuperantius 
über  den  ersten  Bürgerkrieg  zu  setzen,  welches  als  Exeerpt  aus 
Sallnsts  Historien  zu  betrachten  ist:  indessen  sind  wir  über  den 
Titel  desselben  nicht  unterrichtet.  Epitome  darf  als  wahrscheinlich 
bezeichnet  werden,  da  auch  die  beiden  Auszüge  aus  Valerius 
Maximus  so  überschriebeu  sind;  vgl.  Julius  Paris,  praef.:  decem 
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Valerii  Maximi  libros  dictorum  et  factorum  memorabilium  ad 
unum  Tolumen  epitoraae  coegi.  Bekannt  ist  aber  durch  Kempf, 
dafs  Paris  den  Val.  Max.  gelegentlich  aus  den  (Quellen  berichtigte, 
auch  den  Originalausdruck  derselben  herstellte,  z.  B.  2,  1 Marium 
praetorem  . . . per  singulos  artus  puniens  mori  coegit  — Sali, 
hist.  1,  44  ut  per  singulos  artus  expiraret  = Val.  Max.  2,  1,  1 
per  singulas  corporis  partes.  Schlägt  mau  aber  die  Epitome  des 
lanuarius  Nepotianus  nach,  so  findet  man  am  Rande  vieler 
Paragraphen:  'omittit  Valerius’;  und  doch  sagt  der  Verf.  von 
seinem  Opus:  nemo  epitomata  cognoscat.  Also  auch  hier  ein 

Auszug  mit  Zusätzen.  Ebensosehr  nimmt  der  Verf.  aber  auch 
das  Recht  in  Anspruch,  ganze  Partien  zu  übergehen:  recidain 
redundantia  et  pleraque  transgrediar,  nonnulla  praetermissa  co- 
nectam.  Von  Novatian  schreibt  Hier.  vir.  ill.  80:  scripsit  de  tri- 
nitate  grande  volumen,  quasi  operis  Tertulliani  faciens. 

Auson.  epigr.  23  (19)  de  tribus  Suetonii  libris  (de  regibus)  in 
epitomen  coegisti  etc.  Die  'dimensuratio  provinciarum’  bei  Riese 
Geogr.  min.  p.  9fi'.  wird  am  Schlüsse  § 31  als  epitome  totius  orbis 
bezeichnet. 

Bestand  eine  Epitoma  aus  mehreren  Büchern,  so  konnten  die 
einzelnen  Epitoma  genannt  werden,  und  diesen  Pluralgebrauch 
finden  wir  schon  in  früher  Zeit.  Diomedes  Gramm,  lat.  I 3G5, 7 
apud  Fenestellam  in  libro  epitomarum  seeundo.  Columella  1, 
1,  10:  Diophanes  Bithynius  Uticensem  totum  Dionysium,  Poeni 

Magonis  interpretem , per  raulta  diffusum  Volumina  sex  epitomis 
circumscripsit.  So  wird  man  wohl  zugeben  müssen,  dafs  das 
Wort  Epitome  in  der  Geschichte  der  römischen  Litteratur  viel 
häufiger  begegnet  als  in  der  griechischen;  in  der  tironischen  Steno- 
graphie lautete  die  Abkürzung:  E(p)Ma.  Die  Glossarien  erklären 
das  Wort  mit  adbreviatio  oder  breviarium;  die  wörtliche 
Übersetzung  ist  'supercisio’  (izi-ttuvw),  quae  de  maiore  corpore 
librorum  carptim  ac  defloratira  excerpitur,  quae  alio  nomine  bre- 
vis  expositio*)  ac  succincta  potest  appellari:  quo  nomine  solent 
Graecorum  auctores  succinctas  ac  defioratas  ex  aliis  doctoribus 


*)  Nach  diesem  Zeugnisse  der  Glossographen  kann  ich  der  Ansicht 
von  Ritschl  und  Opitz  nicht  mehr  beipflichten,  wonach  die  Caesares  des 
Aurelius  Victor,  weil  sie  'Historia  abbreviata’  betitelt  sind  (vgl.  die  Ausgabe 
von  Franz  Pichlmayr,  Monach.  1892),  ein  'Auszug’  sein  müfsten  und  kein 
Originalwerk  sein  könnten.  Vgl.  Herrn  Peter,  Geschichtl.  Litter.  der  röm. 
Kaiserzeit  II  132. 
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expositiunculas  appellare  . . . Cassiod.  Gramm.  VII  1 99,  9 quasi 
per  epitomam  repetere. 

Da  wir  damit  auf  die  Synonyma  gekommen  sind,  so  ver- 
steht man  unter  xigioi r,  eine  blolse  Inhaltsangabe,  wie  wir 
solche  von  den  Büchern  des  Livius  besitzen;  sie  sollten  dem 
Leser  bei  dem  Xachschlagen  behilflich  sein  und  vertreten  gleich- 
sam die  Stelle  von  Sachregistern,  während  eine  Epitoma  einen 
an  sich  lesenswerten  Text  geben  sollte.  So  hat  auch  Ausonius 
(oder  des  anonyme  Yerf.)  seine  Inhaltsangaben  zu  Homers  Ilias  und 
Odyssee  Periochae  betitelt,  die  einzelnen  Bücher  jedoch  sehr  un- 
gleich behandelt,  z.  B.  das  23.  Buch  der  Ilias  mit  drei  Zeilen 
abgethan,  während  er  sich  für  andere  Bücher  bis  gegen  20  ge- 
stattet hat.  Dafür  heifst  es  in  der  Vorrede:  breviter  et  in  epito- 
mae  speciem  belli  Troiei  causam,  origines  . . . retexuimus.  Im 
Unterschiede  dazu  hat  Baehrens  die  Ilias  latina  des  Italicus  nicht 
mit  Unrecht  Epitoma  genannt,  weil  auf  die  24  Bücher  1070  Verse 
verwendet  sind,  in  sehr  ungleicher  Verteilung,  obschon  nach  der 
Handschrift  diese  Überschrift  nicht  von  dem  Dichter  herstammt. 
— ßloss.  emend.  II  72. 

Als  Lucilius  von  Seneca  (Epist.  39,  1)  seine  Kommentarien  in 
angustum  coactos  verlangte,  versprach  ihm  dieser  ein  solches  Rre- 
viarium  nach  modernem  Sprachgebrauch:  olim,  cum  latiue 
loqueremur,  summarium  vocabatur.  Da  breviarium  kein  Fremd- 
wort ist,  so  meint  wohl  Seneca,  es  sei  eine  schlechte,  unlateinische 
Bildung,  da  man  Xeutra  auf  -arium  nur  von  Substantiven  ableite, 
z.  B.  pulvinarium,  granarium,  vinarium,  cibarium,  oneruria,  ferraria. 
Aber  wenn  summarium  gewifs  von  dem  Substantiv  summa,  nicht 
von  summus  abgeleitet  ist,  so  gut  wie  consummare  vou  summa, 
wer  kann  uns  verbieten,  breviarium  auf  ein  substantiviertes  breve 
zurückzuführen,  wie  bellaria  auf  ein  substantiviertes  bella,  Silfsig- 
keiten?  Von  diesem  alten  Summarium  wissen  wir  freilich  weiter 
nichts.  Breviarium  hat  Sueton  mehrmals  gebraucht,  z.  B.  Gramm.  10, 
nach  welcher  Stelle  Ateius  Philologus  den  Sallust,  als  er  sich  der 
Geschichtschreibung  zuwandte,  mit  einem  Breviarium  rerum  omnium 
Romanarum  unterstützte.  Auch  hat  ja  Eutrop  sein  Büchlein 
Breviarium  ab  urbe  condita  betitelt,  anklingend  an  den  Titel  des 
Livius.  Er  versah  am  Hofe  des  Kaisers  Valens  das  Amt  eines 
magister  memoriae  und  war  also  gewisserinalsen  ein  Xomeuclator 
höheren  Stiles.  Und  in  der  That  bedurften  manche  Kniser  eiuer 
solchen  gelehrten  Nachhilfe,  wie  schon  der  Kaiser  Macrinus  sich 
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hei  L.  Ampelius  einen  möglichst  kurzen  'Liber  memorialis’  be- 
stellt hatte.  So  entstand  auf  allerhöchsten  Wunsch  das  Brevia- 
riura,  dessen  Verf.  in  der  Vorrede  schreibt:  res  Romanas  brevi 
narratione  collegi  strictim;  ebenso  das  Breviarium  des  Rufus 
Festus,  welcher  gleichfalls  magister  memoriae  war  (Praef.  bre- 
vem fieri  clementia  tua  praecepit).  Dals  aber  Eutrop  nicht  nur 
eine  Epitoma  Livii  kürzte,  sondern  ein  Fünftel  anderweitiger 
Nachrichten  beimischte,  dafs  er  für  die  Kaiserzeit  nicht  nur  Sue- 
ton,  sondern  die  Scriptores  historiae  Augustae  und  die  Chronik 
vom  Jahre  354  benützte,  ist  längst  bekannt.  Vgl.  Herrn.  Peter, 
Hist.  Litt.  II  349.  Also  gilt  nur  a parte  potiori,  was  Suidas 
schreibt  p.  06  Bernh. : aitdtpQaaiv  t ijg  fatTOfiijg  EvtqoxIov  Pcj- 
ftcri'OTi  tjiiTfuuiTog  At-ßio i>;  epitoma  aber  deckt  sich  mit  dem 
lateinischen  Ausdrucke  breviarium.  Ambros.  Tob.  praef.  strictius 
comprehendamus  quodam  breviario  colligeutes.  Über  das  Bre- 
viarium (medicina)  Plinii  vgl.  Praef.  7 ut  umliquc  valetudinis 
auxilia  contraherem  et  velut  breviario  colli gerem. 

Dafs  übrigens  von  dem  Philosophen  Seneca  an  breviarium 
durchdrang,  beweist  nicht  nur  die  Litteratur  des  Spätlateins, 
sondern  auch  das  Fortleben  des  Wortes  in  unserem  'Brevier’. 
Vor  allem  jedoch  ist  zu  beachten,  dafs  das  Wort  nicht  notwendig 
eine  abgekürzte  Fassung  eines  ausführlicheren  Originales,  sondern 
ebenso  gut  eine  'kurze  Darstellung’  bezeichnen  kann.  So  schon 
bei  Plin.  nat.  hist.  7,  97  nach  einer  Aufzählung  der  von  Pompeius 
in  Asien  erfochtenen  Siege,  wie  sie  im  Minervatempel  zu  lesen 
war:  hoc  est  breviarium  eius  ab  Oriente;  1H,  230  ut  omnis  cul- 
turae  quoddam  breviarium  peragatur,  eodem  tempore  conveniet 
arbores  stereorare.  Ja  schon  Augustus  hatte  ein  Breviarium 
totius  imperii  mit  Angabe  der  Stärke  der  Garnisonen  (Suet.  Aug. 
101)  hinterlassen;  im  Leben  des  Galba  (cp.  12)  wird  ein  brevia- 
rium rationum  ( = ratiouarium  Suet.  Aug.  28)  des  Dispensators 
erwähnt,  und  im  Vespas.  21  sind  die  officiorum  breviaria  genannt. 
Wenn  derselbe  Sueton  gramm.  10  berichtet,  dafs  Ateius  Philo- 
logus  auf  Wunsch  des  Sallust  ein  breviarium  rerum  omnium 
Romanarum  verfafst  habe,  so  mag  damit  freilich  nicht  bewiesen 
sein,  dafs  er  selbst  seinem  Abrisse  diesen  Titel  gegeben  hatte. 
Tertullian  bezeichnet  in  der  Schrift  de  orat.  1 das  Vaterunser  als 
ein  breviarium  totius  evangelii.  Vgl.  noch  Paul.  Nol.  epist.  append. 
2,  14  totius  iustitiae  breviarium.  Cassian  inst.  4,  43  quae  latiore 
sermone  digesta  sunt,  ex  his  breviarium  eolligam.  Boet.  vol.  H 
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251,  9 Meis,  huius  libri  quoddam  breviarium  facinius.  Itin.  Alex. 
2.  Symmach.  epist.  6,  05  (60),  1.  S.  Hieron.  epist.  148,  14.  Leo 
Magn.  epist.  113,3.  Corp.  gloss.  Wenn  wir  nun  oben  gezeigt 
haben,  dafs  Epitoma  manchmal  die  Bedeutung  von  'Abrifs,  Hand- 
buch’ habe,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  diese  Ver- 
schiebung durch  das  Wort  breviarium  beeinfiufst  worden  ist;  denn 
in  den  Glossarien  werden  breviarium  und  epitome  gleichgestellt. 

Für  die  Formen  brevis  (sc.  über)  und  brere  (=  brevia- 
rium, woraus  Brief J giebt  schon  Forcelüni  zahlreiche  Belege, 
welche  mit  den  Script,  hist.  Aug.  beginnen.  Wir  tragen  nach: 
Optat.  Mil.  p.  20,  5 Z.  brevis  (Verzeichnis)  auri  traditur.  Veget. 
epit.  2,  19  nomina  eorum  brevibus  inseruntur;  ibiil.  quando  quis 
commeatum  aeeeperit,  adnotatur  in  brevibus.  Cassiod.  var.  4, 21, 1. 
5,31,1  reüquos  quos  brevis  subter  adnexus  eloquitur;  ähnlich 
12,  8,  2.  Cod.  Theodos.  1,  10,  3 (a.  319);  10, 16,  3 (377);  11,25, 1 
(393).  Cod.  lustin.  Heg.  Bened.  32  abbas  brevem  teneat  (ferra- 
mentorum  vel  vestium).  Corp.  iuscr.  lat.  VI  1711. 

Häufig  ist  im  Spätlatein  das  Verbum  breviare  und  abbre- 
viare  geworden.  So  schrieb  schon  vor  der  Mitte  des  4.  Jahr- 
hunderts Faventinus  einen  'artis  architectonieae  pri vatis  usibus 
abbreviatus  über’,  welchen  schon  Palladius  benützte:  es  war  nicht 
nur  eine  Epitome  aus  Vitruv,  sondern  die  Disposition  ist  abge- 
ändert und  ein  Anhang  aus  ganz  anderer  Quelle  beigefügt. 
Über  die  Epitome  deCaesaribus  (libellus  breviatus)  vgl.  oben  S.  339. 
Oros.  1,  12,  1 praeterire  plurima,  cuncta  breviare  (1,  8,  1 Pompeius 
historicus  eiusque  breviator  Iustinus).  Hieron.  epist.  05,  7.  120,  10. 
lord.  Kom.  114  opus  breviatum. 

Es  ergiebt  sich  daraus  von  selbst,  was  wir  von  der  Abbre- 
viatio  chronicorum  (de  origiue  actibusque  Getarum)  des  Jordanes 
zu  halten  haben,  von  welcher  es  im  Vorworte  § 1 heilst:  suades, 
ut  nostris  verbis  duodecein  Senatoris  (Cassiodori)  Volumina  de 
origine  actusque  Getarum  ab  olim  et  usque  nunc  per  genera- 
tiones  regesque  descendentem  in  uno  et  hoc  parvo  libello  choar- 
tem.  Unbeschadet  der  Thatsache,  dafs  Jordanes  ein  Abschreiber 
und  Plagiator  war  (wir  erinnern  nur  an  die  Behandlung  des 
Florus  und  des  Rufinus),  mufs  man  immer  die  Möglichkeit  offen 
halten,  dafs  er  einzelne  Notizen  von  sich  aus  eingeschaltet  habe, 
wie  dies  nun  einmal  in  dem  Charakter  aller  Auszüge  jener  Zeit 
liegt.  — Breviatio  pedum  (Versfilfse)  ist  = brevis  expositio. 

Der  moderne  Ausdruck  compendium  scheint  nicht  uulatei- 
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nisch:  Solin  nennt  sein  Excerpt  aus  Plinius  einen  über  ad  conpendium 
praeparatus;  dafs  aber  aufser  Plinius  noch  eine  Chorographia  und 
anderes  Unbekannte  benützt  ist,  hat  Mommsen  naehgewiesen. 
Nonius  betitelte  sein  Werk  Compendiosa  doctrina;  aber  über  die 
Quelle  sind  wir  ungenügend  unterrichtet,  weil  die  Vorrede  ver- 
loren gegangen  ist.  Priseian  inst,  praef.  4 stellt  gegenüber  spatiosa 
volumina  und  compendiosa  scripta.  Offenbar  ist  der  Ausdruck 
von  compendium  viae  (abkürzender  Weg)  ausgegangen,  und  der 
Tropus  ist  schon  bei  Quintilian  1,  1, 24  vorbereitet:  brevia  do- 
eendi  monstrare  compendia.  Gleichwohl  ist  mir  keine  Stelle  be- 
kannt, an  welcher  ein  'Buch’  compendium  genannt  wäre;  doch 
kommt  schon  nahe  Iulius  Sever.  praef.  1 certos  ad  compendium 
gymnasii  forensis  trainites  constitui.  Auch  erklärt  Halm  das 
Substantiv  mit  'breve  praeceptum’  in  der  Stelle  des  Victorinus 
p.  179,  7 primum  hoc  debemus  scire  compendium  = p.  189,  38. 
197,  5. 

Überall  zeigt  sich  bei  den  Hörnern,  auch  wo  sie  nur  kürzen 
wollen  und  sollen,  das  Bestreben,  Abänderungen  oder  Zusätze  zu 
machen;  die  Benützung  einer  zweiten  Quelle  (Kontamination)  ist 
ihnen  zur  Gewohnheit  geworden.  Wie  viel  mögen  nun  diejenigen 
beigemischt  haben,  welche  sich  nicht  als  Epitomatoren  geben, 
sondern  versichern,  den  Stoff  selbständig  dargestellt  zu  haben? 
Oder,  mit  anderen  Worten,  wie  grofsen  Schaden  müssen  wir  an- 
gerichtet haben,  indem  wir  glaubten  und  andere  glauben  machten, 
alle  römischen  Historiker  hätten  nur  jeweilen  eine  ältere  Vorlage 
in  neue  Worte  umgegossen  und  gleichwohl  ihre  Leser  so  düpiert, 
dafs  man  sie  für  Geschichtsforscher  hielt?  Wie  kann  man  Origi- 
nal und  Überarbeitung  identifizieren,  wenn  beide  sich  oft  nicht 
decken?  Wohl  wissen  wir,  dafs  ein  moderner  Kunsthistoriker  ab- 
schrieb, ohne  seine  Quelle  zu  nennen;  allein  die  alten  Klassiker 
würden  sich  doch  mit  Hecht  bedanken,  wenn  man  über  sie  das 
Urteil  verhängte,  welches  sie  so  hinstellt,  als  hätten  sie  ohne  Aus- 
nahme das  Gleiche  gethnn.  Suum  cuique! 

München.  Ed.  Wiilfflin. 
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Die  heutzutage  beliebten  Forschungen  Uber  Quellenbenützung 
seitens  der  alten  Historiker  haben  bekanntlich  manchmal  auch 
eine  sprachliche  Seite,  und  es  ist  dies  immer  mit  Freuden  zu  be- 
grüfsen,  da  auf  diesem  Boden  sicherere  Resultate  erzielt  werden 
können  als  bei  der  Rechnung  mit  unbekannten  Gröfsen.  Der 
Verlust  so  vieler  alter  Autoren  hat  uns  allmählich  in  die  Lage 
versetzt,  dafs  wir  oft  als  gegeben  hinnehmen,  was  nur  als  denk- 
bar erscheint  oder  was  nicht  als  unmöglich  erwiesen  werden  kann. 
Ein  Beispiel  dieser  Art  führt  uns  auf  Tacitus. 

Da  die  Worte  des  Tacitus  hist.  1,  81  cum  timeret  Otho, 
timebatur  sich  mit  Plutarch  Otho  3 decken  cpoßovfitvog  . . . jjv 
(poßfQÖg,  so  kann  dies  um  so  weniger  Zufall  sein,  als  beide  Sätze 
sich  auf  dieselbe  Situation,  auf  eine  durch  die  Prätorianer  über- 
raschte Gesellschaft  bei  Hofe,  beziehen.  Für  dieses  Zusammen- 
treffen mufs  also,  wie  Herrn.  Peter,  Geschichtl.  Litter.  II  275, 
richtig  bemerkt,  eine  Erklärung  gesucht  werden.  Wer  also  für 
Tacitus  und  Plutarch  eine  gemeinsame  Quelle  annimmt,  mufs  die 
Phrase  diesem  Autor  zuweisen.  Nach  Nissen,  Herrn.  Peter, 
Gercke  u.  a.  wäre  dies  der  ältere  Plinius,  welcher  ja  auch  ge- 
schichtliche Werke  geschrieben  hat.  Dieser  soll  sich  nach  Gercke, 
Senecastudien  S.  176,  der  Form  timendo  timebatur  bedient  haben, 
da  wir  in  der  Nat.  hist.  24,  5 die  ähnliche  Konstruktion  vincendo 
victi  sumus  finden.  Und  dies  giebt  uns  das  Recht  wie  die  Pflicht, 
mit  der  sprachlichen  Laterne  hineinzuleuchten. 

Zu  den  berühmtesten  Antithesen  aktiver  und  passiver  Verbal- 
formen gehört  wohl  der  Ausspruch,  welchen  der  Philosoph 
Aristipp  mit  Beziehung  auf  die  Hetäre  Lais  that:  ovx  f^oucu. 

Diog.  Laert.  2,  75.  Athen.  12,  544D  und  mehr  in  dem  Kommentare 
des  Menagius  zu  Diog.  Laertius.  Dafs  dieses  Wort  auch  den 
römischen  Schriftstellern  bekannt  war,  beweisen  Cic.  epist.  9,  26,  2: 
Aristippus  ille  Soeraticus,  cum  esset  obieetum  habere  eum  Laida, 
Habeo,  inquit,  non  habeor.  Lact.  inst.  3,  15,  15  multum  inter 
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se  et  ceteros  Laidis  amatorea  interesse,  quod  ipse  baberet  Laidem, 
alii  a Laide  haberentur.  Daran  erinnert  auch  der  philosophische 
Satz  des  Sallnst  lug.  2,  3 animus  aeternus,  rector  humani  generis, 
habet  cuncta  neque  ipse  habetur.  Der  Geist  ist  über  alles  er- 
haben und  kennt  keinen  Herrscher  über  sich.  Darum  kehrt  auch 
die  Phrase  bei  dem  Philosophen  Seneea  wieder,  Dial.  3,  17,  1: 
hnec  arma,  quae  Aristoteles  virtuti  dat,  ipsa  per  se  pugnant,  non 
expectant  raanum,  et  habent,  non  habentur.  Vgl.  auch  Dial.  7,  14,  1 
ceterum  non  ipsi  voluptatem,  sed  ipsos  voluptas  habet.  Epist.  22, 11. 
Aber  nicht  immer  schliefsen  sich  Aktiv  und  Passiv  streng  aus, 
es  kann  auch  Vorkommen,  dafs  beide  ineinanderflielsen , wie  in 
dem  anonymen  Tractat  De  divitiis  cap.  2 (Caspari,  Briefe,  Ab- 
handlungen und  Predigten  1*90  S.  26):  si  tarnen  avarus  possidet 
et  non  potius  possidetur.  Dies  ist  offenbar  eine  jüngere  Form 
und  die  den  Gegensatz  ausschliefsende  Negation  im  zweiten  Satz- 
gliede  das  Ursprüngliche.  Und  da  man  tenere  so  gut  wie  possi- 
dere  als  Synonymum  von  habere  betrachten  mufs,  so  sei  hier 
gleich  auf  Cicero  Tim.  48  verwiesen:  illi  (ambitus)  in  flnmen 
immersi  neque  tenebant  neque  tenebantur.  Die  mit  Homer  be- 
ginnenden griechischen  Parallelen  findet  man  am  besten  in  dem 
Programme  von  Ed.  Ang.  Diller,  De  vocibus  eiusdem  originis 
copulatis,  Meilsen  1842,  p.  20  sq. 

Dem  Begriffe  des  Beherrschens  und  Beherrschtwerdens  liegt 
nahe  das  Verbum  vincere,  welches  uns  eine  zweite  Reihe  von 
Beispielen  liefert;  der  Autor  aber  ist  der  niimliehe  Philosoph 
Seneea.  Dial.  4,  34,  5 von  einem  Erzürnten,  welchem  mit  Wohl- 
thaten  vergolten  wird:  victus  est  qui  vicit.  Epist.  51,  6 armis 
vicit,  vitiis  victus  est:  94,  61  hi  quoque,  ut  vincerent  hostem, 
cupiditate  victi  sunt;  120,  6 eiusdem  animi  fuit,  auro  non  vinci, 
veneno  non  vincere.  Lucan  1,  12H  victrix  causa  diis  placuit,  sed 
vietn  Catoni.  Livius  23,  13,  4.  Flor.  1,  22  (2,  6),  1.  Plato  Tim. 
43  A (al  xiQloÖot  t/’i'jjijx)  . . . ovt  ixgazovv  ovt’  ixguTovt’TO.  Auch 
hier  also  kann  der  victor  mit  dem  victus  identisch  sein,  und  dieser 
scheinbare  Widerspruch  ist  es  eben,  welcher  einem  rhetorisch 
und  philosophisch  ausgebildeten  Schriftsteller  gefallen  wird.  Und 
so  hat  denn  Plinius  in  einer  philosophischen  Betrachtung  Nat. 
hist.  24,  5 die  Worte  geschrieben:  magnitudine  populi  R,  periit 
ritns  vincendoque  victi  snmus,  welche  gleichsam  eine  Weiter- 
bildung der  alten  Phrase  pugnando  vincere  ist.  Wir  haben  hier 
die  auftauchende  Form  des  Gerundiums  zu  beachten  und  zu  be- 
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merken,  dafs  dieselbe  im  Kirclienlatein,  wenn  auch  mit  veränderter 
Bedeutung,  weitere  Verbreitung  gefunden  hat.  Hier  drückt  die 
Konstruktion  keinen  Gegensatz  aus,  sondern,  wie  die  meisten 
Formen  der  Figura  etymologica,  eine  Verstärkung,  und  zwar  ist 
das  Gerundium  Übersetzung  des  hebräischen  Infinitivs,  welcher 
einer  aktiven  oder  passiven  Verbalform  beigegeben  wird.  Also 
finden  wir  in  der  Übersetzung  von  Heg.  19,  10  aemulando 
aemulatus  sum,  wofür  Hieronymus  änderte:  zelo  zelatus  sinn. 
Die  griechische  Septuaginta  hat  I Sam.  2,  25  Ü(iuqtkv(dv  üuuqtüvi}, 
Cyprian  delinquendo  peceet  (mit  Eintausch  eines  Synonymums, 
wie  proelium  pugnare),  Hieronymus  aber  blofs  peccaverit. 
Ierein.  38,  3 ist  tradendo  tradetur  (Septuag.  xuoudidouti'i] 
nupccöod'ijOeTcu)  auch  in  der  Vulgata  stehen  gebüeben.  Vgl. 
G.  R.  Hauschild,  Die  Verbindung  finiter  und  infiniter  Verbalformen 
desselben  Stammes  in  einigen  Bibelsprachen,  Frankf.  am  Main 
1893,  S.  22  (==  Sonderabdruck  aus  den  Berichten  des  freien 
deutschen  Hochstiftes,  Jahrg.  1893,  Heft  2). 

Einen  dritten  Gegensatz  bildet  bei  den  Griechen  'beherrschen’ 
mit  dem  Medium  'sich  beherrschen  lassen’,  Hq^siv  und 
schon  bei  Solon  (Diog.  Laert.  1,  (50)  c<Q%i  xqütov  fia&iov  «pjfOftot. 
Soph.  Ant.  (533.  Plato  leg.  12,  942  C.  Demoer.  bei  Stob.  flor.  44, 14. 
Da  aber  im  Lateinischen  imperare  nicht  transitiv  ist,  so  nahm 
der  Gegensatz  die  Form  an:  sibi,  aliis  imperare. 

Wenden  wir  uns  zu  der  vierten  Gruppe,  den  Verben  des 
Fürchtens,  so  hat  hier  die  Form  des  Gerundiums,  welche  Gercke 
voraussetzt,  gar  keinen  Eingang  gefunden;  nuch  ist  die  ursprüng- 
liche Anwendung  des  Ausschlusses  mit  der  Negation  in  einem 
Gliede  Seltenheit  geblieben,  z.  B.  Novatian,  Tractat  p.  69,  2 Batif- 
fol:  leo,  d um  nihil  timet,  ipse  timetur  ab  omnibus.  (Gewöhnlich 
ist  der  Gedanke  der,  dafs  der  Gefürchtete  selbst  fürchtet,  wie  die 
meisten  Gewalthaber.  Wahrscheinlich  sind  auch  hier  griechische 
Vorbilder  anzunehmen,  doch  kann  den  Sprüchen,  welche  später 
unter  dem  Namen  der  sieben  Weisen  liefen,  keine  vollständige 
Autorität  beigemessen  werden.  Vgl.  Antonius  Melissus  Serin.  I 
162,  19  Orelli  opusc.  mor.  (von  Solon)  6 xoAloig  qro/hpög  üv 
jro/Uoi"?  <poßtC<s&<o.  Auson.  VII  Sap.  (Periander)  Multis  terribilis 
multos  timeto.  Die  ältesten  Belege  der  römischen  Litteratur 
reichen  bis  an  das  Ende  der  Republik  zurück.  Laber.  Rib.  126 
Necesse  est  multos  timeat,  quem  multi  tiinent.  Publil.  Syr.  338 
Multos  timere  debet,  quem  multi  timent.  ln  passiver  Form.  Anon. 
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de  raor.  61  qui  a multis  timetur,  multos  timet  (=  Sen.  Monita 
14).  Sen.  epist.  105,  4 qui  timetur,  timet.  Noch  schärfer  der- 
selbe im  Oedip.  705  qui  sceptra  duro  saevus  imperio  regit,  timet 
timentes:  metus  in  auetorem  redit.  Cic.  rep.  2,  45  (von  Tarquinius 
Superbus)  cum  metueret  ipse,  metui  se  volebat.  Sen.  Mon.  199 
nemo  timeri  potest  sine  suo  timore.  Noch  viele  andere  Varia- 
tionen liefsen  sich  hier  anfiihren,  z.  B.  Cic.  nat.  d.  1,  86  vidi  qui 
ea,  quae  timenda  esse  negaret,  timeret.  Cic.  p.  Mil.  66.  p.  Plane. 
99  non  qui  minus  timeret,  sed  si  aeciderent  ea,  quae  timerentur, 
mecum  ea  subire.  Laber.  126.  Anou.  de  mor.  99  qui  paupertatem 
timet,  quam  timidus  est.  Lact.  inst.  6,  17,  5 nemo  dubitat,  quin 
timidi  sit  animi  metuere  egestatem.  Paneg.  p.  227,  13  B.  nihil 
magis  timuisti  quam  ne  timereris;  3<>2,  31  qui  nihil  magis  timue- 
rat  quam  timeri.  Sidon.  Apoll,  epist.  1,  2,  8 timet  timeri;  4,  21,  4 
sic  deuin  timens,  ut  ab  hominibus  metueretur.  Damit  ist  das 
Leben  der  Phrase  in  der  Khetorschule  bewiesen. 

Nach  allem  dem  ist  es  für  einen  methodisch  geschulten 
Philologen  unmöglich,  die  taciteischen  Worte  cum  timeret,  tirne- 
batur  auf  ein  hypothetisches  timeudo  timere  des  Plinius  zurück- 
zufiihren;  denn  die  Gerundialform  kann  nicht  belegt  werden,  und 
für  den  Nebensatz  mit  cum  oder  dum  haben  wir  Parallelen  aus 
Cicero  und  Novatian. 

Die  Diskussion  über  die  zweite  Erklärung,  die  Worte  aus  Cluvius 
llufus  herzuleiten,  den  man  als  die  gemeinsame  Quelle  des  Tacitus 
und  Plutarch  bezeichnet  hat,  ist  gegenstandslos,  da  wir  von  CI. 
lt.  kein  lateinisches  Wort  besitzen  und  somit  eine  Vergleichung 
des  Lateins  nicht  angestellt  werden  kann. 

Die  dritte  Erklärung  bestünde  nun  offenbar  darin,  die  Worte 
dem  Tacitus  selbst  zuzuteilen,  und  sie  scheint  in  der  That  nahe 
genug  zu  liegen.  Ja  Herrn.  Peter  nennt  dieselben  'echt  taciteiseb’, 
und  nur  seine  Quellenforschungen  nötigen  ihn,  einen  älteren  Autor 
zu  suchen,  den  er  freilich  nicht  findet.  Die  philosophischen 
Schriften  des  Seneca,  welche  Tacitus  so  fleifsig  gelesen  hatte  (vgl. 
Arch.  Xll  121.  Max  Ziinmermann,  De  Tacito  Senecae  imitatore), 
erklären  uns  ja,  wie  Tacitus  auf  die  Wendung  kommen  mufste, 
und  indem  er  seinen  Worten  den  Satz  beifügt:  ut  evenit  inclinatis 
ad  suspicioneiu  mentibus,  erscheint  ihm  der  Gedanke  als  ein  der 
Psychologie  entnommener.  Nun  hat  aber  aufserdem  Tacitus 
denselben  schon  im  Dialogus  13  ausgesprochen,  wo  es  von  den 
Sachwaltern  heifst:  quid  haben!  in  hac  sua  fortuna  concupiscen- 


Digitized  by  Google 


Plinius  uu<l  Cluviug  Rufus.  340 

dum?  quod  timent  an  quod  timentur?  Audi  hier  hat  er  sieh  an 
die  Antithese  aktiver  und  passiver  Form  gehalten,  und  der  Ge- 
danke stimmt  insofern  mit  der  Philosophie  des  Seneca  überein, 
als  dieselben  Advokaten  sowohl  gefürchtet  werden,  als  selbst  in 
Furcht  schweben.  Demnach  führt  die  unparteiische  Prüfung 
darauf,  das  tnciteische  Gepräge  der  Worte  anzuerkenneu  und  das 
Buchen  nach  einem  älteren  Historiker  aufzugeben.  Die  Schwäche 
der  Beweisführung  von  Gercke  zeigt  sich  schon  darin,  dafs  er  die 
Worte  des  Plinius  33,  25  signuntem  signent  zur  Unterstützung 
seines  willkürlich  konstruierten  Sprachgebrauches  heranzieht,  wäh- 
rend doch,  wer  alle,  auch  die  heterogensten  Spielarten,  der  Figura 
etymologiea  zusammen  mengt,  den  Boden  unter  den  Fiifsen  ver- 
liert. Wenn  auch  die  Geschichte  der  behandelten  Ausdrucksform 
noch  nicht  geschrieben  ist,  so  liefsen  sich  doch  viel  nähere  Be- 
lege beibringen,  z.  B.  das  bekannte  Wort  des  Horatius:  Graecia 
capta  ferum  cepit  victorem,  oder  der  Vers  des  Ovid:  spectatum 
veniunt,  veniunt  spectentur  nt  ipsae.  Und  es  darf  nochmals  aus- 
drücklich betont  werden,  dafs  gerade  der  Philosoph  Seneca  solche 
schillernden  Farben  liebt.  Dial.  7,14,2  (voluptates)  in  magnum 
maluni  evasere,  captaeque ' cepere,  unmittelbar  nach  dem  bereits 
erwähnten  Satze:  non  ipsi  voluptatein,  sed  ipsos  voluptas  habet. 
Epist.  86,  1 1 decoquebatur  — concoqueret.  90,  31  haec  inventa 
sunt,  postquam  sapientem  invenire  desimus. 

Wenn  G.  Andresen  in  der  Besprechung  meiner  Akademie- 
abhandlung 'Zur  Komposition  der  Historien  des  Tacitus’  (Münchn. 
Sitz.-Ber.  1901  S.  3 — 52),  in  welcher  ich  mit  Vermeidung  per- 
sönlicher Polemik  die  Cluviushypothese  zu  widerlegen  versuchte, 
die  von  mir  zuerst  nachgewiesene  Dialogusstelle  13  nicht  einmal 
der  Erwähnung  wert  erachtet,  obwohl  sie  entscheidend  ist,  so 
mufs  ich  ihn  doch  auffordem,  statt  subjektiver  Ansichten 
(Wochenschr.  f.  klass.  Philologie  1901,  438  'scheint  mir’,  'ver- 
mute ich’)  lieber  positive  Sätze  zu  formulieren,  die  sich  diskutieren 
lassen,  bezw.  die  Priorität  der  Worte  Pintarehs  <poßov(ievos  . . i/i' 
tpoßBQos  zn  erweisen. 

Dies  führt  uns  auf  die  Abfassungszeit  der  drei  ersten  Histo- 
rienbücher des  Tacitus,  sowie  der  Otho-  und  Galbabiographie  des 
Plutarch.  Der  neue  von  mir  geltend  gemachte,  aber  von  Andresen 
mit  Stillschweigen  übergangene  Gesichtspunkt  besteht  darin,  dafs 
wir  nach  Analogie  der  Schriftstellerei  des  jüngeren  Plinius  und 
anderer  Litteraturwerke  nicht  mit  einer  Gesamtausgabe  der  12 
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(14?)  Bücher  Historien,  sondern  nur  mit  einer  Trias  zu  rechnen 
haben.  Dafs  die  ersten  Bücher  Aufsehen  erregten,  wissen  wir 
aus  Plinius,  und  es  begreift  sich  deshalb,  dafs  Plutareh  eine 
solche  Darstellung  benützte,  um  einen  Galba  und  Otho  zu  schrei- 
ben. Wenn  nun  Andresen,  um  zu  widersprechen,  auf  eine  ver- 
loren gegangene  Biographie  des  Vitellius  verweist,  so  hat  er  im 
Eifer  übersehen,  dafs  er  damit  nur  Wasser  auf  meine  Mühle  ge- 
leitet hat;  denn  dann  erst  recht  entsprechen  die  drei  Biographien 
Plutarchs  der  halben  Hexade  des  Tacitus.  Dieser  komponierte  ja 
auch  die  Annalen  nach  Hexaden  und  Triaden,  und  die  ersten  drei 
Bücher  Historien  umfafsten  die  Regierung  des  Galba,  Otho  und 
Vitellius.  Dafs  Plutareh  Biographien  nach  Triaden  gegliedert 
hätte,  davon  wissen  wir  nichts. 

Übrigens  verlohnt  es  sich,  in  dieser  Frage  das  Urteil  von 
Lipsius  zu  hören,  welcher  wohl  seinen  Tacitus  besser  gekannt 
hat  als  jeder  von  uns.  Er  schreibt  zu  Tue.  hist.  2,39:  totum 
hiuie  locum  verbatim  expressit  Plutarchus,  etsi  haud  multuin 
aetate  nostro  inferior.  Zu  hist.  2,  77:  Plutarchus,  quamquam  aevo 
compar,  uiulta  verbatim  ex  hac  liistoria  convertit.  Wir  können 
hinzufügen,  dafs  aueb  die  neueren  Herausgeber,  Halm,  Müller, 
Heraus,  Meiser,  derselben  Ansicht  sind,  beziehungsweise  gewesen 
sind,  und  dafs  sich  Schwabe  in  Wisse  was  Realencyklopiidie  VII 1579 
ihnen  anschliefst.  Ja  Prof.  Otto  Hirschfeld,  welcher  in  seiner  Special- 
vorlesung das  Gleiche  gelehrt  hat,  gedenkt  eine  Miseelle  zu  ver- 
öffentlichen, in  welcher  er  ein  neues  historisches  Argument  für  die 
späte  Abfassung  der  drei  Einzelbiographien  Plutarchs  vorlegen  wird. 

Umgekehrt  läfst  sich  die  Herausgabe  des  Anfanges  der 
Historien  viel  weiter  hinaufrücken,  als  man  gewöhnlich  annimmt. 
Der  Panegyricus  des  jüngeren  Plinius  enthält  zahlreiche  Anklänge 
an  das  erste  Buch  der  Historien,  weil  die  Adoption  Nerva-Traian 
unwillkürlich  an  Galba-l’iso  erinnerte.  Vgl.  hist.  1,  15  in  domo 
(Augustus)  suece8orem  quaesivit  = Paneg.  7 au  successo- 
rem  . . intra  domum  tuam  quaeras,  und  mit  Recht  hat  Morawski 
in  den  Rhetorum  ampullae  p.  7 (1901)  die  Wendung  des  Plinius 
als  Nachbildung  bezeichnet.  Da  nun  der  Panegyricus  nach  dem 
Konsulate  niedergeschrieben  ist,  so  mufs  Plinius,  welcher  das  Mskr. 
des  Tacitus  zur  Durchsicht  erhielt,  dasselbe  schon  im  Jahre  101  in 
Händen  gehabt  haben.  Dafs  Tacitus  mit  den  Worten  1,  16  (adop- 
tandi  iudieium  integrum)  an  Nerva-Trajan  gedacht,  bemerkt  Momm- 
sen  Rom.  Staatsrecht  Hs  1081,  Note  1. 
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Weiterhin  hatte  ich  ausgesprochen,  dafs  die  historische  Ein- 
leitung (eap.  4 — 12)  von  Tacitus  vertatst  sein  müsse,  weil  sie  nur 
für  die  Historien  palst  und  den  Leser  für  den  abrupten  Anfang 
des  Werkes  mit  dem  Neujahr  des  J.  69  entschädigen  soll.  Nun 
hat  aber  Plutareh  einen  Satz  dieser  Überschrift  sich  angeeignet, 
nämlich  Galha  IS  ix  di  xovxov  xcd  t«  girgib js>  jiguxrofievu  öta- 
flolijv  t!%iv  — Tac.  hist.  1,  7 seu  bene  seu  male  facta  perinde  in- 
vidiam  adferebant.  Es  ist  in  der  That  merkwürdig,  dafs  bisher 
niemand  die  Identität  beider  Stellen  beachtet  hat,  obschon  durch 
Plutareh  die  Wichtigkeit  der  Konjektur  Bezzenbergers  (invidiam) 
bestätigt  wird.  Andresen  stellt  in  Abrede,  dafs  die  Stellen  sich 
decken,  da  Plutareh  nicht  seu  bene  facta  sondern  etiam  {xtd) 
bene  facta  übersetzt  habe,  was  nicht  bei  Tacitus  stehe.  Dagegen 
wies  ich  nach,  dafs  Tacitus  mit  augenfälliger  Vorliebe  sive  — sive 
(seu  — seu)  gebrauche,  und  gegen  die  Zumutung,  dafs  Plutareh 
nur  Wort  um  Wort  und  Silbe  um  Silbe  übersetzen,  nicht  einmal 
eine  freiere  Wendung  gebrauchen  dürfe,  müssen  wir  Einsprache 
erheben,  da  wir  die  Klassiker  unmöglich  in  solche  Zwangsjacken 
stecken  können.  Man  kann  wohl  darüber  streiten,  ob  man  ue- 
Tpfcai;  im  Sinne  von  adiuqpöpas  oder  von  tfuqppöewg  verstehen 
solle;  allein  darauf  kommt  es  gar  nicht  au,  da  die  Verwandt- 
schaft der  beiden  Stellen  doch  bestehen  bleibt.  Im  Gegenteil: 
die  von  Andresen  angenommene  Übersetzung  (pcxpQovoig)  verrät 
die  Abhängigkeit  noch  viel  deutlicher.  Es  war  doch  eine  rheto- 
rische Übertreibung  des  Tacitus,  wenn  die  vernünftigen  Mafsregeln 
des  Galba  in  gleicher  TPei.sc  Hnfs  einbrachten  wie  die  verkehrten, 
und  man  kann  es  nur  (ausnahmsweise)  als  eine  stillschweigende 
Verbesserung  des  Plutareh  betrachten,  wenn  er  dafür  den  Sinn 
eintauschte:  auch  (sogar)  die  guten  Wegierungshandlungen  machten 
den  Kaiser  verhafst.  Wer  an  der  Beziehung  der  beiderseitigen 
Stellen  festhält  (die  Leser  können  ja  selbst  entscheiden),  der  muls 
Ln  dem  allzu  spitzen  seu  bene  seu  male  facta  das  Original,  in 
tu  (iiTQt'as  XQKTTÖgtvtc  eine  Abschleifung  finden,  unmöglich  um- 
gekehrt. Andresen  seinerseits  bezeichnet  das  Argument  als  'hin- 
fällig'. Wenn  er  aber  noch  hinzufügt,  Tacitus  bringe  die  Notiz 
an  anderer  Stelle,  d.  h.  Ln  anderem  Zusammenhänge  als  Plutareh, 
so  müssen  wir  diese  sich  überall  wiederholende  Petitio  principii 
ablehnen.  Immer  und  immer  müssen  wir  das  Unglaubliche  lesen, 
dafs  die  alten  Historiker  nur  wörtlich  und  buchstäblich  abge- 
schrieben, bezw.  übersetzt,  dafs  sie  die  einzelnen  Züge  immer  genau 
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in  der  gleichen  Reihenfolge  belassen,  nie  anders  gruppiert,  endlich, 
dafs  sie  immer  nur  einen  Autor  ausgeschlachtet,  nie  zwei  kom- 
biniert hätten.  Diese  ehernen  Gesetze  sind  ja  nur  Nebelwolkeu, 
und  wenn  wir  uns  lange  genug  redlich  bemüht  haben,  diese  An- 
schauungen zu  den  unserigen  zu  machen,  so  gebietet  uns  doch 
auch  die  Pflicht  der  Selbsterhaltung,  dafür  zu  sorgen,  dafs  unser 
logisches  Denken  nicht  verwirrt  werde  und  Schaden  nehme. 

Einstweilen  haben  wir  es  in  diesem  Hefte  S.  333  ff.  unter- 
nommen, den  Verfassern  von  Epitomen  ihre  Freiheit  geistiger 
Bewegung  zurückzugeben,  ln  die  Interpretation  einzelner  Stellen 
dürfen  wir  uns  hier  um  so  weniger  einlassen,  als  nur  selten 
lexikographische  oder  grammatikalische  Fragen  in  Betracht  kom- 
men. Nur  einige  allgemeinere  Gesichtspunkte  mögen  hier  noch 
mit  kurzen  Worten  hervorgehoben  werden. 

Auf  meine  Bemerkung,  das  beide  Hände  in  Anspruch  neh- 
mende Lesen  der  Papyrusrolle  mache  ein  Abschreiben  unmöglich, 
entgegnet  Andr.  die  Schwierigkeit  hätte  sich  mit  Hilfe  eines 
Sklaven  leicht  überwinden  lassen.  Wir  werden  uns  hier  an  die 
Darstellungen  der  bildenden  Kunst  halten  müssen,  welche  uns  den 
Akt  des  Lesens  nicht  verborgen  hat.  Es  wird  daher  Sache  von 
Andr.  sein,  eine  Abbildung  nachzuweisen,  welche  uns  den  zu 
Hilfe  gezogenen  Sklaven  und  den  schreibenden  Autor  zeigt. 

Was  aber  die  Umstellung  der  einer  älteren  Quelle  entnom- 
menen Angaben  betritt!,  welche  für  A.  das  letzte  Notargument 
bleibt,  um  direkte  Benützung  zu  leugnen,  wo  alles  für  eine 
solche  spricht,  so  haben  die  griechischen  wie  die  römischen 
Historiker  sich  eine  grofse  Freiheit  in  der  selbständigen  Disposi- 
tion gewahrt,  und  dies  ist  auch  ganz  begreiflich,  ja  notwendig, 
da  sie  zum  Zwecke  ihrer  Vorstudien  die  Papyrusrollen  aufmerk- 
sam lasen,  nicht  abschrieben. 

Als  im  ersten  dabre  der  sicilischen  Expedition  die  drei 
athenischen  Strategen  in  Hhegion  Kriegsrat  hielten  zum  Behufe 
der  Entwertung  eines  Operationsplanes,  da  liifst  Thukydides  zuerst 
den  Nikias  votieren,  dann  den  Alcibiades,  zuletzt  den  Lamachos. 
Der  am  wenigsten  weitgehende  Antrag  des  Nikias  macht  den 
Anfang,  dann  folgt  der  auf  die  Künste  der  Diplomatie  vertrauende 
Alcibiades,  und  Lamachos  macht  mit  seinem  direkten  Angriffe 
auf  Syrakus  den  Schlufs,  In  Plutarehs  Biographie  des  Nikias 
dagegen  ist  dieser  der  Hauptheld,  weil  er  ja  auch  nach  der  Ab- 
berufung des  Alcibiades  und  nach  dem  Tode  des  Lamachos  allein 
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das  Oberkommando  führte,  und  ihm  gehört  das  Hauptverbum  der 
Periode,  während  die  Voten  des  Aleibiades  und  Lamachos  im 
Gen.  absolutus  vorausgehen  und  nur  den  Wert  von  Nebensätzen 
halten.  Darum  aber  die  handgreifliche  Benützung  des  Thukydides 
durch  Plutarch  in  Alt  rede  zu  stellen,  wie  Fricke  gethan,  ist  durch- 
aus unzulässig.  Vgl.  Holm,  (iesch.  Siciliens  II  347. 

Oder  wenn  Polyb  bei  Aufzählung  der  Streitkräfte  Hannibals 
dessen  Lieblingswaffe,  die  Reiterei,  voranstellt,  Livius  dagegen 
nach  römischer  Auffassung  das  Fufsvolk  zuerst  erwähnt,  so  darf 
man  aus  dieser  äußerlichen  Abweichung  nicht  (wie  geschehen  ist) 
einen  Grund  der  Nichtbenützung  ableiten,  da  ja  alle  Ziffern  über- 
einstimmen. Und  nicht  anders  dürfen  wir  das  Verhältnis  Fron- 
tins  zu  Livius  beurteilen.  Bei  der  Schilderung  der  Schlacht  von 
Zaina  spricht  Livius  30,  33  zuerst  von  der  Aufstellung  Scipios, 
dann  von  der  Hannibals,  wogegen  Frontin  strat.  2,  3,  IG  die  Sache 
umkehrt.  Da  indessen  die  beiderseitigen  Angaben  übereinstimmen, 
so  hat  Gundermann  mit  vollem  Recht  den  Livius  als  die  direkte 
Quelle  des  Frontin  bezeichnet,  zumal  er  von  diesem  2,  5,  31  und 
34  als  Gewährsmann  citiert  wird.  Hier  gehen  wir  grundsätzlich 
auseinander,  indem  wir  den  alten  Klassikern  die  Freiheit  vindi- 
eieren,  den  Stoff'  nach  eigenem  Krtnessen  zu  gruppieren,  während 
unsere  Gegner  sich  dieselben  lieber  als  beseelte  Maschinen  vor- 
stellen. 

Betrachten  wir  doch  einmal  die  Konsequenzen  dieser  nicht 
etwa  von  den  Verächtern  des  klassischen  Altertumes,  sondern  von 
den  Philologen  (bezw.  Historikern)  selbst  ersonnenen  Irrlehre.  Wir 
lebten  bisher  in  dem  Glauben,  das  Beste  der  antiken  Litteratur 
sei  uns  erhalten.  Eitler  Wahn!  Livius  hat  den  Polyb  nicht  be- 
nützt, Plutarch  den  Taeitus  nicht.  Frontin  den  Livius  nicht  u.  s.  w., 
sondern  die  wirklichen  Gröfsen  sind  untergegangen,  und  die 
moderne  Wissenschaft  mufs  sich  damit  begnügen,  die  Werke  derer 
zu  rekonstruieren,  deren  Namen  mau  nicht  einmal  bestimmen  kann. 

Es  wird  mir  vorgehalten,  ich  hätte  mich  zu  sehr  von  der 
Sorge  um  den  schriftstellerischen  Ruhm  des  Taeitus  leiten  lassen, 
und  allerdings  möchte  ich  nicht  die  alten  Klassiker  gegen  das 
wirkliche  oder  vermeintliche  Wissen  einzelner  moderner  Gelehrter 
abtauscheu.  Das  Neueste  ist  jetzt,  dafs  Thukydides  aus  einer 
Biographie  des  Hermokrates  geschöpft,  dieselbe  aber  ungeschickt 
benützt  habe.  Wenn  Steup  dagegen  mit  einem  Quousque  tandem? 
opponiert  hat  (Rhein.  Mus.  56, 443 ff.),  so  ist  das  eben  auch  mein  Fall. 
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Wenn  Audresen  mit  dem  offenen  Bekenntnisse  schliefst,  die 
Ergebnisse  seiner  Nachprüfung  seien  nur  negativer  Natur,  so  ist 
dies  gewifs  zu  beklagen;  denn  eine  Wissenschaft,  welche  in  dem 
Zeichen  der  Hyperkritik  und  der  Destruktion  steht,  mufs  unter- 
gehen. Wenn  Tacitus  nicht  der  Schöpfer  des  ergreifenden  Ge- 
mäldes war,  wer  ist  es  denn?  Cluvius  Rufus  oder  Plinius  oder 
ein  Dritter?  Hier  versagt  das  Wissen  von  A.;  er  sagt  von  meinen 
Darlegungen  nur,  es  sei  'nicht  nötig,  dabei  zu  verweilen’,  was 
die  bekannte  Phrase  ist,  wenn  man  in  Verlegenheit  ist  zu  antworten. 
Zu  einem  Neuaufbau  oder  zur  Befestigung  der  bisher  vorgebrach- 
ten Hypothesen  hat  er  keinen  Stein  imd  kein  Steinclien  beige- 
tragen. Einzelne  Stellen  mag  mau  anders  interpretieren:  an  der 
Hauptsache  ändert  dies  nichts. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Titulus  Muniniianus. 

Die  metrischen  Schwierigkeiten,  welche  der  Schlufsvers  dieser 
Inschrift  dem  Erklärer  bietet,  sind  allgemein  bekannt  und  auch  von 
den  neuesten  Herausgebern,  Zander  (Versus  Italici  55)  und  Bücheier 
(Carm.  epigr.  Nr.  3),  noch  nicht  gelöst.  Mit  Recht  ist  die  den  Satur- 
niem  nachhinkende  'clausula  trochaica’  heute  aufgegeben,  da  sie  mehr 
einer  Ausrede  als  einer  Erklärung  ähnlich  sieht.  Auch  mufs  mau 
Bücheier  zugeben,  dafs  der  uns  erhaltene  Stein  weder  das  Original 
noch  die  getreue  Kopie  des  Originales  sein  kann.  Augenscheinlich 
ist,  dafs  die  Inschrift  nicht  mehr  aus  (5,  sondern  wahrscheinlich  mit 
distichischer  Gliederung  aus  4 Versen  besteht;  nur  enthält  der  letzte:  hane 
aedem  et  signu  ] Herculis  Victoris  j Imperator  dedicat  einige  Silben 
zu  viel.  Die  vorgeschlagene  Form:  hane  imperator  aedem  et  signu 
dedicavit  verstöfst  in  mehr  als  einer  Hinsicht;  einmal  weil  es  bedenk- 
lich ist,  die  Hauptsache  (Herculis  Victoris)  wegzulassen,  aber  auch 
weil  das  Praesens  historicum  durch  ähnliche  Parallelen  (subigit,  reci- 
pit,  fundit  fugat  prosternit)  geschützt  ist.  Dagegen  erscheint  vor 
allem  entbehrlich  'imperator’,  weil  die  Aufschrift  den  Namen  L.  Murami 
(=  Mummis  — Mummius)  cos.  enthält  und  es  im  ersten  Saturnier 
heifst:  ductu  auspicio  imperioque  eius  Achaia  capta.  Giebt  man  dafs 
zu,  so  gewinnt  man  eine  annehmbare  Form,  wenn  man  schreibt: 

Ob  hasce  res  bene  gestas  quod  in  bello  voverat 
Hane  dedicat  aedem  et  signu  Herculis  Victoris. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Zur  Geschichte  der  Pronomina  demonstrativa.  IIT. 

( Fortsetzung  von  Arch.  XII  231*  ff.  i 

Seit  unserer  letzten  Anzeige  ist  das  angekündigte  Buch  von 
Dr.  C.  L.  M eader,  Lnstr.  an  der  Universität  von  Michigan,  im 
Drucke  erschienen  unter  dein  Titel:  The  Latin  pronouns  is:  hic: 
iste:  ipse.  A semasiological  study.  New  York  1901.  XVI,  222 
pgg.  8°.  Der  Bericht  wird  sich  also  kürzer  fassen  dürfen,  weil  wir 
auf  das  gedruckte  Original  verweisen  können. 

1.  Iste.  Waren  in  den  zwei  ersten  Kapiteln  die  Pronomina 
is  und  hic  behandelt,  so  wendet  sich  die  Darstellung  im  dritten 
zu  iste.  So  wenig  wir  über  den  ursprünglichen  Gebrauch  des 
Fürwortes  im  Unklaren  siud,  so  wenig  kennen  wir  die  Geschichte 
des  Mifsbrauches  und  der  Entartung.  Man  muls  Raph.  Kühner 
für  die  Notiz  dankbar  sein,  dafs  in  der  'späten  Latinitiit*  iste  für 
hic  stehe,  was  dann  mit  einem  Beispiele  aus  Augustin  bewiesen 
wird.  Dafür  legt  uns  Verf.  den  Gebrauch  bei  den  wichtigsten 
lateinischen  Autoren  vor,  sei  es  auf  Grund  von  grammatischen 
Monographien,  sei  es  auf  Grund  eigener  Beobachtungen.  Hat  er 
auch  nicht  alles  gelesen,  so  tlöfst  doch  das  Verzeichnis  der  be- 
nützten Autoren  S.  218 — 220  allen  Respekt  ein.  Ein  gutes  Fun- 
dament bilden  die  30  Beispiele  von  iste  tuus  bei  Plautus  (bezw. 
iste  vester),  und  es  bleibt  also  nur  festzustellen,  wer  zuerst  iste 
zur  Bezeichnung  der  dritten  oder  der  ersten  Person  gebraucht 
habe.  Du  stöl’st  man  denn  zunächst  auf  Catull  41,  3:  Ameuna 
puella  . . . tota  milia  me  decem  poposcit,  ista  turpiculo  puella 
naso.  Der  Begritf  des  Verächtlichen  ist  noch  deutlich  ausgeprägt, 
docli  ist  die  Beziehung  auf  die  angeredete  Person  verschwunden. 
Auf  den  Sprechenden  (erste  Person)  hat  bekanntlich  Horaz  das 
Pronomen  angewandt  Bat.  1,  4,  130 

mediocribus  et  quis 

Ignoscas  vitiis  teneor;  fortassis  et  istinc 
Largiter  abstulerit  longa  actus,  über  amicus, 
da  hier  istinc  steht  für:  a meis  vitiis.  Doch  er  nicht  zuerst, 
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sondern  mich  dem  Vorgänge  des  Catull  17,21:  talis  iste  meus 
stupor  nil  videt,  nihil  audit.  Wie  nun  dies  in  die  silberne  Prosa 
eindringt,  wie  der  jüngere  Seneca  die  früher  beobachteten  Kegeln 
umstöfst,  wie  bei  Fronto  und  Apuleius  die  Verbindung  gewöhn- 
lich wird  (Front,  epist.  1,  2 qui  ego  istam  meam  fortunam  satis 
luxerim.  Apul.  met.  1,11  serniones  istos  nostros  ),  das  mufs  man 
bei  M.  nachlesen.  Damit  ist  iste  geradezu  der  Nachfolger  von 
hie  geworden,  und  zwar  zuerst  bei  den  Dichtem.  Denn  schon 
Obermeier  hatte  beobachtet,  dafs  iste  bei  Lucan  die  Demonstrativ- 
pronomina verdrängt  hat.  Dafs  erst  der  Philosoph  Seneca  diese 
Licenz  in  die  ungebundene  Rede  eingeführt  habe,  ist  freilich  nicht 
ganz  richtig,  da  die  ersten  Spuren  sich  bei  Valerius  Maximus  und 
Celsus  finden.  Losgelöst  von  der  zweiten  Person  ist  also  das 
Pronomen  bei  Val.  Max.  4,  3 praef.  quo  istae  generis  humani 
certissimae  pestes  penetrarunt;  4,  3,  6 Fabricius  istam  (Epieuri) 
sapientiam  deprecatus  est;  2,  8,  7 ut  nec.essariae  istae,  ita  lugubres 
existimatae  sunt  victoriae;  9,  14  praef.  ista  quaestio  in  ambiguo 
versatur;  5,  1,  11  ne  ista  quidem  generosissimae  indignationis 
verba  inviti  audienint;  6,  4 ext.  1 melius  istud  nostri  sanguinis 
homines  dixissent  quam  audissent;  2,  2,  8 apud  ista  altaria.  Liest 
man  die  Stellen  im  Zusammenhänge  nach,  so  überzeugt  man  sich 
leicht,  dafs  in  dem  Pronomen  der  Sinn  der  Geringschätzung, 
Milsbilligung  u.  s.  w.  liegt.  Der  Verf.  mufste  aber  nicht  nur  voll- 
ständigere Sammlungen  anlegen,  er  mufste  auch  die  Beispiele  auf 
ihren  kritischen  Wert  prüfen.  So  hat  er  wohl  mit  Recht  bei 
Veil.  Pat.  2,  7,  3 die  auch  von  Ellis  angenommene  Konjektur 
von  Cludius  'memoria  istius  saevitiae’  gebilligt,  obwohl  ipsius 
überliefert  ist. 

Leider  habe  ich  versäumt,  meinen  jungen  Freund  auf  einen 
besonders  charakteristischen  Sprachgebrauch  aufmerksam  zu 
machen,  über  welchen  ich  schon  im  Rhein.  Mus.  29,  295 f.  ge- 
sprochen habe.  Der  anonyme  Verfasser  der  sogen.  Epitome  de 
Caesar i b u s hat  die  Kaiser,  welche  er  in  einzelnen  Kapiteln 
schildert,  bald  mit  dem  Eigennamen,  bald  mit  hie,  buld  mit  iste 
bezeichnet.  Korrekt  war  ohne  Zweifel  hic,  sanktioniert  durch 
das  Beispiel  des  Cornelius  Nepos,  des  Sallust  (Cat,  5,  1 hnic  ab 
adulescentia  etc.),  ja  der  Seipionenelogien  (hone  oino  ploirume 
conseutiont  etc.  hic  cepit  C'orsica  u.  s.  w.).  Aber  wie  kam  nun 
der  Verfasser  darauf,  mit  hic  und  iste  geradezu  abzuwechseln,  da 
man  einen  Sinnunterschied  nicht  herausfinden  kann?  Mau  über- 
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zeuge  sich  selbst.  Cap.  1 (Octavianus  Augustus)  § 3 iste  tribuni- 
eiam  potestatem  per  se  exercuit,  6 huius  tempore,  7 iste  Canta- 
bros  jiopulo  Romano  coniunxit,  8 huic.  Persae  obsides  obtulerunt, 

9 ad  hunc  Lndi  legatos  miserunt,  13  huius  tempore.  Cap.  4 
(Claudius)  § 2 iste  a militibus  imperator  effeetus  est,  3 hic  ventri 
obedieus,  4 huius  tempore,  5 huius  uxor,  9 huius  temporibus, 

10  hic  Agrippinam  uxorem  duxit.  Cap.  5 (Nero)  4?  2 iste  quin- 
quennio  tolerabilis  visus,  3 hic  amphitheatrum  construxit,  8 hunc” 
Persae  dilexerunt.  Cap.  0 (Galba)  S - iste  ad  vescendum  intem- 
perans  fuit,  3 hic  multas  provincias  egregie  administravit.  Da 
wir  iu  deu  ersten  Kapiteln  der  Epitome,  soweit  sie  die  juliseh- 
flavischen  Kaiser  betreffen.  die  benützten  Quellen  nachzuweisen 
im  stände  sind,  so  ergab  sich,  dafs  die  mit  hic  eingefülirten  An- 
gaben auf  Sueton  zurückgehen,  die  mit  iste  eingeleiteten  auf 
Aurelius  Victor.  Dies  hat  die  Zustimmung  von  Herrn.  Peter, 
Geschichtl.  Litter.  der  röm.  Kaiserzeit  II  361  Note,  gefunden. 
Wiederholte  Durchsicht  des  Büchleins  hat  mich  aber  auch  auf 
die  Beobachtung  geführt,  dafs  iste  nur  im  Nomin.  sing,  vor- 
kommt, während  neben  hic  auch  huius,  huic,  hunc,  horum  u.  s.  w. 
gebraucht  werden.  Es  ist  auch  ganz  natürlich,  dafs  zuerst  der 
Nomin.  sing,  fiel  wegen  der  Kollision  mit  dem  Ortsadverb  hic. 
Ferner  ist  zu  bemerken,  dafs  in  der  Mittelpartie  der  sogenannten 
Epitome  der  Gegensatz  hic  und  is  au  ft  ritt.  Cap.  20  (Septimius 
Severus)  § 1 hic  Pescennium  interemit,  2 sub  eo  Albinus  occiditur, 
3 hic  Severus  filios  suos  successores  relinquit,  4 hic  in  Britannia 
vallum  . . deduxit.  Cap.  23  (Heliogabalus)  § 2 huius  avus  . . fuerat 
Solis  sacerdos,  quem  Phoenices  Heliogabalum  nomiuabant,  quo 
iste  Heliogabalus  dictus  est;  3 is  probris  se  contaminavit, 
5 huius  corpus.  Cap.  28,  tj  2 filius  eius,  4 is  Philippus  liumil- 
limo  ortus  loco  fuit.  In  den  letzten  zehn  Kapiteln,  in  welchen 
der  Verfasser  von  seinen  Quellen  verlassen  als  Stilist  auf  eigenen 
Füfsen  steht,  Hiefst  alles  ineinander,  z.  B.  Cap.  42  § 8 eius 
morte  audita,  13  iste  infinitas  hostium  copius  delevit,  15  hic  a 
militibus  Augustus  pronuntiatur.  (Vgl.  Amrnian  l(i,  12,  47  illi  . . 
hi  . isti  . . illi.)  Und  da  wir  einmul  die  Lupe  in  die  Hand 
genommen  haben,  notieren  wir,  dafs  die  Verbindung  von  hic  und 
is  mit  folgendem  Eigennamen  eine  Eigentümlichkeit  des  Epito- 
mators  ist,  nicht  eine  des  Aurelius  Victor.  Vgl.  19.  21.  34. 
41.  45.  46.  48.  Man  möchte  annehmen,  dafs  ein  solches  hic 
Theodosius  dem  griechischen  6 Otoduoioi;  entspreche,  womit 
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wir  freilich  dem  Verfasser  des  zu  besprechenden  Buches  vor- 
greifen. 

Es  folgt  S.  132  ein  Abschnitt,  welcher  in  dem  Inhalts- 
verzeichnisse mit  iste,  ille  = hic,  ille  bezeichnet  ist,  und  der 
Leser  ist  auch  darauf  vorbereitet,  da  er  in  iste  einen  Nachfolger 
von  hic  hat  kennen  lernen.  Wenn  jedoch  dieser  Tausch  schon 
im  archaischen  und  im  klassischen  Latein  soll  erfolgt  sein,  so 
wird  man  zur  Vorsicht  gemahnt  und  sich  mindestens,  wie  auch 
M.  selbst  gethau,  nach  Entschuldigungsgründen  umsehen,  welche 
das  Unerwartete  erklären  könnten.  Wir  werden  zuerst  auf  Plautns 
Rud.  K08  verwiesen:  age,  alter  istinc,  alter  hinc  adsistite.  Allein 
die  erste  Aufforderung  gilt  dem  Sklaven  Sparax,  welcher  im 
V.  807  direkt  angeredet  war:  age,  accipe  illinc  alteram  olavam. 
Sparax;  und  so  bedeutet  nlter  istinc  so  viel  als  'tu  alter  istinc’. 
Eine  ähnliche  Verteidigung  mufs  man  den  Worten  Ciceros  leihen 
Epist.  2,  11,  1 ista  vestra  . . . haec  nostratia.  Bei  Livius  3,  47,  7 
spricht  Verginitis  zu  der  umstehenden  Menge:  passurine  haec  isti 
sint  (dafs  die  Heiligkeit  der  Ehe  verletzt  werde),  nescio:  non 
spero  esse  passuros  illos,  qui  arma  habent.  Allein  da  die  un- 
mittelbar vorausgehenden  Worte:  placet  pecudum  ritu  promisee 
in  concubitus  ruereV  zugleich  an  das  Publikum  gerichtet  sind, 
bedeutet  im  ersten  Satze  isti  etc.  so  viel  als:  passurine  vos  sitis, 
nescio.  Dazu  kommt,  dafs  der  Ausdruck:  passurine  haec  hi  sint. 
nescio,  nicht  wohl  zulässig  war.  Liv.  22,  GO,  27  sagt  Manlius  im 
Senate:  ego  non  magis  istos  red i mendos  censeo,  quam  illos  de- 
dendos  Hannibali,  qui  per  medios  hostis  e castris  eruperant.  In- 
dessen sind  diese  um  Loskauf  Bittenden  unmittelbar  vorher  von 
dem  Redner  mit  den  Worten  apostrophiert  worden:  cum  erumpere 
e castris  oportet,  cunetamini  ac  manetis  etc.,  und  so  steht  istos 
gewissermafsen  für  vos  und  hat  sogar  den  Vorzug,  die  Gering- 
schätzung auszudriicken.  Man  darf  somit  nicht  schlechtweg  be- 
haupten, iste — -ille  sei  schon  in  der  klassischen  Zeit  gleichbedeutend 
mit  hic — ille.  Im  silbernen  Latein  freilich  sind  die  Grenzen  des 
Gebietes  von  iste  durchbrochen,  und  im  Spätlatein  stellt  sich 
sogar  neben  die  Reihenfolge  iste — ille  die  andere  ille  — iste.  Bei 
Kirchenvätern  bedeutet  oft  iste  mundus,  ista  vita,  in  isto  saeeulo 
so  viel  als  'diese  Welt’,  woneben  parallel  läuft  hic  mundus,  hoc 
saeeulo.  Vgl.  Index  zu  Paulinus  Nolanus. 

Sogar  Historiker,  welche  keine  direkten  Iteden  einschalten, 
machen  von  dem  Pronomen  häutigen  Gebrauch,  weil  es  ihnen  mit 
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hic  gleichbedeutend  ist,  z.  B.  Oros.  1,  17,  3 isto  qualiseunque  est 
praesentis  temporis  statu;  4 praef.  (i  delicatis  istis  et  querulis 
•nostris.  Vict.  Vit  persec.  At'r.  51  iam  persecutionis  nostrae  iste 
sit  finis;  2,  34  ista  voce  clamabant,  worauf  direkte  Rede  folgt; 
3,  28  ista  dicens  zuriickweisend  auf  die  vorangehenden  Worte; 
3,  42  fuit  iste  (Antonius)  in  quadam  civitate  proxima  heremo. 
Nicht  überflüssig  wäre  es,  diejenigen  Spätlateiner  zu  kennen, 
welche  diesem  Gebrauche  nur  selten  gehuldigt  haben,  und  zu 
diesen  gehört  Atnmian  mit  nicht  mehr  als  einem  halben  Dutzend 
von  Beispielen:  14,  11,  31.  16,  10,  16.  24,  8,  1.  25,  2,  5 u.  s.  w. 

Besonders  lehrreich  sind  die  Übersetzungen  aus  dem  Grie- 
chischen. Der  Verf.  hat  dafür  die  Briefe  des  Ignatius,  den  Hirten 
des  Hermas,  die  Novellen  Iustinians,  den  Grammatiker  Dositheus 
und  die  verschiedenen  Bibelübersetzungen  herangezogen.  Während 
die  versio  Palatina  des  Fast.  Herrn,  oirog  mit  hic  übersetzt,  zieht 
die  Vulgata  iste  vor,  wie  folgende  Parallelen  veranschaulichen. 


Vis.  1,  2,  4 tö  XQäy- 

ucc  TOVTO. 

Vis.  3,  8, 1 jrspl  xuv- 

TCOV  TOVTCOV 

Vis.  3,  8,  9 i)  tcrd- 
ui')((Tig  avrtj 
Mund.  4,  3,  5 rr/v  uc- 

IKI'OiKI’  TUVTTjV 

Sim.  8,  2,  7 rö  6tv- 
dgov  tovto 
Mand.  8,  6 tuvtc'c 

tOTIV 


Palat. 
hoc  negotium 

de  omnibus  his 

commonitio  haec 

haue  poenitentiae  oc- 
casionem 
arbor  haec 

haec  sunt 


Vulgata 
res  ista 

de  omnibus  istis 

commemoratio  ista 

istam  potestatem  poe- 
nitentiae 
arbor  ista 

ista  sunt  Edit.  princ. 
haec  Vulg.  illa 
Varr. 


Für  das  Neue  Testament  läfst  sich  voraussetzen,  dafs  Hiero- 
nymus (=  Vulgata  ) auf  seiten  der  Klassiker  stehen  wird,  wogegen 
in  den  älteren,  sogen.  Italaübersetzungen  iste  wiederholt  auftaucht. 
So  heifst  es  denn  evang.  Matth.  7,  28  statt  des  griechischen  rovg 
slöyovs  Tovrovg:  verba  haec;  in  dem  alten  Bobiensis  dagegen 
saec.  IV  oder  V sermones  istos.  Matth.  18,  10  ivog  räv  (iixqüv 
tovtmv  — Vrulg.  ununi  ex  his  pusillis  = Itala:  istis.  Matth.  19,  20 
ardnr u tuvtu  = Vulg.  haec  omnia,  Itala:  omnia  ista. 
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Es  folgen  die  bilinguen  Glossen  im  zweiten  Bande  des 
Corpus  von  Götz.  Hier  finden  wir: 

II  p.  390,  32  ovtos  bic  iste  is 
390,  33  ovroi  hi  isti  ei 
457,  49  tovto  id  hoc  istud 
452,  6 TccvTtj  hae  istac 
92,  57  iste  is  ovtos. 

Aus  den  Zeugnissen  des  IV.  und  V.  Bandes  heben  wir  heraus 
V 108,  7:  hec  • ste.  Dies  führt  auf  die  verschiedenen  romanischen 
Formen,  in  welchen  sich  das  Pronomen  iste  erhalten  hat.  — Den 
Schlafs  machen  die  Zeugnisse  der  alten  Grammatiker,  welche 
übrigens  nichts  von  Bedeutung  ergeben. 

Wenn  der  Verf.  versucht,  die  geographischen  Grenzen  des 
Gebrauches  von  iste  = hie  zu  bestimmen,  so  ist  dies  natürlich 
ein  schwieriges  Unternehmen,  und  ohne  Fragezeichen  geht  es 
denn  auch  nicht  ab.  Immerhin  spricht  sich  Verf.  über  das  afri- 
kanische Latein  dahin  aus,  dafs  iste  = hic  nicht,  wie  man  oft 
geglaubt  hat,  eine  Eigentümlichkeit  dieses  Landes  sei. 

Leichter  sind  die  chronologischen  Linien  zu  ziehen,  und  da 
müssen  wir  denn  den  grammatischen  Sündenfall  von  Valerius 
Maximus  an  datieren,  während  mau  bisher  glaubte,  für  die  Prosa 
weiter  hinab  greifen  zu  müssen.  Nicht  weit  davon  entfernt  liegt 
dann  der  Eneyklopiidist  Celsus  mit  seinem  Werke  De  medicina. 
Für  das  Spätlatein  (5.  Jahrhundert V),  d.  h.  für  den  afrikanischen 
Grammatiker  Pompeius  und  sein  Commentum  artis  Donati  (Keil 
vol.  V,  j).  95 — 203),  erhalten  wir  S.  150  eine  überraschende 
Statistik,  aus  welcher  sich  Folgendes  ergiebt.  Während  der  Nomin. 
sing,  hic  gänzlich  fehlt,  kommt  iste  24 mal  vor;  umgekehrt  finden 
sich  für  das  Ortsadverb  hic  15  Belege,  wogegen  istic  (oft  fälsch- 
lich isthic  geschrieben)  fehlt.*)  Im  Nomin.  sing.  fern,  stehen 
7 haec.  gegen  39  ista;  also  auch  hier  ein  energisches  Vordringen 
unseres  Pronomens.  Wir  gewinnen  daraus  eine  Stütze  für  unsere 
oben  S.  357  geäufserte  Vermutung,  dafs  das  Eindringen  des  Pro- 
nomens iste  in  das  Gebiet  von  hic  von  dem  Nomin.  sing,  aus- 
ging. Ferner  zählt  M.  für  Neutrum  hoc  bei  Pompeius  235  Bei- 
spiele, für  istud  1;  d.  h.  eine  nach  damaligem  Begriffe  unregel- 

*)  Vegetius  Epit.  rci  mit.  hat  iste  zehnmal  gebraucht,  nämlich  sechs- 
mal Neutr.  plur.  ista,  zweimal  Nom.  sing,  femin.  ista.  zweimal  Nom.  plur. 
fern,  istae;  alle  amlern  Kasusformen  gar  nicht.  Der  Dichter  Avien  dagegen 
gebraucht  iste  '.Hi mal  in  allen  Kasusformen. 
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mäfsige  Form  auf  -d  konnte  sich  nicht  halten.  So  behaupten 
sich  bei  Pompeius  von  hic  siegreich  nur  das  Neutrum  sing,  und 
das  Ortsadverb,  während  in  sämtlichen  übrigen  Formen  iste  be- 
deutend überwiegt,  um  das  Dreifache  bis  Siebenfache. 

Nachdem  also  ausführlich  dargelegt  ist,  wie  iste  au  die  Stelle 
von  hic  trat,  wird  S.  151  ff.  dieser  Tausch  vom  Standpunkte  der 
Semasiologie  erläutert.  — Dagegen  treten  die  Fälle  zurück,  in 
denen  iste  = ille  oder  hic  gebraucht  wird. 

2.  Ipse.  Das  vierte  Kapitel  ist  dem  Pronomen  ipse  ge- 
widmet, behandelt  indessen  dem  Titel  des  Huches  entsprechend 
nicht  die  formellen  Fragen,  wie  Bildung  des  Pronomens,  Kon- 
kurrenz von  ipse  und  ipsus,  Quantität  des  zweiten  i in  ipsius  u.  ü., 
sondern  nur  das  Semasiologische,  wobei  von  der  Darstellung  von 
Nägelsbach-Miiller  (Stilistik  §91)  ausgegangen  wird. 

So  hat  denn  der  erste  Abschnitt  die  Überschrift:  ipse  = 
idem.  Diese  Berührung  erinnert  zunächst  an  das  griechische 
KÖrog  und  6 avrög ; Verf.  weist  sie  aber  auch  im  Englischen  nach, 
und  die  Deutschen  können  vergleichen:  selber  und  ebenderselbe. 
Wie  leicht  ipse  Identitätspronomen  werden  konnte,  zeigt  die  Ver- 
gleichung von 

Ennius  ann.  K M.  terra  eorpus,  Cic.  sen.  72  hominem  eadem 
quae  dedit,  ipsa  capit.  quae  conglutinavit  natura 

dissolvit. 

Es  bedarf  also  keines  weiteren  Zusatzes,  um  diese  Bedeutung  in 
ipse  hineinzulegen,  und  dieser  Gebrauch  ist  auch  im  Spätlatein 
ganz  gewöhnlich.  Vgl.  Servius  zu  Verg.  Georg.  1,  39  Proserpina 
ipsa  est,  quae  et  Luna.  Salv.  gub.  4,  11  ipsi  in  nobis  mores  sunt, 
qui  in  servolis  nostris.  Wenn  wir  dagegen  oft  finden  is  ipse, 
ille  ipse,  hic  ipse,  iste  ipse,  und  namentlich  die  Neutralformen 
id  ipsum  und  hoc  ipsum,  so  wird  man  die  ersten  Pronomina 
dieser  Verbindungen  als  Ersatz  für  den  bestimmten  griechischen 
Artikel  betrachten  dürfen.  Vgl.  Ammian  16,  10,  16  is  ipse  . . . 
aiebat:  26,  3,  5 is  ipse  . . . incubuit  maculae;  31,  16,  l(i  is  ipse  . . . 
narravit.  Das  auf  ipse  folgende  Relativum  qui,  welches  die  beiden 
citierten  Beispiele  aufweisen,  läuft  auch  auf  dasselbe  hinaus.  Zur 
Beweisführung  werden,  wie  schon  im  dritten  Kapitel,  die  Über- 
setzungen uus  dem  Griechischen  herbeigezogen,  wobei  sich  Unter- 
schiede zwischen  der  Vulgata  des  Hieronymus  und  der  sogen. 
Itala  ergeben,  wie  schon  Rönsch,  It.  und  Vulgata  S.  424,  bemerkt 
hat.  Die  Neutralform  id  ipsum  erweitert  sich  auch  zu  der 
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I’riipositiona] Verbindung  'in  id  ipsum’  = rät  rö  tevr 6.  Im  Authen- 
ticuni  der  Novellen  Iustinians  22,  11.  22,  29  wird  tov  icvtov  und 
zuvzö  mit  hoc  ipso  und  hoc  ipsum  übersetzt.  Da  bei  Florus  auf 
• die  Darstellung  des  Brennuskrieges  (1,  7 Bellum  Gallieum,  wobei 
der  Name  Brennus  nicht  genannt  wird)  ein  weiteres  Kapitel  Bella 
Galliea  (1,  8)  folgt,  so  lautet  die  Übergangsphrase:  ac  prim  um 
quidem  illam  ipsum  (schon  im  Vorhergehenden  besprochene) 
Gallicam  gentem  non  contentus  moenibus  expulisse  sic  perseeutus 
est  etc.  Sogar  das  stereotype  ununi  atque  idem  (IV  xiä  z 6 coro) 
mufste  sich  die  Auflösung  gefallen  lassen,  da  Gellius  G (7),  21,  2 
schrieb:  unum  atque  id  ipsum  in  utroque  verbo  ostenditur. 
Wenn  auch  dieser  Gebrauch  von  ipse  nicht  unbekannt  war  (vgl. 
Schmalz  in  Reisigs  Vorles.  III  Anm.  369:  manchmal  mufs  es  in 
der  späteren  Latinität  die  Stelle  von  idem  vertreten),  so  fehlte 
doch  bisher  eine  Übersicht  über  die  Ausdehnung  und  vor  allem 
ein  sicheres  Wissen  von  den  ersten  Anfängen.  Die  Neuerung 
fällt  auch  hier  mit  den  Bahnbrechern  der  silbernen  Prosa  zu- 
sammen. Vgl.  Veil.  Pat.  2,  125,  4 his  ipsis  gladiis,  quibus.  Val. 
Max.  4,  5,  6 inter  ipsum  illud  tempus  quo,  woran  sich  Celsus  und 
der  Rhetor  Seneca  anschliefsen. 

Da  der  Gebrauch  so  häufig  ist,  so  lassen  sich  bestimmte 
Abarten  und  Unterarten  unterscheiden.  Einmal  lösen  sich  idem 
und  ipse  als  gleichwertig  ab,  so  schon  bei  Tertullian  spect.  21 
idem  . . . ipse  . . . idem.  Amob.  4,  22  ex  Latona  et  eodem  (Iove) 
Delius  et  Diana;  ex  Leda  et  eodem  . . .;  ex  Alcmena  et  eodem 
Hercules;  ex  Semela  atque  ipso  Liber  . . .;  ex  ipso  rursus  et  Maia 
Mercurius.  Optatus  5,  1 eadem  fides,  ipsa  fidei  instrumenta,  eadem 
mysteria.  Hier  wäre  auch  Vopiscus  Firm.  3,  3 nachzutragen: 
idem  cum  Blemmyis  societatem  maximam  tenuit  . . . ipse  quoque 
dicitur  habuisse  duos  dentes  elephanti  pedum  denum;  id.  12 
(Proculus),  5 idem  fortissimus,-  ipse  quoque  latroeiniis  adsuetus: 
ein  Gebrauch,  welchen  andere  Scriptores  historiae  Augustae,  wie 
Spartian,  nicht  kennen.  Ausgeprägt  ist  er  dagegen  bei  Ammian, 
bei  welchem  man  ipse  qnoque  (vgl.  et  ipse)  mit  'gleichfalls’ 
übersetzen  mufs.  14,  1,  10  Thalassius  . . . ipse  quoque  adrogantis 
ingenii.  14,  11,  27  hoc  immaturo  interitu  ipse  quoque  sui  pertae- 
sus  excessit  e vita.  16,  10,  13  reverenter  modum  ipse  quoque 
debituni  scrvans.  17,  10,  7 oravit  ipse  quoque  veniam.  18,  2,  1 
ni  ipsi  quoque  ad  ceterorum  sternerentur  exempla.  18,  5,  8. 
19,  12,  1 u.  s.  w. 
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Manchmal  tritt  auch  ipse  (idem)  in  Gegensatz  zu  alius  oder 
alter,  so  in  den  merkwürdigen  Stellen  bei  Ennodius  190,  a (Vogel) 
aliter  de  eodem;  190,  b aliter  de  ipso;  190,  c aliter  de  ipso.  Der- 
selbe Autor  schreibt  auch  carm.  2,  94 

alter  te  dominus,  sed  manet  ipse  lubor. 

Ambros  Exam.  2,2,5  quid  sit  tirmamentum,  utrum  ipsum  sit 
quod  in  superioribus  caelum  appellavit  an  aliud. 

Eine  Gruppe  für  sich  bilden  die  Zeitbestimmungen  sub  ipso 
(=  eodem)  tempore,  tempore  sub  ipso,  in  ipso  tempore,  ipso 
tempore,  ipsis  diebus  u.  S.  bei  Commodian,  Alcimus,  Optatus, 
Victor  Vitensis,  Iordanes,  (Silvia)  peregrin.,  Cassian.  Doch  Anden 
sich  daneben  auch  in  ipso  loco,  in  ipso  itinere,  in  ipsa  ecdesia 
u.  ü.,  wenn  auch  seltener  und  weniger  formelhaft. 

Weiteres  Material  liefern  die  Übersetzungen  aus  dem  Grie- 
chischen, welche  bereits  im  früheren  Abschnitte  genannt  sind. 
Pastor  Herrn,  inand  10,  3,  3 fituryfiivu  t.Ti  ru  uvtö  = versio  Pa- 
latina commixtum  in  id  ipsum  = versio  vulg.  mixtum.  Id.  vis.  3, 1,2 
kvt ij  Tij  vvxxi  (man  beachte  die  Wortstellung)  = vers.  Palat. 
ipsa  nocte==vers.  vulg.  eadem  nocte.  Evang.  Luc.  10,  21  an  ccvrij 
rij  üp«  ==  Vulg.  in  ipsa  hora;  andere  Handschr.  eadem  oder  illa. 
Nov.  lustin.  22,  18  ex  tüv  uvtüv  ahiCiv,  ex  ipsis  causis;  22,  40 
rnfj  avruig  Tiolvuig  . . . bxoluig,  ipsis  poenis  . . . quas.  Auch  die 
Lex  Humana  Visigothorum,  in  welcher  die  Institutionen  des  Gaius 
für  Spanien  umgearbeitet  sind,  trägt  die  Spuren  des  Spätlateins. 
Vgl.  Gaius  3,  151  in  eodem  consensu  perseverant;  lex  Rom.  Vis.  2, 
9,  17  in  ipsoc. 

Während  die  bilinguen  Glossen  idem  richtig  mit  ü «utoj 
erklären  (Götz  II  76,  14.  37H,  47),  wird  in  den  Glossen  des  cod. 
Vatic.  3321  saec.  VII  idem  umgekehrt  mit  ipse  erklärt,  d.  h.  also: 
für  altes  idem  sagt  man  heutzutage  ipse. 

Über  die  örtliche  Verbreitung  des  Gebrauches  liifst  sich  sagen, 
dafs  die  afrikanischen  Autoren  einen  starken  Anteil  daran  haben; 
doch  fällt  auf,  dafs  man  ihn  nicht  bei  Apuleius  gefunden  hat. 
Wahrscheinlich  taucht  er  zuerst  bei  Tertulliau  auf,  in  der  Schrift 
De  pudicitia  (um  220  nach  Chr.),  eventuell  schon  203  nach  Chr. 
(De  resurr.  eamis).  Minucius  Felix,  welcher  hier  ebenfalls  in 
Krage  kommt,  hat  an  einer  Stelle  ipse  = item  gebraucht,  1,  4: 
sie  solus  in  amoribus  conscius,  ipse  socius  in  erroribus,  nämlich 
des  Verfassers  Jugendfreund  Octavius.  (Anders  übersetzt  Dom  hart.) 

So  deutlich  der  Gebrauch  ipse  = idem  ausgeprägt  ist,  so 
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schwierig  ist  es,  andere  Bedeutungen  desselben  Fronomens  sicher 
festzustellen.  Man  hat  ipse  das  Kontrastpronomen  genannt,  weil 
es  bedeute:  er,  und  kein  anderer.  Dafs  diese  Bedeutung  im  sil- 
bernen Latein  an  Schärfe  und  Kraft  verloren  haben  wird,  läfst 
sich  schon  vermutungsweise  voraussetzen.  So  bemerkt  denn 
Aräger  hist.  Synt.  P Kl,  bei  Curtius  bezeichne  es  manchmal  blofs 
das  Subjekt,  ohne  dasselbe  hervorzuheben.  Man  vergleiche  etwa 
4,  3,  12:  tris  (naves)  ante  ipsn  moenia  opposuerunt  (Tvtü),  quibus 
rex  invectus  ipsas  demersit.  Auch  Rönsch  hat  in  den  Collect, 
philol.  1K0  die  Gleichung  aufgestellt:  ipse  =*  is,  ille,  hat  dies  aber 
in  Vollmöllers  romanischen  Forschungen  II  2K7  nicht  festgehalten, 
sondern  die  Stellen  anders  interpretiert.  Doch  Greef  stellte  sich 
in  Lexicon  Taciteum  wieder  auf  die  Seite  von  Dräger,  indem  er 
eine  Anzahl  von  Stellen  unter  der  Rubrik  'vi  quadam  (also  un- 
definierbar!) imminuta’  vereinigt.  So  wird  man  die  Thatsache 
der  Abschwächung  kaum  bestreiten  dürfen,  wenn  es  auch  jedem 
Interpreten  leicht  sein  wird,  einen  gewissen  Nachdruck  in  das 
Wort  hineinzupressen.  Unter  solchen  Umständen  mufs  es  uns 
doppelt  erwünscht  sein,  lateinische  Übersetzungen  mit  griechischen 
Originalen  zusammenzuhalten,  am  bequemsten  den  Pastor  Hermae 


und  das  Neue  Testament. 

Palatina 

Vis.  3, 2, 2 (itr  uvtüv  cum  ipsis 

Vulgata 
cum  eis 

Vis.  3,  7,  U ixl  rt)v 

in  corde  eorum 

in  cor  ipsorum 

xuydiuv  uv rüv 

Mand.  3, 1 3t uq  uv t«5 

apud  eum 

in  ipso 

Mund.  6, 2, 4 c.to  tüv 

a faetis  ipsis 

ab  operibus  eius 

£ppw»’  UÜTOV 

Mand.  10, 1,  5 iv  ratg 

in  actibus  ipsorum 

in  negotiis  ipsorum 

zQuypuTfiuii  uv- 

(Var.  eorum) 

tCjv 

Sim.  8,  9,  4 Ft  com  it 

aliqui  ex  ipsis 

alii  ex  bis  (==  iis?) 

«VT  U)V 

Ev.  Matth.  23,  21  iv 

Vulgata 
in  ipso 

Ante  Hieron. 
in  eo 

to3  xaroixovvri  «v- 
rov 

23,  22  ixdva  uvrov 

super  eura 

super  ipsum 
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Vulgata 

Ante  Hieron. 

17,  22uvtCovövgtq(- 

eouversantibus  eis 

ipsis 

(pO[ltVG)V 

(Var.  illis) 

17,  2 efiXQoö&fv  av- 

ante  eos  (in  con 

coram  ipsis 

ruv 

spectu  eorurn) 

Et.  loh.  6,  50  i £ uv- 

ex  ipso  (eo) 

ex  eo  (illo). 

TOV 

Das  fünfte  Kapitel  zeigt,  wie  zur  Wiedergabe  des  bestimmten 
Artikels  der  Griechen  is,  hie,  iste,  ille,  ipse,  idem  verwendet 
worden  sind , ein  seltener  Fall  starker  Konkurrenz.  Als  Sieger 
ist  in  den  romanischen  Sprachen  ille  aus  dem  Kampfe  hervor- 
gegangen. Doch  davon  im  nächsten  Hefte. 

München.  Ed.  Wölffliu. 


Zur  lateinischen  Wortbildung. 

Fortsetzung.  (Vgl.  Arch.  XII,  p.  13ä.) 

3.  Opter  = propter  C.  gl.  Lat.  IV  265,  15.  Eine  Bildung  von  ob 
nach  Analogie  von  prope  propter.  Wir  haben  nun  auch  keinen  Grund, 
opter  quod  C.  I.  L.  VI  14672  mit  dem  Herausgeber  in  propter  quod 
umzuändern. 

4.  Albarus  Ifuxos  C.  gl.  Lat.  III  264,  33  verhält  sich  seiner 
Form  nach  zu  albus  wie  osk.  easnar  zu  cänus  urspr.  casnus  und  der 
Bedeutung  nach  wie  nigellus  zu  niger.  Somit  haben  wir  auch  in 
einem  lat.  Appellativum  dieses  Suffix  ar,  das  bei  Eigennamen  doch 
sich  häufiger  findet.  Vgl.  Caesar  neben  Kaeso,  Firmarus  (Bramb. 
n.  233)  neben  Firmus,  Flufsname  Aesar  neben  Personennamen  Aesius 
C.  I.  L.  X 3512,  Longarenus  (Hör.  sat.  1.  2,  64)  neben  Longenius  (z.  B. 
C.  I.  L.  VI  21500). 

5.  Q.  Clodius  Q.  1.  Stolus  C.  I.  L.  VI  4925,  Stolus  lib(ertus) 
C.  I.  L.  VI  43.  Es  gab  also  ein  Adjektivum  stolus.  Stolus  : Stbln 
= Catus  : Cato;  stolus  : stolidus  = albus  : albidus,  und  stolus  : stultus 
(vgl.  stoltn malus  C.  gl.  Lat.  IV  176,  10)  = Sancus  : sanetus. 

6.  Indolis  iitlnovog  C.  gl.  Lat.  II  80,  54;  indoles  inlnavoi  ibid. 
II  81,  3.  Dadurch  wird  zur  Evidenz  bewiesen,  dafs  aucli  sedulus  von 
dolus  herzuleiten  ist,  wie  ja  freilich  auch  vorher  schon  angenommen 
wurde.  Indolis  gebildet  wie  inanimis  und  sedulus  wie  seeurus. 

7.  Commoram  •=  cöram  (co-öram)  C.  gl.  Lat.  V 14,30  und  56, 12. 
Vgl.  eom-itari  neben  co-ire.  Wenn  contra : com  sich  verhält  wie 
eis  : citra  — die  urspr.  gleiche  Bedeutung  ersieht  man  noch  daraus, 
dafs  neben  pugnare  cum  pugnare  contra  möglich  war  — , daun  war 
com  mit  contra  wohl  auch  in  der  Bedeutung  „nach  einem  Punkte 
hin“  gebräuchlich  (natürlich  dann  mit  dem  Akkusativ),  und  daun  konnte 
roöram  (os  : ora  = opus  : operaj  bedeuten  „ins  Gesicht  hinein“.  Be- 

Archiv  für  lat.  Lexikngr.  XII.  Heft  .'1.  25 
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weisend  hierfür  sind  besonders  Stellen  wie  Ter.  Ad.  2,  4,  5 vereor 
corarn  in  os  te  laudare,  wo  in  os  nur  eine  Wiedergabe  des  in  eoram 
liegenden  Gedankens  ist. 

8.  Tellor  = homo  C.  gl.  Lat.  II  595,  16.  Wenn  tellus  cf.  Pon- 
tica  tellus  Ovid  ex  Ponto  4,9,  15  auch  das  Volk,  die  Menschen  be- 
zeichnete,  dann  konnte  vielleicht  auch  der  einzelne  Mensch  in  masku- 
liner Form  als  tellor  bezeichnet  werden,  vgl.  decor  neben  -decus; 
ithnlich  ist  auch  in  pecus  (pecoris)  die  Einzelbedeutung  aus  der  Kol- 
lektivbedeutung erwachsen.  Vgl.  noch  zu  tellor  die  männliche  Gott- 
heit der  Erde  bei  Mart.  Cap.  1 4?  44  Tellurus.  Tellor  : tellus  — homo 
: humus. 

9.  NecesBis.  Als  Substantiv  von  Laehnianu  schon  eingesetzt 
Lucr.  VI  815  und  zwar  mit  Beziehung  auf  Donatus  zu  Ter.  Eun.  V 
997.  Ich  habe  mit  Berufung  auf  das  Substantiv- Adverb  eessim  ne- 
cessis  als  das  Verbalsubstantiv  von  cedere  (vgl.  messis)  in  Verbin- 
dung mit  ne  bezeichnet,  im  Progr.  Mar.-Gymn.  Posen  1891.  Vgl. 
Archiv  XII  197  ff. 

Breslau.  A.  Zimmermann. 


Affnelliix,  agellus. 

Auf  S.  306  oben  ist  darauf  hingewiesen,  dafs  agnellns  schwer- 
lich von  agnulus  weitergebildet  sein  kann,  weil  dieses  äufserst  selten, 
jenes  häutig  und  schon  plautinisch  ist.  Es  bleibt  noch  nachzutragen, 
dafs  nach  der  Analogie  von  tignum  Tigellius,  signum  sigillum  (S.  302) 
die  Deminutivbildung  ag(e)n-lus  = agellus  ergeben  hätte,  welches  mit 
ag(  e ir-lus  = agellus  zusammenfiel  und  darum  nicht  gebraucht  werden 
konnte. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Salsainnitarius. 

Was  man  bekanntlich  in  vielen  älteren  Büchern  liest,  Horaz  sei 
der  Sohn  eines  Salzhändlers  gewesen,  geht  auf  die  Suetonvita  zurück: 
patre,  ut  creditum  est,  salsamentario.  Aber  der  Salzhandel  allein  kann 
doch  kaum  ein  Gewerbe  gewesen  sein,  und  ganz  gewifs  ist  salsamen- 
tum  nicht  mit  Salz  identisch,  sondern  bezeichnet,  ähnlich  wie  pulpa- 
mentum,  etwas  mit  Salz  Bereitetes.  So  hat  man  denn  an  Salzfische 
gedacht.  Die  Donatscholien  zu  Ter.  Ad.  380  erklären:  salsamenta  aut 
salsi  pisees  sunt  aut  laridum;  die  von  Schien  herausgegebenen  Scho- 
lien: salsamentaj  canies  sale  conditas.  Gloss.  Plac.  79,  24  D.  salsa- 
meuta  omnes  res  salsae.  Die  Richtigkeit  dieser  Deutung  haben  mir 
meine  Wanderungen  nach  dem  Süden  bestätigt;  denn  schon  in  Lugano 
fand  ich  eine  Salsamentaria,  d.  h.  einen  Laden,  in  welchem  Schinken, 
Würste  u.  ä.  zu  haben  waren.  Darum  braucht  freilich  die  Vorliebe 
des  Dichters  für  laridum  nicht  aus  dem  elterlichen  Hause  hergeleitet 
zu  werden,  da  die  meisten  Römer  diesen  Geschmack  mit  Horaz  teilten. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Lateinische  Wörter  auf  -7nus  sind  in  letzter  Zeit  mehrfach 
Gegenstand  lebhafter  Erörterung  gewesen.  Namentlich  um  alicnus 
hat  sich  die  Diskussion  gedreht.  Skutsch  Suff’.  -no-  13  ff.,  Vollm. 
Roman.  .Taliresber.  V GO,  Arcli.  XII  201  ff.  erklärt  alicnus  aus 
*aliinus  mit  l’bergang  von  ii  zu  ie,  Brugmann  Ber.  d.  Sachs. 
Ges.  d.  Wiss.  1!  CM  407  ff.  bestreitet  diesen  Lautwandel  und  führt 
alicnus  auf  *alieitios  zurück,  wo  ei  wegen  des  vorausgehenden  i 
zu  c statt  wie  sonst  zu  i geworden  sei.  Auch  Verf.  hat  sich 
Osk.-Umbr.  Gramm.  II  34  f.  skeptisch  gegenüber  Skutsch  verhalten 
und  verharrt  noch  heute  bei  seinem  Zweifel.  Diesen  näher  zu 
begründen,  sei  eine  kurze  Besprechung  der  Bildungen  auf  -enus 
gestattet. 

Zunächst  sind  diejenigen  Wörter  auszuscheiden,  wo  -enus  für 
-esiws  steht:  acntis.  venennm,  verbena,  wahrscheinlich  auch  sacena, 
caiena,  (avena?),  screnus.  Diesen  reiht  sich  vielleicht  tolleno 
'Hebebalken,  Schwungbalken’  an,  indem  *lol-es-no-  mit  tol-er-o 
verglichen  werden  könnte  (II  von  tollo  bezogen).  Zweifelhaft  ist 
egenus  trotz  eges-tas,  da  letzteres  vielleicht  mit  potestas  vom  Par- 
ticip  ausgeht  (über  das  Lautliche  Verf.  a.  a.  ().  II  70,  Anni.).  Also 
eher  ege-nus  mit  dem  primären  (participialen)  -no-  von  plcnus  etc.? 
So  ferner  habe-na,  von  habe-  in  der  Bedeutung  'halten’  (vgl.  f're- 
num  von  W.  <lher  dhrc  'halten’).  Wegen  des  c in  zweisilbigem 
Stamm  vgl.  man  acetum,  olctum,  Moncta  u.  dgl.  Zu  einer  dieser 
beiden  Kategorien  gehört  jedenfalls  auch  (h )arena ; die  Beziehung 
zu  areo  ist,  wie  sabin.  fasena  zeigt,  blofs  volksetymologisch. 

Nun  kommen  wir  zu  alienus  und  Genossen.  Beim  lat.  Suffix 
-inus  sind  drei  Möglichkeiten  zu  unterscheiden:  entweder  es  ist 
überall  = urit.  -im-,  oder  es  steht  teils  für  -wo-,  teils  für  -eino- 
(eventuell  auch  -aino,  -oino- ),  oder  es  ist  überall  = -eino-.  Letz- 
teres scheint  die  Ansicht  von  Meyer- Liibke  Miscellanee  Ascoli 
417  zu  sein.  Meyer-Liibke  geht  vom  Keltischen  aus,  wo  er  mit 
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Recht  die  Form  -eno-  aus  -eino-  statuiert.*)  Nun  steht  allerdings 
nach  allgemeiner  Annahme  das  Keltische  in  besonders  naher 
Beziehung  zum  Lateinischen,  aber  ungleich  näher  verwandt  sind 
doch  die  italischen  Dialekte.  Diese  bieten  fast  durchweg  -I wo-, 
also  war  diese  Form  zweifellos  auch  im  Lateinischen  vorhanden. 

Die  erste  der  drei  genannten  Möglichkeiten  vertritt  Skutsch. 
Ich  stimme  Skutsch  darin  bei,  dafs  al  ienns  und  laniena  das  lat. 
Suffix  -hm s enthalten,  kann  aber  nicht  linden,  dafs  dadurch  laut- 
licher Übergang  von  il  zu  ie  erwiesen  und  das  Vorhandensein 
der  Suffixform  urit.  -eino-  widerlegt  sei.  Skutsch  legt  oben  S.  2<»4 
besonderes  Gewicht  auf  sein  drittes  Beispiel  für  ii  zu  ie,  die 
Eigennamen  auf  -ienns,  alter  gerade  hier  ist  seine  Position  recht 
schwach.  Die  lat.  Inschriften  des  oskisch-sabellischen  Sprach- 
gebietes bieten  neben  den  Gentilicia  auf  -ienns  ungefähr  gleich 
häutig  solche  auf  -enns.  Diese  einfach  beiseite  zu  schieben, 
geht  nicht  an.  Auch  der  Notbehelf,  sie  als  Neubildungen  für 
-i»us  nach  den  Formen  auf  -ienns  zu  erklären,  ist  schwerlich  zu- 
lässig: eher  noch  liefse  sich  das  umgekehrte  verteidigen:  wenn 
man  z.  B.  Varius,  Varenus  und  Vor  ienns  neben  einander  hat,  aber 
m.  W.  keinen  Varinus  (jedenfalls  nicht  auf  dem  genannten  Sprach- 
gebiet), so  sieht  doch  viel  eher  Varienns  nach  einer  Kontamina- 
tiousbildung  von  Varius  und  Varenus  aus.  Aufserdem  aber 
dürfen  die  Personennamen  auf  -enns  nicht  von  den  Ortsnamen 
auf  -enns,  -enum,  -ena  getrennt  werden.  Die  lat.  Nomina  genti- 
licia endigen  bekanntlich  durchweg  auf  -ins  aufser  denjenigen  auf 
-äinis,  -imis  und  -enns  (und  einigen  spezielleren  Fällen,  s.  Hübner 
in  Iw.  Müllers  Handb.  I*  667).  Genau  wie  die  Ortsnamen  auf 
-änum,  -innm  neben  den  Gentilicia  auf  -ämis,  -inus,  stehen  die 
Ortsnamen  auf  -enum  neben  den  Gentilicia  auf  -enns.  Dieser 
Parallelismus  darf  nicht  ignoriert  werden. 

Sehen  wir  uns  nun  einige  der  Namen  etwas  näher  au.  Da 
haben  wir  u.  a.  einen  Bach  Fibrcnns  im  Volskischen.  Dal's  dies 
fibrinns  der  Biber-Bach  sei,  ist  angesichts  der  Häufigkeit  der  Be- 
nennung von  Bächen  und  nn  Bächen  gelegenen  Örtlichkeiten  nach 
diesem  Tier  keinen  Augenblick  zu  bezweifeln.  Andere  Ortsnamen 
auf  -inus,  deren  Besprechung  hier  zu  weit  führen  würde,  findet 

*>  Kür  afranz.  besinne  obwald.  bnzeiun  'Bienenkorb’  möchte  ich  jedoch 
nicht  ein  kelt.  Wort  *hesena  eigens  konstruieren,  sondern  sehe  darin  ober- 
deutsches bi-zeina  'Bienen -Korb’.  Die  n-lose  Form  ahd.  bin,  mhd.  bie  ist 
noch  jetzt  im  Schweizerdeutschen  verbreitet,  ebenso  das  Wort  zeiue  = Korb. 


Digitized  by  Googl 


Die  Bildungen  auf  -enus.  369 

man  in  meiner  ßmmm.  II  35.  Ich  erwähne  noch  Aufinum  im 
Vestinisehen,  weil  der  Name  jetzt  Ofena  lautet,  worin  sehr  wohl 
der  echtere  Vokal  erhalten  sein  kann.  Vermutlich  ist  der  Name 
identisch  mit  Aufidena  (in  Samnium),  wie  auch  der  Personen- 
name Aufius  = Aufdius,  Auftdius  sein  mag  ( Assimilation  wie  in 
osk.  iossu  aus  *iosdum,  ckbtm  aus  *ekdutn  Verf.  a.  a.  0. 1 418  f., 
II  465  f.).  Dafs  Aufidenus  auch  als  Gentilicium  vorkommt  (zwei- 
mal im  C.  I.  L.  IX),  führt  uns  zu  den  Personennamen  auf  -enus. 
Skutseh  oben  S.  202  Anm.  führt  einen  an:  Ferrenus  C.  I.  L.  IX 
516  und  597,  in  der  Absicht,  dadurch  seine  Erklärung  von  ler- 
renus  als  Neubildung  nach  aenus  zu  stützen.  Es  wäre  also  nach 
aenus  ein  Adj.  *ferrenus  gebildet  worden,  und  obiger  Ferremts 
wäre  'der  Eiserne’.  Das  möchte  allenfalls  hingehen  bei  einem 
Cognomen  Ferrenus  (obgleich  ich  im  C.I.  L.  I,  IX,  X kein  Cogn. 
Aenus  od.  ä.  linde),  das  Gentilicium  aber  darf  keinesfalls  aus 
dem  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Gentilicia  auf  -enus  gerissen 
werden.  Das  rr  in  Ferrenus  steht  wohl  für  r durch  Anlehnung 
an  ferrurn  wie  auch  Ferronius  für  Furonius  vorkommt  (vgl.  auch 
Ferennius  C.  I.  L.  IX  1058). 

Wir  nennen  nun  einige  etymologisch  durchsichtige  Genti- 
licia auf  -enus.  Alfenus  : albus,  Rufrenus  : ruber.  Cancans  : canits, 
Caesenus : eacsius  'grauäugig’  ( *cacsus  ohne  i ist  auch  voraus- 
gesetzt durch  Caeso,  Caesonius,  Caestdlus),  Varenus : varus,  Septi- 
inenus,  Lupenus.  Diese  Namen  sind  allerdings  nicht  direkt  von 
den  Grundwörtern  als  solchen  abzuleiten.  Bekanntlich  sind  ja 
die  lat.  Gentilicia  mit  wenigen  Ausnahmen  Adjektivbildungen 
(Patronymika)  zu  alten  Individual-  oder  Übernamen  (die  letzteren 
waren  in  ähnlicher  Art  als  Cognomina  auch  nach  Einführung  des 
Dreinamen-Systems  noch  üblich).  Wir  müssen  also  Rufrenus  von 
einem  Rufer,  Lupenus  von  einem  Lupus,  Torenus  von  einem  Tau- 
rus u.  s.  w.  ableiten.*)  Die  Adjektivfunktion  dieses  -enus  ist  also 
ähnlich  derjenigen  in  Fibrenus,  fibnnus,  auch  hier  findet  sich  ver- 
einzelt -in us  neben  -enus,  z.  B.  Veltinus  neben  Vettenus.  Meistens 
jedoch  steht  in  diesen  Fällen  die  erweiterte  Form  -inius  neben 
-enus  (und  -inius).  Dies  erklärt  sich  wohl  daraus,  dafs  es  viele 
Cognomina  auf  -inus  (aber  wenige  auf  -enus)  gab,  sodafs  dem 

*)  Ist  etwa  das  ganz  abnorme  Gentilicium  Verres  (Hübner  a.  a.  O.  007 
mit  Anm.!  dadurch  entstanden,  dafs  Vir  rin  us  in  osk.-sabell.  Form  Verrenijs 
'om  Cogn.  Verres  und  Subst.  verres  attrahiert  wurde?  Noch  unerklärt  sind 
die  merkwürdigen  römischen  Rumues , Tilies  und  Luccres  (- ensis  oder  -enus?). 
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Gentil.  zur  Unterscheidung  vom  Cogn.  -ins  angefügt  wurde,  z.  B 
Gentil.  Rufrcnus  und  Rufrinius,  Cogn.  Rnfrinus.  Die  Form  auf 
-cints  war  eben  die  erstarrende,  daher  im  Gentil.,  das  selbst  ein 
erstarrtes  Adjektivum  ist,  häufig,  während  auf  dem  Gebiete  der 
lebendigeren  Namengebung,  des  Cognomens,  die  lebendige  Suffix- 
form -Ums  verwendet  wurde.*)  Schon  hier  sei  bemerkt,  dafs 
einer  Erklärung  dieses  -enus  aus  urit.  -einos  lautlich  (wie  schon 
Gramm.  II  35  erwähnt»  nichts  im  Wege  stände,  da  e statt  I aus 
ei  einfach  die  Form  des  ländlichen  oder  Italiker-Lateins  wäre  wie 
p.  I>,  f in  popina,  1ms,  rtifus  u.  dgl. 

Nun  gehen  wir  zu  dem  anfangs  noch  beiseite  gelassenen 
Rest  von  Substantiven  und  Adjektiven  über.  Von  Substantiven 
erwähnen  wir  zuerst  summ  'eine  Art  von  Muscheltierchen’.  Varro 
1.  1.  V 77  sagt  ausdrücklich,  dafs  das  Wort  echt  einheimisch  und 
dafs  die  Muschel  nach  der  äufseren  Ähnlichkeit  benannt  sei,  also 
offenbar  von  sura  (oder  stirus).  Dafs  die  Form  der  ländlichen 
Sprache  entstamme,  ist  leicht  möglich;  man  ist  sogar  versucht, 
darin  einen  Vorläufer  des  romanischen,  aus  dem  Begriff  der  Ähn- 
lichkeit entwickelten  Deminutiv-Gebrauches  von  -Ums  zu  sehen, 
denn  'Wädchen’  (oder  'Pflöckchen’)  würde  recht  gut  passen.**» 
So  findet  sich  cohimbini  'Täubchen’  Martial  13,(56  (in  der  Über- 
schrift)***) und  Edict.  Diocl.  4,  20,  aufserdeiu  gehört  vielleicht 
hierher  pedicini  Cato  r.  r.  IS,  4 und  tomacinne  Varro  r.  r.  II  4,  10 
als  Parallelform  zu  tomac-uhm  (Keil  liest  jedoch  coinatinae). 
I’aucker  Spicilegium  204  erwähnt  geminintu  aus  den  Not.  Tir.  Man 
beachte  auch  Cogn.  Rusticinus  als  jüngeren  Bruder  eines  Rusticns 
etc.,  Pott  Personn.  201,  Schwabe  De  Deminutivis  57.  Fenier 
Vrrrinus  im  Wortspiel  mit  Porcelltis  im  Testam.  Porcelli?  Bei 

*)  Bei  den  Namen  auf  -intus  osk.  -im«  ist  übrigens  oft  die  Quantität 
zweifelhaft,  wie  ich  Gramm.  II  31  bemerkt  habe.  Skutsch  wendet  ein,  i 
werde  „erst  dann  glaublich  sein,  wenn  lat.  Namen  auf  -inu*  nachgewiesen“ 
seien.  Dabei  sind  die  lateinischen  Namen  mit  sicherem  i übersehen,  wie 
Flnnitnius,  Asinius,  Licinius,  Genunius , Ütertinius,  Termiuius , Cominius. 
Wie  Flaminius  von  /In men  kommt,  so  glaube  ich,  dals  noch  mehrfach  bei 
-inins  «-Stämme  zu  Grunde  liegen,  auch  wo  -Önins  daneben  liegt.  Die 
Form  -intus  wäre  ein  Rest  der  alten,  sonst  zu  Gunsten  von  -ön-  ausge- 
glichenen Stanmiabstufung  (vgl.  Gramm.  II  63  über  Xasrnnius  : Xasonius 
etc.  und  II  60  über  osk.  Tinliriis : Tintorius  etc.). 

**)  Auch  das  Altirische  verwendet  das  Suffix  -eno-  -eino-  deminutiv 
(Zeuss-Ebel  274). 

***)  Neuere  Ausgaben  schreiben  wohl  mit  Unrecht  columbae. 
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dem  von  Paucker  a.  a.  0.  erwähnten  moHicinits  ist  jedenfalls  Volks- 
etymologie im  Spiel.  Die  Form  -enus  erscheint  wieder  in  pulli- 
cenits  hei  Lampridius,  das  von  Skutscli  Suff.  -no-  18  Amu.  mit 
Unrecht  angezweifelt  wird  (rätorom.  pulschain).  Das  im  Nord- 
italienischen vorliegende  *miculena  'Brosamen’  (Meyer-Lübke  II 
4D2i  mag  wenigstens  erwähnt  sein.  In  crumina  crumenn  'Geld 
säckchen’  die  Deminutivform  zu  sehen,  wäre  freilich  trotz  der 
Bedeutung  gewagt,  da  das  Wort  etymologisch  unklar  ist.  Die 
Form  crnmena  aber  ganz  zu  verwerfen  (Skutsch  a.  a.  ().,  Solmsen 
K.  Z.  34,  14),  braucht  man  sich  vielleicht  doch  nicht  zu  eut- 
schliefsen,  wenn  sie  einfach  als  rustikane  Nebenform  betrachtet 
werden  kann. 

Cantilena  von  cantnlus  erinnert  seiner  Bildung  nach  an  Cafi- 
lina,  Tutilinu  (wegen  -//-  vgl.  auch  inquilinits).  Die  Annahme, 
das  e sei  rustik-vulgär,  liefse  sich  dadurch  stützen,  dafs  das  Wort 
in  älterer  Zeit  verächtlichen  Sinn  hatte,  etwa  'abgedroschene 
Leier,  gemeiner  Singsang’.  Deminutiv-  und  Pejorativ-Bedeutung 
stehen  sich  bekanntlich  sehr  nahe  (vgl.  auch  parietinae  'alte  zer- 
fallende Mauern’?).  Postilenu  bei  Plaut,  nebst  antilrna  (Vorder- 
und  Hinterriemen  am  Geschirr l könnten  direkte  Ableitungen  von 
postid,  anthl  (vgl.  jmtid-ea,  antid-eo,  antid-hac)  sein,  wie  sup- 
-Inus  von  *s«p,  sub.  Die  dreifache  Dentalkonsonanz  t-d-n  kann 
den  Übergang  zu  / begünstigt  haben.  Ital.  posolino  zeigt  die 
/-Form,  aber  das  wird  sekundäre  Suffixvertausehuug  sein. 

Der  Vollständigkeit  wegen  erwähne  ich  noch  das  etymologisch 
dunkle  Catnena.  Am  nächsten  liegt  der  Vergleich  mit  cumillus 
'vornehmer  Knabe’  (==  camin-lus ?),  doch  beachte  man  auch  den 
alten  König  Caincsea.  Aus  dem  Griechischen  stammt  galena. 

Eine  andere  Entwickelung  der  Ähnlichkeitsbedeutung  ist  die 
im  Deutschen  durch  -lieh  ausgedrückte,  wie  in  gelblich,  säuerlich 
etc.  Im  Spanischen  haben  wir  hier  -etio  in  nioreno.  Vielleicht 
könnte  man  einen  Vorläufer  in  helveti-acus  'gelblich’  sehen.  'Säuer- 
lich’ haben  wir  in  ital.  amarena  'Sauerkirsche’.  Sollte  etwa  das 
volsk.  Flüfscheu  Amasentiti  von  einem  säuerlichen  Beigeschmack 
des  Wassers  den  Namen  haben?  (Sehr  unsicher.) 

Überblicken  wir  nun  das  vorgebrachte  Material,  so  scheint 
uns  bei  dem  offenbaren  Parallelismus  der  Funktion  die  Annahme 
sehr  wohl  verfechtbar,  dafs  -enus  = urit.  -einos,  Nebenform  zu 
urit.  -inos,  sei.  Im  Arischen  und  Littauischen  ist  das  Nebenein- 
ander beider  Formen  noch  klar  vorhanden,  und  dafs  es  einst  auch 
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ini  Germanischen  und  Slavischen  bestand,  ist  sehr  w<dil  möglich 
(die  beiden  Formen  mulsten  urgerman,  und  urslav.  zusammeu- 
fallen ).  In  „italokeltischer  Zeit“  hätten  die  beiden  Formen  eben- 
falls neben  einander  gestanden,  das  Kelt.  hätte  -eino - bevorzugt  (ein 
liest  von  -Ino-  wäre  Ticinos),  das  Italische  hingegen  -Ino-,  doch  so, 
dafs  noch  zahlreiche  Spuren  des  absterbenden  -eino-  vorhanden 
wären.  Im  Stadtlateinischen  mufsten  beide  Formen  lautgesetzlich 
zusninmenfallen.  Die  Möglichkeit,  dafs  alienus,  laniena  ie  aus  iei 
enthalten,  bleibt  also  durchaus  bestehen.  Anienus  von  Anio  scheint 
ein  ähnliches  Problem  aufzugeben  wie  Virginius  von  virgo  (vgl. 
TIuf9tvio$).  Aus  *Virg'in-inius V Dann  wäre  Animus  = *Anien- 
enus  und  das  Adjektiv  hätte  sein  c auf  Genetiv  Anienis  etc.  über- 
tragen. Bei  Nerieu-  kommen  beide  Messungen  des  e vor  1 s.  For- 
cell.  Onomast.  s.  v.)  Liefse  sich  die  Konfusion  etwa  auch  dnraus 
erklären,  dafs  der  vulgärlateinische  Tonwechsel  von  parietem, 
-idlus  etc.  im  Sabiuischen  schon  frühzeitig  eingetreten  wäre?  An 
die  idg.  Ablautsstufe  -ich-  zu  glauben,  kann  ich  mich  nicht  ent- 
schliefsen. 

In  Norditalien  scheinen  die  noch  etwa  übrig  gebliebenen 
-cno-  des  Italiker- Lateins*!  einigen  Zuzug  erhalten  zu  haben 
durch  das  kelt.  -cno-.  So  trat  hier  *mcdienus  neben  mediä- 
nus:  lombard.  mezzena,  engad.  inasein  'Speckseite’  (Meyer-Lübke 
Mise.  Asc.  415  Anm.),  woneben  auch  der  Ortsname  il lasein  = Mitte 
vorkommt.  Namentlich  in  Ortsnamen  hat  -eno-  an  Stelle  von  -ino- 
in  diesen  Gegenden  eine  gewaltige  Ausdehnung  gewonnen,  bis 
hinein  in  die  Flurnamen  wie  rätorom.  Lairain  leporenu  Hasen- 
feld, Pudrain  pclrcnu  Steinwiese,  Sorain  novenu  Neufeld  und  zahl- 
lose andere. 

Zum  Schlufs  erübrigt  uns  noch  ein  Wort  über  terrenus. 
Skutschs  Deutung  als  Neubildung  nach  aenus  könnte  uns  gut 
passen,  da  die  Erklärung  als  rustikane  Form  hier  wenig  für  sich 
hat  Jedoch  ziehen  wir  vor,  das  Erteil  über  dieses  Wort  noch 
anfznsehieben. 

*)  1 her  Italiker-Latein  und  Romanisch  vergleiche  man  das  Huch  von 
Molil,  La  Chronologie  du  Latin  rulgairc. 

Zürich.  Robert  Planta. 
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Es  giebt  zweierlei  Arten  von  Wörterbüchern,  je  nachdem 
dieselben  rein  praktische  oder  wissenschaftliche  Zwecke  verfolgen. 
Die  ersteren  stellen  gewöhnlich  zwei  Sprachen  sich  gegenüber 
und  sollen  uns  anleiten,  welche  Wörter  der  beiderseitigen  Sprach- 
gebiete sich  decken  oder  entsprechen,  beziehungsweise  wie  man 
ein  Wort  in  eine  andere  Sprache  zu  übersetzen  habe.  Die  andern 
ruhen  nicht  auf  bilinguer  Grundlage,  sondern  sie  wollen  die  Ge- 
schichte eines  Wortes  innerhalb  der  Einzelsprache,  die  Ent- 
wicklung der  Form  wie  der  Bedeutung,  uns  vorführen.  Zu  den 
letzteren  gehört  der  Thesaurus  linguae  latiuae. 

Wie  überall,  spielen  auch  in  der  Lexikographie  die  Begriffe 
Zeit  und  Raum  eine  Hauptrolle.  Auf  das  quis?  und  quid? 
folgt  das  quando?  und  das  ubi?,  denn  ohne  beide  giebt  es  keine 
wissenschaftliche  Erkenntnis.  Die  Bedeutung  des  ersten  Faktors 
wird  indessen  immer  durch  die  praktischen  Interessen  zurück- 
gedrängt. Wer  das  Lateinische  erst  erlernen  will,  wird  zuerst 
von  der  mustergültigen  Litteratur  ausgehen,  darnach  fragen,  was 
ein  Wort  bei  Cicero  bedeutet,  und  erst  in  zweiter  Linie  wissen 
wollen,  wie  es  im  älteren  und  ältesten  Latein  gelautet,  und  was 
es  im  Spätlatein  bezeichnet  hat.  Da  nun  ein  Handwörterbuch, 
wie  das  vorzügliche  von  Georges,  ebensogut  für  Schüler  wie  für 
Lehrer  bestimmt  ist,  so  darf  mau  sich  nicht  darüber  wundern, 
wenn  die  historische  Betrachtung  entweder  unvollständig  oder  in 
der  Disposition  des  Artikels  nicht  streng  durchgeführt  ist.  Für 
den  Gelehrten  kann  die  erste  Frage  immer  nur  lauten:  wo  taucht 

*j  Da  ich  namentlich  seit  dem  Erscheinen  der  Thesauruslieferungen 
öfters  um  meinen  Akademievortrag  vom  8.  Mürz  1894  'Die  neuen  Aufgaben 
des  Thesaurus  linguae  latinae’  gebeten  wurde,  die  Separatabzüge  aber  ver- 
griffen sind,  beniitze  ich  gern  den  Anlafs,  in  freier  Umarbeitung  die  sowohl 
gekürzte  als  erweiterte  Abhandlung  an  dieser  Stelle  zu  wiederholen. 

Der  Verf. 
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ein  Wort  zuerst  auf?  In  keinem  Artikel  darf  die  älteste  Beleg- 
stelle fehlen.  In  dem  Artikel  facio  muls  die  fibula  Praenestina 
mit  der  reduplieierten  Perfektform  fefaced,  welche  man  bis 
450  vor  Ohr.  liinaufrilckt,  obenan  stehen.  Supplico  ist  nicht 
erst  bei  Plautus  bezeugt,  sondern  schon  durch  das  Carmen  saliare, 
foederatus  nicht  bei  Cicero,  sondern  im  Sen.  Cons.  de  Bacana- 
libus,  eximo  wiederum  nicht  zuerst  bei  Plautus,  sondern  bereits 
in  der  Inschrift  der  Columna  rostrata,  deren  Wortbestand  wir  in 
die  Zeit  unmittelbar  nach  dem  J.  260  vor  Chr.  setzen  müssen. 
Ja  unsere  bekannten  Klassiker  sind  für  die  Wortgeschichte 
noch  lange  nicht  ausgeniltzt,  und  so  erscheint  uns  nach  Georges 
manches  Wort  jünger  zu  sein,  während  es  thatsächlich  ein  oder 
zwei  Jahrhunderte  älter  ist.  Beispielsweise  tritt  septemtrio 
nicht  zuerst  bei  Varro  auf,  sondern  bei  Plautus  Amph.  273; 
marita  nicht  bei  Horaz,  sondern  bei  demselben  Plautus;  obnitor 
nicht  bei  Lucretius,  sondern  bei  Ennius:  obiter  nicht  bei  dem 
Philosophen  Seneca,  sondern  bei  dem  Kaiser  Augustus  (Charisius 
p.  209);  aquilo  nicht  bei  Cicero,  sondern  bei  Naevius;  re- 
quiesco  nicht  bei  Cicero,  sondern  bei  Ennius:  magistra  nicht 
bei  Terenz,  sondern  bei  Plautus  Stichus  105,  während  in  dem 
Senatus  Consultum  de  Bacanalibus  magister  generis  communis  ist: 
magister  (sacrorum)  neque  vir  neque  mulier  quisquam  eset,  was 
bei  Georges  nicht  verzeichnet  ist.  Bei  dem  Worte  campana  ist 
der  Nachweis  der  ältesten  Stelle  so  wichtig,  dafs  derselbe  das 
einzige  Mittel  ist,  um  das  approximative  Alter  der  Glocken  zu 
bestimmen  (Arch.  XI  537),  und  durch  das  Studium  der  Lexiko- 
graphie ist  es  möglich  geworden,  die  Erfindung  vorläufig  um 
2 Jahrhunderte  weiter  hinaufzurücken.  Neubildungen  mit  Sicher- 
heit an  den  Namen  bestimmter  Männer  zu  knüpfen,  ist  uns  leider 
nur  selten  vergönnt;  doch  möge  man  sich  an  das  erinnern,  was 
Sueton  Div.  Iul.  67  von  Caesar  sagt:  milites  pro  contione  blan- 
diore  nomine  commilitones  appellabat.  Von  adorare  ist 
glaublich,  dafs  man  es  dem  Vergil  Georg.  1,  343  verdankt.  Vgl. 
Heerdegen,  Semasiol.  Unters.  Heft  3,  S.  101.  Pacalis  geht  auf 
Ovid  zurück,  ist  aber  bald  verschollen.  Weitere  Beispiele  zu 
Dutzenden  und  Hunderten  aufzuzählen  ist  zwecklos;  es  genügt 
nachgewiesen  zu  haben,  dafs  man  aus  dem  Buche  von  Georges 
keine  Wortgeschichte  aufbauen  kann  und  also  die  Vorstellung 
abwerfen  mufs,  als  könne  man  sich  auf  dieses  Hilfsmittel  ver- 
lassen. 
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Die  Berücksichtigung  dieses  historischen  Faktors  soll  sich 
indessen  nicht  nur  bei  dem  ersten  Auftreten  eines  Wortes  zeigen, 
sondern  auch  bei  dem  ersten  Auftreten  der  Formen,  Verbindungen, 
Konstruktionen  und  Bedeutungen.  Unter  apud  müssen  wir  also 
nicht  nur  die  längst  bekannte  Festusstelle  finden,  welche  uns  von 
einer  altlateinischen  Form  apor  berichtet,  sondern  auch  den  Beleg 
der  Fuciner  Bronzeplatta  apur  finem,  welcher  denn  auch  im 
Thesaurus  neu  hinzugekommen  ist.  Wer  zuerst  die  Form  circa 
statt  des  älteren  circum  gebraucht,  mufs  man  zuerst  wissen,  be- 
Tor  man  die  Form  zu  erklären  unternimmt.  Wenn  man  die 
Form  circumcirca  aus  dem  Spiele  läfst,  finden  wir  circa  zuerst 
in  den  Verrinen  Ciceros  (Arch.  V 205)  dreimal,  und  wenn  wir 
auch  nicht  an  dem  Jahre  70  vor  Chr.  festhalten  wollen,  so  wird 
docli  damit  die  Zeit  des  Auftauchens  annäherungsweise  bestimmt 
sein.  Vgl.  Stowasser,  Wiener  Studien  190( ),  S.  120  ff. 

Soweit  die  Formenlehre  Neues  reicht,  besitzen  wir  an 
diesem  Buche  einen  verlässigeren  Führer,  obwohl  einem  die  Nach- 
prüfung nie  erspart  bleibt. 

Es  ist  hier  unter  anderem  darauf  zu  achten,  welche  Neu- 
bildungen durch  das  Bedürfnis  des  Hexameters  hervorgerufeu, 
von  Dichtern  geschaffen  und  von  den  Prosaikern  der  Kaiserzeit 
übernommen  worden  sind.  Maximitas  für  das  ungefüge  magni- 
tudo  hat  Lucretius  gebildet  und  sein  fleifsiger  Leser  Arnobius 
sich  angeeignet,  gerade  wie  auch  nominito;  supervncuus  da- 
gegen ( Arch.  XI  500),  seit  Horaz  bekannt,  hat  in  weiteren  Kreisen 
Aufnahme  gefunden,  und  das  vergilianische  eloquium  für  elo- 
quentia  ist  ein  Lieblingswort  der  Kirchenväter.  Wie  weit  darin 
Ennius  vorangegangen,  läfst  sich  bei  dem  Verluste  seiner  Annalen 
höchstens  vermuten. 

Wir  bezeic.hneten  es  oben  als  Aufgabe  der  Lexikographie, 
womöglich  die  Prägung  gewisser  Formeln  und  Wortverbindungen 
auf  das  Jahr  zu  bestimmen.  Wer  hat  also  die  bei  Cicero  und 
Sallust  häufige  Allitteration  mansuetudo  et  misericordia  zuerst 
in  Umlauf  gesetzt?  Alle  Spuren  leiten  darauf,  dafs  Caesar  sich 
dieser  Wendung  bedient  habe  in  der  berühmten  Senatsdebatte 
über  die  Bestrafung  der  Catilinarier,  und  auf  ihn  beziehen  sich 
also  Catos  Worte  bei  Sallust  Cat.  52,  1 1 : hic  mihi  quisquam 
mansuetudinem  et  misericordiam  nominat,  auf  ihn  52,  27  nae  ist« 
vobis  mansuetudo  et  misericordia  in  miaeriam  convortat;  und 
die  politische  Erregung  machte  aus  der  Phrase  bald  ein  ge- 
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Hügeltes  Wort.  Caesars  Liebe  zur  Allitteration  ist  ja  bekannt, 
nicht  nur  sein  Yeni,  vidi,  vici,  auch  sein  Ausspruch,  den  er  nach 
der  Schlacht  bei  Munda  getlian,  non  de  victorin,  sed  de  vita  cer- 
tasse  (Areh.  VII  568).  Cicero  hat  sich  jenes  Ausdruckes  mehr- 
fach bedient  in  den  nach  seinem  Konsulate  gehaltenen  Reden 
und  schon  in  der  Niederschrift  der  Mureuiana  !K);  in  den  Vereinen 
5,  115  schreibt  er  noch  clementiam  mansuetudinemque.  Einen 
Vorläufer  der  Substantivverbindung  haben  wir  übrigens  bei 
Cornifieius  2,  25  mausuetus  et  nhserieors. 

Das  Wagnis,  neue  Konstruktionen  auf  ihre  Urheber  zurück- 
zuführen, bleibt  trotz  allem  Fleifse  darum  ein  gefährliches  Unter- 
nehmen, weil  so  grofse  Massen  der  Litteratur  verloren  gegangen 
sind  und  man  abgesehen  von  der  Litteratur  noch  mit  der  Um- 
gangssprache zu  rechnen  hat.  Und  gewifs  nicht  leichter  ist  es, 
die  sich  verändernden  Wortbedeutungen  chronologisch  zu  fixieren. 
Es  wird  daher  nicht  unpassend  sein,  wenn  wir  einige  Beispiele 
aus  der  Muttersprache  heranziehen,  um  ans  unseren  eigenen 
Lebenserfahrungen  einige  allgemeine  Gesichtspunkte  abzuleiteu. 
Nehmen  wir  das  Wort  'Übermensch',  so  werden  wir  zuerst  an 
die  Philosophie  von  Nietzsche  erinnert,  und  doch  ist  das  Wort 
viel  älter.  N.  hat  die  Münze  allgemein  in  Kurs  gebracht,  aber 
selbst  geprägt  hat  er  sie  nicht.  Durchqueren  wird  auf  die  neuen 
Afrikaforschungen  zurückgehen.  Noch  weifs  ich  davon  zu  er- 
zählen, wie  man  anfänglich  schwankte  zwischen  Telegraphem 
und  Telegramm:  doch  siegte  bald  das  letztere.  Ein  besonders 
lehrreiches  Beispiel  für  die  Raschheit,  des  Wechsels  geben  uns  die 
verschiedenen  deutschen  Ausdrücke  zur  Bezeichnung  der  schöneren 
Hälfte  des  Menschengeschlechtes.  Die  ursprünglichen  Gegensätze 
sind  wohl  Mann  und  Weib,  männlich  und  weiblich;  allein  dem 
Ausdrucke  Weib  hat  sich  mit  der  Zeit  etwas  Unedles  angeheftet, 
und  als  daher  die  weltbewegende  Frage  nuftauchte,  ob  und  Avie 
Aveit  den  Universitätsstudium  betreibenden  Jünglingen  weibliche 
Kolleginnen  an  die  Seite  gestellt  Averden  könnten,  war  man  um 
ein  Wort  verlegen.  Mädchen  durfte  man  die  Studentinnen  nicht 
nennen,  da  die  'Mädchenschulen’  einem  tieferen  Lebensalter  ent- 
sprechen, und  so  siegte  über  das  'Damenstudium’  das  'Frauen- 
studium’;  die  'Frauen’  mufsten  die  verheirateten  Avie  die  unver- 
heirateten umfassen,  indem  der  Begritf  'erweitert’  wurde.  Die 
neue  Bedeutung  fällt  mit  einer  grofseu  lvulturbeweguug  zusammen 
und  findet  in  derselben  ihre  Erklärung.  I ber  das  Sinken  des 
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Wortes  Jungfrau,  Jungfer  und  über  Fräulein  ist  schon  früher  im 
Archiv  gesprochen. 

Will  man  also  die  Ursachen  einer  Bedeutungsverschiebung 
erforschen,  so  mufs  man  für  das  betr.  Wort  nicht  nur  reiche 
Materialien  aus  allen  Zeiten  haben,  sondern  meist  auch  die  kon- 
kurrierenden Synonyma  in  die  Betrachtung  hineinziehen.  In 
neuester  Zeit  haben  wir  zwei  Monographien  erhalten,  welche  zur 
Aufklärung  beitragen  können,  Element  um  von  Herrn.  Diels 
(Arch.  XI  443;  XII  141)  und  Species  von  dem  Unterzeichneten 
(Areli.  XI  540  ff.  = Münchn.  Sitz.-Ber.  1900,  1 — 30).  Weiter  ver- 
schlungene Wege,  welche  bisher  nur  nach  einer  Seite  verfolgt 
sind,  hat  ohne  Zweifel  das  Wort  species  zurückgelegt,  indem  es, 
ursprünglich  Übersetzung  des  aristotelischen  tldog,  durch  das 
Medium  der  juristischen  Litteratur  bis  zu  dem  modernen  Spezerei- 
laden führte.  Was  aber  in  der  Untersuchung  einzelner  Wörter 
gewonnen  wird,  trägt  neue  Frucht,  indem  man  es  nach  den  Ge- 
setzen der  Analogie  auf  bisher  unerklärte  Fälle  anwendet. 

Dafs  complex  ursprünglich  den  Amtsgenossen  bezeichnete, 
lehren  uns  die  Wörterbücher;  der  Papst  Gelasius  hat  indessen 
das  Wort  zur  Bezeichnung  der  Parteigenossen,  und  zwar  in 
malam  partem  des  Sektenanhängers  gebraucht,  was  im  Zeitalter 
der  Häresien  nicht  auffallen  kann.  Indem  er  eine  Stelle  des 
Aeacius  (consors  insaniae)  erklärte,  änderte  er  die  Worte  in 
'complex  insaniae  Petri’  und  behielt  dann  den  ihm  zusagenden 
Ausdruck  an  einigen  30  Stellen  bei.  Allein  genau  betrachtet 
steht  die  Sache  doch  wie  bei  dem  Übermenschen.  Gelasius  hat 
den  neuen  Ausdruck  durchgesetzt,  wenn  er  auch  nicht  der  Ur- 
heber ist.  Denn  schon  Simplicius  (um  480)  hatte  ihn  einmal 
gebraucht;  die  Erklärung  der  Bischöfe  (4941  verbindet  das  Alte 
mit  dem  Neuen  (Petri  complicibus  atque  consortibus);  zum  Siege 
verhelfen  hat  dem  letzteren  Gelasius,  und  im  Französischen  wie 
im  Italienischen  bezeichnet  das  Wort  nur  noch  den  Mitschul- 
digen. Vgl.  Arch.  XII  7 f.  Zu  solchen  Beobachtungen  gehört 
aber  eben  zweierlei:  dals  die  Philologen  erkennen  lernen,  was  zu 
wissen  notwendig  sei,  uni  die  Lebensgeschichte  eines  Wortes  zu 
schreiben,  und  dann,  dafs  sie  auch  den  erforderlichen  Fleifs  ein- 
setzen,  um  das  Material  zu  sammeln. 

Wenn  man  im  Spätlatein  neue  Bedeutungen  nachweist,  so 
kaim  es  ausnahmsweise  auch  unsere  Aufgabe  sein,  die  Urbedeu- 
tungen im  archaischen  Latein  zu  rekonstruieren.  Ein  Beispiel 
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dieser  Art  bietet  uns  praesens  in  der  Inschrift  der  Columna 
rostrata,  wo  es  von  Dnilius  heifst,  er  habe  praesented  [ Anibaled  | 
dictatored  die  karthagische  Flotte  besiegt.  Dal's  man  mit  der 
Übersetzung  'in  Gegenwart  des  Oberadmirales’  zu  einem  Nonsens 
gelangt,  mufs  zugegeben  werden,  nur  ist  das  Argument,  damit 
die  Unechtheit  zu  begründen,  zu  schwach.  Das  Altlatein  besafs 
nicht  nur  die  Dii  consentes  (avvövteg);  es  existierte  auch  ein 
'insens’  nach  Farm,  epigr.  3GG  Büch,  und  neben  absens  wahr- 
scheinlich auch  ein  adsens,  welches  freilich  nach  vollzogener 
Assimilation  mit  jenem  zusammenzufallen  drohte.  Um  den  Gegen- 
satz schärfer  auszudrücken,  griff  man  zu  absens  — praesens  i voran 
befindlich,  z.  B.  unter  den  Zeugen  vor  Gericht  = anwesend). 
Aber  was  mufste  nun  praesens  vor  diesem  Tausche  bedeutet 
haben?  Es  war  einfach  Particip  zu  praeesse,  sodafs  praesented 
dictatored  bedeutete  i ijyov/itvov  wtt'Kpjot',  gerade  wie  Polyb  1, 
23, 4 schreibt  tjytlro  (V  ItivvCßag.  Man  hat  nun  verschiedene 
Versuche  gemacht,  das  Particip  praesens  in  diesem  Sinne  auch 
anderswo  nachzuweisen;  ob  mit  Erfolg,  möchte  ich  nicht  ent- 
scheiden. Auson.  epigr.  2(i  (p.  320  Peip.) 

Phoebe  potens  numeris,  praesens  Tritonia  bellis,  nach  cod.  M, 
während  gewöhnlich  praeses  ediert  wird.  Vergib  gramm.  p.  19,2  H. 

Beherrscht  nun  auch  die  historische  Betrachtung  die  ganze 
moderne  Wissenschaft,  so  reicht  doch  aller  Fleifs  nicht  aus,  um 
aus  der  erhaltenen  Litteratur  ein  Bild  der  lebenden  Sprache  und 
ihres  Reichtums  zu  gewinnen.  W ie  viele  Wörter  blühten,  welche 
in  der  geschriebenen  Litteratur  keine  Spur  hinterlassen  haben! 

So  keimen  wir  scribo,  -onis  eist  aus  den  Schriften  Gregors 
des  Grofsen.  Für  die  romanischen  Sprachen  nützt  uns  dies  nicht 
viel,  da  diese  ein  scribanus  entwickelt  haben  (frz.  ecrivain). 
Gleichwohl  mufs  die  Form  scribo  viel  älter  sein,  da  der  Name 
der  gens  Scribonia  nur  von  scribo  abgeleitet  sein  kann.  Wäh- 
rend die  Litteratursprache  an  scriba  festhielt,  schuf  die  Volks- 
sprache oder  Soldatensprache  ein  scribo  mit  Augmentativsuftix. 
Möglicherweise  konnten  die  Soldaten  den  die  Skripturen  führen- 
den Feldwebel  so  nennen,  oder  der  Geist  der  Bureaukratie 
bauschte  die  scribae  zu  scribones  auf. 

Müssen  wir  allen  Wert  darauf  legen,  dafs  uns  der  Thesaurus 
unter  allen  Umständen  die  älteste  Belegstelle  biete,  so  wäre 
theoretisch  genommen  auch  die  Forderung  zu  stellen,  dal's  er 
auch  das  letzte  Zeugnis  von  Wörtern  biete,  welche  in  den  roma- 
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nisehen  Sprachen  untergegangen  sind.  Allein  diese  Untersuchung 
hat  nur  einen  geringen  praktischen  Wert.  Wenn  nämlich  ge- 
wisse Wörter  in  der  Volkssprache  zurücktreten  und  schliefslich 
absterben,  so  erhalten  sie  sich  immer  noch  in  den  Schriften 
gelehrter  Autoren,  welche  dieselben  aus  der  Lektüre  der  Klassiker 
schöpfen.  Durch  dieses  Fortleben  im  Treibhause  dürfen  wir  uns 
freilich  nicht  täuschen  lassen,  vielmehr  erwächst  uns  die  neue, 
schwierige  Pflicht,  auf  anderem  Wege  dem  Untergange  der  Wörter 
in  der  lebendigen  Umgangssprache  nachzuforschen.  Hier  gelten 
die  ungebildeten  Autoren  mehr  als  die  gebildeten;  denn  sie  allein 
geben  die  Sprache  ihrer  Zeit  wieder,  während  diejenigen,  welche 
eine  gute  Schule  durchgemacht  haben,  und  Männer  der  Wissen- 
schaft, welche  litterarische  Quellen  benützen,  durch  ihren  Unter- 
richt und  ihre  Lektüre  beeinflufst  sind.  Wo  die  Quellen  noch 
erhalten  sind,  wie  bei  Sol  in  die  Naturgeschichte  des  Plinius,  bei 
Orosius  die  Weltgeschichte  des  Justin  und  andere  historische 
Werke,  da  läfst  sich  die  Sprache  eines  Autors  scheiden  in  seine 
eigene  und  in  die  von  Vorgängern  übernommene;  in  den  meisten 
Fällen  jedoch  ist  dies  nicht  mehr  möglich.  Apnleius  und  Ammian 
haben  so  viel  gelesen,  dafs  wir  namentlich  bei  dem  ersten  oft 
gar  nicht  entscheiden  können,  ob  ein  Wort  dem  afrikanischen 
Sprachschätze  und  dem  zweiten  Jahrhundert  angehört,  oder  ob 
es  aus  einem  alten  für  uns  verlorenen  Autor  gezogen  ist.  Durch 
genaue  Beobachtungen,  wie  sie  freilich  zur  Zeit  noch  nicht  ge- 
macht sind,  kann  es  indessen  gelingen,  das  Absterben  eines  Wortes 
nachzuweisen.  Saepe  ist  nicht  nur  in  den  romanischen  Sprachen 
spurlos  verschwunden,  es  mufs  schon  in  der  römischen  Kaiserzeit 
auffallend  zurückgegangen  und  durch  subinde  (souvent),  fre- 
cpienter  u.  a.  verdrängt  worden  sein.  Denn  wenn  man  bedenkt, 
dafs  bei  Pomponius  Mela  aut  3 saepe  ein  Dutzend  subinde 
treffen,  in  den  ersten  4 Büchern  der  Astrologie  des  Firmieus 
Maternus  auf  etwa  3 saepe  annähernd  60  frequenter,  bei  Cassiu» 
Felix  auf  3 saepe  mehr  als  70  frequenter,  ein  Adverb,  welches 
Caesar,  Sallust  u.  a.  gar  nie  gebraucht  haben,  so  zeigt  dies  doch 
wohl,  dafs  saepe  keine  festen  Wurzeln  hatte,  mögen  es  auch  ge- 
lehrte Autoren  noch  so  oft  gebrauchen.  Oder  wenn  diu  bei 
Caelius  Aurelianus  fehlt,  wie  in  den  romanischen  Sprachen,  abge- 
sehen von  den  Komposita  tandis  und  jadis,  so  erkennen  wir  auch 
darin  eine  Bestätigung  davon,  dafs  die  sogenannten  romanischen 
Veränderungen  im  Sprachgebrauche  viel  weiter  hinaufreichen. 
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Länger  als  saepe  und  diu  haben  ohne  Zweifel  saepius,  saepicule, 
saepissime,  saepenumero,  persaepe,  diutius,  diutissime,  diutule, 
diutume  u.  a.  gelebt. 

Wenden  wir  uns  von  derZeit  zum  Ilaume,  also  zu  den  ört- 
lichen Verschiedenheiten  der  lateinischen  Sprache,  so  kommen 
wir  auf  eine  Art  der  Betrachtung,  welche  den  Alten  fremd  ge- 
wesen ist,  während  sie  für  die  Unterschiede  des  älteren  und  des 
jüngeren  Lateins  ein  offenes  Auge  gehabt  haben.  Wohl  wissen 
wir,  dafs  das  Latein  von  I’raeneste  nicht  identisch  war  mit  dem 
von  llom;  ob  aber  das  Latein  ganzer  Länder,  wie  Gallien,  Spanien, 
Afrika,  verschieden  war  von  dem  Italiens,  d.  h.  ob  sich  die  Vor- 
läufer der  romanischen  Sprachen  schon  im  Lateinischen  erkennen 
lassen,  darüber  gehen  die  Ansichten  der  Gelehrten  auseinander, 
was  auch  ganz  begreiflich  ist,  da  die  Untersuchungen  erst  in 
den  letzten  Jahrzehnten  begonnen  haben.  Nur  der  vielgereiste 
Hieronymus  kommt  uns  zu  Hilfe  in  der  vielcitierten  Stelle 
Comment.  Gal.  2,3:  cum  et  ipsa  latinitas  et  regionibus  cotidie 
mutetur  et  tempore.  Wenn  aber  ein  Sprachkenner  ersten  Ranges 
so  etwas  schreibt,  so  dürfte  damit  bewiesen  sein,  dafs  für  seine 
Zeit  sein  Urteil  richtig  ist;  ob  auch  für  das  erste  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit,  wäre  eine  andere  Frage.  Wir  möchten  daher  die 
Frage  offen  lassen,  ob  das  Latein,  welches  die  römischen  Le- 
gionen nach  Hispanien  brachten,  durch  den  Einflufs  der  iberi- 
schen Landessprache  schon  damals  modifiziert  wurde  und  ob  die 
Sprache  der  Soldaten  Caesars  in  Gallien  ähnliche  Veränderungen 
durch  die  Einwirkung  des  Keltischen  erlitt;  stehen  uns  doch  für 
ein  hispanisches  Latein  höchstens  Literaturdenkmäler  des  ersten 
Jahrhunderts  nach  Chr.  zur  Verfügung  und  Werke  von  Ver- 
fassern, welche  eine  gründliche  grammatisch  - rhetorische  Bildung 
hatten.  Aber  für  die  späteren  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit 
müssen  wir  die  F'rage  aufnehmen,  um  so  mehr,  als  es  Gelehrte 
giebt,  welche  die  Spaltungen  des  Lateins  nach  Ländern  zwar 
nicht  grundsätzlich  leugnen,  aber  doch  die  Forschung  darnach 
für  vergebliche  Mühe  erklären.  Wir  geben  zu,  dafs  manches  von 
dem,  was  mau  als  gallisches  oder  afrikanisches  Latein  ausgegeben 
hat,  nicht  stichhaltig  ist,  aber  auf  das  weitere  Suchen  verzichten 
wir  darum  nicht. 

Das  schlagendste  Beispiel  scheint  mir  die  Umschreibung  des 
Komparativs  zu  sein,  da  das  Spanische  imd  Portugiesische  magis 
wählten,  das  Französische  und  Italienische  plus,  und  das  spa- 
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irische,  das  gallische,  das  italienische  Latein  des  5.  Jahrhunderts 
im  grofsen  und  ganzen  die  nämliche  Scheidung  zeigt.  Die 
Spanier  sind  also  die  besseren  Klassiker,  und  es  hat  sie  nicht 
geniert,  ihr  inas  in  doppeltem  Sinne  anzuwenden,  im  Sinne  von 
mehr  und  im  Sinne  von  vielmehr,  aber  (frz.  mais,  ital.  ma).  Aber 
eben  darin  sehen  wir  auch  den  Grund  der  Wandlung  in  Frank- 
reich und  der  Apenninhalbinsel.  Denn  das  Spätlatein  hat  es  in 
den  meisten  Fällen  vermieden,  einem  und  demselben  Worte  zwei 
verschiedene  Funktionen  aufzulegen,  und  lieber  zu  zwei  Wörtern 
gegriffen,  um  zu  differenzieren.  Da  aber  die  Verbindung  von 
plus  mit  Adjektiv  nicht  klassisch  ist,  so  mufs  man  auf  die  An- 
fänge des  Gebrauches  zurückgehen  und  erstaunt,  schon  bei  Ennius 
trag.  261 II.  plus  miser  sum  zu  finden,  noch  mehr  vielleicht,  bei 
Tertullian  de  spectac.  17  wieder  plus  miser.  Derselbe  Ennius 
hatte  aber  auch  in  den  Annalen  315  M.  die  beiden  Komparative 
durcheinaudergeworfen: 

Ergo  plusque  magisque  viri  nunc  gloria  claret, 
während  die  Klassiker  magis  magisque  sagten.  Dafs  nun  Hi- 
spanien  an  dem  guten  Spruchgebrauche  festhielt,  beweist  uns 
nicht  nur  Columella,  sondern  auch  Orosius  im  Anfänge  des 
5.  Jahrhunderts,  1,  2 magis  utilis  — celeber;  4,  23  m.  deformis; 
7,  1 in.  suadibile;  7,  33  m.  miser,  in.  novus.  In  Gallien  ist  da- 
mals Sulpicius  Severus  noch  unberührt  von  der  Neuerung,  wäh- 
rend Sidonius  Apollinaris  entschieden  plus  bevorzugt,  z.  B.  Epist. 
3,  13,  2 plus  rusticus;  3,  13,  4 p.  fetidus;  6,  4,  3 securam.  Ebenso 
Alcimus  Avitus  von  Vienne. 

Damit  wäre  der  Principienstreit  erledigt.  Was  wir  roma- 
nisch zu  nennen  pflegen,  kann  man  auch  als  spätlateinisch  be- 
zeichnen. Auf  die  lateinischen  Gallicismen  hat  neuerdings 
namentlich  Paulus  Geyer  die  Aufmerksamkeit  gelenkt,  Arch.  II  25; 
VII  461;  VIII  465).  Nur  im  gallischen  Latein  hat  apud  die  Be- 
deutung von  cum  angenommen,  woraus  sich  das  französische 
avec  — apud  hoc  erklärt.  Also  le  roi  avec  la  reine:  der  König, 
daneben  die  Königin  = der  König  nebst  der  Königin.  (Nach 
Tlies.  ling.  lat.  II  344,  54  ist  im  gallischen  Latein  loqui  apud  ali- 
quem  dein  klassischen  'cum’  substituiert  worden.) 

Oder  wenn  wir  das  lateinische  quare  mit  wenig  veränderter 
Bedeutung  im  Provenzalischen  zu  quar,  im  Französischen  zu  ear 
(denn)  verkürzt  finden,  im  Italienischen  aber  nicht,  so  werden 
wir  die  Sclilufsfolgerung  wagen  dürfen,  schon  im  gallischen 

Archiv  für  lat  Lcxikofff.  XII.  H«*ft  3.  2t> 
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Latein  habe  quare  die  nämliche  Funktion  übernommen,  wie  ähn- 
lich quippe  'denn’  und  'weil’,  quamquam  'allerdings’  und  'ob- 
schon’  bedeutet,  also  sowohl  einen  Hauptsatz  als  einen  Nebensatz 
einleiten  kann.  Und  wirklich  heilst  es  an  einer  Stelle  der  aus 
Aquitanien  stammenden  sogen.  Silvia,  l’eregr.,  welche  der  Ex- 
eerptor  Petrus  Diaconus  p.  33  Hiaut  erhalten  hat:  naves  ibi 
multae  sunt;  quare  (denn)  portus  famosus  est  pro  advenientibus 
ibi  mercatoribus  de  India.  Hat  hier  der  Benützer  den  Wortlaut 
des  Originales  beibehalten,  so  hätten  wir  den  Gebrauch  für  das 
Ende  des  4.  Jahrhunderts  bezeugt. 

In  derselben  Peregrinatio  wird,  wie  Prof.  Cornu  Arch.  XII  1 Ht» 
beobachtete,  der  Hahn  konsequent  pullus  genannt,  statt  gallus, 
und  im  franko -provenzalisclieu  Gebiete  hat  sich  dieser  Gebrauch 
erhalten.  Es  wird  nun  Sache  des  Latinisten  sein,  nachzuforschen, 
ob  nicht  dem  spanischen  gallo  ein  span.-lat.  gallus  entspricht. 

Kaum  hat  man  bisher  versucht,  hispanisches  Latein  auf- 
zudecken, und  doch  verdient  das  Land  um  so  mehr  Beachtung^ 
als  es  vor  Gallien  der  römischen  Herrschaft  unterworfen  worden 
ist.  Nur  in  Spanien  heilst  das  Gesicht  rostrum  (Schnabel), 
das  Bein  perna  (Schinken),  der  Bruder  germanus  (statt  frater), 
essen  comedere  (statt  manducare).  Einer  der  ältesten  Vertreter 
Hispaniens  in  der  römischen  Litteratur,  der  Verfasser  de  re  rustiea, 
Columella,  nennt  uns  12,39,2  brisa  = Weintrichter  als  Landes- 
nusdruek,  welcher  sich  denn  auch  heute  noch  erhalten  hat.  Ja 
der  Name  des  Verfassers,  Columella,  erscheint  uns  echt  spa- 
nisch. Denn  versteht  man  das  Wort  in  dem  Sinne,  wie  es  bei 
Varro  vorkommt,  nämlich  = Stockzahn,  so  kann  nicht  wohl  ein 
Mann  nach  einem  fast  unsichtbaren  Körperteile  benaimt  sein; 
bedenkt  man  dagegen,  dafs  das  spanische  colmillo  (eigentlich 
kleine  Säule)  den  Augzahn  bedeutete,  so  palst  dies  ungleich 
besser  zu  einem  Eigennamen.  Vgl.  Isidor  orig.  11,  1,52:  dentes 
caninos  pro  longitudine  et  rotunditate  vulgus  columellos  vocaut. 
Die  Römer  haben  solche  Leute  Dento  oder  Dentatus  genannt. 
Nur  im  Spanischen  und  Portugiesischen  heifst  der  Koggen  nicht 
secale  (Schnittkorn,  Sichelkom,  im  Gegensätze  zu  dem  gemähten 
Weizen),  sondern  centenum,  weil  er  hundertfältige  Frucht  trägt. 
Doch  wurde  der  Ausdruck  auch  in  anderen  Ländern  wenigstens 
verstanden.  Vgl.  Edictum  Diocletiani,  de  pretiis  rerum  venalium 
1,3:  centenum  sive  sicale.  Plin.  18,40. 

Um  so  mehr  ist  über  die  Africitas  geschrieben  worden, 
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und  der  Name  klingt  uns  heute  so  bekannt,  als  ob  er  von  den 
Alten  zur  Bezeichnung  einer  dialektischen  Verschiedenheit  ge- 
braucht worden  wäre,  was  freilich  nicht  der  Fall  ist,  da  Spartian 
im  Leben  des  Septimins  Severus  cp.  19,  9 nur  von  der  afrikani- 
schen Aussprache  des  Kaisers  berichtet,  nicht  von  den  der  Afri- 
citas  eigentümlichen  Wörtern  und  Strukturen.  Uber  den  Verlauf 
der  Untersuchungen  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage 
vgl.  man  Arch.  X 533  f.  Die  romanische  Sprache,  welche  sich  in 
Afrika  gebildet  hatte,  wurde  leider  von  den  Arabern  zerstört. 
Man  gestatte  uns,  auf  ein  bisher  blofs  in  Afrika  nachgewiesenes 
Wort  aufmerksam  zu  machen. 

ln  einer  neugefundenen  Predigt  des  Afrikaners  Augustin 
ist  von  der  Himmelfahrt  Christi  die  Hede  und  dem,  was  er  uns 
hinterlasseu  habe.  Der  Redner  vergleicht  dieses  Vermächtnis  mit 
dem  Geldstücke  der  itoria  (sc.  peeunia),  welche  der  in  die  Fremde 
Ziehende  den  ihn  geleitenden  Freunden  hinterläfst,  damit  sie  sich 
gütlich  thun  und  seiner  gedenken  sollen.  Nach  den  beigefügten 
Worten,  sicut  dici  solet,  nmfs  diese  uns  nicht  bekannte  itoria, 
wenigstens  in  Afrika,  etwas  ganz  Gewöhnliches  gewesen  sein. 
Zur  Bestätigung  schreibt  der  afrikanische  Bischof  Optntus  gegen 
die  Donatisten  1,  1,1:  antequam  in  caelum  aseenderet,  christianis 
nobis  omnibus  itoriam  per  npostolos  pacem  dereliquit;  denn  so 
mufs  ohne  Zweifel  nach  der  älteren  Petersburger  Handschrift 
geschrieben  werden  statt  des  in  jüngeren  Hdschr.  überlieferten, 
aber  kaum  erklärbaren  storiam  (=  stoream?).  Arch.  VIII  139 
und  Weyman  Arch.  IX  52.  Es  dürfte  sich  verlohnen,  in  anderen 
Ptingstpredigten,  z.  B.  denen  des  Hieronymus  (ed.  Morin),  nach- 
zusehen, ob  das  nämliche  Bild  wiederkehrt  und  welcher  Aus- 
druck für  dieses  'Trinkgeld’  gebraucht  ist. 

Nahe  aber  liegt  die  Vermutung,  dafs  die  panische  und  grie- 
chische Sprache  in  Afrika  auf  die  Syntax  des  Lateins  gewirkt 
haben.  Nachdem  wir  Arch.  X 535  auf  die  Verbindungen  ex 
summo  studio,  ex  summis  opibus  bei  Florus,  Fronto,  Apuleius 
hingewiesen  haben,  bringt  uns  Helmreich  Arch.  XII  313  aus  der 
Editio  princeps  des  aus  Sica  stammenden  Caelius  Aureliauus  ex 
sponte  profectus,  womit  Renier  Inscr.  Afric.  4112  (suu  ex  sponte) 
vortrefflich  übereinstimmt. 

Ebenso  klingt  Caralis  urbs  urbium  bei  Florus  1,22  (2,  G,  35), 
Moesi  barbari  barbarorum  bei  demselben  2,  2G  (4,  12,  13)  wie 
ein  Punismus,  gerade  wie  in  saecula  saeculorum  oder  caeli  caelo- 
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rum  aus  der  Psalmenübersetzung.  Vgl.  Arch.  VIII  452.  Damit 
vergleichen  sich  die  bekannten  afrikanischen  Identitiitsgeuetive 
wie  cnjiiditates  libidinum,  superbiae  fastns,  imperii  iussio.  Thiel- 
maun,  Arch.  VII  503.  Dagegen  wage  ich  nicht,  die  spätlateinische 
Konstruktion  doctior  ab  aliquo  als  Semitismus  aufzufassen,  da 
die  Präposition  zwar  mit  dem  hebräischen  'min’  stimmt,  dieses  aber 
den  Positiv  zu  sich  nimmt.  Wenn  also  die  strenge  I bertragung 
doctus  ab  aliquo  ergeben  hätte,  so  braucht  darum  nicht  in  Ab 
rede  gestellt  zu  werden,  dafs  nicht  die  hebräische  Konstruktion 
von  einigem  Einflüsse  auf  die  lateinische  könnte  gewesen  sein: 
denn  diese  tritt  zuerst  und  besonders  stark  in  Afrika  auf.  Dafs 
man  aber  auch  anderwärts  auf  das  nämliche  verfallen  konnte, 
beweist  das  mittelgriechische  und  neugriechische  Tckoi'ßioiTtfio; 
<brö  Tivog.  Denn  die  Präposition  bezeichnet  nur  deutlicher,  was 
der  alte  Separat ivus- Ablativus  hatte  ausdriicken  sollen,  sodafs 
Donat  Gr.  lat.  IV  433,  1K  mit  Recht  schreibt:  quando  dico  doctior 
ab  illo,  re  vera  eadem  invenitur  elocutio  (wie  bei  dem  blofsen 
Ablativ). 

Wenn  wir  nun  den  historischen  Entwicklungsgang  jedes 
einzelnen  Wortes  genauer  verfolgen  und  uns  daran  gewöhnen, 
auf  die  geographische  Verbreitung  zu  achten,  wo  sich  etwas 
Bestimmtes  ermitteln  läfst,  so  nähert  sich  die  Philologie  der 
Biologie  und  damit  den  Naturwissenschaften.  Dies  wird  noch 
mehr  geschehen,  wenn  wir  einen  dritten,  bisher  gänzlich  ver- 
nachlässigten Gesichtspunkt  dazu  nehmen,  die  Beobachtung  des 
Fehlens  der  Wörter;  wir  fügen  der  positiven  Angabe,  wo  und 
wann  ein  Wort  vorkomme,  die  negative  hinzu,  wo  es  nicht  ver- 
komme, noch  nicht  oder  nicht  mehr.  Wir  wollen  nicht  daran 
erinnern,  dafs  die  Römer  das  Wort  gratitudo  nie  gebildet  haben, 
weil  sie  kein  Bedürfnis  dazu  empfanden,  während  sie  doch 
latitudo  von  latus  ableiteten;  sie  haben  es  auch  versäumt,  die 
Wortgruppe  snlus,  salvus  mit  salvare  und  salvator  zu  bereichern, 
was  erst  die  Christen  gethan  haben.  Also  wie  lange  fehlten 
ihnen  die  beiden,  wie  man  glauben  sollte,  unentbehrlichen  Wörter 
(frz.  sauver,  sauveur),  und  womit  hing  dies  zusammen?  Es  fällt 
dies  um  so  mehr  auf,  wenn  man  die  griechische  Reihe  acoto> 

ßcori/Q  öwrijQÜc  vergleicht.  Die  salus  rei  publicae,  die  Phrasp 
rem  publicum  salvam  veile  ist  allen  geläufig,  aber  salvare 
rem  p.  oder  salvator  rei  p.  hat  kein  Heide  gesagt.  Dafür  sagen 
sie  servare  rem  p.  und  servator  rei  p.,  indem  sie  die  Wort- 
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familie  zusammensetzen  wie  fero,  tuli,  lutuni.  Salvator  konnte 
nicht  gebildet  sein,  sonst  hätte  Cicero  Yerr.  2,  154  nicht  ge- 
schrieben: is  est  soter,  qui  salutem  dedit.  Und  sich  selbst  nennt 
er  pro  Pl&ncio  89  und  an  anderen  Stellen  servator  rei  publicae. 
l)ie  Korinthier  begrüfsten  den  Quinctius  Flamiuiuus  bei  seiner 
Abreise  aus  Griechenland  nach  Liv.  34,  50,  9 als  servatorem  libe- 
ratoremque,  d.  h.  als  Soter.  Bei  Plinius  nut.  h.  34,  75  wird  der 
Zf i<s  2,'tortjp  Iupiter  servator  genannt.  Von  dem  Freigelassenen 
Milichus,  welcher  die  Verschwörung  gegen  Xero  entdeckte,  schreibt 
Tacitus  ann.  15,  71  conservutoris  sibi  nomen,  graeco  eius  rei  voea- 
bulo,  adsuinpsit,  ein  lehrreiches  Beispiel,  wie  ängstlich  Tacitus 
als  Purist  das  Fremdwort  Soter  vermied.  Warum  er  aber  nicht 
salvator  schrieb,  wird  uns  nicht  erklärt.  Vgl.  Hermes  15,593. 

Ebenso  konsequent  wird  das  Verbum  salvare  vermieden. 
Die  gute  Prosa  hat,  abgesehen  von  servare,  mit  salvum  reddere, 
parare,  saluti  esse  u.  a.  die  Lücke  auszufüllen  versucht,  und  auf 
diesem  Standpunkte  der  Umschreibung  stehen  noch  alte  Bibel- 
übersetzungen, wie  1.  Timoth.  1,15  oütOia  | salvos  facere,  auch 
von  Hieronymus  beibehalten;  Hebr.  7,  25  omfcctv ] salvos  pertieere; 
1.  Tim.  1,4  oa&ijvui  \ vult  salvos  tieri,  und  allgemein  bekannt 
ist  ja  das  Domine,  salvum  fac  regem,  welches  aus  Psalm  19,  10 
stammt. 

Das  Fehlen  der  Substantivbildung  fiel  schon  dem  Martianus 
Capella  auf,  welcher  5,510  bemerkt:  Cicero  soterem  salva- 
torem  uolnit  nominare,  sed  ait  'qui  salutem  dedit’;  illud  enim 
nimium  insolens  videbatur.  Auch  dem  Augustin  ist  die  That- 
sache  nicht  unbekannt,  da  er  de  trinit.  13,  10,  14  schreibt:  verbum 
(salvator)  Intimi  lingua  antea  non  habebat,  sed  habere  poterat, 
sicut  potuit,  quando  voluit.  Und  in  den  Sermon.  299, 0 heifst 
es:  Iesus,  id  egt  Salvator:  nec  quaerant  grammatici,  quam  sit 
latinuin,  sed  Christiani  quam  verum.  Salvare  et  salvator  non 
fuerunt  haec  lat i na,  antequam  veniret  Salvator;  .quando  ad  Latinos 
venit,  et  haec  latina  fecit.  Richtig  fühlt  der  Kirchenlehrer,  dals 
der  Ausgangspunkt  der  Wortbildung  fiir  die  Christen  die  Person 
gewesen  sei,  nicht  der  Verbalhegriff.  Solange  aber  salvnre  fehlte, 
durfte  man  von  salvus  kein  salvator  ableiten,  so  wenig  als  boua- 
tor  oder  malator  von  bonus  oder  rnalus.  Darum  schreckte  Cicero 
vor  salvator  zurück,  und  Augustin  erkennt  die  grammatischen 
Bedenken  an.  Hier  half  das  sachliche  Bedürfnis  über  die  for- 
mellen Schwierigkeiten  hinüber.  Die  Christen  konnten  ihren 


Digitized  by  Google 


Ed.  Wölfflin: 


386 

Heiland  nicht  wohl  servator  oder  conservator  nennen,  weil  dieses 
die  Nebenbedeutung  des  'Erhalters*  hatte.  Dafs  der  Geist  der 
Latinität  noch  einen  Genetiv  verlangt  hätte,  wie  servator  homi- 
num  oder  geueris  hurnani,  wie  Arnobius  schrieb  und  auch  in  der 
gallikanischen  Messe  zu  lesen  ist,  bildet  eine  Frage  für  sieh;  die 
Hauptsache  war,  dafs  die  genaue  Wiedergabe  des  griechischen 
Ownjp  einen  Ausehlufs  an  salus,  salvus  verlangte.  Dies  zeigt 
sich  schon  bei  Tertullian,  welcher  es  mit  salutificator,  salu- 
taris,  salvificator  versuchte  (pudic.  2.  res.  carn.  14.  ieiun.  6.  adv. 
Marc.  2,  19.  Rönsch,  Itala  59),  doch  auch  schon  salvator  wagte 
adv.  Marc.  3,  18.  4,  14.  adv.  lud.  10.  Salutifer  erinnere  ich  mich 
nicht  bei  ihm  gelesen  zu  haben.  War  es  nun  ein  Fehler,  von 
salvus  abzuleiten  salvator,  so  korrigierten  die  Christen  denselben 
sofort,  indem  sie  auch  das  Verbum  salvare  (retten)  bildeten.  Auch 
dieses  war  ihnen  nötig,  da  servare  aufser  'bewahren*  und  'erhal- 
ten* auch  'beobachten*  (observare)  bedeutete.  Vgl.  Thielmann 
Arch.  VIII  in  dem  Aufsätze  über  die  Sirachübersetzung.  Ob  auch 
die  hispanische  Kirche  diese  Übersetzung  annahm,  kann  ich  darum 
nicht  bestimmt  behaupten,  weil  im  Spanischen  salvar  Lehnwort 
ist.  Tertullian  hat  salvare  nur  in  zwei  Hibelcitaten  gebraucht, 
also  selbst  das  Verbum  noch  nicht  gebilligt.  Auch  Lactanz 
schwankt  noch  Instit.  4,  12,  6 Iesus,  qui  latine  dicitur  salutaris 
sive  salvator,  quia  cunctis  (jentibus  salutifer  venit,  doch  zieht  er 
selbst  ibid.  § 9 salvator  vor. 

Und  nicht  viel  weniger  verwickelt  wäre  die  Geschichte  des 
Wortes  mediator  (ge ohijg,  Mittler).  Man  versuchte  es  mit  Seque- 
ster, arbiter,  Sponsor,  interventor  wiederzugeben:  die  wörtliche 
Übersetzung  mediator  verbot  sich,  solange  das  Verbum  mediare 
fehlte;  dieses  mufste  uachfolgen,  sobald  das  Bedürfnis  den  media- 
tor erzwungen  hatte.  Übrigens  gehört  es  auch  zur  Geschichte 
der  Semasiologie,  dafs  ein  so  edles  Wort  wie  mediator  auf  die 
Bedeutung  von  'leno*  herabsinken  konnte,  d.  h.  letio  wird  im  Corp. 
gloss.  V 602,  66  mit  mediator  erklärt.  Sobald  man  aber  die  Wort- 
geschichte von  diesem  höheren  Standpunkte  betrachtet,  wird  uns 
die  Lexikographie  nicht  mehr  als  mechanische  Arbeit  erscheinen, 
sondern  es  mul's  einer  ein  dureligebildeter  Philologe  sein,  wenn 
er  sich  mit  solchen  Studien  beschäftigen  will. 

Noch  in  einem  anderen  Sinne  ist  die  Beobachtung  der  nicht 
zufällig  fehlenden,  sondern  konsequent  vermiedenen  Wörter  wün- 
schenswert und  notwendig.  Wer  die  von  den  Alten  dem  Caesar 
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uachgerühmte  elegantia  voll  würdigen  will,  rnuls  dieses  Lob 
auf  flen  delectus  verborum  beziehen,  und  da  wissen  wir  denn, 
dal's  Caesar,  als  strenger  Analogist,  eine  grofse  Anzahl  von  Wör- 
tern von  seiner  Prosa  ausschlols,  welche  von  Zeitgenossen  unbe- 
denklich gehraucht  wurden.  Eine  vollständige  Zusammenstellung 
steht  ja  noch  aus;  doch  habe  ich  einiges  Arch.  VIII  143  heraus- 
gehoben und  nenne  hier  als  fehlende  Wörter:  fluvius,  amnis, 
nequeo,  nescio,  reor,  igitnr,  quarnquani,  ahsque.  Seine 
Gründe  lassen  sich  meist  noch  erraten.  Für  necopinaus  bildete 
«r  iuopinans.  Rhein.  Mus.  37,  101. 

Dieses  Fehlen  führt  uns  von  selbst  auf  die  zwei  weiteren 
Faktoren  in  der  Sprachgeschichte,  die  Konkurrenz  und  den 
Ersatz.  Wenn  Wörter  fehlen,  weil  der  Inhalt  einer  Schrift 
die  Begriffe  ausschliefst,  z.  B.  militärische  Ausdrücke  bei  einem 
Mediziner  oder  umgekehrt,  so  kann  uns  dies  selbstverständlich 
nicht  berühren.  Anders  steht  es  mit  dem  Begriffe  'Flufs*  bei 
Caesar.  Dafs  er  das  von  Sisenna  nach  Analogie  von  pluo  pluvia 
gebildete  tluvia  verwarf,  wird  jedermann  begreifen;  er  schrieb 
tlumen  wegen  der  Analogie  nuo  uumen,  acuo  acumen.  Und  das 
ist  die  leichtere  Aufgabe,  aus  dem  Reichtume  des  Vorhandenen 
auszuwühlen.  Wenn  aber  ein  Wort  aus  irgend  einem  Grunde 
abstarb  und  sich  nicht  behaupten  konnte,  z.  B.  weil  es  in  seiner 
lautlichen  Entwicklung  mit  einem  Homonym  zusammenfiel,  woher 
soll  die  Sprache  die  Lücke  ausfüllen,  wenn  kein  passendes  Syno- 
nymum  vorhanden  ist?  Solche  Fragen  kann  der  Thesaurus  noch 
nicht  im  Zusammenhänge  behandeln:  denn  wenn  auch  Vollmer 
bemerkt,  das  längere  angiportus  (angiportum ) sei  später  durch 
vicus  verdrängt  worden,  so  müfste  man  auch  den  Gebrauch  dieses 
Wortes  überblicken  können,  und  daun  wäre  die  weitere  Frage 
aufzuwerfen,  ob  nicht  vicus  seinerseits  durch  villa  oder  ä.  ent- 
lastet worden  sei.  Alle  diese  Untersuchungen  sind,  wie  alle, 
welche  eine  Vergleichung  des  ganzen  Wortschatzes  voraussetzen, 
erst  nach  Vollendung  des  grofsen  Werkes  möglich;  was  heute 
geschehen  kann,  mufs  sich  darauf  beschränken,  den  Sinn  für  diese 
Art  der  Betrachtung  zu  öffnen,  und  darum  wird  es  nicht  unpassend 
sein,  einige  allgemeine  Bemerkungen  zu  machen. 

Konnte  man  bisher  nicht  einmal  das  Absterben  eines  Wortes 
konstatieren,  so  noch  viel  weniger,  was  an  dessen  Stelle  getreten 
sei,  weil  die  einzelnen  Vokabeln  in  den  Wörterbüchern  nach 
amerikanischem  Zellensystem  abgesperrt  und  in  keine  Verbindung 
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mit  einander  gebracht  wurden,  obwohl  sie  doch  nicht  als  Jung- 
gesellen, sondern  in  Familiengemeinschaft  leben.  Und  doch  ist 
neben  der  Produktion  der  ersten  Wörter  für  die  einzelnen  Be- 
griffe, also  gewissermafsen  der  Ursprache,  die  Ausfüllung  der  ent- 
standenen Lücken  eine  der  großartigsten  Leistungen  der  Sprache, 
deren  Sorge  einem  Kriegsministerium  gleicht,  welches  nicht  nur 
die  Gefallenen  durch  Nachschub  ersetzt,  sondern  auch  sich  alle 
Mühe  giebt,  die  Kranken  und  Verwundeten  am  Leben  zu  erhalten. 
Oder  wie  der  Finanzminister  Ausgaben  und  Einnahmen  im  Gleich- 
gewichte halten  mufs,  so  hat  der  Spraehgeist  als  Nationalökonom 
dafür  einzustehen,  daß  alle  Bedürfnisse  gedeckt  werden.  Es  ist 
freilich  ein  ungenauer  Ausdruck,  wenn  man  sich  vorstellt,  erst 
nach  dem  Absterben  eines  Wortes  habe  sich  die  Sprache  nach 
einem  nicht  vorübergehenden  Stellvertreter,  sondern  nach  einem 
bleibenden  Ersätze  umgesehen;  denn  dann  kämen  sie  viel  zu  spät. 
Vielmehr  tauchen  die  Neubildungen  schon  zu  dessen  Lebzeiten 
auf  und  erdrücken  dasselbe. 

Die  Wörter  werden  krank  durch  den  häufigen  Gebrauch,  wie 
die  Münzen  durch  das  Abschleifen.  Auslautende  Konsonanten 
verstummen,  Endsilben  fallen  ab,  lange  Vokale  werden  kurz,  kurze 
ausgestoßen.  So  wurde  das  viersilbige  griechische  'laiivvr^  durch 
Aufgeben  des  Anfangsvokales  lateinisch  dreisilbig  Johannes,  zwei- 
silbig mit  abgeworfener  Endung  Johann,  wie  im  Altfrauzösischen 
Jehau,  zuletzt  einsilbig  Hans  oder  franz.  Jean.  Wenn  es  aber 
allen  Wörtern  ähnlich  ginge,  so  bekäme  die  Sprache  zu  viele 
Einsilbler,  die  sich  als  vielfach  homonym  nicht  alle  neben  einander 
halten  könnten.  Die  Sprache  begegnet  dieser  Einschrumpfung 
durch  Ansetzung  von  Suffixen,  namentlich  der  sogenannten 
Deminutiv-  und  Augmentativendungen.  Hatten  diese  in  der  klassi- 
schen Zeit  den  Zweck,  das  Nomen  in  die  Sphäre  des  Kleinen, 
Zierlichen,  Gemütlichen  zu  rücken,  oder  umgekehrt  unter  ein  Ver- 
größerungsglas zu  bringen,  so  dienen  sie  im  Spätlatein  wesent- 
lich dazu,  das  Wort  ohne  Veränderung  des  Sinnes  länger  zu 
machen.  Aurieula  muß  ursprünglich  ein  kleines  Ohr  bezeichnet 
haben,  aber  der  Arzt  Marcellus  Empiricus  benützt  die  Form, 
während  er  an  den  dreisilbigen  Genetiven  und  Dativen  festhält, 
um  den  zweisilbigen  Formen,  wie  dem  Genetiv  oder  Dativ  Singu- 
laris,  durch  auriculae  aufzuhelfen  (Areli.  VIII  591),  und  schließ- 
lich heißen  bei  den  Franzosen  alle  Uhren  oreilles. 

Furo,  furonis  muß  als  Schimpfwort  ursprünglich  einen  fErz- 
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dieb’  bezeichnet  hüben,  wovon  weiter  funmculus  'gemeiner  Dieb*, 
auch  in  der  übertragenen  Bedeutung  von  'eiterndes  Geschwür’ 
(nicht  = furvunculus,  wie  Georges  glaubt t,  abgeleitet  worden  ist. 
Aber  in  der  St.  Galler  Epitome  des  Codex  Theodosianus  ent- 
spricht furone  dem  einfachen  'für’  der  Quelle,  ist  also  ohne  Be- 
deutungssteigerung blofs  verlängerte  Form,  wofür  auch  Du  Gange 
s.  v.  weitere  Beispiele  aus  späteren  Gesetzbüchern  anführt,  und 
das  Frettchen,  welches  die  Italiener  mit  Deminutivsufiix  furetto 
nennen,  heilst  bei  Isidor  orig.  12,  2, 31)  mit  Augmentativsuftix 
furo.  Vgl.  über  eardus  (Distel  i und  eardo  Arch.  IX  6. 

Wie  mau  dann  von  taurus  nicht  nur  zu  taurulus,  sondern 
zu  dem  kräftigeren,  nach  Analogie  von  ager  agellus  gebildeten 
taurellus  kam,  ohne  dafs  das  Tier  darum  kleiner  geworden  wäre, 
ist  in  diesem  Ilefte  S.  300  auseinandergesetzt.  Durch  Kombina- 
tion mehrerer  Suffixe,  wie  -co,  -lo,  konnte  man  weiteren  Silben- 
zuwachs  schaffen,  und  so  entstanden  Wörter  wie  soliculus,  ur- 
sprünglich wohl  die  liebe  Sonne,  im  Französischen  (soleil)  die 
Sonne  überhaupt.  Da  nun  auch  die  Adjektiva  Suffixe  anhängeu, 
so  bot  sich  nicht  nur  die  Möglichkeit,  medius  zu  mediunus 
(moyen),  aeternus  zu  aeternalis  (etemel)  zu  entwickeln,  sondern 
diese  Adjektivformen  konnten  zu  Substantiven  erhoben  werden, 
z.  B.  mons,  montanen,  montagne;  liieins,  hibernum  (hibernus), 
hiver;  medieus,  mediciuus,  medeein;  pectus,  pectorina,  poitrine. 

Für  die  Verba  war  das  lebenserhaltende  Element  die  Fre- 
quentativ-  oder  Intensivform.  Auch  hier  verblafste  der  Begriff 
der  wiederholten  oder  der  gesteigerten  Thiitigkeit  immer  mehr, 
und  schon  zu  Plautus"  Zeit  zog  der  gemeine  Mann  die  volleren 
Formen  auf  -are  denen  auf  -Öre  vor.  Denn  während  die  Klassiker 
sagen  tibiis  canere,  wie  fidibus  canere,  finden  wir  bei  Plautus, 
Nepos,  Gellius  und  in  der  Vulgata  zu  Lueas  7,  32  tibiis  cautare, 
offenbar  ohne  Bedeutuugsunterschied.  Die  romanischen  Sprachen 
haben  oft  nur  die  Intensivfonnen  erhalten,  welche  also  an  die 
Stelle  der  Stammverba  geschoben  sind,  wie  chanter  (canere), 
casser  (quatere),  jeter  (iacere  t,  oser  I ausare  = audere ).  Dazu  kam, 
dafs  in  den  Zeiten  der  Völkerwanderung  für  die  das  römische 
Reich  überschwemmenden  Fremden  die  regelinäfsige  erste  Kon- 
jugation leichter  zu  handhaben  war  als  die  unregelmäfsige  dritte. 

Am  wenigsten  war  den  einsilbigen  Partikeln  zu  helfen, 
und  sie  haben  daher  auch  die  gröfsten  Verluste  erlitten:  cum  als 
Konjunktion  (präpositional  in  'con’  erhalten),  die  Präpositionen 
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ab,  ob  und  es,  die  vieldeutigen  ut  (Arch.  X 374f.'),  vel  und  seu, 
sed  und  at,  quin  und  nam  sind  so  gut  wie  spurlos  verschwunden; 
daneben  auch  manche  zweisilbige,  wie  autem,  enini,  quia,  ergo, 
selbst  dreisilbige  wie  igitur  mit  Ausnahme  des  Altfranzösisehen 
(wenn  giers  von  igitur  herzuleiten  ist)  und  itaque. 

Liefs  sieh  hinten  kein  passendes  Suffix  anhüngen,  so  konnte 
vorn  durch  die  ursprünglich  verstärkende,  alter  nunmehr  abge- 
schwächte  Präpositionalzusammensetzung  eine  Silbe  ge- 
wonnen werden.  In  consoler  gegenüber  solari,  depouiller  neben 
spoliare,  conduire  neben  dacere,  annoncer  neben  nuntiare  sind 
die  Präpositionen  nahezu  zu  Imponderabilien  herabgesuuken. 
Natürlich  ist  diese  Entwertung  schon  im  Lateinischen  vorbereitet 
oder  vollzogen,  namentlich  ist  aus  con  die  Bedeutung  der  Ge- 
meinschaftlichkeit verschwunden,  so  wenn  Megaronides  im  Tri- 
numtnus  des  Plautus  V.  23  ff.  sagt,  Freunde  zurechtzuweisen  sei 
ein  undankbares  Geschäft  (amicum  castigare  ob  meritam  noxiam), 
gleichwohl  werde  er  diesmal  ihm  'tüchtig’  den  Kopf  waschen 
(concastigabo  pro  commerita  noxia).  Bei  dem  streitsüchtigen 
Lucifer  ist  sogar  con  eine  Schimpfpartikel  geworden  in  Zusammen- 
setzungen wie:  coarrianus,  conblasphemus,  concarnifex,  condesperatus, 
condetestabilis,  eoerraticus,  cohaereticus,  cohomicida,  coidolatres, 
coimmundus,  conpertidus,  coupestilens,  consacrilegus,  eonspurcatus, 
contvrannus,  conviperinus.  Wie  frühe  diese  Bildungen  ein- 
ilrangen, zeigt  uns  der  Verfasser  des  Bellum  Africum,  welcher  au 
neun  Stellen  nur  convulnerare  gebraucht  statt  des  bei  Caesar 
allein  üblichen  vulnerare;  der  nämliche  Kommentar  teilt  auch 
mit  dem  Bellum  Hispaniense  eine  sichtbare  Vorliebe  für  cou- 
vallis  = vallis. 

In  diese  Reihe  der  Präpositionen  ist  auch  das  uns  oft  un- 
verständliche re  einzufügen,  da  ja  nach  dem  Absterben  von 
linquo  das  zusammengesetzte  relinquo  dem  griechischen  JLtfau 
entsprach;  ebenso  gebrauchten  Dichter  gelegentlich  recurvus  statt 
eurvus,  wenn  ihnen  eine  Silbe  fehlte,  und  in  Grabschriften  wech- 
seln quiesco  und  requiesco  ohne  merklichen  Unterschied.  Arch. 
Nil  227.  Dafs  das  französische  remplir  inhaltlich  dem  latei- 
nischen implere  entspricht,  wird  kaum  bestritten  werden;  allein 
es  mufs  doch  bemerkt  werden,  dals  im  Altfranzösisehen  einplir 
und  remplir  neben  einander  stehen  und  dals  das  letztere  'wieder 
(oder  seinerseits)  füllen’  bedeutet.  Vgl.  Bonnet,  Latin  de  Gre- 
goire  de  Tours  288.  Mever-Lübke,  roman.  Gramm.  11  031. 


Digitized  by  Google 


Moderno  Lexikographie. 


391 


Als  drittes  Mittel  stand  die  Umschreibung  oder  die  Auf- 
lösung iu  zwei  Teile  zur  Verfügung,  z.  B.  longum  tempus 
(=  longo  tempore),  frz.  longtemps,  für  diu,  vereinzelt  mindestens 
seit  (,’atull.  der  regelmäfsige  Stellvertreter  bei  Caelius  Aurelianus; 
multum  (auch  iuugnum)  tempus,  altfranzösiscb  multemps  für 
saepe;  medium  (dimidium)  tempus,  frz.  mitan,  mittlerweile; 
und  anderes  der  Art  im  Arch.  VIII 595  f.  Primum  tempus, 
frz.  printemps,  statt  ver,  Frühling;  vernum  tempus  (neben 
aestas,  auctumnus  und  hiems  bei  Augustin  de  gen.  ad  litt.  lib. 
imperf.  13,  p.  487,  2<>  Zycha),  wofür  im  Italienischen  der  Plural 
prima  vera  (Ej)hem.  epigr.  II  310  Nr.  409)  eintritt,  da  verno 
(=  hibernum)  den  Winter  bezeichnet,  wie  fr/.,  liiver.  An  die 
Stelle  von  semper  ist  im  Französischen  toujours  (vgl.  alleweil) 
getreten,  an  die  Stelle  von  inedietas  Mitte  medius  locus, 
milieu  u.  s.  w. 

VV'enn  aber  alle  diese  Mittel  versagen,  so  mufs  die 
Sprache  unter  den  Synonymen  Umschau  halteu,  ob  eines  ent 
behrlieh  sei,  wobei  dann  nicht  vermieden  werden  kann,  dals 
einem  und  demselben  Worte  zwei  verschiedene  Funktionen  ^Be- 
deutungen) auferlegt  werden,  falls  es  nicht  gelingt,  für  den  in 
das  vordere  Glied  vorrückenden  Hintermann  selbst  einen  Ersatz 
zu  finden.  Und  Doppelbelastung  hat  die  Sprache  im  ganzen  zu 
vermeiden  gesucht  und  sich  lieber  bemüht,  durch  andere  Ge- 
sehäftsverteilung  abzuhelfen.  Wie  nun  das  Recht  bei  einem 
Todesfall  bestimmte  Erben  einsetzt,  oder  bestimmte  Personen, 
welche  Vaterstelle  zu  vertreten  haben,  so  greift  auch  die  sprach- 
liche Logik  auf  die  nächste  Verwandtschaft,  auf  das  Allgemeinere 
oder  das  Besondere,  auf  das  genus  oder  die  species.  Palst  dem 
Dichter  gladius  nicht,  oder  erscheint  ihm  das  Wort  als  zu 
trivial,  so  hilft  er  sich  mit  ferrum  oder  mit  mucro  (Schwert- 
spitze,  Klinge),  indem  er  den  Teil  für  das  Ganze  setzt. 

Die  in  den  romanischen  Sprachen  untergegangenen  Sub- 
stantivs urbs  und  oppidum  hatten  schon  von  Plautus  an  Kon- 
kurrenz sm  civitas  (Merc.  637»  civ.  Eretriam,  Corinthum).  Wie 
das  Italienische  und  das  Spanische  beweist,  fiel  diesem  Worte 
die  rechtliche  Nachfolge  von  urbs  zu.  Anders  in  Frankreich  seit 
der  Zeit,  wo  man  die  Landhäuser  vor  den  Thoren,  die  villae, 
in  den  erweiterten  Stadtrayon  hineinzuziehen  begann:  denn  durch 
diese  Einverleibung  der  Vorstädte  konnte  nun  auch  villa  zu  der 
Bedeutung  von  Stadt  aufsteigen,  mit  der  Beschränkung  freilich, 
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dafs  die  Altstadt  oder  die  Innenstadt  immer  noch  civitas  hiefs, 
die  eite  von  Paris  wie  die  city  von  London. 

So  haben  wir  nicht  nur  verschiedene  Lösungen  der  Probleme 
nach  den  verschiedenen  Ländern,  sondern  auch  verschiedene  in 
verschiedenen  Zeiten,  und  gar  oft  liegt  zwischen  den  klassisch- 
lateinischen und  den  vulgär- romanischen  Ausdrücken  mancherlei 
in  der  Mitte,  was  über  den  Versuch  nicht  hinausgekommen  und 
für  die  heutige  Lexikographie  in  Vergessenheit  begraben  ist. 
Zwischen  parvus  und  dem  italienischen  piccolo  (fr/.,  petit) 
liegen  rninor,  minimus,  minutus,  daun  modicus,  exiguus,  pu- 
sillus,  brevis  (?),  was  sich  am  bequemsten  aus  der  Übersetzungs- 
litteratur  nachweisen  liefse,  gerade  wie  neben  grandis  Wörter 
wie  ingens,  enormis,  immensus  als  Erben  von  magnus  koukuiTiert 
haben.  Vgl.  ltönsch,  semasiologische  Beiträge  II  3,  und  Arch.  IX  93. 
Die  Gründe  dieses  immerwährenden  Wechsels  im  Sprachschätze 
sind  sehr  verschieden,  wenn  auch  Kürze  des  Wortes  und  Zu- 
sammenfällen mit  einem  Homonymum  die  hauptsächlichsten. 
Nehmen  wir  mus,  muris,  die  Maus.  Das  Monosyllabum  fiel, 
während  davon  ninsio  für  Katze  abgeleitet  wurde,  vielleicht  unter 
germanischem  Einflüsse,  da  man  eher  rnurio  erwartet.  Vgl.  Papias 
und  Isidor  orig.  12,  2,  38:  inusio  appellatus,  quod  muribus  infestus 
sit;  hunc  vulgus  catum  . . . vocant.  Als  Nnchfolger  von  mus 
hätte  das  Deminutiv  musculus  sehr  gut  gepafst,  wie  apicula  für 
apis;  allein  die  Form  war  nicht  mehr  frei,  weil  musculus  sogar 
doppelt,  für  'Muskel’  und  'Muschel’,  in  Beschlag  genommen  war. 
So  wählten  denn  die  Franzosen  die  Species  Spitzmaus,  sorex, 
souris;  die  Italiener  grillen  sogar  in  der  Verzweiflung  auf  talpa, 
der  Maulwurf,  ital.  topo,  und  die  Spanier  nennen  alle  Mäuse 
Ratten. 

Andererseits  sieht  man  von  formeller  Seite  aus  kaum  recht 
ein,  warum  das  Wort  für  Krankheit,  morbus,  nicht  uuf  das 
Italienische  und  die  romanischen  Sprachen  übergegangen  ist. 
Heilst  corbo  (corvo)  der  Rabe,  warum  nicht  morbo  die  Krankheit? 
Der  Arzt  vermied  eben  das  Wort,  um  den  Kranken  nicht  zu  er- 
schrecken; er  sprach  lieber  von  einem  Schwächezustande,  einer 
infirmitas  (ital.,  altf ranz.,  span.),  oder  einem  schmerzhaften  Leiden, 
einer  *dolentia  (portug.),  oder  einem  Ubelbefinden,  einer  xcc^f £»« 
ifranz.  inaladic  von  male  habitus).  Das  Latein  der  späteren 
Arzte  hat  aber  aufserderu  noch  die  Ausdrücke  passio,  aegritudo, 
vitium,  inaequalitas,  affectus  (vgl.  Herzaflektion'l,  languor. 
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querela  (etwas,  worüber  man  zu  klagen  hat),  malignitas,  in- 
commoditas  u.  a.  gebildet.  Vgl.  August,  eiv.  d.  14,  9 morbos  seu 
vitiosas  passiones.  Auch  causa,  ursprünglich  der  Grund,  aus 
welchem  einer  aus  dem  Militärdienste  entlassen  wurde  (woher 
causurius,  Tert.  pudic.  20),  ist  für  Krankheit  gebraucht  worden. 
Während  Min.  Fel.  Oet.  25,  8 noch  sagt  morbi  et  malae  valetu- 
dines.  verwendet  die  lateinische  Übersetzung  des  Museio  Soranus 
das  einfache  valetudo  in  dein  nämlichen  Sinne.  Isid.  rer.  nat.  39 
languor  . . . aegritudo.  Aufser  den  Medizinern  bietet  namentlich 
der  Astrolog  Firinicus  Maternus  reiches  Material,  und  ein  kleines 
Buch  darüber  zu  schreiben  wäre  keine  Kunst.  Vgl.  Münchener 
Sitz.  Ber.  3.  Juli  1880,  S.  380 — 394.  Wenn  nun  der  Artikel  mor- 
bus bei  Forcellini  ohne  Ausblick  in  die  Zukunft  schliefst,  so  wäre 
doch  zu  wünschen,  dafs  der  Thesaurus,  wenn  auch  nur  durch 
Verweisung  auf  diesen  Aufsatz  oder  meine  eben  angeführte  Akn- 
demieabhandlung,  die  Leser  auf  den  überaus  reichen  Wechsel 
aufmerksam  machte.  Das  Interessante  daran  ist,  dafs  jedes 
Wort,  welches  zur  Hilfe  herangezogen  wird,  da  es  sich  doch 
nicht  verdoppeln  kann,  eine  Lücke  hinterläfst,  deren  Ausfüllung 
oft  einen  zweiten  und  dritten  Tausch  nötig  macht.  Causa  erfüllte 
doch  nicht  alle  Bedingungen,  um  bleibend  morbus  zu  vertreten. 
Denn  da  das  einsilbige  res  unterging,  bot  causa  (chose,  cosa) 
den  natürlichsten  Ersatz;  dann  konnte  es  aber  auch  nicht  mehr 
den  'Grund’  bezeichnen  (cause  ist  mot  savant),  sondern  wurde 
durch  rat  io  (raison)  ersetzt,  wie  dieses  selbst  wieder  in  der  Be- 
deutung von  'Art  und  Weise’  durch  modus  (maniere)  abgelöst, 
und  modus  (Mafs)  nochmals  durch  mensura.  Oder  hätte  sich 
passio  für  Krankheit  festgesetzt,  dann  konnte  es  nicht  daneben 
die  Leidenschaft  oder  die  Leidensgeschichte  Christi  bezeichnen. 
Diese  Verschiebungen,  diese  grofsartige  sprachliche  Bilanz  werden 
uns  später  die  Lexikographie  und  die  Semasiologie  darzustellen 
haben,  wenn  es  durch  den  Thesaurus  möglich  werden  wird,  die 
Wörter  nicht  isoliert,  sondern  in  ihrem  Zusammenhänge  mit  ihrer 
Verwandtschaft  zu  betrachten. 

Um  noch  an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  was  wir  alles  zu 
leisten  haben,  wählen  wir  das  Wort  ödere,  essen.  Form  wie 
Etymologie  sind  durchsichtig;  denn  es  entspricht  dem  griechischen 
ida,  womit  zugleich  auch  die  Quantität  gegeben  ist  im  Gegen- 
sätze zu  edo  = ex-do,  herausgeben. 

Ob  man  nun  die  sogenannten  unregelmiUsigen  Formen  esse 
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= edere,  esseiu  = ederem,  est  = edit,  estur  = editur,  edim  = edam 
(eserim  oder  esserim  = ederim  ist  falsche  Lesart  bei  Apul.  met. 
4,  22),  edundo  = edendo  im  Thesaurus  nochmals  aufführen  solle, 
während  sie  doch  bereits  in  der  Formenlehre  von  Neue  zu  findeu 
sind,  ob  alle  Helege  beiznschreiben  seien  oder  nur  ansgewählte, 
ob  nur  die  Namen  der  Autoren  oder  auch  die  Titel  der  Werke, 
sowie  die  Buch-,  Kapitel-  und  Paragraphenzahlen,  darüber  könnte 
man  verschiedener  Ansicht  sein;  wenn  der  Thesaurus  das  ganze 
oder  doch  ein  sehr  reichliches  Material  giebt,  so  geschieht  es, 
weil  in  der  Regel  einzelne  bei  Nene  oder  bei  Georges  (Wort- 
formen) fehlende  Beispiele  hinzukommen  oder  andere  bisher  auf- 
geführte gestrichen  werden  müssen.  Notwendig  aber  ist  unter 
allen  Umständen,  dafs  die  Angaben  über  die  Bedeutungen  aus  den 
lateinischen  Glossaren  zusammengefafst  werden,  da  dies  bisher 
nicht  geschehen  ist. 

Dann  wird  der  intransitive  Gebrauch  als  der  ältere  an  die 
Spitze  zu  stellen  und  mit  den  ältesten  Beispielen  zu  belegen  sein, 
z.  B.  mit  Plautus  bibite  este,  namentlich  mit  denjenigen,  wo  durch 
Gegensätze  oder  Synonyma  die  Bedeutung  besonders  klar  hervor- 
tritt; auch  Cicero  wird  nicht  fehlen  dürfen,  z.  B.  edit  et  bibit 
iucunde.  Aber  ebenso  wäre  der  bekannte  Spruch  des  Sokrates 
aufzunehmen:  non  ut  edam  vivo,  sed  nt  vivam  edo,  teils  weil  hier 
das  Verbum  einen  andern  Gegensatz  hat,  teils  weil  Beispiele  mit 
abgeschlossenem  Sinne  den  erst  aus  dem  Zusammenhänge  ver- 
ständlichen vorznziehen  sind  und  in  sprichwörtlichen  Redensarten 
das  Gemeinlatein,  befreit  von  jeder  individuellen  Färbung,  zum 
Ausdrucke  zu  gelangen  pflegt,  Klotz  und  Mühlmann,  welche  das 
Beispiel  haben,  führen  es  aus  dem  Citate  bei  Quintilinn  9,  3,  85 
an,  wo  auch  die  Ausgabe  Halms  keine  ältere  Quelle  nach  weist, 
während  -wir  besser  auf  den  nahezu  zwei  Jalirhunderte  älteren 
Coraificius  4,  28,  3!)  (ut  edas  etc.,  wo  Codex  II  die  Konjunktiv- 
form 'edis’  giebt)  zurückgreifen  werden.  — Die  öfter  befolgte 
Praxis,  von  den  Verbindungen  mit  Objekt  auszugehen  und  dann 
mit  einer  Rubrik  zu  sehliefsen  'omisso  obiecto’,  erweist  sich  ge- 
wöhnlich als  unhistorisch;  a priori  ist  sie  nicht  berechtigt  und 
nur  da  zulässig,  wo  aus  der  Prüfung  sämtlicher  Beispiele  der 
absolute  Gebrauch  des  Verbums  als  der  jüngere  sich  ergiebt. 

Nach  einer  neuerdings  beliebten  Methode  würden  nun  die 
Subjekte  zu  unterscheiden  sein,  miles,  puella,  Iuppiter  edit  vi.  ä., 
allein  dies  hat  für  den  wissenschaftlichen  Lexikographen  durchaus 
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keine  Bedeutung;  wohl  aber  hat  der  Thesaurus,  was  bisher  nicht 
geschehen  ist,  anzugeben,  wie  weit,  abgesehen  von  den  Menschen, 
das  Wort  edere  auf  Tiere  Anwendung  findet.  Edere  und  essen 
im  Gegensätze  zu  fressen  decken  sich  nicht,  da  die  Tiere,  welche 
grünes  Futter  fressen  (pabulum,  pasci)  doch  nur  einen  Teil  bil- 
den: Mäuse  oder  Raben,  welche  sonst  für  Menschen  bestimmte 
Speisen  geniefsen,  haben  im  Lateinischen  Anteil  an  dem  edere. 
Ja  in  den  Prodigialaufzeichnungen  wurde  nach  Livius  30,  2, 9 
von  Baben  berichtet:  aurum  edisse. 

Bei  der  Darstellung  des  transitiven  Gebrauches  spielen 
selbstverständlich  die  Objekte  die  Hauptrolle;  indessen  kann  es 
doch  kaum  unsere  Aufgabe  sein,  alle  Speisen,  welche  gegessen 
werden,  in  einer  alphabetischen  oder  historischen  Reihenfolge  auf- 
zuzählen. Beispiele  der  verschiedenen  Arten  von  Lebensmitteln, 
wie  edere  panem,  easeum,  camem,  pisces,  ova,  mala,  werden  ge- 
nügen, da  eine  Übersicht  der  Reichhaltigkeit  römischer  Menus  in 
die  Privat-  oder  Koehaltertümer  gehört.  Allenfalls  mögen  aus 
kulturhistorischen  Rücksichten  Delikatessen,  welche  erst  die 
Kaiserzeit  kultiviert  hat,  wie  muraenas  edere  bei  Seneca  dem. 
IS,  2,  boletos  (Champignons)  bei  Juvenal  und  Martial,  durch  die 
früheste  Stelle  des  Vorkommens  zu  markieren  sein;  oder  es  mögen 
Gerichte,  welche  halb  fest,  halb  flüssig  (sorbilia)  sind,  wie  weich- 
gesottene Eier,  in  den  Lexikonartikel  Aufnahme  finden,  weil  hier 
edere  mit  sorbere  konkurrieren  kann  (vgl  Suppe  essen),  möglicher- 
weise ein  Brei  (puls)  in  verschiedenen  Jahrhunderten  verschieden 
zubereitet  sein  kann,  wodurch  sich  das  Verbum  verändert.  Nur 
der  noch  nicht  ganz  ausgerotteten  Vorstellung,  als  ob  es  ein  Ver- 
dienst und  eine  Erweiterung  der  Philologie  sei,  zu  zwei  Belegen 
von  easeum  edere  einen  dritten  hinzuzufügen,  müssen  wir  mit  aller 
Entschiedenheit  entgegentreten. 

Bei  dem  bildlichen  Gebrauche  des  Verbums  wird  vor  allem 
darauf  zu  achten  sein,  ob  der  Tropus  im  Lateinischen  zuerst  auf- 
tritt,  oder  ob  er  im  Griechischen  vorgebildet  ist,  wie  sich  das 
horazische  'si  quid  est  animuin’  (animam  bei  Georges  scheint 
Druckfehler)  offenbar  an  Homer  anschlielst . zumal  schon  Cicero 
Tusc.  3,  t>3  das  homerische  öv  doubl’  xartdav  mit  ipse  suum  cor 
edens  übersetzt  hatte.  Hier  ist  es  ein  Vorrecht  der  Dichter,  den 
Sprachgebrauch  zu  erweitern,  wie  es  Vergil,  Iloraz  und  Ovid  ge- 
than  haben,  und  darnm  müssen  auch  die  Belege  zahlreicher  sein 
als  bei  dem  allgemein  üblichen  Sprachgebrauche,  weil  hier  Indi- 
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viduelles  hervortritt.  Wenn  also  unsere  Lexika  die  Phrase  des 
Yergil  Aen.  4,  00  'est  mollis  flamma  itiedullas’  von  der  Liebe  der 
Dido  zu  Aeneas  anführen,  so  fehlt  zweierlei,  einmal,  dafs  dieselbe 
schon  dem  älteren  Catull  gehört  (35,  14.  06,23),  welcher  auch 
medullas  an  «las  Ende  des  Hexameters  gestellt  hat,  zweitens,  dafs 
das  Vorbild  bei  den  Griechen  zu  suchen  ist,  wie  bei  Theokrit 
30,  21  ö ardf )o<;  rbv  tau  fivtXbv  toftfe l. 

War  das  Bisherige  nur  Kritik  der  bestehenden  Lexikographie, 
so  haben  wir  noch  auf  unsere  zukünftigen  Aufgaben  einzugehen. 
Uber  das  erste  Auftreten  des  Wortes  können  wir  uns  kurz  fassen, 
da  es  so  alt  ist  als  die  lateinische  Sprache  und  bereits  bei  Nae- 
vius  vorkommt;  dagegen  ist  es  schwierig  und  darum  auch  noch 
nicht  versucht,  das  Ableben  zu  beobachten.  Abgestorben  ist  edere 
sicherlich,  da  es  in  sämtlichen  romanischen  Sprachen  fehlt;  es 
fragt  sich  nur,  wann  und  warum,  und  wie  wir  dies  beweisen  sollen. 

Nun  fehlt  sowohl  in  der  um  das  Jahr  525  geschriebenen 
Diätetik  des  Anthimus  als  auch  in  den  acht  Büchern  des  afrika- 
nischen Arztes  Caelius  Aurelianus,  welcher  im  fünften  Jahrhundert 
nach  Chr.  schrieb,  das  Wort  gänzlich,  was  unmöglich  auf  Zufall 
beruhen  kann.  Denn  wenn  auch  Caelius  als  praktischer  Arzt  bei 
der  Regulierung  der  Diät  meist  von  dem  'Verordnen’  der  Speisen 
spricht  (dandus  cibus,  dandi  porcini  pedes,  d&bimus  ostrea  u.  8.), 
nicht  von  dem  Genüsse  seitens  der  Kranken,  so  kommt  doch  der 
Begriff  'essen’  an  Dutzenden  von  Stellen  vor,  ohne  dafs  er  übrigens 
je  mit  edere  ausgedrückt  wäre.  Bei  Anthimus  wird  vollends 
gegen  00  mal  vom  Essen  gesprochen.  Aber  schon  in  der  um  3Kö 
geschriebenen,  ohne  zwingende  Gründe  der  Silvia  beigelegteu 
Peregrinatio  nach  Jerusalem,  in  welcher  doch  oft  vom  Essen  die 
Rede  ist,  wird  man  das  Wort  vergeblich  suchen,  was  so  viel  be- 
deutet, als  dafs  es  in  der  Umgangssprache  Galliens  fehlte,  wäh- 
rend der  gelehrtere  Gregor  von  Tours,  welcher  Litteratur-  und 
Volkssprache  mischt  und  daher  als  Mafsstab  weniger  in  Betracht 
kommt,  das  Verbum  mehrfach  verwendet  hat.  Noch  bedeutsamer 
indessen  ist  das  auffallende  Zurücktreten  in  den  um  200  ent- 
standenen lateinischen  Bibelübersetzungen.  Denn  obschou  das 
ia&ia  der  Septuaginta  (welches  freilich  frühzeitig  durch  rgayco, 
nagen,  zurückgedrängt  worden  ist,  vgl.  Hausleiter  in  Arch.  IX, 
Heft  2)  und  des  Neuen  Testamentes  das  lateinische  edere  schützen 
mufste,  weil  man  es  liebte,  griechische  Wörter  mit  lateinischen 
desselben  Stammes  wiederzugeben  (vgl.  Arch.  IX  83),  so  ist  doch 
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edere  viel  seltener,  als  man  glauben  sollte,  und  wo  es  in  einzelnen 
Rezensionen  auftritt.  bieten  andere  Varianten  und  Konkurneux- 
ausdrücke.  Die  Vulgata  des  Alten  Testamentes  hat  edere  kaum 
30 mal,  eomedere  über  * 1 mal , und  nicht  selten  als  Gegensatz 
zu  bibere. 

Es  giebt  übrigens  noch  andere  Mittel  und  Wege,  den  Krebs- 
gang eines  Wortes  zu  konstatieren.  Wenn  der  bekannte  Aus- 
spruch des  Appius  Claudius  Pülcher,  als  er  die  Hühner  der  Auguren 
ersäufen  liefs.  lautete:  ut  biberent,  quoniam  esse  nollent,  nach 
Cic.  nat.  deor.  2,  7 i die  Stelle  fehlt  bei  Merguet  s.  v.  edo,  weil  der 
Sammler  esse  von  sum  ableitete),  Val.  Max.  1 . 4,  3,  Suet.  Tib.  2, 
sodals  höchstwahrscheinlich  auch  Livius  diesen  Ausdruck  gebraucht 
hatte,  nach  der  Periocha  Livii  19  dagegen:  pullos,  qui  cibari 
nolebant  etc.,  so  wird  der  in  die  letzten  Jahre  des  Tiberius  fallende 
Epitomator  von  der  I berlieferung  abgegangen  sein,  weil  für  seine 
Leser  esse  nicht  schön  oder  nicht  deutlich  genug  war.  Auch 
mufs  es  ja  befremden,  dafs  in  Glossaren  edere  und  die  davon 
abgeleiteten  Wörter  so  oft  erklärt  werden,  so  Corp.  gloss.  V lf>4, 
21  fl',  esus,  esum  (Particip),  V 5(35,  6 etlit]  comedit,  V 192,  7 
edulium. 

Nun  besafs  das  einen  Tribrachys  bildende  edere  nicht  die 
nötigen  Eigenschaften  zum  Fortleben:  im  Spanischen  wäre  es  zu 
'er*  zusammengeschmolzen,  da  ja  aus  eomedere  geworden  ist 
comer;  zudem  aber  kollidierte  es,  seitdem  man  die  Quantität  zu 
vernachlässigen  begonnen  hatte,  mit  dem  daktylischen  edere;  end- 
lich hatte  es  Nebenformen  ohne  Bindevokal,  es,  est,  esse,  essern, 
welche  mit  Formen  von  sum  zusammenfielen  — Grund  genug,  eiu 
so  trügerisches  Wort  aufzugeben. 

Den  nächsten  Ersatz  hätte  das  Frequentativum  esitare 
bieten  können,  nach  unsern  oben  S.  389  gegebenen  Darlegungen. 
Diese  Form  ist  auch  gebildet  worden,  doch  hat  sie  nie  die  fre- 
quentative  Bedeutung  ganz  abgelegt  und  auch  wegen  der  Kom- 
bination von  Supinalableitung  und  dem  Suffixe  -it  die  Pflicht 
gehabt,  etwas  mehr  auszudrücken  als  das  Verbum  simplex.  Was 
mir  Schmitz  einmal  schrieb,  esitare  sei  nicht  durchgedrungen 
wegen  der  Konkurrenz  mit  haesitare,  klingt  mir  nicht  sehr  wahr- 
scheinlich, da  beide  Verba  verhältnismälsig  selten  sind. 

Lieber  griff  man  auf  das  Kompositum  eomedere,  ursprüng- 
lich zusammenessen,  aufessen,  sodafs  nichts  mehr  übrig  bleibt. 
Die  Volkssprache,  welche  gern  übertreibt,  macht  von  solchen  ver- 
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stärkenden  Zusammensetzungen  so  unmäfsigen  Gebrauch,  dafs  sie 
dadurch  an  Wert  verlieren.  Vergl.  oben  S.  390.  Und  siegreich 
durchgedrungen  ist  comedere  in  Spanien  und  Portugal  mit  comer, 
und  schon  dem  Bischof  von  Sevilla,  dem  gelehrten  Isidor,  fühlt 
man  es  nach,  dafs  für  ihn,  wenn  er  auch  gelegentlich  das  klassische 
edere  gebraucht,  doch  comedere  der  Normalausdruck  ist;  schreibt 
er  doch  Orig.  20,  1,1  a comesu  mensa  (spanisch  ohne  Nasal 
mesa);  20,  1,  21  coctuin  usui  comestionis  aptum;  20,  2,  37  favum 
comeditur  magis  quam  bibitur ; tpaytiv  (woher  er  favum  ableitete) 
enim  comedere  10,  58;  und  aus  dem  von  ihm  zuerst  gebrauchten 
comestibilis,  efsbar,  hat  die  gelehrte  Sprache  des  XVI.  und  XVII. 
Jahrhunderts  franz.  comestibles,  span,  comestibiles  abgeleitet.  So 
stimmt  das  spanische  Latein  mit  dem  modernen  Spanisch.  Freilich 
wäre  es  ein  Irrtum,  zu  glauben,  dafs  nur  auf  der  iberischen  Halb- 
insel dieses  Wort  als  Ersatz  benützt  worden  sei;  vielmehr  tritt 
es  auch  bei  Anthimus  und  anderen  Autoren  kräftig  auf,  und  wer 
darüber  mehr  zu  wissen  wünscht,  vergleiche  nur  die  alten  latei- 
nischen I bersetzungeu  des  Irenaeus,  des  Hirten  des  Hermas,  des 
Clemensbriefes  an  die  Korinther  (Arch.  IX  81  ff.)  mit  den  griechi- 
schen Originalen,  um  den  Gebrauch  und  den  Wert  von  comedere 
kennen  zu  lernen. 

Durchgedrungen  ist  comfedere  nördlich  der  Pyrenäen  aller- 
dings nicht,  sondern  diese  Länder  haben  das  Problem  auf  anderem 
Wege  gelöst.  Denkbar  wäre  zunächst,  dafs  man  den  für  die 
Tierwelt  gültigen  Ausdruck  auf  die  Menschen  übertragen  hätte, 
etwa  wie  das  Volk  'fressen'  oder  'futtern’  (intrans.)  für  'essen* 
gebraucht,  oder  wie  das  Lateinische  pellis  für  cutis,  dorsuni  für 
tergum,  rostrum  (Schnabel,  span.)  für  os,  oris.  Dergleichen  mag 
von  Einzelnen  versucht  worden  sein;  allein  in  den  romanischen 
Sprachen  finde  ich  keine  Spuren,  welche  auf  eine  allgemein  betretene 
Landstrafse  hinwiesen.  Nur  im  Griechischen  ist  t gayco  (nagen) 
frühzeitig  als  Konkurrent  von  f offüa  aufgetreten.  Der  Occident 
hat  sich  eines  anderen  Hilfsmittels  bedient. 

Das  'Essen*  zerfällt  nämlich  in  drei  Akte;  das  Beifsen,  was 
zunächst  in  edere  lag  nach  der  Etymologie  dens  = edens  = odovg, 
der  Zahn  (Vergib  Gramm,  p.  100,  38  H.);  das  Kauen  oder  Mischen 
mit  Speichel,  endlich  das  Schlucken.  Aufgabe  war  es,  eine  Be- 
zeichnung eines  Teilbegriffes  frei  zu  machen  und  mit  der  Figur 
'pars  pro  toto*  zum  Ganzen  zu  erheben.  Vgl.  oben  S.  391. 
Mordere  könnte  nicht  aushelfen,  da  es  seinen  ursprünglichen 
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Platz  zu  schützen  hutte  und  auch  in  den  romanischen  Sprachen 
für  'beifsen’  erhalten  ist.  (Dialektisch  kenne  ich  zürch.  'hüre- 
beifs’  von  heuer  = primitiae.) 

Datür  war  'kauen'  mindestens  doppelt  besetzt,  durch  man- 
düre  und  das  von  manducus  (vgl.  cadere,  caducus)  abgeleitete 
manducare  (vgl.  Verg.  Gramm,  p.  102,  1.  2 H.),  und  dieses  letztere 
ist  durch  Bedeutungserweiterung  der  Erbe  von  edere  geworden, 
ital.  mangiare,  franz.  raanger.  Diese  Verba,  zu  denen  noch  die 
Komposita  commandere  und  commanducare  hinzukommen,  iden- 
tisch mit  griech.  fiaödofiai,  kauen,  essen,  sind  übrigens  nicht  erst 
zur  Zeit  des  Absterbens  von  edere  herangezogen,  sondern  schon 
in  der  alten  Volkssprache  in  diesem  Sinne  gebraucht  worden,  wie 
das  Substantiv  mando,  mandonis  bei  Lucilius  beweist;  deshalb 
besafs  auch  das  Stammwort  mardere  die  gleichen  Erbschafts- 
ansprüche. Beispielsweise  hat  der  oben  genannte  Caelius  Aure- 
lianus  mandere  für  essen,  manducare  gar  nicht,  und  für  'kauen’ 
das  jüngere  masticare.  So  blieb  den  einzelnen  Autoren  ein 
grofser  Spielraum  übrig,  ihre  Wahl  unter  den  verschiedenen  kon- 
kurrierenden Ausdrücken  zu  treffen;  doch  sind  die  beiden  vulgären 
Worte  für  essen  erst  in  der  Kaiserzeit  in  die  gute  Litteratur 
eingedrungeu.  Wenn  Augustus  (Suet.  76)  schrieb  'duas  bucceas 
manducare’,  so  geschah  dies  eben  in  einem  Briefe,  dessen  volks- 
tümliche Färbung  auch  buccea  verbürgt,  und  mit  derselben  Frei- 
heit, mit  welcher  er  in  einem  andern  Briefe  comedere  für  edere 
gebrauchte;  aber  bei  dem  Naturforscher  Plinius  wird  mandere 
mehrfach  von  dem  Essen  zubereiteter  Speisen  gebraucht  (8,  210. 
22,92),  wie  bei  anderen  umgekehrt  von  dem  nicht  Gekochten. 
Siegreich  ist  manducare  beispielsweise  in  den  vorhieronymianisehen 
Übersetzungen  des  Neuen  Testamentes  und  in  der  Peregrinatio  ad 
loca  sancta. 

Von  den  Verben  des  Schluckens  konnten  gluttire  und  |de]- 
vorare  in  Betracht  kommen  und  sind  auch  wohl  versuchsweise 
an  die  Stelle  von  edere  eingerückt;  schon  Cicero  sagte  nat.  d. 
2,  122  von  den  Tieren:  alia  carpunt,  alia  vorant,  alia  mandunt; 
doch  behielten  die  Worte  in  den  romanischen  Sprachen  die  ur- 
sprüngliche Nuance  ihrer  Bedeutung,  wie  auch  Caelius  Aurelianus 
den  letzten  Akt  mit  transvorare  bezeichnet. 

Wenn  wir  nun  in  den  romanischen  Sprachen  den  sauberen 
Rechnungsabschlufs  vor  Augen  haben,  indem  comedere  jenseits 
der  Pyrenäen  fortlebt,  manducare  im  Osten,  so  ist  doch  damit 
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«las  Ringen  der  Sprache  von  ferne  nicht  zur  Anschauung  gebracht 
Wir  wollen  nicht  von  gustare,  yevco&ai,  sprechen,  welches  eine 
Specialitiit  des  Essens,  unser  'kosten’,  d.  h.  mit  Genufs  essen,  be- 
zeichnet, auch  nicht  von  Wörtern  wie  prämiere,  cenare,  meren- 
dare  (Isidor,  Orig.  20,  2,  12,  eigentlich  von  dem  Mittags-  oder  dem 
Abendbrote,  welches  man  erst  durch  die  Tagesarbeit  verdienen 
mufs).  Die  Sprache  hat  auch,  wie  wir  schon  oben  sahen,  auf 
cibari  gegritfen,  und  so  beitet  die  Essenszeit  fiir  den  Kranken 
bei  Oaelius  Aurelianus  acut.  2,  204.  207.  chron.  1,171  tempus 
cibandi,  und  schon  früher  sagte  Coiumodian  instr.  2,  20,  19  'laute 
cibatum’  für  laute  eenatum.  Ein  vulgäres  Wort  war,  da  es  nur 
bei  Plautus  und  Persius  (abgesehen  von  den  Glossen,  vgl.  Index 
gl.  emend.)  vorkommt,  pappare,  welches  im  Corp.  gloss.  II  141,  53 
mit  uctOKTai  (kauen)  erklärt  wird  und  in  den  romanischen  Sprachen 
zwischen  'essen’  und  'fressen’  schwankt.  Vgl.  auch  Varru  de 
liberis  educandis  bei  Nonius  81,  3:  cum  cibum  ac  potionem 
pappas  ac  buas  vocent. 

Der  vorstehende  Aufsatz  ist  nicht  als  Reklame  für  den 
Thesaurus  geschrieben;  wir  bedürfen  derselben  nicht,  da  der  Ab- 
satz schon  jetzt  das  Dreifache  dessen  beträgt,  was  Sachverständige 
gerechnet  hatten.  Wohl  aber  möchten  wir  gegenüber  dem  stark 
entwickelten  Sammelfleirse  der  Philologen  betonen,  dals  nicht  die 
Quantität  die  Wissenschaft  ausmacht,  sondern  tler  Standpunkt  des 
sprachgescliichtlichen  Ausblickes,  und  wir  sind  noch  viel  zu  wenig 
ilaran  gewöhnt,  unsere  Augen  nach  tler  Ferne  zu  richten.  Vor 
.Jahrhunderten  sind  die  Holländer  mit  vorwiegend  stilistischen 
'Observationen’  vorangegangen ; es  gilt,  dieselben  auf  die  höhere 
Stufe  der  Sprachentwicklung  zu  heben  und  statt  des  einzelnen 
Autors  die  ganze  Latiuität  zum  Objekte  zu  nehmen. 

München.  Eduard  Wölfflin. 


llesta;  similitudinarie;  infrugifer;  anxio. 

Pas  zur  Erklärung  der  romanischen  Formen  vielgesuchte  besta 
findet  sich  bei  Lact.  inst.  5,  23,  3.  mort.  persec.  52,  2;  similitudi- 
narie, Arch.  XII  284  besprachen,  in  den  Scholien  zu  Lucan  6,  63; 
infrugifer  Vict.  Tun.  de  paenit.  20;  infructifer  (vgl.  Arch.  XII  287) 
bei  | August. ) ad  fratr.  erem.  serm.  3;  anxio  bei  (Ambros.)  serm. 
37,  6.  Greg.  M.  dial.  1,  4 u.  s.  w. 

Cambridge.  John  E.  B.  Mayor. 
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Die  Entdeckung  der  Mulomedicina  Chironis  verdanken  wir 
W.  Meyer*),  die  Herausgabe  der  entsagungsvollen  Arbeit  Oders**), 
nachdem  bereits  Wölfflin  auf  die  sprachliche  Bedeutung  dieses 
Stückes  der  antiken  Litteratur  hingewiesen  hatte.***!  Die  Bedeu- 
tung, welche  dem  Werke  nicht  nur  sprachlich,  sondern  auch 
sachlich  (als  ältestes  erhaltenes  Werk  über  Tierheilkunde  und 
Hauptquelle  der  Bücher  des  Vegetius)  zukommt,  und  die  Sorgfalt, 
mit  welcher  sich  Oder  seiner  dornenvollen  Aufgabe  miterzogen 
hat,  dabei  namentlich  von  Bücheler  unterstützt,  werden  es  recht- 
fertigen,  wenn  das  Archiv  eine  über  den  Kähmen  einer  gewöhn- 
lichen Besprechung  hinausgehende  Würdigung  der  Ausgabe  und 
des  Werkes  selbst  bringt. 

Die  Handschrift  (Cod.  Mon.  lat.  243),  aus  dem  15.  Jahrhundert 
stammend,  enthält  die  Mulomediein  fol.  104r — 150.  f)  Sie  ist  in 
10  Bücher  eingeteilt,  am  Anfang  verstümmelt,  ohne  Überschrift; 
den  Titel  geben  einige  Subskriptionen:  Buch  1 nennt  Chironis 
centauri,  II  Chironis  c.  veteriniani  liher ; Buch  IX  giebt  Chiron 
centaurus  et  Absyrtus,  endlich  am  Sclilufs  des  Werkes  die  wichtige 
Subscriptio  (p.  201  Od.):  Claudias  Hermeros  veterinär  ins  hier  deci- 
mus  Explicit  feliciter.  Die  noch  folgenden  §§  977  — 000  sind  aus 
anderen  Rezeptbüchern  hinzugefügt  ft),  wie  ja  ähnliche  Werke  von 
selbst  zur  Ergänzung  einladen. 

Es  werden  also  drei  Namen  genannt:  Chiron,  Apsyrtus, 
Claudius  Hermeros.  Unter  den  Werken  des  Chiron  erwähnt 

*)  Sitzungsber.  Münch.  Akad.  1885,  p.  395. 

**)  Claudii  Hermeri  mulomedicina  Chironis  edidit  E.  Oder.  Lipsiac, 
B.  G.  Teubner  1901. 

**•)  in  diesem  Archiv  X (1898),  p.  413 — 420. 

+)  Oder  p.  VI.  Cher  eine  verschollene  Handschrift  im  Besitz  des 
G.  Thomasius.  ebd.  p.  VII,  1. 

t+)  Hie  Herum  explicat  fmem  operis  heilst  es  zu  § 980;  nichil  ftiil 
plus  in  txemplari  red  / inis  rot  u min  is  huius  fuit  enrta  i"  antecedenti  zu  § 999. 
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Suidas*)  tnmaTpixbv  Öib  xui  Ke'vravpog  ojvofictO&tj.  xYuch  Colu- 
mella**)' scheint  eine  griechische  Mulomedicin  unter  dem  Namen 
des  Centauren  Ch.  Vorgelegen  zu  haben,  wie  die  Zusammen- 
stellung mit  Melampus  zeigt.  Oder  ist  nun  geneigt,  Chiron  für 
den  Namen  eines  wirklichen  Mulomedicus  zu  halten  (p.  XV  ss.), 
der  aliquanto  antiquior  (p.  XVI  n.  2)  als  Apsyrtus  gewesen  sei, 
zumal  er  bei  Vegetius  stets  nur  als  'Chiron’  citiert  werde  und 
wir  ihn  in  unserer  Mulouiedicin  analog  den  anderen  Autoren  be- 
handelt sehen;  der  Zusatz  'eentaurus ’ mufs  dann  durch  spätere 
Identifikation  hinzugekommen  sein.  Doch  scheint  mir  dieser 
Schlüte  nicht  zwingend.  Dafs  es  ein  altes  Werk  über  Tierheil- 
kunde unter  Chirons  Namen  gab,  zeigt  jene  Stelle  des  Columella; 
vielleicht  ist  es  nicht  zufällig,  dafs  die  Zusammenstellung  des 
Chiron  und  Melampus  sich  in  gleicher  Weise  bei  Vergil  findet, 
georg.  3,  550:  cessere  magistri , Phiilyrides  Chiron  Amythaonitisque 
Melampus.***) 

Dies  Werk  des  Chiron  wurde  verbunden  mit  einer  Reihe 
anderer  Schriften  über  Tierarznei,  vor  allem  des  Apsyrtus,  dessen 
Name  neben  Chiron  in  der  Überschrift  erscheint;  dieselben  beiden 
werden  zusammen  genannt  in  der  Stelle  des  Vegetius  f)  ' Chiron 
vero  et  Apsyrtus  dUiycntius  (quam  Pelagonius  et  Columella  seil.) 
cuncta  rimati  ehx/uentiue  inopin  ac  sernwnis  ipsius  vilitatc  sor- 
descunt’.  Dafs  Vegetius  hier  ein  lateinisch  geschriebenes  Merk 
meint,  ergiebt  sich  ohne  weiteres  aus  seinem  Urteil  über  die 
Sprache  im  Hinblick  auf  Pelagonius  und  Columella,  auch  sagt 
er  selbst  ausdrücklich,  dafs  er  sein  Buch  zusnmmengestellt  habe 
conductis  in  unum  Latinis  dumtaxat  auctorihus  universis,  adhibiti.s 
etiam  »ndoinedieis  et  medicis  non  omissis  (praef.  § (5).  Das  von 
Vegetius  genannte  Werk  ist  die  Mulomedicina  Chironis;  das 
stellen  die  vielen,  zum  Teil  wörtlichen  Entlehnungen  ganzer  Par- 
tien aufser  allen  Zweifel  •j-f'),  und  bei  genauerem  Eingehen  auf 

*)  S.  V.  XtlQtOf. 

**;  praef.  § 32:  in  pccoris  cullu  doctrinam  Chironis  ac  Melampodi*. 

***)  Die  Stelle  citiert  auch  [ Lac  tanz]  mort.  pers.  33,  4. 

fl  mul.  praef.  § 3. 

++:  wenn  auch  von  den  Stellen,  die  Vegetius  ausdrücklich  als  aus 
Chiron  fl,  17,  16  = 199;  6,  8,  1 =201;  6,  14,  1 = 902.  3;  6,  27,  6 = 634; 
6,  13,  2]  und  Apsyrtus  [9,  10,  6 = 167;  6,  13,  4;  14,  6;  22,  1;  27,  1]  stam- 
mend angiebt,  einige  dort  nicht  Vorkommen;  es  ist  also  einiges  weggelassen 
worden,  cf.  199  p.  60,  27  sicut  in  alio  libro  doeui.  Die  Bearbeitung  des 
Vegetius  erstreckt  sich,  wie  es  scheint,  nur  auf  die  ersten  sechs  Bücher. 
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die  Quellen  des  Vegetius  zeigt  es  sich,  dafs  er  die  Hauptmasse 
seines  Materials  jener  Mul.  Chironis  et  Apsyrti  verdankt*),  trotz 
seiner  vielfachen  Beteuerungen  (Oder  p.  XI  n.  2),  dafs  er  ' omnes ’ 
' diversos ’ etc.  Autoren  herangezogen  habe:  er  citiert  auch  nur 
diese  vier.**) 

Durch  die  Benutzung  des  Vegetius  ist  zugleich  ein  terminus 
ante  quem  gegeben;  einen  terminus  post  quem  giebt  die  That- 
sache,  dafs  I'elagonius  jene  Übersetzung  des  Apsyrtus  noch  nicht 
kennt  bezw.  benutzt,  sondern  die  betreffenden  Partien  anders 
übersetzt***  , sodafs  die  Mulomedicina  um  das  Jahr  400  verfalst 
sein  mufs.  Sie  liegt  natürlich  nicht  in  der  ursprünglichen 
Fassung  vorf):  diese  ist  noch  kenntlich  in  einigen  zusammen- 
hängenden Stücken  (c.  115  ff.  260  ff),  welche  die  Namen  der 
Autoren  als  Lemma  tragen:  Sotion,  Apsyrtus,  Polycletus,  Chiron. 
Farnax.  Die  Zusammenarbe(tung  dieser  Autoren  dürfte  bereits 
auf  die  griechische  Vorlage  zurückgehen.  Chiron  ist  bei  weitem 
nicht  am  häufigsten  citiert  (Oder  p.  XV  n.  3);  wenn  er  also  in 
dem  Titel  der  Schrift  neben  Apsyrtus  besonders  genannt  wird, 
so  scheint  sich  mir  auch  daraus  der  Schlufs  zu  ergeben,  dafs  wir 
in  Chirons  Werk  ein  den  Namen  des  alten  inagister  Achillis 
tragendes  anonymes  Buch  zu  sehen  haben,  nicht  einen  späteren 
Vorläufer  des  Apsyrtus.  Am  Schlufs  des  Werkes  c.  976  nennt 
sich  der  Bearbeiter  des  lateinischen  Werkes:  Claudius  Hermeros 
veterinarius.  Es  wird  schwer  sein,  seinen  Anteil  aus  dem  Wüste 
herauszuschälen.  Das  ursprüngliche  Werk  hat  sicher  im  Laufe 
der  Zeiten  mannigfache  Überarbeitungen,  Zusätze,  Veränderungen 
der  Anordnung  etc.  erfahren:  durch  den  Vergleich  mit  Vegetius 
läfst  sich  vieles  feststellen,  auch  Sprachliches.  Denn  dafs  Clau- 
dius Hernieros,  trotzdem  er  sermonis  vilitate  sordescit,  doch  nicht 
in  diesem  barbarischen  Latein  geschrieben  hat,  wie  es  die  Hand- 
schrift bietet,  scheint  mir  sicher;  mit  Recht  warnt  Oder  davor 


*)  Daneben  kommen  nur  noch  Pelagonius  und  Columella  (für  Buch  IV  Schn,  i 
in  Betracht. 

**)  Zweimal  hat  er  aus  seiner  Quelle  ein  Citat  herübergenommen: 
Cclsus  (4,  lö,  4)  aus  Columella  (6,  14,  Ö);  aus  Chiron  160  Farnax  (2,  10,  10, 
wo  vulg.  i>harmnco.  de  laxis  . . . Das  richtige  hat  ein  Florentiner  Codex: 
Farnax  de  laxis). 

***)  Darüber  die  Gegenüberstellung  mit  der  Übersetzung  bei  Vegetius 
bei  Oder  p.  1 40  ff. 

f)  cf.  Oder  p.  XVIII  n.  2. 
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(p.  XXI),  Fehler  der  Handschrift  für  vulgäre  Formen  zu  halten: 
wir  haben  eben  noch  keinen  rechten  Mafsstab,  nach  dem  wir 
die  Volkssprache  um  400  messen  könnten.  Denn  wes  Geistes 
Kind  der  Verfasser  ist,  zeigt  jene  köstliche  Übersetzung  (p.  XXI): 
x«i  tovto  de  ex  räv  reaQyixüv  Mayavos  tuv  KaQirßoviov 
evptjua : et  lioc  quod  a rusticis  magis  (y.  paytov ) inventum  est  non 
praetermittamus  quod  appellant  ostium  charcedonittm  (öoroö  K.). 
Bei  dieser  Unsicherheit  in  der  Beurteilung  des  Möglichen  dürfte 
das  von  Oder  eingeschlagene  Verfahren  das  richtigste  sein,  die 
Handschrift  möglichst  intakt  wiederzugeben,  wobei  er  mit  Hecht 
manches  ohne  weiteres  korrigiert  hat  (p.  XXII):  falsche  Wort- 
trennung, y und  i,  e und  ae,  Schwanken  der  Aspiration  u.  5., 
wie  überhaupt  in  solchen  Fällen,  wo  die  Handschrift  die  gewöhn- 
liche Form  neben  der  barbarischen  hat. 

Die  sprachliche  Ausbeute  des  Autors  hat  Oder  durch  seine 
musterhaften  Indices  aufserordentlich  erleichtert:  auf  den  indes 
nominum  folgte  ein  indes  grammaticus  p.  300 — 314  und  ein 
reichhaltiger  indes  verboruiu  p.  315 — 455,  endlich  ein  indes 
specierum. 

Ich  hebe  das  Wichtigste  hervor  und  beginne  mit  dem 
Wortschatz.  Bei  der  Ungeschicklichkeit,  mit  der  der  Übersetzer 
zu  Werke  geht,  ist  es  natürlich,  dals  er  viel  griechische  Worte 
mit  einmengt,  nicht  nur  technische  Ausdrücke*)  für  Krankheiten, 
Arzneimittel**)  u.  a.,  die  sich  zum  Teil  auch  in  den  anderen 
medizinischen  Schriften  finden,  sondern  selbst  in  dem  Text  hat 
er  ohne  weiteres  das  griechische  Wort  stehen  lassen.  So  e.  491***) 
umor  . . acinetos  facit  nervös,  wofür  Vegetius  an  der  entsprechen- 
den Stelle  (5,  21,  2)  immobiles  hatf);  ähnlich  hat  er  c.  249 
quascumque  valittnlines  aterapeutae  sunt  et  cronia  und  456 

*)  unter  denen  sich  mancheB  neue  griechische  Wort  befindet : dorittyxi- 
eTfiondijS,  (mixiynäStov,  Aorapoxrjpwroi',  m&ov  /.xo?'.  irpoiroxdmor.  N ur 
selten  werden  diese  Ausdrücke  erklärt;  z.  B.  venae  mesocinae  quae  latine 
claviculae  426.  ecedermia  quod  latine  corraginem  appellant  10t.  clerocoelicis 
hoc  est  qui  non  solvuntur  11.  heterosceles  . . qui  alterna  yenua  habent  703. 
Aber  auch  umgekehrt:  pupilla  core  qaae  dicitur  68.  corrnptio  sanguinis 
quam  Graeci  diaftoram  appellant  250.  266. 

**)  Interessant  c.  252  ex  onza  rcl  ex  rafanida  agrea  (äygia). 

***)  Ich  citicre  nach  cap.,  da  diese  Citierweise  auch  im  Thesaurus  1.  1. 
durchgeführt  ist. 

t)  Auf  diese  Ersetzung  der  griechischen  Worte  durch  lateinische  bei 
Vegetius  komme  ich  unten  zurück 
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tatiquam  balani  plenitudincm  das  griechische  Wort  übernommen; 
544  chamum  (Maulkorb,  xtjftög).  37.  110  cinesis.  acontigarr  0.24. 
25  (Veg.  1,  22,  5.  1,  2(5,  4.  1,  27,  2).  Nicht  selten  sind  lateinische 
Weiterbildungen  griechischer  Worte:  bolutare  und  bulutatio  (von 
ßuhrov  gebildet)  148.  433.  139.  botronatbn  (=  ßorQvdöv)  213. 
236.*)  bubouacium  (=  ßovßiov)  lib.  II,  10.  VII  51  tit.  08**). 
100.  640.  causticare  222.  444.  504.  606.  007  (davon  caustiratio 
654).  centetalis  (xtvxfiv)  670.  708.  402  (Veg.  5,  24,  4).  cretiare, 
creticus,  cretiaticus  ( xgithäv ) öfters.  emplastellum  402.  670. 
epilogimn  318.  463.  fantasiari  (tpuvxatsui&o&iu ) 304.  /m ra- 

stat icare  393.  416  (=  lenire).  percatapsare  161.  216.  341. 
spasiiiurc  (axctöpog)  320.  330.  526.  733.  stremmare  (axgt'guu) 
443.  662  (daraus  bei  Veg.  1,  26,  4 herzustellen).  tragonatio 
(iQKyai'ov)  183.  354.  687.  Bemerkenswert  ferner  Zusammen- 
setzungen wie  acrovaricius  204. 

Was  den  lateinischen  Wortschatz  an  betrifft,  so  finden  wir 
nur  wenig  ganz  neue  Worte:  acreus,  circius,  vertigo  165  als  Name 
ansteckender  Krankheiten  bei  den  Tieren  genannt;  blaltcia  (470. 
655.  656.  684)  und  blatteiare  (734.  730),  davon  jenes  bereits  aus 
Glossen  (blatta : bluttia  t fgoußog  utuctxog)  bekannt,  vapus  (—seit- 
dus  i.  veretrum  Veg.  5,  14,  17)  461.  cliemlio  ('Marienkäfer?)  225. 
185.  236.  curcuba  (corbis  sparteus)  23.  206.  545  (Veg.  3,  33,  2). 
fa reimen  und  -inalis  und  -inostts  passim,  lacca  26  (Veg.  I,  27). 
pilupia  (717)  Name  der  unbekannten  Krankheit  pispisa  (6*7.  680. 
707.  992).  c.  544  werden  die  dentes  columellares  (Veg.  3,  33) 
colomelli  genannt,  eine  Form,  die  nach  Isid.  orig.  11,1,52  ein 
vulgärer  Ausdruck  dafür  war. 

Bei  weitem  überwiegen  unter  den  neuen  Worten  die  Neu- 
bildungen***!; ich  stelle  sie  nach  Gruppen  zusammen: 

Verba: 

alimentäre  277.  experimentnre  198.  893.  935. 
ameniatus  260  (daneben  aber  zweimal  aniens). 
axungiare  661. 

bullizare  630  (statt  bullescere).  stercorizare  46 1 ineben  stercorare). 

*)  Veg.  2,  24  rolledos. 

**)  bubo/ oaciu ; qua*  iiliotae  bucula * appellant 

***)  Oder  hat  die  sonst  unbelegten  Wörter  mit  * bezeichnet;  ich  habe 
einige  weggelassen,  anderes  zugefügt.  Wo  Vegetius  das  Wort  übernommen 
hat,  ist  die  Stelle  beigefügt. 
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caldarc  381  intransitiv,  798  transitiv  gebraucht. 
caurrrnre  184.  523. 
diseoriare  509. 

exenlig(u)lare  733.  629.  exeamare  574.  extentinare  493. 
fanciolare  544  (Veg.  3,  33  dafür  fasciare). 
forßeare  62. 

ojfnre  — offuni  dare  öfters. 
pituitare  140. 
mdphorare  673. 

Dazu  die  Composita: 
circumhaerere  312. 

compisare  769.  cotinodare  'verknorpeln’  596.  consubigere  799. 
depurare  571. 
exfervefacerc  614.  761. 
interamiitere  648. 

per conßrmare  654.  perfrigidare  214.  / icrggrare  214.  pcrhtf an- 
dere 264.  peraalire  258  (Veg.  3,  53,  3 salirc). 
praedurescere  653.  661.  699.  praegyrare  420.  261  ( Veg.  3,  5,  2 
ggrare). 

protricare  212.  232.  320.  455. 
subtmtare  115.  147.  311.  suygluttio  420.*) 
superoblinire  343. 
s upra  venire  1 32. 

Substantivs: 

dediuia  987  cf.  Oder  im  Index  s.  v. 
eijunle  427.  501.  698.  Daneben  equile. 
nriola  102.  viricidae  — vires  133.  411. 
allilia  7<X).  36  (daneben  altitudo). 

vermieten  (=  verniigo)  II  39  tit.  697  (davon  vermiciosus  630. 
942). 

doditnen  173  (sonst  elaudigu  bezw.  clodigo).  occlamen  628.  sutpi- 
ramentum  115. 

ambulatura  261  ( Veg.  3,  5.  6,  6,  65;  öfters  ambulntio.  decoelnrn 
893. 

dcpletio  12.  foüiealio  736.  502.  fovitio  472.  771.  gymtio  122 
(Veg.  2,  2).  371  (Veg.  5,  44).  inhabilitaiio  118.  moles.'atio  III  7 

*)  tvbersetzungafehler1  durch  Verwechselung  von  «ruvra  und  xaa trio 
entstanden,  den  Veg.  6,  59,  1 übernommen  hat. 
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tit.  244.  recersatio ' 475.  sinapidiatio  254.  vincatio  050.  sw- 

cursio  187.  349.  390. 
liniositas  94.  pituitas  350. 
laxi  tu  (Io  703.  mucdtudo  109. 

spartilago  503.  titillago  393  ( titillatio  Veg.  5,  04,  4 — Chiron 
c.  214). 

Dazu  die  Com posita:  coticavationcb  371.  sttbilia  401.  saper- 
vena  082.  supragamba  45  (Veg.  5,  19.  3,  47,  1). 

Adiectiva: 

commissuralis,  von  commissum  'Gelenk’  52  (Veg.  3,  51).  59  (Veg. 
3,13,4).  054.  compleminalis  770.  subnervalis  119.  visceralis 
439.  094.  vitalis  013. 
dorsanns  452. 

bracchiolarts  19.  curricularis  504.  iugularis  284  (Veg.  3,  12).  291. 

caldaris  250  (Veg.  3,  0,  3 calidam). 
liciaria  veua  584. 

brumaticus  775.  clodictis  408  (claudus  41).  morsicus  977.  ne- 
friticus  28.  oleaticus  57. 

caticeraticius  570  (Veg.  3,  43  caneeratirus).  extrusicius  22  (Veg. 
1,  20).  734.  bvffusidus  094  und  sonst,  nnctmus  473.  vulsicius 
25.  28.  242.  [ ?composUius  0 (Veg.  1,  22,  3 comjxisitus)]. 
patidus  97  (Veg.  3,  27  patens).  117.  Daneben  einmal  iiafulits. 
productilis  112.  020.  041.  pandatile  039  (Name  einer  Krankheit). 
veterilis  392. 

cadestinus  930  (aqua  c.).  ficurninus  587.  posterinus  140.  vete- 
rinus  555.  835. 

circumcisorius  22  (Veg.  1,  20,  2.  mgiropevs).  succissorium  58.  85 
(Veg.  3,  22,  1).  potionatorius  818. 
distentiosus  17  ( distrntus  Veg.  1,  25).  fartosus  IV,  48  tit.  403. 
fetorosus  992.  fleminosus  873.  gambosus  693.  47.  lacrosus 
46  (Veg.  5,  18).  vermiciosus  (neben  vermieulosus)  030.  942. 

Composita:  subculis  125  (=8ubcutaneus),  sublacrimans  121 
(Veg.  2,  2).  subturhdentus  306. 

Adverbia  bieten  nichts  Merkwürdiges;  ich  notiere: 
craficidatim  187.  070.  089  (Veg.  5,  2,  5,  aber  nicht  aus  Chiron). 
praesfa(n)tim  811.  metralUer  223  (Veg.  2,  15,  3 ad  mensuram). 
securifer  736. 

Unter  den  Präpositionen  fallen  die  vielen  mit  de  zusammen- 
gesetzten auf:  drcontra  391.  deintro  135.  deiuxta  135.  deretro 
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113.  624.  640.  detttib  oft,  desubtns  455.  dcsuper  61.  667;  ferner 
antepridie  6.  73.  303.  683.  adubi  405.  625.  705.  incontra  52.  113. 

Zur  Semasiologie  ist  zu  bemerken  der  Gebrauch  von 
dormitio  = Lager  481  (Veg.  5,  4,  2),  compendium  = Heilmittel 
4,  32,  imlignatio  - Entzündung  568.  600.  Die  'Krankheit’  heifst 
neben  morbus  gewöhnlich  causa , auch  einmal  atra  (sonst  = 'die 
Kur’),  fidus  = vesanus  982.  crrpidae  ungulac  finnt  — crepant 
'bersten’  664.  admisrerc  - coitum  facere,  atlrahere  = extraliere, 
audire  = reagieren,  efficere  — leben,  anshalten  1 10. 

Die  grammatischen  Formen  sind  von  Oder  in  einem 
besondem  Index  grammaticus  p.  300 — 314  zusammengestellt.  Ge- 
rade auf  diesem  Gebiete  zeigt  sich  die  Unsicherheit  im  weitesten 
Umfange:  ist  das,  was  wir  hier  vor  uns  haben,  Vulgärlatein  aus 
dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  oder  Verhunzungen  eines  un- 
gebildeten oder  mehrerer  ungebildeter  Schreiber?  Es  ist  schwer, 
eine  bestimmte  Grenze  zu  ziehen;  ich  hebe  das  heraus,  was  mir 
sicher  vulgärlateinisch  zu  sein  scheint.  Dafs  die  griechischen 
Neutra  auf  -a  meist  als  Feminina  behandelt  werden,  ist  selbst- 
verständlich, wie  wir  überhaupt  hier  ein  Durcheinandergehen  der 
Genera  und  Deklinationen  haben,  das  ans  Unglaubliche  grenzt; 
davon  wird  viel  auf  Rechnung  des  Schreibers  zu  setzen  sein, 
nicht  jedoch  Formen  wie:  coleribus  (zu  colera,  -ae  i,  strauguiribtis 
(zu  stranguiria),  litmbricibus  (wie  von  lumbrex  zu  lumbricus), 
flemiiiatn  (zu  flemen),  unguine,  unguinibus  (zu  unguis).  Auch 
rindere  wird  überwiegend  geschrieben,  dagegen  claudicare  etc.; 
bilibrae  neben  bilibres,  so  auch  nerton  neben  eure ; stets  jtaupero 
loco,  jxiitperi  pedes.  Dasselbe  gilt  für  die  Konjugation  der  Verba; 
auch  hier  macht  das  Schwanken  ein  sicheres  L rteil  unmöglich. 
Ich  hebe  hervor  nngiteas  u.  a.  Formen  nach  dec  2.  Deklin.,  miscito, 
misris  etc.  nach  der  3.,  die  ziemlich  häufig  Vorkommen;  Fntura 
wie  leuibis,  miuiihis,  sitiebit  dürften  gleichfalls  der  Vulgärsprache 
angehören,  so  gut  wie  buttere,  decadit,  inendit  etc.,  depremes  etc., 
pcrsnhd  und  adspargens. 

Dem  Gebrauch  der  späteren  Zeit  entspricht  terno  dir  für  tertio 
d.  427.  Die  Unsicherheit  in  den  Komparationsformen  (arerrinins, 
acrissimtts  und  acerissinius  u.  ü.)  ist  ebensogut  auf  Rechnung 
des  CI.  Hermeros  zu  setzen,  wie  diejenige  in  den  Komparations- 
gradeu,  für  die  ihm  jedes  Gefühl  abhanden  gekommen  zu  sein 
scheint.  Man  sehe  die  Zusammenstellung  p.  309:  celerius  etc. 
f.  celeriter,  ealdr . . . quam  etc.,  daneben  Ausdrücke  wie:  magis  de- 


Digitized  by  Google 


Zur  Mulomedicina  Chironis. 


409 


terior,  magis  tnaior,  m.  plus,  sogar  magis  marimc,  mnxime  plus, 
ttimis  amarioribus ; hierher  gehört  auch  der  Gebrauch  von  inferius 
quam  mit  Accus.  = infra:  z.  B.  quac  (vruae)  sunt . ■ ad  latus  oculo- 
rum  . . inferius  quam  Iws  IG,  von  fcris  quam  = extra  18  und 
deorsum  quam  = sub  f>93. 

Dem  Streben  nach  Deutlichkeit,  vielleicht  auch  der  Unge- 
schicklichkeit des  Verfassers,  werden  wir  den  häufigen  Gebrauch 
der  figura  etymologica  zuschreiben  (p.  310)  und  pleona- 
stische  Ausdrücke  wie  appellationis  nomm,  claritatcm  lucis,  vitium 
morbi;  foras  exchtdere  u.  ii.;  (leitule  pastmodum  u.  ü.,  die  p.  1510 
— .'511  zusammengestellt  sind:  wie  ja  natürlich  in  syntaktischen 
Fragen  mehr  Verlafs  auf  die  Handschrift  ist  als  in  grammati- 
scher und  lautlicher*)  Beziehung.  Durchaus  der  Umgangssprache 
angehörig  ist  die  Stellung  des  Relativums  hinter  dem  betonten 
Wort:  gypsodes  quac  dicitur,  Hin  ubi  cinguntur  u.  a.;  so  werden 
auch  die  Konjunktionen  gestellt:  altius  mim  si  penehraveris,  in 
oculo  albor  si  erif,  de  visreribus  cum  mittcre  voles,  facito  ipso  die 
ne  manducet.  Dahin  gehört  auch  der  Gebrauch  des  Infinitivus 
imperati  vus. 

II. 

Die  Untersuchung  der  Sprache  der  Mulomedicina  Chironis 
hat  durchaus  das  Urteil  des  Vegetius  (praef.  § 3)  bestätigt:  elo- 
quentiae  inopia  ae  sermonis  vilitate  sordescunt.  Selbst  wenn  wir 
von  den  Fehlern  der  Handschrift  noch  so  viel  abziehen,  recht- 
fertigt das  Übrigbleibende  vollauf  jenen  Tadel.**)  Ob  auch  das, 
was  Vegetius  in  sachlicher  Beziehung  an  Chiron  und  Apsyrtus 
auszusetzen  hat***),  in  gleicher  Weise  berechtigt  ist,  das  zu  be- 
weisen bedürfte  es  zunächst  einer  Herstellung  der  Mulomedicina 
Chironis  in  ihrer  ursprünglichen  Form,  d.  h.  in  derjenigen,  welche 
dem  Vegetius  Vorgelegen  hat.f)  Was  uns  hier  interessiert,  ist 

*)  Formen  wie  cretetlae , scarpellum,  erunes,  bersellum  sind  möglicher- 
weise alt. 

**)  Der  griechische  Apsyrtus  entschuldigt  sich  übrigens  wegen  seiner 
vilitas  sermonis:  Hippiatr.  p.  1:  iv  a>(ßißUq>)  fit]  Oh£t;t tjegs  XoyioTijtu,  äXkü 
T itv  ix  T) nii(>uf  (fvatxi)v  furrnpiar  inlyvto&i. 

***)  § praeterea  indigesta  et  confusa  sunt  omnia , ut  partetn  aliquam 
curationis  quaerenti  necesse  sit  errare  per  titulos,  cum  de  eisdem  passionibus 
aliu  remedia  in  capite,  alia  inveniantur  in  fine. 

f)  Wie  Vegetius  sein  'digercrc’  verstanden  hat,  mag  ein  Beispiel 
verdeutlichen.  3,  12  handelt  de  insania  in  der  gewöhnlichen  Reihenfolge: 
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die  sprachliche  Seite  der  Umarbeitung.  Vegetius  will  offenbar 
die  beinahe  unverständliche  Sprache  der  Mulomedicina  umsetzen 
in  die  Umgangssprache  seiner  Zeit:  cuius  — sagt  er  von  seinem 
Buch  IV  praef.  § 1 — erit  praeripua  felicitas,  si  cum  nee  schoia- 
sticus  fastidiat  ft  bubulnis  intellegat.  Ein  Vergleich  des  Vegetius 
mit  der  Mulomedicina  Chironis  mufs  also  wenigstens  das  Resultat 
ergeben,  uns  zu  lehren,  was  Vegetius  für  unangemessen  hielt; 
vielleicht  läfst  sich  dadurch  ein  Mafsstab  für  die  Beurteilung  des 
Vulgärlateins  im  4.  Jahrh.  gewinnen.  Ich  setze  zunächst  eine 
Stelle  her,  die  deshalb  von  Wichtigkeit  ist,  weil  Apsyrtus  citiertwird: 

§ 157  Apsyrtus  de  coadionibus.  si  equus  de  via  coactus  venerit, 
sic  intelligis:  oculi  eins  intro  crunt  sive  vcrsabuntur,  et  spirat  cali- 
dum  crebrr,  et  octdos  tensos  habebit  et  auriculas,  et  reliquum  corpus 
extensum  erit  et  suspirat  graviter.  Vegetius  transkribiert  das 
folgendermafscn  (2,  10,  5)*): 

A.  huiusmodi  de  coadionibus  prodidit  mcdicinas.  si  equus,  in- 
quit,  coactus  de  via  venerit,  ocidi  eins  intro  abibunt  vel  versa- 
buntur,  spirat  calidum  frequenter  atque  suspirat,  auriculae  ac  reli- 
quum corpus  extensum  erit. 

Wir  sehen,  wie  Vegetius  das  Zusammengehörige  zusammen- 
gestellt hat;  anstatt  crebre  schreibt  er  frequenter**),  und  durch 
Änderung  des  crunt  in  abibunt  erhält  das  'intro’  seine  richtige 
Beziehung.  Die  Änderungen,  welche  Vegetius  vorgenommen  hat, 
beziehen  sich  also  einmal  auf  die  Syntax,  sodann  — und  das 
ist  das  wichtigste  — auf  den  Wortschatz  durch  das  Ersetzen 
vulgärer  Worte  und  Bildungen  durch  solche  der  korrekteren 
Ausdrucksweise;  nach  diesen  beiden  Gesichtspunkten  haben  wir 
im  weiteren  die  Umarbeitung  der  Mulomedicina  Chironis  durch 
Vegetius  zu  prüfen.  (Schlufs  folgt.) 

erst  die  tigna , darauf  die  curac;  die  Mulomedicin  giebt  c.  284  ff.  Stücke  aus 
Sotion  und  Polyelet,  sodafs  fünfmal  signa  morbi  Vorkommen,  darunter  drei- 
mal ans  Sotion.  Vegetius  giobt  einen  Teil  nach  Polyelet  288  p.  85,  28 — 27, 
den  andern  nach  Sotion  290  p.  88,  16.  292  p.  88,  29.  In  den  curae  hat  er 
folgende  Reihenfolge:  s 2 = C.  284.  291.  293.  §8  = 291.  §4  = 289.  § 5 
= 286,  § 6 = 288.  — 3,  22,  1—3  ist  aus  Chiron  c.  85.  86;  ebenso  8,  23—30 
(=  Chir.  87 — 98);  dazwischen  ist  ein  Stück  aus  Pelagonius  geschoben 
(8,  22,  4—15  = Pelag.  412—434). 

*)  Wo  der  Text  des  Vegetius  von  dem  der  Ausgaben  abweicht,  beruht 
er  auf  den  Lesarten  der  Handschriften. 

**)  cf.  E.  Wölfflin,  Sitzungsber.  Münch.  Akad.  1880,  p.  410  ss. 

Freiburg  i.  B.  E.  Lommatzsch. 
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Britta. 

Bei  Deutung  der  Glosse  Heronalacah  (- aiacah  Epinal.,  -iacah 
Amplon.)  brutae  (butre  Epinal.)  diuersarum  würde  ich  Büchelers  Vor- 
schlag llero  iiutcltinarum  structor  diuersarum  zustimmen,  wenn  ich 
nicht  in  brutae  den  festen  Punkt  für  eine  andere  Lösung  sähe,  Bru- 
tae  ist  das  durch  die  Römer  entlehnte  germanische  Wort,  dessen  Be- 
deutung und  bisher  bekannte  Beispiele  ich  in  Kluges  Zeitschrift  für 
deutsche  Wortforschung  I (1900)  240  tf.  behandelt  habe.  Das  voran- 
gehende Wort  ist  sichtlich  griechisch,  aber  nicht  qgävai  und  nicht 
eine  Glosse  zu  Ovid,  etwa  zu  Amores  2,  18,  19  ff.  28.  Vielmehr  ist 
(paioje  aXoym  brutae  diuersorum  vermutlich  Glosse  zu  Od.  11,  329 
oaaag  rjooHov  «Aojrovs  i'öov  >]dt  &vyazgag  oder  zu  Od.  11,227  uaaai 
ägiazijav  ilXoypi  iöorv  ijäi  &vyazgeg.  Die  ursprüngliche  und  bei  der 
Entlehnung  noch  lebendige  Bedeutung  des  germanischen  Wortes  „junge 
Frau“  ist  hier  besonders  deutlich.  In  diuersarum  soll  man  nicht  etwa 
diuinorutn  suchen  wegen  ähnlicher  Erklärung  von  heros  in  den  Glossen. 
Hesycli  mit  seiner  Glosse  tjpwtj'  ol  duttpigovzeg  agtzij  und  Gloss.  II 
275,  31  äicttpigta  praesto,  43  dtaepogog  diuersus  praestantior  weisen 
den  Weg.  In  der  ursprünglich  rein  griechischen  Glosse  war  >)p o'jtav 
durch  äiaipogiov  erklärt,  in  der  griechisch-lateinischen  wurde  diaipogtav 
zu  diuersorum.  Schottenmönche,  auch  in  diesen  Glossaren  (V  337  ff.) 
durch  angelsächsische  Zusätze  kenntlich,  wie  in  den  'Glossae  nominum’ 
(FI  563  ff.),  haben  in  ihren  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen  so 
manches  Rätsel  aufgegeben. 

Giefsen.  G.  Gundermann. 


Ornia. 

Erst  aus  den  Glossaren  ist  das  Wort  oruia  ans  Licht  gekommen. 
Aber  weder  seine  Herkunft,  noch  seine  genaue  Bedeutung  war  bisher 
bekannt;  nicht  einmal  die  einzelnen  Glossen  sind  sicher  gedeutet. 
Diese  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  scheiden.  In  der  ersten  Gruppe 
heilst  es  Orbia:  genus  quoddam  escarum,  qxtod  quidam  Saturni  obiam 
uocant  (Placidus)  und  kürzer  Orbia:  genus  escarum  (Gl.  N.);  in  der 
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zweiten  dagegen  heilst  es  0.  cifanutuiida  (Amplon. ) und  0.  fiffarunda 
(Lib.  Gloss.). 

Die  Bedeutung  scheint  in  der  zweiten  Gruppe  spezieller  an- 
gegeben zu  sein  als  mit  dem  allgemeinen  genus  quoddam  rsrarum 
der  ersten  Gruppe;  eine  Vermutung,  die  sich  sofort  bestätigt.  Bei 
Hesych  ist  öpor«’  jjopdi)'  xeri  ovv zutfiu«  ztokiuxöv,  o 'Emjuguov 
Sqü }i«  „Wurst“  und  an  anderer  Stelle  genauer  öo va ' yugdtj  ttplhj  „ge- 
kochte Wurst“.  Das  ist  gerade  die  Erklärung  der  zweiten  Gruppe. 
Denn  si/ti  (fi/fa)  ist  ifutpii,  wie  die  Hesychglosse  tyiqju’  itfnzci  Ultra  lehrt. 
In  nutunda  (runda)  = rulunda  liegt  wahrscheinlich  nicht  Adjektiv, 
sondern  Substantiv  „Magenwurst“  vor,  wie  bei  den  Medizinern  rotunda. 
rotundula  „Klofs“  bedeutet. 

Aus  dem  eben  Gesagten  ergiebt  sich  schon  die  Herkunft:  oruia 
ist  ein  latinisiertes  «ovo.  Das  Lehnwort  gehört  der  Volkssprache  an. 
Es  wurde  übernommen  vermutlich  schon  beim  ersten  Vordringen  der 
Römer  nach  Unteritalien  und  Sicilien.  Auf  das  Sprachgebiet  mit 
griechischem  Untergrund  weist  auch  die  zweite  Glossengruppe  mit  der 
Erklärung  sifa  = t l’iqici.  Hesych  nennt  Epieliarm  als  Gewährsmann 
für  das  Wort  in  übertragenem  Sinne.  Einen  schlagenden  Beweis 
dafür,  dafs  öpti«  in  Sicilien  besonders  heimisch  war,  liefert  Athenaios 
III  94f.  jjopöwv  ri  uiuvijua  'Entyctutw^,  «j  not’ ctg  öcOfiöJf  i,  tTtr/gäiftag 
1 1 y.ai  zibv  dgafiuzar  ’( ) o c « v ; ebenso  IX  366b.  Nach  zwei  Citaten 
aus  Epicharm,  deren  erstes  upc«,  deren  zweites  youdtri  enthält,  fährt 
er  fort:  vöe  6 ’£br/jj«ppoj  x«l  yogdtfv  ibvofiaoev,  iiii  zcozt  optiere 
xakäv,  vgl.  Eustathios  1915,  22.  Also  volkstümlich  und  dialektisch 
optier,  gemeingriechisch  und  litterariscli  j ;op<5»]. 

Die  Form  nrbia , die  sich  im  Lemma  aller  Glossen  findet,  beruht 
auf  dem  Übergange  von  rv  zu  rb  im  Spätlatein.  Volksetymologische 
Angleichung  an  orbis  ist  aufserdem  möglich  wegen  der  Erklärung 
mit  rutunda.  Für  die  ältere  Zeit  ist  nur  die  Form  orvia  berechtigt. 
Ungewöhnlich  ist  aber  die  Wiedergabe  des  griechischen  v durch  ui. 
Bei  einem  frühen  Lehnwort  wäre  zwar  nicht  >1  oder  i,  aber  u zu  er- 
warten. Lateinisches  ui  für  griechisches  v steht  sonst  nur  nach 
Gutturalen  (Schucbardt  II  273  ff.),  nicht  wie  hier  zwischen  r und 
Vokal.  Von  Wörtern  wie  caryon,  Curyac  uud  ähnlichen  scheidet  sich 
oruia  gewifs  nicht  immer  durch  das  Alter  der  Entlehnung.  Man 
könnte  in  oruia  den  Beleg  sehen  für  Meinekes  Vermutung  (Philol. 
Exerc.  in  Athen.  I (1843)  S.  10),  dafs  es  griechisch  iigvta  gelautet 
habe  nach  der  Angabe  bei  Theognost.  can.  (Gramer,  Anecd.  Oxon.  II) 
106,  21  ' Autor  ugyoi  0v0TtU.ii  zu  a x«l  Ixztlvtt  zb  v xal  jrpojr«po|cm, 
ivaUayijv  züvov  Tteuoiqxiäg,  coj  tpi/Otv  'Hooiöiarog.  Aber  der  Wortlaut 
hier  führt  doch  nur  auf  öpe«.  Herodian  selbst  (I  303,  10.  306,  29 
Lentz)  hat  jedenfalls  öpe«  betont,  und  in  dieser  Betonung  sehe  ich  den 
Anlars  der  auffälligen  Wiedergabe:  -e-  mufs  dem  römischen  Ohr  wie 
-ui-  geklungen  haben.  Denn  dieselbe  Erklärung  gilt  zweifellos  auch 
für  das  einsilbige  ui,  die  lateinische  Benennung  des  Buchstabens  v. 
Vielleicht  finden  sich  zu  diesen  zweien  noch  weitere  Beispiele  von 
lateinischem  ui  -f-  Vokal  = griechischem  betontem  v + Vokal.  Die 
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Form  Hpoio  der  ersten  Hesychglosse  darf  man  schwerlich  für  die  Aus- 
sprache oruia  gegen  ormi  verwerten,  zumal  die  Herkunft  nicht  an- 
gegeben ist  wie  bei  xc’porcr’  xcptxr  Acxavtg.  Die  handschriftliche 
Lesart  öofo  bei  Athenaios  ( II  300,  1 1 Kaibel ) giebt  die  spätgri ethische 
Aussprache,  wie  sie  in  nachchristlichen  lateinischen  Inschriften  Wiegt 
ist  (Schuchardt  FI  264b 

In  dem  Zusatz  der  Placidusglosse  quod  quidam  Salami  «Intim 
nocant  liegt  dasselW  Wort  mit  Schwund  des  r vor.  Ob  hierWi  Dissi- 
milation gewirkt  hat,  weil  Salami  «nt mm,  unter  einem  Accent  ge- 
sprochen, zwei  auf  einander  folgende  mit  r auslautende  Silben  hat, 
oder  ob  r durch  palatale  Aussprache  — sonst  nur  in  unmittelbarer 
Berührung  r -(-  y wie  in  priuro  — verdrängt  oder  dialektisch  {qui- 
dam) nur  ganz  schwach  hörbar  war,  wie  in  Fotwiatf  — Fortunatac 
und  anderen  inschriftlichen  Formen  Mittelitaliens,  läfst  sich  schwer 
entscheiden.  Für  die  zweite  Möglichkeit  konnte  der  Umstand  sprechen, 
dafs  auch  das  Lemma  in  Gloss.  V 377,  24,  obwohl  in  der  Or-Reihe 
stehend,  Obia  lautet. 

Zur  Deutung  des  Sinnes  von  Sahirni  ouia  kann  salara  „allerlei“ 
nicht  helfen.  Wurde  der  mit  Fleisch  und  Blut  vom  selWn  Körper 
gefüllte  Darm  im  Scherz  benannt  nach  Saturnus,  der  seine  eigenen 
Kinder  verschlang? 

Giefsen.  G.  Gundermann. 


Glos.  Glnttit.  Glunm. 

Die  Bedeutung  dieser  Wörter  läfst  sich  schärfer  fassen,  wenn  in 
den  Glossen  Gloss.  II  34,  29 — 32  die  Verwirrung,  die  auch  der  The- 
saurus glossarum  nicht  beseitigt  hat,  aufgeklärt  wird.  Die  Glossen 
lauten:  29  Glos  tod  avdgog  aäfXtpq  yaXh>g  rropa  nkivuo.  30  Glutlit 
xgoxxa  opvtp.  31  Ghima  Xi-xvqov  xpid t/g.  32  Glumca  y Iwpop  ctdiXq:  t/ 
yafuzt/  tos  izXav ros-  Dals  in  32  zwei  Glossen  zusammengetlossen  sind 
und  vor  adeXcpij  als  Lemma  Glos  gehört,  hnt  man  längst  erkannt. 
Die  Wiederkehr  desselben  Lemma  mit  ähnlicher  oder  derselben  Er- 
klärung kurz  hinter  einander  füllt  in  diesem  Glossar  nicht  auf.  Diese 
Erscheinung  hat  Dammaun  (de  Festo  Pseudo-Philoxeni  auctore,  Jena 
1892,  p.  12  ff.)  genügend  aufgehellt.  So  wäre  auch  das  Plautuscitat 
am  Ende  sowohl  von  29  wie  von  32  nicht  auffällig.  Merkwürdig 
ist  nur,  dafs  es  in  29  it «per  riUcrto,  aber  in  32  wp  nXavzug  heifst. 
Wenn  man  von  anders  gearteten  Citaten,  wie  24,  38  x«r«  Bcippwe« 
und  32,  64.  34,  10  iv  rw  ß'  zcov  I'ctogyix&v,  absieht,  haben  alle  Citate 
die  Form  wie  in  32,  z.  B.  wp  IlXavzog  13,  9;  «5  IJctxovßiog  18,  32; 
wj  " Evviog  18,  33;  16,  3;  wp  Tiztvviog  18,  34;  mg  Nalßiog  17,  34; 
big  AovxiXXiog  20,37;  wp  BigyiXiog  26,  18;  wp  Xlßotdtog  22,40;  wp 
'IovßcvuXiog  1,  19;  19,  29;  21,  42;  22,  16;  wp  Tlopizi'jiog  8,  21  und 
so  überall.  Auch  in  20,  42  Antelabra  ttdij  oxitzov  wp  xaißovzoiv 
liegt  wohl  ein  Citat  vor  und  ist  wegen  des  eng  verwandten  Festus 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  3. 


Digitized  by  Google 


414 


G.  Gundermann 


J.  M.  Stowasse  r: 


(Paul.  11,  1 1),  der  für  Sakralwesen  öfter  Capito  eitiert,  vielleicht  zu 
schreiben  Anrlabrin  tiäij  axivüv  utg  Kuntuov.  Schon  die  Ausdrucks- 
weise  in  29  naget  nlei’tto  hätte  also  Verdacht  erwecken  müssen. 

Wenn  napa  nktvuo  in  29  stört,  so  fehlt  andrerseits  etwas  in 
Glosse  30,  die  Dammann  (p.  39)  mit  Recht  aus  Festus  ableitet:  Paul. 
98,  6 Glultire  et  gtoridarc  gallinaruni  proprium  cst.  cum  ouis  in- 
cuhiturac  sunt.  Den  letzten  Worten  entspricht  in  unserer  Glosse 
genau  ein  aus  napa  nltvuo  gewonnenes  napa  vtorttä.  Vgl.  die  Glossen 
unter  Nidus  und  Putins  im  Thes.  gloss. 

Wie  aus  Raummangel  in  30  nach  oben,  so  ist  in  31  nach  unten 
abgebrochen  worden:  32  jjÄwpr'S  gehört  zu  31  xgt&tjg.  Durch  diesen 
Zusatz  wird  die  grüne  Frucht  auf  dem  Halme  von  der  reifen  auf  der 
Tenne  wie  bei  Varro  r.  r.  I 48—50  geschieden:  gtunm  bedeutet  nicht 
etwa  die  Schale  um  das  Mehl  des  Kerns,  sondern  die  Hülse,  in  der 
das  Korn  der  Ähre  steckt.  Glumru  ist  Nebenform  von  gluma  wie 
glutteum  von  gintunt. 

Solches  Abbrechen  längerer  Zeilen  nach  oben  oder  unten  kommt 
gerade  in  Glossarhandschriften , die  gern  mit  Raum  sparen,  sehr  oft 
vor  und  hat  zahlreiche,  aber  meist  recht  durchsichtige  Irrtümer  ver- 
anlafst.  Ein  einfaches  Beispiel  in  unserem  Glossar  ist  II  4,  52  Ab- 
scdit  anoytogu  amxgvtyev,  wo  antxpvipev  natürlich  aus  der  voran- 
gehenden Zeile  51  Abscondit  anoxgvnru  wegen  Raummangels  nach 
unten  abgebrochen  wurde;  dadurch  hat  sich  schon  der  Schreiber  der 
Hs.  von  Laon  irretuhren  lassen,  als  er  seine  Glosse  II  554,  50  a no 
%('tpti  amxpvxltiv  absedit  aus  derjenigen  4,  52  mit  allen  Fehlern  getreu 
abschrieb.  Dieses  Beispiel  und  die  oben  behandelten  verraten,  dafs 
irgend  ein  Vorfahr  unserer  Handschrift  schmales  Format  oder  schmale 
Kolumnen  hatte.  Früher  noch,  als  Glosse  30  nach  oben  abgebrochen 
wurde,  in  einem  älteren  Exemplare,  ist  auf  demselben  mechanischen 
Wege  Glosse  29  gespalten  und  im  zweiten  Teile  hinter  32  gesetzt 
worden.  Vor  diesen  Wirren  haben  also  die  Glossen  folgendennafsen 
gelautet:  29  tllos  1/  tov  ctvdgag  adiktpt]  yaktog  aStktpi)  yagtrij  log  Illctv 
rog.  30  Gluttit  xgoxxa  ogvig  naget  rforro).  31.  32  Glutna  Glutma 
Xtnvgov  xgt&i/g  yXtogag. 

Nach  der  bisherigen  Auffassung  war  glos  in  zwei  verschiedenen 
Bedeutungen  aus  Plautus  belegt,  'Schwester  des  Gatten’  und  'Gattin 
des  Bruders’:  es  waren  also  mindestens  zwei  verschiedene  Plautus- 
stellen  anzunchmen.  Nunmehr  gilt  das  Plautuscitat  vielleicht  nur  der 
letzten  Bedeutung  allein. 

Giefsen.  G.  Gundermann. 


Die  sogenannte  Interjektion  EN. 

Noch  Lindsay  weifs  (S.  708)  über  sie  nichts  zu  sagen  als:  ==  gr. 
tjv.  — Es  wird  sich  zeigen,  dafs  dies  völlig  verfehlt  ist.  Zuletzt  hat 
ferner  A.  Köhler  (Nürnberg)  im  Archiv  VI  25  ff.  diesem  Worte  eine 
Monographie  gewidmet,  die  als  Materialiensammlung  recht  verdienstlich 
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ist,  dem  Worte  aber  auch  im  entferntesten  nicht  beikommt.  Da  bleiben 
wir  lieber  auf  unserem  Standpunkt  und  vertrauen  den  eigenen  Augen. 

Ribbeck  (Beiträge  zur  Lehre  von  den  lat.  Partikeln  S.  34)  hat 
zuerst  erkannt,  dafs  in  dem  Worte  zwei  ursprünglich  getrennte  Par- 
tikeln liegen,  ein  interrogatives  und  ein  deiktisches  en,  also 
scharf  zu  trennen  sind.  Er  hiitte  aber  noch  weiter  gehen  müssen, 
denn  in  einem  en  agc  rumpe  moras  kann  weder  dies  noch  jenes  liegen, 
er  mufste  also  — wie  Heimchen- Wagener  — ein  drittes,  ein  horta- 
tives  en  annehmen.  Sie  alle  aber  sind  gewil's  nichts  als  volle  Wort- 
formen. 

Ich  gehe  zuerst  an  die  Betrachtung  des  Wortes  als 
Interrogatives  en. 

Wenn  dieses  Wort  Fragesätze  und  nur  solche  einleitet  und  dabei 
auf  u ausgeht,  so  ist  der  Schlufs  nahe  gelegt,  dafs  es  wie  ain,  vielen, 
rin,  dan  u.  a.  selbst  Fragesatz  ist.  Daher  nun  frage  ich:  Wenn  die 
Komiker  Sätze  bilden,  wie  -st ne  haee  patera?  Pt.  estne  hic  1‘amphi- 
l us ? Ter.,  wie  hat  man  dieses  fünfbuchstabige  estne  tliatsächlich  aus- 
gesprochen? Die  Antwort  ist  leicht  zu  finden;  denn  wenn  postne  zu 
potie.  wird,  so  ist  estne?  gesprochen  worden  ene?,  antevokalisch  en? 
Und  dieses  ist  das  interrogative  en.  Es  bedeutet  also  en  so  viel  als 
lau  roüro;  „ist's  möglich?“  „ja  kann  das  sein?“ 

Die  Exemplifikation  ist  einfach.  Trin.  588 
o pater,  en?  umqunm  aspiciam  te? 

Vater,  ist's  möglich?  werd’  ich  dich  sehen? 

Besonders  deutlich  ist  Vergib  Aen.  VI  346 
en?  haec  promissa  fieles  est? 

Ist's  möglich?  Ist  das  die  verheifsene  Treue? 

Und  so  begreift  sieh,  dafs  die  Kommentatoren  das  Wort  als 
Ausdruck  der  Empörung*)  bezeichnen  ('  en  ’ habet  rim  indignationis 
Donat  zu  Phorm.  348): 

en?  umquam  quoiquam  contutneliosius 
audistis  factam  iniuriam  quam  nunc  mihi? 

Noch  deutlicher  ist  dies  in  den  späteren  Dichterstellen,  wie  Ovid 
met.  VI  206 

en?  ego  eestra  parens 

an  den  sim  dubitort 

Ist’s  möglich?  Man  zweifelt,  dafs  ich  Göttin  bin! 

Oder  Aen.  VII  452,  wo  Allecto  den  Turnus  ironisierend 
en?  ego  eicta  situ  . . . 
sagt,  ganz  unser  ironisches:  „Ist’s  möglich?“ 

•)  Sueton  Aug.  40:  Visa  quondam  pro  contiotie  pullatorum  turlia  in- 
dignabundus  et  clamitans:  en?  — 

' Romanos  rerum  dominos  gentemque  togatam  ’ 
negotium  aedilibus  dedit  e.  q.  s. 

28* 
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Ilortatives  en. 

Vergilisches  en,  affe,  segnes  rurnpe  moras  läfst  wohl  kaum 
eine  andere  Deutung  zu  als  die,  ilafs  dem  durch  das  eingeschobene 
affe  ohnedies  eingeleitetcn  Imperativ  noch  ein  Fragesatz  vorausgeschickt 
ist.  Man  würde  uin?  affe,  segnes  rumpe  moros  ganz  gut  verstehen. 
Welches  Verb  liegt  nun  in  solchen  Wendungen?  Antwort:  en  ist  nichts 
als  Aussprachevariante  von  in  (=  isne,  eisne ) *).  Ich  brauche  blofs 
auf  die  Doppeldarstellung  im  Dativ  hinzuweisen,  wo  lunonei , arborei 
als  Innom  und  lunonc  erscheint,  um  dies  plausibel  zu  machen.  Der 
Vergilvers  sagt  also  gerade  so  viel,  wie  wenn  im  Griechischen  dem 
Imperativ  vorausgeht.  Ob  ich  i,  affe,  rumpe  moros  oder  ein?  affe, 
rumpe  moros  sage,  bleibt  sich  im  wesentlichen  gleich.  Ribbeck  hat 
insofern  Recht,  diese  hortative  Anwendung  des  en  mit  der  interroga- 
tiven zu  verknüpfen,  als  ja  tbätsächlich  auch  hier  ein  Fragesatz  vor- 
liegt; aber  die  Entstehung  ist  eine  andere. 

übrigens  scheint  dieses  en  auf  die  Verbindung  en  affe  beschränkt 
zu  sein,  und  en  incipc  oder  en  peraffe  (Seneca)  sind  erst  späte  Um- 
bildungen. Viel  wichtiger  aber  ist  die  Frage,  ob  nicht  ein  thatsäch- 
lich  erhalten  ist  (in  dieser  Orthographie)  und  zwar  bei  Vergil  selbst. 

Wenn  nämlich  die  Hss.  georg.  III  42  konstant  en  affe  rumpe 
moros  haben,  so  stimmt  damit  Aen.  IV  569  nicht,  wo  zu  lesen  steht 
eia,  ape,  rumpe  moras. 

Hätte  ich  einen  Vergil  zu  edieren,  ich  schriebe 
ein?  age,  rumpe  moras. 

Dciktisches  en. 

Dieses  — in  der  Quantität  völlig  verschieden  — ist  die  Sandhi- 
form  filr  em.  Bekanntlich  habe  ich  in  der  Z.  f.  ö.  G.  em  als  isolierten 
Imperativ  (=  eme)  erklärt,  eine  Annahme,  die  eine  litterarische  Pole- 
mik von  Köhler  und  Maurenbrecher  hervorrief.  Ich  schwieg  und 
dachte  mir:  audientes  audiant.  Skutsch  aber  führte  die  Sache  im 
Philologus  LIX  481  fl',  siegreich  durch,  nachdem  schon  Lindsav  sie 
aufgenommen  hatte. 

Solange  man  die  Sandhierscheinungen  nicht  beachtete,  mochte  wohl 
zwischen  em  und  en  sich  keine  Brücke  schlagen  lassen.  Aber  heute, 
wo  es  ganz  sicher  steht,  dafs  em  nunc  en-nune,  em  tibi  en-tibi  ge- 
sprochen wurde,  wird  man  begreifen,  dafs  diese  Aussprache  auch 
graphisch  dargestellt  wurde,  so  auf  der  beifsenden  Grabschrift: 
profuit  — en  tibi!  — ipiod  fana  coluisti  deorum. 

„Da  hast  Du's.“  Daraus  erklären  sich  die  hundertfachen  Beispiele 
für  en  tibi,  variiert  nachmals  zu  en  vobis,  und  zwar  zuerst  bei  dem 
„Pataviner“  en  vobis  iuvenem  V 18,  3. 

Wenn  Sallust  en  illa  . . . libertas  schreibt,  so  schrieb  er  zwar 
so,  sprach  aber  ella.  Und  so  begreifen  sich  Cicerostellen  wie  en 
causa,  cur  ...  da  hast  du  den  Grund,  weshalb. 

*)  Ein  Beleg  der  Form  reis’  ist  wohl  nicht  nachzuweisen.  Die  Red. 
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Naturgemäl's  beschränkt  wäre  also  m aut'  konsonantischen  Nach- 
laut ( adsum  en,  C.  Cotta  Sali.  hist.  11  41,  10  verglichen  mit  nn...ad- 
sutn  bei  Varro  r.  r.  I 56);  Sallust  sehreibt  es  auch  vor  /»,  das  er  offen- 
bar konsonantisch  (man  denke  an  die  toskanische  Aussprache)  las, 
lug.  IX  2:  en.'  haben  ciriim  . . . Nimm  ihn  hin,  du  hast  an  ihm..., 
gesprochen  enchabes. 


EXI21  und  NEMPE. 

Lexikographie  führt  unbedingt  zur  Etymologie,  und  viel  eher 
kann  der  wissenschaftliche  Lexikograph  der  etymologischen  Basis  ent- 
raten,  als  der  Schulwörterbuchmaeher,  dem  für  das  Bestreben,  die 
Wortgeschichte  in  nuce  darzustellen,  die  Aufstellung  des  richtigen 
Etymon  nötig  ist  wie  das  tägliche  Brod.  Nun  ist  weder  enim  noch 
nempe  bis  heute  erklärt,  die  Linguistik  hat  ratlos  Halt  gemacht. 
Also  will  ich  die  Sache  philologisch  angehen  und,  meinem  bekannten 
horror  Gangeticus  folgend,  wieder  einmal,  wie  Nettleship  sagte,  „Latein 
mit  Latein  erklären“. 

Enim  ist  ein  Affirmativum*)  — ich  vermeide  absichtlich  das 
Wort  „Partikel“  — und  ist  nie  etwas  anderes  gewesen  oder  gewor- 
den. Die  alte  Litteratur  bis  auf  Terenz  und  Lucilius  kennt  keinen 
andern  Gebrauch  als  den  rein  affirmativen.  In  nacbscipionischer  Zeit 
hat  sich  dieser  affirmative  Gebrauch  namentlich  in  den  Fonnein 
enimvero,  enimtamen,  etenim  forterhalten;  daneben  aber  haben  sich 
zwei  weitere  Gebrauchsweisen  des  Wortes  gebildet:  1.  War  der  Ge- 
danke, in  den  man  das  enim  einschob,  eine  Exegese  des  Voraus- 
gehenden, so  diente  es  ebenfalls  nur  der  Bekräftigung;  aber  die  Be- 
deutung, die  wir  dem  Ausdruck  heute  beilegen,  ist  die  unseres 
'nämlich’.  2.  War  andererseits  in  dem  nachtretenden  Gedanken  eine 
bekräftigte  Begründung  ausgesprochen,  so  gewann  der  ganze  Satz 
Kausalitätssinn,  und  daher  kommt  es,  dafs  wir  heute  dem  Worte  die 
Bedeutung  'denn’  beilegen. 

Aber  was  wir  an  Bedeutung  dem  Worte  heute  beilegen,  ent- 
scheidet blutwenig  für  den  Begriffsinhalt,  der  ursprünglich  in  der 
Wurzel  des  Wortes  liegt.  Ausgehen  mufs  man  immer  von  den  alten 
Anwendungen  bei  Plautus,  und  das  A und  0 bleibt: 

enim  ist  ein  Affirmativum. 

Die  Stellung  von  enim  ist  ursprünglich  frei.  Es  steht  in  der 
Komödie  satzeinleitend  ebenso  gut  wie  eingeschoben.  Und  so  hat  sich 
diese  Stellung  am  Satzanfang  gleichfalls  durch  die  ganze  Litteratur 
erhalten  in  enimvero,  enimtamen  und,  wie  ich  ausdrücklich  bemerke, 
auch  in  etenim;  denn  da  et  ursprünglich  'auch’  ist,  so  ist  eigentlich 
hinter  et  ein  Doppelpunkt  zu  denken,  und  der  Satz  beginnt  mit  enim. 

Sonst  aber  steht  enim  genau  in  der  Stellung  eingeschobener 
Sätze:  regia,  crede  mihi,  res  est  — oder  die,  sodes,  amico  — oder 
tu,  puto,  nihil  invenies  und  was  dergl.  mehr  ist.  Dies  erweckt  die 

’)  Prisrian.  XVI  p.  103,  28  H.  nennt  es  coniunctio  alfirmativa. 
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Vorstellung,  dafs  enini  selbst  ein  eingeschobener  Satz  affirmativer  Be- 
deutung ist.  Man  vergleiche  die  drei  Verse: 

regia,  crede  mihi,  res  est  succurrere  lapsis 
regia  res,  puta,  sit  miseris  succurrere  lapsis 
regia,  enim,  res  est  miseris  succurrere  lapsis. 

Sic  sagen  alle  drei  „mit  etwas  andern  Worten“  dasselbe.  Und  wenn 
man  sie  vergleicht  und  bedenkt,  dafs  enim  sich  mit  Adverbien  ver- 
binden kann  (enimvero),  so  liegt  der  Sclilufs  nahe,  zu  sagen:  enim 
ist  ein  eingescholtener  Satz,  mufs  demnach  verbalen  Ursprungs  sein, 
und  kann  als  nachdrückliche  Bekräftigung  genau  wie  crede  oder  puta 
nur  Imperativ  sein.  Aber  woher? 

Es  ist  mir  seinerzeit  gelungen,  in  em  den  Imperativ  eme  wieder- 
zuerkennen, und  schon  vor  Jahren  habe  ich  iu  den  Wiener  Studien 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die  sog.  „Partikel“  imnio  nichts  ist 
als  die  isolierte  erste  Person  Praesentis  von  *in-emo,  *in-imo,  die 
nach  dem  Muster  von  como,  promo,  demo,  sumo  zu  inmo  (wie  die 
Nonius-  und  Plautushss.  noch  oft  haben)  und  zu  immo  regelrecht 
sinkt.  Ich  ziehe  hier  den  Schlufs  aus  den  beiden  Prllmissen  in  der 
Aufstellung  der  paradoxen  These: 

ENIM  ist  der  Imperativ  von  IMMO. 

Die  Erörterung  beginne  ich  mit  dem  Formellen.  Vor  der  allgemein 
rezipierten  Lautgestalt  in  lautet  die  Präposition  en  (tv),  so  noch  in 
endo,  so  auf  der  columna  rostrata  und  anderswo  (Lindsay  257 ). 
Grundform  ist  also  +en-emo,  Imperativ  dazu  +en-eme,  apokopiert 
+ en-em:  Im  Umbrischen  heifst  das  Wort  enem.  In  der  alten  Laut- 
gestalt der  Präposition  aber  mit  bereits  geschwächtem  Stammvokal 
des  Verbs  haben  wir  ten-imo,  +onime,  +enim.  Im  Lateinischen 
heifst  das  Wort  enim.  Tritt  schliefslich  auch  in  der  Präposition  die 
Lautschwächung  ein,  so  haben  wir  tin-iino,  +in-ime,  *inim.  Im 
Oskischen  heifst  das  Wort  inim,  sicher  ebenso  zu  iuimo  (immo) 
gehörig,  wie  em  zu  emo.  Das  steht  fest  wie  der  bekannte  rocher  de 
brouze. 

Bleibt  die  Bedeutung.  In(i)mo  heifst  und  kann  nur  heifsen:  an- 
nehmen, glauben.  Wenn  also  es  heifst: 

§ numquid,  Simo,  peccatumst?  § immo  maxume,  so  sagt  das: 
Ist  denn  ein  Fehler  geschehen?  Ich  glaube,  ein  sehr  grofser.  Darüber 
habe  ich  in  den  Wiener  Studien  geschrieben.  Hier  braucht  also  nur 
mehr  aufmerksam  gemacht  zu  werden,  dafs  enim  die  gleiche  Bedeu- 
tung hat,  wie  crede  oder  puta,  somit  ein  Affirmativum  ersten  Hanges 
ist.  Den  Zusammenhang  von  immo  und  enim  hat  übrigens  Spengel 
zu  Andria  91  schon  geahnt  auf  Grund  von  Pers.  670,  Stich.  600, 
Cist.  V 4.  Ja  im  Pseudolus  stehen  die  Wörter  direkt  neben  einander 
v.  31.  Cetera  proferre  taedet. 

Wenn  ich  noch  ein  paar  Worte  über  nempe  beifüge,  so  will  ich 
mich  auch  hier  aller  Kürze  befieifsigen;  denn  viel  reden  macht’s  nicht  aus. 

Ich  halte  nämlich  nempe  (gesprochen,  wie  Skutsch  erwiesen  hat, 
nemp)  überhaupt  nicht  für  lateinisch,  sondern  für  umbrisch,  in  die 
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Litteratur  eingedrungen  offenbar  durch  einen  grofsen  Uinbrer,  den 
Sarsinaten,  den  Maccius  Plautus. 

An  umbrisches  enem  tritt  nämlich  pe,  das  umbrische  Äquivalent 
von  lat.  que;  so  wird  *enempe  die  gleiche  Bedeutung  zu  teil  wie 
eteniin.  Aber  dieses  Wort  hat  den  Anlaut  eingebilfst:  'nempe’,  viel- 
leicht das  älteste  Beispiel  für  derartige  Prokope,  die  ja  im  Italieni- 
schen und  Vulgärlateinischen  und  Vulgärgriechischen  so  häutig  ist: 
S rcv  Km  nemieo  ’st,  ’s,  ste  (’sta,  ’stud)  u.  dgl. 

Wien.  J.  M.  Stowasser. 


Bas  Suffix  -astcr. 

Dafs  die  Adjektivs  auf  -aster  fast  nur  in  der  Volkssprache 
lebten,  zeigt  ihr  Fehlen  in  der  klassischen  Litteratur;  denn  surdaster 
bei  Cic.  Tusc.  5,  116  wird  ja  von  den  Erklären  als  nrro| 
in  der  guten  Latinität  bezeichnet.  Arch.  1 404. 

Wie  man  deminutive  und  augmentative  Suffixe  unterscheidet,  so 
hat  tnan  in  neuerer  Zeit  -aster  als  ein  deterioratives  Suffix  bezeichnet, 
und  Etienne  hat  in  einer  Dissertation  von  Nancy  1883  De  noraini- 
bus  in  malam  partem  abeuntibus  gesprochen,  während  Meyer-Lübke, 
Gramm,  der  roman.  Sprachen  II  560,  sich  vorsichtiger  äufsert:  -aster 
ist  im  Lateinischen  meist  verschlimmernd.  Man  wird  jedoch  besser 
thun,  den  Ausdruck  'Verschlechterung’  (pejoratif)  überhaupt  zu  ver- 
meiden, schon  aus  dem  Grunde,  weil  man  kein  verbesserndes  Suffix 
kennt.  Die  Widerlegung  kann  sich  kurz  fassen.  Der  oben  genannte 
surdaster  ist  doch  nicht  schlimmer  daran  als  der  surdus;  im  Gegen- 
teile leidet  er  nur  an  partieller  Taubheit,  er  ist  swtsurdus.  Ebenso- 
wenig ist  der  calvaster  im  Nachteile  gegenüber  dem  calvus;  um- 
gekehrt hat  er  nur  eine  halbe  Glatze.  Der  elaudaster  ist  noch  nicht 
claudus;  crudastrum  bei  Anthim.  21  ist  'paene  crudum’,  wie  in  einem 
Codex  erklärt  wird. 

So  haben  denn  die  alten  Grammatiker  nicht  so  ganz  Unrecht, 
oder  doch  besseres  Recht,  wenn  sie  das  Suffix  zu  den  deminutiven 
gerechnet  haben.  Priscian  3,  27  stellt  neben  einander:  tantulus,  agel- 
lus,  codicillus,  homullus,  parasit aster,  nepotulus.  Das  Beispiel 
stammt  aus  Ter.  Ad.  779  est  alias  quidam  parasitaster  paululus,  und 
die  von  Sehlee  herausgegebenen  Scholien  erklären  mit  parrux  para- 
situs.  Im  Corp.  gloss.  V 585,  16  heilst  es:  parasitaster  diminutivum 
nomen  est  a parasito.  Da  Priscian  auch  noch  an  anderen  Stellen 
auf  den  Vers  des  Terenz  verweist,  so  lieferte  dieser  offenbar  das 
Musterbeispiel  der  Schule.  Nach  dieser  Auffassung  ist  poetaster  ein 
kleiner  oder  halber  Dichter,  * medieaster  ein  schlechter,  d.  h.  eben 
kein  ganzer  Arzt,  *matrastra  nicht  die  wahre  Mutter  (franz.  marätre), 
Antoniaster  ein  Antonius  en  miniature,  mit  demselben  Rechte  dann 
aber  auch  calvaster  nur  ein  halber  Kahlkopf,  KvntpaXttvxtac.  mit  kahlem 
Vorderkopfe.  Schon  Dio  Cassius  67,  11  erwähnt  einen  luvhng  Kn- 
kovd'Jujog.  und  loannes  Diaconus  in  der  vita  Gregorii  Magni  (vol.  IV 
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Ed.  Wölfflin: 


edit.  Maurin.  17051  erklärt  genauer:  ita  (nur  insoweit)  calvaster,  ut 
in  media  fronte  gemellos  cincinnos  rarusculos  habeat.  Über  raedius. 
mediaster,  mediastrinus  vgl.  Arch.  VIII  38.  Statt  des  Begriffes  der 
Deminution  kann  man  auch  den  der  'Annäherung’  substituieren:  pal- 
liastrum,  was  einem  ordentlichen  pallium  einigennafsen  ähnlich  sieht; 
oleaster,  wilder  Olivenbaum;  mentastrum,  wilde  Münze  (fuvthj);  mula- 
ster,  halb  Esel  halb  Pferd,  Arch.  IV  412  (Mulatte  von  der  Kreuzung 
zweier  Kassen);  filiaster,  Stiefsohn,  Grofssohn,  Konkubinenkind  nach 
Paul  Meyer,  röm.  Konkubinat;  patraster  Schwiegervater,  auf  Inschriften 
mit  bene  merenti  verbunden.  So  auch  aiydatgtog  = nt;  uyQtog  Etymol. 
Gud.  col.  14  Sturz.  Arch.  VI  508. 

Wenn  wir  beobachten,  dafs  sich  im  Französischen  das  Sufiix 
namentlich  für  Farbenbezeichnungen  erhalten  hat,  rougeütro,  bieuütro. 
ital.  biancastro,  so  können  wir  nachweisen,  dafs  ein  Ähnliches  schon 
im  Lateinischen  der  Fall  war.  Vgl.  fulvaster,  canaster,  nigraster 
Firm.  Mat.  math.  3,  4,  1,  nigellaster  Gloss.  *gravaster  (gravastellus. 
Graukopf V).  ('her  miniastrum  vgl.  Arch.  XII  78. 

Zu  den  späten  Neubildungen  gehört  franz.  opiniatre,  *opiniaster, 
franz.  acariätre,  *achariaster  von  ciyafiig:  beide  mit  verwischter  Demi- 
nutivbedeutung, da  das  Sufiix  in  opiniaster  eher  augmentativen  Sinn 
zu  haben  scheint.  Ein  solcher  Gegensatz  ist,  so  sehr  er  auf  den 
ersten  Blick  befremden  mag,  in  der  Sprachgeschichte  nicht  ohne 
Beispiel.  Das  lateinische  -o,  -onis  gilt  allgemein  als  augmentativ; 
dann  schwächt  sich  die  Bedeutung  ab,  und  furone  in  einer  Epitome 
des  Codex  Tbeodosianus  entspricht  dem  für  des  römischen  Rechtes, 
vgl.  Du  Cange.  Endlich  aber  bezeichnet  Teverone  einen  Nebenflufs 
des  Tiber,  carnevalone  den  kleinen  Karneval  (Nachfastnacht)  und 
franz.  aiglon  den  jungen  Adler.  Und  nichts  anderes  ist  es,  wenn 
Studemund  bei  Paulus  Festi  379,  8M.  emendiert:  ungulastros  (cod. 
ungulatros)  magnos  atque  asperos  Cato  appellavit,  nur  dafs  wir  die 
beiden  verschiedenen  Bedeutungen  als  gleichzeitig  annehmen  müssen. 
Vgl.  Arch.  I 116.  Übrigens  bedarf  es  wohl  der  Emendation  nicht, 
wenn  wir  an  die  inschriftlich  bezeugte  Nebenform  patrater  erinnern. 
Man  wird  es  dann  auch  für  möglich  halten,  bei  Augustin  unter  philo- 
sophaster  einen  grofsen  Philosophen  zu  verstehen,  civ.  dei  2,  27  vir 
gravis  et  philosophaster  Tullius;  ibid.  6,  18  acutus  et  dialecticus  et 
philosophaster  vult  videri.  Vielleicht  ist  dann  auch  Corp.  gloss.  IV 
487,  43  (=  Thes.  gloss.  emend.  126)  balastrum:  balneum  mit  dem 
Suffixe  ein  grofses  Bad  bezeichnet,  jedenfalls  kein  kleines,  da  sonst 
deminutive  dabei  stehen  würde. 

Um  aber  nochmals  die  allgemeine  Regel  zu  fixieren,  so  bezeichnet 
das  Sufiix  (die  Präpos.  ad)  eine  Annäherung  an  etwas.  Ist  dieses 
etwas  Wünschenswertes  oder  etwas  Gutes,  dann  ergiebt  sich  der  Be- 
griff der  Verringerung:  drückt  dagegen  das  Nomen  etwas  Unerwünschtes 
aus,  so  bringt  das  Suffix  eine  Verbesserung. 

Der  Gefälligkeit  des  H.  Prof.  Dr.  Herrn.  Stadler  verdanke  ich 
den  Stoff  zu  einem  inhaltsreichen  Nachtrage.  Aus  dem  latein.  Galen 
ad  Paternum  Cap.  171:  lapis  galactitis  est  quasi  ceraster  (cod.  Palat.), 


Digitized  by  Google 


M isccllen. 


421 


oder  richtiger  nach  eod.  Lucc.  und  Garn.  (Chartres)  cineraster,  über- 
einstimmend mit  Dioscor.  5,  149  fvtfqpooc  rrjv  j ;po«v.  Cap.  192  malo- 
bathmm  . . . nigrastrum;  232  radix  nigrastra.  Cap.  213  radix  colore 
obfuscastra.  Cap.  170  lapis  Phrygius  . . . pallidaster.  Cap.  274 
ratyrium  . . . tios  purpurastrum,  exalbidum.  Cap.  201  omfacium 
subeastrum.  Dazu  kommen  noch  Cap.  246  odore  cepastrum;  Cap. 
216  odore  mellastrum;  Cap.  272  Smyraium  semen  . . . nigrum  mur- 
rastrum;  Cap.  203  opobalsamum  ...  subrubeum  et  resinastrum; 
Cap.  90  diptamnus  . . . semen  nigrum  et  similastrum.  Auch  hier 
bezeichnet  das  Suffix  (ad  4-  tro)  die  Annäherung  an  etwas. 

München.  Ed.  Wölt'flin. 


Propitiue,  Komparativ  propior. 

Propitius  hat,  soviel  wir  wissen,  weder  einen  Komparativ  noch 
einen  Superlativ  gebildet,  während  wenigstens  das  archaische  Latein 
einen  Superlativ  egregiissimus  aufweist.  Über  industrius  und  neces- 
sarius  vgl.  Neue-Wagener  lat.  Fonnenl.  II  113  = II3  203.  Dafs 
Quintilian  10,  1,  91  geschrieben  haben  sollte:  quem  praesidentes  stu- 
diis  deae  propitius  (die  Handschriften  propius)  audirent?  glaubt 
heute  kein  Mensch  mehr,  da  derselbe  Autor  4,  praef.  5 korrekt  ge- 
schrieben hat:  quo  nec  studiis  magis  propitium  numen  est.  Es 
scheint  nun,  dafs  man  propior  für  propiti-ior  gebraucht  hat,  in  der 
Meinung  natürlich,  propitius  sei  kein  Compositum  (wie  compitum), 
sondern  eine  blofse  Suffixerweiterung  von  propis.  Wenn  man  be- 
kanntlich bildete  ferus,  ferocior  (statt  ferior),  und  fidus,  fidelior,  so 
wäre  propitius,  propior  als  Analogon  dazu  aufzufassen.  Schon  Becher 
im  Philol.  39,  181  machte  auf  die  Parallelstelle  bei  Verg.  Aen.  1,  526 
aufmerksam,  wo  es  von  der  Dido  heifst:  parce  pio  generi  et  propius 
res  aspiee  nostras,  da  hier  der  Begriff  der  Nähe  in  den  der  Teil- 
nahme und  Hilfe  übergeht.  Auch  den  Martial  dürfen  wir  hierher 
ziehen,  welcher  1,  70,  15  schreibt: 

Nulla  magis  toto  ianua  poste  patet, 

Nec  propior  quam  Phoehus  amet  doctaeque  sororcs. 

Giebt  man  dies  zu,  so  werden  hei  Quintilian  die  Konjekturen  promp- 
tius,  pronius,  propitiae,  potius  überflüssig.  Jedenfalls  darf  man  die  Kon- 
jektur propitius  bei  Quintilian  nicht  mit  Juvenal  sat.  11,  12  verteidigen: 
egregius  cenat  meliusque, 

da  Juvenal  ein  Dichter  ist  und  der  folgende  Komparativ  melius  die 
ungewöhnliche  Form  entschuldigt.  Dafs  Quintilian  sein  propius  audi- 
rent im  Sinne  von  magis  propitie  verstanden  habe,  beweist  er  uns 
4,  2,  27  ut  propitius  iudex  defensionem  audiat,  und  7,  1,  12  ut  id 
. . . audire  propitius  incipiat.  (Uber  proprior  als  Komparativ  von  pro- 
prius  vgl.  Neue,  Formenl.  II8  206.  | 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Karl  Brugmann  — Friedr.  Vogel: 


Salus. 

Es  ist  merkwürdig,  was  für  Anstrengungen  immer  wieder  ge- 
macht werden,  die  Bildung  dieses  Substantivuins  zu  erklliren.  Um 
nur  die  zwei  neuesten  Deutungen  zu  erwähnen:  Ciardi-Dupre  in 
Bezzenbergers  Beitr.  26,  207  meint,  von  * saleuo-  (lat.  saluos  salvos,  umbr. 
saluiiom)  sei  das  Abstraktum  * saleuo-tüt-  * salouo-tüt-  gebildet  worden, 
hieraus  durch  Synkope  *saloutüt-,  dann  *salütüt-,  schliefslich  durch 
haplologische  Kürzung  zahlt-,  und  Prellwitz  in  einer  Fufsnote  zu  dieser 
Aufstellung  bemerkt,  vielmehr  stecke  das  altind.  Substantiv  üti- 
('Labung,  Stärkung,  Erquickung,  Hilfe’)  im  zweiten  Teil.  Man  braucht 
doch  wohl  nur  an  die  morphologische  Gleichartigkeit  von  saluber  saluläre 
Salüia  mit  volübilis  volütüre  volümen,  secülus , lociitus  u.  dergl.  zu 
denken,  um  zu  sehen,  dafs  sähe s ein  primäres  ii-Ahs  Irak  tum  von 
derselben  Art  ist,  wie  satiäs  -älis  neben  satiäre  saliäbilis,  (/nies  -Hi* 
neben  qutesco  quietus,  dös , mens,  ars  u.  s.  w.  (Verf.  Grundr.  2,  282  f., 
Stolz  Hist.  Gramm.  1,  545,  Limlsay-Nohl  Die  lat.  Spr.  380  fl'.);  vgl. 
auch  die  Adverbia  auf  -lim,  wie  solütim,  loliitim,  certätim,  exquisit  iw. 
sccretim , ntesim,  partim,  die  ja  nichts  anderes  als  Akkusative  eben 
solcher  mit  -ti-  gebildeter  Abstrakta  sind  (Delbrück  Vergleich.  Syntax 
1,608  fl-.).  Natürlich  gehören  das  Element  -wo-  von  saluos  und  das 
Element  u von  suhts  etymologisch  zusammen,  vgl.  roluo  roten  und 
volülum,  cön-secuos  und  secülus*)  u.  dergl.  Aber  das  lange  u von 
sahis  war,  wie  das  von  saluber  rolutum  u.  s.  w.,  ein  urindogermani- 
sches  ü , nicht  Fortsetzung  eines  urlateiuischen  «-Diphthongs;  es  mag 
genügen,  auf  homerisch  iuvtcii  tiJtvfui  und  auf  Solmsen  Stud.  zur  lat. 
Lautgeseh.  2 f.,  Untersuch,  zur  gr.  Laut-  und  Versl.  232  ff.  und 
Osthoff  in  v.  Patrubünys  Sprach wiss.  Abhandlungen  2,  62  ff.  zu  ver- 
weisen. 

Die  richtige  Auffassung  von  salüs  bietet  bereits  Corssen  Krit. 
Beitr.  (1863)  S.  510,  freilich  vermischt  mit  Unhaltbarem,  und  gerade 
seine  Zusatzbemerkung,  dafs  das  u von  suhts  möglicherweise  eine 
Kontraktion  aus  dem  uo  von  saluos  sei,  mag  späteren  Forschern  den 
Blick  getrübt  haben. 

Leipzig.  Karl  Brugmann. 


Ip.se  etiam.  Domo.  Latro. 

1.  Ipse  etiam.  Cicero  war  kein  Staatsmann,  vielleicht  auch  kein 
Mann  in  des  Wortes  strengster  Bedeutung;  aber  seine  menschlichen 
Tugenden  sollte  man  ihm  lassen.  Einer  der  schlimmsten  Vorwürfe  in 

*)  I)af»  man  * sectus , das  alte  Partioip  zu  seijuor  = txoucu  (vgl.  sector), 
gegen  secutus  zurflckstellte  und  fallen  liefs.  daran  war  augenscheinlich  die 
Homonyinitiit  mit  sectus  'geschnitten’  schuld.  Neben  * sectio  'Folge'  f secutio ) 
lag  aufaer  sectio  'das  Schneiden’  auch  noch  m-sectio  'Erzählung’  (zu  in-s  que). 
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dieser  Beziehung  gründet  sich  auf  ep.  ad.  Att.  IV  1,  1.  Auch  der 
neueste  Erklärer  Bardt  schreibt  darüber  (Kommentar  S.  43):  'Der 
erste  Brief  nach  der  Heimkehr  (aus  der  Verbannung  Sept.  57)  beginnt 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte.  Nur  Dank,  heifsen  Dank  erwartet 
man  für  den  treuen  Freund,  der  mit  Rat  und  Trost  neben  dem  Ver- 
zweifelnden gestanden  hat,  . . . und  was  kommt?  Nach  kurzem  Danke 
folgt  die  Vorhaltung,  dafs  er  nicht  mehr  Mut  und  Klugheit  gezeigt 
habe  als  der  Gefährdete  selbst,  dafs  der  Freund  für  seine  Rettung 
nicht  so  bemüht  gewesen  sei,  wie  er  es  nach  seinen  Aufmerksam- 
keiten für  ihn  hätte  erwarten  dürfen,  und  erst  dann  die  Anerkennung, 
dafs  er  doch  recht  viel  gethan.’ 

Dafs  Cicero  in  seinen  Briefen  aus  der  Verbannung  oft  recht 
bitter  und  ungerecht  gegen  Atticus  wird,  ist  nicht  zu  bestreiten,  aber 
in  anbetracht  seiner  verzweifelten  Lage  doch  zu  entschuldigen;  dafs 
er  aber  jetzt  nach  seiner  glücklichen  Heimkehr  dem  Freu tide,  dem  er 
zum  guten  Teil  seine  Rückberufung  zu  danken  hat,  Vorwürfe  machen 
soll,  weil  er  sich  nicht  genug  um  seine  Rettung  bemüht  habe,  gegen 
eine  solche  Annahme  sträubt  sich  unser  Gefühl,  und  wenn  wir  näher 
Zusehen  und  vor  diesen  anstöfsigen  Worten  lesen,  dafs  er,  kaum  in 
Rom  angekommen,  nichts  Eiligeres  zu  thnn  habe,  als  dem  Freunde 
zu  schreiben  und  zu  danken,  und  ebenso  hinter  denselben  die  Ver- 
sicherung finden,  dafs  zur  Vollkommenheit  seines  Glückes  nur  das 
eine  fehle,  dafs  er  seinem  Freunde  ins  Auge  blicken  oder  vielmehr 
in  die  Arme  sinken  könne,  so  lehnt  sich  auch  unser  Verstand  gegen 
eine  solche  ungleiche  Gedankenverbindung  auf.  Der  Stein  des  An- 
stofses'  liegt  in  folgenden  Worten:  cognoram  enim,  ut  vere  scribam, 
te  in  consiliis  mihi  dandis  nec  fortiorem  nec  prudentiorem  quam  me 
ipsum  nec  etiam  propter  meam  in  te  observantiam  nimium  in  custo- 
dia salutis  meae  diligentem  eundemque  te,  qui  primis  temporibus 
erroris  nostri  aut  potius  furoris  particeps  et  falsi  timoris  socius  fuisses, 
acerbissime  diseidium  nostrum  tulisse  plurimumque  operae  studii  dili- 
gentiae  laboris  ad  conficiendum  reditum  meum  contulisse.  Der  logische 
und  psychologische  Anstois  wird  gehoben,  wenn  wir  nec  streichen 
und  hinter  me  interpungieren , sodafs  sich  die  gut  ciceronianisehe 
Verbindung  ipsum  etiam  ergiebt  statt  der  kaum  erträglichen  Zusammen- 
stellung nec  etiam  (Fr.  Hofmann  schrieb  dafür  me  etiam).  Alsdann 
tadelt  Cicero  nicht  seinen  Freund,  weil  er  nicht  genug  für  seine 
Rettung  gethan  habe  (was  mit  den  folgenden  Worten  plurimum  operae 
studii  diligentiae  laboris  contulisse  in  direktem  Widerspruch  stände), 
sondern  er  entschuldigt  seine  Mutlosigkeit  und  Kopflosigkeit  damit, 
dafs  er  zu  sehr  auf  die  Erhaltung  seines  Lebens  bedacht  war.  Was 
das  heifst,  lehren  die  vorausgehenden  Briefe,  besonders  der  Brief  ad 
Att.  III  15,  worin  er  sich  und  seinem  Freunde  Vorwürfe  macht,  dafs 
er  seinen  Feinden  nicht  Trotz  bot  und  so  leichten  Kaufes  das  Feld 
räumte;  hätte  Atticus  ihm  den  Mut  gestärkt,  so  wäre  er  entweder 
mit  Ehren  untergegangen  oder  freute  sieh  -jetzt  seines  Sieges  (aut 
occubuissem  honeste  aut  victores  hodie  viveremus).  So  aufgefafst 
sind  auch  die  Worts  propter  meam  in  te  observantium  durchaus  sinn- 
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gemäfs,  während  bisher  die  Herausgeber  sie  in  pro  praeterita  inea  in 
te  observantia  ändern  zu  müssen  glaubten.  Cicero  hält  also,  wie 
schwache  Leute  zu  thun  pflegen,  an  seiner  vorgefafsten  Meinung  fest, 
dafs  man  mit  mehr  Mut  den  Sturm  hätte  beschwören  können,  im 
übrigen  aber  läfst  er  den  guten  Absichten  und  Verdiensten  seines 
Freundes  um  ihn  volle  Gerechtigkeit  widerfahren. 

2.  Domo.  In  der  1.  Phil.  Rede  sucht  Cicero  das  Thun  des 
Antonius  als  bare  Willkür  nachzuweisen.  Während  er  auf  der  einen 
Seite  wichtige  und  regelrecht  zustande  gekommene  Gesetze  Caesars 
abschaffe,  trotz  des  Beschlusses  acta  Caesaris  servanda  esse,  erlaube 
er  sich  andererseits  mit  Berufung  auf  die  (unterlassenen  Schriften  und 
Konzept«  Caesars  allerlei  Eigenmächtigkeiten;  für  jene  Notizen,  die  er 
dem  Senat  vorlege,  biete  er  keine  andere  Beglaubigung  als  sein 
Zeugnis,  ja  manchmal  bekomme  sie  der  Senat  überhaupt  nicht  zu 
sehen.  Zornig  fragt  daher  Cicero  (Phil.  1 IG) : an  in  commentariolis 
et  chirographis  et  libellis  se  (=  Antonio)  uno  auctore  prolatis,  ne 
prolatis  quidem,  sed  tun  tum  modo  dictis  acta  Caesaris  Gnus  erunt: 
quae  ille  in  aes  iucidit,  in  quo  populi  iussa  perpetuasque  leges  esse 
voluit,  pro  nihilo  habebuntur V Den  nämlichen  Gedanken  wiederholt 
er  § 24:  ergo  haec  uno,  verum  optimo  auctore  domo  prolata  defendi- 
mus;  eas  leges,  quas  ipse  nobis  inspectantibus  recitavit  pronuntiavit 
tulit,  . . . evertendas  putainusV  Halm-Laubmann  bemerkt  zu  domo  pro- 
lata: 'Im  Gegensatz  zu  dem  folgenden  quas  ipse  nobis  inspectantibus 
tulit’,  und  dieselbe  Anmerkung,  nur  umgestellt,  macht  Eberhard: 
'Caesar  hat  vor  unsern  Augen  (im  Gegensatz  zu  domo  prolata)  das 
Gesetz  zur  Abstimmung  gebracht’.  Das  ist  nicht  falsch,  enthüllt  aber 
die  boshafte  Pointe  nicht,  die  in  dem  doppelsinnigen  domo  liegt.  Mit 
domo  zielt  Cicero  nicht  sowohl  auf  das  Haus  des  Antonius,  worin  dieser 
den  schriftlichen  Nachlafs  Caesars  verwahrt,  sondern  er  will  damit 
vielmehr  die  von  Antonius  vorgelegten  Schriftstücke  als  selbulfabri- 
ziertc  bezeichnen,  da  domo  auch  heifsen  kann  'aus  eigenen  Mitteln, 
aus  eigenem  Vorrat,  aus  eigener  Fabrik’  (cf.  Brix  zu  Plaut,  mil.  194). 
Dadurch  erhält  unsere  Stelle  erst  die  richtige  Beleuchtung  und  zugleich 
die  angefochteue  Stelle  Cic.  or.  1 86  domo  depromebatur  eine  neue  Stütze. 

3.  Latro.  Die  Sage,  dafs  Rom  von  Räubern  gegründet  worden 
sei,  ist  doch  zu  eigenartig,  als  dafs  sie  ganz  frei  erfunden  sein  könnte. 
Ich  wenigstens  kann  den  Gedanken  nicht  los  werden,  dafs  dahinter 
ein  sprachliches  Mifsverständnis  steckt,  das  auf  dem  Bedeutungswandel 
des  Wortes  latro  beruht:  während  das  Wort  bei  Plautus  und  Ennius 
noch  Söldner  oder  Reisläufer  bedeutet,  nimmt  es  später  den  bekannten 
üblen  Sinn  an.  Nun  erscheinen  Roinulus  und  Remus  in  der  Sage 
als  Führer  bewaffneter  Jünglinge,  die  in  der  alten  Sprache  wohl  als 
latrones  bezeichnet  werden  konnten.  Später  verstand  man  darunter 
fälschlich  Räuber,  und  daraus  mag  sich  weiterhin  die  Sage  vom  Asyl 
gebildet  haben,  wie  denn  das  Wort  asylum  erst  spät  in  der  lateini- 
schen Litteratur  auftritt. 

Fürth.  Friedr.  Vogel. 
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Zu  'liubia’  Arch.  X 228. 

Lindsay  hat  zuerst  auf  dieses  Wort  aufmerksam  gemacht,  wel- 
chem er  die  Bedeutung  von  'männliche  Brust’  vindiciert.  [Vielleicht 
wäre  besser  'Brustwarze’  zu  übersetzen,  da  die  Redensart  'a  bubia 
usque  ad  ungulas’,  welche  bei  der  Besprechung  von  Längenmafsen 
vorkommt,  einen  bestimmten  Punkt  voraussetzt,  von  welchem  aus  ge- 
messen wird.  Die  Red.J  Die  Existenz  eines  vulgärlateinischen  bubia 
läfst  sich  wohl  auch  durch  die  rumänische  Sprache  stützen,  und  zwar 
durch  das  Verbum  imbuibare,  welches  weder  — imbibere  sein  kann 
(L.  Säineanu,  Dict.  romin.- german.,  Bukarest  1889,  p.  200),  noch  das 
slavische  bqbnqti  (Cihac,  Dict.  d’etymologie  daco-romane,  Frankfurt 
1879,  21).  Vielmehr  setzt  es  ein  vulgärlateinisches  *imbubiare  voraus, 
und  seine  Bedeutung  'übersättigen,  sich  satt  essen’  hat  sich  leicht  aus 
der  von  bubia  entwickeln  können.  Vgl.  das  franz.  sc  gorger. 

Wenn  man  das  ital.  bogia  vergleicht,  so  darf  man  daran  er- 
innern, dafs  auch  papilla  sowohl  Brustwarze  als  Hitzbläschen  be- 
deutet. [In  letzterem  Sinne  gebraucht  man  im  Baseldeutschen : Bibeli 
(=  bubula).  Die  Red.] 

Bukarest.  Ov,  Densusianu. 


Carrus,  das  Sternbild  des  Bären. 

Diese  Bedeutung  von  carrus,  welche  dem  griechischen  kji «ijc  und 
dem  deutschen  'Wagen’  entspricht,  findet  sich  in  keinem  lateinischen 
Wörterbuche  verzeichnet.  Und  doch  ist  sie  uns  erhalten  in  den  Her- 
meneumata  Vaticana  (Corp.  gloss.  III  425,  20 — 23),  ohne  dafs  freilich 
das  Wort  in  den  Thesaurus  gloss.  emend.  übergegangen  wäre.  Die 
Stelle  lautet: 

agxTog  septentrio 

ovyti'ct  (ovuva  d.  Red.)  quemque 

xaiaigearixiog  vulgo 

agtt£a v (ugagav)  xakovoiv  carrum  vocant. 

Auch  in  allen  romanischen  Sprachen  hat  sich  carrus  in  dieser  Be- 
deutung erhalten.  Wir  haben  in  unserer  Histoire  de  la  langue  rou- 
maine  [Paris  1901,  § 92)  bereits  citiert:  rumän.  car,  ladin.  (Muggia, 
Archivio  glottologico  XII  329)  car , franz.  chariot,  hisp.  portug.  carro-, 
wir  könnten  noch  hinzufügen:  istr.  caro,  trientin.  cur  (G.  Vesnader, 
Usi,  costumi  e credenze  del  popolo  di  Postoie,  Pola  1901,  176. 
G.  Azzolini,  Vocab.  pei  distretti  Roveretano  e Trentino,  Venedig 
1855,  p.  72). 

Bukarest.  Ov.  Densusianu. 
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Car.  Lessing:  Scriptorum  historiae  Augustae  lexicon.  Fase.  I. 

Lips.  1901.  III,  80  pgg.  Lex. -8°. 

So  grofs  und  anerkannt  auch  der  Nutzen  von  Special  Wörter- 
büchern ist,  so  werden  doch  wenige  mehr  gedruckt.  Die  Arbeit  ver- 
langt so  viel  Entsagung,  dafs  der  Fleifs  oft  nicht  aushält;  die  Verleger 
machen  schlechte  Geschäfte,  und  das  kaufende  Publikum  tröstet  sich 
jetzt  mit  dem  (iedanken,  im  Thesaurus  linguae  latinr.e  alles  beisammen 
zu  finden.  Um  so  mehr  freuen  wir  uns,  dafs  ein  Wunsch  von 
Mommsen  in  Erfüllung  gegangen  ist,  und  zwar  in  Berlin  selbst.  Vgl. 
Arch.  X 4 53.  Reichte  die  erste  Probe  nur  bis  adytum,  so  umfafst 
die  erste  Lieferung'  den  Wortschatz  bis  congero  und  das  gesamte 
Manuskript  bis  P liegt  druckfertig  vor.  Ausgeschlossen  sind  die  Eigen- 
namen, welche  man  in  Peters  Index  oder  auch  in  der  Prosopographia 
finden  kann.  Dagegen  hat  sich  der  Herausgeber  eifrig  bemüht,  alles 
zu  sagen,  was  für  die  Bestimmung  der  Verf.  der  einzelnen  Bio- 
graphien in  Betracht  kommt,  beispielsweise,  dafs  Spartian  barbaricus 
nicht  gebraucht  hat.  Es  werden  weder  sämtliche  Beispiele  vorgeführt, 
noch  weitschweifige  Erklärungen  gegeben;  bei  codicillnris  roufs  man 
mit  einem  Verweise  auf  Herzogs  Rom.  Staatsverf.  zufrieden  sein.  Nur 
so  ist  es  möglich,  das  Werk  auf  einen  mäfsigen  Umfang  einzuschränken. 

Bei  der  Berechnung  des  Gesamtpreises  (3fi  Mk. ) scheint  ein 
Irrtum  untergelaufen  zu  sein:  höchstens  8 Lieferungen  zu  3 Mk. 
(10  Pf.  würden  kaum  30  Mk.  ergeben.  Der  Verfasser,  als  tüchtiger 
Latinist  geschätzt,  bietet  volle  Bürgschaft  für  die  Gediegenheit  des 
Inhaltes.  — Durch  den  Vorsprung,  welchen  der  Verf.  gewonnen  hat, 
wird  der  Thes.  ling.  lat.  für  das  Litteraturpensum  gedeckt  sein. 

P.  Scr.  Da  uns  bereits  Fase  2 und  3 vorliegen,  so  können  wir 
beifügen,  dafs  dieselben  bis  'honor’  reichen.  Daraus  lafst  sich  der 
Gesamtumfang  auf  7 — 8 Lieferungen  berechnen. 


loa.  Fred.  Lederer:  Fragmentuna  indicis  (verborum)  in  C.  Iulii 
Solini  collectanea  rerum  memorabilium.  Progr.  Bayreuth. 
1901.  90  col.  8°. 

Die  Latinitüt  Solins  bietet  uns  namentlich  dann  eine  interessante 
Seite,  wenn  sie  von  der  seiner  Hauptquelle  Plinius  abweicht,  weil 
man  daran  erkennt,  welche  Veränderungen  in  dem  Sprachbestande 
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zwei  Jahrhunderte  hervorgebracht  haben.  Da  Verf.  diesen  Vergleich 
nie  aufser  Acht  lilfst.  auch  die  Überlieferung  des  Textes  in  den  ver- 
schiedenen Handschriften,  sowie  die  Leistungen  der  Konjekturalkritik 
gewissenhaft  berücksichtigt,  hat  die  von  eacuinen  bis  continuus 
reichende  Probe  einen  wissenschaftlichen  Wert  erhalten,  welcher  dem 
Thesaurus  linguae  latinae  zu  gute  kommen  wird.  Für  die  mit  A 
und  B anfangenden  Wörter  hat  der  Verfasser  bereits  früher  reichliche 
Materialien  der  Redaktion  zur  Verfügung  gestellt,  und  wir  können  es 
nur  mit  Dank  begrüfsen,  wenn  sein  Privatfleifs  den  Vorsprung  vor 
dem  naturgemilfs  langsam  erscheinenden  grofseu  Werke  beibehalteu  wird. 


J.  S.  Speyer:  Edepol.  Leiden  1901.  (Festschrift  zum  Jubiläum  von 
Prof.  Boot.  S.  f)5 — 60.)  4°. 

Der  Groninger  Philologe  Sp.  behandelt  in  den  zu  Ehren  des 
Ciceronianers  Boot  herausgegebenen  Abhandlungen  die  Etymologie  der 
Schwurformel  edepol,  welche  man  bisher  nach  dem  Vorgänge  des 
Varro  und  Gellius  (11, 6)  = per  Pollucem  gedeutet  hat.  Dafs  die 
Analogie  von  ecastor  die  Form  epollux  ergeben  hätte,  übersah  man; 
noch  viel  weniger  aber  bemühte  man  sich,  die  zwei  ersten  Silben  'ede’ 
zu  erklären.  Vergleicht  man  mehercules  = ita  me  Hercules  amet 
(iuvet)  und  die  Doppelformen  mecastor  und  ecastor,  mediusfidius  und 
ediusfidius  (Charis,  p.  198  Keil),  so  kommt  man  auf  die  Etymologie 
(m)ed-epol,  wobei  man  med  als  Accus,  sing,  fassen  mufs,  wie  in  der 
fibula  Praenestina  ^Manios  med  fefaced  Xumasioi).  Dann  aber  mufste 
der  Gott,  bei  welchem  geschworen  wurde,  vokalischeu  Anlaut  haben, 
nicht  konsonantischen.  Dafs  es  ein  griechischer  Gott  war.  ist  von 
vornherein  anzunehmen,  da  'equirine’  (Paulus  Festi  81,  13  M.)  eine 
Ausnahme  bildet.  Aber  trotz  der  scheinbar  nahe  liegenden  Parallele 
ecastor  (wie  die  Frauen  schwuren,  indem  sie  an  castus  dachten),  ist 
es  nicht  Pollux,  sondern  Apollo,  die  ursprüngliche  Form  also  med- 
apol.  Durch  die  Komposition  in  die  nicht  accenttragende  Mittelsilbe 
gerückt,  mufste  freilich  das  a zu  8 oder  i sinken,  was  zu  erläutern 
überflüssig  ist.  Eine  einzige  Schwierigkeit  bleibt  bestehen,  dafs  die 
Komiker  ödepol  messen,  während  wir  edepol  zu  erwarten  berechtigt 
wären.  Allein  in  der  Volkssprache  werden  bekanntlich  die  Quantitäts- 
regeln vielfach  verletzt. 

Zum  Schlüsse  vergleicht  Verf.  den  Schwur  mediusfidius,  den 
er  (im  Gegensätze  zu  dem  ecastor  und  edepol  der  Komiker)  der 
höheren  Litteratur  zuweist,  wenigstens  für  die  klassische  Zeit.  Er 

glaubt  diese  Form  auch  bei  Apul.  met.  1,18  zu  linden,  wo  'medici 
fidi’  überliefert  ist.  Der  Leser  vermutet  anfänglich,  Sp.  werde  einen 
Accus,  med  (med  Iovis  fidius)  herauskonstruieren;  doch  begnügt  sich 
dieser  mit  der  Bemerkung  'in  quo  Summi  Tonantis  nomen  inest’,  ohne 
sich  auf  die  Diskussion  der  weiteren  Fragen  einzulassen.  Über  die 
Statistik  des  Gebrauches  von  mediusfidius  liefse  sich  natürlich  viel 
mehr  sagen. 
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C.  Wagener:  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  I.  Band. 

Dritte,  sehr  vermehrte  Auflage.  Leipzig  1901.  1019  Beiten.  8°. 

Nachdem  schon  Friedr.  Neue  die  zweite,  auf  692  Seiten  er- 
weiterte Auflage  ohne  Vorwort  in  die  Welt  gesandt  hatte,  folgt  auch 
die  dritte  diesem  Beispiele.  Der  erste  Band  enthiilt  bekanntlich  die 
Deklination  des  Nomens  nebst  der  Lehre  von  dem  Genus.  Wenn 
auch  Franz  Büchelers  Grundrifs  nicht  übertroflen  werden  kann,  so  ist 
doch  das  Werk  von  Neue-Wagener  unentbehrlich  durch  die  Fülle  der 
Citate  aus  der  goldenen,  silbernen  und  spateren  Latinität.  Ohne 
Noten,  ohne  Fettschrift  und  Kursive,  in  blofser  Antiqua  und  mit  Hilfe 
des  gesperrten  Satzes  wird  das  Riesenmaterial  so  übersichtlich  vor- 
gelegt, dafs  man  Indices  entbehren  kann.  Vielleicht  hatten  sich  zur 
schnelleren  Orientierung  oben  neben  den  Seitenzahlen  kurze  Inhalts- 
angaben anbringen  lassen.  Dem  Leser  wird  seine  Aufgabe  erleichtert, 
indem  in  den  Citaten  die  Abkürzungen  auf  ein  Minimum  reduziert 
sind,  z.  B.  llieronym.  = Hieronymus,  Senec.  = Seneca.  Die  Plautus- 
stellen  werden  sowohl  nach  Akt,  Scene  und  Vers  als  nach  der  Zahlung 
Leos  citiert.  Diskrepanzen  der  Handschriften  werden  in  reicher  Fülle 
mitgeteilt;  doch  möchten  wir  bemerken,  dafs  für  die  Kritik  des  Bell. 
Hispan.  der  Leidensis  keinen  Wert  mehr  besitzt.  Neue  Beispiele  für 
Gen.  plur.  barbarurn  giebt  Rand  in  den  Supplem.  der  Jahrb.  f.  dass. 
Phil.  26,  449.  450. 

Wünschenswert  wäre  eine  ( bersicht  der  excerpierten  lateinischen 
Schriftsteller.  Die  Patrologie  von  Migne  scheint  (mit  Recht)  nicht 
benützt,  wogegen  die  bisher  erschienenen  Bände  des  Wiener  Corpus 
verwertet  sind. 


C.  L.  Babeoek:  A study  in  case  rivalry.  Cornell  Studies  of 
Classical  Philology  Nr.  XIV.  Ithaca  NY.,  1901.  74  pgg.  8°. 

Der  Verfasser  untersucht  die  Konkurrenz  zwischen  Akk.  und  Gen. 
im  Gebrauch  der  Verba  des  Erinnerns  und  Vergessens  bis  in  die 
Zeit  der  silbernen  Latinität  hinein  und  kommt  dabei  zu  folgenden 
Resultaten  (8.  73): 

I.  Bei  Beziehung  auf  Personen 

a)  stehen  persönliche  und  reflexive  Pronomina  im  Gen.  bei  me- 
mini  und  obliviscor,  ausgenommen  im  Altlatein, 

b)  andere  Beziehungen  auf  Personen  stehen  regelmäfsig  im  Gen. 
bei  obliviscor,  zu  allen  Zeiten. 

Bei  memini  ist  der  Akk.  die  Regel  bis  zum  ciceron.  Zeitalter; 
dann  der  Gen. 

(Selten  ist  die  Person  bei  memini  eingeführt  durch  den  Abi.  mit 
de),  lleminiscor  wurde  selten  gebraucht.  Wahrscheinlich  bekam  es 
mit  Beziehung  auf  Personen  den  Akk. 

II.  Bei  Beziehung  auf  Sachen: 

Memini,  reminiscor  und  obliviscor  haben  bald  den  Gen.,  bald  den 
Akk.,  ohne  augenscheinliche  Bedeutungsunterschiede.  Memini  und 
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reminiscor  zeigen  eine  entschiedene  Hinneigung  zum  Akk.,  aufser  im 
späteren  Latein.  Obliviscor  dagegen  bevorzugt  den  Gen.,  aufser  im 
Altlatein.  Reminiscor  wird  selten  gebraucht. 

a)  Doch  stehen  die  Neutra  der  Pronomina  und  substantivierte 
Adjj.  im  Neutrum  regelmäfsig  im  Akk. 

b)  Nomina  im  Neutrum  bei  memini  stehen  zu  Ciceros  Zeit  eben- 
falls im  Akk. 

III.  Recordor  nimmt  niemals  den  Gen.  zu  sich.  Es  nimmt  nie- 
mals ein  direktes  Objekt  mit  Beziehung  auf  Personen  zu  sich. 

Anmerkung:  Bisweilen  regiert  recordor  den  Abi.  mit  de,  dabei 
kann  es  sich  auf  Personen  wie  auf  Sachen  beziehen. 

IV.  Hierher  gehört  auch  die  Verbindung  'venit  mihi  in  meutern’, 
welche  bisweilen  den  Genetiv  regiert,  wahrscheinlich  nach  Analogie  von 
memini  und  obliviscor.  Die  Verbindung  gehört  der  Umgangssprache  an. 

Anmerkung:  Man  findet  sie  etwa  hundertmal  bei  Plautus, 
Terenz  und  Cicero,  während  sich  weniger  als  ein  Dutzend  Beispiele 
in  der  übrigen  Latinität  einschliefsfich  der  augusteischen  Periode  finden. 
Im  allgemeinen  ist  das  Ding,  an  welches  man  sich  erinnert,  das 
Subjekt  zu  venit,  und  zwar  entweder  das  Neutr.  eines  Pronomens  oder 
ein  Infinitivsatz.  Selten  regiert  die  Phrase  de  mit  Abi.  H. 


Frank  Fr.  Abbott:  Tho  ubo  of  repetition  in  latin.  Studies  in 
classical  philology,  vol.  HI.  University  of  Chicago  1900,  p.  67 
—87.  gr.  8°. 

Die  amerikanischen  Philologen  haben  in  der  letzten  Zeit  auf 
dem  Felde  der  lateinischen  Grammatik  eine  rege  Thßtigkeit  entwickelt, 
teils  indem  sie  auf  bisher  unbebauten  Gebieten  selbständige  Forschungen 
anstellten,  teils  indem  sie  Bekanntes  zusammenfafsten  und  unter  ein 
neues  Licht  zu  bringen  versuchten.  Zu  der  letzteren  Gattung  ist 
auch  die  vorliegende  Studie  zu  rechnen,  deren  voller  Titel  lautet: 
the  use  of  repetition  in  latin  to  secure  emphasis,  intensity,  and 
distinctness  of  impression.  Denn  wie  wäre  es  möglich,  auf  20  Seiten 
die  Wiederholung  (Gemination)  im  Lateinischen  gründlich  und  quellen- 
mäfsig  dar'.ustellen,  namentlich  wenn  man  den  Begriff  so  weit  fafst, 
dafs  auch  magis  maior,  perpetuo  gestare  und  parva  fabella  unter  den- 
selben fallen?  Spricht  man  aber  Von  quisquis  und  quam  quam,  so 
müfste  man  >’ielleicht  bis  auf  die  Perfektreduplikation  zurückgehen,  in 
welcher  man  eine  mangelhafte  Form  der  Wiederholung  finden  könnte. 
Ob  das  italienische  subito  subito,  piano  piano  mit  lente  et  lente,  sen- 
sim  sensimgxe,  longe  long eque  direkt  Zusammenhänge,  bleibt  nach  wie 
vor  unklar,  da  kein  neues  lateinisches  Material  beigebracht  ist.  (In 
Zürich  sagt  man:  wo  wohl  = wohl  wohl  = ja  ja. ) Auch  kann  bezweifelt 
werden,  ob  tum  deinde,  deinde  postea  emphatische  Wiederholungen 
seien,  da  die  ursprüngliche  Bedeutung  wahrscheinlich  ist:  dann  im 
Anschlufs,  unmittelbar  darauf. 

Der  Verfasser  leitet  alle  diese  Ausdrucksformen  wohl  mit  Recht 
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aus  der  Umgangssprache  ab  und  will  sie  nur  insofern  auch  als 
rhetorisch’  bezeichnet  wissen,  als  die  Rhetorik  ein  Mittel  der  Volks- 
sprache sich  angeeignet  habe.  Eine  erschöpfende  historische  Darstellung 
der  genauinten  Probleme  könnte  freilich  nur  in  einem  Buche  gegeben 
werden  und  miifste  noch  viel  weiter  ausgedehnte  Beobachtungen  zur 
Voraussetzung  haben.  Über  parva  fabella  und  Verwandtes  vergleiche 
man  meine  Anmerkung  zu  Bell.  Afr.  27,  1 lapillos  minutos,  pisciculi 
minuti,  bestiolae  minutae. 


Jules  Lebreton:  Etudes  sur  la  langue  et  la  grammaire  de 
Cicöron.  Paris  1901.  XXIV,  472  pgg.  gr.  8°. 

Eine  'Syntaxis  Tulliana’,  welche  schon  Orelli  im  Kopfe  ge- 
tragen, welche  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Baiter  hatte  aus- 
arbeiten müssen,  liegt  heute  vor  uns,  hervorgegangen  aus  der  Feder 
eines  Franzosen.  Obschon  'Sprache  und  Grammatik’  nicht  identisch 
sind  mit  'Syntax’,  so  dürfen  wir  doch  das  Buch  von  L.  mit  dem 
Plane  Orellis  in  Vergleichung  setzen,  da  thatsächlich  der  Schwerpunkt 
in  der  Syntax  liegt.  Die  Formenlehre  wird  gar  nicht  berührt,  was 
auch  nach  Neues  Leistung  kaum  nötig  ist;  ebenso  wenig  der  Delectus 
verborum.  Abgesehen  von  einer  Einleitung  über  die  Kongruenz,  sind 
es  ein  halbes  Dutzend  grofser  Kapitel  über  die  Syntax  der  Redeteile, 
Substantiv,  Pronomen,  Verbum  (Tempora,  Modi,  transitive  Kraft)  und 
Partikeln,  wobei  also  Adjektiv  und  Zahlwort  leer  ausgehen.  Von  den 
Präpositionen  wird  nur  ab  behandelt,  und  dieses  nur  in  Verbindung 
mit  passiven  Verben  (der  Thesaurus  wird  noch  nicht  citiert),  von  den 
Konjunktionen  nur  que,  ve,  ne,  insofern  sie  einem  auf  kurzes  Ö 
schliefsenden  Worte  angehängt  werden  können.  Die  ganze  Syntaxis 
casuum  wird  kaum  gestreift.  Aus  diesem  Grunde  hat  der  Verf.  sein 
Buch  als  etudes  betitelt,  da  die  Darstellung  nicht  systematisch  voll- 
ständig ist,  sondern  sich  auf  eine  Auswahl  besonders  wissenswerter 
Partien  beschränkt.  Darin  sehen  wir  übrigens  so  wenig  einen  Nach- 
teil, dafs  wir  mit  Dank  annehmen,  was  uns  geboten  wird. 

Andrerseits  läfst  sich  wohl  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  Latinität, 
wie  sie  uns  in  den  verschiedenen  Schriften  Ciceros  vorliegt,  eine  ein- 
heitliche genannt  werden  dürfe.  Man  kann  dieselbe  für  den  Gebrauch 
der  Modi  und  die  Consecutio  temporum  vielleicht  mit  besserem  Ge- 
wissen bejahend  beantworten,  obwohl  es  auch  hier  nicht  an  Unter- 
schieden fehlt;  denn  die  Ausdehnung  des  Konjunktivs  und  der  sub- 
ordinierten Sätze  ist  Produkt  der  Reflexion,  also  mehr  der  litteru- 
rischen  Prosa  eigentümlich,  während  die  Umgangssprache,  und  der 
dieselbe  getreu  wiedergebende  Redner,  sich  mit  dem  Indikativ  begnügt, 
z.  B.  nunc  quid  respondemus?  quid  ad  haec  dicimus?  Der  Wortschatz 
zeigt  bedeutendere  Abweichungen,  wie  denn  dem  quicquid  in  buccam 
venerit  der  Briefe  in  den  Reden  und  philosophischen  Schriften  ent- 
spricht quicquid  in  mentem  venit;  oder  die  nachlässige  Formel  des 
Briefstiles:  de  villa,  laudo,  miifste  in  korrektem  Latein  lauten:  quod 
pertinet  ad  villam.  In  einem  Falle  freilich  wo  L.  einen  Unterschied 
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anerkennt,  vermögen  wir  demselben  kein  Gewicht  beizulegen.  Denn 
wenn  er  S.  97  schreibt,  Konstruktionen  wie  hac  vestrum  frequentia, 
dixit  in  contione  vestrum,  Consensus  vestrum , splendor  vestrum 
kämen  nur  (selten)  in  den  Reden  vor,  in  den  rhetorisch-philosophischen 
Schriften  garnicht,  so  geht  dies  darauf  zurück,  dafs  nur  der  Redner 
Gelegenheit  hat,  sein  Wort  an  die  anwesenden  Zuhörer  zu  richten. 
Cnd  nochmals  dürfen  wir  dem  Verf.  des  Buches  entgegenhalten, 
dafs  der  Verf.  de  officiis  nicht  mehr  derselbe  ist  wie  der  Verf.  de  in- 
ventione.  Der  Jüngling  hatte  noch  abs  te  geschrieben,  während  der 
senex  bei  'a  te’  anlangte.  Wenn  wir  aber  auch  an  diesen  beiden 
Gesichtspunkten  theoretisch  festhalten  müssen,  so  werden  wir  doch 
gerne  xugeben,  dafs  in  ihnen  nicht  alles  Heil  liegt,  ja  dafs  sie  nur 
nebensächlich  sind  und  dafs  Tyrrell  in  der  Trennung  der  Briefe  von 
den  übrigen  Schriften  zu  weit  gegangen  ist,  so  wenn  er  die  figura 
etymologica  gaudiuni  gaudere  mehr  den  Briefen  und  den  Komikern 
zuweist.  Jedenfalls  darf  man  über  den  Unterschieden  das  Gleichartige 
der  Sprache  nicht  vergessen. 

Die  Übersicht  der  benützten  Litteratur,  d.  h.  die  Titelangabe  der 
Bücher  füllt  die  Seiten  XIX  bis  XXVIII  und  llöfst  dem  Leser  Achtung 
ein.  Obenan  stehen  die  Arbeiten  der  Deutschen,  dann  folgen  die 
Franzosen,  denen  man  Riemann  wohl  beizählen  mufs,  die  Italiener, 
die  Engländer,  die  Amerikaner,  die  Russen,  die  Schweden  u.  s.  w. 
Vermifst  haben  wir  nur  die  Untersuchungen  von  Thielmann  u.  a.  über 
den  Einflufs  der  Sprache  des  Cornificius  auf  die  Bücher  de  inventione. 

Die  Regeln  über  die  Syntaxis  congruentiae  (ein  Verbum  auf 
mehrere  Subjekte  bezogen)  gehen  darum  auseinander,  weil  man  die 
Hunderte  und  Tausende  von  Beispielen  doch  nicht  studiert,  sondern 
aus  einer  willkürlich  getroffenen  Auswahl  Schlüsse  zieht.  Daher  ist 
es  nötig,  die  Sachnamen  (Konkreta  und  Abstrakta)  nebst  den  Kollek- 
tiven von  den  Personennamen  zu  trennen,  worauf  man  finden  wird, 
dafs  im  ersteren  Falle  der  Singular  überwiegt,  wie  im  letzteren  der 
Plural,  vgl.  xuvxü  iau,  ovxol  tiaiv.  Schwierigkeiten  entstehen  natür- 
lich durch  die  Mischung  verschiedener  Subjekte;  doch  bleibt  die  Regel 
bestehen,  dafs  das  dem  Verbum  näher  stehende  Subjekt  einen  stärkeren 
Einflufs  ausübt  als  das  entferntere.  Da  aut,  vel,  ve,  sive  nicht  ver- 
binden, sondern  auseinanderhalten,  so  ist  selbstverständlich  hier  der 
Singular  als  Regel  zu  betrachten. 

Eine  zweite  Kontroverse  betrifft  die  Attraktion  des  relativen  und 
demonstrativen  Pronomens,  welche  schon  Riemann  in  den  Melanges 
Renier  S.  311 — 318  behandelt  hatte,  und  zwar  abweichend  von  Dräger, 
Kühner  und  Schmalz.  Verf.  hat  noch  mehr  Beispiele  gesammelt  als 
Riemann  und  die  Umstände  der  vollzogenen  oder  nicht  vollzogenen 
Attraktion  (affirmative,  negative  Sätze)  genauer  studiert.  Nach  ihm 
steht  ganz  vereinzelt  or.  Phil.  1,  26  quod  ita  erit  gestum,  id  lex  erit; 
Rose.  Am.  106  dagegen:  nihil  est,  quod  suspicionem  hoc  putetis,  früher 
als  Musterbeispiel  verwendet,  ist  sehr  zweifelhaft  geworden. 

Im  Gebrauche  der  Substantive  hat  namentlich  der  Plural  der 
Abstrakta  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen;  denn  schon  Dräger 
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gab  eine  sechs  Seiten  lange  Liste,  und  Riemann  hat  mit  Recht  aus 
gesprochen,  dafs  kein  Autor  diesem  Plural  mehr  huldige  als  Cicero. 
Wenn  wir  denselben  am  meisten  in  den  philosophischen  Schriften 
finden,  so  dürfen  wir  annehmen,  dafs  die  griechische  Philosophie  einen 
starken  Einflufs  ausgeübt  hat,  ja,  dafs  beispielsweise  medietates 
(Tim.  23)  nichts  anderes  ist  als  eine  Übersetzung  von  «iadri/rfj.  Noch 
eingehender  wird  die  Personifikation  der  Abstrakta  und  der  Gebrauch 
derselben  in  konkretem  Sinne  untersucht,  wobei  L.  die  Verbalsubstan- 
tive nach  den  Suffixen  gliedert,  also  Suff,  -io,  advocatio  — advocati, 
vgl.  Klägerschaft  (nicht  Suff,  -tio  oder  -sio,  weil  auch  colluvio,  con- 
dicio,  regio,  religio  hierher  gezogen  werden);  Suff,  -tus,  fetus;  Suff, 
-ura,  armatura  levis  (nicht  -tura  oder  -sura  wegen  figura)  u.  s.  w. 

Der  kollektive  Singular  von  Personenbezeichnungen  scheint  sich 
unter  dem  Einflüsse  der  Soldatensprache  entwickelt  zu  haben,  wenig- 
stens ist  das  früheste  und  allgemeinste  Beispiel  hostis  (noch  nicht 
adversarius  bei  Cicero),  dann  miles,  und  zwar  nicht  nur  unter  dem 
Einflüsse  der  Konzinnität  wie  Tusc.  2,  61  eosdem  labores  . . . impera- 
tori  et  militi;  eques,  abgesehen  von  der  zweifelhaften  Stelle  Epist.  8,  1,  4 
(Caelius)  equitem  perdidisse,  wo  vielleicht  eine  Zweideutigkeit  (kollek- 
tiv— strenger  Singular)  beabsichtigt  ist,  nur  noch  Epist.  9,  25,  1,  ein 
Gebrauch,  den  Livius  gewaltig  ausweitet.  Daneben  stellen  sich  dann 
die  Völkernamen,  wie  Parthus;  auch  sie  sind  später  stärker  ent- 
wickelt, doch  unter  Umständen  zweideutig,  indem  man  Poenus  = Poeni 
oder  = Hannibal  interpretieren  kann. 

Auch  das  Problem  des  Ersatzes  für  den  fehlenden  bestimmten 
Artikel  wird  hier  erörtert.  Die  ängstlichen  Grammatiker  von  Gellius 
an  haben  bekanntlich,  wenn  sie  ein  Wort  nicht  in  seiner  Satzfunktion, 
sondern  für  sich  allein  verstanden  wissen  wollen,  statt  des  griechischen 
rö  zu  der  Umschreibung  'id  quod  est’  gegriffen,  welche  dann  auch 
moderne  Stilisten  angenommen  haben,  während  die  älteren  Philologen, 
wie  die  holländischen  Editoren  und  Kommentatoren  herzhaft  rö,  roO, 
im  dem  lateinischen  Worte  vorsetzten.  Keines  von  beiden  ist  cicero- 
nianiscb,  sondern  Cicero  erlaubte  sich  entweder  zu  schreiben  ain  pro 
aisne,  exin  pro  deinde  (Orat.  154;  doch  schwerlich  vor  Deolinabilia, 
in  welchem  Falle  der  Ablativ  folgen  mufste),  oder  er  bediente  sich 
der  abgeschwächten  Pronomina  hoc,  istud,  illud,  denen  sich  auch 
ipsura  angereiht  hat.  Vgl.  Arch.  III  73  ff.:  Die  Substantivierung  des 

lateinischen  Infinitivs.  Mehr  findet  man  in  dem  Buche  von  Meader; 
vgl.  oben  S.  365. 

Aus  dem  Kapitel  über  die  Pronomina  möchten  wir  folgenden 
Punkt  herausheben.  Riemann  hatte  behauptet,  dafs.  wenn  ein  Relativ- 
satz durch  eine  Kopula  (que,  et)  eine  Fortsetzung  erhält,  das  Pro- 
nomen 'le  plus  souvent’  in  das  Demonstrativ  (is,  selten  ille)  zurück- 
sinke. Dies  mufs  einem  Vertreter  der  historischen  Syntax  befremdlich 
erscheinen,  da  doch  die  Sprache  des  cieeronianischen  Zeitalters  nicht 
mehr  auf  dem  Standpunkte  Homers  steht.  Eine  genauere  Statistik 
lehrt  jedoch  das  Gegenteil,  indem  20  Beispielen  von  is  84  von  wieder- 
holtem Relativum  gegenüberstehen.  Demnach  ist  Brut.  258  omnes 
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qui  nee  extra  urbem  baue  vixerant  nec  eos  aliqua  barbaries  in- 
fuscaverat,  recte  loquebantur  zwar  nicht  anzufechten,  aber  auch  nicht 
gerade  zu  empfehlen,  schon  darum  nicht,  weil  weder  Caesar  noch 
Sallust  den  Rückfall  in  das  Demonstrativum  kennen.  Ja  wenn  mau 
Cicero  mit  Cicero  vergleicht,  mufs  man  die  homerische  Konstruktion 
als  die  nachlässigere  bezeichnen,  weil  aus  den  Reden  nur  zwei  Bei- 
spiele, und  zwar  aus  den  eine  Sonderstellung  einnehmenden  pbilippi- 
schen,  dafür  notiert  sind,  während  ein  Dutzend  aus  den  besten  Reden 
das  Relativum  wiederholen.  Den  Übelstand,  dafs  die  Formen  cuius- 
que,  cuique,  quemque  mit  quisque  kollidierten,  mufste  man  mit  in 
den  Kauf  nehmen;  denn  in  diesem  Falle  war  que  die  Normalkopula, 
et  fast  so  selten  als  autem,  häufiger  nec  (neque);  ac  vor  qui  nicht 
belegt,  und  auch  ac  quam  Leg.  agr.  2,  98  ana;  fio.  — In  ähnlicher 
Weise  wird  über  freien  Gebrauch  von  quisque,  über  alii  = ceteri  und 
das  Reflexivpronomen  gehandelt,  z.  B.  über  se  ipse  und  se  ipsum. 
Das  suus  sibi  der  Komiker  hat  man  zu  oft  bei  Cicero  finden  wollen 
und  nicht  bemerkt,  dafs  die  äufserlich  gleichartigen  Beispiele  dem 
Sinn  nach  verschieden  sind,  übrigens  hätte  schon  das  Fehlen  der 
Ausdrucksweise  in  der  guten  Prosa  zur  Vorsicht  mahnen  können. 
Vgl.  Arch.  XI  137. 

Das  erste  Kapitel  des  dem  Verbum  gewidmeten  Hauptteiles  be- 
trifft die  Verba  transitiva  ohne  (ausgesprochenes)  Objekt;  doch  kann 
die  Darstellung  nicht  abschliefsend  sein,  weil  es  für  die  annähernd 
gleichzeitigen  Prosaiker  an  guten  Vorarbeiten  fehlt  und  auch  Delbrück 
(vgl.  Synt.  I 376)  sich  mit  einer  Verweisung  auf  Schmalz  genügen 
lüfst.  Darauf  folgt  dann  eine  Betrachtung  der  bald  transitiv  bald 
intransitiv  gebrauchten  Verba. 

Den  Kern  des  Buches  bildet  die  Tempus-  und  Moduslehre,  welche 
durch  die  neuesten  Forscher  ebenso  sehr  verwickelt  als  aufgeklärt 
worden  ist.  Jedermann  kennt  diese  Streitfragen  und  die  Namen  der 
beiderseitigen  Vorkämpfer.  Ein  Urteil  in  wenige  Zeilen  zusammen- 
zufassen dürfte  kaum  möglich  sein,  und  die  ganze  Disciplin  hat  auch 
mit  dem  Thesaurus  nur  wenig  zu  thuu.  Es  sei  nur  bemerkt,  dafs  in 
der  Behandlung  der  Kondizionalsätze  L.  nicht  überall  mit  Blase  (Arch. 
Band  9 und  10)  übereinstimmt;  darin  aber  geht  er  mit  ihm  zusammen, 
dafs  er  die  Reden,  die  Dialoge,  die  rhetorischen  Schriften  und  die 
Briefe  sondert. 

Noch  glauben  wir  ein  Wort  über  die  Erklärung  des  Gerundiums 
und  Gerundivums  (Verbaladj.  auf  -ndus)  beifügen  zu  sollen.  L.  billigt 
weder  die  von  Weisweiler,  welcher  der  Form  einen  Futuralsinn  zu- 
weist,  noch  die  von  Dosson,  welcher  in  ihr  eine  präsentische  Kraft 
anerkennt;  sie  ist  nach  ihm  frei  von  jeder  Tempusbedeutung;  nur  die 
Verba  dare,  tradere,  committere,  attribuere  u.  ä.  mit  Accus,  gerundivi 
bezeichnen  eine  destination  oder  intention.  — Reiche  Indices  rerinn 
und  locorum  machen  den  Schlufs. 

Wir  fassen  kurz  zusammen:  Der  Verf.  hat  fleifsig  gesammelt  und 
scharf  beobachtet;  seine  Darstellung  zeugt  von  Besonnenheit  und  Be- 
scheidenheit; seine  Polemik  liegt  oft  in  dem  einzigen  Worte  malheu- 
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reusement;  wir  glauben  ihm  also  kein  besseres  Lob  spenden  zu  können, 
als  wenn  wir  es  aussprechen,  dafs  er  durchaus  selbständig  auf  den 
Grundlagen  von  Otho  Riemann  weitergebaut  hat,  welcher  ihm,  wie 
es  scheint,  nicht  mehr  Lehrer,  sondern  nur  durch  seine  Schriften  Vor- 
bild gewesen  ist. 

Jul.  Lebreton:  Caesariana  syntaxia  quatenua  a Cioeroniana 
differat.  Paris  1901.  VII,  118  pgg.  8°. 

Wie  Verf.  mit  Recht  bemerkt,  hat  man  bisher  mehr  das  der 
Sprache  des  Cicero  und  Caesar  Gemeinschaftliche  hervorgehoben,  als 
das,  worin  sie  auseinandergehen.  Und  das  ist  auch  ganz  natürlich, 
da  Cicero  im  grofsen  Ganzen  dasselbe  anstrebte,  was  er  dem  Caesar 
nachrühmt:  rutionem  (Analogie)  adhibentem  consuetudinem  vitiosam 
. . . emendasse.  Dies  zeigt  sich  sowohl  im  Delectus  verborum  als  in 
der  Syntax.  Caesar  kannte  also  kein  Adverb  deinceps,  weil  ihm 
diese  Bildungen  wie  princeps,  manceps,  auceps  persönliche  Substantive 
waren;  er  billigte  weder  nescio  noch  nequeo,  weil  er  die  Komposition 
von  ne  mit  Verben  (doch  nec-lego'l  verwarf,  also  Formen  wie  nevis 
oder  das  plautinische  neparcunt,  und  mit  non  posse,  ignorare  voll- 
kommen ausreichte,  auch  je  an  einer  Stelle  non  scire  und  haud  scire 
gebrauchte;  er  hat  et  und  etiam  streng  geschieden  und  nicht  das 
erstere  für  das  letztere  gesetzt. 

Schwieriger  ist  es,  die  Erklärungen  der  syntaktischen  Eigentüm- 
lichkeiten unter  einen  Hut  zu  bringen.  Womit  hängt  es  zusammen, 
dafs  Caesar,  wie  schon  Riemann  beobachtete,  auf  erzählendes  Tempus 
im  Hauptsatze  öfters  das  Perf.  coniunct.  im  Nebensatze  folgen  läfst, 
Cicero  angeblich  nirgends?  Allerdings  liebt  er  die  Kürze,  aber  nicht 
um  den  Preis  der  Undeutlichkeit.  Die  Vorliebe  für  Wiederholung  des 
Substantivs  im  Relativsatze  fafst  L.  als  Konzession  zu  Gunsten  der 
perspieuitas,  wogegen  zu  bemerken  ist,  dafs  in  den  meisten  Fällen 
ein  Mifsverständnis  unmöglich  war  (itinera  duo,  quibus  itineribus). 
Deutlicher  liegt  die  Sache  bei  den  vermiedenen  Neutralformen  der 
Fürwörter,  an  deren  Stelle  die  Umschreibungen  mit  res  treten.  Wenn 
eo  mit  Komparativen  verbunden  wurde  als  ablativus  mensurae,  wenn 
es  daneben  so  viel  als  'dahin’  bedeutete,  so  konnte  es  nicht  auch  noch 
für  'darum’  gebraucht  werden,  weshalb  auch  ideo  (mit  Ausnahme 
einer  Stelle  des  bellum  civile)  fehlt.  Im  Ganzen  glaubt  L.  herzhaft 
behaupten  zu  können,  dafs  Caesar  mehr  als  Cicero  die  Ausdrucks- 
formen der  Umgangssprache  vermieden  habe;  freilich  müfste  man 
dann  billigerweise  die  Briefe  Ciceros  in  Abzug  bringen.  — Der  Verf. 
hat  tleifsig  gesammelt,  die  Arbeiten  der  neueren  Gelehrten  genau  studiert, 
und  seine  Darstellung  zeugt  durchweg  von  Ruhe  und  Bescheidenheit. 

Aug.  Thiel:  Iuvenalis  graecissans  sive  de  vooibus  graecis  apud 
Iuvenalem.  Vratisl.  1901.  X,  153  pgg.  8°. 

Die  Schrift  darf  als  das  Ergebnis  sehr  eingehender  Studien  be- 
trachtet werden,  wenn  auch  die  Methode  aus  verschiedenen  Gründen 
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anfechtbar  ist.  Als  Grundlage  dient  ihr,  was  die  alten  Grammatiker 
und  die  neueren  Philologen  über  die  in  die  lateinische  Litteratur  auf- 
genommenen griechischen  Fremdwörter  geschrieben  haben,  wobei  wir 
nur  den  Aufsatz  von  Gabel-Weise  im  Arch.  VIII  359 — 368  vermissen. 
Verf.  geht  von  dem  Gedanken  aus,  dafs  die  Satire  von  Anfang  an 
mehr  Graeca  aufgenommen  habe  als  eine  andere  Litteraturgattung, 
und  Juvenal  mehr  als  Horaz  (Sat.  und  Episteln)  und  Persius.  Dies 
bestätigt  sich,  wenn  man  bei  Juvenal  über  700  Fremdwörter  zählt; 
es  bestätigt  sich  durch  die  Fragmente  des  Lucilius,  wie  durch  die 
Äufserungen  von  Hör.  sat.  1,  10,  20  ff.  Verf.  bespricht  die  Wörter 
einzeln,  indem  er  sie  nach  Litteraturgattungen  sondert;  die  Bedeutung 
von  elenchus  als  'Respektsperle’  ist  ihm  trotz  Friedländer  unklar;  da- 
gegen erklärt  er  Psecas  anders,  wenn  auch  sch wei lieh  besser.  Den 
Unterschied  in  dem  Gebrauche  von  moechus  und  adulter  hätte  er  am 
besten  dahin  definiert,  dafs  moechus  aus  metrischen  Gründen  die  casus 
obliqui  zu  adulter  liefert. 


Prosper  Spindler:  De  Amobii  genore  dicendi.  Diss.  inaug 

Strafsburg  i.  E.  1901.  78  pgg.  8°. 

Der  Verfasser  dieser  Dissertation  hat  es  sich  zur  Aufgabe  ge- 
macht, den  Stil  des  Arnobius  genauer  zu  analysieren,  als  es  bisher 
geschehen  war.  An  Vorarbeiten  ist  nur  das  Programm  von  Stange, 
de  Arnobii  oratione,  Saargemünd  1893,  zu  nennen,  der  die  aus  der 
archaischen  und  der  Umgangssprache  entlehnten  Wörter  bei  Arnobius 
zusammenstellt  und,  wenn  auch  nicht  glücklich,  den  Rhythmus  be- 
handelt.*) Der  Verfasser  handelt  im  1.  Kapitel  über  die  Vorbilder 
des  Arnobius,  d.  h.  über  ‘die  poetischen  und  auch  von  diesen  nur 
über  Lucrez  und  Vergib**)  Diese  Beschränkung  hat  hie  und  da  zu 
schiefen  Urteilen  Anlafs  gegeben;  so  sollte  z.  B.  zu  ' pansam  facere ’ 
181,  28  eher  Enn.  ann.  572  V.  oder  Lucil.  16  Lachm.  angeführt  wer- 
den als  die  Lucrezstellen.  Auch  ist  der  Stoff  nicht  durchaus  voll- 
ständig behandelt.  So  vcrinifst  man  die  archaische  Form  ' sangucn  , 
die  Arnobius  mit  Lucrez,  aber  auch  mit  Ennius  und  andern  gemein- 
sam hat.  Auch  ’comptus’  172,  8,  das  Reifferscheid  (ind.  lect.  Breslau 
1877/78)  selbst  als  richtig  erkannt  hat,  sucht  man  vergeblich.  Für 
Vergil  erklärt  der  Verf.  ausdrücklich,  nur  das  Wichtigste  geben  zu 
wollen.  Dazu  hätte  aber,  meine  ich,  ' pcllax ' gehört,  das  sich  aufser 
bei  Vergil  und  Arnobius  nirgends  findet.  Auch  zu  Arnobius  132,  12 
’nulla  soror  et  coniuns.  onmipotentis  reperietur  Tonis ’ hätte  auf  das 

*)  Die  Görzer  Programme  von  Scharnagl,  de  Amobi  latinitate , sind 
mir  hier  nicht  zugänglich.  Der  Verf.  scheint  sie  auch  nicht  benutzt  zu 
haben.  [Vgl.  eine  Anzeige  der  beiden  Programme  Archiv  X,  Seite  302  und 
460.  Die  Red.] 

**)  ' Querquera ’ Bucht  man  allerdings  bei  Lucrez  vergeblich;  aber  dafs 
bei  Stange  p.  5 Liter.  Druckfehler  für  Lucil.  ist,  konnte  ein  Blick  in  das 
Lexikon  lehren.  Zu  Amob.  p.  157,  24  sei  noch  bemerkt,  dafs  nutu’  von 
Ehwald,  Philol.  LI  (1892)  p.  747  wohl  mit  Recht  uIb  Glossen;  getilgt  wird. 
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Vergilische  Vorbild  verwiesen  werden  müssen.  So  ist  der  Abschnitt 
über  Vergil  eine  ziemlich  willkürliche  Auswahl  von  imitationes. 
Vielleicht  wäre  es  überhaupt  besser  gewesen,  wenn  der  Verf.  sich 
nicht  mit  der  einfachen  Aufzählug  der  gemeinsamen  Wörter  und 
Redensarten  begnügt,  sondern  die  Stellen  mehr  hervorgehoben  hätte, 
die  von  Arnobius  wörtlich  ausgeschrieben  sind,  vgl.  z.  B.  283,  lti  und 
Lucr.  II  428.  Manches  wird  auch  als  speziell  arnobianisch  bezeichnet, 
was  in  der  spätem  Latinität  allgemein  üblich  ist;  so  'tarier'  = schwarz. 

Das  zweite  Kapitel  behandelt  den  rhetorischen  Schmuck  der  Rede 
hauptsächlich  nach  den  drei  Kriterien  der  Kunstprosa:  Figuren,  poe-, 
tische  Sprache,  Rhythmus.  Die  Figuren  werden  übersichtlich  durch 
gut  gewählte  Beispiele  erläutert.  Die  poetische  Diktion  kommt  etwas 
kurz  weg.  Hier  wäre  vielleicht  ein  passenderer  Platz  gewesen  für 
die  poetischen  Vorbilder,-,  die  ja  besonders  in  der  Wortwahl  für 
Arnobius  bestimmend  gewesen  sind.  Man  vermifst  hier  noch  eine 
Behandlung  der  gelehrten  Worte.  Denn  solche  Reihen  wie  121,  18 
’capitwes  cilunculos  frontwes'  etc.  und  257,  12  apexaones  hirciae  sili- 
cernia  longavi  u.  ä.  stammen  nicht,  wie  Stange  p.  1 1 anzuuehmen 
scheint,  aus  der  Umgangssprache,  sondern  aus  einem  gelehrten  Werk. 
Bei  der  Behandlung  der  Klausel  sind  ein  paar  kleine  Mißverständ- 
nisse untergelaufen.  So  bemerkt  der  Verfasser  zu  der  Klausel  'facultas 
posset’,  47,  2 ' hic  hohes  aliam  clausulam es  ist  aber  der  ganz  regu- 
läre Dispondeus.  * odiis  nos  esse'  3,  15  s v i.  j u ist  wohl  ein  Ver- 
sehen. Natürlich  konnte  der  Verfasser  nur  Beispiele  geben,  die  ja 
genügen,  um  die  Thatsache,  dafs  Arnobius  in  rhythmischer  Prosa 
schreibt,  zu  beleuchten.  Indes  wären  noch  einige  Stellen  erwünscht 
gewesen,  in  denen  die  Wortstellung  und  die  Wortformen  sich  dem 
Rhythmus  angopafst  haben.  Übrigens  mjp;ht  der  Verf.  mehrmals 
richtig  darauf  aufmerksam. 

Das  dritte  Kapitel  handelt  über  den  Satzbau.  Das  vierte  bringt 
hübsche  Zusammenstellungen  über  die  'variatio’;  das  letzte  ist  der 
Wortstellung  gewidmet,  die  sich  natürlich  nicht  nach  den  Gesetzen 
der  Deutlichkeit  und  Klarheit  regelt,  sondern  nach  rhetorischen  Rück- 
sichten. 

Das  Latein  ist  leider  nicht  einwandfrei.  Ein  öfters  wieder- 
kehrender Fehler  im  Satzbau  ist  folgender:  bei  der  Dispositionsangabe 
heilst  es:  ’postgnam  . . tractavimas,  agemus'  p.  2,  p.  3 u.  a.  Unzulässig 
ist  unter  anderm  p.  30  ingressi  . . transcribam.  Auch  eine  verhältnis- 
raäfsig  große  Anzahl  von  Druckfehlern  findet  sich,  die  besonders  in 
den  Citaten  unangenehm  stören. 

Man  muß  dem  Verf.  das  Zeugnis  ausstellen,  daß  er  den  Stoff 
im  ganzen  übersichtlich  dargestellt  hat.  Der  Einfluß  von  Nordens 
Werk  macht  sich  in  vorteilhafter  Weise  geltend.  Wir  sehen,  dafs 
nicht  die  'glühende  Sonne  Afrikas’  den  Stil  des  Arnobius  beeinflußt 
hat,  sondern  die  rhetorische  Schulung. 

München.  Alfred  Klotz. 
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H.  Glaesener:  Grammatik  und  Lexikon  des  Lactanz.  Musee 
Beige,  1900,  S.  26 — 37:  L’emploi  des  modes  chez  Lactance; 
S.  223—235:  La  syntaxe  des  cas  ehe/.  Lactance  (mit  Nachtrag, 
1901,  S.  316  f.) ; 1901,  S.  5 — 27:  Les  changements  de  significa- 
tion  dans  Lactance  (Mots  du  doinaine  religieux,  Mots  du  domaine 
profane);  S.  293 — 315:  Les  neologismes  de  Lactance  (Les  mots 
grecs,  Les  mots  nouveaux ). 

Es  ist  anzuerkennen,  dals  der  Verf.  seinen  Autor  genau  studiert 
hat,  sodafs  sich  Beobachtungen  und  Stellenangaben  bei  ihm  linden, 
die  im  Index  der  Wiener  Ausgabe  fehlen.  Auch  versprach  die  Be- 
handlung der  Partien,  die  er  gewählt  hat,  einen  guten  Ertrag,  nur 
dafs  die  Kasussyntax  des  Lactanz  bereits  von  Limberg  (vgl.  Archiv 
X 302),  und  zwar  genauer  als  hier,  untersucht  worden  ist.  Doch 
können  wir  der  Methode  dieser  Abhandlungen  in  zwiefacher  Hinsicht 
nicht  beistimmen.  Einmal  ist  das  Verfahren  in  den  beiden  ersten 
allzu  eklektisch:  weder  die  sämtlichen  hier  in  Betracht  kommenden 
Erscheinungen  werden  besprochen,  noch  werden  die  besprochenen  er- 
schöpfend und  mit  dem  vollständigen  Stellenmaterial  behandelt;  die 
„concordance  des  temps“  bei  L.  läfst  sich  nicht  in  drei  Zeilen  und 
mit  zwei  Citaten  erledigen  (1900,  S.  29).  Sodann  werden,  abgesehen 
von  Anführungen  aus  Draeger  und  Goelzer  (Hieronymus),  die  gramma- 
tischen und  lexikalischen  Aufstellungen  nicht  durch  Hinweise  auf  die 
Fachlitteratur  und  auch  nicht  durch  Mitteilung  von  Belegstellen  aus 
den  hier  zu  vergleichenden  lateinischen  Autoren  in  weiteren  wissen- 
schaftlichen Zusammenhang  gebracht  und  gestützt;  das  Kapitel  „Mots 
du  domaine  religieux“  z.  B.  hätte  sich  durch  Anlehnung  allein  schon 
an  Roensch  und  Koffmane  ganz  anders  gestalten  lassen.  Immerhin 
aber  sind  namentlich  in  den  beiden  letzten  Abhandlungen  nützliche 
Materialien  enthalten,  Beiträge  zu  einer  Darstellung  der  Sprache  von 
Lactanz. 

Heidelberg.  S.  Brandt. 

Casim.  Morawski:  Rhotorum  Romanorum  ampullae.  Craeov. 
1901.  20  pgg.  8°. 

In  einer  Reihe  von  kleineren  Schriften  und  Aufsätzen  hat  Verf. 
ein  Thema  behandelt,  dessen  hohe  Bedeutung  immer  mehr  hervortritt, 
den  Einflufs  der  Rhetorenschule  auf  die  silberne  Prosa  und  sogar 
auch  auf  die  Poesie.  In  dem  Mittelpunkte  der  Betrachtung  steht 
natürlich  der  Philosoph  Seneca.  Dafs  der  Vater  auf  den  Sohn  ein- 
gewirkt hätte,  wäre  an  sich  schon  wahrscheinlich;  genauer  genommen 
aber  sind  es  die  Phrasen  und  Sentenzen  der  Rhetoren,  welche  Vater 
(Controv.,  Suas.)  und  Sohn  verbinden,  und  am  üppigsten  blühen  diese 
'ampullae’  in  der  Consolatio  ad  Helviam.  Man  vergleiche  etwa  Sen. 
tramp  an.  11,4  saepe  causa  moriendi  est  timide  mori  mit  Sen.  suas. 
7,  4 causa  illis  vivendi  fuit  fortiter  mori.  Durchmustert  man  aber 
die  Parallelen  über  das  Lob  des  Selbstmordes,  so  findet  man  weiter, 
dafs  auch  der  ältere  Plinius  in  diese  Gesellschaft  gehört;  man  gelangt 
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zu  Lucan  u.  a.,  ja  man  siebt  kaum  ein  Ende.  Und  auch  die  Be- 
stimmung des  Anfanges  (Valerius  Maximus?)  ist  nicht  so  leicht.  So 
werden  uns  die  Variationen  von  Sen.  Oed.  98  (occidere  est  vetare 
cupientem  mori)  vorgefiihrt,  an  deren  Spitze  wir  Hör.  epist.  2,  3,  467 
stellen  möchten:  invitum  qui  servat,  idem  facit  oceidenti.  In  endlosen 
Lichtbrechungen  strahlt  auch  die  Antithese  von  vincere  und  vinci, 
welche  wir  oben  S.  346  in  anderem  Zusammenhänge  besprochen  haben. 
Dafs  die  Geschichte  der  rhetorischen  Phrasen  der  Lexikographie  Licht 
bringt,  ist  selbstverständlich;  als  Beispiel  nennen  wir:  nocentem 
facere  S.  5 ff. 


Max  Ihm:  Richard  Bontleya  Suetonkritik.  Sitz.-Ber.  der  Berl. 

Akad.  d.  Wiss.  1901.  N.  XXVII. 

Näheres  über  die  Vorarbeiten  Bentlevs  zu  einer  Ausgabe  der 
Caesares  des  Sueton  ist  durch  Gustav  Beckers  Quaestiones  criticae 
(Memel  4862)  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen.  Ihm  hat  nun  die  im 
Britischen  Museum  befindlichen  Handexemplare  des  großen  Gelehrten 
nebst  deren  zahlreichen  Randnoten  vollständig  ausgebeutet  und  den 
Ertrag  seiner  Arbeit  dem  philologischen  Publikum  vorgelegt.  Bentl. 
besafs  die  Kollation  einer  Reihe  minderwertiger  Handschriften,  welche 
heute  gegenüber  dem  Memmianus  nichts  mehr  bedeuten.  Von  seinen 
eigenen  Konjekturen  sind  manche  bestechend,  wenige  brauchbar. 

Sollten  sich  an  dem  Rande  des  Handexemplares  von  Karl  Lud- 
wig Roth  noch  Notizen  finden,  so  müfste  man  wohl  auf  der  Stadt- 
bibliothek St.  Gallen  nachforschen,  an  welche  die  Bibliothek  des 
Baseler  Philologen  verkauft  worden  ist;  sein  Kollegienheft  über  Suetons 
Augustus  wird  auf  der  Basler  Universitätsbibliothek  liegen.  — Eine 
neue  kritische  und  dem  Vernehmen  nach  auch  exegetische  Ausgabe 
dürfen  wir  von  Ihm  erwarten.  Einen  Vorläufer  derselben  finden  wir 
im  Hermes  36,  343.  364. 


Josef  Sorn:  Bemerkungen  zum  Liber  memorialis  des  L.  Ampe- 
lius.  Progr.  Laibach  1901.  15  S.  gr.  8°. 

Der  in  den  spätlateinischen  Historikern  wohlbelesene  und  unsern 
Lesern  wohlbekannte  Verfasser  bietet  uns  hier  eine  übersichtliche  Be- 
trachtung der  Latinität  des  Ampelius  nebst  einer  grofsen  Anzahl  von 
Verbesserungsvorschlägen.  Wenn  der  Schriftsteller  um  das  Jahr  200 
nach  Chr.  angesetzt  wird,  so  können  wir  uns  einverstanden  erklären, 
da  wir  unter  dem  Macrinus,  welchem  das  Büchlein  gewidmet  ist,  den 
Kaiser  der  J.  217.  218  verstehen.  Die  Schrift  ist  dann  ein  Vorläufer 
der  von  Rufin  und  Eutrop  auf  Wunsch  von  Kaisern  verfafsten  Bre- 
viarien,  und  da  beide  Verfasser  magistri  memoriae  waren,  so  fällt 
auch  ein  Licht  auf  den  Titel  Liber  memorialis.  Charakteristisch  für 
den  Verf.  sind  die  zahlreichen  griechischen  Wörter,  auch  wo  sie  nicht 
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nötig  waren  (z.  B.  carcinus  fiir  cancer  l , und  die  griechischen  Kasus- 
endungen; gegen  die  Annahme  von  Afrikanismen  sind  wir  dagegen 
mifstrauisch.  Von  den  kritischen  Bemerkungeu  schliefsen  wir  uns  am 
liebsten  denen  an,  welche  die  handschriftliche  Überlieferung  verteidi- 
gen; unter  den  neuen  Vorschlägen  ist  zwar  manches  beachtenswert, 
namentlich  zu  den  wichtigen  Kapiteln  8 (miracula  mundi)  und  9 
(quot  fuere  Ioves  etc.);  doch  ist  Dicht  zu  verschweigen,  dafs  Verf. 
manchmal  zu  kühnen  Mitteln  greifen  und  viele  Glosseme  und  Rand- 
glossen annehmen  mufs. 


Eug.  Oder:  Claudii  Hermeri  mulomedioina  Chironis.  Lipsiae 
1901.  Bibi.  Teubn.  XXXVII,  -467  pgg.  8°. 

Zur  rechten  Zeit  kommt  diese  bisher  unbekannte  Schrift  des 
4.  Jahrhunderts  nach  Ohr.,  die  Hauptquelle  des  Vegetius  und  für  uns 
ein  lehrreiches  Denkmal  des  Vulgärlateins.  Da  Ref.  die  Aushänge- 
bogen des  Textes  schon  1899  besafs,  so  konnten  schon  damals  die 
nötigen  Excerpte  für  den  Thesaurus  gemacht  werden.  Mittlerweile 
sind  die  Praefatio  sowie  die  reichhaltigen  Indices  verborum  gedruckt, 
und  der  Leser  kann  nun  selbst  an  der  Untersuchung  teilnehmen, 
welche  auch  heute  noch  nicht  ganz  abgeschlossen  ist. 

Die  Hoffnung,  welche  der  Entdecker  des  Autors,  Prof.  W.  Meyer, 
Jahre  lang  mit  sich  herumgetragen  hat,  eine  zweite  Handschrift  auf- 
zufinden, hat  sich  leider  nicht  erfüllt.  Den  erhaltenen  Cod.  Monac. 
lat.  243  saec.  XV  zu  entziffern  war  nicht  leicht,  nicht  dafs  er  be- 
schädigt wäre,  sondern  weil  jenes  Jahrhundert  zahlreiche  und  an 
Willkür  streifende  Abkürzungen  zuläfst,  welche  auch  einem  geübten 
Philologen  nicht  bekannt  sein  dürften.  Indessen  ist  für  die  Kollation 
so  viel  Sorgfalt  aufgewendet  worden,  dafs  von  einer  Nachprüfung  nichts 
mehr  zu  hoffen  ist;  für  die  Emendation  hat  Bücheier  so  viel  beige- 
steuert, als  etwa  von  drei  Herausgebern  zu  erwarten  wäre;  Prof. 
Oder,  der  Kenner  der  griechischen  Hippiatriker,  hat  die  gerade  in 
diesem  Falle  ungewöhnlich  grofsen  Mühen  des  Herausgebers  auf  sich 
genommen. 

Wir  sind  mit  dem  künftigen  Herausgeber  der  Mulomedicin  des 
Vegetius,  E.  Lommatzsch  (vgl.  oben  S.  402 ff.),  darin  einig,  dafs  wir 
in  Chiron  nicht  einen  Verfassernaraen  erkennen  möchten,  sondern  ein 
altes  Kompendium  über  Tierheilkunde,  welches  sich  mit  dem  Namen 
des  berühmten  Centauren  schmückte.  Da  Vegetius  unser  Buch  stoff- 
lich benützt,  aber  zugleich  in  stilistischer  Hinsicht  verbessert  hat,  so 
müssen  die  chronologischen  Untersuchungen  noch  weiter  geführt  wer- 
den. Oder  begnügt  sich  (Praef.  p.  XIII),  unsere  Schrift  um  400  nach 
Chr.  anzusetzen;  wir  möchten  auf  Christ.  Schöner  verweisen, 
welcher  (vgl.  Arch.  V 602  f.)  die  Abfassung  der  Mulomedicina  des 
Vegetius  etwa  in  das  Jahr  387  gesetzt  hat. 
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Grani  Liciniani  quae  supersunt  rec.  et  com.  instruiit  Guido 
Camozzi,  ex  off.  typogr.  Forocorneliensi  MDCCCC. 

Für  die  vorliegende  Ausgabe,  die  einem  dringenden  Bedürfnis 
entgegenkommt,  seitdem  die  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Granius- 
forschung  übrigens  ja  nicht  mehr  entsprechende  Ausgabe  der  Bonner 
Heptas  (Leipz.  1858)  nun  auch  vergriffen  ist,  wäre  eine  neue  Kolla- 
tion des  Londoner  Palimpsestes  äufserst  wünschenswert  gewesen. 
Nachdem  eine  solche  aber  durch  die  zerstörenden  Wirkungen,  welche 
die  von  K.  Pertz  angewendeten  Reagenzien  auf  die  Pergamentblätter 
ausgeübt  haben  (vgl.  Zeitsckr.  f.  d.  Gymnasialw.,  12.  Jahrg.,  p.  341  ff.  ), 
unmöglich  gemacht  ist,  mufste  sich  der  Herausgeber  mit  einer  Revi- 
sion des  von  der  Heptas  zwar  verbesserten,  aber  immer  noch  sehr  im 
Argen  liegenden  Pertzschen  Textes  begnügen.  Er  hat  sich  dieser 
Aufgabe  mit  grofser  Gewissenhaftigkeit  unterzogen  und  durch  sorg- 
fältige Verarbeitung  der  bis  zum  Jahre  1900  in  verschiedenen  Fach- 
schriften veröffentlichten  konjekturalkritischen  Beiträge,  sowie  durch 
eigene  Emendationsversuche  einen  in  manchen  Punkten  nicht  un- 
wesentlich verbesserten  Text  geliefert.  Leider  waren  ihm  aber  die  im 
Jahre  1900  erschienenen  Arbeiten  (eine  Miscelle  von  Wölfflin  im 
1.  Heft  der  Jahrb.  des  arch.  Inst,  und  eine  Dissertation  des  Unter- 
zeichneten: Granius  Licinianus,  eine  text-,  sprach-  und  quellenkritische 
* Untersuchung,  gedr.  im  Auerschen  Verlag  in  Donau wörth)  noch  nicht 
bekannt,  und  so  kommt  es,  dafs  manche  Konjektur  in  den  Text  auf- 
genommen  oder  aus  demselben  nicht  entfernt  worden  ist,  die  dem  mit 
grofser  Umsicht  zu  Werke  gehenden  italienischen  Gelehrten  bei  Kenntnis 
der  genannten  Arbeiten  wolil  weniger  zuverlässig  erschienen  wäre,  dafs 
auch  manche  Lücken  stehen  geblieben  sind,  die  auf  Grund  dieser 
jüngsten  Beiträge  zum  Teil  wenigstens  wohl  hätten  ausgefüllt  werden 
können.  Auch  in  manchen  Punkten  des  sachlichen  Kommentars,  sowie 
in  der  Gesamtbeurteilung  des  Granius  wäre  der  Herausgeber  vielleicht 
zu  einer  andern  Ansicht  gekommen.  Es  trifft  z.  B.  nicht  zu,  wenn  in 
der  Einleitung  (p.  IX)  anscheinend  im  Anschlufs  an  die  Dieckmannsche 
Abhandlung  'de  fontibus  et  auctoritate  Grani  Liciniani ’ von  einer 
'incredibilis  negligentia  et  imperitia  scriptoris’  gesprochen  wird,  'qui 
aut  tempora  confundit  aut  facta  transponit  aut  tarn  inepta  brevitate 
auctorein  suum  contrahit,  ut  saepe  obscura  potius  canere  quam  histo- 
riam  narrare  videatur’.  Der  wirkliche  Sachverhalt  dürfte  wohl  in 
der  oben  angeführten  Dissertation  des  Unterzeichneten  annähernd 
richtig  festgestellt  sein. 

Kann  darum  die  vorliegende  Ausgabe  mit  Rücksicht  auf  den 
eben  besprochenen,  übrigens  nicht  in  dem  Verschulden  des  Heraus- 
gebers gelegenen  Mangel  einer  vollständigen  Verarbeitung  des  ge- 
samten Materials  nur  bedingten  Wert  für  sich  in  Anspruch  nehmen, 
so  hat  doch,  soweit  es  sich  um  Verarbeitung  des  dem  Herausgeber 
bekannten  Materials  handelt,  das  Wort  der  Einleitung  zu  gelten: 
'cum  adhibuerim  ac  diligenter  perpenderim  in  duplici  commentario, 
quo  has  Licinianeas  reliquias  instruxi,  quid  quid  ad  eas  sive  supplen- 
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das  sive  emendamlas  sive  illustrandas  eruditi  viri  usque  ad  hoc 
tempus  disputaverunt,  nemo  certe  aequus  iudex  negabit  me  expolitio- 
rem  materiam  praebuisse  facilioremque  viam  quodammodo  aperuisse 
si  quis  posthoc  in  scriptorein  tarn  diu  neglectuin  novas  aliquas  curas 
conferre  velit’.  Namentlich  ist  die  Ausgabe  in  ihrer  in  Form  eines 
textkritischen  Kommentars  sich  darbietenden  Zusammenstellung  aller 
bis  zum  J.  1900  veröffentlichten  Konjekturen  für  den  Unterzeichneten 
ein  schätzbares  Mittel,  um  in  einer  neuen,  auch  die  jüngsten  Arbeiten 
berücksichtigenden  und  dadurch  dem  Mangel  der  italienischen  ab- 
helfenden kritischen  Ausgabe  ein  Gesamtbild  der  auf  dem  Gebiete  der 
Textkritik  wohl  zu  einem  vorläufigen  Abschlufs  gekommenen  Granius- 
forschung  zu  geben. 

Was  die  üufsere  Form  des  aus  Einleitung,  Text,  einem  text- 
kritischen uud  sachlichen  Kommentar,  sowie  einem  Index  bestehenden 
Buches  anbelangt,  so  wird  man,  nachdem  dieKonjekturalkritik  für  absehbare 
Zeit  geleistet  hat,  was  sie  unter  den  gegebenen  Umständen  wohl  leisten 
konnte,  es  nicht  vermissen,  dafs  die  von  der  Heptas  noch  beigegebene 
Pertzsche  Kollation  weggeblieben  ist.  Aber  als  nicht  sehr  günstig  mufs  die 
Anordnung  des  Stoffes  bezeichnet  werden.  Dadurch,  dafs  der  Heraus- 
geber hinter  die  einzelnen  Textseiten,  deren  Umfang  den  Palimpsest- 
seiten  entspricht,  den  einschlägigen  doppelten  Kommentar  setzt,  wird 
der  Zusammenhang  zerrissen,  ein  Mifsstand,  der  sich  besonders  beim 
35.  Buch,  das  im  allgemeinen  eine  zusammenhängende  Darstellung 
des  marianischen  Bürgerkrieges  giebt,  in  störender  Weise  geltend 
macht.  Der  textkritische  Kommentar,  dessen  ziemlich  bedeutender 
Umfang  in  der  korrupten  Überlieferung  der  Fragmente  begründet  ist, 
wäre  besser  anhangsweise  an  das  Ende  des  Buches,  der  sachliche 
Kommentar  zweckdienlicher  unter  den  Text  gesetzt  worden.  Unnötig, 
weil  zwecklos,  ist  wohl  die  Registrierung  aller  derjenigen  Seiten  des 
Palimpsestes , auf  denen  schon  Pertz  ein  zusammenhängendes  Wort 
nicht  mehr  entziffern  konnte.  Der  Index  verborum  der  Heptas  ist 
vielleicht  mit  Unrecht  auf  einen  Index  nominum  et  rerum  zusammen- 
geschrumpft. 

Lohr.  M.  Flemiseh. 


Edw.  Kennard  Rand:  Der  dem  Boethiua  zugeschriebene  Traktat 
de  flde  catholica.  Münchner  Doktordissertation  = Sep.-Abdr. 
aus  den  Jahrb.  für  klass.  Philol.  XXYI.  Suppl.-Band.  Leipz.  1901. 

Das  hyperkritische  neunzehnte  Jahrhundert  war  gerade  so  weit 
gekommen,  dem  Boethius  einige  theologische  Traktate  abzusprechen, 
als  eine  Entdeckung  Holders  diese  ganze  Weisheit  zu  Schanden 
machte.  Und  wenn  die  grofsen  Gelehrten  gefunden  hatten,  dafs  die 
Consolatio  philosophiae  nur  eine  dramatische  Darstellung  der  Lehren 
der  alten  Philosophie  sei,  so  werden  sie  durch  Rand  beschämt,  welcher 
diese  Auffassung  schon  bei  einem  frühmittelalterlichen  Autor  nach- 
weist. Zweifelhaft  blieb  allerdings , der  Traktat  De  fide  catholica. 
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An  Urteilen  fehlte  es  freilich  nicht,  und  man  sprach  sie  herzhaft  aus, 
ohne  sich  zu  bemühen,  die  handschriftliche  Überlieferung  und  die 
Latinität  zu  studieren.  Diese  klaffende  Lücke  hat  R.  ausgefüllt.  Die 
Echtheitsfrage  wird  durch  die  Karlsruher  Handschrift  saec.  IX  ent- 
schieden, welche  den  dritten  Traktat  mit  den  Worten  ACTENVS 
BOETIVS  schliefst  und  darauf  die  Schrift  De  fide  cath.  folgen  läfst 
Die  Ausrede,  dafs  diese  Worte  späterer  Zusatz  seien,  erweist  sich 
nach  Einsicht  eines  photographischen  Abdruckes  als  eine  Lächerlich- 
keit. Das  Latein  zeigt  starke  Verwandtschaft  mit  Augustin;  die 
Theologie  aber  weicht  von  der  des  Boethius  ab,  wie  nicht  minder  die 
Sprache,  was  u.  a.  an  dem  Gebrauch  von  igitur,  itaque,  ergo  nach- 
gewiesen wird.  Verf.  geht  noch  einen  Schritt  weiter,  den  Autor  der 
Schrift  De  fide  catholica  vermutungsweise  zu  bestimmen.  Er  glaubt 
ihn  in  der  Person  des  Johannes  Diaconus  zu  finden,  welchem 
Boethius  die  Tract.  1 (?),  2,  3,  5 gewidmet  hat.  Ein  zuerst  von 
Mabillon  herausgegebener  Brief  dieses  Mannes  (=  Migne,  Patr.  59, 
399  ff.)  zeigt  nämlich  einige  auffallende  Berührungen  mit  dem  Traktate 
De  fide  catholica.  Ein  Schlufskapitel  giebt  noch  Beiträge  zur  Kritik 
der  verschiedenen  Traktate.  — Einen  kritisch  gesicherten  Text  mit 
Beifügung  des  Apparatus  criticus  und  des  noch  ungedruckten  Kom- 
mentars des  Johannes  Scottus  wird  Verf.  in  der  Wiener  Sammlung  der 
lateinischen  Kirchenväter  geben. 


Rieh.  Webster:  The  elegies  of  Maximianus.  The  Princeton  Press, 
1900.  126  pgg.  8°. 

Die  Ausgabe  führt  uns,  abgesehen  von  ein  paar  Einzelheiten  im 
Kommentar,  nicht  weiter.  Was  vor  allem  zu  leisten  war,  die  Dar- 
legung der  Üherlieferungsgeschichte,  fehlt  vollständig;  W.  kehrt  zwar 
(das  betont  er  selbst  im  Vorwort)  von  Petschenigs  prinzipiell  auf 
dem  Etonensis  allein  beruhender  Ausgabe  zu  Bährens'  eklektischem 
Standpunkte  zurück,  aber  auch  das  ist  nur  ein  Spiel:  von  ernsthaftem 
Erwägen  ist  hier  keine  Rede.  Geradezu  kindlich  sind  die  Gründe, 
die  er  S.  17  gegen  den  Etonensis  vorbringt  (Fehlen  von  h,  Ver- 
tauschung von  b und  «),  und  in  Wahrheit  unterscheidet  sich  sein 
Text,  wenn  es  überhaupt  der  Mühe  wert  ist,  davon  zu  reden,  nur  an 
wenigen  Stellen  von  dem  bei  Petschenig,  und  nicht  zu  Gunsten  der 
neuen  Ausgabe,  ja  er  acceptiert  hie  und  da  (z.  B.  I 142  mit  Recht) 
eine  Lesart  des  Etonensis  gegen  Petschenig.  Was  er  in  der  Vorrede 
bemerkt:  „I  have  admitted  no  conjectural  reading“  und,  wie  es  scheint, 
für  einen  Vorzug  hält,  verrät  in  dieser  Form  auch  eine  zum  minde- 
sten merkwürdige  Anschauung.  Wenn  ich  noch  hinzufüge,  dafs  im 
Text  eine  Reihe  von  groben  Druckfehlern  (I  111  inutile,  I 283  tpse) 
steht,  dafs  der  Apparat  ohne  neue  Kollationen,  nur  mit  neuen 
Fehlern  aus  den  älteren  Ausgaben  zusamraengestellt,  dafs  der  Kom- 
mentar recht  dürftig  ist,  dafs  in  der  Einleitung  mit  nichtigen  Grün- 
den die  Beziehung  zu  Boethius,  ja  der  Name  des  Dichters  selbst  ver- 
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flüchtigt  wird  (dies  nicht,  ohne  dafs  der  nie  vorhandene  Grammatiker 
Maximianus  des  12.  Jahrh.  hineinspukt*):  so  erhellt,  denke  ich,  zur 
Genüge,  dafs  das  vorliegende  Buch  keinen  Fortschritt  bedeutet. 

Ich  möchte  nun  aber  nicht  die  Ansicht  aufkommen  lassen,  dafs 
ich  Petschenigs  radikalen  Standpunkt  teile.  Der  Etonensis  ist  nicht 
die  einzige  und  allein  zu  gebrauchende  Quelle  für  unsern  Text.  An 
einigen,  wenn  auch  nur  wenigen,  Stellen  (z.  B.  V 55,  V 57;  auch 
I 272?)  haben  die  sonst  stark  interpolierten  jüngeren  Hss.  altes  Gut. 
Andererseits  verrät  sich  der  traditionell  als  „langobardisch“  bezeich- 
nete  Etonensis,  von  dem  eine  neue  Kollation  vor  allem  not  thut,  ganz 
deutlich  als  unmittelbare  Kopie  einer  alten,  wahrscheinlich  insularen, 
Hs.  des  IX.  Jahrh.  durch  seine  Orthographie  (16  orror  41  ospes 
137  perhenni  245  anela  u.  s.  w.;  I 109  trait  215  contraimur  u.  s.  w.; 
I 76  biduo  106  iubenile  133  ttibeo  135  nerbi  109  voluuile  u.  s.  w.; 
I 28  träte»  st.  tragici  35  pluiasque  und  besonders  I 46  opositas  68 
efugiens  93  dimisaque  211  gresus  268  iusa  II  41  posunt  III  36  supli- 
ciis  m 52  aloquiis  und  I 89  suffussa );  von  ihm  hat  also  durchaus 
die  Textgestaltung  auszugehen,  und  namentlich  an  Stellen,  wo  die 
jungen  Hss.  offen  die  Interpolation  verraten  (z.  B.  V 138,  wo  etwa  zu 
lesen  ist  non  requies  poenis,  non  cs  amica  malis?),  in  erster  Linie 
seinen  Spuren  zu  folgen.  So  ist  die  von  Traube  (Rh.  Mus.  48,  1893, 
284  ff.)  geratene  Vorsicht  im  höchsten  Grade  zu  empfehlen,  zumal  da 
uns  die  sechs  Verse  des  Manno-Codex  (Paris.  2832  saec.  IX  ex.)  deut- 
lich verraten,  dafs  vor  dem  Etonensis  noch  eine  ältere  und  reinere 
Textform  liegt;  denn  auch  v.  2 ist  nicht,  wie  Traube  meinte,  verderbt, 
sondern  sicher  sind  die  beiden  ersten  Verse  so  zu  lesen: 

Acmula  quid  tardas  mortem  properare  setiectus ? 
an  et  in  cffeto  corpore  pigra  venis? 

an  als  Länge  ist  in  dieser  Zeit  unbedenklich  (vgl.  Thes.  ling.  lat.  II 
p.  1,  24),  und  cffeto  hat  Traube  trefflich  aus  cffesso  des  Paris,  ge- 
bessert (vgl.  Boeth.  cons.  3 v.  12).  Die  als  Eugenii  de  scne  früh,  vor 
dem  Einzug  Maximians  in  die  Schule,  abgetrennten  sechs  Verse  haben 
die  reine  alte  Fassung  gewahrt.  Wenn  wir  unter  diesen  Umstünden 
die  Hoffnung  hegen  können,  je  den  echten  Wortlaut  Maximians 
wiederzugewinnen,  so  beruht  sie  im  wesentlichen  auf  der  Erwägung, 
dafs  der  Anfang  eines  jeden  Werkes  (und  bei  Max.  stehen  die  ersten 
sechs  Verse  als  eine  Art  von  Programm  besonders  gefährdet)  unter 
der  Hand  des  Interpolators  stärker  zu  leiden  hat,  während  spätere 
Teile  besser  wegkommen,  genau  so  wie  der  Scholienschreiber  zuerst 
kaum  Platz  zu  finden  pflegt  für  seine  Glossen,  gegen  Ende  aber  nur 
noch  spärlich  seine  Weisheit  auskramt. 


*)  Denn  dafs  er  je  existiert,  können  auch  die,  übrigens  von  W.  nicht 
genannten,  Mitteilungen  von  Schatz  (Zeitschr.  des  Ferdinandeums,  III.  Folge, 
Heit  41,  Innsbruck  18*J7,  S.  15 — 20)  aus  der  Innsbrucker  Hs.  A 35  saec.  XV 
über  ein  Gescbichtenbuch  Uber  de  nugis  Maximiani  nicht  erweisen. 

München.  Fr.  Vollmer. 
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Hermann  Stadler:  Dioscorides  Longobardus.  [Fünftes  Buch.] 
==  Vollmöller  Roman.  Forsch.  XLU  161 — 243.  Erlang.  8°. 

Der  in  der  Geschichte  der  alten  Botanik  wohlbewanderte  Heraus- 
geber, jetzt  Privatdocent  am  Polytechnikum  in  München,  bietet  uns 
hier  den  Schlufs  der  lateinischen  Dioscoridesübersetzung.  Leider  ist 
es  für  den  klassischen  Philologen  etwas  umständlich,  das  Ganze  in 
fünf  Bänden  einer  romanistischen  Zeitschrift  zusammenzusuchen,  da 
für  Separatabdrücke  unseres  Wissens  nicht  Sorge  getragen  worden  ist. 
Um  so  mehr  sind  wir  dem  Hsgb.  zu  Dank  verpflichtet,  da  es  ihm 
gelungen  ist,  die  bedeutenden  Lücken  in  der  Überlieferung  des  Codex 
Monacensis  lat.  337  wenigstens  zum  grofsen  Teile  aus  Codex  Parisinus 
9332  zu  ergänzen.  Wenn  der  Thesaurus  reiche  Mitteilungen  aus 
dieser  Quelle  zu  machen  im  stände  ist,  so  verdankt  er  es  dem  Ent- 
gegenkommen des  Herausgebers.  Das  gedruckte  Buch  enthält  in  seiner 
ersten  Hälfte  eine  Beschreibung  der  verschiedensten  'vina’,  welche  die 
Weinkarte  eines  grofsen  Hotels  in  den  Schatten  stellt  Eine  Be- 
schreibung der  benützten  Handschriften,  ein  Neudruck  der  ersten  30 
Kapitel  mit  vervollständigtem  Apparate  und  ein  sachlich-sprachliches 
Register  sollen  nachfolgen. 


Adriano  Cappelli:  Lexicon  abbreviaturarum.  Leipzig  1901. 

LI,  548  pgg.  kl.  8°. 

Die  Entzifferung  geschriebener  Schrift  hat  schon  manchem  Ge- 
lehrten grofse  Verlegenheiten  bereitet;  heutzutage  klagt  man  über 
Sudelschrift,  während  im  Mittelalter  die  einzelnen  Buchstaben  zwar 
deutlicher  hervortreten,  aber  ein  weitverzweigtes  System  von  Ab- 
kürzungen uns  nötigt,  viele  ungeschriebene  Buchstaben  zu  ergänzen. 
Diese  Aufgabe  ist  eine  andere  für  den  Epigraphiker,  den  Philo- 
logen, den  Historiker;  Inschriften,  Klassikertexte,  Urkunden  sind 
unter  sich  verschieden,  und  die  vorkarolingische  Schrift  anders  als 
die  der  Reformation.  Was  nun  Verfasser  geben  will,  verrät  sein 
Titel:  Archivar  in  Mailand;  die  von  ihm  ausgebeuteten  Denkmäler 
reichen  vom  8.  Jahrh.  hinab  bis  in  das  achtzehnte,  und  um  seine 
Nationalität  nicht  zu  verleugnen,  hat  er  den  lateinischen  Abkürzungen 
auch  italienische  beigemischt.  Das  1899  in  italienischer  Sprache  er- 
schienene Werk  erscheint  jetzt  in  deutscher  Übersetzung,  durch  zahl- 
reiche Nachträge  vermehrt.  Vielleicht  werden  nun  die  deutschen 
Leser  auch  deutsche  Abkürzungen  suchen,  allein  umsonst.  Die  theo- 
retische Einführung  ist  in  eine  Vorrede  verwiesen;  das  Werk  selbst 
ist  als  Nachschlagebuch  alphabetisch  angeordnet,  ähnlich  den  Werken 
von  Walther  und  Chassant.  Die  römischen  und  arabischen  Zahlen 
sind  in  einem  Anhänge  besonders  behandelt.  Der  Abkürzungen  sind 
es  mehr  als  16000;  die  graphische  Wiedergabe  ist  anerkennenswert, 
wenn  auch  nicht  die  Eigentümlichkeiten  der  verschiedenen  Jahrhunderte 
und  Länder  reproduziert  werden  konnten. 
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Aus  Yergüs  Frilhzcit.  Von  Franz  S kutsch  gr.  8.  geh.  n.  JC  4. — 

Den  Titel  diese»  Büchlein»  bitte  ich  rein  zeitlich  zu  fassen.  Vergilt«  sechste  und 
zehnte  Ekloge  bilden  freilich  meinen  Ausgangupuukt,  und  ich  hoffe  nicht  nur  ihr  Ver- 
ständnis, sondern  in  etwas  auch  das  der  vierten  xu  fördern,  ja  ich  glaube  sogar  bei  Wege 
des  Servlus  Bericht  von  der  ursprünglichen  Anlage  dos  4.  Buches  der  Georgien  gegen 
die  modernen  Angriffe  verteidigen  und  die  Argumente  gegen  den  Vergilischen  Ursprung 
des  Culex  als  nicht  stringent  erweisen  zu  können.  Aber  die  Hauptsache  ist  mir  doch, 
den  in  Pauly-Wissowas  Roaloucyclupädte  IV,  1348  versprochenen  Nachweis  daftlr  zu 
erbringen,  dafs  die  Ciris  von  C.  Cornelius  Gallus  stammt.  Ich  will  mir  hier  meine 
Gründe  nicht  vorweg  nehmen  und  füge  also  nur  noch  hinzu,  dafs  das  Bild  des  Dichters 
Gallus  jetzt  feste  Züge  annimmt,  wie  vor  kurzem  durch  die  Inschrift  von  Philae  da»  des 
Menschen.  Die  haltlos  hin-  und  herschwankenden  Urteile  über  den  ästhetischen  Wert 
der  Ciris  können  der  einzig  berechtigten  historischen  Beurteilung  weichen;  hinter  Gallus 
werden  die  Züge  seines  Freundes  Parthonios  erkennbar,  den  wir  nicht  blofs  aus  dem  von. 
Rohdo  (Roman  1*3)  angeführten  Grunde  für  das  Vorbild  der  Ciris  zu  halten  haben. 
Indem  aber  nun  die  Ciris  aus  einem  Vergilischen  Pasticcio  zur  Vorlage  Vergilt!  wird, 
stellt  sich  schließlich  doch  auch  hier  wieder  ein  für  die  Beurteilung  Vergils  — und 
freilich  nicht  blofs  dos  ganz  jungen  — wichtiges  Ergebnis  heraus:  auch  die  schärfsten 
Kritiker  haben  seine  Originalität  noch  Überschätzt.  8. 

Die  Rhythmen  der  attischen  KuiiKtprnsa:  Isokratcs  - Demosthenes  — 

Platon.  Von  Prof.  Dr.  Friedrich  Blass,  gr  8 geh.  n.  8. — 

Was  der  violgosuchte  Rhythmus  der  Prosa  ist,  scheint  sich  jetzt  zu  erschließen, 
in  wesentlich  identischer  Weise  bei  Isokrates,  Demosthenes  und  Platon,  bei  dem  letzt- 
genannten aber  vielleicht  am  allerdoutlichsten.  Eine  ununterbrochene  Kette  von  gebun- 
denen Kodestücken  beginnt  mit  dem  ersten  Worte  und  hört  erst  mit  dem  letzten  auf. 
Die  Bindung  geschieht  durch  Gleichförmigkeit  in  der  Folge  von  Längen  und  Kürzen; 
also  wenn  a gesetzt  ist,  als  Verbindung  von  drei  lambon  uud  zwei  Daktylen  (beispiels- 
halber), so  hat  a'  mit  der  gleichen  Verbindung  anzuschliersen.  Dann  aber  folgt  b , eino 
gänzlich  verschiedene  Verbindung,  beispielshalber  von  zwei  Kritikern,  und  diese  muß 
dann  wiedor  mit  6'  wiederholt  werden,  und  dann  ec',  dd'  und  »n  fort  in  Infinitum.  Bliebe  a 
als  ständige  Form,  so  würde  ein  Metrum  daraus»,  was  nicht  sein  soll;  würde  a nicht 
wiederholt,  so  würde  es  auch  kein  Rhythmus  sein,  da  zu  dessen  Wesen  eine  Wieder- 
holung der  gleichen  Ordnung  von  Längen  und  Kürzen  gehört.  Die  allgemeine  Theorie 
nun  wird  in  diesem  Buche  gegeben,  aber  die  zu  ihrer  Begründung  geschehenden  Analysen 
von  Stellen  der  Schriftsteller  können  nur  ein  Minimum  von  dom  umfassen,  wa»  über- 
haupt an  rhythmischer  Prosa  vorliegt.  Ebenso  bleibe  ich  bei  Anfnngen  stehen  in  Bezug 
auf  die  ebenso  nabeliogende  wie  wichtige  Frage,  wer  denn  dieso  Rhythmen  in  die  Prosa 
eingefuhrt  und  wer  sie  aufgenoramen  und  weitergofuhrt  hat.  Endlich  sind  dieselben  für 
die  Textkritik  gauz  enorm  wichtig,  wie  sich  leicht  begreift 

Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.  Von  Prof.  Dt.  o.  zwoit. 

Auflage,  gr.  8 goh.  JL  3.40. 

Die  Kenntnis  einer  Sprache  bleibt  oberflächlich,  solange  sich  der  Lornende  nicht 
auch  die  Gründe  für  die  verschiedenartige  Gestaltung  ihres  Baues  klar  gemacht  hat 
Das  bereit«  in  zweiter,  mehrfach  vermehrter  Auflage  vorliegende  Schriflchen  will  der 
Schablone  des  rein  gedächtulsmäßigen  Einüben«  im  Sprachunterricht  möglichst  zu  ent- 
raten  helfen  und  darauf  hiuwirken,  dafür  eine  mehr  vertiefende,  mehr  zum  Nachdenken 
swingende  und  anregende  Lehrmethode  zu  wählen. 

Reden  und  Vorträge  von  Otto  Ribbeck.  Mit  einem  Biidnii.  gr.  *.  geh . 

M 6. — , in  Original-Halbfranz  geh.  8. — 

In  diesem  Bande  ist  ein«  Reihe  von  Reden  und  an  ein  größeres  Publikum  sioh 
wendenden  Vorträgen  Otto  ltibbecks  vereint,  die,  obwohl  in  der  einen  oder  andora 
Form  sämtlich  bereits  veröffentlicht,  doch  buchhändlerisch  nicht  mehr  erreichbar  sind 
und  darum  seinen  Freunden  und  Verehrern  wie  allen  denon  des  klassischen  Altertum« 
überhaupt  in  dieser  Sammlung  willkommen  sein  werden.  Sie  umfaßt  sechs  in  Kiel 
während  der  Jahre  1864 — 73  gehaltene  akademische  Reden,  die  ihren  Stoff  aus  dem 
klassischen  Altertum  entnahmen,  aber  durchweg  zu  den  politischen  Ereignissen  der  Zeit 
in  deutlicher  Beziehung  standen,  sowie  die  Keden  und  Vorträge,  deren  Inhalt  die 
klastische  Litteratur  der  Griechen  und  Börner  betrifft,  und  einige  der  eindrucksvollsten 
Gedächtnisreden  ltibbecks;  anhangsweise  ist  die  satirische  Besprechung  von  Strom- 
bergs Catull  - Übersetzung  wieder  abgedruckt,  als  eine  kleine  Probe  des  sarkastischen 
Tones,  den  R.  gegebenenfalls  mit  so  viel  Witz  anzuschlagen  verstand. 

Aus  den  griechischen  Pitpyriisurkunden.  Ein  Vortrag  gehauen  aur  der 

VI.  Versammlung  deutscher  Historiker  zu  Hallo  u.  S.  am  5.  April  1£*00  von  Prof.  Dr. 

Ludwig  Mitteis.  [50  S.J  8.  geh.  n.  .ff.  1.30. 

„Es  war  oin  verdienstvolles  Unternehmen  von  Ludwig  MitteU,  in  einem  Vor- 
trage auf  dem  diesjährigen  deutschen  Hiatorikertage  zu  Ualle  einem  weiteren  Kreise 
von  Historikern  die  neueren  Ergebnisse  der  griechischen  Papyrnsurkunden  vorzu- 
führen. . . . Dieser  Überblick  über  die  inhaltsreiche  Schrift  dürfte  zum  Beweise  dessen 
genügen,  wie  vielo  wichtige  Probleme  der  antiken  Geschichte  auf  Grund  der  Papyrus- 
funde der  Lösung  näher  gebracht  werden.  Allen  Historikern  und  Altertumsforschern 
sei  daher  die  Schrift  zur  Einführung  in  die  Papyruskunde  aufs  dringendste  empfohlen.“ 

(Deutsche  Litteraturzeitung.) 
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Zur  Latinitiit  der  Epitome  Caesarum. 

Nachdem  wir  in  neuerer  Zeit  von  den  Caesares  des  Aurelius 
Victor,  von  dem  Liber  de  viris  illustribus  sowie  von  der  Origo 
gentis  Komanae  Spezialausgaben  erhalten  haben,  ist  nur  noch  die 
sogen.  Epitome  im  Rückstände  geblieben.  Da  indessen  die  kri- 
tische Ausgabe  aller  vier  Schriften,  welche  Prof.  Franz  Pichl- 
mayr  für  die  Bibliotheca  Teubneriana  übernommen  hat,  noch 
geraume  Zeit  auf  sich  warten  lassen  dürfte,  seien  hier  einige  Be- 
merkungen zur  Charakteristik  der  Epitome  gestattet. 

Während  Aurelius  Victor  seine  Caesares  im  Jahre  360 
nach  Chr.  geschrieben  hat,  mufs  die  Abfassung  der  Epitome 
mindestens  eine  Generation  später  fallen,  da  sie  bis  auf  den  Tod 
des  Theodosius  (305)  hinabreicht,  und  gerade  in  dieser  Schlufs- 
partie  (cp.  40 — 18)  zeigt  sich  das  eigene  Latein  des  von  seinen 
Quellenschriftstellern  verlassenen  und  seine  Erlebnisse  mit  seinen 
eigenen  Worten  erzählenden  Verfassers;  seine  Sprache  sinkt  unter 
das  Niveau  Victors.  Aber  auch  sein  geschichtlicher  Standpunkt 
ist  ein  anderer.  Die  Caesares  wollen  vier  Jahrhunderte  der  rö- 
mischen Monarchie  darstellen,  die  Epitome  löst  das  Ganze  in  Kaiser- 
bilder auf;  jene  Schrift,  historia  abbreviata  betitelt,  steht  auf 
der  Seite  des  Taeitus  und  Animian,  diese,  mit  der  Überschrift 
de  vita  et  moribus  imperatorum,  gehört  zu  Sueton  und  den 
Scriptores  historiae  Augustae.  Wie  dort  stilistische  Anklänge  an 
Taeitus  nachgewiesen  sind  (Rhein.  Mus.  29,  302ff.),  so  hat  der 
Epitomator  in  den  juliseh -Havischen  Kaisern  cap.  1 — 11  nichts 
Besseres  zu  tliun  gewufst  als  die  den  Caesares  entnommenen 
Stellen  mit  Excerpten  aus  Sueton  zu  versetzen;  und  auf  diese 
Partie  pafst  dann  der  Titel  Epitome  ganz  besonders,  während  für 
die  Mittelpartie  das  Verhältnis  des  Verfassers  zu  seinen  Quellen 
weniger  klar  vorliegt. 

Dal's  die  grammatische  Schulung  des  Epitomators  manches 
zu  wünschen  übrig  läfst,  fällt  umsomehr  auf,  als  er  in  Rom  ge- 
lebt zu  haben  scheint.  Wenigstens  schreibt  er  20,  6 über  die 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  4.  30 


Digitized  by  Google 


446 


Ed.  Wfflfflin: 


Bauten  des  Septimius  Severus  wie  ein  Augenzeuge:  aedibus 
memoratu  dignis,  quarum  praecipuas  videmus  Parthorum  quae 
dicuntur  ac  Laterani.  Vergl.  auch  15,  7:  apud  Lorios,  villa 
propria,  milibus  passuum  duodecini  ab  urbe,  wie  40,  3 sepulcro, 
quod  ab  urbe  abest  per  Appiam  milibus  novem;  40,  2 in  villa 
sex  milibus  ab  urbe  discreta  itinere  Lavicano.  3,9.  13,  13.  14,  1. 
31,  2.  40,  7.  Die  Art,  wie  er  seine  Quellen  benutzt  hat,  ist  lehr- 
reich, nicht  für  die  Historiographie  des  Altertums  (denn  das  Ver- 
allgemeinern bleibt  immer  ein  Fehler),  wohl  aber  für  die  Licenz 
minderwertiger  Autoren  des  fünften  Jahrhunderts  nach  Christus. 
Schon  die  klassischere  Färbung  des  Lateins  der  ersten  vier  FTmftel 
des  Werkchens  kann  nur  aus  strenger  Anlehnung  an  ältere  Ge- 
währsmänner erklärt  werden;  die  Sorglosigkeit  der  Kopie  wird 
aber  noch  durch  ein  schlagendes  Beispiel  illustriert.  Epit.  5,  5 
folgt  auf  die  Einverleibung  von  Pontus  und  der  cottischen  Alpen 
in  das  römische  Reich  der  Satz:  eo  namque  dedecore  (Nero)  re- 
liquum  vitae  egit,  ut  pudeat  memorare  huiuscemodi  queruquam. 
Inwiefern  die  Sittenlosigkeit  mit  der  Erweiterung  des  Reiches 
Zusammenhänge,  vermag  niemand  einzusehen,  doch  wird  alles 
plötzlich  klar,  sobnld  man  die  Quelle  Caes.  5,  6 vergleicht:  omissam 
adulescentiae  legem  perniciosius  repeti.  Namque  eo  dedecore 
reliquum  vitae  egit,  uti  pigeat  pudeatque  memorare  huiuscemodi 
quemquam. 

Wenn  wir  im  Folgenden  grammatisch-stilistische  Eigentüm- 
lichkeiten des  Anonymus  besprechen,  so  wünschen  wir  das,  was 
er  abgeschrieben  hat,  aus  dem  Spiele  zu  lassen,  und  vielmehr  das 
herauszusuchen,  was  ihm  angehört,  sei  es,  dafs  wir  es  in  den 
Schlufskapiteln  finden,  sei  es,  dafs  es  in  den  ersten  auftritt,  von 
Aurelius  Victor  aber  abweicht.  Bei  dem  mäl'sigen  Umfange  des 
Materiales  freilich  werden  wir  genötigt,  unser  Augenmerk  auf 
Ausdrucksfonuen  zu  lenken,  welche  sich  öfters  wiederholen;  denn 
nur  aus  einer  Fülle  von  Beispielen  kann  das  sprachliche  Eigen- 
tum des  Verfassers  mit  einiger  Sicherheit  erkannt  werden.  Wenn 
wir  in  philologischen  Erstlingsschriften,  welche  ähnliche  Fragen 
behandeln,  so  oft  lange  Listen  der  Substantiva  auf  -tor,  -tas,  -tio 
u.  s.  w.  lesen  müssen,  aus  denen  man  absolut  nichts  lernt,  so 
möchten  wir  hier  zugleich  eine  Anleitung  geben,  wie  man  beob- 
achten mufs.  Zu  einer  Probe  eignen  sich  zunächst  die  Prono- 
mina und  Präpositionen,  und  unsere  Beobachtungen  sollen  zugleich 
Beiträge  zur  historischen  Grammatik  der  lateinischen  Sprache  sein. 
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Das  Pronomen  possessivum  suus  (resp.  meus,  tuus)  setzt 
der  Lateiner  bekanntlich  nur  dann  zu  Verwandtschaftsnamen, 
wenn  ein  Gegensatz  bezeichnet  werden  soll,  sodal's  also  patrem 
suum  zu  übersetzen  ist  mit  'seinen  eigenen  Vater’,  patrem  mit 
'seinen  Vater’.  Während  nun  Aurelius  Victor  die  Kegel  der 
Grammatiker  befolgt,  huldigt  der  Epitomator  vielfach  dem  mo- 
dernen (romanischen)  Gebrauche;  denn  in  den  Schlufskapiteln  40 
bis  48  wird  suus  fast  ebenso  oft  zugesetzt  als  weggelassen. 
41,  4 sororem  suam  Constantiani  Licinio  coniuugit  filiumque 
suum  Crispum,  item  Constantinum  ...  Caesares  elfecit.  41,  11 
Fausta  coniuge  suggerente  Crispum  filium  necari  iubet.  Dehinc 
uxorem  suam  Faustam  intereinit,  cum  eum  mater  Helena  . . . 
increparet.  42,  1 Con  staut  ins  Gallum  fratrem  patruelem  Caesarem 
prouuntiat,  sororem  Constantiam  illi  coniungens.  Magnentius 
consanguineum  suum  trans  Alpes  Caesarem  creavit.  45,  4 Va- 
lentem consanguineum  suum  sibi  socium  in  imperio  adscivit . . . 
Gratianum  filium  Augustum  creavit.  4<>,  1 cum  Valentiniano 
germano  suo  regnavit.  47,  1 regnavit  cum  patre  Valentiniano 
annos  octo,  cum  patruo  et  fratre  tres.  48,  19  rem  publicam 
filiis,  id  est  Arcadio  et  Honorio,  quietam  relinquens.  Mit  der 
verschiedenen  Stellung  von  Eigennamen  und  Appellativum  hängt 
der  Zusatz  oder  Wegfall  des  Pronomens  nicht  zusammen. 

Da  nun  aber  der  Gebrauch  von  suus  in  den  Kapiteln  1 — 39 
der  Epitome  nicht  viel  seltener  ist,  so  niufs  man  annehmen,  das 
Pronomen  gehöre  hier  dem  Epitomator,  und  die  Vergleichung  der 
Caesares  bestätigt  dies  in  der  That.  Vgl.  Epit.  3,  3 sorores  suas 
stupro  maculavit  = Caes.  3 sororum  stupro.  Ep.  4,  10  Agrippinam 
Germanici  fratris  sui  filium  = Caes.  4,  12  fratris  filiam.  Ep.  20,  3 
filios  su os  successores  reliquit  zu  vergleichen  mit  Caes.  9,  4 
successores  fidebat  liberos  fore.  Epit.  10,  7 Berenicen  nuptias 
suas  sperantem  = Suet.  Tit.  7 cui  (Berenicae)  nuptias  pollicitus 
ferebatur.  Und  damit  ist  dann  so  viel  als  bewiesen,  dafs  Epit.  10 
uxoris  suae,  23  eonsobrinum  suum,  29.  32.  32.  33  (fraude  servi 
sui)  die  Pronomina  von  dem  Epitomator  geschrieben  sind.  Einen 
ähnlichen  Luxus  in  dem  Gebrauche  von  suus  wird  man  finden, 
wenn  man  Pseudofrontin  lib.  4 mit  Frontin  lib.  1 — 3 vergleicht. 
Hermes  9,  72ff. 

Bevor  wir  indessen  diesen  Punkt  verlassen,  möchten  wir 
daran  erinnern,  dafs  die  Verwandtschaftsnamen  im  Spiitlateiu 
allerhand  Veränderungen  erfahren  haben.  Denn  Epit.  11,  1 
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Domitianus  germauus  Titi  = Caes.  11  Domitianus  fratris  nece 
weist  auf  das  spanische  herinano  hin,  und  weil  das  Wort  in  der 
Schlufspartie  cap.  46,  1 cum  Valentiniano  germano  suo  wieder- 
kehrt, gehört  es  eben  dem  Epitomator.  Ähnlich  wird  consan- 
guineus  = Bruder  Epit.  41.  42.  45  zu  beurteilen  sein,  während 
jenes  in  den  Caesares  nur  an  einer  Stelle,  16,  5 vorkommt:  alterum 
(vulvae  frustum)  germano  porrexit.  Das  Vorkommen  des  Wortes 
in  dieser  Bedeutung  bei  Cic.  Att.  2,  23,  3 deutet  auf  Vulgärlatein. 
Auch  consobrinus  hat  seine  Bedeutung  verschoben,  und  es  wird 
nicht  Zufall  sein,  dafs  es  in  den  Caesares  fehlt,  in  der  Epit.  14.  23, 
1.  4.  48,  10  vorkommt. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Pronom.  demonstrative, 
so  mufs  die  Verbindung  von  hic  mit  einem  Eigennamen  auffallen. 
41  hic  Licinius,  45  hic  Valentinianus,  46  hic  Valens,  48  hic 
Eugenius.  Dann  haben  wir  aber  auch  in  Epit.  10  ab  hoc  Severo, 
21  hic  Bassianus,  34  hic  Claudius  den  Stil  des  Epitomators  zu 
erkennen.  Dieser  Gebrauch  ist  in  dem  schönen  Buche  von 
Meader:  the  Latin  pronoims  (is.  hic.  iste.  ipse.  New-York  1001) 
mit  Stillschweigen  übergangen. 

Noch  mehr  jedoch  überrascht  uns  das  massenhafte  iste, 
welches  geradezu  mit  hic  wechselt.*)  Dafs  in  der  biographischen 
Litteratur  hic  auf  den  geschilderten  Helden  zurückweist,  ist.  aus 
Cornelius  Nepos  zur  Genüge  bekannt  und  schon  in  den  satur- 
nischen  Grabschriften  der  Scipionen  vorgebildet;  neu  und  auch 
von  Meader  nicht  beobachtet  ist,  dafs  der  Epitomator  iste  in 
gleichem  Sinne  gebraucht.  Ich  habe  bereits  im  Rhein.  Mus.  20, 295 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  in  den  ersten  elf  Kapiteln  die 
Excerpte  aus  Victor  mit  iste,  die  Zusätze  aus  Sueton  mit  hic 
eingeführt  werden,  und  Herrn.  Peter  hat  dies  in  seiner  geschicht- 
lichen Litteratur  über  die  römische  Kaiserzeit  II  361  Note  eine 
'feine’  Beobachtung  genannt.  Die  Caesares  sind  von  diesem  Ge- 
brauche vollkommen  frei.  Der  Wechsel  beider  Pronomina  zieht 
sich  nun  aber  durch  die  ganze  Epitoma  hindurch,  ohne  dafs  wir 
hier  freilich  die  verschiedenen  Duellen  zu  benennen  imstande 
wären.  Als  Beispiel  genüge  cap.  35  (Aurelian):  iste  haud  dissi- 
milis  fuit  Alexandro  Magno  — iste  victor  fuit  — huins  tem- 
pore — iste  — hic  — hic  Tetricnm  provexit.  Jedenfalls  dürfen 

*)  Kpit.  40,  2 quorum  exitus  iste  fuit,  worauf  die  Angaben  über  die 
Todesarten  folgen. 
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wir  diese  Pronominalverwirrung  nicht  den  Quellen  des  Epitomators, 
sondern  nur  diesem  seihst  zuschreiben. 

Bei  der  Präposition  'oh’  ist  es  vor  allem  der  gegen  die 
Präposition  propter  geführte  Kampf,  welcher  unser  Interesse  in 
Anspruch  nimmt.  Seitdem  man  weifs,  dafs  Tacitus  in  seinen 
historischen  Schriften  mit  Ausnahme  vielleicht  einer  zweifelhaften 
Stelle  hist.  1,  65  (Arch.  XI  141)  ausschliefslich  oh  gebraucht  hat, 
und  dafs  sein  Fortsetzer  und  Nachahmer  Amminnus  Marcellinus 
sich  in  demselben  Falle  befindet  (Arch.  I 161  ff.  XII  141),  kann 
es  nicht  mehr  überraschen,  wenn  sowohl  die  Epitome  mit  nahezu 
20  Stellen  als  auch  die  Caesares  einzig  für  ob  eintreten.  Dafs 
Anrelius  Victor  den  Tacitus  gelesen  hat,  ist  im  Rhein.  Mus.  29,  302  ff. 
auseinandergesetzt,  und  da  der  Verf.  der  Epitome  in  den  juliseh 
flavischen  Kaisern  von  ihm  abhängig  ist,  so  hat  er  auch  den 
Gebrauch  von  oh  von  ihm  angenommen.  Zwar  sind  manche 
Stellen  der  Epitome  so  geartet,  dafs  auch  wir  der  Präposition  ob 
uns  bedienen,  wenn  sie  nämlich  ausdrückt,  dafs  ehrende  Aus- 
zeichnungen 'im  Hinblicke  auf’  gewisse  Verdienste  (z.  B.  ob  res 
bene  gestas)  erteilt  werden;  gleichwohl  gehörte  ein  gewisser  Ent- 
schlufs  dazu,  wenn  beide  Autoren  propter  konsequent  vermieden 
haben.  Dies  wird  deutlich,  wenn  wir  die  Worte  der  Epit.  2,  2: 
Caldius  Biberius  Mero  oh  vinolentiam  nominatus  est,  mit  der 
Quelle  vergleichen:  Suet.  Tib.  42  propter  vini  aviditatem  pro 
Tiberio  Biberius  etc. 

Unter  den  neuen  Anwendungen,  welche  sub  schon  im  sil- 
bernen und  noch  mehr  im  Spätlatein  gefunden  hat,  tritt  die 
Verbindung  mit  Regentennamen,  bezw.  Namen  von  Oberfeld- 
herm,  besonders  hervor,  und  der  Gebrauch  ist  so  allgemein  ge- 
worden, dafs  Schmalz  im  Antibarbarus  die  angehenden  Stilisten 
zu  warnen  für  nötig  erachtet  hat.  Man  kann  einen  zwiefachen 
Gebrauch  unterscheiden;  denn  entweder  bedeutet  sub  Augusto, 
sub  Corbulone  so  viel  als  sub  imperio  Augusti,  auspiciis  Augusti, 
und  der  Satz  enthält  eine  Thatsache,  für  welche  der  Regent  oder 
der  General  gewissermafsen  verantwortlich  ist,  welche  ihm  zum 
Lobe  oder  zum  Tadel  angerechnet  werden  kann,  oder  sub  Augusto 
ist  nichts  weiter  als  eine  Zeitbestimmung.  Beide  Anwendungen 
sind  nachklassisch.  Tac.  hist.  3,  24  nt  sub  Corbulone  Armenios 
pepnlissent;  Agr.  45  praecipua  sub  Domitiano  miseriarum  pars 
erat.  Wie  verhält  sich  nun  der  Epitomator  dazu?  Er  hat  in 
zahlreichen  Fällen  den  Gebrauch  der  Präposition  vermieden  durch 
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Ausdrücke  wie:  huius  tempore,  huius  (horum)  temporibus,  hoc 
tempore,  32,  5 bis  im]teruntU/iis.  Allein  auch  sub  taucht  auf  die 
Oberfläche,  zunächst  in  der  Form  24,  2 sub  hoc  imperante,  und 
dann  ohne  Particip  Epit.  2,  3 satis  fortunatus  ante  sumptum 
Imperium  sub  Augusto  fuifc;  10,  5 iura  (die  Justiz)  sub  patre 
venundata;  13,  12  eo  tempore  multo  perniciosius  quam  sub  Nerva 
Tiberis  inundavit;  20,  2 sub  eo  Albinus  occiditur,  wo  Closs  ohne 
Grund  übersetzt  'welcher  durch  ihn  seinen  Tod  fand’;  31,  1 sub 
his  Aemilianus  in  Moesia  imperator  efFectus  est;  48,  5 Hunnos 
et  Gothos,  qui  rem  publicam  sub  Valente  defatigassent.  Da 
der  Epitomator  diesen  Sprachgebrauch  schon  bei  Sueton  fand 
(Claud.  25  religionem  sub  Augusto  interdictam;  Calig.  21  opera 
sub  Tiberio  semiperfecta;  Tit.  8 sub  eo  tristia  acciderunt),  so 
können  wir  ihm  keinen  Vorwurf  machen;  der  Vergleich  mit 
Aurelius  Victor,  welcher  denselben  vermeidet,  zeigt  nur  dessen 
Reinheit  in  hellerem  Lichte. 

Damit  stimmt  überein,  dafs  der  Epitomator  auch  sonst  sub 
nach  der  Licenz  der  silbernen  Latinitat  gebraucht  hat:  42,  16 
Iulianus  mandutis  mollioribus  refert  se  sub  nomine  celsi  imperii 
(so  lange  er  den  Augustustitel  trage)  multo  officiosius  pariturum. 
Vgl.  das  spätlateinische  sub  titulo,  sub  specie  u.  ä. 

Apud  hat  sich  nicht  nur  zur  Bezeichnung  der  Ortsruhe  bei 
Ländernamen  eingedrängt,  es  hat  auch  den  Lokativ  der  Städte- 
namen nahezu  ausgerottet.  Nach  dem  Thes.  tauchen  die  Länder- 
namen zuerst  bei  Tacitus  auf,  und  sie  scheinen  in  der  Volks- 
sprache namentlich  beliebt  gewesen  zu  sein,  da  die  Itala  die 
Stelle  des  zweiten  Korintherbriefes  1,  8 (iv  rfj  ’Aöt'a ) mit  apud 
Asiam  'übersetzt,  die  Vulgnta  mit  in  Asia.  Das  Erscheinen  des 
Vogels  Phoenix  in  Ägypten  unter  Kaiser  Claudius  hatte  schon 
Aur.  V.  Caes.  4,  14  mit  den  Worten  'visus  apud  Aegyptum’  be- 
richtet, welche  dann  auch  in  die  Epit.  4,  9 übergegangen  sind; 
allein  dies  steht  doch  ziemlich  vereinzelt,  und  umsomehr  mufs 
auffallen,  dafs  der  Vf.  der  Epit.  in  den  letzten  Kapiteln,  d.  h.  da, 
wo  er  auf  eigene  Faust  schreibt,  die  Konstruktion  regelmülsig 
angewandt  hat.  37,  3 apud  Moesiam;  39,  3 a.  Aegyptum  imper- 
atores  effecti;  41,  7 a.  Bithyniam;  42,  13  in  carapis  Argentora- 
tensibus  apud  Gallias;  45,  7 a.  Mauretauiani  regnuin  invadens; 
47,  7 a.  Britanniam  tyrannidem  arripuisset.  Wir  werden  daraus 
schliefsen  dürfen,  dafs  Aur.  V.  die  Ausdrucksweise  absichtlich 
vermied,  während  der  Verf.  der  Epitoma  sie  als  die  regelmäfsige 
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anerkannte.  Das  korrekte  'in  Campania*  findet  sich  in  der  Epit. 
nur  selten:  10,  12  in  Campania,  wie  entsprechend  in  den 
Caes.  42,  15  in  Gallia.  Der  Ersatz  ist  offenbar  von  den  Völker- 
nainen  hergeholt:  Ep.  10,  15  apud  Sabinos  interiit;  35,  3 a.  Dal- 
matas  imperator  effectus;  32,  4 a.  Macedonas  dominatum  invasere. 
Caes.  12,  2 a.  Sequanos  (Sequania  nicht  gebildet,  so  wenig  als 
Parthia)  imperium  capere;  42,  13  ne  quid  a.  Gallos  novaretur, 
und  die  Gleichstellung  beider  Wendungen  verbürgt  uns  Tacitus 
ann.  4,  5 in  Pannonia  ...  in  Moesia  . . . apud  Delmatiam  (legiones 
eolloeatae).  Mit  apud  konkurrierte  übrigens  auch,  obschon  mit 
weniger  Glück,  per:  Tac.  1,  47  per  Germaniam  (ursprünglich  in 
ganz  Germanien)  . . . apud  Pannoniam.  Aur.  V.  Caes.  27,  1 per 
Africam  (Augustum  creavere).  Epit.  40,  1 creatis  Caesaribus  per 
Italiam,  gleichbedeutend  mit  31,  1 in  Moesia  imperator  effectus 
est;  32,  3 in  Gallia  imperatores  effecti  sunt.  Fragt  mau  aber 
schliefslich,  warum  'in  Campania’  nicht  mehr  gefallen  habe,  so 
wird  es  die  Kollision  mit  'in  Campaniam’  sein,  dessen  Schlufs- 
konsonant  sich  in  der  Ausprache  verflüchtigte. 

Was  die  Städtenamen  betrifft,  so  sind  die  Beispiele  nach  den 
Verben  auseinanderzuhalten.  Denn  es  macht  einen  grofsen  Unter- 
schied, ob  von  einer  Schlacht  die  Rede  ist  (welche  in  der  Nähe 
einer  Stadt  geschlagen  wird),  oder  von  einem  Todesfälle  oder 
einer  Gefangennehmung.  Da  man  diese  Stellen  sowohl  mit  'in* 
als  auch  mit  'bei*  übersetzen  kann,  so  läfst  sich  nicht  leugnen, 
dafs  oft  eine  Zweideutigkeit  des  Ausdruckes  entsteht.  Wir  dürfen 
jedoch  für  das  Spätlatein  annehmen,  dafs  apud  im  Sinne  des 
Lokatives  stehe.  Vgl.  Aur.  Caes.  16,  14  Vendobonae  interiit  (M.  An- 
tonius) mit  Epit.  16,  12  apud  Vendobonam  morbo  consumptus. 
Spart.  Hadr.  25,  6 apud  ipsas  Baias  perit  = Spart.  Anton,  phil.  6, 1 
Hadriano  Baiis  absumpto.  Capitol.  Max.  Balb.  12,  5 otiosus  apud 
Ravennam  = Herod.  8,  17  öiargißtov  iv  ' Ptcfltvin}.  Von  den  Loka- 
tiven haben  sich  die  auf  -ae  am  besten  erhalten,  namentlich 
Komae  (Epit.  41,  2 in  urbe  Roma);  Epit.  1,  26  Nolae  interiit  deckt 
sich  mit  Caes.  1,2  Nolae  consumptus,  aulserdem  14,  1 Adriae 
orto;  28,  2 Veronae  interfectus;  29,  1 Bubnliae  natus;  38,  1 natus 
Narbonae;  21,  1 Lugduni  genitus;  32,  4 Mediolani  (dominatum 
invasit);  47,  1 genitus  Sirmii.  Viel  häufiger  sind  dagegen  die 
Umschreibungen,  besonders  in  den  Schlufskapiteln:  38, 2 apud 
Ctesifonta  interiit;  39,  5 apud  Nicomediam  fasces  relinquens; 
40,  5 apud  Carthaginem  imperator  fit;  40,  5 a.  Massiliam  obsessus; 
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40,8  a.  Tarsum  periit;  41,23  a.  Helenam  interficitur;  41,25  ira- 
perium  a.  Mursiam  corripuit;  42,  (5  a.  Lugdunum  coangustatus; 
42,  17  a.  Mopsocrenen  interiit;  45,  8 a.  Bergentiouem  exspiravit; 
48,  1 a.  Sirmium  imperator  effectus;  48,  19  a.  Mediolanum  ex- 
eessit.  Für  den  Ersatz  des  Lokatives  konnte  die  Präposition  ad, 
welche  später  im  Französischen  den  Sieg  davongetragen  hat, 
so  lange  nicht  in  Betracht  kommen,  als  sie  die  Bewegung  nach 
einem  Orte  hin  bezeichnete.  Dafs  die  Wahl  auf  apud  fallen 
konnte,  erklärt  sich  aus  einer  Licenz  des  archaischen  Lateins,  welche 
zwar  Varro  getadelt  hat;  denn  schon  im  S.  C.  de  Bacanalibus 
heifst  es:  cos.  senatum  consoluerunt  apud  aedem  Duelonei.  Darauf 
bezieht  sich  Corp.  gramm.  lat.  VII  31,  7:  vitiose  dicitur  'senatum 
habere  apud  aedem  Apollinis’,  quod  'in  aede’  dici  oportet.  Oft 
wird  auch  der  Lokativ  eines  Städtenamens  umschrieben,  wie  41,  4 
mit  um  oppido  Arelatensi ; 35,  4 in  urbe  lloma  rebellarunt. 

Bei  den  Adverbialbildungen  auf  -iter  fällt  auf,  dafs  manch- 
mal die  Umschreibung  mit  modo  vorgezogen  wird:  also  linden 
wir  neben  pariter  (20,(5.  39,  1)  sowohl  pari  modo  (32,4.40,2) 
als  pari  tenore  (2(5,2),  ähnlich  simili  modo  40,2.  Die  Ver- 
mutung liegt  nahe,  dafs  der  Proceleusmaticus  similiter  mifsbeliebig 
gewesen  sei,  da  doch  9,  10  vulgariter  unbedenklich  gebraucht  ist. 
So  wird  in  der  Astrologie  des  Firmicus  Maternus  frequenter  an 
unzähligen  Stellen  gebraucht,  während  simili  ratione  (3, 5, 29. 
30.  37)  und  simili  modo  (3,  5,  38)  übliche  Umschreibungen 
sind. 

Die  Entwertung  des  Komparativs  und  Superlativs  hat  be- 
kanntlich schon  früh  begonnen;  Victor  selbst  hat  sich  dem 
modernen  Gebrauche  angeschlossen,  z.  B.  Caes.  2,  1 Tiberius  sub- 
dolus  et  occultior  = Tac.  ann.  (5,  57  oecultuin  ac  subdolum.  Die 
unverdorbenen  Naturmenschen  heifsen  auch  bei  den  Kirchenvätern 
oft  simplices,  simpliciores,  simplicissimi  (Epit.  41 , 25).  Einmal 
hat  der  Epitomator  sogar  korrigiert,  indem  er  für  Caes.  4 pavi- 
dus  animi  et  ignavior  abänderte  in:  ignavus  ac  pavidus.  Nur 
auf  einen  Punkt  möchten  wir  noch  hiuweisen.  Das  unklassische 
atrocius  longe,  longe  tetrior  (Epit.  9,  5.  12,  10)  statt  multo  wird 
wohl  damit  Zusammenhängen,  dafs  multuni  mit  dem  Positiv  (ital. 
molto)  statt  valde  eindrang.  Epit.  1,  22  vini  multum  abstinens; 
32  stolidus  et  multum  iners;  42,  18  somuo  multum  temperans; 
48,  11  multum  diligens  u.  s.  w.  ln  der  Aussprache  aber  fiel 
multum  mit  schwindendem  Schlufskonsonant  mit  multo  zusammen. 
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Die  Proben  können  genügen,  um  den  Kanon  für  die  Be- 
stimmung des  Sprachgebrauches  des  Epitomators  aufzustellen. 
Derselbe  kann  darum  nicht  aus  Epit.  cap.  1—39  abstrahiert  wer- 
den, weil  in  diesen  Abschnitten  manches  wörtlich  aus  den  Quellen 
herübergenommen  ist.  In  erster  Linie  kommen  also  die  Cap.  40 
— 48  in  Betracht,  in  zweiter  alles,  was  sich  durch  die  ganze 
Epitome  gleiehmäfsig  hindurchzieht,  namentlich  wenn  es  von 
Sueton  und  Victor  abweicht.  Dahin  gehört  das  in  der  Epitome 
16  mal  gebrauchte  imperator  effectus  (efficitur),  wofür  der 
Verf.  der  Caesares  nur  factus  sagt.  Dehinc  findet  sich  min- 
destens ein  dutzendmal  von  Cap.  3 — 12,  und  von  40  an  fünf- 
mal. Aber  4,  5 dehinc  atrocius  aecensa  ist  wörtlich  aus  den  Cae- 
sares abgeschrieben,  deren  Verf.  selbst  die  Partikel  aus  Tacitus 
übernommen  hatte.  Mit  unat,  tlQr^sva.  der  Cap.  1 — 39  ist  nicht 
viel  anzufangen;  eher  kann  man  sich  darauf  stützen,  wenn  sie  in 
der  Schlufspartie  Vorkommen;  41,  2 Constantinus  iuvencnlus;  41,9 
agraris  = agrarius;  41,  20  nationes  circumsocias.  So  darf  aus 
Epit.  42,  18  felix  bellis  civiiibus,  externis  lacrimabilis ; 46,2  cum 
Gothis  lacrimabili  bello  commisso  wohl  geschlossen  werden,  dafs 
dem  Verf.  der  Vergilvers  Aen.  7,  604  sive  Getis  inferre  manu 
laerimabile  bellum  im  Sinn  lag.  Was  wir  aber  alles  dem  Epito- 
mator  zuteilen,  das  wird  um  das  Jahr  400  nach  Chr.  in  Rom 
geschrieben  sein. 

München.  Ed.  Wölffliii, 


Matrem  gerere. 

In  der  Erzählung  des  Florus  von  Romulus  und  Remus  las  man 
früher  1,  1,  3:  lupa  ubera  admovit  infantibus  matremque  se  ges- 
sit  (cod.  Nazar.  secessit),  während  Rofsbach  nach  dem  Vorgänge  von 
Jahn  und  Halm  mit  cod.  Bamberg,  matremque  egit  schreibt.  Dies 
Ist  insofern  eine  Verbesserung,  als  sich  die  Konstruktion  matrem  se 
gerere  überhaupt  nicht  nachweisen  läfst,  sondern  nur  pro  colono  se 
gerere.  Schmalz,  Antibarb.  I 509.  Es  bleibt  nur  das  eine  Bedenken, 
dafs  der  Ausdruck  matrem  agere,  von  der  Bühne  hergenommen,  wört- 
lich bedeutet:  die  Rolle  der  Mutter  spielen,  nicht  Mutterpflichten  er- 
füllen. Vgl.  Tac.  hist.  1,  30  cum  Otho  amicum  imperatoris  (Galbae) 
ageret,  als  er  den  Freund  spielte,  wie  ein  Komödiant.  Und  so  ver- 
stand es  auch  Florus  selbst,  als  er  von  dem  Könige  Antiochus  schrieb 
(2,8,9):  ne  non  aliquo  genere  ducem  agere  videretur,  virginum 
puerorumque  dilectus  habebat,  was  das  gerade  Gegenteil  von  ducis 
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ofKcia  praestare  ist.  Zugeben  muls  man  allerdings,  dafs  das  Spät- 
latein an  dieser  Bedeutung  nicht  inehr  festgehalten  hat,  was  indessen 
für  Florus  kaum  mafsgebend  sein  kann.  Vgl.  Liv.  per.  52  Mummius 
abstinentissimum  virum  egit.  Aur.  Vict.  Caes.  39  Diocletianus  domi- 
num dici  passus  parentem  egit.  Wollte  man  aber  diese  Bedeutung 
zugeben,  so  wäre  egit  zum  mindesten  zweideutig. 

Somit  wird  es  sich  empfehlen,  einen  dritten  Weg  einzuschlagen 
und  die  Wendung  matrem  gessit  näher  zu  prüfen.  Sie  mufs  sich 
parallel  mit  agere  entwickelt  haben,  da  Cicero  neben  dem  bekannten 
personam  agere  auch  schreibt  personam  gerere,  de  offic.  1,  115.  124; 
nur  verlor  sie  frühe  den  Theatergeschmack.  Vgl.  Val.  Max.  4,  1,  4 
Cincinnatus  qualem  consulem  gessit!  (=  qualem  consulem  se  praebuit). 
Plin.  pan.  44  prineipem  geris,  meliorem  immo  te  praesias , quam  tibi 
alium  precabare.  Sen.  Troad.  715  gere  captivura  posito  genu.  Apul. 
met.  1,  24  annonam  curamus  et  aedilein  gerimus  ( = aedilis  munere 
fungi).  Claud.  IV  cons.  Hon.  294  tu  civem  patremque  geras.  Diesen 
Gedanken  brauchen  wir,  und  matrem  gessit  ist  der  richtige  Ausdruck 
dafür.  Auch  Jordanes  mufs  so  gelesen  haben,  da  er  die  ihm  un- 
bekannte Konstruktion  umschrieb  mit:  matrisque  gessit  ofticium.  Die 
im  Bamberg,  erhaltene  Lesart  beruht  nicht  auf  einem  Lesefehler, 
bezw.  Schreibfehler,  sondern  geht  auf  einen  Grammatiker  zurück, 
welcher  glaubte,  matrem  agere  sei  der  korrektere  Ausdruck. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Agrieola  = a^ricolas. 

Neuerdings  erklärt  Lindsay  agricola  als  Femin.  = agricultura, 
Ackerbau,  welches  erst  später  die  konkrete  Bedeutung  von  'Acker- 
bauer’ angenommen  habe  (Lat.  Spr.  cap.  5,  § 2;  cap.  6,  § 1.)  Ent- 
sprechend Stolz,  hist.  Gramm.  417  scriba  = Schreibthätigkeit,  dann  die 
Gesamtheit  der  dieselbe  Ausübenden,  endlich  der  einzelne  Schreiber. 
Dem  gegenüber  dürfte  es  nicht  überflüssig  sein,  daran  zu  erinnern, 
dafs  als  älteste  Form  von  paricida  bei  Paul.  Fest.  p.  221  überliefert 
wird  paricidas,  welchem  noch  bei  Paul.  102  ein  hosticapas|  hostium 
captor  zur  Seite  steht.  Dies  giebt  schon  Bücheier  an,  doch  in  einer 
Note,  wo  es  leicht  übersehen  werden  konnte.  Wagener-Neue  fügt 
noch  Agrippas  hinzu  aus  Corp.  inser.  lat.  III  14,  19,  was  möglicher- 
weise Neubildung  nach  griechischem  Muster  ist,  und  Novpüg  (iVop 6$) 
= Numa,  //oitAdcoI«,'  u.  ä.  sind  ja  allgemein  bekannt. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Digitized  by  Google 


Über  das  Alter  der  Martial- Lemmata  in  den 
Handschriften  der  Familie  B. 

Die  Martialhandschriften  der  Familie  B gehen  bekanntlich 
auf  eine  im  Jahre  401  n.  Chr.  von  einem  gewissen  Torquatus 
Gennadius  veranstaltete  Recensio  dieses  Dichters  zurück  (vgl. 
Friedländer  in  der  Einl.  seiner  Ausgabe  S.  69  und  78  ff.).  Eine 
neue  wertvolle  Handschrift  dieser  Familie  (saec.  XII)  hat  kürzlich 
die  Berliner  Bibliothek  (lat.  fol.  612)  erworben  (=  L),  ja  W.  M. 
Lindsay,  der  Bich  schon  durch  frühere  Arbeiten  um  die  Er- 
forschung der  Textesquellen  unseres  Dichters  sehr  verdient  ge- 
macht hat,  steht  nicht  an,  in  einem  eben  erschienenen  Aufsatz 
der  Classical  Review  (Nov.-Heft  1901,  S.  413  ff.)  L als  'codex 
optimus’  des  Martial  zu  bezeichnen.  Uns  soll  hier  nicht  der 
Text  des  Martial  selbst  beschäftigen,  sondern  die  in  den  Hss.  der 
Gennadiusfamilie  den  Epigrammen  beigegebenen  Überschriften. 
Die  Anregung  wie  das  Material  zu  dieser  Untersuchung  verdanke 
ich  Herrn  Professor  Lindsay  an  der  Universität  St.  Andrews 
(Schottland),  dem  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlich- 
sten Dank  für  seine  liebenswürdige  Unterstützung  ausspreche. 
Ebenso  schulde  ich  Herrn  Dr.  Heraeus  in  Offenbach  a.  M.  vielen 
Dank  für  eine  Reihe  wertvoller  Bemerkungen  und  Nachweise 
von  noch  nicht  bekannten  Belegen  seltener  Wörter  und  Verbin- 
dungen. 

Während  die  Überschriften  in  unseren  den  Familien  A und 
C angehörigen  Hss.  „sämtlich  den  Epigrammen  entnommen  sind 
und  nur  den  Namen  des  Angeredeten  oder  eine  kurze  Inhalts- 
angabe oder  beides  verbunden  enthalten*'  (Friedländer  S.  71, 
Note  1 und  S.  86,  Note  1),  stimmen  die  Lemmata  in  den  Codd. 
der  Familie  B nur  in  den  Büchern  I — IV  im  ganzen  mit  denen 
der  beiden  anderen  Handschriftenfamilien  überein,  von  Buch  V an 
jedoch  sind  sie  viel  wortreicher  und  „verraten  sich  durch  ihre 
in  Form  und  Inhalt  ganz  abweichende  Fassung  als  Machwerke 
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einer  sehr  späten  Zeit“  (Fried],  S.  78,  Note  1).  Wir  wollen  im 
Folgenden  die  Sprache  dieser  Lemmata  prüfen  und  versuchen,  ob 
wir  aus  einer  solchen  Prüfung  Anhaltspunkte  für  eine  Fixierung 
der  Abfassungszeit  derselben  gewinnen  können.  Dabei  hoffen  wir 
auch  dem  Thesaurus  linguae  Latinae  nützlich  sein  zu  können, 
indem  wir  ihm  einiges  neue  Material  zuführen. 

Wortbildung.  Die  Komposition  mit  male  wird  im  Spätlatein 
unter  dem  Einflufs  des  Griechischen  immer  häufiger,  vgl.  W.  Heraeus, 
die  Sprache  des  Petronius  und  die  Glossen  (1899)  S.  29.  So 
bietet  die  lat.  Dioscoridesübersetzung  aus  dem  6.  Jahrhundert  die 
sonst  nicht  belegte  Bildung  male-factio  (Arch.  X 566),  vgl.  franz. 
malfaire,  malfaisance.  Ein  Analogon  dazu  ist  male-tractatio  in  den 
Lemmata  5,57.  7,41.  9,77.  11,11  maletractatio  Sardanapalli. 
Natürlich  ist  maletractatio  nur  die  Vorstufe  zur  Form  maltractatio 
(franz.  maltraiter,  maltraitement),  wie  wir  in  Cod.  L allerdings 
fehlerhaft  5, 65  lesen  ' Laus  Augusti  in  malparaiione  (st.  com- 
paratione)  Herculis’.  Bemerkenswert  ist  auch  die  in  L und  f 
der  B-Familie  und  in  den  besseren  Hss.  der  C-Familie  sich  fin- 
dende Form  2,  56,  1 malaudil  für  male  audit  (Lindsav,  €1.  Rev. 
1.  1.  S.  416,  Note  2).  Übrigens  findet  sich  das  Suhst.  malelraela- 
lio  bereits  bei  Amobius.  Dagegen  bieten  die  Lemmata  5,  47  de 
Philone  forixcenio  und  12,  55  de  Aegle  vendi-lingia  (so  emendiere 
ich  für  mendilingia),  zwei  bis  jetzt  nicht  belegte  Komposita; 
ersteres  ist  nach  dem  Muster  des  martialischen  Komp,  domi- 
cenium  (5,  78,  1 n.  ö.)  gebildet  und  bezeichnet  jem.,  der  'foris 
cenat’  (2,  53,  3.  69,  1.  9,  10,  1),  letzteres  verdankt  seinen  Ursprung 
dem  Schlufsvers  des  citierten  Epigramms  'Gratis  lingere  non 
recusat,  Aegle’  „und  hat  zum  Vorbild  wohl  cunnilingus,  das 
aufser  bei  Martial  und  Priap.  noch  auf  einer  tessera  Rh.  Mus. 
52,  393  ( cunilingc  Voc.)  und  Pompej.  Wandinschr.  Anth.  lat. 
epigr.  359  cunilingus  steht“  (Heraeus).  Der  Lennnatist  gebraucht 
auch  dieses  Wort,  aber  immer  in  der  Form  cunnilingitts  6,  26. 
9,4.  67.  11,47.  61.  85.  12,85. 

ln  den  Scholien  zu  Horaz,  Juvenal  und  Persius,  sowie  in 
rein  lateinischen  Glossen  begegnet  häufig  das  Substantiv  heredi- 
peta  = Erbschleicher.  Auch  unsere  Lemmata  gebrauchen  es  5, 39 
(heredcpeta),  11,  44  und  12,  90  (heredipeta).  Diese  Bildungeu 
waren  in  der  Umgangssprache  beliebt;  Heraeus  1.  1.  S.  26  zählt 
folgende  auf:  hnnoripeta  (Apul.),  conti peta  oder  cornupda  (Vulgata, 
Augustin),  lucripeta  (Argument.  Most.  Plaut.  6),  agripeta  (Cic.  ad 
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Att.),  oclopeta  — Augenzieler  (Petron.)  und  rencrijteta  in  den 
Glossen.  Dazu  kommt  als  sonst  noch  nicht  nachgewiesenes  Kom- 
positum aus  den  Martial-Lemmaten  2,  37  cenipcUi  (in  A und  C,  da- 
gegen celipeta  in  B).  — Von  anderer  Art  ist  das  Kompositum 
scutopecta  9,  38  (Q:  de  Agatino  scutopaectn,  L:  de  A.  seutopecto) 
— - scutopaecta,  eine  hybride  Bildung  für  öxIojiiuxx^s,  das  Corp.  Gloss. 
III  308,  65  und  66  mit  Ventilator,  bezw.  armilusor  erklärt  wird 
und  auch  Not.  Tir.  107,  59  Schm,  von  Schmitz  in  der  Über- 
lieferung oplectes  (unter  Arten  von  Jongleuren  stehend)  erkannt 
ist.  Uber  andere  Komposita  mit  -xtu'xxijg  s.  Schmitz,  Beitr.  zur 
lat.  Sprachkunde,  S.  277 — 282. 

Das  Suffix  -osus  erfreute  sich  in  allen  Perioden  der  lat. 
Sprache  grofser  Beliebtheit,  und  auch  das  späteste  Latein  war 
hier  noch  schöpferisch.  Unsere  Lemmata  verwenden  Adjektiva 
auf  -osus  mit  Vorliebe,  sowohl  alte  wie  neugebildete.  Von  jenen 
erwähnen  wir  aestuosus.  clanwsus,  curiosus,  gylosus  (=  gulosus), 
verbosus,  von  diesen  bedürfen  einer  eingehenderen  Besprechung: 
himeosus,  pruriosus,  etil  rar  iosus,  funerosus.  Das  Adjektiv  himeosus 
(=  bruchleidend)  findet  sich  in  dieser  Form  3,  24  und  12,  83, 
und  so  ist  es  auch  Verg.  catul.  13  (5),  39  (Hibbeck  hemiosus), 
Porphyr,  ad  Hör.  sat.  1,  1,  105  (Meyer  hemiosus,  Holder  himeosus), 
Lampr.  Hel.  25  (Peter  hemiosus ) überliefert,  nur  Marc.  Emp.  c.  33 
hemiosus.  „Die  Glossen  schwanken.  Not.  Tir.  111,60  u.  61  ist 
hirnia,  bezw.  hirniosus  überliefert.  Ähnlich  steht  es  mit  hinten 
selbst.  Dagegen  giebt  der  einzige  inschriftliche  Beleg  Anth.  lat. 
epigr.  358, 2 *emiaeust  was  bei  Georges  nachzutragen  ist“  (Heraeus). 
— pruriosus  10,  67  (de  anicula  Plotia  pruriosa)  gehört  zu  den 
wenigen  Adjektiven  auf  -osus,  die  von  Verben  abgeleitet  sind 
(cf.  Arch.  V 203);  es  wird  sonst  nur  belegt  aus  Priap.  63,  18,  wo 
Bücheier  pruriens  vermutete.  — Ziitni,  (lorgiti’u  sind  rnlvariosits 
12,  7,  funerosus  8,43  und  atlostis  von  cülus  11,99:  de  Lesbia 
gulosa,  wofür  Lindsay  richtig  cidosa  emendiert.  Die  obscöne 
Bedeutimg  des  Adj.  ersehe  man  aus  dem  Epigramm  selbst.  Er- 
wähnt sei  zum  Schlüsse  die  Form  fomionsus  9,  66,  vgl.  Archiv 
V 195  ff.  XI  312. 

Von  den  Substantiven  mit  dem  Suffix  -tor  (-.sw)  kommen 
besonders  in  Betracht  detractor,  eversor  und  fusor.  Das  Subst. 
detractor  hat  in  der  Vulgata  häufig  die  Bedeutung  von  'Ehrab- 
schneider, Verleumder’,  ebenso  z.  B.  August,  de  civ.  dei  5,  29  osores 
vel  detractores.  Mit  ihm  teilt  diesen  Gebrauch  unser  Lemmutist 
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7,  10  de  Olo  defradore.  Für  das  bis  jetzt  nur  nns  Inschriften 
nachgewiesene  Subst.  fellatrix  (C.  I.  L.  4,  1389.  2292)  bieten 
unsere  Lemmata  erwünschte  Belege:  9,22.  11,40.  12,79.  Wir 
kommen  nun  zu  dem  Subst.  eversor.  An  den  beiden  Stellen  5,  77 
und  11,  70  hat  es  die  Bedeutung  = Verschwender,  eine  Bedeutung, 
die  zuerst  bei  den  Juristen  aufkam,  in  der  Folge  aber  auch  in 
der  gewöhnlichen  Sprache  Aufnahme  fand,  besonders  oft  bei 
Augustinus,  vgl.  Confess.  3,  3,  6 remotus  ab  eversionibus,  quas  facie- 
bant  eversores  — hoc  enim  nomen  scaevuni  et  diabolieum  velut 
insigne  urbanitatis  est.  Das  davon  abgeleitete  Snbst.  erersio 
==>  Vergeudung  belegt  Georges  nur  aus  Hier  ep.  108,  18.  Hier  sei 
die  Besprechung  des  sonst  nicht  belegten  Subst.  masturbio  ein- 
geschoben aus  Lemma  11,29  de  Phvllidis  (Q,  Phyllis  L)  mastur- 
bione.  Das  Epigramm  läist  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  mastur- 
bio hier  notneu  actionis  ist  und  nicht  agentis.  Mit  Hilfe  unserer 
Stelle  kann  nun  auch  der  Streit  darüber,  ob  Petrou.  134  propter 
nmscarpioncm  von  der  Handlung  oder  von  der  Person  zu  ver- 
stehen sei  (vgl.  hierüber  Archiv  I 288.  III  541.  V 77),  zu  Gunsten 
der  ersteren  Auffassung  entschieden  werden.  — Ähnlicher  Pro- 
venienz wie  eversor  scheint  das  spiitlateinische  Subst.  fusor  in  der 
Bedeutung  — Erzgiefser  zu  sein:  wenigstens  belegt  es  Georges 
nur  mit  (Jod.  Iust.;  in  der  Bedeutung  = Ausgiel'ser,  z.  B.  vini,  ist 
es  bei  den  Ekklesiastikern  häufig,  vgl.  Paucker,  Supplent,  lex.  lat. 
S.  305.  In  der  ersteren  Bedeutung  steht  es  im  Lemma  9,  43  Laus 
Lysippi  fusoris. 

Mit  dem  Suffix  -nrius  ist  gebildet  das  bei  Georges  fehlende, 
aber  Archiv  I 194  aus  Tertull.  de  an.  55  (cum  puerariis  Plato- 
nis)  und  aus  Glossen  (cf.  Thes.  gl.  cm.  s.  v.)  nachgewiesene  Subst. 
jnterarius  = <pi/L6xats,  xccidvQadxtjg  (Petron.  43  liest  man  jetzt 
pullarius,  s.  Friedl.  z.  St.).  Zwei  neue  Belege  für  dieses  seltene 
Wort  geben  die  Lemmata  11,28  und  11,44.  — Das  bei  Georges 
nur  aus  Plaut.  Aul.  512  nachgewiesene  Subst.  calceolariiis  taucht 
bei  unserem  Lemmatisten  wieder  auf  9,  73  und  zwar  in  der  Form 
calciolarius.  — Das  Lemma  12,  15  de  donariis  Cnpitolii  zeigt 
uns  das  Subst.  donaria  in  der  spätlat.  Bedeutung  = Weihge- 
schenk, die  Georges  nur  aus  Aur.  Vict.  Caes.  35,  7 (donariis 
omans  fanum)  und  Amob.  7,  9 belegt.  Auch  in  den  Glossen 
= ävafhjfucxcc,  lf qu  dvafhjfiax«,  ntunera  erklärt. 

Von  den  Deminutivis  kommt  nur  eines  hinsichtlich  der 
Chronologie  der  Lemmata  in  Betracht,  nämlich  das  Adj.  iartanti- 
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culus  — etwas  prahlerisch.  Es  begegnet  in  der  Überschrift  zu 
9,  59  de  Maraurra  tenui  iactanticulo  und  12,  70  de  Apro  divite 
facto  iactanticulo.  Auch  dieses  Wort  scheint  besonders  dem 
Augustin  gefallen  zu  haben,  aufserdem  wird  nur  noch  Schol.  Iuv. 
1 1 , 34  citiert.  Deminutiva,  die  von  einem  Partie.  Praes.  abge- 
leitet sind,  giebt  es  sehr  wenige.  Heraeus  verdanke  ich  den 
Hinweis  auf  pmdenticulus  Anecd.  Helv.  236,  19  H.,  ralmtulus  Plaut. 
Cas.  852  und  dolmtuhis  auf  einer  afrik.  Inschrift  VIII 9969;  vgl.  auch 
infantulus  und  infantula.  Unter  den  von  J.  Schwab  im  XXIV. 
Suppl.-B.  derN.  Jahrb.  f.  Phil.  S.  714  f.  aufgeführten  deminutivisehen 
Eigennamen,  die  von  Part.  Praes.  abgeleitet  sind,  finden  wir  keines 
auf  -culus;  am  nächsten  kommen:  Constantiola  und  Sperantiolus. 

Eine  grofse  Rolle  spielen  in  den  Lemmaten  die  griechischen 
Lehnwörter.  Wir  besprechen  hier  folgende:  phüopyyista  (=  pe- 
dico)  6,33.  7,62.  9,63  de  Phoebo  penito  philopygista,  11,78  de 
marito  philopygista.  Georges  belegt  das  Wort  nur  aus  Schol.  Iuv. 
9,  1.  — Nicht  sicher  ist  die  Bedeutung  von  paradoxus  im  Lemma 
5,  23  de  Basso  paradoio  divite  effecto.  Fafst  man  es  im  Sinne 
der  Glossen  IV  267,  26.  373,  41  qui  se  ad  gloriam  parat*),  so 
könnte  es  ' putzsüchtig  ’ heifsen;  vielleicht  bedeutet  es  aber  auch 
'Mime,  Schauspieler’,  wie  Schol.  Iuv.  8,  184.  — Zu  5,  77  überliefern 
die  Hss.  das  Lemma  ad  Marullum  pedarisiam • Scriver  vermutete 
paederastam,  was  sicher  falsch  ist,  Lindsav  vielleicht  richtig  pseu- 
daresenm .**)  Das  Wort  ist  weder  im  Griech.  noch  im  Lat.  belegt., 
wohl  aber  i'tvduQtoxtiu  = erheuchelte  Wohldienerei.  Wir  haben 
dann  in  dem  Lemma  eine  schöne  Bestätigung  der  Erklärung  von 
Crusius  (Rhein.  Mus.  44  p.  457,  vgl.  Otto,  Sprichwörter  S.  47), 
dafs  der  sprichwörtliche  Ausdruck  des  Martial  'qui  te  ferre  oleum 
dixit  in  aurietda’  auf  einen  gemünzt  sei  'qui  perattente  alterum 
audiendo  germanum  se  praestat  assentatorem ’.  — Häufig  begeg- 
net das  Subst.  parabolu,  nämlich  5,  31  p.  tauri;  10,  11  p.  de  caris 

*)  „Die  Erklärung  ist  wohl  wegen  ihrer  etymologisierenden  Tendenz 
nicht  verwendbar  (hybrid:  qui  so  parat  ad  Das  Wort  scheint,  wie 

jragcidolos  (s.  Steph.  thes.),  erst  für  Sieger  in  Spielen,  daun  allgemeiner 
gebraucht  worden  zu  sein“  Heraeus. 

*•)  Dagegen  bemerkt  Heraeus:  „Es  milfste  doch  wenigstens  pseuda- 
rescum  lauten.  Auf  -cpfffxos  und  -apferop  endigen  die  Komposita  der 
Art.  Die  Überlieferung  führt  eher  auf  ein  griechisches  Nomen  personale 
auf  -QWTtje  (-ristam).  Beispielsweise  setze  ich  petaurintam , in  welchem 
Falle  der  Lemmatist  das  fin  auricula  oleum  ferre’  wörtlich  von  einem 
Jongleur  gefafst  hätte.“ 
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amicitiis;  11,26  p.  de  Ganymede;  11,42  p.  de  scriptis  suis,  und 
zwar  immer  in  dieser  Form  mit  lateinischer  Endung,  wie  durch- 
gängig in  der  Vulgata,  aber  auch  bei  Macrobius,  z.  B.  5,  13,  26. 

Damit  sind  wir  bereits  auf  das  Gebiet  der  Formenlehre 
übergetreten,  aus  der  Erwähnung  verdient  der  Abi.  Plur.  mula- 
bus im  Lemma  11,79  de  mulabus  miseri  Paeti.  Neue-Wagener 
l3  p.  45 f.  citieren  für  diese  Form:  Tertull.  ad  ux.  2,  8;  Capitol. 
Ver.  5,  4;  Ambros.  Serm.  49,  2;  ferner  die  Überschriften  (!)  von 
Claudian  carm.  min.  22  (60)  Jeep  de  mulabus  Gallicis  und  von 
Eimod.  carm.  2,  12,  4 adversas  Claudianum  de  mulabus;  Aneed. 
Helv.  93,  32.  — Der  auch  sonst  im  Spätlatein  vorkoniuiende  Über- 
gnng  des  Verbs  tondere  aus  der  2.  in  die  3.  Konjug.  (vgl.  Neue- 
Wagener  III3  p.  277)  erhält  einen  neuen  Beleg  in  dem  Lemma 
8,  47  de  eo  qui  tomlit. 

Syntaktisches  läfst  sich  naturgemäfs  nicht  viel  an  diesen 
kurzen  Inhaltsangaben  beobachten.  Immerhin  fügen  sich  die  hier 
ins  Auge  fallenden  Erscheinungen  dem  Bilde,  das  wir  bis  jetzt 
von  der  Sprache  der  Lemmata  gewonnen  haben,  gut  ein.  Der 
Gebrauch  der  Praep.  circa  = erga,  in  gehört  der  nacliklass.  Lati- 
nität  an,  vgl.  Arehiv  VIII  179.  IX  550.  Er  begegnet  uns  zwei- 
mal in  der  gleichen  Verbindung:  7,  7 amor  omnium  circa  Caesa- 
rem  und  8,  11  de  nimio  atuore  Homae  circa  Caesarem;  ganz  ähn- 
lich heilst  es  in  einer  afr.  Inschrift  (829)  ob  cximium  amorem 
circa  patriam.  — Die  Voranstellung  von  causa  vor  den  Genetiv 
findet  sich  zwar  schon  vereinzelt  bei  Terenz  und  Quintilian 
(Arch.  I 174),  wird  aber  doch  erst  im  Spätlatein  häufiger.  Unsere 
Lemmata  bieten  dafür  einen  Beleg  11,56  l’hilosophus  causa  pau- 
pertalis  professus.  — Das  interessanteste  Lemrnu  in  syntaktischer 
Beziehung  steht  6,  5H  Amicum  de  peregre  reversum  alloquitur. 
Wir  haben  darin  einen  Vulgarismus  zu  erblicken,  den  auch  der 
Grammatiker  Charisius  p.  111,21  K.  (vgl.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  2,  15) 
als  solchen  bezeichnet,  wenn  er  sagt:  'Peregre  venit’  sine  prac- 
positione  dicendum.  Vim  enim  adverbii  habet.  Cui  praepositio 
non  adicitur,  ut  'rure  venit’,  nou  'a  rure’  nec  ’a  peregre ’.  Die 
getadelte  Verbindung  begegnet  bei  Vitruv  5,  6,  8 una  a foro, 
altera  a peregre,  und  es  stimmt  dieses  Vorkommen  schlecht  mit 
der  immer  noch  allgemein  festgehaltenen  Annahme,  Vitruvs  Werk 
stamme  aus  der  augusteischen  Zeit,  dagegen  weit  eher  mit  Ussings 
(vgl.  Arch.  X 301)  Aufstellung,  „dafs  der  Autor  viel  später  ge- 
schrieben habe“.  Denn  abgesehen  von  der  Vitruvstelle  gehören 
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die  Belege  für  diesen  Vulgarismus  dem  späteren  Latein*)  an. 
Georges  citiert  in  peregre  ans  Orelli  inscr.  7683  (=  C.  I.  L.  XIII 
1897),  Vulg.  Ecel.  29,  29,  Pastor  Hermae  tom.  I p.  69,  60  Hilg., 
Heraeus  aufserdem  aus  Not.  Tir.  67,  58  Schm.;  vgl.  Schmitz,  Bei- 
träge S.  291  ff.;  Neue-Wagener  II®  p.  647  in  peregri  aus  Antliol. 
lat.  ed.  Kiese  485  v.  54  (vgl.  a mani  bei  Plautus  Most.  534  und 
dazu  Lorenz).  Doch  angenommen,  man  habe  a peregre  schon  in 
der  augusteischen  Zeit  in  der  Umgangssprache  gesagt,  wie  a mane 
sich  sogar  einmal  bei  Cic.  ep.  9,  26,  3 findet  (die  übrigen  Stellen 
sind  gesammelt  bei  Neue-Wagener  I®  p.  3561'.),  so  giebt  uns  der 
Umstand,  dafs  man  im  Spatlatein  auch  de  inane  (=  frz.  demain) 
sagte,  z.  B.  Augustin,  confess.  11,  23,  20,  Vulg.  öfters),  einen  deut- 
lichen Fingerzeig  dafür,  in  welcher  Zeit  de  peregre  für  a (und 
wohl  auch  e)  peregre  eintrat.  Bei  den  Scriptt.  hist.  Aug.  (3.  — 4. 
Jahrh.)  beginnt  der  Gebrauch  der  Praep.  de  für  ex  zuerst  häufiger 
zu  werden,  vgl.  Capitol.  Pert.  4 de  castris  cum  venisset,  Vulcat. 
Gail.  6 de  castris  submovit,  Vop.  Firm.  5 de  Carris  redeunte  und 
ebenso  Eutrop.  (2.  Hälfte  des  4.  Jahrh.)  9,  19  rediens  de  Per- 
side.  Und  so  finden  wir  denn  auch  de  peregre  nicht  vor  dem 
4.  Jahrhundert,  zuerst  bei  Firm.  Mat.  3,  4,  14  cito  de  peregre  revo- 
cabitur  ad  patriain  und  in  der  Expos,  totius  mundi  § 55  (p.  120, 
16  Kiese),  deren  barbarische  Übersetzung  aus  dem  Griech.  ins 
Lat.  man  ins  5.  Jahrh.  setzt:  quae  veniunt  de  peretpre  (wofür  die 
abgeglättete  Kecension  e peregritiis  bietet).  Als  dritter  Beleg 
reiht  sich  nun  gut  unser  Lcuima  ein:  reversus  de  peregre. 

Phraseologie,  a)  Substantive.  Ein  spätes  Wort  ist  concuba**) 
= eoncubina.  Der  erste  bekannte  Beleg  stammt  aus  einem  Briefe 
(37, 6)  des  Papstes  Innocentius  (401 — 117)  und  giebt  uns  damit 
auch  für  die  Datierung  unserer  Lemmata  einen  wichtigen  Anhalts- 
punkt: 12, 86  lautet  'de  eo,  qui  non  arrigebat  et  concidias  habebat’.  — 
Derselben  Zeit  gehört  au  das  Suhst.  dideia  5,  39,  Plur.  von  dul- 

*)  Der  älteste  Beleg  für  ' in  peregre’  wird  aus  Plautus’  Caecus  oder 
Praedones  citiert  von  Charis,  p.  hi,  20,  erweist  aber  gerade,  wenn  er  richtig 
überliefert  ist,  die  Unechtheit  der  betreffenden  Komödie,  deren  Kntstehung 
wohl  lange  nach  Plautus  fällt;  PI.  selbst  kennt  diese  Konstruktion  nicht. 
Übrigens  deutet  Leo  Plautus  II  S.  528  vielleicht  richtig  in  als  isne.  Skutsch 
in  der  Festschrift  für  C.  F.  W.  Müller  p.  90. 

**)  Heraeus  vergleicht  die  ebenfalls  späten  Wörter  accuha  und  mccuba , 
erstcrcs  Corp.  Öl.  L.  V 589,  85  mit  letzterem  erklärt,  letzteres  aufs  er  Prud. 
und  Apul.  in  den  Glossen  (8.  Thes.  s.  v.),  Not.  Tir.  35,  71,  Gregor.  Tur.  hist. 
Franc.  I 25. 

Archiv  fiir  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  4.  81 
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cium  = Knchen,  Backwerk,  eins  Georges  belegt  mit  Stellen  aus 
Lampr.  Heliog.,  Vop.  Tae.,  Prud.  psych.,  Schol.  Iuv.  — retributio 

9,  9 ist  ein  in  der  Vulgata  häutig  gebrauchtes  Subst.  In  dem 
Lemma  11,59  de  Charino,  qui  amdarem  non  habebat  mufs  ' unu- 
Inris’  dem  Ausdruek  dartyl iotheca  bei  Martial  entsprechen,  also 
die  Bedeutung  = Ringkästehen  haben.  Die  lat.  Sprache  scheint 
dafür  kein  eigenes  Wort  gehabt  zu  haben,  in  den  griech.-lat. 
Glossen  steht  11,266,  12  daxxvXio&yx.ij  ohne  lat.  Interpretament. 
Wir  haben  also  in  anularis  wohl  einen  Versuch  zu  sehen,  dieses 
Adjektiv  mit  der  substantivischen  Bedeutung  'Ringkästchen’  zu 
begaben,  wobei  man  etwa  arca  zu  ergänzen  hat,  nach  Analogie 
von  vinariuiu,  salinum  sc.  vas  oder  caldaria,  caroenaria  sc.  olla. 

b)  Adiectiva.  Das  Adjektiv  jtenitus  ist  bis  jetzt  im  Lat. 
nur  in  Verbindung  mit  oftä  nachzuweisen  = Schwanzstück.  In 
unseren  Lemmateu  steht  es  in  obseönem  Sinne  9,  63  de  Phoebo 
jmiito  philopygista  (s.  oben)  und  11,51  de  Titio  petiito.  — Ein 
Produkt  des  4.  Jahrh.  scheint  das  Wort  tussieus  (=  zum  Husten 
geneigt)  zu  sein;  bei  Georges  finden  wir  Belege  aus  Firm.  Mat., 
Seit.  Emj).  und  Vegetius.  Dazu  kommt  jetzt  Lemma  11,86  de 
gvloso  tussico.  — Derselben  Zeit  gehört  das  Adjektiv  inprae- 
sfabilis  an,  das  man  bislang  nur  aus  Firm.  Mat.  8,  29  und  Salv. 
gub.  dei  4 § 53  kennt.  Den  dritten  Beleg  liefert  uns  Lemma 

10,  27  de  Diodoro  inpraestabili  in  L,  während  in  Q steht  'qui 
praestare  uolebat’. 

c)  Verba.  Erwähnung  verdienen  febrire  und  manducarr  12, 
17;  insinnare  earmen  alicui  7,99;  arrigere  absolut  gebraucht  im 
obseönen  Sinne  sc.  penem  12,  86  (s.  oben  unter  concuba),  wie 
schon  Sueton  Aug.  69  fin.  und  oft  bei  Mnrtial  (s.  den  Index  von 
Friedliinder),  und  besonders  tristari  5,  78  = traurig,  betrübt  sein: 
wie  sein  Vorkommen  bei  Iul.  Val.  (Konsul  338),  Schol.  Iuv.  und 
in  der  Vulgata  beweist,  ebenfalls  ein  Erzeugnis  des  4.  Jahrh.*) 

Unsere  Analyse  hat  ergeben,  dafs  die  Sprache  der  Lemmata  die 
meisten  Berührungspunkte  mit  der  des  Augustin  (detroctor,  eversor, 
iactauticulus),  Arnobius  ( maletractatio,  donaria),  Macrobius  (para- 
bola),  den  Scriptt.  hist.  Aug.  (dnlcia),  Firmicus  Maternus  (de  peregre, 
inpraestabilis,  tussieus)  und  der  Vulgata  (retributio)  aufweist, 
alles  Schriftwerke  des  4.  und  5.  Jahrh.  n.  Chr.  Dagegen  findet 

*)  Heracus  citiert  noch  Fuljj.  p.  Iö5,  14  u.  169,  10  Helm,  Schol.  Ter. 
p.  125,  21  Schlec,  oft  in  den  späten  Sortes  Sungallenses  ed.  Winnefeld 
(Boun  ISS 7),  liloss.  s.  v.  maereo  (maerct : tristatur). 
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sich  kein  Wort  oder  eine  sprachliche  Erscheinung,  die  über  die- 
sen zeitlichen  Rahmen  hinausführte.  Wir  sind  im  Gegenteil  in 
der  Lage,  die  Entstehungszeit  innerhalb  der  angegebenen  Be- 
grenzung noch  genauer  zu  fixieren.  Das  Subst.  concuba  gebraucht 
nachweislich  zuerst  Papst  Innocentius,  der  von  401 — 417  episcopus 
urbis  Romae  war.  Stimmt  das  nicht  auffallend  zu  der  Thatsache, 
dafs  die  Gennadiusrecension  (s.  oben)  im  J.  401  n.  Chr.  veran- 
staltet wurde?  Und  weiter  — Claudianus,  der  bald  nach  404 
starb,  verfalste  ein  Gedicht  (Nr.  22  bei  Jeep)  mit  der  Überschrift 
'de  mulabus  Galileis’  — scheint  nicht  nach  diesem  Muster  die 
Überschrift  zu  Mart.  11,  79  'de  mulabus  miseri  Paeti’  gemacht 
zu  sein?  Nicht  genug,  wir  finden  sogar  unter  den  Episteln  des 
Claudian  eine  (Nr.  IV  bei  Jeep)  epistula  ad  Gmmdium  procon- 
sulem;  nach  Cod.  Theod.  XIV  27,  1 war  dieser  Gennadius  im  Jahre 
396  praef.  Augustalis.  (Vgl.  Uber  ihn  Chatelain  'Paleogr.  Claas.’ 
II  pl.  152).  Mufs  man  da  nicht  unwillkürlich  an  einen  Zusammen- 
hang zwischen  diesem  Gennadius  und  dem  Korrektor  des  Mar- 
tialis  vom  Jahre  401  denken?  Nichts  steht  somit  meiner  Ansicht 
nach  der  Annahme  entgegen,  dafs  die  Lemmata  in  den  Hss.  der 
Familie  B entweder  von  Gennadius  selbst  verfafst  wurden  oder  in 
seinem  Auftrag  von  seinen  Gehilfen  bei  der  Arbeit,  die  er  ja 
selbst  am  Sehlufs  des  XIII.  Buches  erwähnt:  'Emendavi  ego  Tor- 
quatus  Gennadius  cum  eaeteris  Gennadi  vaiibus.’  Milsverständ- 
nisse allerdings  wie  7,  55  de  superbia  Chrestcsii  (aus  dem  ersten 
Vers  dieses  Epigramms  entstanden:  nulli  munera  Chrestc  si  re- 
mittis)  oder  Verstöfse  wie  9,  1 de  Caesare  et  Domitiano  lassen 
uns  den  oder  die  Lemmatisten  eher  in  den  Reihen  der  Gehilfen 
des  Gennadius  suchen. 

München.  Gustav  Landgraf. 


Ferens. 

In  der  eben  erschienenen  vierten  Lieferung  des  Thesaurus  1.  1.  II,  2 
wird  unter  den  Epitheta  der  Ara  caelestis  angemerkt  (p.  388,  79): 
„Aland.  V 340  ferens  turis“.  Das  ist  eine  irrige  Angabe,  hervor- 
gegangen aus  einer  unrichtigen  Interpretation  jenes  Verses,  die  ihrer- 
seits wieder  veranlafst  ward  durch  die  hier  von  vielen,  auch  dem 
Kommentator  Stoeber,  verkannte  Bedeutung  des  Participiums  ferens. 
Der  Vers  lautet  in  den  Handschriften:  Ara  ferens  turis  stetlis  imi- 

31» 
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tantibus  ii/ium]  von  imilanlibus  ist  abhängig  ignem  turis,  das  lehrt 
die  Überlegung,  da  zu  imitari  ein  Objekt  gefordert  wird,  und  die 
nämliche  Ausdrucksweise  in  Vers  417  (Delphinus)  squamam  steliis 
imitantibus  exit.  Somit  steht  ferens  absolut  und  zwar,  wie  bereits 
Scaliger  zu  dieser  Stelle  anmerkte  (p.  388  der  Ausgabe  des  Jahres 
1655),  in  der  Bedeutung  von  üvatpcQogtvr,,  d.  h.  als  Participium  zu 
ferri.  Der  ganze  Vers  bedeutet  also  Ara  turicrema* ) surgens. 

Dieser  passive  Gebrauch  von  ferens  war  seither  nur  aus  Corne- 
lius Nepos  Datam.  IV,  5 bekannt  (cf.  Forcellini  II  279  s.  v.  ferens; 
Dräger,  histor.  Synt.  I2  141;  Neue -VVngener,  lat.  Formlehre  III3  12),  aber 
er  lttfst  sich  noch  an  einer  zweiten  Stelle  des  Manilius  und  noch  bei 
einem  Dichter  der  Republik  nacbweisen.  Denn  man  w'ird  in  dem 
Vers  395  desselben  Buches  wohl  besser  (mit  Scaliger  p.  398)  ferens 
absolut  fassen,  als  aus  dem  vorhergehenden  Verse  'se’  ergänzen,  wie 
es  z.  B.  Stoeber  thut,  da  dieses  dann  einmal  zu  dem  verbum  finitum 
und  das  andere  Mal  zu  einem  intinitum  treten  würde. 

Der  vierte  Beleg,  von  Scaliger  a.  a.  0.  p.  388  beigebracht,  bietet 
besonderes  Interesse,  da  er  zeigt,  wie  jener  auf  den  ersten  Blick  den 
Inhalt  und  die  Form  eines  Fragmentes  erkannte,  um  dessen  Verständnis 
noch  heute  die  Neueren,  denen  (wie  auch  dem  Macrohius-Herausgeber 
Eyfsenhardt ) seine  verborgene  Erklärung  unbekannt  blieb,  ringen.  Macro- 
bius  bringt  aus  des  Egnatius  Gedicht  de  rerum  natura  zwei  Fragmente, 
deren  erstes  VI  5,  2 lautet  ' Denique  Mulciber  et  ipse  ferens  attissima 
cacli  Contiiu/u nt\  Bergk  (Opp.  I 430.  Abhandlung  aus  dem  Jahre 
1846)  und  Bührens  (Anal.  Catull.  p.  45)  sahen  zwar,  dafs  et  zu 
streichen  war,  das  auch  im  Cod.  Paris,  fehlt,  aber  sie  verstanden 
durchaus  nicht  den  Inhalt  der  Worte,  was  ihre  Konjekturen  erweisen. 
Denn  jener  schlug  vor ' furcns — conti ngit ’ und  dieser ' petens  — continuo  it\ 
Scaliger  schreibt  ohne  weitere  Erklärung  Denique  Mulciber  ipse  ferens 
altissima  caeli  Contingit  und  fügt  als  Erläuterung  hinzu  'siguificat 
ignis  regionem  in  supremo  loco  esse’.  Diese  Ausscheidung  des  Feuers 
aus  dem  Chaos  und  sein  Emporsteigen  in  den  höchsten  Weltraum 
erwartet  man  mit  Recht  in  einem  Gedicht  'de  rerum  natura’  be- 
schrieben (cf.  Ovid.  met.  I 26 sq.  Manil.  I 149),  und  man  wird  daher 
wohl  zugeben  müssen,  dafs  Scaliger  den  Gedanken  des  Dichters  er- 
fafst  und  ihm  den  richtigen  Ausdruck  gegeben  habe. 

Es  ist  also  das  Maniliuscitat  in  dem  Thesaurus  zu  streichen, 
doch  mufs  man  an  seine  Stelle  ein  anderes,  dort  vergessenes  setzen. 
Denn  I 420  giebt  er  dem  Sternbild  mit  Rücksicht  auf  die  Sage  das 
Epitheton  'victrix’. 

*)  Man  sieht,  Manilius  umschreibt  mit  den  Worten  t.  st.  i.  i.  das  turi- 
bulum,  aber  dafs  ihm  dabei  die  Darstellung  der  Ara  als  Weibrauchbecken 
nicht  notwendigerweise  vorgeschwebt  haben  mufs,  lehrt  Hygin  p.  a.  III  38 
Ara  habet  in  summo  cacumine  turibuli  qund  formal ur  Stellas  II. 

Marburg  i.  H.  Hans  Moeller. 
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Herrn  Geheimrat  Ed.  von  Wölfflin  zum  71.  Geburtstage. 

Die  Hegesippus-Frage. 

Die  Entscheidung  über  die  Frage,  ob  Ambrosius  der  Ver- 
fasser der  unter  dem  Namen  des  Hegesipptis  gehenden  lateini- 
schen Bearbeitung  des  Geschichtswerkes  des  Josephus  über  den 
jüdischen  Krieg  sei  oder  nicht,  kann  nur  durch  eine  eingehende 
Prüfung  und  Vergleichung  der  Sprache  dieses  Buches  mit  den 
Schriften  des  Ambrosius  herbeigefuhrt  werden.  Alle  anderen  Argu- 
mente, die  bis  jetzt  gegen  die  Autorschaft  des  Ambrosius  ins  Feld 
geführt  wurden,  haben  sich  als  nicht  ausschlaggebend  oder  als  nicht 
stichhaltig  erwiesen,  vgl.  die  Besprechung  der  Dissertation  von 
F.  Vogel,  De  Hegesippo  qui  dicitur  Iosephi  interprete  (Erlangen 
1880)  durch  H.  Itönsch  in  der  Philol.  Rundschau  1881  Sp.  602  ff. 
und  dazu  M.  Ihm  in  seinen  gehaltvollen  'Studia  Ambrosiana’ 
1889  S.  62  ff.  Während  nun  die  Heranziehung  des  ambrosiani- 
schen  Schriftkomplexes  von  seiten  Vogels  zur  Lösung  der  Frage 
als  unzureichend  gelten  mufste,  verzichtet  der  neueste  Gegner 
der  Verfasserschaft  des  Ambrosius,  E.  Klcbs,  in  der  Festschrift 
für  Friedländer  1895  S.  210  ff.  überhaupt  auf  eine  solche  Ver- 
gleichung, dagegen  giebt  er  die  Nachahmungen  des  sog.  Hege- 
sippus  aus  Sallust  gesichteter  und  vollständiger  als  Vogel  (in 
den  Act.  Erlang.  I 550 ff.;  H 409),  aus  Tacitus  nnd  Cicero  aber 
nur  in  spärlicher  Auswahl.  Und  doch  hatte  bereits  H.  liönsch 
in  seinem  überaus  fleifsigen  Aufsatz  „Die  lexikalischen  Eigen- 
tümlichkeiten der  Latinität  des  sog.  Hegesippus“  in  Vollmöllers 
Romanischen  Forschungen  I S.  256 — 321  (wieder  abgedruckt  in 
den  Collectanea  philologa  S.  32  ff.)  reiches  Material  zur  Lösung 
der  Frage  auf  dem  oben  angedeuteten  Wege  vorgelegt,  ja  am 
Ende  seiner  Untersuchung  förmlich  dazu  aufgefordert,  „unter 
Benutzung  des  vorliegenden  Materials  die  Beantwortung  der 
Hegesippus-Frage  zu  übernehmen“.  Seitdem  sind  zwei  Decennien 
verflossen,  ohne  dafs  dieser  Aufforderung  Folge  geleistet  wurde. 
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Wenn  ich  im  Folgenden,  zunächst  auf  Grund  eigener  Beobach- 
tungen und  Sammlungen,  dann  aber  auch  unter  gelegentlicher 
Beiziehung,  Berichtigung  und  Vervollständigung  der  Abhand- 
lungen von  Rönsch  und  Ihm,  die  Frage  wieder  aufnehme,  so 
liegt  die  äufsere  Veranlassung  in  dem  Umstande,  dafs  wir  jetzt 
wenigstens  für  einen  grofsen  Teil  der  Schriften  des  Ambrosius 
die  zuverlässige  Ausgabe  von  K.  Schenkt  besitzen  (die  in  den  bis 
jetzt  erschienenen  zwei  Bänden  enthaltenen  Schriften  werden  hier 
einfach  mit  1 und  II  und  Seitenzahl  citiert);  andrerseits  glaube 
ich  das  bei  Rönsch  und  Ihm  gesammelte  sprachliche  Material 
durch  einige  neue,  wie  mir  scheint,  beweiskräftige  Berührungen 
vermehren  zu  können. 

Ihm  bemerkt  mit  Recht  S.  82,  dafs  sich  die  Nachahmung 
des  Ambrosius  besonders  auf  drei  Schriftsteller  erstrecke,  nämlich 
auf  Vergil,  Sallust  und  Cicero.  Ist  also  Ambrosius  der  Ver- 
fasser der  lateinischen  Bearbeitung  des  Iosephus  de  bello  Iudaico, 
so  mul's  auch  die  Sprache  dieses  Schriftwerkes  eine  starke  An- 
lehnung an  jene  drei  Autoren  zur  Schau  tragen.  Dafs  dies  be- 
züglich des  Sallust  in  ausgedehntestem  Mafse  der  Fall  ist,  haben 
die  Analysen  von  Vogel  und  Kiels  ergeben.  Für  Vergil  zählt 
eine  Reihe  von  Nachahmungen  auf  Ihm  S.  83,  vgl.  Kiels  S.  230; 
doch  können  diese  noch  bedeutend  vermehrt  werden,  wie  folgende 
Liste  zeigt  (einige  Nachweise  verdanke  ich  meinem  Freunde  Prof. 
Dr.  Weyman): 

I  3 inde  mali  prima  oborta  est  labes  und  IV  6,2  haec 
(1.  hinc  mit  C)  prima  labes  malorum  = Aen.  2,  97  hinc. 
mihi  prima  mali  labes. 

I 8 und  V 23  fin.  si  qua  est  pietas  = Aen.  2,536. 

I 19,  2 quos  ubi  confertos  Alexander  vidit  = Aen.  2,  347. 

II  2,4  haec  est  promiss/  fides:  zu  verbessern  nach  Aen. 
6,346  en  haec  promissa  fides  est?;  vgl.  II  5 fin.  promissa 
moderatioris  imperii  fides  est. 

III  11,  1 fenestram  daret  = Aen.  2,482. 

III  18,3  certabant  capto  inludere  = Aen.  2,  64. 

IV  10, 1 und  23,  2 dives  opum  = Aen.  1,  14.  2,  22. 

V 15  eurru  sublimis  et  equis  = Aen.  7,  285  sublimes 
in  equis. 

V 23  fin.  fortasse  quisquam  hostium  miserebitur  = Aen. 
2,  645  miserebitur  hostis. 

Es  bleiben  noch  die  Stellen  übrig,  die  sowohl  im  Bell.  lud. 
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als  auch  in  anderen  Schriften  des  Ambrosius  aus  Vergil  ent- 
nommen sind.  Dahin  gehören:  furens  animi  Bell.  lud.  I 38,5 
und  40,9,  Arabr.  ep.  1,20  = Aen.  5,202;  integer  aevi  Bell, 
lud.  V 22,  Ambr.  ep.  53,  3 = Aen.  2,  638;  manifesta  fides  Bell, 
lud.  I 41,  Ambr.  I p.  572,  3 = Aen.  2,  309;  telorum  seges  Bell, 
lud.  V 1,  Ambr.  I 218,  17  = Aen.  3,  46;  Bell.  lud.  V 23  ut  ipse 
inter  eius  manus  supremum  exhalaret  spiritum  . . ille  Ulti- 
mos ore  anhelitus  legeret,  ille  oculos  morientis  claudcret\  Ambr. 
de  exe.  fr.  I 19  (ed.  Schenkl,  Mailand  1897)  halitus  supremus 
evanuit . . . extremuni  spiritum  ore  relegebam  (1.  legebam!) 
. . . ultimi  hanelitus  tui  vigor  = Aen.  4,  684  extremus  si  quis 
super  halitus  errat  ore  legam.  Die  Phrase  oculos  morientis 
claudere  kehrt  auch  de  exc.  fr.  I c.  36  einmal  mit,  einmal  olme 
• den  Zusatz  von  'morientis’  wieder.  — Bell.  lud.  III  17  informem 
leti  laqueum  homines  invenerunt,  ib.  IV  10,4  informis  laquei 
nodus  etiam  probro  datur,  ib.  V 50  ni  praeacuto  gladio  nodum 
informem  intercidisset;  Ambr.  II  p.  524,  2 informis  laquei 
nodum  stringitis,  ib.  p.  544,  22  deformis  nodum  mortis  ex- 
pressit  = Aen.  12,  603  nodum  informis  leti  trabe  nectit  ab  alta. 
Ehe  wir  zu  Cicero  übergehen,  sei  je  eine  Terenz-  und  Ovid- 
nachahmung  hier  eingeschoben,  die  gleichfalls  dem  Bell.  lud.  mit 
den  echten  Ambrosiusschriften  gemeinsam  sind:  Bell.  lud.  IV  7 
latrocinio  sumptum  exercent  suum;  Ambr.  II  p.  475, 23  rapinis 
sumptum  exercent  suum;  ib.  p.  214,8  ut  mercede  sumptum 
exerceret  suum;  in  Psalm.  43  qui  vendendis  mancipiis  sumptum 
exercent  suum.  Wie  schon  die  konstant  beibehaltene  Wort- 
stellung zeigt,  ist  das  Vorbild  Ter.  Haut.  143,  allein  hier  lesen 
die  neueren  Texte  mit  einer  kleinen,  aber  sehr  bemerkenswerten 
Abweichung  'qui  opere  rustico  faciundo  facile  sumptum  exer- 
cirent  (=  exsercirent,  nach  Fest.  p.  81  = sareirent)  suum,  während 
der  Bembinus  exercerent  bietet.  Daraus  folgt,  dais  Ambrosius 
in  seinem  Terenzexemplar  ebenfalls  die  Lesart  exercerent  vorfand 
und  in  dieser  Form  die  Verbindung  in  seine  Schriften  nicht  nur 
herübernahm,  sondern  — ein  deutliches  Zeichen,  in  welchem 
Sinne  er  die  Wendung  auffafste  — sogar  Variationen  dazu  bildete, 
wie  de  Virgin.  1 victum  operibus  exercent.  Ist  es  nun  wahr- 
scheinlicher anzunehmen,  dafs  der  unbekannte  Verf.  des  lat.  Bel- 
lum lud.  auf  demselben  Wege  wie  Ambr.  zu  der  sonst  nicht 
belegbaren  Wendung  sumptum  exercere  kam  und  infolge  der 
gleichen  Auffassung  die  der  ambrosianischen  ähnliche  Phrase 
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vitam  exereere  bildete,  die  wir  IV  4,  1 lesen  'qui  latrocinio 
vitam  exercerent  suani’,  oder  liegt  nicht  vielmehr  in  diesem 
einzigartigen  Zusammen  treffen  ein  zwingender  Beweis  für  die 
Identität  des  Verfassers?  Das  gemeinsame  Orirfcitat,  zu  dem 
wir  jetzt  kommen,  wird  uns  in  dieser  Annahme  nur  bestärken. 
Ambros.  II  p.  112,5  lesen  wir  scyphnm  misit  ut  fratrem  (Ben- 
iamin)  quem  diligebat  pia  fraude  revocaret  in  Nachahmung 
von  Ovid  Metam.  9,  712  inde  incepta  pia  mendacia  fraude 
latebimt.  Sollte  es  nun  wirklich  ein  blofser  Zufall  sein,  dafs 
auch  der  Verfasser  des  Bell.  lud.  V 15  diesen  ovidianischen 
Ausdruck  gebraucht  und  zwar  in  dem  gleichen  Zusammenhang: 
Beniamin  pia  fraude  germani  retentus?  Auch  an  anderen 
Stellen  finden  wir  bei  Ambr.  Anklänge  an  Ovid,  so  z.  B.  II 
p.  34(5,  2 tacito  vultu  alterum  innocentem  pronuntiavit,  altemm 
peccatorem,  vgl.  amor.  1,  11,  18  e tacito  vultu  scire  futura 
licet.  An  einer  zweiten  Stelle  ist  dieses  Citat  mit  einem  cicero- 
nianischen  verquickt,  nämlich  I 491,  27  si  quidem  etiam  tacito 
vultu  pietas  (sc.  patema)  frequenter  offenditur.  Dieser 
Ausspruch  geht  zurück  auf  Cic.  p.  Bose.  Am.  § 37  vultu  saepe 
laeditur  pietas.  In  höchst  charakteristischer  Weise  finden  wir 
nun  denselben  auch  im  Bell.  lud.  I 38,  3 verwendet,  wo  es  heifst: 
'offendebatur  Herodes  vel  tacito  filiorum  ingenio  excitatiore 
quam  paterna  pietas  pati  posset,  quae  etiam  vultu  frequenter 
laeditur’  — also  nicht  nur  ist  in  beiden  Stellen  'etiam’  bei- 
gefügt,, sondern  für  saepe  tritt  hier  wie  dort  frequenter  ein, 
ein  Lieblingswort  des  Ambrosius,  das  mehr  und  mehr  in  die 
Stelle  des  untergehenden  saepe  einrückt.  Nachahmungen  der 
Kosciana  Ciceros  finden  wir  wiederholt  im  Bell.  lud.,  so  I 15  fin. 
und  III  15,  1 primo  diluculo  = Rose.  Am.  § 37;  III  3,  4 
affinis  crimini,  IV  10,  1 affinis  seeleri  (vgl.  Ambr.  ep.  63,59 
flngitiis  affinis)  = Rose.  Am.  § 18  affinis  culpae,  Süll.  § 17 
affinis  Bceleri;  II  10,  1 praeruptae  vir  audaciae  = R.  Am.  § 68 
praerupta  audacia.  Auf  andere  Schriften  Ciceros  sind  zurück- 
zuführen die  Ausdrücke  l 15,  1 und  V 6 fin.  de  manibus  amit- 
tere  ==  Verr.  III  § 33,  IV  § 44  u.  ö.;  Bell.  lud.  V 46  ut  ad 
triumphi  cumulum  ipse  oceanus  accederet  = Oluent.  § 74.  In 
den  ambrosianischen  Schriften  hat  Schenkl  zahlreiche  Anklänge 
an  Cicero  notiert,  doch  sind  ihm  einige  entgangen,  wie  I 352,  12 
dies  me  citius  defecerit  = Verr.  IV  S;  59;  II  338,  1 delibu- 
tus  unguentis,  redimitus  floribus  = de  rep.  IV  5 redimitus 
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coronis  et  delibutus  unguentis;  I 510,  12  eligendi  optio  = de 
fin.  I § 33,  Brut.  § 189.  Dals  auch  die  Aufdeckung  einer  Nach- 
ahmung für  die  Textkritik  wichtig  werden  kann  (vgl.  oben  S.  466 
promissa  fides!),  zeigt  eine  Stelle  im  I.  Buche  de  exc.  fr.  § 44, 
wo  Schenkl  schreibt  nullum  ad  referendam  gratiam  maius 
esse  officium  unter  Verwerfung  der  von  CAci  gebotenen  Lesart 
referenda  gratia,  welche  durch  Vergleich  mit  der  Quelle,  nämlich 
Cic.  off.  I § 47  'nullum  enim  officium  referenda  gratia  magis 
necessarium  est’  als  die  allein  richtige  erwiesen  wird. 

Wir  verlassen  hiermit  die  imitatio  Ainbrosiana  und  gehen 
zu  den  lexikalischen  Berührungen  zwischen  dem  Bell.  lud.  und 
dem  Corpus  Ambrosianum  über,  wobei  wir  jedoch  nur  das  Wich- 
tigste und  Frappanteste  herausgreifen  wollen. 

Aus  der  Formenlehre  verdient  zunächst  Erwähnung  die 
nach  Rönsch  1.  1.  S.  82  und  Georges  im  Lexikon  der  lat.  Wortf. 
nur  Bell.  lud.  11  10,6  (immane  quantum  insoleverat);  III  13  in. 
(insoleverat);  II  1,  2 (insolevisset)  und  Ambros,  in  l’salm.  118 
serm.  10  (nimium  insoleverat)  sich  findende  Perfektform  in- 
solevi.  Noch  auffallender  ist  die  Übereinstimmung  im  Gebrauche 
der  (sonst  sehr  seltenen)  Form  adorsus  für  adortus.  Rönsch 
zählt  S.  78  die  in  Betracht  kommenden  Stellen  auf;  übersehen 
ist  BeU.  lud.  5,  53,  1 liunc  sermonem  adorsus  est,  doppelt 
wichtig,  weil  sie  sich  deckt  mit  Ambr.  epist.  20,  14  und  25 
hunc  sermonem  adorsus  sum,  vgl.  I 169,  12  sermonem 
adorsus.  Rönsch  will  in  solchen  Verbindungen  adorsus  von  dein 
sonst  nicht  belegten  Deponens  adordior  ableiten;  das  ist  nicht 
nötig,  denn  adorior  teilt  mit  adgredior  die  Bedeutung  = jem., 
etwas  angreifen,  sich  an  etwas  machen,  etwas  beginnen,  daher 
man  auch  Bell.  lud.  I 32,  5 die  Verbindung  liest  trepidantes  hoc 
sermone  adorsus  est.  Von  den  übrigen  Verbindungen  ist  am 
interessantesten  die  mit  bellum,  weil  sie  wiederum  eine  über- 
raschende Konkordanz  uns  bietet,  nämlich  Bell.  lud.  V 16  quos 
inconsulto  domino  bellum  adorsos  = Ambr.  off.  I 35,  177 
nunquam  nisi  consulto  domino  bellum  adorsus. 

Wortschatz.  Eine  eigentümliche  Verwendung  zeigt  der 
Abi.  des  Substantivs  contuitus  = in  Hinsicht,  Rücksicht  auf: 
B.  lud.  I 3 morum  contuitu;  ib.  12,  4 honorum  e.;  38,  6 recon- 
ciliatoris;  44,  3 eins  c.;  V 22  patriae,  ib.  sacramentomm,  ib.  46  fin. 
contuitu  regalis  fastigii,  womit  man  vgl.  Ambr.  II  p.  317,  13 
contuitum  regalis  potentiae  non  habendum,  für  den  Abi.  con- 
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tuitu  Ambr.  I p.  515,  19  nullo  c.  pudoris  moventur,  p.  501, 16 
huius  viri  c.,  de  esc.  fr.  II  17  neeessitatis  c.  und  in  Luc.  10,51 
c.  utilitatis.  — Nach  Rönsch  S.  81  f.  findet  sich  sedulitas  in 
der  Bedeutung  = Freundlichkeit,  Artigkeit,  Zuvorkommenheit  nur 
bei  dem  sog.  Hegesippus  und  Ambrosius.  Es  genüge  hier,  zwei 
Belege  zu  geben,  Bell.  lud.  2,  4 delectatum  eius  sedulitate  et 
pudicitia  — Ambr.  I 614,  10  angelus  venit  ad  Mariam  et  cum 
sedulitate  et  gratia  venerat.  In  gleicher  Weise  hat  das  Adjektiv 
sedulus  die  Bedeutung  = zuvorkommend,  gefällig:  Bell.  lud. 
3,  16  in.  quid  sibi  volunt  tarn  sedula  subito  invitamenta  hostiura? 
Ambr.  off.  II  7,  32  David  quam  sedulus  corde,  facilis  affatu.  — 
Das,  wie  es  scheint,  von  Vergil  geneuerte  Adjektiv  accommodus 
findet  sich  bei  Ileges.  wie  bei  Ambros,  gerne  in  Verbindung  mit 
dem  SubBt.  usus,  so  Bell.  lud.  3,20,1  quae  usui  praedonuin 
accommoda  forent;  4,  11  in.  ex  usn  vulgi  accommodum  — 
Ambr.  in  Psalm.  36,  15  accommodum  ad  usum  vivendi.  Be- 
liebt ist  bei  beiden  die  Verwendung  des  Subst.  usus  im  Plural, 
vgl.  Ambr.  I p.  77,7  in  hos  vivendi  usus,  ib.  p.  12,5  und 
Exhort.  virg.  I 25  in  hos  usus  — Bell.  lud.  1,  29,  9 ad  hos 
usus;  ib.  30,3  in  hos  usus;  1,40,12  in  usus  suos.  — Das 
Adjektiv  perfunetorius  kommt  wohl  auch  bei  anderen  späten 
Schriftstellern  vor,  doch  ist  für  unseren  Fall  besonders  charakte- 
ristisch das  Auftreten  des  Adjektivs  wie  des  Adverbs  in  Ver- 
bindung mit  einer  Negation:  Bell.  lud.  2,9  non  perfunctoria 
bellorum  materia;  Ambr.  I 445,  17  non  -a  consideratio;  p.  501,  16 
non  -um;  II  544,  12  non  novum  nec  -um  hoc  maltim  eet,  ep.  37,33 
non  -a  opera;  non  perfunctorie:  Bell.  lud.  1,  17,  2,  Ambr.  I 
253,  13.  318,  12.  342,  4.  577,  9.  II  12,  8,  de  exc.  fr.  II  33,  ep. 
19,10.  73,1;  haud  perfunctorie:  Bell.  lud.  1,37,5;  nec  p.  ib. 
1,  44,  8.  Beiläufig  erwähnt  sei  hier  noch  der  sowohl  bei  Heges. 
wie  bei  Ambros,  auffallend  oft  in  die  Erscheinung  tretende  Er- 
satz von  omnis  durch  universus,  bes.  im  Gen.  Plur.  univer- 
so rum.  Wir  haben  z.  B.  nur  aus  dem  V.  Buch  des  Bell.  lud. 
folgende  Stellen  hierfür  notiert:  p.  284,  12  W.  338,41.  343,27. 
348,  12.  361,35.  368,46.  376,20  ac  prope  universornm  stragem 
fecisset,  und  aus  dem  I.  Bande  des  Ambrosius:  p.  89,  18.  163,  10. 
182,  16.  204,  13  tanto  non  paucorum,  sed  universorum  iudicio. 
205,4.  248,10.  358,22.  507,14  singulorum- — universorum  etc. 
Weder  bei  Rönsch  noch  auch  bei  Georges  finde  ich  den  eigen- 
tümlichen Gebrauch  von  con venire  = commonere,  admonere 
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erwähnt,  der  unseren  Schriftwerken  gemeinsam  ist.  Es  ist  des- 
halb nötig,  eine  grüfsere  Anzahl  von  Stellen  hier  vorzuführen. 
Zuerst  aus  dem  Bell.  lud.:  1,41,3  conveniri  se  ac  perurgeri 
peremtorum  querellis,  ut  tarn  atrox  flagitium  uleisceretur; 
5,  15  fin.  at  ille,  qui  oratione  non  flectehat  indomitos,  scripturarum 
quoque  testimoniis  conveniendos  arbitrabatur;  ib.  IG  con- 
ventus  propheta  tantae  miseriae  deforinitate;  4,  23,  3 at  ille 
durus,  qui  nullius  affectu  eonveniretur  (=  permoveretur); 
5,  12  Simon  suos  urgebat  terrore  et  formidine,  Titus  pudore 
sui  quam  maxime  conveniebat;  5,  27  nam  usitati  operis  ad- 
hortatio  non  solum  conventis,  sed  etiam  convenientibus 
affert  pudorem  — Ambr.  de  virgin.  I 1 nullo  affectu  (wie  B. 
lud.  4,  23,  3,  s.  oben)  conventa  inaterao;  de  ob.  Valent.  20  cum 
patemo  eonveniretur  exemplo;  I 48,3  eius  contemplationo 
conventus;  322,2  suprema  voce  convenit  filium,  ut;  330,8 
horum  commemoratione  conventus;  p.  567,4  postulabis  dila- 
tionem,  cum  coeperis  conveniri  in  tempore  praescriptae  solu- 
tionis. Unter  die  Wörter,  die  Hegesippus  nicht  mit  Ambrosius 
gemeinsam  haben  soll,  zählt  Rönsch  mit  Unrecht  incentivum 
S.  40  (vgl.  Ambr.  I p.  131,  4 und  ep.  4,  8 i.  libidinis;  II  p.  420,  8 
und  de  virg.  I 18  i.  vitiorum;  de  otf.  II  28  i.  misericordiae)  und 
S.  45  diloricare,  vgl.  Bell.  lud.  1,  25,  2 Antipater  scidit  vestem 
et . . diloricato  amictu  = Ambr.  de  exc.  fr.  1112  discisso 
amictu,  diloricata  veste. 

Daran  schliefsen  wir  die  Besprechung  einer  weiteren  Reihe 
ungewöhnlicher  Verbindungen,  als  da  sind:  iniurias  inrogare 
Bell.  lud.  III  2.  IV  7 — Ambr.  off.  UI  6,  39  nulli  inrogatur 
iniuria;  ep.  6,  19.  — dolorem  absorbuit  Bell.  lud.  5,40  — Ambr. 
de  exc.  fr.  I c.  51.  II  211,  17.  — Mit  Bell.  lud.  5,44,  1 qui  tune 
temporis  a Romanis  per  id  locorum  publica  agitabat  negotia 
vergleiche  auch  Ambr.  de  exc.  fr.  I 47  forte  ad  id  locorum 
(=  Sali.  lug.  63,  6)  in  sehismate  ecclesia  erat:  Lucifer  enim  se 
a nostra  tune  temporis  communione  diviserat.  — Die  an  die 
Stelle  der  klassischen  Redensart  nullo  negotio  tretende  spätlatei- 
nische facili  negotio  treffen  wir  sowohl  im  Bell.  lud.  1,30,3. 
2,  18  als  Ambr.  ep.  19,  22.  — Die  mir  sonst  aus  keinem  Schrift- 
werke bekannte  Verbindung  liquido  claret  steht  sowohl  B.  lud. 
I 1 fin.  als  Ambr.  II  288,  1,  und  zwar  beidemal  das  Verbum  in  der 
nämlichen  Form  clareat.  Desgleichen  dürfte  nur  bei  beiden  sich 
finden  die  Phrase  incerto  haeret,  nämlich  B.  lud.  1,10,3 
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haesit  animi  dubio  sententiaeque  incerto,  ib.  130,9  rex  in- 
certo haesit  — Ambr.  de  ob.  Theod.  45  incerto  haeret  ut 
inulier. 

Dafs  auch  von  den  rhetorischen  Klangmitteln  der  Allitte- 
ration  und  des  Reimes  (Homoioteleuton)  in  den  beiderseitigen 
Werken  ausgiebiger  Gebrauch  wird,  beweist  fast  jede  Seite.  Von 
vielen  Beispielen  nur  ganz  wenige:  Bell.  lud.  5,  23,  9 miserabili 
quidein  sorte  sed  tolerabili  tarnen  — Ambr.  exc.  fr.  I c.  8 nox  tarn 
mea  virtute  habilis,  quam  tua  patientia  tolerabilis,  ib.  c.  19  fin. 
quae  non  lacrimabili  dolore  percuteret  adfectum,  sed  memora- 
bili  gratis  commendaret  heredem.  — Bell.  lud.  I 36,2  huic  con- 
tintio  honorem  contulit  et  mortem  intulit  (Paronomasie)  — 
Ambr.  exc.  fr.  I 37  iam  nulla  mihi  verba  referentem,  iam  nulla 
offerentem  oscula.  — Bell.  lud.  I 36  fin.  nihil  oceultum 
nihilque  inultum  patiebatnr  — Ambr.  II  96,  20  sera  qnidem 
ista  est,  sed  utinam  vera  Confessio  (nach  Ovid.  Pont.  2, 6, 7 
vera,  sed  sera).  Den  Beschlufs  mache  eine  schöne  Assonanz, 
die  in  gleicher  Form  sich  hüben  wie  drüben  findet:  Bell.  lud. 
5,  2 m.  miBerieordia,  quae  sola  solet  ablevare  miserias, 
solar i aerunmas  — Ambr.  de  exc.  fr.  I c.  37  qui  solus  maeren- 
tem  solari  solebas.  Beachtenswert  ist  hierbei  noch,  dafs  das 
an  der  Hegesippusstelle  gebrauchte  Verbum  ablevare  = ab- 
nehmen, erleichtern  nach  Rönsch  S.  81  zu  den  Wörtern  gehört, 
die  nur  bei  Hegesippus  und  Ambrosius  Vorkommen;  er  citiert 
dafür  noch:  Bell.  lud.  II  4 vestimenta  ablevat  — Ambr.  de  bono 
mort.  5,16  ablevemus  animam  nostram;  de  fuga  saee.  7,38 
ablevare  se  a saeculo,  ablevare  a corpore;  epist.  68,  3 ex.  und 
de  exc.  fr.  I 75  maestitiam  fraternae  mentis  ablevare  properabas; 
vgl.  de  vid.  I 36  dolorem  ablevat. 

Ich  meine,  die  im  Vorstehenden  gesammelten  Konkordanzen 
sprechen  für  sich  selbst  und  bestätigen  nur  aufs  neue  den  alten 
Ausspruch  Reifferscheids:  „Dafs  der  Verfasser  dieses  Auszuges 
aus  Josephus  Ambrosius  ist,  hätte  nie  bezweifelt  werden 
sollen“,  zumal  „derselbe  durch  die  Autorität  der  ältesten  Hand- 
schriften*) als  solcher  beglaubigt  ist“. 

München,  Weihnachten  1901.  Gustav  Landgraf. 

*)  Dagegen  Vogel,  Z.  f.  österr.  Gymn.  1883,  S.  244  ff.  Ders.  in  den 
Roman  Forsch.  I 415  ff.  Die  Red. 
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Fortsetzung  von  S.  366  ff. 

In  den  letzten  Kapiteln  seines  Werkes  bespricht  Meader 
S.  193  ff.  den  Ersatz  des  Pronomen  determinativum  is  durch  ille, 
idem,  ipse,  auch  hic,  und  die  verschiedenen  Versuche,  mit  Hilfe 
der  Pronomina  einen  bestimmten  Artikel  zu  gewinnen,  den  die 
Lateiner  Jahrhunderte  lang  entbehrt  hatten.  — Wie  das  klang- 
lose Pronomen  is  in  der  Poesie  immer  mehr  vermieden  wurde, 
war  schon  im  ersten  Kapitel  (vgl.  Arch.  XI  369  ff.)  gezeigt  wor- 
den, und  so  war  die  notwendige  Folge,  dafs  kräftigere  Formen 
an  die  Stelle  treten  mufsten. 

Die  interessantere  Erscheinung  in  der  Sprachgeschichte  sind 
übrigens  die  Ansätze  zur  Bildung  eines  bestimmten  Artikels. 
Wie  ille  siegreich  aus  dem  Kampfe  hervorgegangen  ist  (vgl.  ital. 
il  und  lo),  so  tritt  es  auch  zuerst  als  Bewerber  auf,  und  zwar, 
abgesehen  von  Plautus  Mil.  Kl 9 (Sorbet,  lllud  'stertit’  volui  di- 
cere),  schon  in  Ciceros  Übersetzung  der  Aratea.  Denn  wenn  er 
Nat.  deor.  2,  114  schreibt: 

fervidus  ille  Canis  stellarum  luce  refulget, 
so  entsprechen  in  dem  griechischen  Texte  nur  Kwog,  KctQxiv ov, 
Kqios,  TavQoio,  welche  sogar  als  Eigennamen  des  bestimmten 
Artikels  entbehren,  sodafs  man  in  Ciceros  Ausdruck  ille  noch 
nicht  als  bestimmten  Artikel,  sondern  nur  als  abgeschwächtes 
Demonstrativ  bezeichnen  wird.  Auch  die  Stellung  ist  noch  nicht 
die  des  Artikels,  wie  auch  der  Typus  Medea  illa  — i]  Mi]6uu 
zeigt.  Da  indessen  diese  Entwicklung  allgemein  bekannt  ist,  so 
hält  sich  Meader  nicht  lange  dabei  auf.  Auch  Quintil.  1,4,11 
(conicit  est  ab  illo  iacit)  wird  gewöhnlich  hierher  gezogen,  ebenso 
8,  6,  32  laureati  postes  pro  illo  laurea  coronati,  wo  das  Pronomen 
die  Stelle  unseres  Gänsefüfschens  vertritt.  Ja  vielleicht  ist  auch 
9,3,17  zu  lesen:  quäle  est  illud  'amat  fieri’. 
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Auch  für  hic  = Artikel  konnte  auf  Hönsch  (Itala  und  Vul- 
gata. Semasiologische  Beiträge  zum  lateinischen  Wörterbuch  11, 
S.  17  ff.),  auf  Kaulens  Handbuch  der  Vulgata  u.  s.  w.  verwiesen 
werden.  Die  Grammatiker  liefsen  deklinieren:  hic  piscis,  huius 
piscis,  huic  pisci,  hunc  piscem,  hoc  pisce,  hi  pisces,  horum  piscium, 
his  piscibus,  hos  piscis,  wodurch  sie  die  drei  gleichlautenden 
Kasusformen  piscis  unterschieden  und  besser  fuhren  als  mit  ille, 
dessen  Dativ  sing,  und  Nomin.  plur.  masc.  lautlich  zusammen- 
fielen. Schon  bei  Cicero  orator  73  ist  hoc  decere  = to  Trotxftv, 
der  Ausdruck  decet;  bei  Persius  6,  39  sapere  nostrum  hoc  = i) 
ijutTtQu  OotptK,  wie  schon  der  alte  Scholiast  bemerkte. 

Für  seine  Beweisführung  geht  Verf.,  wie  wir  bereits  früher 
gesehen  haben,  am  liebsten  von  den  lateinischen  Übersetzungen 
griechischer  Schriften  aus,  und  da  war  es  denn  leicht,  au  der 
Stelle  des  griechischen  ö xdöpog  ein  lateinisches  hic.  mundus,  hoc 
saeculum  u.  ii.  nachzuweisen,  wie  es  in  der  lateinischen  Patristik 
an  zaldlosen  Stellen  wiederkehrt.  Ein  dringendes  Bedürfnis 
wurde  der  bestimmte  Artikel  für  die  Behandlung  der  indeklinabeln 
Eigennamen,  wie  Iacob,  Isac,  Abraam,  deren  Kasusformen  am 
besten  durch  hic  bezeichnet  wurden,  z.  B.  huic  Iacob.  Und  so 
bürgerte  sich  hic  auch  in  anderen  Redewendungen  als  Über- 
setzung des  griechischen  Artikels  ein,  z.  B.  in:  ex  hoc  nunc  = «."tö 
toü  vvv.  Wo  wir  mehrere  lateinische  Übersetzungen  besitzen, 
gehen  dieselben  natürlich  oft  auseinander,  und  es  ist  von  Interesse, 
den  sprachlichen  Standpunkt  der  einzelnen  Übersetzer  zu  beob- 
achten. Und  da  nun  iste  durch  seine  Ablösung  von  der  zweiten 
Person  schon  frühe  der  Konkurrent  von  hic  geworden  ist  (vgl. 
oben  S.  355  ff),  so  konnte  es  auch  Ansprüche  auf  die  Artikel- 
bezeichnung erheben,  wie  es  die  verschiedenen  Übersetzungen  des 
Pastor  Hermae  bestätigen,  z.  B.  Vis.  3,  3,  1 tu  rrpfty/taraj  versio 
Palatina  res  istae,  Vulg.  hae  res.  Vgl.  Ignat.  epist.  ad  Tars.  ex 
Philippis  1 tüv  dfivüi’]  iniquorum  istorum,  wobei  man  die  Stel- 
lung beachte. 

Wenn  auch  idem  als  bestimmter  Artikel  verwendet  wird,  so 
ist  dies  natürlich  nur  ein  neuer  Beweis  seiner  abgeschwächten 
Bedeutung;  es  liefert  denselben  die  versio  Palatina  des  Past.  Herrn, 
simil.  5,  6,  5 tö  jti /svfia  ...  rö  ,-rwugßri]  Palat.  eidem  spiritui 
. . . eundem  spiritum;  Vulg.  ei  (edit.  princ.  illi)  spiritui  . . . spiri- 
tum  illum. 

Die  Grenzen  von  ipse  als  bestimmter  Artikel,  bezw.  das 
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Zusaramenstofsen  mit  i 1 1 e sind  nach  Mever-Lübke,  Gramm,  der 
roman.  Sprachen  II  129  f.  noch  nicht  festgestellt;  sicher  findet  es 
sich  auf  Sardinien.  Verf.  vergleicht  wieder  die  beiden  Über- 
setzungen des  Pastor  Hermae,  findet  jedoch,  dafs  der  Gebrauch 
vielfach  schwankt.  In  beiden  Versionen  findet  sich  ipse  als  be- 
stimmter Artikel: 

Palat.  Vulg. 

Sim.  8,  1,  18  6 üyyfXog  nuntius  ipse  nuncius  ipse 

9,  2,  1 ix  tov  ntölov  de  ipso  campo  de  ipso  c. 

9,  ti,  1 tov  xvgyov  ipsarn  turrem  ipsam  turrim. 

Der  Gebrauch  findet  sich  blofs  in  der  Palatina: 

Vis.  3,  2,  5 6 TivQyog  ipsa  turris  turris 

Sim.  5,  5,  3 roö  dtaxirov  ipsius  pater  farai-  illius  p. 

liae 

1,  8,  18  6 TToifiijV  ipse  pastor  pastor  ille 

9,  2,  2 r\  di  zvlt]  porta  ipsa  porta  illa 

9, 2, 3 rf/s;  xvltjs  portam  ipsam  eam  portam 

9,  1,4  tov  oqovs  montis  ipsius  eius  (montis) 

9,  3,  1 riji-  xvHtjs  portam  ipsam  fehlt. 

Der  Gebrauch  findet  sich  blofs  in  der  Vulgata: 

Sim.  9, 4, 6 tG>v  üvdyiö v virorum  ipsis  viris. 

Besonders  in  Sim.  8,  1,  18  zeigt  sich,  wie  frei  die  beiden 
Übersetzer  in  dem  Gebrauche  der  Pronomina  und  wie  inkonse- 
quent sie  sind. 

Augustin  gebraucht  in  seinen  Predigten  ipsum  vor  folgendem 
Infinitiv  oft,  um  das  griechische  t b auszudrücken:  z.  B.  ipsum 
vivere,  ipsum  concupiscere.  Vgl.  Arch.  III  74.  Aus  profaner 
Litteratur  vergleiche  man  den  Satz  des  Grammatikers  Pompeius, 
p.  133,  27  K.:  'Tityre  maxiine’  duo  sunt  dactyli,  ecce  nihil  super- 
est;  sed  ipsi  pedes  finiunt  ijtsam  elocutionem. 

Da  nun  Meyer-Lübke  ipse  als  Artikel  auch  auf  den  Balearen 
und  am  Fufse  der  Pyrenäen  findet,  so  kommt  ihm  Verf.  mit  dem 
Itinerarium  Burdigalense  und  der  I’eregrinatio  der  sog.  Silvia 
aus  Aquitanien  zu  Hilfe.  Vgl.  Itinera  Hierosolymitana,  ed. 
P.  Geyer,  1898,  im  39.  Bande  des  Corp.  scr.  eccles.  latin.  — 
Ein  Abschnitt  'Summary  and  Conclusion’  schliefst  das  Ganze 
al>.  Der  Verf.  protestiert  gegen  die  Ausdrücke  'Barbarismns’  und 
'Verwilderung’,  als  oh  alle  Pronomina  ineinandergefiossen  wären, 


Digitized  by  Google 


476 


Meader-W  ölfflin: 


vielmehr  zeigt  er  uns  die  verschiedenen  Stufen  der  Bedeutungs- 
entwickelung, ohne  indessen  erklären  zu  wollen,  wie  diese  zu- 
stande gekommen  ist;  er  will  also  mehr  Lexikograph  sein  als 
Semasiologe,  und  mit  dieser  Erklärung  wird  die  Bezeichnung  des 
Titelblattes  'a  scmasiological  study’  einigermafsen  eingeschränkt. 
Aber  seine  historische  Auffassung  führt  ihn  doch  darauf,  nach 
dem  Vorgänge  von  Diez  und  Meyer-Lübke  die  romanischen  For- 
men mit  den  lateinischen  zu  vergleichen.  Denn  wenn  ille  zum 
bestimmten  Artikel  herabsank,  was  sagen  dann  die  Franzosen 
oder  Italiener  für  txsivog?  Die  Sprache  hat  sich  mit  Zusammen- 
setzungen geholfen,  wie  eeee  illum  = ital.  quello;  ecce  ille  — franz. 
cel,  woraus  weiter  celui-ci  und  oelui-lä  geworden  sind.  Und 
wenn  idem  seine  Bedeutung  von  'der  nämliche’  verlor,  so  mulste 
ein  neuer  Ausdruck  an  die  Stelle  treten:  das  italienische  stesso 
= istum  ipsum;  das  französische  meine  = met  ipsimus,  was  selbst 
wieder  eine  verkürzte  Superlativbildung  = ipsissimus  ist.  So  geht 
es  weiter,  und  an  der  Stelle  von  hic  finden  wir  das  italienische 
questo  = eceum  istum.  Dem  Romanisten  sind  diese  Dinge  ge- 
läufig, weniger  dem  Latinisten,  sodafs  eine  kurze  Hinweisung 
nichts  schaden  dürfte.  Denn  unser  Denken  hat  sich  noch  lange 
nicht  daran  gewöhnt,  bei  jeder  Veränderung  oder  Verschiebung 
die  Konsequenzen  im  sprachlichen  Haushalte  zu  vergegenwärtigen. 
Die  Bilanz  mufs  immer  stimmen,  und  alles  Geld,  welches  aus- 
gegeben  wird,  mufs  durch  Neuprägungen  ersetzt  werden.  Bei- 
spielsweise lehrt  man  uns,  dafs  soliculus,  apicula,  auricilla  ihre 
Deminutivbedeutung  verloren  und  zu  'Sonne,  Biene,  Ohr’  herab- 
sanken. Nur  darf  man  dabei  nicht  stehen  bleiben;  man  sollte 
immer  sofort  fragen:  wie  bezeichnet  nun  der  Romane  die  Demi- 
nution,  wenn  er  von  dem  Adjektiv  'klein’  ahsehen  will?  Dann 
würde  man  finden,  dafs  eine  Reihe  von  Suffixen,  wie  -inus,  demi- 
nutive Bedeutung  angenommen  haben,  welche  sie  ursprünglich 
nicht  hatten.  Vgl.  ital.  villino  = kleine  Villa.  Das  ist  der  Aus- 
gleich der  Sprache,  welche,  was  sie  wegnimmt,  nie  zu  ersetzen 
vergifst;  das  ist  die  Sprachgeschichte,  welche  ohne  Verbindung 
von  Latinistik  und  Romanistik  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist. 

Zum  Schlüsse  verdeutlicht  der  Verfasser,  um  den  Ausdruck 
'Verwilderung’  abzuwehren,  seine  eigene  Auffassung« weise  an 
einem  Satze  von  Tertullian  de  spect.  21,  in  welchem  idem  und 
ipse  in  gleichem  Sinne  wechseln. 

Auf  S.  21S — 220  erhalten  wir  eine  Liste  der  von  dem  Verf. 
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gelesenen  (excerpierten)  Autoren,  beziehungsweise  der  gelesenen 
Teile  (Bücher).  Selbstverständlich  kann  sie  nicht  vollständig 
sein,  aber  sie  genügt  vollkommen,  um  einen  historischen  Über- 
blick zu  gewinnen.  Für  die  Schrift  De  viris  illustribus  wäre 
nicht  die  Ausgabe  von  Tauchnitz,  sondern  besser  die  von  J.  It. 
VVijga  (Groningen  1890)  zu  benützen.  Kein  Leser  aber  wird 
ohne  Belehrung  von  dem  Buche  scheiden,  welches  in  München 
entstanden  und  halb  vollendet,  in  Amerika  ausgearbeitet  und  ver- 
öffentlicht worden  ist.  Zu  beziehen  ist  es  auch  durch  die  Buch- 
handlung Macmillan  Comp,  in  London. 

München.  Ed.  Wölffiiii. 


Orieula. 

Diese  in  der  Appendix  Probi  und  von  Georges,  Wortform.  Ool.  83, 
erwühnte  Orthographie  lilfst  sich  auch  mit  Donat.  Eun.  539  belegen: 
"in  hoc  proloquio  insinuatio  eius  personae  est,  cui  narratunis  est 
Chaerea,  quae  a se  post  scaenam  gesta  sunt.  Fit  autem  hoc  populi 
causa,  ut  spectator  toculis  aspiciat,  quod  subicere  oculis  poeta  non 
potuit’.  Für  das  offenbar  verderbte  oculis  aspiciat  schrieb  die  Kditio 
princeps  auribus  accipiat,  dem  Sinne  nach  gewifs  richtig.  Nur 
führt  die  Lberlieferung,  worauf  mich  Fr.  Schöll  freundlichst  aufmerk- 
sam machte,  auf  oriculis  accipiat,  wodurch  sich  ein  Wortspiel  mit 
oculis  ergiebt,  dem  zuliebe  vielleicht  die  vulgäre  Form  gewählt 
wurde.  Vgl.  Heraeus,  Sprache  des  Petron.  S.  7,  Anm.  2. 

Bremerhaven.  P.  Wessner. 


Amnsus. 

Während  ich  kürzlich  (oben  S.  284)  einige  Beispiele  dafür  zu- 
sammengestellt  habe,  wie  die  italienischen  Gelehrten  des  15.  Jahr- 
hunderts den  Donattext  um  neue  Wörter  bereicherten,  möchte  ich 
heute  auf  einen  Fall  hinweisen,  wo  sie  mit  ihren  wüsten  Korrekturen 
einen  hübschen  Beleg  beseitigt  haben.  Schlagen  wir  die  letzte  Donat- 
ausgabe  von  Klotz  zu  Eun.  III  3,  31  auf,  so  lesen  wir:  Vide  non  esse 
otiosum,  quod  omnia  praetenta  (praetemptata  richtig  Bentley)  sunt 
potius,  quam  res  importuna  fieret,  ut  ad  militis  domurn  Fhremes  de- 
duceretur.  neque  enim  hoc  conveniebat  personae  Bacchiali:  quoniam 
aut  infacetum  et  praeter  usum  aut  iinportuuum,  ideo  hoc  ipsum 
Doriae  praecepit.  Das  ist  der  Text  der  interpolierten  Handschriften; 
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die  beiden  zuverlässigen,  auf  den  verlorenen  Mainzer  Codex  zurück- 
gehenden haben  für  den  zwejten  Teil  des  Scholions  Folgendes:  neque 
enim  conveniebat  personal*  bacchiali  auidam  usiun  aut  infacetum  aut 
akayron.  Die  Verbesserung  der  Korruptel,  die  fast  nur  in  falscher 
Wortabteilung  besteht,  ist  leicht:  neque  enim  conveniebat  personae 
Bacchi  aliquid  amusum  aut  infacetum  aut  uxaioov.  Mit  den  drei 
Ausdrücken  wird  Chremes  charakterisiert,  den  die  Dienerin  Pythias 
auf  jede  Weise  abhalten  wollte,  das  festliche  Gelage  des  Thraso  und 
der  Thais  zu  stören;  der  junge  Mann  war  ja  amusus,  roh  und  un- 
gebildet. 

Bremerhaven.  P.  Wessner. 


Oh  umerosque  deo  .similis. 

Dieser  bekannte  Halbvers  des  Vergil  Aen.  1,  589  steht  bei 
DrUger,  hist.  Synt.  I*  370  unter  den  'Adjektiva  mit  dem  Akkus,  der 
Richtung’  eingereiht,  womit  die  Entstehung  der  dichterischen  Kon- 
struktion nicht  erklärt  ist.  Da  man  nicht  gesagt  hat  doctrinam  oder 
ingenium  alicui  similis,  so  ist  zu  betonen,  dafs  der  Akkusativ  einen 
Körperteil  betrifft,  wodurch  wir  an  indutus,  exutus  bracchia  erinnert 
werden.  Wie  man  aber  von  nudatus  bracchia  zu  nudus  br.  Tac. 
Germ.  17  gekommen  ist,  ebenso  mufs  man  in  similis  die  Kraft  von 
assimilatus  suchen,  und  Venus  hatte  den  Aeneas  einem  Gotte  ähnlich 
gemacht,  indem  sie  ihm  gleichsam  eine  Göttermaske  auzog  und 
Schulterstücke  anlegte.  Vgl.  Verg.  Aen.  4,  558  omnia  Mercurio  simi- 
lis ..  . erines  tlavos  et  membra  decora  iuventae.  So  ist  denn  auch 
Ovids  nuda  pedem  Met.  7,  182  hevorgegangen  aus  nudatus,  und  die 
von  Dräger  genannten  Adjektiva  sind  eben  nur  Variationen  der  Par- 
tie. perf.  pass,  der  Verba  induendi  und  exuendi.  Insofern  deren  Kon- 
struktion im  Lateinischen  mit  dem  Griechischen  zusammenhängt,  be- 
merkt Servius  zu  os  umerosque  deo  similis  richtig:  est  graeea  figura, 
ut  dirimus  supra,  nämlich  zu  Aen.  1 , 320  nuda  genu]  est  graeea 
figura. 

Eine  andere  Freiheit,  welche  Dräger  nicht  erklärt,  gestattet  sich 
Tacitus  Annal.  6,  9 clnri  genus.  Sie  entstammt  der  poetischen  Sprache. 
Verg.  8,  114  qui  genus V unde  domo?  12,25  nee  genus  indecores. 
Ovid  fast.  4,  6ti  Graeeus  uterque  genus.  Prop.  1,  22,  1 unde  genus? 
Val.  Flacc.  2,  317.  Sil.  Ital.  14,  288,  wozu  griechische  Parallelen  an- 
zuführen überflüssig  ist.  Die  lateinische  Prosa  verlangte  den  Ablativ. 
Livius  22,  52,  7 cl.  genere.  Tac.  Agr.  29  genere  praestans. 

München.  Ed.  Wölf  fl  in. 
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I.  Allgemeines.*) 


tyflpuOA* 


hordea]  usurpative  metri  causa  dixit. 
Servius  zu  Vergil  Ecl.  6,  86. 


Aurea  niella  — in  tua  colla  — curribus  exit  — ad  limina 
terapli  — silentia  rumpe  — dieser  Gebrauch  des  Plurals  ist  eine 
charakteristische,  vielleicht  (wenn  wir  von  der  Wortstellung  ab- 
sehen)  sogar  die  am  meisten  charakteristische  syntaktische  Eigen- 
tümlichkeit der  lateinischen  Dichtersprache.  Und  da  die  Haupt- 
eigenschaft dieses  Gebrauches  seine  Beschränkung  auf  die 
Dichtersprache  ist,  so  dürfte  wohl  auch  die  Benennung  „poeti- 
scher Plural"  den  übrigen  vorzuziehen  sein.  Nur  möge  jenes 
vage  ästhetische  Urteil,  das  man  gewöhnlich  mit  dem  Wort 
„poetisch“  verbindet,  hier  fürs  erste  völlig  aus  dem  Spiel  bleiben.  — 
Was  ist  ein  poetischer  Plural?  Wir  müssen  unser  Thema 


*)  Litteratur:  J.  K.  Köne,  Uber  die  Sprache  der  römischen  Epiker, 
Münster  1840,  S.  68  f.  — C.  G.  Jacob,  Commentatio  de  usu  numeri 
pluralis  apud  poetas  latiuos,  Naumburg  1841  (=  Jahns  Archiv  für  Philo- 
logie Yin,  1842,  p.  165 ff.).  — Ph.  Spitta,  Quaestiones  Vergilianae,  Sonders- 
Uausen  1867.  — P.  Sass,  De  nurnero  plurali,  Kiel  1873  (mir  nicht  erhält- 
lich ; doch  genügen  mir  die  Citate  bei  E.  Juhl  de  num.  plur.  usu  Homerico  und 
sein  Urteil:  „Sassius,  <jui  Spittae  librum  oxaminavit  neque  tarnen  supera- 
vit“).  — F.  C.  Hultgren,  Die  Technik  der  röm.  Dichter  im  ep.  und  eleg. 
Versmars,  Neue  Jahrbücher  f.  Philol.  u.  Pädag.  Bd.  107  (1873),  S.  759  ff.  — 
A.  Dräger,  Historische  Syntax  der  lateinischen  Sprache  I*,  Leipzig  1878, 
§6.  — R.  Kühner,  Ausführliche  Grammatik  der  lateinischen  Sprache  II, 
Hannover  1878,  § 23.  — E.  Seyfs,  Über  den  Plural  der  Substantivs  abs- 
tracta  in  Vcrgils  Aeneis,  Iglau  1882.  — E.  Appel,  De  genere  neutro 
intereunto  in  lingua  latina,  Erlangen  1883,  p.  15 — 26.  — 0.  Keller, 
Grammatische  Aufsätze,  Leipzig  1895,  S.  189  - 218:  „Pluralis  poeticus“.  — 
F.  Neue,  Lateinische  Formenlehre  I dritte  Aufl.  bearbeitet  von  C.  Wage- 
ner,  Leipzig  1902,  § 103  f. 

Für  verschiedene  Litterntumachweise  und  mannigfache  Förderung 
möchte  ich  meinen  verehrten  Lehrern,  den  Herren  Prof.  W.  v.  Christ  und 
E.  v.  Wölfflin,  auch  au  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  Dank  aus- 
sprechen. 
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scharf  umgrenzen  und  legen  deshalb,  freilich  etwas  proleptisch, 
jene  wesentlichste  Eigenschaft  der  Erscheinung  auch  der  Defini- 
tion zu  Grunde:  „poetisch“  ist  ein  Plural  in  der  Dichtersprache 
dann,  wenn  die  Prosa  in  demselben  Fall  den  Singular  gefordert 
hätte  — notabene:  die  von  der  Poesie  unbeeiuflufste  Prosa. 
Danach  sind  die  zu  Beginn  erwähnten  und  alle  denselben  gleich- 
artigen Plurale  „poetisch“.  Aber  zwei  andere  bisher  diesen  gleich - 
geordnete  Erscheinungen  fallen  bei  unserer  Definition  aus. 

Einmal  die  Fälle,  die  einen  Vergleich  mit  dem  prosaischen 
Gebrauch  ausschliefsen;  also  z.  B.  der  Plural  in  poetischen  Wör- 
tern wie  oblivia  contagia  (vgl.  Neue  I3  S.  044)  ieiunia  latices 
lymphae;  in  poetischen  Metaphern  wie  templa  caeli  (vgl.  Varro 
L.  lat.  0,  11),  marmora  pelagi;  und  wohl  auch  jener  kühne,  den 
Griechen  nachgeahmte  Gebrauch  des  Plurals  in  Appositionen, 
wie  Minotaurus  inest,  Veneris  monimenta  nefandae  Verg.  Aen. 
0,  20,  oder  clipeum,  Didymnonis  artes  Verg.  Aen.  5,  359  (vgl- 
Kühner  § 23,  3).  — Es  könnte  möglich  scheinen,  auch  diese 
nahverwandte,  nur  etwas  komplicicrte  Erscheinung  hier  einzube- 
greifeu,  wenn  man  nicht  den  durch  den  Sprachgebrauch,  son- 
dern den  durch  die  Logik  erforderten  Numerus  als  Norm  setzte. 
Einer  solchen  Definition,  obwohl  ich  sie  noch  nirgends  ausge- 
sprochen gefunden  habe,  folgt  offenbar  0.  Keller,  wenn  er  bei  der 
Behandlung  des  pluralis  poeticus  mit  dem  „naiven  Sprachgefühl“ 
im  Gegensatz  zu  dem  „Unlogischen“  der  poetischen  Licenz  operiert 
(S.  199,  204,  207  etc.).  Gesetzt  nun,  wir  könnten  wirklich  für 
Fälle  w-ie  clipeum,  Didymaonis  artes  den  Numerus  des  Begriffes 
finden;  dann  müfsten  wir  aber  jedenfalls  bei  zwei  der  wichtigsten 
Wortklassen  auf  eine  solche  Feststellung  und  damit  auf  ihre 
Einreihung  von  vornherein  verzichten:  bei  den  Begriffen  der 
Masse  wie  farra,  cineres,  arenae  etc.,  und  bei  den  Abstrakten  wie 
taedia,  silentii»,  amores  etc.;  denn  diese  stehen  als  Begriffe  ge- 
wissermafseu  aufserhalb  des  Numerus  und  gewinnen  einen  solchen, 
wenn  überhaupt,  erst  durch  den  sprachlichen  Ausdruck.  Aber 
auch  bei  andern  Wortklassen:  was  ist  „logischer“,  cerviees  (in 
der  klassischen  Latinität)  oder  cervix  (in  der  silbernen)?  litte- 
rae  (der  Brief)  oder  la  lettre?  got.  brnsts  oder  unser  Brust?  Da 
wird  doch  stets  der  Sprachgebrauch  entscheiden,  und  die  Weehsel- 
beziehmigeu  zwischen  Begriff  und  Ausdruck  sind  so  schwankend, 
mannigfaltig  und  dunkel,  dafs  es  geraten  scheint,  sich  für  einst- 
weilen womöglich  nur  an  das  Beale  zu  halten.  — 
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Aufser  jenen  verhältnismäfsig  seltenen  Fällen  müssen  wir 
aber  noch  eine  sehr  verbreitete  Eigentümlichkeit  im  Gebrauche 
des  Plurals  von  dem  „poetischen“  trennen,  weil  dieselbe  auch  der 
Umgangssprache  imd  zwar  schon  der  ältesten  eigen  ist:  den  so- 
genannten „generellen“  Plural  bei  Personennamen,  Verwandt- 
schafts- und  Gattungsbezeichnungen  (vgl.  Dräger  Is  § 6).  Kühner 
II  § 23,  7 und  8 ordnet  ihn  dem  „dichterischen“  Gebrauch  des 
Plurals  zu  und  beginnt  mit  Belegen  aus  — Plautus  und  Terenz; 
z.  B.  quos  tu  mihi  luscos  libertos,  quos  Summanos  somnias? 
(Cure.  546),  obwohl  doch  nur  der  eine  luscus  libertus  Sum- 
manus  gemeint  sei;  es  folgen  dann  zwischen  den  Belegen  aus 
den  Epikern  noch  vereinzelte  aus  Cicero  und  Nepos.  Es  wird 
sich  zeigen,  dafs  dieser  Gebrauch  des  Plurals  denn  auch  wirklich 
mit  dem  „poetischen“  nicht  das  geringste  gemein  hat. 

Nach  diesen  Ausscheidungen  haben  wir  eine  einheitliche 
Masse  von  Material  zur  Behandlung  vor  uns  und  können  so  an 
die  Frage  herantreten,  was  diese  merkwürdige  Vertauschung  der 
Numeri,  wie  sie  die  zu  Beginn  gegebenen  Proben  veranschau- 
lichen, denn  eigentlich  bedeute. 

Pluralis  maiestaticus!  — leuchtet  uns  aus  den  Hand- 
büchern entgegen.  Dieser  stolze,  leider  einer  ganz  barbarischen 
Latiuitiit  entsprungene  Name  ist  kein  der  lateinischen  Syntax 
eigenes  Gut;  er  ist  vielmehr  der  hebräischen  entlehnt.  Um 
den  Plural  der  Gottesbezeichnungen  ’*löhim,  ’adönim,  q'doslm 
und  'osim  zu  erklären,  griffen  die  rabbinischen  Bibelkommen- 
tatoren (z.  B.  Abraham  ibn  Esra  zu  Gen.  1,  1,  Rasch i und 
David  Kimchi  zu  Josua  24,  19)  zu  Bezeichnungen  wie  lasön 
(lingua)  kaböd  (honoris),  lasön  tiph’ereth  (maiestatis)  oder  sem 
(nomen)  s°rarä  (excellentiae).  Reuchlin  in  seinen  Institutiones 
grammuticae  (zu  ’adöniin)  gab  es  dann  lateinisch:  „dieunt  Hebraei 
hoc  fieri  propter  divinae  maiestatis  reverentiam.“  Heutzutage 
denkt  man  bei  dieser  Benennung  wohl  mehr  an  das  bei  den  Er- 
lassen von  Fürstlichkeiten  übliche  „Wir  . . Da  es  nun  auf  den 
ersten  Blick  nicht  recht  klar  scheint,  was  diese  Dinge  mit  dem 
poetischen  Gebrauch  von  mella  und  colla  zu  thun  haben,  so 
müssen  wir  schon  näher  Zusehen,  was  unter  dem  pluralis  maie- 
staticus in  der  lateinischen  Grammatik  zu  verstehen  sei.  „Nicht 
allein  in  den  Fällen,  in  welchem  die  Prosaiker  die  Pluralform 
gebrauchen,  bedienen  sich  die  Dichter  derselben,  sondern  sie  wenden 
auch  den  Plural  an,  um  den  Ausdruck  zu  amplifizieren,  d.  h.  das 
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Grofse,  Erhabene,  Feierliche  und  Aufserordentliehe  oder 
auch  die  Ausbreitung  der  Gegenstände  darzustellen  (Plnralis 
majestaticus).“  Kühner  11  § 23,  1. 

Also  der  Plural  mit  der  Kraft  eines  Epitheton  ornans. 

Diese  Erklärungsweise  war  zuerst  systematisch  angeweudet 
worden  von  C.  G.  Jacob,  der  das  dritte  Kapitel  seiner  com- 
nientatio  über  den  poetischen  Plural  betitelt:  de  pluralibus 

niagnitudinis,  gravitatis,  praestantiae  et  pulchritudinis.  Die  aus- 
führlichste Behandlung  einzelner  Stellen  fand  ich  jedoch  bei 
Ph.  Spitta;  hier  ist  die  Theorie  am  unzweideutigsten  ausgesprochen, 
die  Praxis  mit  erschreckender  Konsequenz  durchgeführt:  „Quid 
vero?  si  apud  Vergilium  saepissime  numero  plurativo  posito  ad- 
iectivmn  siguificetur,  quod  notioni  distinctius  iudicandae  atque 
extollendae  inserviat?  Quid  si  portüs  idem  fere  sint  ac  tntus 
portus,  volnera  ad  volnus  letale  quam  maxiine  accedant,  ora 
saepe  ab  ore  lato  et  rustico  haud  multuni  discrepant?  Si  in 
enuntiato  quod  est  coelestia  Corpora  (Vergil  Aen.  11,276;  das  ist 
übrigens  ein  genereller  Plural)  non  ex  coelesti  solum  adiectivo, 
sed  ex  plurali  quoque  notio  originis  divinae  intelligenda  sitV“ 
(p.  4).  Ja,  das  wäre  schön!  Aber  ist  es  denn  der  Fall?  Hier  ein 
paar  Proben: 

Aen.  8,  366  . . . angusti  supter  fastigia  tecti. 

„Quod  pluralem  invenimus,  quamquam  de  angusto  tecto  agi- 
tur,  id  inde  explicandum  est,  quod  vocabulum  fastigii  per  se 
ipsum  gradationein  quandam  continet.“  p.  8. 

Georg.  4,  467  . . . alta  ostia  Ditis. 

„Hic  latitudo  spectatur,  id  quod  haud  parvum  facit  ad 
augendum  horrorem.“  p.  10. 

Aen.  6,  26  Minotaurus  inest,  Veneris  monimenta  nefandac. 

„Solo  plurali  indicatur,  Minotaurum  monstrum  fuisse  horri- 
bile.“  p.  11.  — 

Unter  den  einzelnen  dem  poetischen  Plural  unterworfenen 
Wortklassen  fanden  eine  besondere  Behandlung  die  Begriffe  der 
Masse.  Neue  schreibt  den  dichterischen  Pluralformen  derselben, 
soweit  sie  sich  der  Deutung  auf  verschiedene  Teile  oder  Arten 
der  betreffenden  Masse  entziehen,  den  Ausdruck  „reicherer  Fülle“ 
zu  (S.  600).  Freilich  wird  bei  der  vollständigen  Aufzählung 
aller  hierher  gehörigen  Fälle  (§  103f.)  für  diese  Bedeutung 
kein  einziger  Beleg  gegeben,  sodafs  man  schliefsen  mufs,  Neue 
meine  damit  diejenigen  Pluralc,  bei  denen  er  selbst  auf  die 
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andern  beiden  Deutungen  entweder  ausdrücklich  verzichtet  (z.  B. 
zu  vina  S.  600,  musta  S.  601,  papavera  S.  614,  tura  S.  616,  lanae 
S.  622)  oder  keine  solche  verzeichnet  (z.  B.  zu  craores  S.  603, 
spumae  S.  604,  harenae  S.  616,  cineres  S.  628).  Die  erste  dieser 
Stellen  wäre  (S.  600  zu  vina)  Lucret.  2,  39  lf. 

Et  quam  vis  subito  per  colum  vina  videmus 

Perfluere,  at  contra  tardum  cunctatur  olivum... 

Also  mehr  Wein  als  Ol;  da  wird  das  Phänomen  noch  inter- 
essanter. — Vgl.  Rothstein  zu  Properz  1,  14,  2. 

Zum  Schlufs  noch  eine  Blüte  aus  der  phantasievollen  Be- 
handlung der  Abstrakta  bei  Seyfs: 

Aen.  4,  646  f.  ensemque  recludit 

Dardanium,  non  hos  quaesitum  munus  in  usus. 

„Diente  an  der  oben  citierten  Stelle  (v.  642)  der  Plural  coeptis 
zur  Hervorhebung  des  Entsetzlichen,  das  in  Didos  Beginnen 
lag,  so  wird  durch  den  Plural  usus  die  Vorstellung  des  Abnor- 
men, das  in  der  von  Dido  beabsichtigten  Anwendung  des 
Schwertes  liegt,  urgiert.“ 

Abnorm  und  entsetzlich!  — Das  ist  der  pluralis  maiestaticus. 

Wenn  man  nun  sieht,  dafs  eine  derartige  Deutung  in  so 
vielen  Fällen  zum  Absurden  führt,  in  keinem  einzigen  aber  durch 
den  Zusammenhang  erfordert  wird,  so  mufs  sich  auch  ohne 
jeden  Hinweis  auf  die  grammatische  Ungeheuerlichkeit  dieser  Er- 
klärungsweise der  Schlufs  ergeben,  dafs  ein  pluralis  maiestaticus 
in  der  lateinischen  Dichtersprache  nicht  existiert. 

Man  hat  es  aber  auch  gar  nicht  versucht,  alle  der  Dichter- 
sprache eigentümlichen  Plurale  so  zu  erklären;  eine  grofse  An- 
zahl davon  wurde  mit  Bezug  auf  die  einzelnen  Teile  des 
Begriffes  gerechtfertigt.  Freilich  finden  sich  bei  Kühner  und  an- 
deren diese  Deutungen  von  den  bisher  behandelten  nicht  getrennt; 
aber  die  Verschiedenheit  leuchtet  doch  ein  und  — divide  et 
impera. 

Diese  zweite  Erklärungsweise  ging  wohl  von  den  Begriffen 
der  Masse  aus,  bei  denen  ja  die  Teile  unter  sich  und  mit  dem 
Ganzen  gleichartig  sind.  Es  ist  bekannt,  dafs  dieselben  im  Latei- 
nischen wie  in  den  meisten  andern  Sprachen  als  singularia  tan- 
tuin  auftreten;  sie  stehen  aber  im  Plural,  wenn  verschiedene 
Arten  ausgedrückt  werden  sollen  (vinum,  vina  — Wein,  Weine), 
oder  wenn  der  Name  des  Stoffes  auf  einen  Gegenstand  übertragen 
wird,  der  aus  diesem  Stoffe  besteht  (cerae  Wachstafeln,  aera 


Digitized  by  Google 


484 


Paul  Maas: 


Geldmünzen  — Glas,  Gläser);  vgl.  Meyer-Lübke,  Gramm,  d.  roman. 
Sprachen  III  S.  32.  Nun  hat  besonders  Neue  § 103  und  nach  ihm 
Kühner  II  § 21  die  Auffassung  durchgeführt,  der  Plural  könne 
auch  die  einzelnen  Teile  eines  Stoffes  bezeichnen  (§  103).  So 
bedeutet  rores  (S.  606)  „Tautropfen“,  farra  und  ordea  (S.  608) 
„Körner“,  papavera  (S.  614)  „Mohnköpfe“,  mella  (S.  615)  „Honig- 
klumpen, Honigmassen“,  sales  (S.  616)  „Salzkörner“,  aern  (S.  619) 
„Erzstücke“,  eleetra  (S.  620)  „Bemsteintropfen“,  marmora  „Mar- 
morblöcke“, eerae  „Stücke  Wachs“,  sulpura  (S.  621)  „Schwefel- 
stücke“, sucina  „Bemsteinstüeke“,  pices  „Pechklumpen“,  lanae 
„Wollflocken“,  cames  (S.  622)  „Fleischstücke,  Fleischteile“  etc. 
Freilich  meint  Neue  damit  keine  dichterische  Licenz  zu  erklären; 
er  hat  übersehen,  dafs  von  all  den  Fällen,  wo  er  diese  Erklärung 
anwendet,  der  voraugusteischen  Prosa  nur  zwei  entnommen  sind, 
und  diese  zwei  beweisen  nichts.  Erstens  (S.  620  zu  eerae)  Cicero 
de  nat.  deor.  1,26,71  si  in  ceris  fingeretur  aut  fictilibus  figuris;  hier 
ist  übertragene  Bedeutung  anzunehmen:  Wachsbilder.  Zweitens 
(S.  616  zu  sales)  Varro  R.  rust.  2, 11,6  qua  spargi  solent  sales, 
melior  fossiles  quam  marinus.  Wie  man  nun  auch  emendiere 
(„fort,  (pii  aspergi  solet  sal,  is  melior  fossilis  quam  marinus“ 
Keil),  jedenfalls  ist  hier  nicht  von  verschiedenen  „Salzkömem“, 
sondern  Salzarten  („Salzen“)  die  Hede.  Vielmehr  ist  die  Bezeich- 
nung einzelner  Teile  eines  Stoffes  durch  den  Plural  des  Stoff- 
namens der  Schriftsprache*)  fremd;  es  ist  da  eine  Umschreibung 
notwendig,  z.  B.  Cato  Agr.  70:  sanis  dato  salis  micas  tres  . . . ali 
spicas  III,  turis  grana  tria,  vitis  albae  caules  HI...  Die  Er- 
klärungen Neues  betreffen  also  solche  Formen,  die  sich  haupt- 
sächlich bei  Dichtern  finden;  ich  weifs  nicht,  ob  er  nach  Er- 
kenntnis dieser  Tliatsache  bei  allen  darauf  bestanden  hätte.  Hier 
nur  ein  Beispiel: 

Ov.  Art.  1,  748  e medio  flumine  mella  petat. 

„Honigklumpen,  Honigmassen“. 

Einer  ähnlichen  Interpretation  verfielen  naturgemäfs  die 
poetischen  Plurale  der  Abstrakta.  Leider  hat  Neue  I § 106 ff.  bei 


*)  Von  der  silbernen  Prosa  sehe  ich  ab,  da  sie  in  dieser  wie  in  anderen 
Beziehungen  von  der  Poesie  abhängt;  hingegen  verhält  sich  die  Komödie 
(und  wahrscheinlich  auch  Lucilius)  dem  poetischen  Plural  gegenüber  ab- 
lehnend, mufs  also  als  normal  gelten;  über  einige  Reste  archaischen  und 
vulgären  Sprachgebrauchs,  die  jene  von  Neue  angenommene  Bedeutung 
wirklich  zeigen,  vgl.  S.  606  f. 
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der  Aufzählung  aller  Plurale  von  solchen  Abstrakten,  die  in  ihrer 
allgemeinen  Bedeutung  singularia  tunt  um  sind,  zwischen  poeti- 
schem und  prosaischem  Gebrauch  nicht  unterschieden  und  sich 
auf  Einzelerkliirung  gar  nicht  eingelassen.  Es  dürfte  ihm  auch 
schwer  gefallen  sein,  seine  Deutung  auf  eine  Mehrheit  von  Thätig- 
keiten,  Eigenschaften,  Zuständen  etc.,  auch  bei  den  nur  oder  fast 
nur  in  der  Dichtersprache  gebräuchlichen  Pluralen  wie  otia, 
silentia,  fastidia,  taedia  in  allen  Fällen  anzuwenden.  Wie  man 
die  als  poetisch  anerkannten  Plurale  erklärt  hat,  möge  zunächst 
ein  Beispiel  aus  unseren  Dichterkommentaren  zeigen: 

Horaz  Carm.  4,  15,  15  ad  ortus  solis. 

„pluralis  locum  significat,  quo  cotidie  iteratur  ortus  solis.“ 
Dillenburger.  — „ortus  poetischer  Plural  . . .;  ortum  zeigt  den 
Ort  (?),  ortus  zeigt  Morgenröten“  C.  W.  Nauck  (Leipzig  1885).  — 
„Der  Plural  steht  nicht  ohne  Bedacht,  denn  von  einem  Punkte 
ausgehend,  hat  die  römische  Herrschaft  sich  in  mannigfaltigster 
Weise  über  den  Osten  verzweigt.“  Kiefsling*. 

Am  ausführlichsten  behandelt  die  Abstrakta  Seyfs,  der  Wun- 
derdinge über  die  Macht  des  Plurals  verkündet: 

Verg.  Aen.  284  quae  prima  exordia  sumat. 

„Ohne  Zweifel  bezeichnet  der  Plural  an  dieser  Stelle  jene  vielen 
Umschweife,  welche  Aeneas  machen  mufste,  um  der  Dido  den 
Plan  seiner  Abreise  in  allmählicher  und  schonenderWeise  mit- 
zuteilen.“ S.  4. 

Verg.  Aen.  1 1,  54  hi  nostri  reditus  expectatique  triumphi. 
„Es  kommen  durch  den  Plural  all’  die  Gefahren  und  Widerwärtig- 
keiten zum  Ausdruck,  mit  denen  die  Rückkehr  verbunden  ist.“  S.  5. 
Vgl.  Kiefsling  zu  Horaz  epod.  1(5,  35. 

Und  conubia  bei  Vergil  bedeutet  nach  Braumiiller  (Über 
Tropen  und  Figuren  in  Vergils  Aeneis  1877,  I S.  16)  „Heirats- 
anträge“. 

Noch  seltsamer  mutet  diese  Erklärungsweise  an,  wenn  sie 
auf  solche  Konkreta  angewandt  wird,  die  zwar  aus  Teilen  be- 
stehen (und  welches  Ding  besteht  nicht  aus  Teilen?),  ohne  dafs 
jedoch  diese  Teile  unter  sich  oder  mit  dem  Ganzen  gleichartig 
wären.  So  soll  in  Ovid  Met.  1,  527 
Tum  quoque  visa  decens  (Daphne);  nudabant  corpora  venti. 
nach  Bachs  Kommentar  der  Plural  die  einzelnen  Teile  des  Kör- 
pers bezeichnen.  Den  Verfechtern  des  pluralis  maiestaticus  ge- 
nügte das  übrigens  nicht;  Kühner  (nach  Jacob,  S.  23)  fügt  hinzu; 
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„die  ganze  Schönheit  des  Körpers“,  sodals  hier  dem  einen  Plural 
zugemutet  wird,  zugleich  die  Teile  hervorzuheben  und  das  Ganze 
auszuzeichnen. 

Wenn  die  Teile  nicht  ausreichten,  so  konstruierte  man  sich 
eine  Mehrheit  auf  andere  Weise.  So  notiert  Conington  zu  Verg. 
Aen.  11,844 umero  gessisse  pharetras. 

y,the  plural,  which  seems  to  indicate  the  number  of  times, 
that  Camilla  was  so  equiped  . . .“. 

Ganz  wild  phantasiert  Spitta  zu  Aen.  7,  394 
veutis  dant  colla  comasque. 

„pluralis  non  ponitur  propter  plures  matres,  sed  humeros 
pectus  quoque  (sic)  nudata  indicat“  p.  7,  und  ebenda  zu  10,  838 
colla  fovet. 

„collorum  vocabulo  simul  et  caput  significatur“. 

Genug.  Mau  sieht,  diese  Erkliirungsweise  giebt  an  Gewalt- 
samkeit dem  pluralis  maiestatieus  nichts  nach;  nur  können  wir 
nicht  behaupten,  dafs  sie  an  keiner  einzigen  Stelle  durch  den 
Zusammenhang  gefordert  würde;  es  finden  sich  nämlich  deren 
drei:  Moretum  89  quattuor  alia,  Ovid  Fast.  2,  573  tria  tura,  und 
gleich  darauf  576  septem  fabas.  Aber  wenn  diese  Fälle  auch 
keine  besondere  Erklärung  fänden  — wir  werden  im  nächsten 
Kapitel  i S.  506  f.)  darauf  zuriickkommen  — , so  würden  sie  dennoch 
nichts  beweisen  für  die  vielen  Hunderte  der  übrigen  Plurale, 
statt  deren  in  Prosa  einfach  der  Singular  eingetreten  wäre.  Viel- 
mehr sind  all  diese  mit  Beziehung  auf  einzelne  Teile  erklärten 
Plurale  denjenigen,  in  die  mau  den  Ausdruck  irgend  einer  Eigen- 
schaft hineininterpretiert  hat,  vollständig  gleichartig.  Sie  sind 
„poetisch“  — was  sie  ja  nicht  wären,  wenn  sie  wirklich  die  ein- 
zelnen Teile  bezeichneten,  da  die  Prosa  in  solchen  Fällen  eine 
Umschreibung  verlangt  (vgl.  S.  484).  Wir  müssen  daher  auch 
diese  Erklärungsweise  verwerfen,  weil  kein  hinreichender  Grund 
vorhanden  ist,  sie  überhaupt  zu  verwenden,  und  keine  Möglich- 
keit, sie  regelmäfsig  zu  verwenden. 

Da  ich  aber  durch  meine  völlige  Ablehnung  dieser  beiden 
Versuche,  den  poetischen  Plural  zu  erklären,  mich  selbst  mit 
denen  in  Widersprach  setze,  die  einen  richtigeren  Weg  dazu 
schon  eingeschlagen  haben,  so  will  ich  nun  versuchen  zu  zeigen, 
dafs  jede  Auffassung,  die  dem  poetischen  Plural  die  Kraft  einer 
Bedeutungsnuaucierung  zuschreibt  (welcher  Art  diese  auch  sei), 
notwendig  falsch  sein  mufs. 
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Man  hat  seltsamerweise  noch  nicht  bemerkt,  dafs  alle  im 
Gebrauch  des  poetischen  Plurals  sich  zeigenden  Eigenschaften 
desselben  die  landläufigen  Erklärungen  einfach  ausschliefsen. 
Schon  seine  Beschränkung  auf  die  Dichtersprache  hätte 
Bedenken  erregen  müssen.  Denn  warum  hätte  sich  die  Schrift- 
sprache die  Möglichkeit,  einem  Begriff  eine  besondere  Eigenschaft 
beizulegen  oder  seine  Teile  hervorzuheben,  entgehen  lassen  sollen, 
wenn  der  Plural  diese  Kraft  besass?  Ferner  die  Beschränkung 
auf  einzelne  Wortklassen,  wie  Begriffe  der  Masse,  Körper- 
teile etc.:  warum  soll  pectora  eine  besonders  schöne  Brust  be- 
zeichnen, aber  niemnls  viri  einen  besonders  schönen  Mann?  Drittens 
die  Ausschliefsung  vieler  Wörter  innerhalb  derselben 
Wortklasse,  z.  B.  bei  den  Stoffnamen  lac  merum  nectar  ferruui  tri- 
ticum  und  einer  Menge  anderer,  deren  „gröfsere  Fülle“  oder  „einzelne 
Teile“  gegebenen  Falles  doch  dasselbe  Recht  auf  Ausdruck  durch 
den  Numerus  verlangen  konnten,  das  mau  den  nahverwandten  Be- 
griffen vinum  inustum  aes  hordeum  etc.  zugestand.*)  Endlich 
die  Beschränkung  auf  einzelne  Kasus  und  die  häufig 
vollständige  Verdrängung  des  Singulars  in  diesen:  man 
halte  mit  den  zu  Hör.  Carm.  4,  15,  15  ad  ortus  solis  vorgebrachten 
Deutungen  (vgl.  S.  485)  — auf  die  übrigens  niemand  verfallen 
wäre,  hätte  nicht  Bentley  mit  einigen  Handschriften  ortum  ge- 
schrieben — die  Thatsache  zusammen,  dafs  für  den  Begriff 
„Sonnenaufgang“  im  Akk.  der  bei  den  Dichtern  (bis  Ovid  inkl.) 
allein  gebräuchliche  Numerus  der  Plural  ist  (Lucrez  5,  696  Cicero 
im  Marius  [de  divin.  1,  106]  v.  8 Verg.  Georg.  3,  277.  4,  544 
= 552  Aen.  4,  118.  6,  255  Paneg.  ad  Mess.  157  Ovid  oft,  ortum 
nur  Verg.  G.  1,  441  [übertragen  = Scheibe]),  im  Abi.  dagegen  nur 
der  Singular  vorkommt,  der  demnach  zur  Verteidigung  von  ortum 
nicht  herangezogen  werden  darf,  wie  es  Bentley  und  Lucian 
Müller  (1900)  thun.  Überhaupt  ist  fast  bei  allen  Wörtern,  die 
den  poetischen  Plural  annehmen,  im  Akkusativ  dieser  häufiger 
als  der  Singular,  während  er  z.  B.  im  Genetiv  fast  ganz  fehlt. 
Bedeutungsnuancen  aber  würden  doch  nicht  an  Kasus  gebun- 
den sein. 


*)  Reisig  (Vorl.  üb.  lat.  Sprachwissenschaft  § 89,  2)  vermutete,  die  Edel- 
metalle aumm  und  argentum  würden  deshalb  nicht  im  I’lurul  gebraucht, 
„weil  es  nicht  so  viel  davon  giebt“.  Aber  ferrum  und  plnmbum?  — Haase 
verbesserte  (Amn  143b):  „wohl  eher,  weil  diese  Metalle  meistens  in  ge- 
münzter oder  verarbeiteter  Gestalt  Vorlagen“.  Aber  aera? 
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Nun  können  wir  noch  einen  dritten  Weg  einschlagen,  der 
uns  7.u  demselben  negativen  Ziel  führt,  zugleich  aber  darüber 
hinaus  auf  die  richtige  Strafse.  Es  ist  eine  wenig  bekannte  und 
vielleicht  noch  nicht,  klar  genug  ausgesprochene  Thatsache,  dafs 
nach  den  seit  der  sullanischen  Zeit  bei  fast  allen  Dichtern  zu 
Tage  tretenden  Elisionsgesetzen  von  allen  Neutren  auf  um,  die 
einen  Trochäus  vor  der  Endung  haben,  nur  eino  Form  im 
daktylischen  Versmafs  Vorkommen  kann:  die  auf  ä ausgehende; 
von  Wörtern  wie  hordea  pocula  silentia  war  also  der  ganze 
Singular  aus  Hexameter  und  Pentameter  so  gut  wie  aus- 
geschlossen, abgesehen  von  den  ganz  vereinzelten  Fällen,  wo 
die  Dichter  den  Genetiv  hineinzwangen  (wir  werden  dies  noch 
näher  ausführen,  S.  508  ff.).  Hier  war  es  also  ebenso  unmöglich, 
dafs  der  Dichter  in  einen  vom  Zusammenhang  nicht  erforderten 
Plural  etwas  Besonderes  hineinlegte,  wie  dafs  das  Publikum  es 
empfand.  Wenn  dies  aber  für  eine  solche  Fülle  von  Wörtern  aller 
Gattungen  zutrifft,  so  rnufs  man  nllein  daraufhin  auch  in  allen 
übrigen  Fällen  dem  poetischen  Plural  jeden  Einflufs  auf  die  Be- 
deutung abspreehen.  Denn  wie  konnte  ein  Dichter  seinem  Publi- 
kum zumuten,  dafs  es  sich  bei  jedem  derartigen  Plural  frage,  ob 
Verszwang  vorliege  oder  nicht,  und  dann  im  letzteren  Falle  die 
besondere  Nuance  empfinde,  die  er  hineinlegen  wollte,  im  ersteren 
jedoch  in  Gedanken  den  Singular  substituiere?  — 

Bedenken  gegen  die  herrschenden  Erklärungen  des  poetischen 
Plurals  werden  an  dieser  Stelle  nicht  zum  erstenmal  vorgebracht. 
Wenn  sie  aber  bisher  wirkungslos  verhallt  sind,  so  dürfte  dies 
daher  kommen,  dafs  sie  immer  nur  auf  Grund  weniger  unter- 
suchter Fälle  und  mit  inkonsequenten  Konzessionen  an  die 
landläufige  Auffassung  ausgesprochen  worden  sind.  So  haben 
Köne,  Hultgren  und  Appel  aus  vereinzelten  Beobachtungen  über 
Neutra,  Keller  sogar  nur  aus  solchen  über  den  fünften  Fufs  des 
Hexameters*),  ihre  Schlüsse  gezogen.  Unter  den  vier  durchgehenden 


*)  Formen  wie  limina  numina  etc.  sind  im  5.  Fufs  sehr  häufig;  ebenso 
limine  numine  etc.;  liminibus  numinibus  etc.  fehlt  im  5.  Fufs;  daraus  schliefst 
Keller  S.  204,  207  etc.,  dafs  da  für  den  Plural  metrische  Gründe  Vorlagen. 
Kr  vergifst,  dafs  choriambische  Formen  wie  liminibus  von  der  ganzen 
zweiten  Hälfte  des  Hexameters  ausgeschlossen  sind;  selbst  mit  numinibus- 
que  hätte  Vcrgil,  trotzdem  Keller  es  will  (8.  207),  keinen  Vers  geschlossen. 
Auch  das  Vorwiegen  der  daktylisch  schliefsenden  l'lurale  (wie  numina  si- 
lentia fastidia)  im  5.  Fufs  ist  selbstverständlich;  aber  nicht,  weil  so  der 
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charakteristischen  Beschränkungen  fand  ich  die  Ausschliefsung  ein- 
zelner Worte  von  Keller  (S.  21ti)  an  einem  unglücklichen  Beispiel 
gestreift  — er  wundert  sich,  dafs  er  wohl  classes,  aber  unter  ande- 
rem nicht  civitates  (_  ^ _!)  und  exercitus  (desgl. ) im  poetischen  Plural 
finde  — , die  Ausschliefsung  einzelner  Kasus  bei  Appel  und  Keller 
für  einige  Neutra  angedeutet,  auf  den  Verezwang  von  Köne  und 
anderen  hiugewiesen,  ohne  dafs  die  Ausdehnung  des  Elisionsver- 
botes bei  den  genannten  Neutren  erkannt  worden  wäre  — sonst 
hätte  Keller  nicht  behauptet,  oblivium  komme  (in  daktylischen 
Versen  l „fast“  nie  vor  (S.  211)  und  sibilum  sei  „ungeschickt“ 
(S.  212)  — , und  so  war  das  Resultat,  dafs  Köne,  der  es  immer- 
hin noch  am  besten  gewufst  hat,  vom  pluralis  maiestaticus  nur 
die  „Not  der  Dichter“  in  Abzug  bringen  wollte,  Appel  die  Ab- 
lehnung solcher  Deutungen  auf  die  Mehrzahl  der  Neutra  beschränkt 
(S.  24  f. ) , und  Hultgren  (S.  700),  ja  auch  noch  Keller  (S.  205) 
meinen,  der  Plural  in  incendia  könne  die  „ungeheuren  Dimen- 
sionen“ eines  Brandes  bezeichnen. 

Wir  hoffen  aber,  solche  Deutungen  endgültig  beseitigt  zu 
haben  und  müssen  uns  jetzt  nach  einer  besseren  umsehen. 

„Metrisches  Bedürfnis!“  sagt  Keller  und  andere,  die  gegen 
den  pluralis  maiestaticus  auftreten.  — Auch  ich  halte  aufser- 
ordentlich  viel  von  der  Berücksichtigung  des  „metrischen  Be- 
dürfnisses“, das  man  vielleicht  hübscher  Verszwang  nennt,  und 
es  wäre  sehr  wünschenswert,  dafs  dieser  Standpunkt  besonders 
bei  der  Behandlung  der  lateinischen  Dichtersprache  viel  schärfer 
vertreten  werden  möchte,  als  dies  bisher  (auch  von  Keller  | ge- 
schehen ist;  es  würde  manche  geistvolle  Erklärung  eines  Gräzis- 
mus, eines  für  das  Kompositum  eintretenden  Simplex  u.  s.  w.  aus 
den  Kommentaren  und  Monographien  verschwinden;  es  würde 
vielleicht  nicht  mehr  Vorkommen,  dafs  jemand,  ohne  den  Vers- 
zwang zu  erkennen,  ernsthaft  die  Frage  behandelt,  warum  der 
„Iuvenalis  graecissans“  für  öpf£ig  nicht  die  „vox  vere  Intimi 
appetitus"  verwendet  habe.  Unschätzbar  und  unübertroffen  ist 

Vers  zu  Daktylen,  sondern  weil  so  diese  Wörter  in  den  Vers  kamen.  For- 
men wie  sllentia  waren  nämlich  vom  ganzen  übrigen  Vers,  solche  wie 
fastidia  vom  1.  bis  3.  Fufs,  alle  vom  2.  und  3.  ausgeschlossen;  und  dal's 
z.  I!  Yergil  daktylische  Schlüsse  auch  im  1.  und  4.  Fufse  beschränkte,  hat 
Th.  Hirt  ad  histor.  hexam.  lat.  symb.  p.  40)  gezeigt.  So  beruht  die  Beweis- 
führung Kellers  auf  Thatsachen,  die  nicht  dem  Wesen  des  poetischen 
Plurals,  sondern  dem  des  Hexameters  entspringen. 


Digitized  by  Google 


490 


Paul  Maas: 


für  solche  Fragen  das  Buch  von  Köne  über  die  Sprache  der 
römischen  Epiker.  Auch  wir  werden  als  Motiv  hei  der  Anwen- 
dung des  poetischen  Plurals  den  Yerszwang  erkennen;  aber  die 
Möglichkeit  dieser  poetischen  Licenz  erklären  — das  kann 
der  stärkste  Yerszwang  nicht.  Die  römischen  Dichter  haben  auf 
Hunderte  von  Wörtern,  auf  Tausende  von  Formen  verzichten 
müssen,  weil  sie  der  Vers  ausschlofs  — warum  sollten  sie  auf 
jene  Neutren  nicht  auch  verzichten V warum  brauchten  sie  es  nicht? 

Ich  will  versuchen,  soweit  es  diese  allgemeinen  Darlegungen 
erfordern,  die  Umstände  vorzuführen,  die  bei  der  Entstehung 
des  poetischen  Plurals  mitgewirkt  haben  dürften;  wie  grofs  der 
Einflufs  jedes  einzelnen  Momentes  anzuschlagen  sei,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

Man  wird  zunächst  nach  Analogien  in  der  Prosa  suchen. 
Wir  haben  vor  uns  ein  Schwanken  vom  Singular  nach  dem  Plural 
ohne  Einflufs  auf  Bedeutung  und  Zusammenhang.  Unsere  Syntax 
bringt  nichts  Ähnliches  bei;  trotzdem  kann  ich  mich  bei  verschiede- 
nen Pluralen  von  Abstrakten  (z.  B.  iraej  und  Begriffen  der  Masse 
(z.  B.  nives)  nicht  überzeugen,  dafs  sie  immer  aus  Rücksicht  auf 
Bedeutung  und  Zusammenhang  gebraucht  werden.  Jedenfalls  sind 
in  diesen  beiden  Wortklassen  die  Unterschiede  zwischen  den 
Numeri  oft  so  gering,  dafs  ich  den  Gebrauch  des  poetischen 
Plurals  mit  diesen  Schwankungen  in  Zusammenhang  bringen 
möchte.  Den  sog.  pluralis  concinnitatis  (Driiger  Is  § 7,  4)  zieht 
auch  Appel  (p.  16)  heran.  Ich  muls  diese  Frage  noch  offen  lassen. 

Wir  haben  ferner  im  poetischen  Plural  meistenteils  plura- 
lischen  Ausdruck  für  singularische  Begriffe  i man  verzeihe  die 
Brachylogie).  Auch  hierfür  giebt  es  Analogien:  eine  grofse  Zahl 
der  sogenannten  pluralia  tantuin.  „Vel  apud  oratores  latinos 
[=  Prosaiker?]  nonnulla  vocabula  pluralia  tantum  enuntiabantur, 
in  quibus  numeri  vis  teinporis  diuturnitate  in  oblivionera  data 
erat“,  vergleicht  sehr  richtig  schon  Appel  p.  16,  leider  ohne  das 
näher  auszuführen.  Es  ist  in  der  That  kaum  zu  bestreiten,  dafs 
diese  Worte  einen  grofsen  Einflufs  auf  den  poetischen  Plural 
übten:  man  sagte  colla  ora  rostra  corda  guttura  terga,  wie  eer- 
vices  nares  praeeordia  fauces  nates,  plaustra  currüs  («p fucra)  wie 
bigae  quadrigae,  animae  umbrae  (Yerg.  Aen.  5,  811  wie  manes, 
ame  (/Jottot)  wie  altaria  (auch  von  Driiger  P § 5,  2 verbunden), 
portae  atria  ostia  limina  fastigia  ianuae  (Catull  63,  65,  von 
Baehrens  als  Analogie  zu  fores  erklärt  I wie  aedes  fores  obices, 
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funera  (ratptei)  conubia  (yctfioi)  convivia  (dclxva)  wie  exsequiae 
nnptiae  epulae  und  viele  Namen  von  Festen,  Capitolia  Palatia 
wie  viele  Namen  von  Städten,  vielleicht  auch  silentia  wie  tene- 
brae  etc.  Hinzuzufügen  ist  noch,  dafs  eine  grofse  Zahl  der 
pluralia  tnntum  in  der  Poesie  auch  singularisch  gebraucht  wird, 
was  zur  Gleichberechtigung  der  Numeri  bei  solchen  Begriffen  bei- 
getragen haben  mag  (vgl.  S.  500 ff.). 

Die  auffällige  Häufigkeit  des  poetischen  Plurals  bei  Begriffen 
der  Masse  und  Abstrakten  läfst  vermuten,  dafs  bei  den  Wörtern 
dieser  Klassen  noch  ein  besonderes  Moment  mitspielte.  Sie  waren 
bekanntlich  in  ihrer  allgemeinen  Bedeutung  singularia  tan- 
tum  und  konnten  in  Prosa  nur  dann  in  den  Plural  treten,  wenn 
sie  in  spezialisierter  Bedeutung  gebraucht  wurden  (die  Übertragung 
auf  Gegenstände  bei  Stoffnamen  ist  ja  auch  Spezialisierung). 
Solche  I’lurale  waren  dann  aber  nicht  rein  zahlenmälsig  vom 
Singular  unterschieden,  was  sonst  das  Wesen  des  Plurals  ist 
( Meyer-Lflbke,  Gramm,  d.  roin.  Spr.  III  S.  36),  sondern  sie  stellten 
eine  Mehrheit  solcher  Einzelbegriffe  dar,  welche  dem  durch  den 
Singular  ausgedrückten  Begriff  untergeordnet  waren.  Wenn  nun 
die  Dichter  diese  Formen,  soweit  dieselben  überhaupt  in  Prosa 
gebraucht  wurden,  für  den  Singular  eintreten  liefseu,  so  bedeutete 
dies  nicht  eigentlich  eine  Vertauschung  der  Numeri,  sondern  nur 
eine  weitere  Bedeutungsverschiebung,  gewissermafsen  eine  lte 
generalisierung  der  Pluralformen.  Freilich  finden  sich  auch  solche 
Formen  die  in  Prosa  gar  nicht  bezeugt  sind  (z.  B.  silentia  mella); 
da  wäre  denn  anzunehmen,  dafs  die  Dichter  glaubten,  sie  ruhig 
für  ihre  Zwecke  verwenden  zu  dürfen,  weil  ihr  Publikum  solche 
Neubildungen  nicht  nach  Art  unserer  Grammatiken  mifsverstand, 
sondern  sie  in  der  Bedeutung  auffafste,  die  der  Zusammenhang 
am  nächsten  legt«. 

Ich  mufs  gestehen,  dafs  mir  all  diese  Umstände  zusammen 
zur  Erklärung  einer  so  ausgedehnten  Licenz  nicht  ausreichend 
scheinen.  Sie  mögen  gerade  genügen,  um  die  Sprache  zur  Auf- 
nahme eines  Gräzismus  zu  prädisponieren.  Denn  in  der  Nach- 
ahmung des  Griechischen  sehe  ich  das  wichtigste  Moment  bei 
der  Entstehung  des  poetischen  Plurals. 

Hier  wird  wohl  ein  Seitenblick  auf  diese  verwandte  Syntax, 
die  so  mancherlei  Eiuflufs  auf  die  lateinische  Sprache,  besonders 
auf  die  der  Dichter  geübt  hat,  nicht  unstatthaft  sein.  — Für 
Homer  existiert  eine  Spezialarbeit  von  E.  Juhl,  De  num.  plur.  usu 
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Homerico,  Halle  1879  (teilweise  auf  dem  Standpunkt  der  Schrift 
von  Spittu  über  das  Lateinische);  für  die  Tragiker  eine  ganz  kümmer- 
liche Statistik  von  H.  Kümmerer,  Über  den  (Jebrauch  des  Plur. 
statt  des  Sing,  bei  Sopli.  und  Eurip.,  Klagenfurt  1809;  ausführ 
lieber  bei  E.  Volp,  De  usu  numeri  pluralis  Aeschyleo  et  Sophocleo, 
Marburg  1888  (z.  B.  zu  yäjioi  p.  69:  pluralem  ita  explico,  ut  in 
uotione  matriraonii  <piasi  rerum  iucundarum  varietas  respicia- 
tur);  vgl.  E.  Brulin,  Anhang  zu  Schneidewins  Sophokles,  1899, §3. 
Die  Darstellung  bei  Kühner-Gerth,  Griech.  Gr.  II3  1,  1898, 
§ 348  Anm.  2 (vgl.  auch  § 348,  3a  und  b)  ist  recht  unklar; 
pluralia  tantuin,  generelle,  poetische  Plurale,  solche  in  übertragener 
Bedeutung  und  in  Appositionen  werden  in  der  einen  Anmerkung 
gemeinsam  abgethan;  der  pluralis  maiestaticus  erhält  auch  seine 
Klammer.  K.  Brugmann(lw.  v.  Müllers Handb.  II  1*. 1900, §430, 4) 
meint,  „dafs  die  Dichter,  besonders  die  Tragiker,  die  Pluralform 
ft S öyxov  rfjs  ). £ | f w s bevorzugten  . . . sog.  pluralis  maiestaticus; 
z.  B.  ficijraiQui,  oxijjrrp«,  flpöroi“. 

Eis  byxov  rijff  Ae'|fws  stammt  aus  Aristoteles  Rliet.  3,  6;  und  da 
wir  auf  das  Verhältnis  der  Rhetorik  zu  unserer  Frage  doch  noch 
zurückkommen  werden,  will  ich  diese  Stelle  hier  kurz  behandeln. 

Eis  byxov  Öf  t ijs  Afj-foiff  öVfißakXfTcu xcd  to  nokXu  xottiv, 

o:rfp  ot  -Toti(rai  noiovaiv  ivbg  öwo;  Xifiivog  oucog  Xiyovdiv  'Xiue 
rag  ft’ff  Vfyai'xodff’  | fr.  adesp.  83  N.*|  x«!  'dtXrov  filv  uidf  xoXv- 
fh'poi  dianrviai'  [Eur.  lph.  T.  727J.  Man  hat  beide  Beispiele  als 
„poetische“  Plurale  angesehen.  Aber  das  erste  erweist  sich  schon 
durch  das  Beiwort  ’A^alxovs  als  „genereller“  Plural,  der  in  der 
That  in  die  Rhetorik  gehört  (vgl.  S.  499);  man  kann  sich  etwa 
einen  Orakelspruch  als  Folie  denken  wrie  Verg.  Aen.  7,  98  extemi 
venient  generi.  Über  die  Verwendung  genereller  Plurale.  zu  rheto- 
rischen Zwecken  handelt  auch  der  Auetor  m pl  vi/jovs  cap.  23  und 
bringt  als  Beleg  z.  B.  Sopli.  Oed.  T.  1405  irocttpas  ddtX- 

(f  ovg  sratdag  . . . vvutpug  yvvuixicg  /n/rtpoff  (Oedipus  — Jocaste).  — 
Auch  das  zweite  Beispiel  des  Aristoteles  zeigt  keine  direkte  Ver- 
tauschung der  Numeri ; Öiantvitti  („Gefält“)  zeQixtvitti  xxvjal  kom- 
men gar  nicht  im  Singular  vor  (vgl.  den  Gebrauch  von  yovui  Övöuai 
iivxoXal  in  Prosa);  Aristoteles  hat  auch  aroAuflupot  nicht  übersehen, 
wie  Hermann  erklärt;  er  empfiehlt  vielmehr  die  Umschreibung 
eines  singularischen  Begriffes  (d(Xrov)  durch  einen  pluralischen  Aus- 
druck (df  Atoi>  dumrviai)  als  rhetorisches  Mittel.  An  solchen  Um- 
schreibungen ist  Euripides  sehr  reich;  Aristophanes  parodiert  sie 
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Achum.  479  xXfjt  nrtxxce  doiueezoiv  (vgl.  Schol.)  und  Vögel  1241 
xai  doua v niQizrviug  xeezat&aXeoöti  (vgl.  Kock).  Für  die 
Theorie  giebt  wieder  der  Auetor  jrfpl  vil'ovg  die  Parallele:  er 
nennt  umgekehrt  singularisclie  Umschreibung  für  den  Begriff 
einer  Mehrheit  wie  slg  deexQvcc  entoc  rö  &ir\xf>ov  (Herod.  0,  21; 
„dpi!  roü  oi  ftedifitvoi“)  unter  den  ipaXXulgtig  dgi&iuöv  — wohl 
nach  Caecilius;  vgl.  Tiberius  Rhet.  Gr.  III  80,  18  und  27  Sp.  — und 
als  zovvcevCov  zu  dem  ivixa  övöfiazee  noXXu  noitiv  (cap.  24).  Mit 
den  „poetischen“  Pluralen  wie  uetieagea  esxfjnzQce  etc.  haben  diese 
Rhetoriker  also  nichts  zu  thun. 

Wie  steht  es  nun  mit  dem  Verhältnis  dieser  Plurale  zu  den 
lateinischen?  Die  Frage  scheint  noch  nicht  behandelt  zu  sein.*) 
Kühner  setzt  in  beiden  Grammatiken  einige  Parallelen  in  Klammer; 
in  der  lateinischen  fügt  er  ein  „so  auch  im  Griechischen“  ausdrück- 
lich hinzu.  Keller  (S.  199  Amn.  und  S.  210)  bestreitet  unglaub- 
licherweise sogar  die  Parallele;  die  Griechen  hätten  für  Reichtum 
überhaupt  keinen  Plural  (itXovzoil  Kühner- Gerth  II  1 § 348 
Anm.  1),  für  Hals,  Mund,  Kehle  u.  s.  w.  nur  dann,  wTenn  es  sich 
um  mehrere  handle  (avxcvtg  Soph.  fr.  593  azöuazu  Theocr.  20, 26 
Xeayeol  öepayiel  yeepeprjXcti  ytvmg  xoXnoi  jcqi'kS ujtk  Ozipvee  aztj&ij 
vörßl).  J.Brenous’ schöne  „Etüde surles  hellenismes  dans  la  syutnxe 
latine“  (Paris  1895)  schliefst  in  dem  Augenblick,  wo  wir  viel- 
leicht gerade  etwas  hierüber  erfahren  hätten  (p.  438,  vgl.  p.  78). 
In  den  sprachwissenschaftlichen  Darlegungen  von  L. Tob ler  „Über 
den  Begriff  und  die  besondere  Bedeutung  des  Plurals  bei  Substantiven“ 
(Zeitschr.  f.  Völkerpsychol.IV,  1883, S. 410 — 434)  und  B.Delbriiek 
(Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Spr.,  1893,  S.  147 — 172)  figurieren  dio 
der  lateinischen  Dichtersprache  entnommenen  Beispiele  als  denen 
der  übrigen  Sprachen  gleichgeordnet. 

Zunächst  ist  zu  konstatieren,  dafs  die  Wortklassen,  die  den 
poetischen  Plural  im  Griechischen  wie  im  Lateinischen  aufweisen, 
identisch  sind  mit  denjenigen,  bei  denen  Delbrück  S.  148  auch 
in  der  Ursprache  Schwankungen  in  Bezug  auf  den  Numerus 


*)  Aufser  in  der  erwähnten  Dissertation  von  Volp.  Da  behauptet  ein 
vir  doctissimus  hisriue  in  rebus  experieutissimus,  der  verschwiegen  sein  will, 
in  einer  Klammer  (p.  0):  „nam  poetac  latini  in  bis  rebus  Graccos  imitati 
sunt“;  die  übrigen  Indogermanen  kennten  solche  Schwankungen  nicht, 
wohl  aber  die  Semiten  ihebr.  pänini,  misk'nöth  etc.),  die  dann  wohl  bei  der 
Entstehung  der  vorhomerisehen  epischen  Sprache  der  Griechen  mitgeholfen 
hätten.  An  verschiedenen  Stellen  werden  dann  Parallelen  genannt. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  4.  33 
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annimmt:  1)  Begriffe  der  Masse,  2)  Körperteile,  3)  Geräte  und 
Lokalitäten,  4)  Zeitabschnitte,  Feste,  Mahlzeiten,  5)  Vereinzeltes, 
6)  Abstrakte,  welche  in  die  konkrete  Bedeutung  hinüberschwanken. 
Dieselben  Wortklassen  mit  geringen  Varianten  finden  sich  bei 
Juhl  p.  3,  Kühner  Lat.  Gr.  § 23,  Brugmann  § 430,  4.  Diese  That- 
sache  ist  für  das  Griechische  entscheidend  und  mufs  bei  einer 
Behandlung  desselben  als  Ausgangspunkt  dienen;  für  das  Latei- 
nische beweist  sie  wenig  oder  nichts.  Denn  während  sich 
bei  Homer  jene  Schwankungen  in  den  genannten  Wortklassen 
noch  so  vollständig  vorfinden,  dafs  sie  dort  kaum  als  „poetisch“  be- 
zeichnet werden  dürfen  — das  prius  dürfte  übrigens  in  sehr  vielen 
Fällen  der  Plural  sein  — , so  hatte  in  der  lateinischen  Sprache 
zu  der  Zeit,  wo  die  ersten  „poetischen“  Plurale  auftreten,  der 
Sprachgebrauch  sich  bereits  für  einen  Numerus  als  Regel  ent- 
schieden (abgesehen  von  einigen  Stoffnamen  und  Abstrakten).  Die 
poetischen  Plurale  treten  also  von  Anfang  an  in  Gegensatz  zu 
der  Umgangssprache,  finden  aber  ihre  Analogie  im  Griechischen. 
Ich  will  nur  kurz  ein  paar  Fälle  erwähnen,  wo  mir  die  Nach- 
ahmung auch  im  einzelnen  deutlich  scheint.  Zunächst  bei  den 
Wörtern,  die  den  poetischen  Plural  aus  dem  Griechischen  mit- 
brachten: sceptra  antra  thalami  electra  u.  a.  Ferner  bei  denjenigen, 
die  im  Lateinischen  keine  naheliegende  Analogie  finden,  dem 
Griechischen  aber  genau  entsprochen : arcus  (erst  seit  Properz)  r ö£«, 
tela  ßsitj,  foedera  <fm> vdcd,  litora  äxtaC,  portus  Äiptve£,  tori  (erst 
Statius)  evvaC,  enses  (Ovid  Her.  3,  108)  pcixcaQat, 

cruores  (Verg.  Aen.  4,  087)  aTfiara,  earnes  edgxii  xQtura,  lanae 
igiu,  caedes  oquyai  qö voi,  ortüs  oceasus  uvaroXut  dvopai  pul- 
vores  (Horaz)  xorfrjtft  u.  s.  w.  Ferner  bei  den  Körperteilen: 
denn  bei  diesen  kommt  der  poetische  Plural  erst  zu  Boginn  der 
sullanischen  Epoche  vor  (siehe  S.  534 ff.)  und  bleibt  bis  nach 
Ciceros  Tod  auf  die  beiden  Wörter  pectora  (ariQva  ffrt/fff «)  und 
terga  ( vüra ) beschränkt.  Endlich  bei  Stoffnamen  wie  hordea 
farm  tura  arenae,  die  zuerst  bei  Vergil  auftreten;  denn  haben  wir 
Zeugnisse,  wie  fremd  allein  schon  diese  Pluralformen  dem  Sprach- 
gefühl waren:  Plurale  wie  arenae  hat  z.  B.  Caesar  (bei  Gellius 
19,8,8)  für  unstatthaft  erklärt;  und  hordea  hat  man  gar  verhöhnt: 
„hordea  qui  dixit,  superest  ut  tritica  dicat“  ist  ein  jener  Zeit  zu- 
geschriebener Spottvers  (Servius  zu  Verg.  G.  1,  210;  Cledonius 
Gramm,  lat.  V 43,  3),  der  vielleicht  verschuldet  hat,  dafs  man  wirk- 
lich tritica  nicht  wagte  und  trifieüm  auf  allerlei  Weise  umschrieb 
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(tritiecam  in  messem  Verg.  G.  1,  219,  triticeos  fetus  Ovid  Fast. 
1,1593,  triticeas  messes  Met  5,  486;  vgl.  Kone  S.  01).  Wir  worden 
auf  den  Ursprung  dieser  Formen  zu  Beginn  des  nächsten  Kapitels 
zu  sprechen  kommen.  — Und  wo  fand  Vergil  die  Vorbilder  für 
seinen  Gebrauch  von  hordea  farra  tura  arenae?  Bei  den  Griechen. 
’Akiiuxti  £tiui  xQidtd  ov/ioivrug  özt'p«s‘  ovitti  frvtu  sind  bei  Homer 
noch  Pluralia  tantum,  aXyira  hat  den  Singular  nur  im  Genetiv 
( und  da  wohl  wegen  des  Yerszwauges)  und  vauaftoKSi  ist  ganz 
gewöhnlich.  Ich  verzichte  darauf,  diese  Parallelen  noch  weiter 
auszuführen:  es  wird  dies  leicht  geschehen  können,  sobald  jemand 
für  das  Griechische  eine  umfassende  Behandlung  gegeben  hat. 

Hierdurch  möge  die  Hauptmasse  der  poetischen  Pluralo  bei 
den  verschiedenen  Wortklassen  erklärt  sein.  Eine  grofso  Zahl 
jedoch  bildete  sich  dann  einfach  nach  Analogie  der  bestehenden; 
wir  werden  noch  verschiedentlich  Gelegenheit  haben,  zu  zeigen, 
wie  die  Zahl  der  im  poetischen  Plural  gebrauchten  Wörter  innerhalb 
einer  Wortklasse,  wie  die  Zahl  der  ihm  unterworfenen  Kasus  inner- 
halb eines  Wortes  und  wie  die  verhältnisinäfsige  Häufigkeit  dieser 
Formen  (im  Vergleich  zum  Gebrauch  des  Singulars  bei  demselben 
Kasus)  immer  zunimmt:  die  meisten  Formen  haben  auch 
in  Bezug  auf  ihr  Verhältnis  zum  poetischen  Plural 
eine  Entwicklung,  deren  Beginn  und  eiuzelne  Phasen 
man  oft  deutlich  erkennt:  nur  in  den  seltensten  Fällen 
wird  diese  unter-  oder  abgebrochen  — Thatsachen,  die  für 
die  Textkritik  wie  für  die  Interpretation  von  grofser  und  bisher 
noch  gar  nicht  erkannter  Bedeutung  sind  und  uns  zwingen,  bei 
jeder  zweifelhaften  poetischen  Pluralform  zu  fragen,  ob  dies  Wort 
und  ob  diese  Form  des  Wortes  zu  der  betreffenden  Zeit  im 
poetischen  Plural  bezeugt  ist.  — Erfreulicher  Weise  scheint  sich 
der  Thesaurus  linguae  latinae  auch  für  diese  historische  Wort- 
forschung vorbildlich  zeigen  zu  wollen:  hier  zuerst  wird  für  die 
wichtigsten  W Örter  ihr  erstes  nachweisbares  Auftreten  im  poetischen 
Plural  notiert  (ara  II  358,  84  und  arcus  II  470,  7).  Zu  wünschen 
bliebe  nur,  dafs  diese  wertvollen  Bemerkungen  immer  an  derselben 
Stelle  zu  finden  wären  und  bei  Wörtern  wie  accessus  adeps 
aditus  auimu  antrum  aqua  apsinthium  aratrum  nicht  ganz  fehlen 
möchten.  Vielleicht  ist  es  auch  möglich,  für  die  einzelnen  Kasus 
(es  handelt  sich  in  der  Kegel  nur  um  einen  oder  zwei)  dieselben 
Daten  zu  geben. 

Jetzt  können  wir  nach  den  Motiven  fragen,  denen  die  Dichter 

33* 
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im  Gebrauch  des  poetischen  Plurals  folgten.  Wir  haben  gezeigt, 
dafs  diese  rein  formeller  Natur  sein  müssen,  da  für  Bedeutung  und 
Zusammenhang  zwischen  Singular  und  poetischem  Plurnl  kein 
Unterschied  besteht.  Hier  konnten  nun  im  Einzelfall  die  mannig- 
faltigsten Umstände  mitspielen.  Das  Streben  nach  Deutlichkeit 
in  der  Konstruktion  konnte  den  einen  der  beiden  Numeri  passen- 
der erscheinen  lassen,  weil  der  andere  schon  in  mehreren  Wörtern 
des  Satzes  in  demselben  Kasus  vertreten  war,  während  in  anderen 
Fällen  die  Gleichheit  der  Numeri  dem  Streben  nach  Konzinni- 
tät  diente.  Auch  von  euphonischem  Standpunkt  aus  konnte 
manchmal  der  Plural  (etwa  wegen  seiner  volleren  Formen),  manch- 
mal der  Singular  (z.  B.  hei  den  Akkusativen  der  Nicht-Neutra, 
wenn  ein  oder  mehrere  S-Laute  in  der  Nähe  standen)  im  speziellen 
Fall  den  Vorzug  verdienen.  Aber  die  Hauptrolle  dabei  spielen 
metrische  Rücksichten;  das  läfst  sich  mit  Zahlen  beweisen, 
indem  wir  den  Gebrauch  des  Singulars  in  den  entsprechenden 
Kasus  vergleichen. 

Dieser  Vergleich  ist  am  einfachsten  da,  wo  der  Plural  direktem 
Verszwang  entspringt.  Zunächst  bei  den  schon  erwähnten 
Neutren  wie  hordea  silentia  etc.;  hier  ist  es  sogar  unmöglich, 
andere  Kasus  heranzuziehen,  da  von  all  diesen  Worten  mit  sel- 
tenen Ausnahmen  in  Hexametern  und  Pentametern  nur  diese  eine 
Form  Vorkommen  kann.  Dafs  es  sich  aber  nur  um  Verszwang 
handelt,  beweist  Horaz  in  seinen  Oden:  hier  ist  fast  stets  für  einen 
Kretikus  Platz,  hier  treten  denn  auch  die  Singulare  otium  (aber 
otia  in  Satiren)  silentium  liliura  fastidium  (aber  fastidia  in  Satiren), 
taedium  Capitolium  dolium  (vom  Fafs  der  Danaiden;  aber  dolia 
in  demselben  Sinne  Prop.  2,  1,07  Tibull  1,  3, 80),  poculum  etc.  auf, 
während  die  entsprechenden  poetischen  Plurale  fehlen  (aber  iucen- 
dia  in  Asklepiadeen  4,  6,  17  ist  Verszwang).  Vielleicht  haben 
manche  dieser  Singulare  eben  dadurch  gewirkt,  dafs  man  sie 
sonst  in  solcher  Poesie  nicht  zu  hören  bekam.  — Dafs  «1er  Plural 
bei  tliesen  Worten  dem  Verse  dient,  hat  übrigens  schon  Servius 
erkannt,  der  zu  hordea  hei  Vergil  Ecl.  5,36  notiert:  usurpavit 
metri  causa. 

Direkter  Verszwang  verlangt  den  Plural  aulserdem  noch  im 
Dativ  der  trochäischen  nach  der  dritten  Deklination  flektierten 
Stämme.  Schon  Kone  S.  105  hat  die  Unfügsamkeit  von  aecpiori 
für  den  Plural  bei  Ovi«l  Met.  4,525  imminet  ae«juoribus  scopulus 
verantwortlich  gemacht.  Keller  S.  217  Anm.  schreibt  es  ihm 
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stillschweigend  nach,  setzt  aber  statt  unfiigsam  „ungeschickt“,  was 
wieder  den  Beweis  schwächt.  Es  ist  eben  unmöglich,  einen 
Kretikus  in  Hexameter  zu  bringen;  und  ihn  zu  elidieren,  war  ver- 
boten. — In  gleicher  Weise  sind  die  Dative  aequoribus  Ov.  Met. 
13,  921  litoribus  Vergil  Aen.  4,  628.  7,  1 vultibus  Ovid  Art. 
2,  202  Trist.  4,  3,  19  pectoribus  Trist.  1,  G,  3.  3,  6,  10  liminibus 
Tibull  1,  2,  84  roboribus  Ov.  Met.  7,  (532  curribus  Met.  5,  643 
Fast.  2,  858  (?)  4,497  numinibus  Fast.  3,  776.  5,  328  graminibus 
Med.  fac.  37  Her.  15,  66  und  wahrscheinlich  auch  Her.  5,  153, 
u.  a.  zu  erklären.  Lehrreich  ist  hier  der  Vergleich  mit  dem  gleich- 
lautenden Ablativ:  da  finden  sich  dieselben  Formen  entweder  gar 
nicht  im  poetischen  Plural,  oder  nur  iiufserst  selten  im  Vergleich 
zum  Singular*),  oft  erst  später  als  im  Dativ. 

In  allen  übrigen  Fällen  kann  man  den  poetischen  Plural  auf 
direkten  Verszwang  nicht  zurückfuhren.  Wenn  also  auch  liier 
die  Rücksicht  auf  den  Vers  den  Ausschlag  gab,  so  muls  für 
jeden  Kasus  die  verhältnismiifsige  Häufigkeit  des  Plurals 
seiner  verhältnismälsigen  Fügsamkeit  für  den  dakty- 
lischen Vers  entsprechen.  Es  mufs  also  z.  B.  vinä  und 
hedörae  viel  häufiger  sein  als  das  schwerfällige  vinum  und 
das  nur  mit  Elision  fügbare  hederü ; aber  auch  die  trocliäischen 
Singulare  länä  cerä  viel  häufiger  als  die  spondeischen  Plurale 
lünae  ceräe.  Und  wir  werden  im  nächsten  Kapitel  an  einer  Reihe 
von  Beispielen  zeigen,  dafs  dies  Verhältnis  in  der  Regel  gewahrt 
bleibt  und  sich  somit  die  Forderungen  dos  Verses  als  das  Haupt- 
motiv im  Gebrauch  des  poetischen  Plurals  geltend  machen. 

Aber  in  einer  geringen  Zahl  von  Fällen  wird  dies  Ver- 
hältnis überschritten;  so  treten  z.  B.  mehrero  Ablative  auf  is  für 
die  Formen  auf  o oder  ä ein,  auch  ohne  dafs  der  Vers  es  irgend- 
wie erforderte,  und  ein  Gleiches  wird  man  auch  bei  anderen 
Formen  hie  und  da  konstatieren  können.  Warum  haben  die 
Dichter  da  nicht  den  Singular  gewählt,  den  die  Prosa  verlangte? 
Weil  ihn  die  Prosa  verlangte,  glaube  ich.  Der  poetische  Plural 
war  zu  einer  Eigentümlichkeit  der  Dichtersprache  geworden;  die 
Dichter  gewöhnten  sich  diose  Licenz  an,  die  ihren  Versen  ein  für 
die  Poesie  charakteristisches  Kolorit  verlieh,  sie  betonten  den 

*)  Litoribus  (statt  des  Abi.  sg.)  fehlt  zwar  nicht,  wie  Keller  8.  217 
meint,  sondern  es  kommt  bei  Catull  Properz  Ovid  zusammen  zehnmal  vor; 
litorc  dagegen  in  derselben  Zeit  zehnmal  so  oft. 


Digitized  by  Google 


498 


Paul  Uaa«: 


Gegensatz  zur  Sprache  des  Alltagslebens  (wie  auch  unsere  Modern- 
sten gern  durch  ungewohnte  Pluralformen  zu  wirken  suchen): 
die  „Not  der  Dichter'“  (Köno)  wurde  zur  Tugend.*)  Es  ist  schwer- 
lich Zufall,  dafs  in  den  von  Horaz  (Sat.  1,  4,  60)  als  Muster  hoch- 
poetischer Diktion  zitierten  Versen  des  Ennius 
postquam  Discordia  taetra 
belli  ferratos  postes  portasque  refregit 
portas  im  poetischen  Plural  steht. 

Resultat:  Die  Dichter  gebrauchen  in  gewissen  Fällen  auch 
da,  wo  die  Prosa  den  Singular  fordern  würde,  den  Plural  bei 
Substantiven,  ohne  dafs  dieser  auf  die  Bedeutung  des  betreffenden 
Wortes  irgend  welchen  Eiuflufs  übte.  Diese  Licenz  ist  im 
Wesentlichen  der  entsprechenden  Erscheinung  im  Griechischen 
nachgebildet,  fand  aber  eine  Stütze  in  den  lateinischen  Wörtern, 
die  pluralisch  gebraucht  wurden,  obwohl  die  Vorstellung  einer 
Mehrheit  bei  denselben  verdunkelt  war.  Der  poetische  Plural  ist  an 
einzelne  Wortklassen,  Wörter  und  Kasus  gefesselt  und  zeigt  eine 
klare  Entwicklung.  Er  dient  den  Dichtem  dazu,  erstens  gewissen 
Wörtern  und  Kasus,  deren  prosodische  Beschaffenheit  den  Singular 
vom  daktylischen  Vers  ausschliefst,  Eingang  in  die  Dichtersprache 
zu  verschallen;  ferner  ihnen  im  einzelnen  Fall,  wenn  es  das  Metrum 
oder  das  Streben  nach  Wohlklang  und  Deutlichkeit  forderte,  eine 
Nebenform  für  den  Singular  zu  liefern;  endlich  die  Dichtersprache 
gegen  die  Umgangssprache  abzuschlielsen. 

Nun  zum  Vergleich  ein  paar  Worte  über  den  „generellen“ 
Plural.  Wir  haben  ihn  von  der  Betrachtung  des  „poetischen“  fern- 
gehalten,  weil  er  nicht  der  Dichtersprache  allein  angehört  (S.  481); 
er  ist  aber  auch  sonst  grundverschieden.  Während  der  poetische 
Plural  nie  bei  Personennamen,  Verwandtschafts-  und  Gattungs- 
bezeichnungen auftritt,  so  findet  sich  der  generelle  in  der  Regel 
bei  solchen;  von  einer  Beschränkung  auf  einzelne  Worte  und 


*)  Man  kann  auch  dies  als  fig  Byxov  ri)s  Äfjfwg  bezeichnen;  nur  mufs 
man  sich  klar  bleiben,  dafs  nicht  der  Hegriff,  sondern  nur  die  Form  be- 
rührt wird.  — Die  Prosaiker  erkannten  diese  Absonderung  übrigens  nicht 
lange  an:  es  scheint  mir  zweifelhaft,  ob  nicht  schon  die  voraugusteische 
Prosa  Spuren  solcher  poetischer  l’lurale  aufweist  (vgl.  S.  644 ff.);  in  der 
silbernen  Zeit,  besonders  bei  dem  älteren  Plinius,  dringen  sie  unaufhaltsam 
ein;  im  Spätlatein,  z.  B.  bei  Apuleius,  wird  auch  in  diesem  Punkte  der 
Unterschied  zwischen  Poesie  und  poetischer  Prosa  minimal;  vgl.  Wülfflin, 
Hexameter  und  silberne  Prosa,  Archiv  XI  613. 
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Formen,  sowie  von  einer  formalen  Entwicklung  zeigt  er  nichts. 
Der  Grundunterschied  liegt  aber  in  dem  rhetorischen  Charakter 
des  generellen  Plurals;  er  kann  ein  geheimnisvolles  Dunkel  über 
den  Ausdruck  giefsen: 

Yerg.  Aen.  7,  98  externi  venient  generi  . . . 
Verachtung  und  Entrüstung  ausdrücken: 

Verg.  Aen.  7,  359  exulibusne  datur  ducenda  Lavinia  Teucris? 
ja  sogar  ironisch  wirken;  köstlich  verwendet  ihn  so  Ovid  Trist.  2,533 

Aeneidos  auctor 

Contulit  in  Tyrios  arma  vinxmque  toros. 

Aufser  diesem  wäre  den  von  Kühner  II  § 23,  7 und  8 und 
Rothstein  zu  Prop.  2,  24,  2.5  gesammelten  Beispielen  noch  hinzu- 
zufügen u.  a.:  Accius  fr.  207  II.,  Verg.  Aen.  11,  276  (vgl.  Homer 
E 404),  Ecl.  6,  42  (von  Ladewig  nach  Art  der  poetischen 
Plurale  total  mifsverstanden;  vgl.  Prop.  2,  25,  14  und  Rothstein 
daselbst),  Hör.  Sat.  1,  7,  8 Ovid  Art.  2,  124.  — Hierher  gehört 
auch  der  Gebrauch  von  vos  und  vester  in  der  Anrede  an  eine 
Person,  deren  Handlungsweise  dadurch  als  typisch  (meist  für  ihr 
Geschlecht)  bezeichnet  wird,  z.  B.  Catull  99,  5 

nec  possum  fletibus  ullis 
tantillum  vestrae  deraere  saevitiae, 
wo  Baehrens  einige  Parallelen  giebt  (Terenz  Adelph.  105  Ovid 
Her.  1,  75  Prop.  3,  15,  44),  denen  man  z.  B.  Prop.  2,  29,  32 
zur  Seite  stellen  kann.  Für  einen  ganz  abgeschwächten  gene- 
rellen Plural  halte  ich  den  sog.  pluralis  modestiae  (Plural  statt 
Singular  in  der  ersten  Person),  der  von  den  Dichtern  sehr  frei 
behandelt  wird.  — Des  generellen  Plurals  hat  sich  auch  die  rheto- 
rische Theorie  bemächtigt,  wie  wir  schon  für  Arist.  Rhet.  3,  6 
und  den  Auctor  jr iqI  vtyovg  cap.  23  («ftF  onov  -Tpoff.Ti'xrft  rd 
xJLi'fh’tnixa  fieyu/.o$Qrl[iovt'GTfQa  x«l  avzü  do%oxoxovvTtt  rü  5yxa j 
tov  öpid'uov)  nachgewiesen  haben  (vgl.  Beda  p.  609,  1 Halm); 
sie  hat  auch  den  pluralis  modestiae  verwertet:  Cic.  de  orat.  3,  168 
Quintilian  8,  6,  20  Herodian  swpt  °XW-  Khet.  Graec.  3,  88  Sp. 
Pseudoplutarch  de  vita  et  poesi  Homeri  2,  56;  vgl.  Plutarch  Praec. 
reip.  ger.  20D  und  Servius  zu  Verg.  Aen.  2, 89.*) 

•)  Etwas  Zusammenhängendes  über  die  Frage,  wie  die  Rhetoren  den 
Numerus  behandeln,  fand  ich  nirgends.  Eine  gute  Zusammenstellung  von 
Zeugnissen  bietet  das  wenig  bekannte  Hauptwerk  eines  jüngst  verstorbenen 
Gelehrten:  Gustav  Gerber,  Die  Sprache  als  Kunst,  2 Ilde , 2.  AuH.,  Berlin 
1885,  I 480,  600  ff.,  II  33  ff. 
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Also  ein  „rhetorischer“  Plural  im  Gegensatz  zum  „poetischen“. 

Andererseits  dürfte  auch  ein  Hinweis  auf  eine  verwandte 
Erscheinung  am  Platze  sein.  Schon  Keller  S.  217  (mit  dem 
Material  aus  Köne  S.  48  und  105)  vergleicht  mit  dem  „pluralis 
poeticus“  den  entsprechenden,  gegen  *„die  strenge  Logik  und 
Grammatik“  verstofsenden  Gehrauch  des  Singulars  statt  des 
Plurals.  Er  giebt  als  Beispiel  Ovid  Met.  11,  599  sollicitive 
canes  canibusque  sagacior  anser  (Köne  erwähnt  auch  noch 
nmlta  victima  Verg.  Ecl.  1,  33  und  quatit  ungula  campurn  Verg. 
Aen.  8,  596);  ferner  den  Gebrauch  von  littera  tibia  curia  earcer 
statt  litterae  tibiae  curiae  carceres.  — Da  sind  wieder  zwei  ganz 
verschiedene  Erscheinungen  zusammengeworfen.  .lenes  anser 
victima  ungula  gehört  zu  dem  sog.  kollektiven  Singular 
(Dräger  I*  §3  und  Kühner  II  § 19;  vgl.  Nägelsbach,  Stilistik  für 
Deutsche  § 11)  und  entspricht  somit  einem  prosaischen  Ge- 
brauch, den  die  Dichter  nur  weiter  ausgebildet  haben:  z.  B. 
Cicero  Cato  mai.  56  abundat  porco  haedo  agno.  Man  könnte 
nach  Analogie  des  generellen  Plurals  auch  diesen  Singular 
„generell“  neunen.  Denn  wie  jener  die  Einzelerscheinung  ver- 
allgemeinernd zur  Gattung  erweitert,  so  vereinigt  dieser  eine 
Summe  von  gleichartigen  Einzelerscheinungen  durch  den  Aus- 
druck der  Einheit  zum  Gattungsbegriff.  Auch  der  generelle 
Singular  ist  von  der  rhetorischen  Theorie  notiert  worden,  die  sich 
freilich  auf  die  Völkernamen  beschränkt:  Dion.  Hai.  xtpi  &ovx. 
iduoji.  p.  798  (vgl.  auch  p.  936;  ich  danke  den  Hinweis  auf  Dionys 
Herrn  Prof.  Ammon)  Auct.  ad  Herenn.  4,  45  Cicero  de  orat.  3,  168 
Quintilian  8,  6,  20;  vgl.  Beda  p.  608,  35.  — „tö  ix  tüv  dujQtifiiv uv 

fU  T«  ijVOJflf'va  fWlMjTpfV'r«  TUV  «QlttflUV  OCJflCt TOf «dstfrtpov“ 

sagt  der  Autor  itfpl  vtl'o  v$  (cap.  24)  über  einen  nah  verwandten  Ge- 
brauch des  Singulars.  — 

Etwas  ganz  anderes  ist  der  Gebrauch  des  Singulars  boi 
den  sog.  pluralia  tantum,  also  etwa  career  statt  carceres.  Das 
ist  eine  der  klassischen  Prosa  fremde  Vertauschung  der  Numeri 
ohne  jeden  rhetorischen  Charakter;  also  genau  das  Gegenstück  zum 
poetischen  Plural.  Nur  in  der  Entstehung  sind  diese  beiden  Er- 
scheinungen verschieden.  Dieser  Singular,  den  wir  nun  auch 
„poetisch“  nennen  wollen,  ist  im  Geiste  der  Sprache  begründet, 
die  für  einheitlich  in  die  Vorstellung  tretende  Gegenstände  auch 
den  Ausdruck  der  Einheit  erstrebt.  Zwischen  cervic.es  und  cervix 
liegt  dieselbe  Entwicklung,  wie  zwischen  got.  brusts  und  unserem 
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Brust.  — Aber  im  Gebrauch  des  poetischen  Singulars  bei  den  römi- 
schen Dichtern  lassen  sich  dieselben  drei  Phasen  unterscheiden,  wie 
in  dem  des  poetischen  Plurals.  Erstens:  Singular  aus  direktem 
Verszwang:  z.  B.  littera  tibia  carcer  statt  litteräe  tibläe  cörceres 
(Köne  a.  a.  0.);  ebenso  naris  faucis  carceris  statt  näriiün  fäüclüm 
cärcörüm  etc.  Zweitens:  Singular  als  willkommene  Nebenform 
für  den  jeweiligen  Bedarf:  z.  B.  casse  clune  fide  (Leier)  neben 
cassibus  clunibus  fidibus  etc.  Drittens:  Singular  im  Gegensatz 
zum  Sprachgebrauch  der  Prosa.  Das  läfst  sich  am  besten  an 
dem  Wort  cervices  demonstrieren.  Dafs  dies  Wort  (ebenso  wie 
nares)  bei  Kühner  einerseits  unter  die  pluralia  tuntu m (I  § 115), 
andererseits  unter  die  poetischen  Plurale  geraten  ist  (II  § 23,  2b), 
ist  eine  unglückliche  Folge  davon,  dafs  er  das  erstere  aus  Neue 
(I  § Hl),  das  letztere  aus  Dräger  (I8  § 5,  2)  entnommen  hat. 
Natürlich  schliefst  das  eine  das  andere  aus.  Cervices  ist  in  der 
Umgangssprache  bis  Cicero  (incl.),  auch  in  Bezug  auf  ein  Indi- 
viduum, plurale  tantum:  Cato  Agr.  157,  10  Plautus  Mil.  722 
Terenz  Heaut.  372  Lucilius  inc.  101  M.  Auct.  ad  Herenn.  3,  26  Bell. 
Ilispan.  20,  5;  Varro  bezeugt  es  ausdrücklich  L.  lat.  8,  14.  10,  78. 
Auch  in  Ciceros  rhetorischen  und  philosophischen  Schriften  kommt 
nur  der  Plural  vor  (lOmal);  der  Singular  hingegen  findet  sich 
in  der  Umgangssprache  bis  dabin  nur  einmal:  Afranius  fr.  414  ID. 
hat  cervicem  fingam  (sfingam  Wolfenb.  cervices?  Ribbeck). 
Gerade  umgekehrt  in  der  Dichtersprache;  hier  ist  der  Singular 
Regel:  Ennius  Ann.  510  M,  Pacuvius  fr.  3 und  152  (?)  R, 
Hortensius  nach  dem  Zeugnis  Varros  (8,  14):  „Ortensius  in 
poematis  cervix“,  Lucrez  1,  35.  6,  744  Catull  63,  83  Cicero 
Aratea  (Baehrens  Poet.  lat.  min.  I)  v.  56,  fr.  9,  5.  v.  385. 
474.  479  Prognost.  fr.  6,  G,  im  Marius  (de  div.  1,  10)  und 
wahrscheinlich  auch  Aratea  295  (cervicum  edd.  durch  Kon- 
jektur: cervicem  DHm.  1;  cervicis  Hm.  2,  was  ich  für  gute 
Überlieferung  halte;  vgl.  S.  537  Anm.);  der  Plural  hingegen 
findet  sich  in  Bezug  auf  ein  Individuum  nur  einmal  vor  den 
augusteischen  Dichtern:  Cicero  Aratea  358  cervicibus.  Dafs 
hier  eine  Absicht  der  Dichter  vorliegt,  sich  gegen  die  ge- 
wohnte Ausdrucks  weise  abzuschliefsen,  bedarf  nach  den  Belegen 
aus  Cicero  keines  Beweises  mehr.  Vielleicht  liegt  diese  Erkenntnis, 
schon  in  Varros  Worten:  Ortensius  in  poematis  cervix.  — Noch 
stärker  als  die  poetischen  Plurale  sind  diese  Singulare  in  die 
Schriftprosa  eingedrungeu.  Für  cervix  wird  als  erster  Livius  eitiert; 
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doch  fand  ich  den  Singular  schon  in  Varros  R.  rust.  (nach  Ciceros 
Tod)  2,  2,  3.  3,  2.  7,  5:  ein  sicherer  Beleg  für  die  Einwirkung  der 
Poesie,  deren  Vorrecht  Varro  selbst  in  früheren  Jahren  noch  an- 
erkannt hatte.  Die  spätere  Prosa  hat  dann  den  Singular  sogar  be- 
vorzugt; auch  die  Dichtersprache  behielt  ihn:  bei  den  augusteischen 
Dichtern  findet  er  sich  etwa  70 mal,  der  Plural  (von  einem  Indi- 
viduum) nur  5mal  und  nur  in  der  Form  cervicibus  (Verg.  Aen. 
11,  49(5  Prop.  2,  14,  11  Ovid  Met.  1, 542.  4,  717.  6,  175).  — 
Aufidius  Bassus  (bei  Seneca  suas.  6,  18)  berichtet,  Cicero  habe  zu 
seinem  Mörder  gesagt:  incide  cervicem!  So  soll  der  grüfste 
„goldene“  Lateiner  gefallen  sein,  auf  den  Lippen  ein  Zugeständnis 
an  die  neue,  an  die  „silberne“  Sprache!  Galt  das  unserer  Schul- 
stilistik ?*) 

Der  poetische  Singular  harrt  noch  einer  ausführlichen  Unter- 
suchung; ich  halte  es  nicht  für  ausgeschlossen,  dafs  eine  solche 
„vulgäre“  Bestandteile  darin  entdeckt.  Bis  jetzt  ist  er  in  die 
Formenlehren  verbannt  geblieben  — zu  seinem  Glück.  Denn 
wäre  er  als  Gegenstück  zum  poetischen  Plural  erkannt  worden, 
so  hätte  man  ihn  auch  entsprechend  interpretiert.  Wenn  „ora 
saepe  ab  ore  lato  et  rustico  haud  multum  discrepant“,  so  mufs 
nare  eine  ganz  kleine  feine  Nase  bedeuten;  und  die  plurales 
magnitudiuis,  gravitatis,  praestantiae  et  pulchritudinis  hätten  not- 
wendig zu  singularihus  parvitatis,  levitatis,  mediocritatis  et  pravi 
tatis  geführt.  Das  Pendant  zum  pluralis  maiestat icus  aber  wage 
ich  mir  nicht  einmal  auszudenken. 

So  viel  im  Allgemeinen;  jetzt  wollen  wir  zwei  Wortklassen, 
die  Namen  von  Begriffen  der  Masse  und  von  Körperteilen,  ein- 
gehender behandeln  und  dabei  besonders  den  formellen  Charakter 
des  poetischen  Plurals  sowie  das  Moment  der  Entwickelung  ins 
Auge  fassen. 

*)  Die  bisherigen  Darstellungen  dieser  Krage  sind  unzulänglich.  Es 
wird  gelehrt,  nach  Varros  Zeugnis  hätte  Ilortensius  zuerst  den  Singular 
gebraucht;  in  den  Texten  steht  nur  contra  usum  veterem;  „primus“  hat 
erst  (juintilian  8,  3,  35  hinzugefügt.  Ferner:  Cicero  kenne  nur  den  Plural;  das 
soll  heifsen:  die  Indices  zu  Cicero.  Zwischen  dichterischem  und  prosaischem 
Gebrauch  wird  nicht  unterschieden.  Wer  zwei  Seiten  mit  Belegen  für  eer- 
vices  und  cervix  füllt  (Neue-Wagener  Is  672  f. ; dabei  sind  70  völlig  wert- 
lose Stellen  aus  Statins  und  Lucani,  sollte  Cato,  Lucilius,  Ciceros  Aratea, 
Varros  R rust.  und  Seneeas  suas.  (auf  welch  letztere  schon  bei  Reisig, 
Vorl.  ül>er  Sprachw.  § 92  Anm.  154  hingewiesen  ist)  nicht  ganz  vergessen. 
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II.  Begriffe  der  Masse.*) 

Über  das  Syntaktische  im  poetischen  Plural  bei  Begriffen  der 
Massen  ist  das  Notwendige  gesagt  (S.  483f.  491.  494f.)j  nun  bleibt 
noch  die  Frage,  woher  denn  diese  Pluralformen  selbst  stammen. 
Denn  wenn  solche  singularia  tantum  in  Prosa  bei  übertragener 
Bedeutung  oder  zur  Bezeichnung  melirerer  Arten  eines  Stoffes  den 
Plural  annehmen  konnten,  so  waren  doch,  ebenso  wie  im  Deutschen, 
nur  von  den  wenigsten  diese  Formen  in  Gebrauch.  So  ist  uns  aus 
der  voraugusteisehen  Prosa  der  Plural  mit  Bedeutungsübertragung 
überliefert  nur  für  aera  (N[eue  S.]  019),  sales  = urbanitas  (N 61(3), 

*)  Neue-Wagener  Formen!,  der  lat.  Spr.  Is  (im  Text  durch  N abge- 
kürzt) stellt  die  Zeugnisse  der  alten  Grammatiker  zusammen  (§  101  und 
einige  verstreut  § 103 f.)  und  giebt  eine  Aufzählung  der  l’luralformcn  (§  103 f.). 
Leider  bleibt  dabei  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Abgesehen  davon,  dafs 
eine  Masse  dazu  gehöriger  Wörter  überhaupt  nicht  erwähnt  wird  (u.  a.  ap- 
sinthium  casia  castanea  favilla  frons  glacies  glans  lilium  nebula  pabuhun 
purpura  rosa  Stipula  vestis  viola),  fehlen  auch  bei  den  behandelten  Wörtern 
viele,  oft  die  wichtigsten  Belege  für  den  Plural.  So  korrigierte  ich  aus  zu- 
fälligen Notizen  zu  vina  (600)  Varro  L.  lat.  9,  67  Hör.  epist.  1,  7,  28  Prop.  1, 
14,  2.  2,  33,  86.  8,  17,  10.  4.  2,  30.  6,  73.  86.  7,  30,  zu  unguenta  (S.  602)  Ta- 
bulae  Censoriae  bei  Varro  L.  lat.  6,  87  Varro  L.  lat.  9,  66  s<{.  R.  rust.  3,  16,  6, 
zu  frumenta  (607)  Cato  fr.  65  I.  Agr.  37,  5.  141,  2 (Gebetformel).  155,  2 
Auct.  ad  Herenn.  4,  63  Varro  R rust.  1,37,1,  zu  avenae  (608)  Dirne  15  und 
19,  zu  apium  (612)  die  bei  Neue  S.  790  genannten  Plurale,  zu  rutae  (613) 
Priap.  51,21,  zu  porris  (613)  Petron.  137,  zu  alia  (514)  Moret.  102,  zu  lae- 
tucae  (615)  Priap.  61,  19,  zu  paleae  (615)  Cato  Agr.  14,  3.  33,  3,  37,  2.  64, 

2.  92.  128  Varro  R.  rust.  1,  57,  2.  59,  1 (?).  2,  8,  2 Lucilius  9,  47  Cicero  Verr. 

3,  114  Vitruv.  2,  3,  1,  zu  mella  Varro  Atacin.  fr.  20  Baehrens,  zu  lanae  (621) 
Charisius  I 35,  5 Petron.  78,  zu  panes  (623)  Varro  It.  nist.  2,  9,  11,  zu  soles 
(626)  Fragm.  Bobiense  Gramm,  lat.  V 558,  17.  Cusicherheit  der  Lesart  hätte 
angemerkt  werden  müssen  z.  B.  zu  cerae  (620)  Varro  R.  rust.  3,  17,  4 (cetera 
codd.),  zu  lanae  (621)  Varro  L.  lat.  7,  24  (lana  Rpengel  nach  Ribbeck),  zu 
alia  (614)  Lucilius  14,  15  (ala  cod.),  zu  sales  (616)  Varro  R.  rust.  2.  11,  6 
(sal,  is?  Keil).  Von  besonders  störenden  Druckfehlern  ist  zu  berichtigen 
z.  B.  S.  585  Z.  11  v.  n.  barca  lies  barba;  R.  689  Mitte  maria  lies  muria; 
S.  614  Z.  8 nomen  lies  novem;  der  letzte  Satz  der  Seite  gehört  zu  hederae; 
S.  623  Z.  7 fab.  lies  libr.  — Die  Zahl  der  Ausstellungen  liefse  sich  leicht 
verdoppeln.  Eine  solche  Nachlässigkeit,  die  in  anderen  Partien  der  Neu- 
bearbeitung noch  stärker  hervortritt,  sollte  in  einem  so  notwendigen,  so 
breit  angelegten  und  so  — teuere  Handbuch  nicht  Vorkommen.  Es  ist  sehr 
zu  hoffen,  dafs  dem  in  Aussicht  gestellten  Index  ein  vollständiges  Verzeichnis 
der  Druckfehler  und  ein  Nachtrag  wenigstens  der  wichtigsten  addenda  bei- 
gefügt werde. 
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cerae  = Wachsbilder  (vgl.  S. 484;  N 620),  gl  and  es  =' Wurfgeschosse 
(fehlt  bei  N;  doch  glans  = Eicheln  wird  von  den  Klassikern  der 
Prosa  stets  im  Singular  gebraucht),  in  derselben  Bedeutung  rumices 
(N  013 f.)  und  ad ipes= Schwerfälligkeit  (N  622);  mit  Beziehung  auf 
mehrere  Arten  nur  für  vina  unguenta  aquae  (vgl.Varro  L.  lat.  0,67 
und  69;  N 600,  602,  605)  und  brassicae  (N  614);  vgl.  Charisius  I 
35,  2 et  si  pluraliter  declinata  fuerint,  non  ad  quantitatem,  sed  ad 
genus  referuntur,  velut  „mella“,  ut  sint  mul  tue  species  . . . similiter 
et  „lanae*',  ut  sint  multae  species;  aber  da  mella  in  dieser  Be- 
deutung überhaupt  nicht  bezeugt  ist  (N  615),  lanae  nur  bei  Plinius 
NH  8,  193  (N  621),  so  kommt  das  Zeugnis  des  Charisius  — viel- 
leicht ein  Versuch,  die  poetischen  Plurale  nach  Analogie  von  vina 
und  unguenta  zu  rechtfertigen  — für  die  Prosa  der  Republik  kaum 
in  Betracht.  Die  meisten  Tonnen  der  hierher  gehörigen  poetischen 
Plurale  (worunter  wir  die  nicht  rechnen,  die  auch  in  Prosa  ohne 
sichtlichen  Bedentungsunterschied  Vorkommen)  fehlen  also  der  Um- 
gangssprache, wie  uns  dies  übrigens  ausdrücklich  von  Zeitgenossen 
überliefert  ist  für  ha  re  na  (Caesar  de  nnalogia  I bei  Gellius 
19,  8,  8;  N 616),  faba  (Varro  L.  lat.  9,  38;  N 610),  pix  (Varro  de 
similitud.  verb.  II  bei  Charis.  I 91,  26  N 621),  und  liordeum 
durch  den  S.  494  genannten  Spottvers  (N  609).*) 

Man  könnte  nun  annehmen,  dafs  die  Dichter  die  ihnen 
eigentümlichen  Pluralformen  nach  Analogie  der  bestehenden  neu 
geschaffen  hätten,  und  sich  dabei  auf  Priscian  Gr. lat. II  176  be- 
rufen, der  zum  Beweis  dafür,  dafs  solche  Plurale  nur  „usus“, 
nicht  „regula“  ausschliefse,  die  Thatsache  bringt,  „quod  quidara 

*)  Bei  dem  Streit  um  die  Analogie  spielte  die  Ausnahmsstellung  der 
wenigen  des  Plurals  fähigen  Begriffe  der  Masse  natürlich  eine  grofse  Bolle. 
Varro  L.  lat.  9,  67  ff.  versucht  folgende  Erklärung:  ,,.  . . si  item  discrimina 
magna  essent  olei  et  aceti  et  sie  ceterarum  rerum  eiusmodi  in  usu  com- 
muni,  dicerentur  sic  olea  et  aceta  nt  vina.“  Eronto  (bei  Gellius  19,  8,  l.Hgq.), 
der  durch  die  zu  seiner  Zeit  auch  in  Prosa  üblichen,  der  Poesie  entlehnten 
Plurale  wie  mella  pulveres  fumi  irre  geworden  war,  verzweifelte  an  der 
Lösung  dieser  Frage  mit  der  drastischen  Ausrede:  „quaeri,  inquam,  ista 
omnia  et  enueleari  et  extundi  ab  hominibus  negotiosis  in  civitate  tarn 
occupata  non  queunt.“  — Von  den  auch  bei  Dichtem  fehlenden  Formen 
werden  als  ungebräuchlich  genannt:  der  Plural  von  triticum  bei  Caesar 
(Gellius  19.  8,  8),  von  oleum  garum  aeetum  bei  Varro  L.  lat.  9,  68,  cicer 
und  Biser  8,  48,  ferner  von  mulsum  bei  Quintilian  1,  6,  16,  lac  bei  Fronto 
(1.  c.).  Ganze  Tabellen  von  singularia  tantum  geben  die  späteren  Gramma- 
tiker (X  § KU  , die  aber  für  die  klassische  Prosa  nichts  Sicheres  mehr 
liefern. 
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propria  confisi  auctoritate  plurali  quoque  haee  protulerunt 
numero  (und  zwar  ohne  Bedeutungsunterschied:  tarn  singulariter 
quam  pluraliter  prolata  idem  posaunt  aignificare).  Wenn  wir 
nun  eine  Formenlehre  der  lateinischen  Dichtersprache  hätten,  ao 
würde  wohl  klar  werden,  dafs  sich  verhältnismäfsig  wenig  Neu- 
bildungen darin  finden;  hingegen  ist  hinreichend  bekannt,  dafs 
sie  viel  Archaisches  bewahrt  hat.  Das  war  denn  auch  in  diesem 
Fall  die  Meinung  der  übrigen  Grammatiker,  die  sich  bisher  zu 
dieser  Frage  geäufsert  haben.  Charisius  I 93,  9 Nam  quod 
auctores  dixerint  „frumenta“  „hordea“  „mella“,  nos  non  moveat. 
Abusi  sunt  enim  liceutia  vetustatis  et  tarnen  alios  casus 
eorum  non  protulerunt.  Phocas  V 427,  21  ex  bis  multa  veteres, 
auctoritate  licentiae  largientes,  pluraliter  extulerunt,  haec  frumenta, 
hordea,  farra,  mella,  defruta;  vina  etiam  uaua  recipit.  Nun  geben 
diese  keinen  einzigen  Beleg  (was  vielleicht  für  das  Alter  ihrer 
Behauptung  spricht),  und  auch  in  »len  erhaltenen  Resten  der 
älteren  Schriftsprache  fand  ich  für  den  Plural  von  solchen  Begriffen 
der  Masse,  die  später  singularia  tantum  sind,  nur  eine  Stelle,  die 
aber  nirgends  erwähnt  ist:  pabula  (fehlt  bei  Neue)  Cato  Agr.  30. 
Dpnnoch  spricht  für  die  Richtigkeit  jener  Behauptung  einmal  die 
Erscheinung,  dafs  paleae  und  stramenta,  die  bei  Cato  noch  plura 
lia  tantum  sind  (Keil  im  Kommentar  S.  GH),  bei  den  Klassikern 
sehr  oft  singulariscli  gebraucht  werden  (die  Stellen  für  palea  bei 
Varro  R.  rust.  giebt  Keil  im  Kommentar  S.  121,  vgl.  Cic.  de  Fin. 
4,  76,  zu  stramentum  vgl.  Varro  R.  rust.  1,  48,  3.  50),  und  ferner 
der  Umstand,  dafs  die  Zahl  der  verschiedenen  von  demselben 
Worte  gebildeten  Kasus  des  Plurals  in  vorklassischer  Zeit -gröfser 
war  als  später.  So  sagt  Priscian  II  310,  15:  maria  aera  vina 
mella  hordea  genetivos  et  dativos  plurales  in  usu  raro  habent 
nisi  apud  vetustissimos,  apud  quos  multa  praeterea  de- 
ficientia  invenies.  Dies  bezieht  sich  wohl  auf  Formen  wie 
aerum  und  aeribus  Cato  fr.  84  (bei  Priscian  II  319,2),  vinis 
Cato  Agr.  147  = 148,  2 (in  einem  Gesetz),  marum  Naevius  v.  1GM. 
bei  Priscian  II  352,  5 und  iurum  Cato  Origin.  7 fr.  14  bei  Charis.  I 
93,21  und  Plautus  Epid.  523  (beide  in  der  Verbindung  iurum 
legumque),  die  der  klassischen  Prosa  sämtlich  fehlen  (vgl.  Neue 
I § 1 19). 

Aber  obgleich  mir  damit  sehr  wahrscheinlich  gemacht  zu 
sein  scheint,  dafs  wirklich  viele  poetische  Pluralformen  identisch 
mit  archaischen  sind,  so  dürfte  doch  ein  bewufstes  Archaisieren 
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der  Dichter  in  allen  Fällen  nicht  anzunehmen  sein.  Hingegen 
glaube  ich  zeigen  zu  können,  dafs  die  Vulgärsprache  jene  von 
der  klassischen  Prosa  aufgegebenen  Formen  bewahrt  und  der 
Dichtersprache  übermittelt  hat.  Betrachten  wir  zu  diesem  Zwecke 
jene  vereinzelten  Dichterstellen,  wo  der  Plural  die  Deutung  auf 
die  Teile  einer  Masse  verlangte  (vgl.  S.  480).  Ovid  Fast.  2,  573  ff.: 
Et  digitk  tria  tura  tribus  sub  limine  ponit, 
qua  brevis  occultum  mus  sibi  fecit  iter; 
tune  cantata  ligat  cum  fusco  licia  rhombo 
et  septeni  nigras  versat  in  ore  fabas. 

Also  eine  dem  Volksaberglauben  entstammende  Beschwörungs- 
ceremonie;  vgl.  5, 438:  „his  redimo  meque  meosque  fabis".  Ferner 
Moretum  89 

quattuor  edneit  cum  spissis  alia  fibris. 

Also  eine  Schilderung  des  Banernlebens.  Dazu  kommen  nun  noch 
einige  Stellen,  wo  dieselbe  Deutung  angewandt  werden  inufs,  weil  für 
poetischen  Plural  keine  Möglichkeit  vorliegt.  Das  ist  zunächst 
die  von  Charisius  I 42,  8 u.  a.  (X  616)  überlieferte  Schwurformel 
per  hos  sales  („Salzkörner'');  und  dann  das  alte  Bauernlied 
hiberno  pulvere  veruo  luto  grandia  farra  Camille  metes 
(Servius  zu  Verg.  G.  1,  101  Macrobius  5,  20,  18;  Lucian  Müller, 
Der  saturnische  Vers  S.  K3,  Baehrens  poet.  lat.  min.  VI  p.  öS, 
E.  Norden,  Antike  Kunstprosa  159).*)  — Wenn  wir  nun  sehen, 
dafs  von  den  der  Prosa  fehlenden  Pluralfonuen  die  meisten  zuerst 
in  den  Bucoliea  und  Georgica  des  Vergil  auftreteu,  z.  B.  de- 
fruta  avenae  farra  ordea  fabae  balsama  und  andere  Ptianzennamen 
alia  (vgl.  Anm.l  papavera  lilia  (vgl.  S.  508)  tura  harenae  electra 
cerae  sulpura  pices  violae  stipulae  (die  Reihenfolge  ist  die  Neues 
§ 103  f.,  viola  und  stipula  fehlen  daselbst;  doch  ist  mir  aus  der 
Prosa  der  Republik  für  den  Plural  noch  kein  Beleg  bekannt;  zu 
viola  vgl.  Cicero  Tusc.  5,73  Varro  R.  rust.  1,23,5;  zu  stipula 

*)  Hierher  gehört  vielleicht  auch  l.ucilius  14,  15  bei  Charis.  I 79,  18; 
aus  iler  Überlieferung  caseus  alamollit  (oder  alumolliet)  hat  Douza  alia 
mollit  gemacht,  was  auch  im  Moretum  109  stellt  (zu  der  Luciliusstelle 
notiert  L.  Müller:  cenae  rustieac  descriptio);  in  den  Ausgaben  wird  alium 
ölet  verbessert.  Als  poetischer  l’lural  würde  sich  alia  bei  Lucilius,  wenn 
er  es  geschrieben  hat,  nicht  erklären  lassen,  da  bei  seiner  Elisionstechnik 
alium  möglich  war  und  er  sonst  keine  poetischen  Pluralc  bei  Begriffen  der 
Masse  aufweist  (sabulis  [fehlt  bei  X ] und  fima  [N  G18j  bei  Baehrens 
fr.  305  und  710  sind  falsche  Konjekturen). 
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vgl.  1,49, 1.53.2, 11,2  Terenz  Adelph.848)  — so  werden  wir  dies, 
obgleich  auch  die  entsprechenden  Singularformen  vorher  nur  ver- 
einzelt sind,  nicht  für  Zufall  ludten,  uni  so  weniger,  als  Ecl.  5, 36 
grandia  saepe  quibus  mandavimus  hordea  campis 
sehr  an  das  grandia  farra  des  erwähnten  Bauernliedes  erinnert 
und  Georg.  1,  101  (von  Kibbeck  einer  späteren  Bearbeitung  durch 
Vergil  zugeschrieben) 

hibemo  laetissima  pulvere  farra 
direkt  daran  anschliefst.  Auch  weist  der  Spottvers  „hordea  qui 
dixit,  superest  ut  tritica  dicat“  wohl  darauf  hin,  dafs  farra  arenae 
tura  avenae  etc.  ebenfalls  neu  waren;  sonst  hätte  das  vom  Vers 
erzwungene  hordea  nicht  auffallen  können.  Der  Hohn  scheint 
gegen  den  Bauernsohn  aus  Mantua  gerichtet  zu  sein,  der  jene 
Formen  von  dem  Gehöfte  seines  Vaters  an  den  Hof  des  Augustus 
verpflanzt  hatte;  „an ne  latinumV  — non;  vero  ...  sic  rure  locun- 
tur“  (Poet.  lat.  min.  VI  p.  341)  bekam  der  Verfasser  der  Bucolica 
anch  wegen  anderer  Neuerungen  zu  hören. 

Aber  das  sind  Vermutungen,  die  ihren  Zweck  erfüllt  haben, 
wenn  sie  zeigen,  dafs  auch  dies  Gebiet  der  Formenlehre  einer 
wissenschaftlichen  d.  i.  historischen  Behandlung  fähig  ist;  wir 
wenden  uns  jetzt  zum  Gebrauch  des  poetischen  Plurals  bei  Be- 
griffen der  Masse  und  wollen  durch  Vergleich  der  entsprechenden 
Singularformen  zu  erkennen  suchen,  welche  Momente  dabei  mit- 
gewirkt haben.*) 

*)  Ich  greife  im  Folgenden  aus  jeder  der  nach  den  Endungen  ge- 
trennten Gruppen  einige  charakteristische  Wörter  heraus;  eine  vollständige 
Behandlung  aller  im  poetischen  Plural  vorkominendeu  Begriffe  der  Masse 
ist  für  unsern  Zweck  nicht  nötig.  Sie  würde  aufserdem  eine  Vorunter- 
suchung voraussetzen,  die  ich  im  Rahmen  dieser  Studien  gar  nicht  geben 
küunte:  diese  müfste  die  Behandlung  der  Numeri  (d.  h.  des  Singulars  und 
des  Plurals)  bei  allen  Begriffen  der  Masse  in  der  Prosa  darlegen.  Denn 
mit  der  mehr  oder  minder  vollständigen  Aufzählung  der  Pluralformen  von 
einer  Reihe  dieser  Begriffe,  wie  sie  Neue-Wagener  gicbt,  ist  in  sehr  vielen 
Fällen  nur  die  Hälfte  gethan:  cs  fehlen  die  Belege  für  den  normalen  Ge- 
brauch, ohne  die  wir  über  den  anomalen  „poetischen“  Plural  nicht  handeln 
können.  Dazu  kommt,  dafs  zu  Varros  Prosa,  Ciceros  Korrespondenz  und 
die  fragmen ta  oratorum  noch  keine  Wortindiccs  existieren;  ein  Register  der 
Wortformen  hat  auch  Krumbiegel  in  seinem  Index  zu  dem  ältesten  Denk- 
mal der  Prosa,  zu  Cato  Agr.,  zu  geben  unterlassen;  hoffentlich  linden  wir 
es  in  dem  seit  acht  Jahren  versprochenen  Index  zu  Varro  R.  rust.  Dafs 
jene  Untersuchung  auch  Entwicklungen  konstatieren  wird,  scheint  mir  nach 
dein  S.  505  zu  paleae  und  stramenta  Bemerkten  kaum  zweifelhaft. 
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Unter  den  Wörtern,  die  für  den  daktylischen  Vers  überhaupt 
in  Betracht  kommen  (alle,  deren  Stamm  drei  Kürzen  hinter- 
einander oder  einen  Kretikus  enthält,  sind  ja  davon  ausgeschlossen), 
nehmen  die  Neutra  der  zweiten  Deklination,  die  einen 
Trochäus  vor  der  Endung  haben,  eine  besondere  Stellung 
ein;  wir  müssen  sie  deshalb  getrennt  von  den  anderen  behandeln 
(vgl.  S.  488,  490).  Von  den  Begriffen  der  Masse  gehören  hierher 
z.  B.  alia  (N  014),  apsinthia  (fehlt  bei  Neue;  die  Prosa  kennt 
nur  den  Singular,  was  im  Thesaurus  11  321  hätte  notiert  werden 
sollen;  der  Plural  bei  Lucrez  fünfmal,  bei  Ovid  dreimal),  lilia 
(fehlt  bei  N;  vgl.  Caesar  BG.  7,  73,8  VarroR.rust  1,35,1),  balsama, 
cinnama  und  andere  Namen  von  Gewächsen  (N  012 f.),  defruta 
(N  001),  (h)ordea  (N  609),  pabula  (fehlt  bei  N;  der  Plural 
häutig  seit  Lucrez;  vgl.  S.  505)  u.  a.  Aber  was  wir  im  Fol- 
genden über  diese  aussagen,  gilt  wörtlich  für  alle  derartigen 
Wörter  anderer  Gattungen,  z.  B.  für  fastidia  gaudia  otia  silentia 
taedia  Capitolia  Palatia  Pergama  atria  fastigia  ostia  cingula 
dolia  spicula  etc.  etc. 

Dafs  von  diesen  Wörtern  iin  daktylischen  Vers  die  kretischen 
Formen  auf  orum  und  is  fehlen  müssen,  ist  ohne  weiteres  klar; 
desgleichen  ist  bekannt,  dafs  Formen  wie  päbüli  pabülö  nicht 
elidiert  wurden  (ausgenommen  ist  „Lucilius,  Catullus  praeter  hexa- 
metros  coutinuos,  Horatius  in  saturis“  Lucian  Mueller  de  re 
metrica  poet.  lat.s  342)  und  folglich  für  den  Epiker  und  Elegiker 
nicht  in  Betracht  kamen.  So  bleiben  nur  noch  die  Formen  auf  a 
und  um.  Bezüglich  letzterersteht  fest:  „dactylica  qualia  sunt  arduum, 
militum,  plurimmn,  timuerunt  cum  vocalibus  committere  Tibullus 
Grattius  Columella  Homerus  Latinus  [StatiusJ  . . . adeoque  ab 
Augusti  certe  aetate  vel  durioribus  usi  modulis  rarissime  ad- 
hibuerunt  elisionem  de  qua  agitur  nec  fere  extra  primum  vel 
quintum  pedem.  itaque  ter  eademst  usus  Catullus  in  hexauietris 
continuis  . . . bis  Ovidius  [fluminum  amores  Am.  3,0,101;  dies 
Gedicht  steht  auch  sonst  technisch  unter  den  übrigen;  virginem 
et  unam  Met.  0,  524],  bis  Iuvenalis,  semel  Lucanus  . . Lucian 
Mueller  o.  c.  347.  „timuerunt  cum  vocalibus  committere“  ist  nicht 
ohne  Grazie  gesagt;  in  die  Wirklichkeit  übersetzt  bedeuten  diese 
Thatsachen  z.  B.  für  Tibull  und  Ovid  in  Ileroid.  Ars  am.  Remed.  Fast. 
Ibis  Trist,  ex  Pont.,  dafs  sie  alle  Genetive  wie  narium  corporum 
omnium,  alle  Akkusative  wie  militem  litteram  divitem,  alle  Verbal- 
formen wie  audiam  invocem,  und  endlich,  was  für  uns  die  Haupt- 
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Sache  ist,  alle  Formen  wie  solatium  poculnm  arduum  nirgends 
angewandt  haben*);  im  letzten  Buch  seiner  Metamorphosen  hat 
Ovid  zwei  solche  Formen  durch  Synizese  eingezwungen:  promun- 
turium  709,  wenn  da  nicht  mit  L.  Mueller  d.  r.  m.*  302  promuutü- 
rium  zu  lesen  ist,  und  Antium  718.  Aber  auch  bei  Lucrez,  Ver- 
gil,  Properz  und  in  den  Episteln  des  Horaz  kommt  jene  Elision 
nur  ganz  vereinzelt  vor,  und  legitim  ist  sie  nur  bei  einem 
Wort,  und  zwar  in  einem  Eigennamen,  und  auch  nur  hei  Vergil: 
llium,  das  der  Sänger  der  Aeneide  weder  missen,  noch  mit 
der  Mutter  des  llomulus  gleichlautend  machen  wollte,  wird  sieben- 
mal vor  et  und  einmal  (1,68)  vor  in  elidiert  (vor  diesen  beiden 
Wörtern  werden  sonst  gemiedene  Elisionen  am  leichtesten  zu- 
gelassen); Ovid  schrieb  Ilion  (so  auch  Properz  3,  13,8  cinnamon.) 

Noch  eines  bleibt  zu  erledigen.  Bei  den  io-Stäminen  alium 
atrium  solatium  etc.  hatte  ja  der  Genetiv,  wenn  man  unseren 
Grammatiken  traut,  bis  auf  die  „Zeit  des  alternden  Augustus“  ein 
einfaches  i.**)  Wir  wollen  die  sprachwissenschaftliche  Seite  der 
Frage  (vgl.  F.  Leo,  Plautinischo  Forsch.  31 1 f.)  beiseite  lassen  und 

*)  Appel  (vgl.  8.479  Anni.)  p.  ls  brauchte  sich  also  für  seine  Behauptung, 
Ovid  habe  gaudium  nie  geschrieben,  nicht  auf  den  index  Bunnanni  zu  be- 
rufen, der  auch  für  gaudia  ein  Dutzend  Stellen  zu  wenig  hat.  Aber  Appel 
hat  überhaupt  eine  unrichtige  Ansicht  über  diesen  Punkt:  „elisionem 
autem,  praesertim  si  tenuinationi  vocalis  antecessit,  Optimum 
quemque  poctaui  vitasse  vel  indc  coguoscimus,  quod  ea  in  ncutris  plura- 
libus  raro  poeta  usi  sunt“  (p.  15).  Dies  letztere  beweist  natürlich  gar  nichts, 
da  Wörter  wie  gaudia  ja  auch  ohne  Elision  sich  dem  Vers  fügen.  Und 
die  Behauptung,  der  Vokal  vor  der  Endung  erschwere  diese  Elision  (wohl 
einer  mifsverstandenen  Bemerkung  Köues  S.  58  entsprungen),  widerlegt 
Vergil,  bei  dem  ich  nur  folgende  Elisionen  dieser  Art  fand:  llium  (7 mal), 
omniuni  audiam  abluain  eruam  liinitem  (Aen.  1,  599.  4,  387.  684.  10,  514. 
12,  569).  Leider  ist  für  die  Dichter,  die  solche  Elisionen  aufweisen,  eine 
Aufzählung  derselben  noch  nicht  gegeben,  aufser  lür  Ovid  und  Juvenal. 
Überhaupt  ist  das  Buch  über  die  Elision  bei  den  Römern  noch  zu  schreiben  — 
oder  vielleicht  nur  zu  veröffentlichen.  I.  Hilberg  hat  cs  seit  sechs  Jahren 
in  Aussicht  gestellt  (Zeitscbr.  f.  Österreich.  Gymn.  1896  S.  868),  und  hier  ist 
seine  Statistik  wirklich  am  Platz. 

**)  Dem  Folgenden  liegt  zu  Grunde  die  Materialsammlung  von  Neue- 
Wageuer  Ia  134 — 154,  die  freilich  trotz  ihres  Umfanges  an  sehr  vielen 
Stellen  vollständig  versagt.  Es  wäre  Papierverschwendung,  die  Unordnung, 
Lücken  und  Druckfehler  darin  alle  hier  ausdrücklich  zu  notieren;  die  Frage 
bedarf  so  wie  so  noch  einer  systematischen  Behandlung,  besonders  des  die 
Prosa  betreffenden  Teiles.  Ich  habe,  was  für  unseren  Zweck  nötig  schien, 
stillschweigend  verbessert. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII  Heft  4.  34 
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die  Belege  für  den  Genetiv  dieser  Wörter  im  daktylischen  Vers 
anschauen,  abgesehen  von  Eigennamen,  die  fast  stets  einfaches  i 
haben  (vgl.  Mommsen,  Hermes  I 462  ff.) , griechischen  Wörtern, 
die  freier  behandelt  werden,  und  solchen,  die  adjektivischen  Cha- 
rakter tragen  (wie  nuntii  Catull  9,  5;  vgl.  Bilcheler-Wiudekilde, 
Grundr.  der  lat.  Dekl.8  S.  72). 

Da  ist  denn  zunächst  zu  konstatieren,  dafs  im  daktylischen 
Vers  das  einfache  i sich  nur  dann  findet,  wenn  das  doppelte  un- 
möglich wäre;  also  nie  in  fluvi  foli  geni  gladi  gremi  lani  odi 
preti  radi  soli  viti  etc.,  nur  in  Formen  wie  oti  (ötli)  und  remedi 
(römödti)*);  aber  auch  bei  diesen  letzteren  nur  selten  (die  Stellen 
bei  Neue  140f.):  Ennius  hat  dispendi  und  praemi,  Lucilius  tri- 
clini  (inc.  145)  oti  dupundi,  Lucretius  stilicidi  remedi  dispendi 
braechi  incendi,  Vergil  (nicht  in  der  Aeneis)  peculi  oti  tuguri, 
Horaz  (nur  in  Satiren)  oti  negoti  patrimoni  (zweimal)  silenti 
peculi,  Ovid  sacrifici;  also  nur  bei  14  von  allen  solchen  Wörtern 
auf  ius  und  ium  kommt  der  Genetiv  im  daktylischen  Vers  bis 
zu  den  augusteischen  Dichtern  vor  und  bei  diesen  14  nur  in 
20  Fällen.**)  Dafs  diese  Seltenheit  nicht  Zufall  ist,  möge  ein 
Vergleich  zwischen  synonymen  Wörtern  zeigen:  Vergil  hat  filius 
lOmal,  nntus  in  dieser  Bedeutung  nie,  nati  (gnati)  12mal,  fili 
nicht;  ähnlich  liifst  sich  proelium  und  pugna  vergleichen.  Da- 
mit scheint  mir,  was  für  unseren  Zweck  genügt,  erwiesen  zu  sein, 
dafs  auch  die  Genetive  der  hier  behandelten  Neutren  für  den 
daktylischen  Vers  so  gut  wie  nicht  in  Betracht  kamen.  Es  möge 
dennoch  zur  Beleuchtung  dieser  Frage  ein  kurzer  Exkurs  ge- 
stattet sein. 

Ich  will  natürlich  nicht  behaupten,  der  Genetiv  solcher  Wör- 
ter sei  mit  doppeltem  i ausgesprochen  worden;  im  Gegenteil,  ich 
bin  sogar  der  Meinung,  dafs  in  allen  Texten  der  Prosa  bis  zur 
Kaiserzeit  die  Schreibung  mit  einfachem  i als  der  Aussprache 

*)  Dasselbe  gilt  aufserhalb  des  daktylischen  Verses  für  cisi  Verg. 
C'atal.  10  (8),  3 auxiü  venefeci  desideri  Horaz  Epod.  1,  21.  17,  58.  »0  im- 
peri  nnd  ingeni  Horaz  Carm.  1,  2,  26.  2,  18,  9;  aber  nicht  für  ingeni  con- 
sili  imperi  Hör.  Carm.  1,  6,  12.  3,  4,  6ö.  4,  16,  14,  die  nach  dem  Vorgang 
der  ersteren  jedoch  leichter  zu  erklären  sind. 

**;  Auch  später  bleiben  diese  Formen  in  Daktylen  selten;  unter  den 
Dichtern  bis  Sammonicus  (die  Stellen  bei  Neue  146  f.)  zeigt  Manilius  negoti, 
Copa  (23 1 tuguri,  Aetna  silenti  incendi  (dreimal; , Persius  ali,  Consol.  ad 
Liviam  (6)  fili,  was  sonst  im  daktylischen  Verse  fehlt  und  zur  Datierung 
berücksichtigt  werden  kann,  Sammonicus  (020.  044.  919)  pulei. 
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näher  stehend  eingeführt  werden  mufs.  Dafür  spricht  erstens 
der  ausnahmslose  Gebrauch  der  Komödie,  die  massenhaft  Belege 
bietet  (die  Stellen  bei  Neue  lös  ff.);  ferner  alle  epigraphischen 
Zeugnisse  (Mommsen,  Hermes  I 4öl  ff.:  Kitschi,  Die  Tesserae  gla- 
diatoriae  der  Römer,  Kleine  Sehr.  4,  623  f.);  ferner  die  Hand- 
schriften, die  fast  allen  Gnimmatikertheorien  (auch  Caesars  und 
Varros)  zum  Trotz  sehr  oft  die  Schreibung  mit  einfachem  i gewahrt 
haben  (natürlich  nur  diejenigen,  die  es  regelmäfsig  nur  im  Genetiv 
der  Substantiva  aufweisen,  nicht  z.  B.  die  des  Auetor  ad  Heren 
nium,  vgl.  Marx  proll.  164;  über  Cicero  de  repubL  vgl.  Köne, 
Museum  des  rhein.-westf.  Sehulmännervereins  1 2 [1841]  S.  TOff.l: 
der  Archetypus  von  Cato  de  agr.  hat  die  Hälfte  dieser  Genetive 
mit  einfachem  i:  preti  mortari  viti  14,5.  22, 1.  107  gegen  triennii  alii 
negotii  dolii  5,  6.  70,  1.  156,  4.  162,  1;  Eigennamen  und  griechische 
Wörter  regelmäfsig  (hier  auch  alle  Apographa  !:  apsinthi  Manli  (zwei- 
mal) melanthi  102.  144,  2 (vgl.  145,  2).  159.  Keil  hat  das  Doppel-i 
seltsamerweise  gerade  in  alii  und  dolii  in  den  Text  gesetzt,  sonst 
richtig  das  einfache.*)  Über  Korruptelen,  die  auf  ursprünglich  ein- 
faches i hinweisen,  vgl.  M.  Bonuet,  Revue  des  etudes  greeques 
XVII  (1893)  p.  116.  Die  Entscheidung  würde  eine  Untersuchung 
von  Ciceros  Kunstprosa  geben,  auf  die  schon  Bentley  ad  Terent. 
Andr.  2,  1,  20  hingewiesen  hat:  „Cicero  igitur  sic  semper  locutus 
est;  quod  maxime  attendendum  est  eis,  qui  numeros  oratorios 
cupiunt  intellegere“.  Dieser  letzteren  sind  nun  leider  äufserst 
wenige,  und  so  haben  sich  denn  die  Ciceroherausgeber  (mit  Aus- 
nahme Clarks  in  der  Oxforder  Ausgabe  der  Reden  1 9<  K >)  durch  die 
von  G.  Wüst,  De  clausula  rhetorica  1881  p.  79[305]sq.  vorgebraehteu 
Beispiele  pro  Cn.  Pomp.  54  imperi  caruit,  pro  Mil.  76  exiti  fuerit, 
Phil.  2, 57  prineipi  similes**)  nicht  überzeugen  lassen,  das  einfache 

*)  Dieselbe  Überlieferung  hat  jedoch  in  Varro  de  re  rast.  nur  tili  con- 
vivi  1,  2,  22.  3,  16,  6 gegen  pretii  (zweimal)  praedii  vitii  convivii  seminii 
aedificii  nasturcii  ingenii  opificii  1,  7,  4.  13,  6.  15,  1.  45,  1.  51t,  2.  2,  9,  5. 
3,  6,  4.  9,  13.  16,  3.  20;  in  Personennamen  aber  rogelmlil’sig  einfaches  i: 
1,  2,  5.  2,  1,  2.  10  (dreimal).  5,  11.  7,  6.  3,  8,  10.  5,  8.  7,  1.  17,  7 gegen  das 
vereinzelte  Fundanii  1,  2,  26;  im  Lokativ  Lavini  2,  4,  18  gegen  Rrundisii 
3,  6,  8 (vgl.  Knnius  Sat.  54).  Keil  schreibt  doppeltes  i nur  an  dieser  letzteren 
Stelle;  seminii  2,9,5  in  der  kleinen  (postumen)  Ausgabe  ist  wohl  Versehen. 

**)  Die  übrigen  von  Wüst,  Krnst  Müller  (De  numero  l'iceroniano  1886 
p.  31),  Jul.  Wolff  (De  clausula  Ciccr.,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Suppl.  26,  1901, 
S.  662)  vorgebrachten  Beispiele  beweisen  nicht  mehr  als  die  genannten, 
teilweise  gar  nichts. 

34* 
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i in  den  Text  zu  setzen.  Vielleicht  spricht  deutlicher  der  in  den 
Ausgaben  fast  als  Pentameter  erscheinende  Satzsehlufs  Itep.  6,  12 
lumen  animi  ingenii  consiliique  tui  oder  die  filnftlmlb  reinen  Iamben 
am  Schlufs  von  Rep.  1,  1 volup-tatis  otiique  vicerit.  Aber  da  noch 
nicht  einmal  Ciceros  sämtliche  Reden  auf  die  Zulässigkeit  der  selte- 
neren Klauseln  untersucht  sind,  läfst  sich  auf  Grund  der  bisher  be- 
kannten „Klauselgesetze“  ein  sicheres  Resultat  nicht  erzielen.*)  — 
Am  stärksten  jedoch  beweist  gegen  die  Annahme  des  doppelten  i der 
Umstand,  dafs  die  Dichter  der  Republik  keinen  sicheren  Beleg 
für  den  Genetiv  eines  anapästisch  oder  choriambisch  schliefsenden 
Substantives  auf  ium  oder  ins  im  daktylischen  Vers  bieten  (den 
unsicheren  ist  Tliestii  Trag,  fragm.3  inc.  inc.  243  R.  und  pedarii 
Com.  fragm.3  Laberius  38  R.  hinzuzufügen).  Auch  später  sind 
diese  Genetive  nie  ganz  legitim  geworden.  Sie  traten  zuerst  bei 
solchen  Wörtern  auf,  die  mit  einfachem  i im  daktylischen  Vers 
unmöglich  waren:  Properz  hat  zuerst  imperii  ingenii,  dann  auch 
opprobrii  (opprobri  war  nicht  unmöglich),  zusammen  4 Stellen. 
Erst  bei  Ovid  werden  diese  Formen,  freilich  ganz  allmählich**), 

*)  Dennoch  können  wir  uns  einstweilen  noch  nicht  für  einverstanden  er- 
klären mit  dem,  was  Th.  Zielinsk  i (Deutsche  Litteraturzeitung  1901  Sp.  3214) 
in  einer  äußerst  lehrreichen  Besprechung  der  genannten  Schrift  Wolffs  über 
diese  Frage  bringt.  Zielinski,  der  freilich  über  die  rhythmische  Prosa  Ci- 
ceros mehr  weifs,  als  veröffentlicht  ist,  will  dem  von  der  Grundklausel  ge- 
forderten Kretikus  zulieb  in  Schlüssen  wie  Clodii  mors  Miloni  (Mil.  34  die 
Schreibung  mit  Doppel-i  beibehalten.  Aber  da  so  viel  für  das  einfache  i 
spricht,  und  Schlüsse  nach  dem  Typus  Clodi  mors  Miloni  allein  in  der  Mi- 
loniaua  sechsmal  Vorkommen,  so  Behe  ich  noch  keinen  Grund,  die  Ansicht 
aufzugeben,  dafs  Cicero  niemals  im  Genetiv  dieser  Wörter  (geschweige  denn 
in  einem  Eigennamen)  ein  doppeltes  i gesprochen  habe. 

**)  Die  Entwickelung  zeigt  sich  deutlich;  in  den  Am.  2,  18  erwähnten 
lleroides  steht  nur  das  schwor  entbehrliche  coniugii,  und  dies  nur  zweimal 
(2,  84.  7,  178),  also  ein  Beispiel  in  ca.  700  Versen,  in  den  Amores  3 Wörter 
an  4 Stellen  (ingenii  1,  9,  32.  15,  2,  auspicii  1,  12,  28,  adulterii  3,  5,  44),  also 
ca.  ',oo,  *n  der  Ars  4 Wörter  (ofhcii  1,  löö,  ingenii  2,  112,  latroeinii  207, 
supercilii  3,  201),  also  1 „„„,  in  den  Kemedia  3 Wörter  (auxilii  107,  veneficii 
251,  imperii  496),  also  1 , in  den  Mctamorph.  9 Wörter  in  12  Fällen  (of- 

ficii  2,  286,  servitii  3,  16,  indicii  4,  190.  15,  503,  hospitii  5,  45,  discidii  5,  530, 
consilii  0,40.  9,746.  11,  415,  navigii  11,  561,  auxilii  13,  648(7),  coniugii  14, 
298),  also  ca.  hingegen  in  den  Fasten  ca.  den  Tristien  ' den 

Epist.  ex  Pont,  (eingerechnet  das  unsichere  mancipii  4,  5,  401  */1M;  in  den 
Heroidcs  (nach  Merkels  Zählung)  12.  15.  16.  20  ca.  In  Heroid.  12  stehen 

3 Beispiele  innerhalb  74  Versen  (86.  142.  160).  was  bis  zu  den  Metamor- 
phosen (incl.)  nicht  vorkommt  und  schwer  glauben  macht,  dafs  dieser  Brief 
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häutiger,  aber  z.  B.  vou  Mauilius  Persius  Martini  gemieden 
(Neue  147  f.). 

Noch  zurückhaltender  war  man  bei  tribrachischen  Wörtern, 
wo  der  Vers  die  kontrahierten  Formen  (aufser  in  studi  spati  spoli) 
zugelassen  hätte.  Solche  finden  sieh  in  grölserer  Zahl  nur  bei 
Ovid  (die  Stellen  bei  Neue  146),  und  auch  dieser  hat  in  den 
lleroides  und  den  ersten  beiden  Büchern  der  Amores  noch  kein 
Beispiel,  im  dritten  der  Amores  eines  (vitii),  in  der  Ars  zwei 
(odii  zweimal),  in  den  liemedia  zwei  (vitii  odii),  in  den  Metam. 
fünf  (spatii,  studii  zweimal,  odii  gladii),  in  den  Fasten  eines  (mi- 
lii),  in  den  Trist,  und  Pout.  vierzehn  Beispiele  für  pretii  studii 
vitii  (also  durchschnittlich  doppelt  so  viel  als  in  den  früheren 
Gedichten);  davon  kehrt  später  im  daktylischen  Vers  nur  gladii 
(Lucan.  Sanunon.)  und  spatii  (Terent.  Maur.)  wieder. 

Resultat:  der  Genetiv  der  lateinischen  Appellativ«  auf  ius  und 
ium  wird  im  daktylischen  Vers  vor  Ovid  möglichst  gemieden,  seit 
Ovid  in  choriambisch  schliefsenden  Wörtern  von  einigen  Dichtern 
(Lucan  Silius  Statius  Juvenal)  anstandslos  zugelassen.  Der  Grund 
dieser  auffälligen  Thatsache  mag  wohl  durin  zu  suchen  sein,  dals  die 
Aussprache  weder  mit  der  von  nati  noch  mit  der  von  egregii 
vollständig  übereinstinnnte,  sondern  zwischen  denselben  lag,  wenn 
auch  bis  zur  Kaiserzeit  näher  an  dem  einfachen  i.  Da  aber  der 
daktylische  Vers  wegen  des  rationalen  Verhältnisses  zwischen 
Senkung  imd  Hebung  eindeutige  Silbenwerte  fordert,  so  scheuten 
sich  die  Elegiker  und  Epiker  solche  Formen  auzuwenden,  die  sie 
erst  nach  einer  oder  der  anderen  Seite  für  ihren  Vers  zurecht- 
machen mufsten.*)  Am  wenigsten  vorsichtig  war  von  den  Früheren 

vor  den  Amores  und  der  Ars  geschrieben  sein  kann.  Die  verhältnismäßige 
Häufigkeit  in  den  Remedia  kann  bei  der  geringen  Verszahl  und  dem  weiten 
Abstand  der  einzelnen  Beispiele  Zufall  sein. 

*)  Ähnliche  Bedenken  hat  Wölfflin-Meader  Archiv  XI  375  fiir  den 
Ausschlufs  gewisser  Pronominalfonnen  (wie  eins  oder  eins)  verantwortlich 
gemacht.  Dasselbe  gilt  wohl  auch  für  die  Vermeidung  der  mit  sp  und  st 
beginnenden  Wörter  nach  kurzem  Endvokal  (ipsc  studot;  vgl.  L.  Mueller 
d.  r.  m.!  386).  Auch  scheint  mir,  als  ob  Yergil  die  ius  Schwanken  geratene 
Quantität  der  schliel'scnden  o in  Verben  iamö)  dadurch  zu  verhüllen  ge- 
strebt habe,  dafs  er  sie  von  den  meisten  gar  nicht  anwandte,  wie  eo  habeo 
premo  puto  tego  etc  , oder  nur  mit  Elision,  wie  amo  eonfugio  congpicio 
eorripio  cupio  dissimulo  invenio  refero  repeto  supero  violo  — amitto  defendo 
edico  — cedo  spero  tango  — amleo  liuntio  (ebenso  Pollio  4 mal;  ago  wird 
dreimal  elidiert  [Ecl.  1,  13.  y,  37  Aen.  10,  67ö|,  ago  4,  534,  wo  Donat  viel- 
leicht richtig  agam  las;,  oder  nur  am  Versende,  wie  «dato  certo  curro 
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iloraz,  der  in  seinen  Satiren  verhältnismäfsig  die  meisten  dieser 
Genetive  aufweist:  die  waren  eben  sermoni  propiora. 

Doeli  kehren  wir  zum  poetischen  Plural  zurück.  Es  ergiebt 
sich:  von  den  Neutren  der  zweiten  Deklination,  die  einen  Tro- 
chäus vor  der  Endung  haben,  sind  andere  Formen  als  die  auf  a 
schliefsenden  nur  ausnahmsweise  im  daktylischen  Vers  möglich; 
wollten  die  Dichter  also  diese  Wörter  verwenden,  so  mufsten 
sie  zum  Plural  und,  wo  diesen  der  Zusammenhang  nicht  zuliefs, 
zum  poetischen  Plural  greifen. 

Bei  den  übrigen  Wörtern  wird  es  sich  darum  handeln,  das 
numerische  Verhältnis  zwischen  den  poetischen  Pluralen  und  den 
entsprechenden  Singulären  in  den  einzelnen  Kasus  zu  verfolgen.*) 
Hier  nimmt  eine  besondere  Stellung  der  Akkusativ  ein  (bei  den 
Neutren  auch  der  Nominativ,  weil  in  beiden  Numeri  mit  dem 
Akk.  gleichlautend),  da  er  in  allen  Deklinationen  fast  regelmäfsig  den 
poetischen  Plural  zuerst  annimmt  und  ihn  so  an  sich  fesselt,  dafs 
der  Singular  ganz  dagegen  zurücktritt.  Die  Hauptrolle  spielt 
dabei  wohl  der  Umstand,  dafs  fast  alle  Wörter  im  Akkusativ  Plural 
sich  für  den  daktylischen  Vers  durchschnittlich  besser  eignen  als 
im  Singular.  Doch  mag  bei  der  erstaunlichen  Häufigkeit  dieser 
poetischen  Pluralformen  auch  die  absichtliche  Bevorzugung  un- 
prosaischen Stiles  mitgewirkt  haben. 


disco  figo  fingo  lustro  opto  paudo  servo  signo  vito  etc.  Dafs  dies  nicht 
Zufall  ist,  zeigt  der  Vergleich  mit  den  entsprechenden  nicht  auf  o scliliefsen- 
den  Verbalformen.  Hierfür  nur  ein  Beispiel:  dem  fehlenden  puto  steht  reor 
mit  6 Belegen  gegenüber,  während  sonst  die  Formen  von  putare  doppelt 
so  häufig  sind  als  die  von  reri  — ein  Beweis,  wie  eng  Formenlehre  und 
Synonymik  in  der  lateinischen  Dichtersprache  verbunden  Bind. 

*)  Ich  beschränke  mich  auf  die  Dichter  bis  Ovid,  da  bei  den  späteren 
die  Anlehnung  an  frühere  Muster  und  die.  auch  in  Prosa  stets  zunehmen- 
den Schwankungen  der  Numeri  das  Verhältnis  stören.  Meine  Angaben  be- 
ruhen auf  den  Wortindices,  soweit  solche  vorhanden  waren;  die  Poetao 
latini  minores  und  Ciceros  Aratea  haben  noch  keinen.  Störender  war,  dafs 
auch  zu  Lucrez,  Vergib  Propere  und  Ovid  seit  Lemaire  diese  wichtigen  Hilfs- 
mittel nicht  mehr  hergestellt  worden  sind;  bei  der  vollständigen  Umge- 
staltung des  Ovidischen  Textes  durch  Merkel  ist  besonders  bei  diesem 
Autor  ein  neues  Wortregister  notwendig  geworden.  Ich  habe  aus  der 
Lektüre  verschiedenes  nachgetragen;  da  die  Zahlen  an  und  für  sich  keinen 
Wert  haben,  sondern  nur  ihr  Verhältnis,  so  heben  sich  die  kleineren  Fehler 
anf.  Wir  wollen  keine  Gesetze  finden,  sondern  eine  Neigung  konstatieren 
— und  die  Resultate  sind  derart,  dafs  sie  durch  einige  Stellen  mehr  oder 
weniger  nicht  getrübt  würden. 
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Beginnen  wir  mit  den  Xicht-Xeutren;  wir  kennen  die  drei 
Deklinationen  zusammen  behandeln,  da  für  den  Vers  das  Ver- 
hältnis der  Xumeri  im  Akkusativ  bei  allen  derselbe  ist:  wo  der 
Singular  einen  kurzen  Vokal  mit  sehliefsendem  ui  hat.  da  zeigt 
der  Plural  einen  langen  mit  sehliefsendem  s.  Xun  imifs  in  vor 
Vokalen  elidiert  werden:  eine  Elision  ist  fast  nie  besonders  schön 
und  gesucht;  da  bot  also  die  Pluralfomi,  wenn  sie  in  den  Vers 
pafste,  einen  Vorteil.  Dasselbe  gilt  aber  auch  für  alle  Attribute 
der  hier  in  Frage  kommenden  Begriffe.  Bedenkt  man  nun,  dafs 
fast  der  vierte  Teil  aller  Wörter  mit  Vokalen  beginnt,  so  wird 
man  verstehen,  wie  oft  die  konsonantisch  schliefsende  Pluralform 
bevorzugt  werden  mufste;  hier  zwei  Beispiele: 

Verg.  Ecl.  8,  101  fer  cineres,  A marvlli,  foras. 

Georg.  2,  232  pedibus  suminas  aequabis  hareuas. 

Aber  wir  finden  den  poetischen  Plural  in  diesem  Kasus  oft 
auch  daun,  wenn  der  Vers  mit  dem  Singular  hätte  bestehen 
können;  dennoch  glaube  ich  auch  hier  die  Wirkung  der  Plural 
formen  zu  erkennen.  Vergleicht  inan  vom  euphonischen  Stand- 
punkt bei  folgendem  Verse  Vergils  (Aen.  4,  427): 

nec  patris  Anchisae  cineres  miuiesve  revelli, 
diese  vom  Palutinus  und  Servius  überlieferte  Lesart  mit  der  des 
Mediceus: 

nec  patris  Anchisae  cinerem  manesve  revelli, 
so  wird  man  sicher  in  der  zweiten  eine  geringere  Klangwirkung 
finden;  die  von  Natur  kurze,  nur  durch  einen  Konsonanten  ab- 
geschlossene Endsilbe  füllt  den  halben  Versfufs  lange  nicht  so 
ganz  aus,  wie  die  naturlange;  sie  ist  weniger  geeignet,  den  Vera- 
ton zu  tragen  und  an  Quantität  zwei  Kürzen  aufzuwiegen.  Das 
schliefsende  m scheint  noch  besonders  schwach  geklungen  zu 
haben,  da  es  vor  Vokalen  seine  Eigenschaft  als  Konsonant  verlor; 
da  ist  also  nicht  zu  verwundern,  dafs  man  die  voller  und  schöner 
klingenden  Pluralformen  auch  dann  vorzog,  wenn  sie  von  den 
Grundgesetzen  der  Metrik  nicht  direkt  verlangt  wurden.*’) 

*)  Ich  möchte  hier  eine  Beobachtung  ansehliefsen,  die  zeigt,  dafs  auch 
sonst  unter  Umständen  Endungen,  die  nicht  an  sich  schon  einen  llulbfufs 
füllen  können,  ungern  als  Längen  verwandt  werden , wenn  es  möglich  ist 
sie  zu  Kürzen  zu  gebrauchen  (was  bei  Wörtern  auf  m nicht  angeht).  So 
sind  Formen  wie  seriptor,  dignus  im  ersten  Fufs  des  Hexameters  vor  Kon- 
sonanten selten.  In  ca.  100  Hexametern,  die  in  V'ergil  Eclog.  Aen.  1 . ö.  I, 
Iloraz  Ars  poet.,  Ovid  Amor,  mit  einem  apondeischen  Wort  beginnen,  linden 
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Hingegen  sollen  im  Folgenden  einige  der  wichtigsten  Mo- 
mente behandelt  werden,  die  bei  der  Anwendung  der  Singular- 
formen in  Betracht  kamen.  Zunächst  war  deren  Elisionsfühigkeit 
unter  Umständen  von  Vorteil;  denu  so  sehr  man  die  Anhäufung 
von  Verschiebungen  im  allgemeinen  mied,  so  wurde  doch  oft 
durch  die  Anordnung  der  übrigen  Wörter  im  Vers  die  Elision 
zur  Notwendigkeit. 

So  hat  z.  B.  Vergil  cineres  (Neue  018)  10 mal,  cinerem 
4 mal:  G.  1,  81  Aen.  4,  04.  5,  748.  11,  211  stets  elidiert;  also 
dürfte  an  der  erwähnten  Stelle  Aen.  4,  427  die  Lesart  des  Pala- 
tinus  cineres  sicher  stehen. 

sjiumas  (Neue  004)  hat  Vergil  5 mal*),  spurnam  nur  Aen. 

3,  507 

ter  spurnam  elisam  et  rorantia  vidimus  astra, 
die  doppelte  Elision  wohl  nicht  ohne  versmalerische  Absicht. 

v io  las  (vgl.  S.  500)  Verg.  Ed.  2 47  Prop.  3,  13,  20  Horaz 
Epist.  2,  1,  207  Ovid  Met.  5,  392.  10,  190  Fast.  1,  346.  5,  317; 
violam  nur  Fast.  5,  272 

sich  nur  13  Ausnahmen,  die  sieh  meist  gegenseitig  decken;  es  folgt  ein 
gleichsam  enklitisches  se:  Kcl.  6,  SO  Aen.  1,  587.  4,  142;  ein  Eigenname: 
Aen.  1,  602.  3,  108.  429  Amor.  1,  15,  9;  der  erste  Fufs  besteht  aus  einem 
Eigennamen:  Eel.  7,  58.  8,  83  Aen.  1,  524;  aus  dem  Wort  inter:  Ecl.  8,  13 
(vgl.  (ieorg.  1,  413.  3,  4X8,  4,  345  ; ob  folgt  eine  starke  Interpunktion : Aen. 

4,  453.  492.  — In  anderen  Büchern  kommt  oft  die  Nachahmung  früherer 
Stellen  in  Betracht.  Dafs  jene  Seltenheit  im  ersten  Fufs  Absicht  ist,  zeigt 
der  vierte,  wo  dieselben  Formen  zugelassen  sind:  Horaz  AP  136.  191.  262. 
382.  453  etc. ; ferner  der  erste  Fufs  in  weniger  ausgefeilten  Versen : Horaz 
Sat.  2,  8, 13.  46.  60.  81  etc.;  endlich  die  bei  Horaz  stets  spondeische  irrationale 
Basis  in  Asklepiadeen  und  Glyconeen :•  ('arm.  1,  1,  8.  9.  17.  21.  22.  3,  5.  12. 
16  etc.  — Ich  habe  Vergil  Aen.  1,  734  adsit  laetitiae  Bacchus  dator  über- 
gangen, weil  nach  dem  Gesagten  dort  die  von  Servius  bezeugte  Lesart  adsis 
vorzuziehen  sein  dürfte 

* Neue  bringt  für  den  Plural  auch  aus  der  voraugusteischen  Prosa 
zwei  Stellen:  erstens  Varro  L.  lat.  5,  63  poetae  tjnod  . . dicunt  . . natam  e 
spurnis  Venerem;  doch  dürfte  diese  Form  direkt  den  Dichtem  entnommen 
sein  (vgl.  Ovid  Fast.  4,  62  a spumis  est  dea  dicta  maris),  da  Cicero  vorzog, 
für  denselben  Begriff  den  Singular  zu  setzen:  de  deor.  nat.  3,  59  Venus  ... 
spumä  proereata.  — Die  zweite  Stelle  ist:  Cic.  Verr.  4,  148  spumas  ageret 
in  ore;  dieselbe  Redensart  bei  Ennius  Ann.  462  und  Luerez  3,  487,  sodafs 
wir  es  vielleicht  auch  hier  mit  einem  poetischen  Ausdruck  zu  thun  haben. 
Andere  Belege  für  den  Gebrauch  der  voraugusteischen  Umgangssprache 
konnte  ich  in  den  Indices  zu  Cato,  den  Komikern  und  Historikern,  dem 
Autor  ad  Herennium,  Lucilius,  Cicero  und  Caesar  nicht  finden,  muh  also  die 
Frage  offen  lassen,  ob  dieser  Plural  „poetisch“  ist. 
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ad  violain  et  cytisos  et  thyrna  eaua  voco*\ 
also  sogar  der  Konzi  Imitat  zum  Trotz,  uud  fV.'t-  "i,  ~J  * ' 
iant  violain  puerique  legunt  hilaresque  puellae 
rustica  quae  uullo  nata  serente  veuit. 

Diese  Stelle  zeigt,  dafs  der  Vers  auch  dann  den  Singular  ver- 
langen konnte,  wenn  ein  Konsonant  folgte;  hier  ist  der  folgende 
Relativsatz  schuld.  Das  Gleiche  gilt  für  Prop.  4,  7,  79 

pelle  hederam  tuinulo,  mihi  quae  pugnante  corymbo 
mollia  eontortis  alligat  ossa  comis. 
hederas  (N  615)  Prop.  3,  3,  35  Yerg.  Ecl.  4,  19  G.  4,  124  Ovid 
Trist.  1,  7,  2.  hederam  nur  noch  Verg.  Ecl.  8,  13 

inter  victrices  ederam  (hederas  Charisius)  tibi  serpere  laums. 
Dies  führt  uns  auf  ein  drittes  Moment,  das  oft  den  Singular 
fordert:  die  Deutlichkeit  in  der  Konstruktion;  hederas  würde 
sie  zerstören.  — Ebenso  Ovid  Met.  6,  19 

sive  rudern  primos  lau  am  glomerabat  in  orbes. 
lanas  (N  621)  Ovid  Her.  3,  70  Art.  2,  220  Met.  4,  34.  6,  9.  15, 
118.  lanam  bei  Ovid  sonst  nur  Met.  2,  411.  6,  19,  beidemal  in 
der  Redensart  lanam  mollire.  — Vergil  G.  2,  72 
ornusque  incanuit  albo 

flore  piri,  glandemque  (glandes  y)  sues  fregere  sub  ulinis. 
Ovid  Am.  3,  10,  9 sed  gl  andern  quercus  oraeula  prima  ferelmut, 
hier  uud  au  vielen  andern  Stellen  wird  bei  vorangesetztem  Ak- 
kusativ der  vom  Nominativ  verschiedene  Singular  der  Deutlich- 
keit wegen  vorgezogen,  glandes  acc.  (vgl.  S.  504)  Verg.  G.  1, 
148(V),  305  Ovid  Art.  3,  149  Fast.  4,  402.  509;  glaudem  nur 
noch  Horaz  Sat.  1,  3,  100  elidiert  und  Verg.  G.  1,  8 (wegen  pin- 
gui  arista?).  — Ovid  Met.  8,  197  f. 

modo  quas  vaga  movcrat  aura 
captabat  plumas,  flavam  modo  pollice  ceram. 
ceras  (N  620)  Verg.  G.  3,  450.  4,57.  162.  241  Ovid  Met.  8,  226. 
13,818.  14,  532;  ceram  (abgesehen  von  Met.  9,  522,  wo  es  Wachs- 
tafel bedeutet)  nur  noch  Am.  2,  15,  16 

*)  Ebenso  wird  nives  (der  Plural  auch  in  Prosa;  N 60Ö)  behandelt: 
den  24  Plumlst eilen  von  Lucrez  bis  Ovid  «teilen  zwei  Singulare  gegenüber: 
Catull.  68,  63  elidiert  und  Paneg.  ad  Messallam  166  Attribut  elidiert 
So  hat  Vergil  lTmal  fronde«,  frondem  nur  Georg.  2,  436  frondem  aut 
(das  Wort  fehlt  bei  Neue,  i«t  aber  ursprünglich  singulare  tnntum;  der 
Plural,  in  Pro«a  vereinzelt  und  wohl  erst  bei  Cicero  (Cael.  42),  ist  in  der 
Poesie  seit  Enniu»  üu  Akkusativ  ltegcl;. 
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neve  tenax  cerurn  siccaquo  gemnia  trahat. 

Das  führt  uns  wieder  auf  ein  neues  Moment:  vor  s hat  sich  die 
Singularform  oft  erhalten,  damit  der  Sigmatismus  vermieden 
werde.  So  auch  Ovid  Art.  3,  179  ille  crocum  simulat  trotz  des 
folgenden  hie  Paphios  myrthos.  Aber  eroeos  (N  614)  Prop.  4, 1, 16 
Ovid  Ibis  200  Fast.  4,  442  Aemilius  Macer  fr.  13  (Baehrens  p.  345); 
crocum  sonst  nicht. 

Ovid  Item.  731  cinerem  si  sulphure  tangas. 

Fast.  4,  725  cinerem  stipulasque  fabalis. 

Trist.  3,  11,  26  quid  cinerem  saxis  bustaque*)  no- 
stra  petis. 

cineres  (N  618;  vgl.  S.  516)  Vergil  lOmal,  Horaz  4maJ,  Prop. 
2mal,  Ovid  17mal;  cinerem  sonst  noch:  Vergil  4mal  (elidiert); 
Tibull  1,9,12  (elidiert)  in  cinerem vertat;  Prop.  2, 13, 31  cine- 

rem me  fecerit  ardor  (wegen  me?);  Horaz  Epist.  1,  15,  39  verterat 
in  fumum  et  cinerem;  Ovid  Met.  8,  539 

post  cinerem  cineres  haustos  ad  pectora  pressant, 
nlso  der  Deutlichkeit  wegen  (ex  Pont.  4,  16,  3 post  cineres  vor 
Konsonant);  Met.  2,  216  in  cinerem  vertont  und  8,  641  inde  foco 
tepidum  cinerem  dimovit,  wofür  ich  keine  wahrscheinliche  Er- 
klärung linde.  Dennoch  scheint  mir  klar,  dufs  vor  s und  in  der 
Redensart  in  cinerem  vertere  (also  wie  lanam  mollire,  vgl.  S.  517) 
der  Singular  zulässig  ist;  in  cineres  vertere  nur  Trist.  5,  12,  68 
vor  Vokal.  Ich  habe  dies  näher  ausgeführt,  weil  daraufhin  bei 
Ovid  Her.  1,  24 

versa  est  in  cineres  sospite  Troia  viro 
die  Lesart  des  Etonianus  cinerem  wohl  den  Vorzug  verdient 
(cineres  PG  edd.).  — Verg.  Georg.  1,  85 

atque  levem  stipulam  crepitantibus  urere  flammis. 
stipulas  (vgl.  S.  506)  G.  1,321  Ovid  Fast.  4,  725,  beidemal  vor 
Konsonanten  und  neben  Singulären;  stipulam  sonst  nur  Luerez 
5,  606  segetes  stipulamque  videmus,  also  trotz  segetes.  Hier 
spielt  nun  die  Entwicklung  des  poetischen  Plurals  herein:  diese 
Lucrezstelle  zeigt,  dafs  er  bei  stipula  damals  noch  nicht  gebräuch- 
lich war.  — Ebenso  fabam  bei  Enuius  Aun.  604,  wofür  bei  Ovid 
fabas  eintritt  Med.  fac.  70(?)  Fast.  5 , 509.  6,  180  (N  610;  vgl. 

*)  Hier  ist  also  nicht  der  Plural  busta  (so  regelmäfsig  hei  Ovid  statt 
bustum)  neben  cinerem  eine  Konzession  an  den  Vers,  wie  Chureh  Archiv 
XII  236  {aus  „Beiträge  zur  Sprache  der  lat.  (irabinschr.“  München  1901,  S.  90) 
annimmt,  sondern  cinerem  ist  der  seltenere  Numerus,  der  der  Erklärung  bedarf. 
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S.  506).  So  auch  cinereiu  Lucr.  1,  891  Catull.  101,  4;  ciueres 
(N  618)  im  poetischen  Plural  findet  sich  erst  bei  Vergil  (vgl. 
S.  516  und  518);  denn  bei  Catull.  68,  98  nec  prope  cognatos  com- 
positum cineris  wird  der  Plural  wohl  in  übertragener  Bedeutung 
(=  Corpora)  aufzufassen  sein.  — Erst  gegen  Ende  der  hier  be- 
sprochenen Periode  scheint  der  Plural  von  favilla  (fehlt  bei  Neue) 
gebildet  worden  zu  sein;  ich  fand  ihn  zuerst  in  der  Eleg.  in 
Maecen.  2,  21  (vgl.  zu  deren  Datierung  J.  Ziehen  Rhein.  Mus.  LII 
[1897]  S.  450ff.)  cineres  interque  favillas  (also  wohl  Analogie- 
bildung nach  cineres);  somit  ist  favillam  Lucr.  2,  676.  6,  690  Verg. 
Aen.  6,  227.  9,  76  Hör.  C.  2,  6,  23  Ovid  Met.  2,  231  (auch  hier 
mit  cineres  verbunden)  nicht  auffällig.  In  Ovids  späteren  Schriften 
fehlt  auch  der  Acc.  sing.,  doch  macht  sein  favillae  Fast.  3,  561 
(wegen  des  folgenden  accipiuntque)  wahrscheinlich,  dafs  der  Plural 
inzwischen  legitim  geworden  war.  — Ebenso  hat  Luerez  2,  376. 
6,726  arenain;  arenas  (N  617)  erst  Vergil  Georg.  2,  232.  3,350 
(beidemal  Attribut  vor  Vokal);  doch  hat  auch  Vergil  arenam  noch 
6 mal.  Bei  Horaz  (Carm.  3,  4,  31)  und  Properz  (3,  3,  23.  4,  6,  83) 
steht  nur  arenas,  bei  Ovid  steht  es  doppelt  so  oft  (13:6)  w'ie 
arenam.  Hier  wird  der  Gebrauch  des  Singulars  also  nicht  auf 
die  Fälle  beschränkt,  wo  der  Plural  nicht  am  Platze  wäre,  nimmt 
jedoch  zusehends  ab.  Ein  ähnliches  Schicksal  hatte  die  Form 
vestem  (fehlt  bei  N,  obwohl  schon  Kühner  Lat.  Gr.  H §19,3 
darauf  hingewiesen  hat),  die  Luerez,  Catull,  Horaz  dreimal  so 
oft  gebrauchen  als  den  Plural  (15:5),  Vergil,  Properz  (vgl.  Roth- 
stein  zu  2,5,21)  und  Ovid  kaum  halb  so  oft.*) 

Es  ist  natürlich  nicht  unsere  Sache,  alle  Singularformen  zu 
erklären;  ich  bezweifle  auch,  dafs  sich  alle  in  Gesetze  bringen 
lassen.  Die  Abtönung  der  Klangfarbe  von  Vokalen  und  Kon- 
sonanten, die  Verteilung  der  Numeri,  das  Streben  nach  schlichter 
prosaischer  Darstellungsweise,  nach  Abwechslung,  nach  Prägnanz 
und  Deutlichkeit  des  Ausdrucks,  die  Erinnerung  au  stehende  Ver- 
bindungen und  an  vorhergegangene  Stellen,  die  bewufste  Nach- 
ahmung älterer  Muster,  endlich  die  Laune  des  Dichters  — all 
das  sind  Momente,  die  bei  der  Bevorzugung  der  Singularformen 

*)  So  auch  nebulam  (fehlt  bei  N)  bei  Luerez  3mal  (vor  Konsonanten) 
nebulas  2mal  (2,  4SI.  6,  477);  später  findet  «ich  nebulam  nur,  wo  nebulaa 
nicht  praktisch  wäre,  Verg.  fr.  2,  217  (Attribut  elidiert)  Aen.  10,  82  (eli- 
diert) und  Hör.  Carm.  3,  1 ö,  6 (vor  s);  nebulas  CJuintu»  Cicero  (PLM  p.  31*1 
ßaehrens)  v.  13,  Ovid  !>mal. 
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initspielen  konnten,  sich  aber  jetzt  nur  schwer  im  einzelnen  uach- 
wägen  lassen.  Ks  genüge  zu  konstatieren,  dafs  das  Streben  nach 
den  Pluralfonnen  vorherrscht.*)  Eine  Ausnahme  möge  die  Kegel 
bestätigen : es  ist  leicht  verständlich,  dafs  Vergil  in  einer  der  grofs- 
artigsten  Partien  seiner  Aeneis  eine  neue  Pluralform  schuf  (4,687): 
cum  genitu  atque  atros  siccabat  veste  cruores; 
aber  es  ist  höchst  auffällig,  dafs  unter  den  augusteischen  Dichtern 
keiner  diese  Form  wieder  aufgenommen  hat  (N  603),  auch  Vergil 
selbst  nicht  (oder  sollte  sie  von  ihm  erst  bei  späterer  Bearbeitung 
eingefügt  sein?),  während  cruorem  sehr  häufig  ist.  Dafs  des  Horaz 
cruoribus  (Canu.  2, 1,  5)  dasselbe  Schicksal  hatte,  beweist  nichts, 
da  diese  Form  sich  dem  Pentameter  gar  nicht  und  dem  Hexa- 
meter schlecht  fügt  (nur  v luu  s.uu.u,  also  mit  dem  sonst  mög- 
lichst gemiedenen  vierten  Trochäus;  vgl.  Cavallin  de  caesuris  quarti 
et  quinti  troeh.  Lund.  1896,  p.  8sq.)  und  deshalb  hinter  cruore  zu- 
rückstehen rnufste.  Mir  ist  aus  dieser  Wortklasse  ein  analoger 
Fall  für  das  zeitweise  Verschwinden  eines  metrische  Vorteile  bieten- 
den poetischen  Plurals  im  Akkusativ  eines  häufig  gebrauchten 
Wortes  nicht  bekannt.**) 

*)  Man  hat  in  der  Textkritik,  wo  nicht  das  Verhältnis  der  Handschriften 
entschied,  bei  Varianten  zwischen  Singular  und  poetischen  Plural  in  der 
Kegel  den  letzteren  als  die  lectio  difficilior  stehen  lassen;  bei  Ovid  herrscht 
in  der  schlechteren  t berlieferung  vollständige  Anarchie,  sodafs  deren  Va- 
rianten nur  ausnahmsweise  in  Betracht  gezogen  werden  dürfen.  Ich  will 
bei  dieser  Gelegenheit  eine  Stelle  erwähnen,  wo  alle  Herausgeber  von  der 
guten  ('berlieferung  abgewichen  sind,  um  einem  poetischen  Plural  zu  ent- 
gehen: epist.  Sapph.  23 

sume  fidera  et  pharetras:  fies  manifestns  Apollo. 

So  hat  die  Frankfurter  Handschrift,  die  allein  maßgebend  ist;  pharetram 
5 edd.  Aber  pharetra  im  poetischen  Plural  ist  ganz  gewöhnlich;  z.  B.  Ovid 
Met.  4,  306  (sume  pharetras  neben  iaculnm)  306.  10,  608.  16,  634;  also  ist 
fidem  et  pharetras  nicht  anzutasten:  im  Gegenteil,  der  poetische  Plural 
neben  dem  poetischen  Singular  ist  nicht  ohne  Reiz.  — Ähnlich  ist  es  dem- 
selben Wort  noch  an  einer  andern  Stelle  gegangen:  Verg.  Aen.  11,  844 
aut  nostras  urnero  gessisse  pharetras. 

sagittas  M und  Ribbeck,  gegen  pharetras  PRybm;  aber  auch  die  Anhäufung 
der  Zischlaute  (worauf  mich  Herr  Prof.  v.  Wölfflin  aufmerksam  macht) 
kennzeichnet  die  Glosse. 

**)  In  letzter  Stunde  finde  ich,  dafs  schon  1.  Hilberg,  Die.  Gesetze  der 
Wortstellung  im  Pentameter  des  Ovid,  Leipzig  1894,  die  Bevorzugung  natur- 
langer Silben  aus  anderen  Momenten  erschlossen  hat.  Er  beschränkt  sie 
jedoch  auf  die  Silbe  vor  der  Cäsur  (Gesetz  G).  Es  ist  möglich,  dafs  an 
dieser  Versstelle  sich  eine  besondere  Vorliebe  dafür  zeigt:  Hilberg  jeden- 
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Gehen  wir  nun  zu  den  Neutren  über.  Die  Bevorzugung  der 
Formen  auf  ä ist  schon  längst  erkannt  (besonders  von  Appel  de 
geuere  neutro  intereunte)  und  auch  der  Grund  ausgesp rochen:  die 
römische  Sprache  hat  wenig  kurze  Silben,  der  daktylische  Yers 
braucht  viele,  das  Neutrum  bietet  sie  in  den  Pluralformen  auf  ä: 
also  treten  diese  für  den  Singular  ein  und  noch  in  höherem 
Mafse,  als  bisher  bekannt  ist. 

Unter  den  noch  übrigen  Neutren  der  zweiten  Deklination 
kommen  hauptsächlich  vina  (Neue  600),  musta  (601)  und  electra 
(620)  in  Betracht.  Der  Plural  ist  Regel:  vina  hat  Lucrez  2mal, 
Vergil  18 mal,  Horaz  23 mal,  Tibull  (Lygdamus  etc.  einbegriffen) 
3 mal,  Ovid  30 mal;  vinum  Catull  lmal  (50,  6 per  iocum  atque 
vinuni  in  Elfsilbern),  Horaz  3 mal  (Sat.  2,  2,  58.  4,  60  Epist.  1,  14, 
24),  Ovid  6mal  (Amor.  1,6,37.  59  Met.  7,594  Fast.  1,301.  4, 
935  Pont.  4, 2,41).  musta  haben  Tibull  und  Ovid  zusammen  1 1 mal, 
electra  Vergil  und  Ovid  zusummen  3mal;  mustum  und  eleetrum 
fehlen.  Also  90  poetische  Pluralformen  (ich  rechne  hier  wie 
S.  522  bei  aera  auch  diejenigen  Plurale  bei  Dichtern  zu  den  poe- 
tischen, wo  die  Deutung  als  Mehrheit  möglich,  aber  nicht  not- 
wendig ist)  gegen  10  Singularformen. 

Eine  Form  wie  vinum  in  der  Mitte  des  Verses  führt  not- 
wendig entweder  zu  einem  Spondeus  oder  zu  einer  Elision;  es 
braucht  wohl  kaum  wiederholt  zu  werden,  dafs  dem  gegenüber 
eine  Form  wie  vina  durchschnittlich  den  Vorzug  verdient.  Frei- 
lich ist  unter  Umständen  eine  lange  Endsilbe  erwünscht,  beson- 

falls  hat  cs  mit  seinem  Umstellungsprinzip  nicht  bewiesen.  Die  Wahl  einer 
bestimmten  Wortstellung  kann  filr  solche  Behauptungen  nur  dann  ver- 
wertet werden,  wenn  sie  eben  aus  keinem  auderen  Grunde  geschehen  sein 
kann,  nicht  aber  wenn  die  übrigen  Stellungsmöglichkeiten  den  Grund- 
gesetzen der  Technik  widersprechen ; und  das  letztere  ist  fast  bei  allen  von 
Hilberg  S.  490  ff.  597  ff.  ausgeschriebenen  Versen  der  Fall.  — Auf  Grund 
dieses  „Gesetzes“  hat  Hilberg  auch  verschiedene  Pluralformen  gegen  die 
gute  Überlieferung  für  ursprünglich  erklärt,  so  Art.  2,  622  (S.  &46) 
sed  quercus  tecta  eibumque  duhant  (statt  dabat), 
worunter  die  Deutlichkeit  der  Konstruktion  leidet  (auch  ist  der  generelle 
Singular  dichterischer)  und  Amor.  3,  12,  40  (S.  621) 

duraque  percussas  (statt  -am)  saxa  secuta  lyras  (statt  -aun, 
wodurch  ein  wenig  empfehlenswerter  Sigmatismus  entsteht.  Hingegen  ist 
an  einigen  Stellen  (S.  647.  627)  aus  der  Bevorzugung  der  Pluralformen 
richtig  auf  das  Streben  nach  naturlangen  Silben  geschlossen;  das  beweist 
allerdings  mehr  als  alle  Umstellungen  Hilbergs. 
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ders  vor  der  Penthemimeres;  also  z.  H.  ()v.  ex  Pont.  4,  2,  41 
mim  quia  uec  vinuni  nec  me  tenet  alea  fallax.*) 

Unter  den  Neutren  der  dritten  sind  besonders  erwähnens- 
wert farra  (N  OOS),  rnella  tura  (N  015),  aera  (N  019).  Diese 
Formen  linden  sieh  von  Vergil  bis  Ovid  107 mal,  die  entsprechen- 
den Singulare  13mal.**) 

Die  Stellen  für  den  Singular  sind:  far  2mal  (farra  20mal): 
Hör.  Sat.  1,6,  112  Ovid  Fast.  1,  338;  mel  2 mal  (rnella  8* mal): 
Ovid  Fast.  1,492  ex  Pont.  4, 2, 9;  tus  3 mal  (tura  03 mal):  Hör.  epist. 
1,  14,  23.  2,  1,  209  Ovid  Med.  fac.  85;  aes  hatte  Lucrez  noch 
lOmnl  angewandt  (aera  3 mal);  bei  den  augusteischen  Dichtem 
steht  aes  Omal  (aera  4ümal):  Verg.  Aen.  8,  445  Hör.  Sat.  1,  5,  13 
Carm.  1,  3,  9 Ovid  Met.  12,  90  Fast.  4,  351.  405. 

Nun  kann  man  nicht  behaupten,  dafs  Formen  wie  aes  tus 
mel  far  wegen  ihrer  prosodischen  Beschaffenheit  für  den  Vers 
nicht  taugten;  hier  scheinen  vielmehr  euphonische  Gründe  zur  Ver- 
meidung der  Singularformen  geführt  zu  haben:  die  Monosyllaba, 
die  nur  die  Hälfte  eines  Versfufses  füllen,  in  Fällen  wie  Ov.  Pont. 
4,  2,  9 quis  mel  Aristaeo  . . . nur  den  vierten  Teil,  also  in  ihrer 
Klangwirkung  Konjunktionen,  Partikeln  und  Präpositionen  gleich- 
stehen, mufsten  den  volleren,  schöner  klingenden  trochäischen 
Pluralformen  weichen.  Dals  Horaz  Epist.  1,  14,  23 
Angulus  iste  feret  piper  et  tus  ocius  uva 
und  Sat.  1,  0,  112 

percontor,  quanto  olus  ac  far 

(vgl.  Epist.  2,  1,  209  Ovid  Med.  fac.  85)  die  prosaische  Form 
anwandte,  wird  nicht  auffallen.  Hier  würde  der  ,, poetische“  Plural 
einfach  komisch  wirken. 

Weniger  zahlreich  sind  die  Pluralformen  marmora  (N  020; 
auffällig  Ovid  Met.  7,  790  duo  marmora  = zwei  Mariuorgestalten), 

*)  Ebenso  wird  frumenta  und  Unguenta  behandelt  (N  602,  607);  viel- 
leicht gehört  auch  vcnena  hieher  (fehlt  bei  N),  das  bei  Lucrez  noch  fehlt 
(venenum  6 mal),  bei  Vergil  gerade  so  häutig  ist  wie  veucnum  (jedes  2 mal), 
bei  Ovid  ilbcrwiegt  (venenum  2 mal,  venena  7 mal):  venenum  war  im  Penta- 
meter unmöglich,  da  es  dort  nicht  elidiert  werden  darf  (I.  Hilberg  Zeitsohr.  f. 
österr.  Gymn.  1X1*6  S.  866).  Doch  ist  bei  diesen  Worten  auch  in  Prosa  der 
Plural  sehr  häutig  (zu  frumenta  vgl.  sanneutn  eaementa  u.  a.  in  Prosa). 

**)  Ähnlich  rura,  das  den  Plural  aber  auch  in  Prosa  zuläfst  (N  625, 
wo  z.  B.  Varro  L.  lat.  6,  40  R.  rust.  1,  10,  1.  2,  prooem  1 fehlt).  Bei  den 
Dichtem  steht  rura  ca.  6 mal  so  oft  wie  ru». 
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sulpura  (N  621;  z.  B.  bei  Ovid  sulpura  4mal,  sulpur  nur  Art.  2, 
330)  papavera  (N  614).*) 

Bei  solchen  Wörtern  bot  die  Siugularform  an  sich  gar  keinen 
Nachteil  und  war  nur  in  der  Mitte  des  Verses  vor  Konsonanten 
unfügsamer  als  der  Plural. 

Doch  mufs  noch  ein  Moment  behandelt  werden,  das  bei  der 
Häufigkeit  der  neutralen  Pluralformen  von  grofsem  Einflufs  war. 
„Adele  quod,  plurali  posito,  adiectiva  quoque,  cum  illis  neutris 
coniuncta,  si  secunda  declinatione  flectebantur,  pro  ancipiti  syl- 
laba  extrema,  quae,  si  trochaeus  velut  in  'optimum’  et  'pessimum* 
anteibat,  hexametro  inseri  nullo  modo  poterant,  brevem  accipie- 
bant,  . . . .“  sagt  Appel  p.  IG  unelegant,  aber  sehr  richtig.  Also 
huiuida  vina,  candida  mella,  lurida  sulfura  etc.  ist  auch  gewisser- 
mafsen  direkter  Verszwang.**)  Ebenso  gilt  dasselbe,  was  wir  über 
vinum  mustum  etc.  gesagt  haben,  auch  für  altum  magnum  etc., 
und  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  zweite  Hälfte  des  Pentameters 
weder  Spondeus  noch  Elision  zuläfst,  so  ist  z.  B.  nulla  . . . musta 
Ov.  Pont.  2,  9,  32  ebenfalls  als  vom  Verse  erzwungen  zu  be- 
trachten. 

Dem  gegenüber  kommen  kaum  die  Fälle  in  Betracht,  wo 
dem  Adjektiv  zulieb  der  Singular  eintreten  mufs.  Es  würde 
dies  hauptsächlich  die  Adjektiva  wie  viridis  medius  etc.  betreffen, 
die  in  den  Formen  auf  ä nur  mit  Elision  in  den  Hexameter 
passen;  also  etwa  papaver  soporiferum  Verg.  Aen.  4,  486;  modi- 
cum  vinum  Ov.  Am.  1,  6,  37.***)  Auch  zeigt  sich  in  den  Fällen, 

*)  Ähnlich  wird  das  verwandte  robora  behandelt  (N  658;  auch  bei 
Cicero);  Vergil  hat  es  12 mal  (robur  8 mal),  Ovid  15 mal  (robur  3 mal).  Auch 
gramina  gehört  wohl  hieher  (fehlt  bei  N;  graminibus  Cato  Agr.  151,  2;  aus 
der  klassischen  Prosa  habe  ich  keinen  Beleg);  z.  B.  Vergil  hat  gramen 
2 mal,  gramina  lOmal.  Im  Ablativ  steht  stets  der  Singular. 

**)  Man  betrachte  von  diesem  Standpunkt  aus  die  bekannte  Horaz- 
stelle  C.  4,  7,  21  ff. 

cum  semel  occideris  et  de  te  spien  di  da  Minos 
fecerit  arbitria, 

non,  Toiquate,  genus,  non  te  facundia  . . . 
und  dann  die  Konjektur  von  J.  J.  Hartmann  (Mnemosyne  1901 , p.  104) 
splendide.  Von  der  abscheulichen  Wortstellung  zu  schweigen:  hätte  Horaz  . 
die  sonst  im  ganzen  Gedicht  gewahrte  Synaphie  zwischen  den  Zeilen  durch 
eine  ganz  unnötige  poetische  Pluralform  zerstört  (arbitria  — non),  wenn 
ihn  nicht  splendida  dazu  gezwungen  hätte? 

***)  Hier  möge  auf  die  interessante  Entwicklung  des  poetischen  Plurals 
bei  einem  verwandten  Substantiv  dieser  Form  hingewiesen  sein.  Vergil, 
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wo  zu  einem  Acc.  neutr.  sing,  ein  Adjektiv  tritt,  eine  Bevor- 
zugung der  beiden  genannten  Arten.  Deutlicher  spricht  aber  die 
Tkatsaehe,  dafs  in  den  23  Dicliterstellen  für  die  Formen  f'ar  mel 
tus  aes  überhaupt  nur  einmal  ein  Epitheton  zugefügt  ist:  aes  triplex 
bei  Horaz  C.  1,  3,  9 (trlpßciä !),  einmal  ein  Prädikat  mel  — dulcius 
Ovid  Fast.  1,192  (dfilclöra!).  Endlich  kann  in  den  Fällen,  wo 
solch  ein  Begriff  Subjekt  wird,  die  Gestalt  des  Verbums  auf  den 
Numerus  Einflufs  haben;  so  wäre  bei  Horaz  Sat.  1,  5,  13  dum 
aes  exigitur  der  Plural  nicht  möglich  (vgl.  Ov.  Fast.  1,  339). 

Aber  auch  das  euphonische  Moment  spielt  bei  den  von  einem 
solchen  Wort  ubhiingigen  Satz  teilen  mit;  besonders  die  neutralen 
Formen  der  Partizipien  und  der  Adjektiva  einer  Endung  wie 
candens  felix  gewinnen  im  Plural  bedeutend  an  Wohllaut  und 
Fülle.  Man  braucht  nur  eine  jener  herrlichen  Verbindungen  wie 
fragrantia  inella,  liquentia  vina,  vivacia  sulfura  durch  den  stumpfen 
und  plumpen  Singular  zu  ersetzen,  um  zu  erkennen,  welche  Klang- 
schönheit der  poetische  Plural  dem  Vers  der  römischen  Elegiker 
und  Epiker  verliehen  hat. 

Mit  den  übrigen  Kasus  können  wir  uns  kurz  fassen;  sie 
sind  seltener  und  zu  verschiedenartig  in  der  Form;  dennoch  lassen 
sich  auch  hier  Begelmäfsigkeiteu  finden,  die  zweifellos  mit  dem 
formellen  Charakter  der  Erscheinung  Zusammenhängen. 

Der  Genetiv  kommt  bei  poetischen  Pluralen  so  gut  wie  nicht 
vor;  wir  werden  Formen  wie  cämlüra  vestlüm  gland'iüm  (vgl. 
S.  509 f.)  etc.  nicht  vermissen;  auch  solche  mit  drei  Längen  wie 
lanarüm  arenarmn  etc.  würden  schwerlich  dem  Singular  gegen- 
über für  den  Vers  haben  in  Betracht  kommen  können;  bei  andern 
mag  man  in  Zweifel  gewesen  sein,  ob  der  Genetiv  auf  um  oder 
ium  zu  bilden  sei,  wie  bei  aes  mel  far  tus  etc.  (so  auch  in  Prosa; 
vgl.  Neue-Wagener  P S.  750);  jedenfalls  genügten  die  geringen 
Vorteile,  die  unter  Umständen  eine  Pluralfonn  im  Genetiv  für 
den  Vers  bieten  konnte  (wie  etwa  cinerum  vor  Vokal),  nicht, 
um  der  Prosa  unbekannte  Formen  neu  zu  bilden.  Ich  fand  nur 

der  Elisionen  nicht  scheute,  hat  den  Plural  maria  16 mal  angewandt  (raare 
25 mal),  sei  Cd  den  Epitheta  zulieb,  sei  es  um  die  haltlose  pyrrliichische 
Singularform  zu  ersetzen;  Properz,  Tibull  Horaz  und  Ovid,  die  mare  über 
lOOmal  schreiben,  haben  die  Pluralfonn  nur  noch  3mal  zugelassen:  Prop. 
2,  18,  38  am  Pcutameterschlufs,  also  nicht  elidiert,  26,  52  maria  alta  und 
Ovid  Pont.  4 , 11,  16  tot  maria  et  terras.  So  spiegelt  sich  hier  in  der  auf- 
fälligen Abnahme  des  poetischen  Plurals  der  Fortschritt  der  Verstechnik, 
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das  vereinzelte  hederarum  Ov.  Met.  f»,  599.  Vielleicht  gehört 
hieher  das  allerdings  am  Versende  sehr  gut  verwendbare  rosaruiu*) 
Lucr.  2,  (»27  Hör.  Carrn.  3,  29,  3 Ovid  Met.  2,  113  (fehlt  bei  N; 
bei  Plautus,  Varro  R.  rust.  1,  35,  1 und  Cicero  fand  ich  nur  den 
Singular). 

Im  Nominativ  spielt  natürlich  die  Form  des  Hauptverbums 
mit,  sodafs  die  des  Stoffnaniens  selbst  nicht  immer  rein  zur  Geltung 
kommt;  und  so  läfst  sich  nicht  sagen,  ob  es  Zufall  ist,  dafs 
cineres  im  Nominativ  nie  für  den  Singular  eintritt  (Ovid  Art. 
3,  21  cineres  miseebimur  ist  von  zweien  die  Rede,  vgl.  S.  519), 
während  cinis  bei  Vergil  2 mal,  bei  Propere  3 mal,  bei  Horaz  und 
Tibull  je  lmal,  bei  Ovid  sogar  9mal  vorkommt.**)  Jedenfalls 
sind  die  Verba  durchschnittlich  in  der  dritten  Person  sing,  füg- 
samer als  im  Plural  (Formen  wie  devörünt  deeulerunt  sind  über- 
haupt ausgeschlossen). 

Doch  bei  zwei  Wortgruppen  bleibt  die  Form  der  Substantive  für 
den  Gebrauch  des  Plurals  malsgebend,  und  glücklicherweise  nach 
zwei  entgegengesetzten  Seiten.  Bei  denjenigen  Femininen  der  ersten 
Deklination,  die  zwei  kurze  Silben  vor  der  Endung  haben,  wo 

*)  So  ist  auch  aquarum  (X  605)  schon  bei  Lucrez  sehr  häufig  und  bei 
Ovid  sogar  häufiger  als  der  Singular;  doch  ist  schon  bei  Varro  und  Cicero 
der  Plural  ganz  gewöhnlich,  in  der  Bedeutung  „Sprudel“  sogar  Regel,  wie 
Varro  L.  lat.  9,  68  des  längeren  erklärt  ("diese  Stelle  sowie  jeder  Hinweis 
auf  den  Pluralgebrauch  fehlt  im  Thesaurus  11  353).  Auch  bei  den  poeti- 
schen Wörtern  latex  und  lympha  kommt  der  Genetiv  Plural  vor:  laticum 
Lucr.  4,  1085.  1091  Ovid  Pont.  4,  10,  59,  lympharum  ( !)  Lucrez  1,  496. 

Lberhaupt  sind  die  poetischen  metaphorischen  Bezeichnungen  fiir  „Ge- 
wässer“, „Flutfen)“  meistens  von  Natur  pluraliseh:  so  flustra  (N  696)  Hu- 
mina  (pftOpa)  fontes  (»>; yal  Flut,  vgl.  Wilamowitz  zu  Herakles  390)  freta  rivi 
(Tibull  1,1,  28)  stagna  vada,  auch  maria  in  der  Verbindung  marin  ponti 
(Laevius  fr.  1).  Hier  scheint  der  Plural  die  Bedeutungsfibertragung  vermittelt 
zu  haben:  die  Form  freiem  = Meer  findet  sich  erst  bei  Ovid,  vadurn  in 
dieser  Bedeutung  erst  nach  Ovid. 

**)  Ähnlich  ist  es  dem  Wort  rogus  ergangen.  Das  hatte  wohl  zuerst 
VergU  im  poetischen  Plural  gebraucht,  als  er  seine  Dido  sterben  liefs  (4, 
646).  Tibull  und  Properz  schreiben  noch  rogurn  frogos  nur  von  mehreren); 
Ovid  übernahm  in  seiner  Didoepistel  mit  dem  Stoffe  auch  den  poetischen 
Plural  '193);  er  gebraucht  dann  rogos  statt  rogum  doppelt  so  oft  wie 
rogum  (7  :4);  im  Nominativ  hingegen  bleibt  rogus  Regel  (6  mal).  — Wenn 
andererseits  der  Plural  fron  des  bei  Ovid  die  Form  frons  (oder  fros;  vgl. 
Neue  I“  746,  wo  Cato  Agr.  4 fehlt)  vollständig  verdrängt,  so  mag  die 
Unsicherheit  oder  Zweideutigkeit  (frons  frontis)  des  einsilbigen  Singulars 
mitgespielt  haben. 
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der  Singular  also  nur  mit  Elision  möglich  war,  ist  der  Plural 
Regel:  violae  (vgl.  S.  506)  Vergil  Ecl.  10,39  Ovid  Art.  2,  115 
Fast.  2,  539.  6,469;  viciae  (N  612)  Ovid  Fast.  5,  267;  stipu- 
lae  (vgl.  S.  506)  Verg.  G.  1,  269  Met.  1,  492;  casiae  (fehlt  hei  N) 
Verg.  G.  4,  30;  castaneae  = Früchte  (fehlt  hei  N;  Singular 
Varro  R.  rust.  3, 15,  1.  2:  nuces  aut  eastaneam)  Verg.  Ecl.  1,  61. 
7,  53  Ovid  Met.  13,  819;  inulae  (fehlt  hei  N)  Moret.  73;  hederae 
Verg.  G.  2,  258  Hör.  C.  1,  1,  29  Prop.  1,  2,  10.  2,  5,  26  Eleg. 
ead  Mae  1, 64  Ovid  Art.  3,  411  Met.  3,  664.  10,  99.*)  Eine  Singu- 
larform  findet  sich  nur  für  hedera  und  nur  Ovid  Fast.  3,  767 
hedera  est  gratissima  Baccho; 

also  die  leichteste  Elision,  und  notwendig  wegen  des  Super- 
lativ. — Genau  umgekehrt  ist  das  Verhältnis  hei  denjenigen  Femi- 
ninen der  ersten  Deklination,  die  eine  lange  Silbe  vor  der  Endung 
haben,  im  Plural  also  spondeisch  auslauten;  hier  herrscht  der 
Singular:  spuma  Ovid  Med.  fac.  73  Met.  3,  74.  4,  538.  8,  288; 
lana  Verg.  Ecl.  4,  42  G.  2,  465  Hora/.  Carm.  3,  5,  28  Epist.  2,  1, 
207  Lygdamus  3,  18  Prop.  3,  11,  12  Ovid  Art.  3,  170.  222  Her. 
12,  128.  14,  66  [Met  13,  849 J Fast.  2,  742.  3,  876.  4,  773;  cera 
Verg.  Ecl.  8,  80  Horaz  Sat.  2,  5,  54  Properz  3,23,8  Ovid  17  mal; 
diesen  38  Singularformen  stehen  7 Plurale  gegenüber:  lauae 
(N  621)  Horaz  C.  2,  16,  37.  3,  15,  13  Ovid  Met.  7,  541,  cerae 
(N  620)  Ovid  Am.  1,  12,  23 

hae  capiant  vadimonia  garrula  cerae 
wo  den  Singular  der  Vers,  aber  nur  zum  Schaden  von  Euphonie 
und  Deutlichkeit,  zugelassen  hätte,  Art.  2,  89  = Met.  8,  227  Met. 
3,  488  (Am.  1,8,65  heifst  es  Wachsbilder);  spumae  (N  604)  fehlt, 
was  um  so  auffälliger  ist',  als  spumus  und  spmuis  den  Singular 
ganz  verdrängt  haben. — Häufiger  ist  der  Plural  bei  arena  (N  617), 
das  im  Hexameter  sowieso  in  der  Regel  an  den  Verssclilufs  hätte 
treten  müssen  (da  amphibrachische  Formen  in  der  Mitte  des  Verses 
selten  sind);  dort  wurde  es  dann  fast  regelmäfsig  durch  den  voller 
klingenden  Plural  ersetzt:  Verg.  G.  2,  106.  Aen.  3,  557.  9,  714  Ovid 
Am.  2,  11,  47  Art.  3,  395  Met.  10,  701;  arenü  im  Hexameter  nur 

*)  Ich  sehe  ab  von  palene  Verg.  G.  S,  134,  weil  auch  die  Prosa  den 
Plural  hat  (vgl.  8.  505).  Aber  parallel  ist  der  Gebrauch  von  nebulae  (vgl. 
S.  619  Amu.):  Lucrez  hat  nebula  noch  3mal  (3,429.  437.  6,  1119),  nebulae 
8,431.6,  103.  1097;  später  aber  verschwindet  der  Singular,  während  nebulae 
bei  Verg.  G.  1,401  Horaz  C.  1,  22,  19.  8,  3,  66  Ovid  Met.  1, 267.  11,695 
steht;  also  analog  der  Zunahme  des  Singulars  bei  mare  (vgl.  S.  523). 
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Verg.  G.  3,  493  (Versschlufs)  und  Prop.  3,  11,35  (im  4teu  Fnfs, 
wodurch  der  unschöne  Sclilufs  detraxit  arena  triumphos  entsteht*)). 
Im  Pentameter  dagegen  hat  arenae  keinen  Platz;  arenä  Prop.  1, 
17,  8.  3,  7,  26.  4,  8,  76  Ovid  12mal. 

Den  Dativ  behandeln  wir  gesondert  nur  in  den  Fällen,  wo 
er  nicht  in  beiden  Numeri  für  den  Vers  mit  dem  Ablativ  kon- 
gruent ist,  also  bei  den  Nomina  der  dritten  Deklination;  und  bei 
diesen  fehlt  er  so  gut  wie  ganz,  was  wohl  aus  der  Seltenheit 
dieses  Kasus  bei  diesen  Begriffen  zu  erklären  ist;  zu  cineri,  das 
noch  am  häufigsten  ist,  wäre  der  Plural  im  Vers  unmöglich  ge- 
wesen. Dativ  ist  vielleicht  papaveribus  (statt  des  unmöglichen 
papaveri,  obwohl  auch  papavere  im  Pentameter  keinen  Platz  findet) 
bei  Prop.  1,  20,  37  f.: 

surgebant  lilia  prato 
candida  purpureis  mixta  papaveribus. 

Über  graminibus  und  roboribus  vgl.  S.  502  Anm.  und  S.  497.  — 
Deutlich  jedoch  zeigen  sich  die  Forderungen  des  Verses  bei  dem 
Dativ  von  vestis  (vgl.  S.  519);  hier  wird  der  spondeische  Singular 
fast  regelmäfsig  durch  den  daktylischen  Plural  ersetzt:  Horaz  C.  4, 
9,  14  aurum  vestibus  illitum,  Ovid  Art.  3,  131  insuto  vestibus 
auro,  also  in  derselben  Verbindung,  dann  Met.  1,  372.  3,  556. 
6,  166  Her.  18,31;  vesti  nur  Met.  4,  117  (am  Versschlufs). 

Im  Ablativ  müssen  wir  die  Niclit-Neutra  von  den  Neutren 
trennen.  Bei  den  ersteren  entspricht  die  Häufigkeit  des  Plurals 
meistens  den  Vorteilen,  die  er  im  einzelnen  Falle  dem  Verse  bot. 
Von  den  Nomina  der  dritten  Deklination  kommen  hauptsächlich 
glandibus  (vgl.  S.  504),  vestibus  (vgl.  S.  519),  eamibus  (N  622)  rori- 
bus  (N  606)  und  faecibus  (fehlt  bei  N)  in  Betracht;  cmeribus  war 
unmöglich.  Nun  sind  die  daktylischen,  konsonantisch  auslautenden 
Formen  lange  nicht  so  geeignet  für  den  daktylischen  Vers,  wie  die 
trochäisehen,  vokalisch  schliefsenden  (carne  veste  glande  rore  faece), 
da  sie  erstens  nur  vor  Vokalen  und  zweitens  nur  an  weniger  Stellen 
des  daktylischen  Verses  möglich  waren  (vgl.  S.  488  Anm.)  als 

*)  über  die  Abneigung  gegen  solche  Schlösse  vgl.  Joh.  Heinr.  Voss 
im  Kommentar  zu  Vergil  Kd.  3,  45;  Th.  Birt  ad  historiam  hexametri  latini 
symbola,  Bonn,  1H78,  p.  281'.;  Cavallin  de  caesuris  quarti  et  quinti  trochac- 
orum  hexametri,  Noreopiae  1896.  Der  Grund  dürfte  wohl  derselbe  sein, 
den  0.  Brugmann  richtig  zur  Erklärung  des  Luchsschen  Jambengesetze»  ge- 
geben hat : Schlösse  wie  |^.u]u.u  und  u _ | u _ nehmen  gleichsam  das 
Versende  vorweg  und  stören,  wie  zwei  gleiche  Schlufsakkorde  hintereinander. 

35* 
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jene  troehiiischen,  deren  Gebrauch  nur  im  dritten,  vierten  und 
sechsten  Fufs  des  Hexameters  beschränkt  war  (über  cruoribus  vgl. 
S.  520).  So  erklärt  sich  die  Seltenheit  der  Pluralformen:  roribus 
tritt  sogar  erst  nach  Ovid  (Lucan  7,  837)  auf,  obwohl  schon  Cicero 
(de  div.  1,  14  = Prognost.  fr.  6 Baehrens  PLM  VI  p.  28)  rores  ge- 
schrieben hatte  und  rore  bei  den  Dichtem  von  Lucrez  bis  Ovid 
ca.  25 mal  vorkommt.  Deutlich  zu  beobachten  ist  die  Entwicklung 
bei  vestis;  vestibus  findet  sich  im  Ablativ  zuerst  bei  Ovid  Met. 
5,  601,  obwohl  vestes  schon  bei  Lucrez  legitim  und  veste  vor  jener 
Ovidstelle  sehr  häufig  ist  (über  50mal);  das  ist  doppelt  auffällig,  da 
im  Dativ  schon  vorher  die  Fonn  vestibus  Kegel  war  (vgl.  S.  527); 
der  poetische  Plural  ist  also  anfangs  an  den  Kasus  gefesselt  ge- 
blieben, dessen  schwerfälligere  Siugularform  ihn  hervorgerufen  hatte; 
Ovid  zeigt  dann,  sobald  er  vestibus  einmal  im  Ablativ  angewandt 
hat,  eine  besondere  Vorliebe  für  diese  Form:  sie  steht  in  den 
letzten  zehn  Büchern  der  Metamorphosen  Omni  (6,  288.  8,  448. 
778.  10,  263.  11,  654.  13,  901),  veste  nur  4mal  (7,  848.  8,  859. 
10,  176.  432);  in  den  Fasten  tritt  dann  das  natürliche  Verhältnis 
(4:10)  ein.  Bei  den  übrigen  Wörtern  herrscht  jedoch  dieses  von 
Anfang  an;  carnibus  Ennius  Annal.  343  Ovid  Met.  7,  269,  carne 
hei  Horaz  und  Ovid  je  2mal;  glandibus  Ovid  Met.  10,  94,  glande 
Vergil  Tibull  Horaz  Ovid  zusammen  Omal;  faecibus  Hör.  AP 
277),  faece  Sat.  2,  4,  55  (und  zweimal  im  Oden),  Ovid  Met.  8,  665. 

Viel  häufiger  sind  die  Plurale  von  Nicht-Neutreu  in  den 
Formen  auf  is.  Diese  sind  für  den  Vers  vom  Dativ  und  Ablativ 
Singular  nur  vor  Vokalen  verschieden,  dann  aber  auch  von  Vor- 
teil. Und  wenn  z.  B.  hederä  lOmal  vorkommt  (Verg.  Hör.  Tib. 
Prop.  Ov.),  hederis  aber  nur  2mal  (Horaz  Carm.  1,  36,  20  Ovid 
Met.  6,  128)  und  beidemal  vor  Vokal,  so  werden  wir  auch  hierin 
den  Einflufs  des  Verses  erkennen.  Aus  demselben  Grunde  tritt 
ceris  Ov.  Art.  2,  47  Met.  8,  193.  670  (Attribut  vor  Vokal).  9,  529 
(desgl.),  Trist.  5,  4,  30  Fast.  4,  546  für  cera  ein,  das  bei  Verg.  Hör. 
Tib.  Ov.  8 mal  vorkommt  (Ov.  Art.  3,495  heilst  ceris  Wachstafeln). 
Zufall  mag  sein,  dafs  zu  violä  (Hör.  Verg.  Ov.  3mal)  und  lanä 
(Verg.  Hör.  Prop.  Ov.  7mal)  der  Plural  fehlt;  lanis  Ov.  Am.  3, 
7,  79  ist  zu  unsicher  überliefert,  als  dafs  man  die  sonst  vor 
Petron.  78  nicht  bezeugte  Form  in  den  Text  setzen  dürfte.  Bei 
andern  tritt  aber  sehr  oft  die  Form  auf  is  ein,  ohne  dafs  es  der 
Vers  verlangt;  spumis,  zuerst  bei  Catull  64,  13  (vor  Vokal),  ver- 
drängt den  Singular  vollständig  (Vergil  3mal,  Ovid  7inal);  vor 
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Konsonant  z.  B.  Verg.  G.  8,111  spuniis  flatuque.  Ebenso  Verg.  G. 
1,  215  fabis  satio;  2, 139  turiferis  Panchaia  pinguis  harenis;  3,  99 
in  stipulis  magnus  . . (aber  bei  Ovid  stipulis  nur  vor  Vokal  Met. 
8,630  Fast.  4,  797,  stipulä  7 mal).  Hier  bat  also  das  Streben 
nach  unprosaischen  Formen  (vgl.  S.  497 f.)  den  Singular  zurück- 
gedrängt, wenn  wir  nicht  auch  in  der  Bevorzugung  der  geschlossenen 
Silben  vor  den  offenen  ein  euphonisches  Moment  erkennen. 

Und  nun  zum  Schlufs  noch  einige  Worte  Uber  den  Ablativ 
(resp.  auch  Dativ)  bei  den  Neutren.  Hier  kommt  derselbe  näm- 
lich nur  ausnahmsweise  vor.  Die  bedeutenden  Vorzüge,  die  ge- 
rade bei  den  Neutren  der  Nominativ  und  Akkusativ  Plural  bot, 
haben  die  poetische  Freiheit  hier  an  diese  beiden  Kasus  gebunden; 
farribus  mellibus  turibus  sind  nie  gebildet  worden  (N.  I5  S.  749); 
über  papaveribus  vgl.  S.  526;  marmoribus  kennt  erst  Juvenal 
(6,  430.  14,  90);  aeribus  steht  vereinzelt  bei  Lucrez  2,  637  pul- 
sabaut  aeribus  aera,  also  durch  den  Zusammenhang  und  die  über- 
tragene Bedeutung  (Erzklupperu)  erzwungen;  vinis  hat  sich  Ovid 
zweimal  gestattet  (Art.  1,244  Fast.  6,  673),  mustis  derselbe  ein- 
mal (Ovid  Am.  1,  15,  11);  diese  letztere  Neubildung  Hel  besonders 
auf:  Servius  zu  Verg.  Georg.  2,  7 (fehlt  bei  Neue). . . . licet  Ovi- 
dius  abusive  dixerit  musta:  sed  hoc  ille  plus  fecit,  quod  et  mu- 
stis dixit  ....  Kein  Dichter  hat,  wenn  wir  Neues  (748  ff.)  Samm- 
lungen trauen  dürfen,  aeribus,  vinis  oder  mustis  wieder  auge- 
wendet. Hier  bleibt  also  der  poetische  Plural  weit  hinter  dem 
zurück,  was  der  Vers  verlangt  hätte;  trotzdem  zeigt  sich  sein 
Einflufs  auch  noch  in  den  drei  Fällen,  wo  Ovid  die  Formen  vinis 
und  mustis  verwendete:  es  folgt  jedesmal  ein  Vokal.  — Warum 
gerade  die  Neutren  jene  Ausnahmestellung  einnehmen?  Die  Er- 
klärung giebt  eine  entsprechende  Erscheinung  der  Umgangssprache, 
die  freilich  selbst  noch  der  Erklärung  harrt:  aera  und  vina  sind 
auch  in  der  klassischen  Prosa  „aptota“  (vgl.  S.  505);  und  da  dies 
diejenigen  der  hieher  gehörigen  Neutren  sind,  die  zuerst  im  poe- 
tischen Plural  Vorkommen  (schon  bei  Lucrez),  so  dürfte  deren 
Analogie  auf  die  übrigen  gewirkt  haben.  Übrigens  werden  auch 
sonst  als  aptota  der  zweiten  und  dritten  Deklination  nur  Neutra 
genannt:  rura  iura  marin  pura  murmuru  ora  (Neue  749);  also 
liegt  diese  Sonderstellung  der  Neutra  im  Sprachgefühl  begründet. 
Einiges  neues  Material  zu  dieser  Frage  werden  wir  sofort  aus 
einer  andern  Wortklasse  beizubringen  haben. 
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III.  Körperteile. 

Brust  Rücken  Hals  Mund  Herz  Antlitz  Busen  Kinn  Kehle 
Schnabel  — das  ist  ein  engerer  Kreis  von  Begriffen  als  die 
Unmenge  der  Stotfnanien  Metalle  Elemente  Gewächse  Flüssig- 
keiten u.  s.  w.,  aus  der  wir  im  vorigen  Kapitel  Auswahl  treffen 
mufsten;  hier  liifst  sich  die  gesamte  Erscheinung  in  ihren  An- 
fängen und  in  ihrer  Entwicklung  überblicken;  hier  ist  auch  der 
normale  Sprachgebrauch  leicht  zu  vergleichen:  man  weifs,  dal's 
die  Prosa  (von  der  spätesten  natürlich  abgesehen)  die  Plurale 
pectora  terga  colla  ora  corda  vultus  sinus  menta  gut- 
tura  rostra  niemals  dann  verwenden  darf,  wenn  von  einem 
dieser  Körperteile  in  Bezug  auf  ein  Individuum  die  Rede  ist. 

Dennoch  wird  es  vielleicht  auch  hier  gut  sein,  sieh  zuerst 
über  den  Gebrauch  der  Pluralformen  in  der  Umgangssprache 
ein  wenig  zu  unterrichten.  Es  ist  nämlich  absolut  nicht  selbst- 
verständlich, dafs  sie  dort  überhaupt  Vorkommen.  Bei  uns 
werden  Brust  (=  pectus)  Rücken  Mund  Antlitz  Busen  Kinn  und 
mehrere  andere  Körperteile,  die  an  einem  Individuum  nur  in 
einem  Exemplar  vertreten  sind,  nur  singularisch  gebraucht.  Den 
Gmnd  hiefür  sehe  ich  (nebenbei  bemerkt)  in  Folgendem:  Diesen 
Begriffen  fehlt  in  unserer  Vorstellung  die  für  unser  Sprachgefühl 
zur  Annahme  des  Plurals  notwendige  Eigenschaft  des  räumlichen 
oder  zeitlichen  Geschlossenseins:  sie  treten  nur  als  nie  selbständige 
Teile  eines  Ganzen  auf  und  kommen  nur  in  ihrem  Verhältnis  zu 
diesem  Ganzen  in  Betracht.  — Wenn  wir  nun  etwas  Ähnliches 
im  lateinischen  Sprachgebrauch  nachweisen  könnten,  so  würden 
diese  Körperteile  bezüglich  des  Plurals  mit  den  Begriffen  der 
Masse  und  der  Abstrakta  Verwandtschaft  zeigen,  die  aus  ähn- 
lichen Gründen  eines  regelmäfsigen  Plurals  nicht  fähig  sind,  und 
so  fände  die  Ausbreitung  der  poetischen  Freiheit  bei  dieser  Klasse 
von  Konkreten  eine  begründete  Analogie. 

Die  Syntax  hat  noch  nicht  viel  danach  gefragt;  man  hat 
notiert,  dafs  Caesar  (BG  1,  32,  2)  mehrere  Sequaner  „capite  de- 
misso“  zur  Erde  blicken  läfst,  und  hat  bei  einem  solchen  „un- 
regelmäfsigen“  Singular  Ciceros  (pro  Mil.  79)  quid  vultu  extimu- 
istis?  aus  der  Not  eine  Tugend  gemacht  durch  die  Erklärung: 
hier  wäre  der  Plural  unlateinisch  gewesen  wegen  des  gleichen  Ge- 
sichtsausdruckes (Dröger  § 7,  3 S.  20  f.  Kühner  II  § 22  Anm.  2). 
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Aber  was  wäre  denn  der  Plural  an  folgender  Stelle  gewesen: 
Cic.  Mur.  44  et  ex  vultu  candidatoruni  coniecturain  faciant, 
quantnm  quisque  animi  et  facultatis  habere  videatur?  — Glück- 
licherweise hat  die  Frage,  ob  vultibus  oder  vultubus  zu  schreiben 
sei,  zu  einer  Sammlung  der  Belege  für  diese  Formen  geführt. 
Neue  I*  558  bringt  aus  der  Prosa  vor  Petronius  keine  von  beiden; 
immerhin  beweist  das  nur,  dafs  sie  vorher  selten  sind;  vultibus 
steht  schon  bei  Cestius  Pius  in  Senecas  Controv.  2,  5,  3 camifices, 
in  quoruin  vultibus  torruenta  erant.  Hier  dürfte  nun  der  Gesichts- 
ausdruck  nicht  als  wesentlich  verschieden  aufgefafst  sein  — und 
doch  steht  der  Plural:  der  Unterschied  besteht  eben  nicht  darin, 
dafs  das  eine  lateinisch  ist  und  das  andere  nicht,  sondern  darin, 
dafs  Cicero  einer  früheren  Generation  angehörte.  Er  hat  die 
Form  vultibus  nicht  nur  nicht  angewendet,  sondern,  wie  die  oben 
genannten  Stellen  zeigen,  vermieden. 

Noch  deutlicher  wird  dies  bei  dem  Plural  von  os.  Neue  749 
bringt  für  oribus  aus  der  Prosa  vor  Apuleius  nur  zwei  Belege,  von 
denen  der  eine  dem  Dichter  Accius  gehört,  der  andere  dem  Philologen 
Zumpt.  Erstens:  Varro  L.  lat.  7,  64  Miraculae  a miris,  id  est  mon- 
stris;  a quo  Accius  ait  „persouas  distortas  (distortis  edd.)  oribus 
deformis  Miriones“.  Spengel,  Lucian  Müller  (Lncilius  p.  306)  und 
Baehrens  (PLM  VI  p.  271)  schreiben  freilich  dem  Accius  nur  das 
Wort  „miriones“  zu;  sie  nehmen  damit  an,  Varro  habe  ait  mit  dem 
doppelten  Akkusativ  konstruiert  und  durch  eine  möglichst  un- 
deutliche Stellung  dieses  Wortes  (es  würde  doch  zwischen  die  Akt 
kusative  gehören)  und  prononciert  trochäischen  Rhythmus  des 
Satzschlusses  unentschieden  lassen  wollen,  wieviel  davon  dem 
Dichter  gehöre.  Ich  kann  mich  damit  nicht  einverstanden  er- 
klären. Dem  Varro  gehört  jedenfalls  dies  oribus  nicht;  aber  mög- 
licherweise auch  nicht  dem  Accius,  der  trag.  fr.  511  ore  obscena 
dicta  segregent  gesagt  hat;  oribus  ist  sonst  vor  Vergil  auch  bei 
Dichtern  nicht  bezeugt.  Das  Fragment  ist  sowieso  korrupt  über- 
liefert, da  distortas  in  diesem  Zusammenhang  nicht  richtig  sein 
kann  und  auch  das  Metrum  eine  Änderung  verlangt;  distortus  und 
deformis  verbindet  Ammian.  Marcell.  14,  6,  17  distortaque  linea- 
mentorum  compage  deformes.  — Zweitens  Curtius  7,  5,  7 Ergo 
quidquid  viui  oleique  erat  oribus  iugerebatur,  tantaque  dulcedo 
bibendi  fuit ....  Überliefert  ist  hominibus;  zu  schreiben:  in  utri- 
bus  (notwendig  als  nähere  Bestimmung  zu  erat;  ingerere  absolut 
wie  gleich  nachher  egerere).  — Es  ist  das  Verdienst  Neues,  die 
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Vermeidung  der  Form  orilius  durch  die  Häufigkeit  von  Ver- 
bindungen wie  in  omnium  animis  atque  ore  verearis  (Cicero 
pro  Scaur.  50)  erwiesen  zu  haben.  Dafs  dasselbe  für  den  Genetiv 
gilt,  zeigt  Cic.  de  deor.  nat.  2,  122  cibumque  partim  oris  hiatu 
. . . arripiunt . .,  partim  aduncitate  rostrorum. 

Neue  war  auch  der  einzige,  der  beobachtet  hat,  dafs  die  Form 
colli»  fehlt  (I*  5011;  er  scheint  dies  auf  die  Seltenheit  des  Ge- 
brauches von  colla  zurückgeführt  zu  haben;  wenigstens  meint  der 
Herausgeber  seines  Werkes,  eine  solche  Ansicht  widerlegen  zu 
müssen,  indem  er  zum  Beweis  der  Häufigkeit  von  colla  fünfzig 
Stellen  vorbringt  — aus  den  Indices  zu  Statius  und  Lucan  (I*  750); 
es  wird  daun  collorum  aus  Cic.  de  deor.  nat.  2,  122  hinzugefügt 
(die  Stelle  pro  Seit.  Hose.  80  fehlt).  Ob  collis  vorkommt  oder 
nicht,  wird  nicht  mehr  verraten.  Ich  kenne  keinen  Beleg  dafür, 
nicht  einmal  bei  Dichtern.  In  den  Texten  steht  freilich  bei  Ovid 
ex  Pont.  2,  1,  43 

totque  tulisse  duces  captivis  addita  collis 
vincula,  paene  hostis  quot  satis  esse  fuit; 
aber  überliefert  ist  captivos;  und  da  doch  emendiert  werden  mufs, 
so  wird  mau  nicht  die  singuläre  Form  collis  stehen  lassen;  Ovid 
sagt  auch  in  Bezug  auf  mehrere  collo:  Met.  11,358  celsoque 
instant  super  aequora  collo  (vgl.  Verg.  Aen.  9,  436  Hör.  Carm. 
3,  3,  15).  Also  wird  auch  au  jener  Stelle  collo  zu  schreiben  sein; 
in  captivos  steckt  captivo;  saddita  ergiebt  subdita.  Dieser  Ge- 
brauch von  sub  ist  etwas  ungewöhnlich  und  mag  die  Korruptel 
verschuldet  haben;  aber  einen  anderen  Weg  sehe  ich  nicht.*) 
Auch  hier  läfst  sich  die  negative  Beobachtung  stützen  durch 
Stellen  wie  Cic.  Verr.  5,  108  collo  et  cervicibus  suis  sustine- 
rent  (ebenso  Varro  R.  rast.  2,  9,  4).**) 

•)  Vgl.  Amor.  3,  7,  7 subiecit  eburnea  collo  bracchia;  Verg.  Aen.  7, 
347  inque  ainum  praecordia  ad  inturoa  aubdit;  8,  459  tum  lateri  atque 
umeria  Tcgeaeum  Biibligat  enaern;  Ovid  Met.  12,  566  lateri  qua  subditur 
ala  (Merkel;  funditur  M);  Tac.  Ann.  12,  24  tauros  aubdere  aratro  wohl 
übertragen  nach  iugo  aubdere.  Aber  Tibull  1,  2,  90  vinclia  aubdere  colla 
aenem. 

**)  Herrn  Dr.  L.  Traube  danke  ich  den  Hinweis  auf  eine  in  seinen 
Varia  libamenta  critioa  iMiinchen  1883)  p.  11  sqq.  behandelte  Stelle  aus 
Ammian.  Marcell.  14,  0,  9 audant  sub  ponderibus  laccniarom,  quaa  in  collis 
inserta  aingulia  ipsis  adnectunt  ....  Wenn  sich  für  collis  auch  aus  dieser 
Periode  keine  Parallele  findet,  so  dürfte  wohl  dort  die  Emendation  einzu- 
setzen haben. 
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Völlig  unbekannt  scheint  zu  sein,  dafs  auch  der  Plural  von 
terga  ursprünglich  auf  diese  Form  beschränkt  war.  Ich  fand 
tergoruni  weder  in  der  voraugusteischen  Prosa  noch  bei  den 
Dichtern,  tergis  erst  bei  Curtius  7,  7,  15  in  tergis  nostris  Scythae 
haerebunt;  Plinius  Nil  9,  158  coeunt  tergis;  Plinius  Epist.  (5, 
20,  13  densa  caligo  tergis  immiuebat,  quae  nos  torrentis  modo 
infusa  terrae  sequebatur  (wo  vielleicht  terris  zu  lesen  ist).  Dafs 
Cicero  diese  Form  mied,  beweist  folgende  Stelle:  de  deor.  nat.  2, 
125  eaeque  (die  Kraniche)  in  tergo  praevolantium  colla  et 
capita  reponunt. 

Aber  auch  bei  den  übrigen  Namen  von  Körperteilen  findet 
sich  der  Plural  nicht  so  regelmäfsig,  als  es  unsere  Syntax  voraus- 
zusetzen scheint.  Ein  Beispiel  aus  Caesar  ist  schon  gegeben  (S.  530); 
post  tergum  hostium  ist  ganz  gewöhnlich;  Varro  R.  rust.  3,  10,  5 
abrumpunt  coli  um  (Plinius  NII  10,  1(53  sua  colla  abrumpunt); 
perimbecillum  enirn  id,  ut  caput  molle;  2,  2,  4 si  arietes  sint 
fronte  lana  vestiti  bene,  tortis  comibus  pronis  ad  rostrum 
amplo  pectore  . . . cauda  lata  (kurz  vorher  caudis  prolixis);  und 
so  liefsen  sich  besonders  für  den  Gebrauch  des  Singulars  im  Ab- 
lativ die  Belegstellen  häufen.*) 

Das  Resultat  dieses  Exkurses  über  den  Gebrauch  des  Plurals 
von  einem  Körperteil  in  Beziehung  auf  mehrere  Individuen  ist 
folgendes:  Die  Verwendung  der  Pluralformen  ist  unbeschränkt 
nur  im  Nominativ  und  Akkusativ,  während  sie  in  den  übrigen  Kasus 
nie  Kegel  und  bei  mehreren  Wörtern  (besonders  Neutren,  vgl.  S.  529) 
Ausnahme  ist.  Ich  schliefse  daraus,  dafs  diese  Wörter  bei  den 
Römern  ähnlichen  Charakter  hatten,  wie  bei  uns,  und  dafs  ihr 
Plural  nicht  so  sehr  die  Mehrheit  von  Einzelbegriffeu  ausdrückt, 
als  vielmehr  einer  Attraktion  seine  Existenz  dankt,  ähnlich  wie 
bei  den  Abstrakten  (odia  hominum  etc). 

Wenden  wir  uns  nun  zum  poetischen  Plural  bei  dieser  Wort- 
klasse und  zu  seiner  Entwicklung,  und  beginnen  wir  mit  den 
Resten  der  ältesten  römischen  Poesie. 

Dafs  die  Saturnier  „von  all  den  Sachen  nichts  wissen“,  hat 
schon  Keller  (Gramm.  Aufs.  214)  behauptet;  er  wird  Recht  be- 
halten, obwohl  sein  Urteil  durch  Sachkenntnis  nicht  getrübt  war. 

*)  Die  Bezeichnungen  für  Haar,  Hart,  Pelz,  Gefieder,  Wolle  und  Ver- 
wandtes gehören  zu  den  Begriffen  der  Masse  und  werden  bezüglich  der 
Numeri  teilweise  auch  in  Prosa  ganz  frei  behandelt:  ursprünglich  singularia 
tantuin  sind  capillus  (N  653),  barba  (N  652),  lana  (N  621),  vielleicht  auch 
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Einstweilen  steht  in  dem  Text  der  Odissia  des  Livius  Andronieus 
fr.  38  Bnehrens  pectora  als  poetischer  Plural. 

Nun  wäre  ja  a priori  gegen  einen  poetischen  Plural  in  Sa- 
tumiera  nichts  einzuwendeu;  die  Nachahmung  des  Griechischen, 
die  wir  besonders  bei  den  Körperteilen  für  ausschlaggebend  halten, 
wäre  sogar  nirgends  [lassender  als  in  einer  l'bersetzung  aus  Homer 
(du;  OTij&ta<ptv  eXaaot  x 91).  Aber  wenn  irgendwo,  so  müssen 
wir  hier  das  historische  Moment  heranziehen.  Die  ersten  sicheren 
poetischen  Plurale  von  Körperteilen  werden  wir  in  Ciceros  Aratea 
finden.  Es  scheint  mir  völlig  ausgeschlossen,  dafs  Ennius,  die 
Tragiker,  Luerez  und  Catull,  die  pectus  zusammen  15 mal  aufweisen, 
sich  des  poetischen  Plurals  bei  diesem  Wort  enthalten  haben 
sollten,  wenn  ihn  schon  Livius  anwenden  durfte  und  anwandte. 
Hinzu  kommt  nun  der  Zustand  der  Überlieferung: 

at  celer  hasta  volans  perrumpit  pectora  ferro. 

So  citiert  Priscian  (Gr.  lat.  II  335, 2)  diesen  — Hexameter.  Lucian 
Müller  hat  darauf  verzichtet,  eine  satumische  Rekonstruktion  in 
seinen  Text  zu  setzen.  Im  übrigen  ist  an  solchen  Versuchen 
kein  Mangel;  Korsch  und  Ilavet  streichen  volans,  Hermann 
und  Baehrens  lesen  celeris  (als  Sclilufs  des  vorhergehenden  Verses), 
Zander  (1890)  stellt  volans  vor  hasta,  pectora  vor  perrumpit  und 
streicht  ferro;  und  so  liefse  sich  mit  Grazie*)  in  infinitum  weiter 
„emendieren“.  Ich  verstehe  nicht,  wie  auch  Lucian  Müller  so 

coma  pluma  squama  crista  palea;  pluralisch  crines  palcaria  (N  674)  villi 
saeti,  vielleicht  auch  pili  pinnac  vellera.  Hierher  gehört  auch  iubae  (vgl. 
Uvid  Amor.  3,  5,  24).  — Pie  falschen  Behauptungen  der  alten  Grammatiker, 
barba  werde  aingularisch  von  Menschen,  pluralisch  von  Böcken  gebraucht, 
oder  singularisch  in  Bezug  auf  ein  Individuum,  pluralisch  in  Bezug  auf 
mehrere,  gehen  wohl  auf  Versuche  zurück,  den  Plural  beiVerg.  Georg.  3,  111 
zu  erklllren.  Vcrgil  sagt  dort 

barbas  incanaque  menta 

Cinyphii  tondeut  hirci. 

hirci  ist  kollektiv;  doch  um  auch  die  Form  des  Plurals  zu  erhalten,  inter- 
pretierte Priscian  tondent  = tondentur.  Pie  Lesart  hircis  (Romanus)  hängt 
vielleicht  auch  damit  zusammen.  — Bezüglich  des  Numerus  von  capillus 
scheint  man  schon  früher  in  Zweifel  gewesen  zu  sein.  Varro  epist.  3 (bei 
Charis.  I 104,  20)  hat  verlangt,  den  Plural  zu  meiden;  doch  hat  ihn  nicht 
nur  Cicero  in  Pison  25,  sondern  schon  Lueilius  27,  19  (fehlt  bei  N). 

*)  pectora  ferro  soll  einen  Saturnier  des  Livius  schliefsen;  die  Heraus- 
geber trauen  ja  diesen  Bichtem  alle»  zu;  aber  die  Unterdrückung  einer 
Senkung  bei  vorausgehendem  kurzen  Endvokal  sollte  man  wenigstens  von 
Rekonstruktionen  fcmhaltcn.  ' 
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nnmcthodisch  sein  konnte,  eine  „aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ursprüngliche“  Fassung  finden  zu  wollen  (nämlich  durch  Strei- 
chung von  at  und  volans),  da  er  doch  selbst  eine  metrische 
Umarbeitung  durch  spätere  Grammatiker  annimmt  (Der  satur- 
nische  Vers  S.  112).  Für  diese  Hypothese  ist  der  poetische  Plural 
pectora  ein  starker  Beweis. 

Übrigens  steht  auch  ein  zweiter  Beleg  für  poetischen  Plural 
bei  Livius  Andronicus  in  einem  Vers,  den  noch  Cicero  als  Hexa- 
meter gelesen  hätte  (fr.  2(5  Baelirens,  vgl.  L.  Müller  1.  c.): 
inferus  an  superus  tibi  fert  deus  funera  UlixesV 
Ich  verzichte  darauf,  die  Rekonstruktionsversuche,  die  sämtlich 
das  poetische  funera  beibehalten  (der  Vers  soll  aus  x (54  über- 
setzt sein),  namentlich  aufzuzählen.  Die  Technik  des  überlieferten 
Hexameters  erinnert  an  das  bekannte  Epigramm  des  Ennius 

nec  funera  fletu 

faxit;  cur?  volito  vivus  per  ora  virum. 

Und  der  dritte  poetische  Plural  in  Saturniern,  wenn  es  über- 
haupt einer  ist,  beruht  auf  Konjektur.  In  der  Scipioneninschrift 
CIL  I 34,  v.  6 ergänzte  Mommsen 

annos  gnatus  viginti  is  1 [o c, e | i s mandatus. 

Church  in  seiner  sonst  sehr  richtigen  Behandlung  des  poetischen 
Plurals  auf  Grabinschriften  (Archiv  XII  236  vgl.  S.  518  Anm.) 
hält  loceis  für  eine  „metrische  Variante“.  Aber  deren  bedurfte  die 
Technik  des  Saturniers  nicht  und  an  dieser  Stelle  gewils  nicht. 
Wenn  sich  loca  nicht  auch  aus  der  Prosa  in  der  Bedeutung 
„Stätte“  bezeugen  läfst,  dann  ist  jene  Ergänzung  dem  sonstigen  Stil 
der  saturnischen  Verse  nicht  entsprechend. 

Um  zum  poetischen  Plural  bei  Körperteilen  zurückzukehren, 
so  bleiben  noch  einige  Fälle  aus  der  Zeit  vor  Cicero  zu  erledigen. 
Den  Niptra  des  Pacuvius  teilt  Ribbeck  folgenden  von  Censorinus 
ohne  Nennung  eines  Autors  als  metrisches  Paradigma  vorge- 
brachten Vers  zu  (trag,  fr.3  ine.  inc.  96): 

(juae  tarn  terribilis  tua  pectora  turbat,  sollicito  sonitu  impulit? 
Für  Pacuvius  spricht  so  gut  wie  nichts,  aber  tua  pectora  be- 
weist dagegen. 

Pacuvius  334  steht  undaeque  e gremiis  oder  unde  eque 
gremiis  in  schwer  korrupter  Umgebung,  sodafs  nicht  zu  erkennen 
ist,  ob  undae  als  Genetiv  aufzufassen  sei;  gremium  kommt  im 
poetischen  Plural  nicht  vor,  doch  würde  ihn  hier  die  übertragene 
Bedeutung  entschuldigen. 
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Cuecilius  Statius  217  ist  bei  Nonius  96,  31  überliefert: 
ttuitain  (tanta  H1)  liuic  invasit  in  corda  (corollia  llrbiu.  307)  in- 
dulcitas.  Ribbeck  hat  seine  Konjektur 

tantan  hinc  invasit  in  tua  corda  dulcitas 
in  der  folgenden  Auflage  selbst  unter  den  Text  verbannt;  der  bei 
einem  Komiker  unerhörte  poetische  Plural  (corda  pps*)  steht 
zuerst  bei  Vergil  Aen.  1,  721)  dürfte  ihr  wohl  den  letzten  Rest 
von  Wahrscheinlichkeit  nehmen. 

Lucilius  26,  15  M.  (fr.  503  Bach  re  ns)  ist  bei  Nonius  351,  4 
überliefert: 

mihi  quidem  non  persuadetur,  publices  (publices,  pulices) 

mutem  meos. 

publice,  pulices,  publiceis,  Publi  utei  edd.  Baehrens  schreibt 
mit  kühner  Phantasie  podices.  Diesem  „poetischen“  Plural  ant- 
wortet man  am  besten  mit  dem  Wortlaut  der  Überlieferung. 

Laevius  fr.  11a  Baehrens  (PLM  VI  p.  289),  v.  3 
pressaque  iam  gravida  crepitant  tibi  terga  pharetra. 

Dieser  Vers  wird  von  Terentianus  Maurus  v.  1913  f.  mit  einigen 
versus  myuri  zusammen  dem  Livius  Andronicus  zugeschrieben 
(Livius  ille  vetus  graio  cognomine“;  die  Umschreibung  nur  wegen 
des  im  Vers  unmöglichen  Andronicus,  also  meint  er  nicht  den 
Laevius  Melissus,  wie  H.  de  la  Ville  de  Mirmont,  Revue  des  etudes 
anciennes  1900  p.  316  meint);  Hermann,  Haupt,  Ribbeck  (Liv. 
Andron.  unter  Ino)  und  Lucian  Müller  nehmen  eine  Umarbeitung 
des  Livius  durch  Caesius  Bassus  an;  Scaliger,  Baehrens.  Havet 
(Revue  de  Philol.  1891,  p.  10)  und  de  la  Ville  de  Mirmont  (1.  c.) 
sehen  in  Laevius  den  Autor;  wenn  dem  so  ist  und  wenn  des 
Laevius  Ino  vor  Ciceros  Aratea  geschrieben  ist,  dann  wäre  dies 
der  früheste  Beleg  für  einen  poetischen  Plural  bei  Körperteilen. 

Cicero  de  deor.  nat.  2, 109  (Phaenoiu.  fr.  15  Baehrens  PLM  I p.5) 
namque  virum  medium  serpens  sub  pectora  cingit. 
Freilich  schreibt  Baehrens  stillschweigend  pectore,  und  eine 
schlagende  Parallele  für  den  Akkusativ  kenne  ich  nicht  (vgl.  Keil 
zu  Varro  2,  3,  2;  Verg.  Aen.  8,  538.  12,  811?);  sub  pectora  „unter 
der  Brust  hin“  drückt  die  Bewegung,  die  in  der  ganzen  Schil- 
derung liegt,  besser  aus. 

Aratea  267  iste  (Leo) 

pectoribus  validis  atque  alvo  possidet  orbem. 


*)  pps  möge  von  jetzt  ab  den  poetischen  Plural  abkürzen. 


Digitized  by  Google 


Studien  zum  poetischen  Plural  bei  den  Römern.  537 

Das  ist  die  erste  sichere  Stelle  für  den  poetischen  Plural  bei 
pectus  (orrj&m)',  aber  der  Gebrauch  des  Ablativs  setzt  den  des 
Dativs  als  wahrscheinlich,  den  des  Akkusativs  als  sicher  vorher- 
gegangen voraus. 

460  f.  et  Bimul  effert 

sese  clara  fides  et  promit  pectora  Cepheus. 

So  hat  Hg*),  während  H,  D und  die  Texte  pectore  bieten;  das  letz- 
tere läfst  sich  nur  halten,  wenn  man  sese  auch  zu  promit  zieht, 
was  sehr  unpoetisch,  wenn  nicht  unmöglich  ist.  Hier  scheint 
mir  der  Akkusativ  zweifellos;  vgl.  Ovid  Fast.  5,  379  promit  sua 
sidera  Chiron. 

Auch  terga  (vöra)  pps  steht  zuerst  in  den  Amtea:  152  ad 
Pistricis  terga;  216  ad  terga  Nepai  und  27K  tergaque  Centauri. 

Ob  der  junge  Cicero  diese  poetischen  Plurale  in  die  latei- 
nische Poesie  eingeführt  hat?  Bei  Arat  fand  er  sie  nicht;  an 
den  sechs  erwähnten  Stellen  steht  im  Original  der  Singular  (v.  83. 
492.  674.  364.  445.  515).  Doch  sind  die  Aratea,  die  schon  eine 
ziemlich  ausgebildete  Technik  zeigen,  nicht  seine  ersten  Verse; 
aulserdem  kann  die  Erinnerung  an  Homer  und  die  Tragiker  auch 
indirekt  gewirkt  haben.**) 

*)  Den  Wert  der  Korrekturen  von  H,  hat  Baehrens  vollständig  ver- 
kannt, wenn  er  (p.  2)  schreibt  „.  . . correetorcm,  qui  ut  nonnullos  et 
archetypi  et  primae  raanus  errores  recte  emendavit,  ita  loci»  longe  plu- 
ribus  coniecturas  insulsas  reposuit“.  Von  soviel  Konjekturen  des  Korrektors, 
der  an  mehr  als  40  Stellen  mit  der  Handschrift  D übereinstimmt,  kann  keine 
Rede  sein;  er  hatte  eine  andere  Handschrift  als  Vorlage.  Glücklicherweise 
zeigt  Baehrens  in  der  Konstitution  des  Textes  vor  H,  mehr  Respekt: 
in  zwei  Drittel  der  Fälle,  wo  er  zwischen  H,  und  H,  die  Wahl  hat,  von 
orthographischen  Varianten  abgesehen,  folgt  er  dem  Korrektor,  der  ca.  zwölf- 
mal die  einzig  richtige  Lesart  hat  (gegen  DH,),  während  H,  gegen  DH, 
nur  v.  426  befolgt  wird.  Nun  liefsen  sich  für  H.  gegen  DH,  noch  andere 
Fülle  zufügen,  vgl.  S.  501 ; doch  verzichte  ich  darauf,  solange  die  Kollation 
von  H nicht  wiederholt  ist.  Denn  da  Baehrens  die  Handschrift  D erwiesener- 
mafsen  sehr  nachlässig  kollationiert  hat  (Manitius  Rhein.  Mus.  1897  S.  134), 
so  liegt  der  Verdacht  nahe,  dafs  es  um  H nicht  viel  besser  steht.  In  der 
That  fehlt,  wie  die  Reproduktion  bei  Ottley  Archeologia  Britannien  XXVI 
p.  156  zeigt,  die  Angabe,  dafs  138  H,  candit  hat  (wie  D;  siehe  Manitius 
1.  c.),  32  vulga;  dafs  135  prorä  a <1  caelisum  korrigiert  ist;  zu  181. 
188  u.  a.  wird  nicht  gesagt,  welche  Hand  in  Korrektur  geschrieben  habe.  Es 
ist  wirklich  seltsam,  daTs  man  sich  bei  dem  ältesten  zusammenhängenden  Stück 
lateinischer  Poesie  seit  23  Jahren  mit  einem  Baehrensschen  Texte  begnügt. 

**)  Auch  corpora  (ffwgßra)  pps  findet  sich  in  den  Aratea,  natürlich, 
wie  terga  und  pectora,  bei  Namen  von  Sternbildern  (91.  103.  436);  hier 
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Lange  vor  Cicero  dürfen  wir  jedenfalls  die  Entstehung  dieses 
Gebrauches  nicht  ansetzen;  denn  sonst  wäre  die  Zurückhaltung 
der  übrigen  voraugusteischen  Dichter  nicht  zu  erklären.  Catull 
hat  63,  10  terga  tauri  übertragen  = tympanum  und  dann  terga 
pps  von  einem  Löwen  63,  Hl  age  caede  terga  caudii  (wo  Baehreus 
T 170  ovq  >j  dl  xkfvQug  . . . ciyupoxtQu&tv  uaOTttitu  vergleicht), 
sonst  keinen  poetischen  Plural  von  Körperteilen.  Luerez,  der  die 
Aratea  Ciceros  kannte  (Munro  zu  5,  619),  hat  die  syntaktische 
Freiheit  nicht  übernommen;  der  einzige  Beleg  dafür  wäre  0,  14 
divitiis  homines  et  honore  et  laude  potentis 
aftluere  atque  bona  natorum  excellere  fama, 
nec  minus  esse  domi  cuiquain  tarnen  anxia  corda 
15  atque  animi  ingratis  vitam  vexare  querelis. 

Aber  überliefert  ist  cordi,  wozu  Wakefield  bemerkt  „I.  e.  quasi 
sponte  foveret  aegritudines  cor  humanum;  adeo  curis  insessum 
tenebatur.  Effieax  est  dicendi  genus  et  volgatum  corda  multis 
parasangis  post  se  relinquit.“  Lemaire  liefs  sich  überzeugen  mit 
Verweis  auf  5,  13H7  nam  tum  sunt  omnia  cordi.  Die  Neuem 
behalten  die  alte  Konjektur  corda  bei,  Lachmann  mit  folgendem 
Kommentar:  „haee  (nämlich  cordi)  perversa  cum  sint,  Waketieldo 
placeut  . . . recte  Marullus  corda  neque  Lainbinus  haerere  debebat 
in  plurali:  nam  ita  de  Sibylla  Vergilius  . . . neque  aliter  ceteri 
poetae.“  Aber  aus  Vergil  und  den  ceteri  poetae  dürfen  wir  uns  die 
Parallele  für  den  poetischen  Plural  nicht  holen:  er  kommt  eben 

ist  <ler  Plural  jedoeli  auch  aus  dem  Wesen  der  Sache  zu  erklären,  da  jeder 
Stern  ein  corpus  ist.  So  sagt  Ovid  Fast.  5,  414  (von  Chiron):  bis  septem 
stellis  corpora  iunctua  eras.  Auf  lebende  Wesen  angewandt,  erscheint  Cor- 
pora pps  erst  später;  Vergil,  der  corpus  34  mal  hat,  kennt  cs  noch  nicht 
(Aen.  7,  349  hat  es  K gegen  pec-tora  MV  edd.,  eine  sehr  häufige  Änderung 
der  Handschriften,  vgl.  Aratea  öS.  144.  291.  401  Hör.  Cann.  1,  37,  28  |Lue. 
Müller  d.  r.  m.*  667 j ; corpora  Aen.  11,  27G  ist  generell,  vgl.  S.  499);  hingegen 
hat  es  der  Autor  des  Culex  dreimal  (93.  206.  368).  was  sehr  dagegen  spricht, 
ihn  mit  dem  der  Aeneis  zu  identifizieren;  dann  vielleicht  Tibull  (1,  2,  25a. 
8,  52  [beidemal  generell?].  3,  17,  2 [SulpiciaJ);  bei  Ovid  ist  es  ganz  ge- 
wöhnlich: Amores  2,  10,  24.  3,  7,  28  Art.  1,  728.  2,  68.  3,  269.  814.  743  Her. 
3,  145.  8,  113.  12,  47.  18,  32.  148  u.  s.  w.,  sodafs  Kellers  Behauptung 
(Grammat.  Aufs.  S.  203),  der  poetische  Plural  bei  corpora  sei  selten,  sehr 
in  der  Luft  schwebt.  - Ks  ist  nicht  unmöglich,  dafs  der  Gebrauch  von 
corpora  bei  Sternbildern  den  von  terga  und  pectora  beeinflufst  hat,  während 
corpora  pps  bei  lebenden  Wesen  erst  nach  der  Analogie  jener  angewandt 
wurde;  das  letztere  hat  schon  Präger  (Hist.  Synt.  I’  $6, 2)  erkannt:  „dafs 
sogar(?)  corpora  für  corpus  steht,  ist  Folge  einer  falschen(?)  Analogie“. 
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vorher  nicht  vor,  hingegen  cor  bei  Luerez  viermal  und  in  Ciceros 
Versen  zweimal  (fr.  23,  2.  27,  1 Baehrens-).  Ich  meine,  Lachmann 
wäre  mit  der  Verdammung  der  Überlieferung  vorsichtiger  gewesen, 
wenn  er  diesen  syntaktischen  Zweifel  in  betreff  der  Konjektur  ge- 
kannt hätte.  Er  kannte  auch  den  Thesaurus  linguae  latinae  noch 
nicht,  wo  anxia,  wenn  auch  erst  aus  der  Orestis  trag.  559,  als 
substantivisch  belegt  ist*);  anxia  cordi  esse  möchte  ich  nicht  mit 
Wakefield  als  absichtliches  sich-Sorgen  auffassen,  sondern  in  etwas 
abgeschwächtem  Sinne,  ähnlich  wie  5,  1337,  „sich  seinen  Sorgen 
hingeben“.  Auch  das  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden  Versen 
gesetzte  domi  verträgt  sich  mit  der  Vulgata  schlecht;  denn  das 
Gemüt  ist  domi  kein  anderes,  wohl  aber  zeigen  sich  dort  die 
den  Seelenzustand  verratenden  Aufserungen. 

Chronologisch  folgt  noch  eine  Stelle  aus  Cicero,  wieder  in 
einer  Übersetzung:  Tusc.  2,  22  (Baehrens  fr.  33,  34) 
o poctora,  o terga,  o lacertorum  tori 
aus  Soph.  Trach.  1080:  ib  vär u xul  6z£qv\  <!>  rpilui  ßQu^iovtg. 
Hier  ist  der  Einflufs  des  Griechischen  klar;  denn  o pectus  o terguiu 
o . . . wäre  gerade  so  gut  in  den  Vers  gegangen.  — Die  Um- 
stellung (statt  o terga  o pectora)  vermutlich,  weil  die  Elision  vor 
der  betonten  Silbe  leichter  ist. 

So  fallen  von  den  neun  voraugusteischen  Belegen  für  den 
poetischen  Plural  bei  Körperteilen  (terga  fünfmal,  pectora  dreimal, 
pectoribus  einmal)  acht  auf  die  Übersetzungen  Ciceros,  einer  auf 
die  Galliamben  Catulls  (und  auferdem  noch  einer  auf  die  Be- 
arbeitung des  Livius  Andronicus?). 

Die  Reihe  der  augusteischen  Dichtungen  führen  die  Eclogen 
Vergils;  dafs  sie  keinen  hierher  gehörigen  Plural  aufweisen,  be- 
weist nichts,  da  auch  die  entsprechenden  Singulare  fehlen.  Es 
folgt  das  erste  Buch  der  Satiren  und  die  Epoden  des  Horaz; 
nehmen  wir  gleich  seine  übrigen  Poesien  mit.  Horaz  bietet  für 

*)  Baehrens  ersetzt  es  durch  das  medizinische  angina;  doch  vgl.  Accius 
frag.  349.  Vollmer  (im  Thesaur.)  vermutet  ein  Femininum;  das  mufste  anxia 
in  den  romanischen  Sprachen  werden  (wie  fortia  etc.,  vgl.  Appel  de  genere 
neutro),  und  ist  es  vielleicht  schon  im  Orestes;  als  ursprünglich  würde  man 
auch  ohne  die  Lucrezstelle  ein  Neutrum  annebmen,  denn  von  Adjektiven  auf 
ius  werden  Substantive  auf  ia  nur  ausnahmsweise  gebildet  (noxia),  die 
regelmiU'sige  Bildung  ist  die  auf  ietas  (anxietas,  ebrietas  etc.).  Für  den 
poetischen  substantivischen  Gebrauch  des  neutr.  plur.  liefse  sich  triatia 
seria  turpia  (Owen  in  der  Ausgabe  der  Tristia  p.  X)  dubio  (Cicero  fr.  16 
Baehrens)  caerula  (Luerez  6,  4S2)  etc.  vergleichen. 
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den  poetischen  Plural  bei  Körperteilen  ein  einziges  Beispiel:  Sat. 
2,  7,  92  eripe  turpi  colla  iugo;  hingegen  hat  er  pectus  11  mal. 
colluni  cor  os  je  3 mal,  voltuni  9 mal.  Das  entscheidet  über 
die  Konjektur  Bentleys  (angenommen  von  Meineke,  Lehre  u.  u. ) 
Epod.  17,  21  f. 

fugit  iuventas  et  verecundus  color 

reliquit  ora  pelle  amicta  lurida. 

Überliefert  ist  ossa.  Dafs  Horaz  ora  pps  nicht  kennt,  führt  schon 
Lucian  Müller  gegen  Bentley  ins  Feld  (in  seinen  letzten  Text 
ist  durch  ein  Versehen  des  Herausgebers  dennoch  ora  geraten). 
Übrigens  ist  ora  pelle  amicta  auch  inhaltlich  unmöglich,  da  Ant- 
litz und  Haut  nicht  von  einander  getrennt  zu  denken  sind.*) 

Also  Horaz  hat  sich  der  poetischen  Freiheit,  die  seine  Zeit- 
genossen fast  zur  Kegel  gemacht  haben,  enthalten;  sei  es,  weil 
er  sie  für  seine  Verse  nicht  brauchte  — die  Hexameter  des  Horaz 
sind  ohne  Feinheit  der  Technik  und  bei  seiner  Bevorzugung  spon- 
deischer  Senkungen  in  den  Oden  war  ihm  mit  einer  Vermehrung 
der  Kürzen  nicht  so  gut  gedient  — , sei  es,  weil  ihm  diese  Verge- 
waltigung des  Sprachgebrauches  zu  stark  und  nicht  seines  Stiles 
schien.  Bei  Stntfnamen  und  Abstrakten  ist  er  dem  epischen  Ge- 
brauch gefolgt;  da  zeigt  er  sogar  solche  Pluralformen,  die  er  in 
keinem  daktylischen  Vers  gefunden  haben  kann,  wie  pulveres  Epod. 
17,  48  (wohl  nach  Analogie  von  cineres)  und  das  schöne  lividas 
obliviones  Carm.  4,  9,  33,  womit  er  den  Wohlklang  des  epischen 
oblivia  übertraf.  — Es  heifst  den  ganzen  Beiz  dieses  wirklich 
poetischen  Plurals  verkennen,  wenn  man  „Aufserungen  des  Neides“ 
darin  ausgedrückt  sehen  will.  Mau  denke  sich  „Vergessenheiten“ 

*)  Obwohl  ich  keine  wahrscheinliche  Kmendation  weifs,  möchte  ich 
doch  bezüglich  der  Überlieferung  ein  Bedenken  nicht  verschweigen.  Sie  ist 
nur  zu  verstehen,  wenn  man  nach  color  interpungiort;  aber  das  ist  eine 
sehr  gewaltsame  Zcrtrennung  der  Worte  et  verecundus  rubor  reliquit  ossa: 
das  Komma  wirkt  nur  für  unser  Auge.  Der  Singular  reliquit  nimmt  das 
doppelte  Subjekt  iuventus  et  color  schlecht  auf;  das  Asyndeton  bei  gleichem 
Subjekt  wirkt  inkonzinn  gegenüber  den  andersartigen  Asyndeta  v.  23.  21.  25 
und  retardiert,  während  in  den  folgenden  Versen  durch  neue,  Schlag  auf 
Schlag  folgende  selbständige  Sätze  eine  gute  Steigerung  erzielt  wird.  Pie 
Korruptel  liegt  wohl  in  reliquit;  aber  Scheibes  me  liquit  hätte  L.  Müller 
nicht  aufnehmen  sollen;  das  ist  nach  fugit  nichtssagend,  verursacht  einen 
häfslichen  Einschnitt  und  nimmt  dem  folgenden  ossa  pelle  amicta  lurida 
(sc.  sunt?)  jeden  Halt.  Man  erwartete  ein  Verbum,  zu  dem  ossa  Subjekt 
ist  (dem  Sinne  nach  etwa  inarccnt  tahent  languent  et',. 
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auf  „Ewigkeiten“  gereimt;  das  dürfte  der  Eindruck  gewesen  sein, 
den  diese  Neubildung  gemacht  hat. 

Bei  den  übrigen  augusteischen  Dichtern  breitet  sich  indessen 
der  Gebrauch  des  poetischen  Plurals  bei  Körperteilen  aufserordent- 
lich  schnell  aus.  Im  dritten  Buch  von  Vergils  Georgica  finden 
wir  zuerst  im  poetischen  Plural  ora  (188)  und  colla  (421);  im 
ersten  Buch  des  Tibull  wird  voltiis  und  sinüs  zugefügt  (6,  1. 
8,  30);  das  erste  der  Aeneis  bringt  corda  auf  (722),  das  sechste 
menta  (809  crinis  incanaque  menta  | regis  Romani  in  Erinnerung 
an  Georg.  3,  311  barbas  incanaque  menta  | Cinjphii  . . hirci,  wo 
der  Plural  durch  den  kollektiven  Gebrauch  von  hirci  gerecht- 
fertigt war);  bei  Properz  4,5,04  steht  zuerst  guttu ra  pps,  wäh- 
rend um  den  frühesten  Beleg  für  rostra  Properz  (4,  1,  96)  mit 
Ovid  (Am.  2,  6,  22)  streiten  kann.  Wir  wollen  darauf  verzichten, 
im  einzelnen  zu  zeigen,  wie  auch  hier  die  Rücksicht  auf  den  Vers 
das  Verhältnis  der  Singular-  und  Pluralformen  bestimmt;  es  ge- 
nüge zu  sagen,  dafs  von  dem  häufigsten  dieser  Worte,  von  tergum, 
sich  der  poetische  Plural  bei  Vergil  Tibull  (Lygd.  etc.)  Properz  Ovid 
GOmal,  der  Singular  lOmal  findet  und  dafs  für  collum  und  os 
dasselbe  Verhältnis  gilt,  während  pectora  vultus  (acc.)  sinus 
(acc.)  (bei  den  letzteren  sind  die  Fälle  nicht  berücksichtigt,  wo 
vultus  „Blicke“  und  wo  sinus  den  Bausch  des  Gewandes  bedeutet) 
pps  erst  bei  Ovid  den  Singular  an  Zahl  überwiegen.*) 

Nur  auf  die  übrigen  Kasus  des  poetischen  Plurals  möge  noch 
ein  Blick  gestattet  sein;  diese  sind  ganz  vereinzelt;  sie  sind  es 
aber  auch  aufserhalb  des  poetischen  Plurals;  auch  dort  fehlt  der 

*)  Sinus  vielleicht  schon  bei  Properz,  der  sinum  nicht  hat;  sinus  pps 
1,  8,  38  meos  fugit  avara  sinus  und  wahrscheinlich  auch  3,  20,  10 
lidus  ero:  in  nostros,  curre,  puella  sinus. 

Hier  hat  freilich  die  „gute“  Überlieferung  und  ebenso  die  Herausgeber  toros. 
Aber  das  geht  doch  als  erste  Aufforderung  an  eine  Dame,  von  der  ein 
Distichon  vorher  gesagt  war 

sunt  castae  Palladis  artes, 
splendidaque  a docto  faina  refulget  avo, 
entschieden  zu  weit.  Rothstein  selbst  erklärt,  schwerlich  nur  aus  Rück- 
sicht auf  den  beser,  „die  Geliebte  soll  in  seine  Arme  eilen“.  So  Tibull  3,  0, 
24  in  nostros  ipse  recurre  sinus;  vgl.  [Ovid]  epist.  Sapph.  95.  Atifscrdenj 
kommt  torus  in  der  Bedeutung  Bett  erst  bei  nachaugusteischen  Dichtem 
im  poetischen  Plural  vor  (über  Ov.  Trist.  2, 534  vgl.  8.  499):  Ovid  hätte  torum 
nicht  über  2omal  angewendet,  wenn  Properz  mit  toros  pps  vorangegangen 
wäre.  — Die  Korruptel  mag  dem  toro  am  Seblufs  des  zweitfolgenden  (nach  Sea- 
ligersuud  Yahlens  Umstellung  des  nächstfolgenden;  Distichons  zu  danken  sein. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  4.  30 
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Genetiv  bei  allen;  der  Dativ  ist  Verszwang  l>ei  pectoribus  Yerg. 
Aen.  4,  04.  Ovid  Art.  1,  759;  aufserdem  nur  noch  oribus  Verg. 
Aen.  8,  480  (componens  oribus  ora);  der  Ablativ  nur  bei  cor- 
dibus  Ennius  Ann.  598  pectoribus  Lucrez  4,  1207  Verg.  Aen. 
7,  278.  10,  507.  11,  38.  015  oribus  10,  560  (quinquaginta  oribus) 
vultibus  Ovid  Met.  9,  410  Pont.  3,  1,  100  rostris  Verg.  Georg.  4,  74 
Ovid  Met.  3,  249.  13,  013  Fast.  0,  137.  Und  im  poetischen  Plural 
kommt  nur  pectoribus  und  vultibus  vor.  Das  erstere  hatte  schon 
Cicero  gebraucht  (Aratea  v.  267);  doch  blieb  diese  Stelle  ohne 
Einfiufs,  da  pectore  bei  Vergil  Tibull  Properz  etwa  achtzigmal  vor- 
kommt, pectoribus  pps  jedoch  erst  bei  Ovid;  im  Ablativ:  Am.  3, 
9,  42  Her.  11,  98  Met.  2,  056.  15,  512.  673  (an  den  letzten  beiden 
Stellen  statt  des  unmöglichen  pectore  tenus)  Trist.  3, 4,  03.  5,  20;  im 
Dativ  natürlich  nur  der  Plural  (vgl.  S.  497):  Trist.  1,  6,  3.  3,  0,  10. 
Interessant  ist  die  Entwickelung  bei  vultibus;  diese  Form  war, 
auch  im  legitimen  Plural  (vgl.  S.  531),  vor  Ovid  in  Poesie  nicht 
bekannt.  Der  Vers  verlangte  sie  im  Dativ  Art.  2,  202;  erst  später 
tritt  sie  auch  für  vultu  ein:  Metam.  4,  141.*)  6,35.  10,359  Her. 
16,  148  (also  entsprechend  der  Entwickelung  von  vestibus  vgl. 
S.  528),  bleibt  aber  viel  seltener. 

Andere  Körperteile  (frons  lingua  cauda  uterus  facies  etc.) 
kommen  im  poetischen  Plural  nicht  vor,  und  die  Häufigkeit  des 
Akkusativ  Singular  liifst  mit  Sicherheit  schliefsen,  dals  dies  kein 
Zufall  ist.  Man  könnte  neunen  Verg.  Georg.  3,  439  = Aen.  2,  475 
linguis  mirat  ore  trisulcis, 

doch  ist  hier  trisulcus  ==  tres  zu  fassen  (vgl.  Ovid  Met.  3,  34. 

*)  Die  Hypothese  W.  Banniers  (Archiv  XI  258ff.),  die  ersten  neun 
Bücher  der  Metam.  seien  vor  dem  Krseheinen  der  Aeneis,  die  Ars  erst  später 
geschrieben,  ist  vollständig  verfehlt;  es  genüge  die  Thatsaehe,  dal's  Met.  4. 
432  tf.  mit  wörtlichen  Anklängen  der  Aeneis  7,  323 ff.  naohgebildet  ist;  vgl. 
A.  Zingerle,  „Ovid  und  sein  Verhältnis  zu  den  Vorgängern“  II  S.  56  ff.,  wo  noch 
andere  schlagende  Parallelen  aus  den  ersten  Büchern  der  Metam.  genannt 
werden.  — Ebenso  wie  vultibus  hat  sich  curribus  entwickelt;  Vergil  meidet 
die  Form  und  zieht  den  kontrahierten  Dativ  Singular  vor  ;Ecl.  5,  20  Aen. 
3,  641;  vgl.  G.  3,  113  currus  et  e<iuos  iungerei;  curribus  erst  Ovid  Art.  1,  5 
curribus  aptos,  also  Verszwang;  dann 'auch  im  Ablativ  Met.  6,  611;  sonst 
alier  im  Ablativ  nur  Singular;  denu  Fast.  2,  858 

Marsquo  eitos  iunctis  curribus  urget  equos 
dürfte  wohl  die  besart  citis  iunctos  vorzuziehen  sein,  weil  diese  Wortstellung 
besser  pafst:  iunctos  . . equos  am  Schlufs  der  beiden  Hälften  verdient  den 
Vorzug  vor  iunctis  curribus,  das  durch  die  Cäsur  unschön  zerschnitten  wird. 
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7,  150);  ebenso  wie  duplices  bei  Dichtern  oft  für  ambo  eintritt, 
eine  dem  poetischen  Plural  verwandte  Erscheinung.  — Ferner 
wird  bei  Verg.  Aeu.  3,  428 

delphinum  caudas  utero  commissa  luporum 
von  Ladewig  und  Sabbadini  caudas  als  „der  Schwanz  eines  Del- 
phins“ erklärte;  doch  die  Scylla  hat  ihrer  mehrere,  worauf  auch 
der  Plural  delphinum  weist  (andererseits  utero  von  mehreren 
Leibern,  offenbar  weil  uteris  nicht  gebräuchlich  war). 

Bei  Properz  2,  22,  !) 

sive  vagi  crines  puris  in  frontibus  errant 
nimmt  A.  Wagner  Syntax.  Propert.  p.  G poetischen  Plural  an;  in 
Wirklichkeit  ist  es  ein  genereller.  „Und  wo  die  Haare  lieblich 
flattern,  um  Menschenstirnen  freundlich  wehn  . . .“ 

Bei  dem  Gebrauch  von  membra  statt  mentula  (Ovid  Amor. 
2,  15,  25.  3,  7,  13.  G5)  kann  man  schwanken,  ob  „poetischer“  oder 
genereller  Plural  anzunehmen  sei;  ich  ziehe  das  letztere  vor.  Ein 
seltsames  Schicksal  traf  dieses  Wort,  als  es  von  dem  poetisieren- 
den  Apuleius  mit  anderen  sicher  poetischen  Pluralen  auch  in  Prosa 
angewendet  wurde:  H.  Koziol  (Stil  des  Apuleius  252)  bemerkt  zu 
Metam.  2,  7 steterunt  et  membra,  quae  iacebant  ante:  „membra, 
zur  Bezeichnung  der  Gröfse,  eine  eigentümliche  Prolepsis“.  — 
Pluralis  maiestaticus! 

Das  wäre  nun  kein  schöner  Abschlufs;  und  da  wir  doch  ein- 
mal die  Prosa  berührt  haben,  so  will  ich  hier  noch  kurz  ein 
klassisches  Zeugnis  behandeln,  das  uns  über  die  Wirkung  eines 
poetischen  Plurals  aufserhall)  des  Verses  Aufschlufs  giebt;  ich 
habe  es  mir  zurückgelegt,  einmal  weil  es  die  historische  Behand- 
lung der  Körperteile  voraussetzt,  dann  weil  es  bisher  noch  nir- 
gends verwertet  ist  und  also  auch  nicht  in  den  bisherigen  Dar- 
legungen vermilst  werden  konnte,  endlich  weil  es  bedeutende 
Schwierigkeiten  macht,  deren  ich  noch  immer  nicht  ganz  Herr 
bin,  wenn  auch  etwas  mehr  als  anfangs. 

Auctor  ad  Herennium  4,  45  (unter  intellectio). 

Ab  uno  plura  hoc  modo  intellegentur: 

'Poeno  fuit  Hispanus  auxilio,  fuit  immanis  ille  Transalpinus, 
in  Italia  quoque  nonnemo  sensit  idem  togatus’. 

A pluribus  ununi  sic  intellegetur: 

'Atrox  calamitas  pectora  maerore  pulsabat;  itaque  anhelans 
ex  imis  pulmouibus  prae  cura  spiritus  ducebat  (dncebatur  P3 
II  CE)’. 

üti* 
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Nam  in  superioribus  plures  Hispani  et  Galli  [et  togati|  et 
hic  unum  peetus  [et  unus  pulmo)  intellegitur,  et  erit  illic  demi- 
nutu8  numerus  festivitatis,  hic  adauctus  gravitatis  causa.*)  — 

Das  erste  Beispiel  ist  trotz  der  seltsamen  Latinität  des 
Schlusses  verständlich.  Es  führt  den  kollektiven  (resp.  gene- 
rellen) Singular  vor,  den  die  rhetorische  Theorie  häufig  verwertet 
(vgl.  S.  500).  Die  Ausbreitung  dieses  Kunstmittels  datiert  man 
gewöhnlich  von  Livius  (0.  Riemann,  Etudes  sur  la  langue  et  la  gram- 
maire  de  Tite-Live  1885  p.  42  sqq.  J.  Lebreton,  Etudes  sur  la  langue 
et  la  gramm.  de  Ciceron  1901  p.  78 sqq.);  doch  hat  der  Autor  ad 
Herenn.  selbst  3,  8 eorum  qui  a Poeno  circumsessi  deliberant, 
und  in  den  Resten  des  Historikers  Claudius  Quadrigarius  steht 
schon  miles  hostis  Poenus  sngittarius  und  funditor  (fr.  11.58. 
60.  85)  kollektiv.  Hier  läfst  sich  also  Theorie  und  Praxis  aus 
zeitgenössischen  Quellen  belegen. 

Aber  pectora  statt  peetus!  Ein  zweifellos  poetischer  Plural 
in  der  rhetorischen  Theorie!  Aristoteles  Dionysius  Caecilius  (resp. 
Auctor  n(Qi  vil’ovg  und  Tiberius  mgl  (S^uiitojv)  Cicero  Quintilian 
etc.  wissen  nichts  davon;  sie  kennen  nur  den  generellen  Plural 
und  den  pluralis  modestiae  (vgl.  S.  499),  den  metonynischen  (vgl. 
S.  492)**)  und  die  constructio  xurü  tvvoiuv , wie  &>*,•  tpueuv  i] 
nfot&vg  (bei  Lesbonax  ed.  R.  Müller  1890  cap.  15  als  Kvfiiciov 


*)  Zur  Textkritik:  pulmones  ist  in  der  Bedeutung  Lunge  (ebenso  wie 
nares  iu  der  Bedeutung  Nase)  plurale  tunt uiu;  vgl.  Cato  Agr.  157,  7 Plautus 
Cure.  237  Lueilius  3,  60,  4,  21.  35  Cicero  Vatin.  13  Tusc.  1,  37.  2,  20  (in  einem 
Vers:  urguensque  graviter  pulmonum  haurit  spiritng).  44  de  deor.  uat. 
1,  92.  99.  2,  136.  138.  149.  Der  Singular  findet  sieh  erst  in  einer  späteren 
Schrift  Ciceros:  de  divin.  1,  85.  2,  29  und  von  da  ab  häufig,  bei  den  Dichtern 
regelmäfsig  (Verg.  Aen.  9,  701.  10,  387  Ovid  Met.  2,  801.  G,  252.  12,  372  Pont 
1,  3,  19;  pulmonibus  nur  Ovid  Met.  9,  201),  wodurch  wahrscheinlich  wird, 
dafs  diese  Entwicklung  genau  der  von  Cervices  (vgl.  8.  501  f.)  entspricht. 
Also  giebt  jenes  et  unus  pulmo  (=  ein  Lungenflügel)  in  einer  Schrift  aus 
der  sullanischcn  Epoche  keinen  Sinn,  und  man  mufs  entweder  die  Datierung 
oder  die  Überlieferung  aufgeben;  mir  schien  das  letztere  leichter,  da  dann 
auch  das  sinnlose  et  togati  als  < Bessern  derselben  Hand  gestrichen  werden 
mufs : nonnemo  togatus  kann  doch  nicht  als  ab  uno  plura  aufgefafst  werden. 

**)  Hierher  gehört  auch  Quintilian  8,  6,  28  est  etiam  huic  tropo  (der 
fUToivvfiCa)  quaedam  cum  synecdoche  vicinia;  nam  cum  dico  vultüs  hominis 
pro  vultu,  dico  pluraliter  quod  singulare  est  (darin  liegt  die  vicinia  mit 
der  Synecdoche),  sed  non  id  ago,  ut  unum  ex  pluribus  intellegatur  (was 
das  Wesen  der  Synecdoche  ist)  — nam  id  est  manifestum  — sed  nomen 
irnmuto  (ntxaivvjiia;  also  vultüs  „Blicke“,  „Züge“  pro  vultu  „Ucsicht“). 
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<S xwa  bezeichnet;  vgl.  Dionys.  ntgl  &ovxvd.  Idiafi.  p.  798,  Auctor 
irtgi  {tyovg  cap.  23,  Tiberius  [nach  Caecilius]  und  Alexander  jr; pi 
Rhet.  Gr.  III  34,  9.  80,  29  Sp.,  [Julius  Rufinianus]  de 
schemat.  lex.  p.  58, 21  Halm).  Aber  eine  Spur  des  poetischen  Plurals 
hat  sich  dennoch  erhalten:  Pseudoplutarch  de  vita  et  poesi  Homeri 
2,  22  und  ein  Anonymus  xt gl  xoirpixütv  tgöncov  Rhet.  Gr.  III 
210,  20  Sp.  bringen  fast  gleichlautend  unter  der  Rubrik  Gvvex- 
r)opj ....  tato  zoHlä v to  tv  als  Beispiel  1 396 

OTtjd-ea  &’  Ifiepösvra  xul  ouuutu  [ueguiagovT«. 

I)as  stimmt  nun  mit  dem  Auctor  ad  Herennium  4,  45  intel- 
lectio  . . . a pluribus  unum  . . . pectora  genau  überein.  Freilich 
kompliziert  sich  die  Frage  dadurch,  dafs  tfrjjthj  auch  in  Prosa 
(z.  B.  bei  Plato)  ganz  gewöhnlich  ist.  Dennoch  ist  möglich,  dafs 
die  Quelle  jener  beiden  Griechen  (die  ihrerseits  vielleicht  auf  eine 
grammatische  Bemerkung  zurückgeht,  vgl.  Aristarch.  zu  A 14 
(STtfiua)  auch  dem  Auctor  ad  Herenn.  vorlag. 

Wir  wollen  nicht  weiter  fragen,  ob  nicht  vielleicht  auch  das 
Beispiel,  das  der  Auctor  vorbringt,  und  seine  seltsame  Kritik  (ad- 
auctus  numerus  gravitatis  causa  = dg  iiyxov  rtjg  Aflgetog  Aristot. 
Rhet.  3,  6)  von  einer  griechischen  Vorlage  mehr  oder  minder  ge- 
nau heriibergenommen  ist  — das  liefse  sich  auf  Grund  dieses 
einen  Falles  nicht  entscheiden;  für  uns  ist  die  Hauptsache, 
dafs  wir  hier  in  der  Kunstprosa  der  sullanischen  Epoche  einen 
poetischen  Plural  finden,  den  wir,  wäre  uns  der  betreffende  Satz 
ohne  andern  chronologischen  Anhaltspunkt  überliefert,  nicht 
zögern  würden  der  spätesten  silbernen  Zeit  zuzuweisen.  Also 
wäre  jenes  pectora  pps  bei  Dichtern  vielleicht  gar  kein  nach 
unserer  Definition  „poetischer“  Plural?  Dann  würden  wir  daran 
zweifeln  müssen,  mit  jener  Definition  das  Wesen  der  Sache  ge- 
troffen zu  haben.  Oder  wäre  vielleicht  jene  Prosa  nicht  prosaisch 
genug,  um  in  diesen  Dingen  als  normal  zu  gelten? 

Bei  der  Behandlung  stilistischer  Eigentümlichkeiten  des  An- 
nalisten sullanischer Zeit  Claudius  Quadrigarius  bemerkt Gellius 
17,2,  2211. s „Miserrimas“  inquit  „vitas  (andere  Hss.  vias)  exe- 
gerunt“  et  „Hic  nimiis  in  otiis  consumptus  est“  (fr.  27  und  28 
Peter).  Elegantia  utrobique  ex  multitudine  numeri  quaesita  est.  — 
Sehen  wir  von  dem  unsicheren  ersten  Beispiel  ab,  so  bleibt  jeden- 
falls bestehen,  dafs  dieser  Claudius  den  Plural  von  otium  ge- 
braucht hat,  den  die  klassische  Prosa  nicht  kennt,  wohl  aber  die 
Dichtersprache  seit  Lucrez  und  Catull  (die  Steilen  bei  Neue  I3 
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632);  das  allein  würde  jenes  pectora  pps  schon  decken;  aber  wir 
können  gerade  in  den  Resten  des  Claudius  Quadrigarius  noch 
mancherlei  anderes  finden,  was  uns  sonst  nur  aus  der  Poesie  be- 
kannt ist.  Pie  Häufigkeit  der  kollektiven  Singulare  (vgl.  S.  543) 
ist  den  Dichtern  eigen,  wenn  auch  die  Erscheinung  selbst  nicht 
rein  poetisch  ist  (Cicero  hat  sie  selten  und  bringt  de  orat.  3,  168 
ein  Beispiel  aus  Kanins  Annal.);  fr.  76  venit  cum  mortalibus 
multis  mufs  Gellius  selbst  (13,29,2)  gegen  den  Vorwurf  des  nimis 
poetice  schützen;  zu  fr.  22  illatebrant  sese  giebt  er  sogar  zu  (17, 
2,  3):  ,, verbum  poeticum  visum  est“;  fr.  10  gegen  Ende  (Gellius  9, 
13,  17)  zeigt  die  vor  Livius  nur  aus  Dichtern  bekannte  Redensart 
pectus  hansit  = perfodit;  auch  die  Häufigkeit  unregelmiilsiger 
Adverbia  auf  iter  (inimiciter  praeclariter  avariter  fr.  41.  88)  er- 
innert an  dichterischen  Stil;  fr.  12  (gehört  zwar  nicht  sicher  dem 
Claudius,  entspricht  aber  sonst  genau  seinem  Stil)  hat  grandia 
ingrediens  (Gellius  9,  11,5),  was  man  sich  durch  que  verbunden 
ausgezeichnet  am  Beginn  eines  Hexameters  denken  kann.*)  (Ähn- 
liches aus  Com.  Sisenna  bei  Norden,  Antike  Kunstprosa  177.) 

Aber  nicht  nur  im  Stil,  sondern  sogar  im  Rhythmus  sucht 
Claudius  Quadrigarius  zu  poetisieren.  Der  rein  trochäische  Sehlufs 
von  fr.  78  ist  schon  Peter  und  Norden  (Antike  Knnstprosa  179) 
aufgefallen;  es  Iiefse  sich  mancherlei  Ähnliches  beibringen,  doch 
genüge  auf  fr.  2 zu  verweisen,  das  mit  einem  regelrechten  Hexa- 
meter schliefst:  tanta  sanctitudo  fanist,  nt  nnmquam  quisquam 
violare  sit  ausus.  und  auf  den  ITendecasyllabus  fr.  77  grundi- 
bat  graviter  peeus  suillum.  (Ähnliches  aus  Coelius  Antipater 
hei  F.  Marx  in  der  Ausgabe  des  Auctor  ad  llerenn.  proll.  137.) 

Es  dürfte  eine  dankbare  Aufgabe  sein,  die  Einwirkung  der 
Dichter  auf  die  Kunstprosa  der  sullanischen  Zeit  im  einzelnen  zu 

*)  Ich  weifs  wohl,  dafs  man  viele«  davon  auch  als  Vulgarismen,  Ar- 
chaismen und  Gräcismen  erklären  wird;  multi  mortale«  hat  auch  Cato  ge- 
sagt fr.  9 ,Iord.,  aber  Knnius  und  Lucrez  eben  viel  häufiger  (wohl  nach 
ßporoi);  haurire  — a latere  occidere  soll  eine  clocutio  Italica  sein  (Servius  zu 
Aen.  10,  314,  vgl.  Heraeus  Archiv  XII  269):  aber  Lucrez  6,  1322  und  Vergil 
1.  c.  dürften  wohl  eher  an  das  homerische  (JV  507)  tia  <? ' (rrtpa  jalxög  ij qrefff 
gedacht  haben,  ebenso  wie  grandia  ingrediens  = unxpä  ßißäs,  aber  darum 
nicht  minder  poetisch  ist.  Die  Dichtersprttche  hat  alle  diese  Freiheiten 
nicht  geschaffen;  aber  wenn  wir  dieselben  in  Kunstprosa  wiederfinden,  so 
liegt  doch  nichts  näher,  als  die  Vermittler  in  denjenigen  zu  erkennen, 
welchen  „quidlibet  audendi  semper  fuit  aequa  potestas"  (Horaz  AP  10;; 
die  Annalisten  waren  das  nicht. 
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verfolgen:  eine  Ergänzung  zu  der  schönen  Darstellung  Nordens, 
der  über  die  Poesie  hinaus  nach  hellenischen  Einflüssen  sucht 
und  den  Claudius  wohl  zu  sehr  durch  die  Augen  des  Gellius  an- 
geschaut hat.  Es  wird  sich  vielleicht  herausstellen,  dafs  wir  es 
mit  einer  Vorblüte  jenes  halbdichterischen  Stiles  zu  thun  haben, 
die  unter  dem  Purismus  des  ciceronianischen  Zeitalters  erstarren 
mufste,  um  dann  unter  dem  Individualismus  der  silbernen  Zeit 
zur  vollen  Entfaltung  zu  kommen.  Für  einstweilen  genüge  es, 
das  Milieu  gefunden  zu  haben,  in  dem  wir  das  für  den  Singular 
eintretende  pectora  des  Auctor  ad  Herennium  uuterbringen  können, 
ohne  dafs  wir  in  diesem  Plural  etwas  anderes  als  die  dichterische 
Licenz  zu  erkennen  brauchten,  die  gerade  jene  Zeit  als  etwas  Neues 
und  „Hochpoetisches'“  empfinden  mufste. 


'Der  poetische  Plural  bei  den  römischen  Elegikern’  — so 
lautete  die  Preisaufgabe,  die  im  Sommer  1900  von  der  philoso- 
phischen Fakultät  der  Münchener  Universität  gestellt  wurde. 
Schon  aus  der  Veränderung  des  Titels  geht  hervor,  dafs  vor- 
liegende 'Studien  zum  poetischen  Plural  bei  den  Römern’  einer- 
seits viel  weniger,  andererseits  aber  auch  ein  wenig  mehr  bieten 
wollen,  als  jene  Aufgabe,  der  sie  entsprungen  sind,  gefordert  hatte. 
Das  'Mehr’  besteht  in  der  Heranziehung  der  übrigen  den  Ele- 
gikern gleichzeitigen  oder  vorangegangenen  Dichter,  ohne  die  sich 
die  historische  Entwicklung  des  poetischen  Plurals  nicht  hätte 
darlegen  lassen,  und  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Rechtfertigung. 
Das  'Weniger’  hingegen  möge  noch  mit  einigen  Worten  erklärt 
werden.  Die  Behandlung  einer  Eigentümlichkeit  der  Dichter- 
sprache mufs  nach  zwei  Richtungen  hin  Anschlufs  finden  können: 
damit  die  Möglichkeit  und  die  Entstehung  des  poetischen 
Gebrauches  klar  werde,  mufs  die  normale  spradiliche  Erscheinung, 
die  ihm  zu  Grunde  liegt  und  gegen  die  er  sich  abhebt,  in  ihrem 
ganzen  Wesen  genau  bekannt  sein:  und  zur  Darlegung  der  Mo- 
mente, die  die  Anwendung  jener  Licenz  beherrschen,  milfste 
man  auf  die  entsprechenden  Ursachen  bei  dem  Gebrauch  anderer 
dichterischen  Freiheiten  verweisen  können;  mit  anderen  Worten: 
es  hätte  für  unsere  Aufgabe,  wenn  wir  sie  vollständig  hätten  um- 
fassen wollen,  einer  Voruntersuchung  erstens  über  die  Numeri  in 
der  lateinischen  Prosa,  und  zweitens  über  die  lateinische  Dichter- 
sprache in  ihrer  Gesamtheit  bedurft. 
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Was  nun  unsere  Kenntnis  über  den  Gebrauch  des  Plurals 
und  Singulars  in  Prosa  betrifft,  so  dürften  wenige  Teile  unserer 
Sprachkunde  so  stiefmütterlich  behandelt  worden  sein,  wie  dieser. 
Einmal  wohl,  weil  hier  mit  Schulregeln  absolut  nicht  auszu- 
kommen ist  (wie  man  denn  auch  auf  der  Schulbank  fast  nichts 
über  die  in  diesen  Studien  berührten  Dinge  zu  hören  bekommt); 
und  zweitens,  weil  wir  uns  mit  solchen  Fragen  in  das  Grenzland 
zwischen  Formenlehre  und  Syntax  (oder  besser:  zwischen  Neue  und 
Driiger)  begeben,  das,  wie  es  so  geht,  von  keiner  Seite  rationell 
bebaut  wurde.  Aber  diese  strenge  Scheidung  ist  bei  Fragen  über 
'Unregelmäfsigkeiten’  im  Gebrauch  der  Numeri  nicht  am  Platz; 
denn  dafs  der  Defekt  von  Pluralformen  nicht  unabhängig  von  der 
Frage  nach  deren  syntaktischen  Ersatzmitteln  behandelt  werden 
kann,  sollte  keines  weiteren  Hinweises  bedürfen:  und  es  ist  auch 
kaum  Folge  eines  Zufalls,  wenn  wir  die  poetischen  Freiheiten  im 
Gebrauch  des  Plurals  hauptsächlich  bei  eben  jenen  Defektiven 
fanden.  Am  notwendigsten  ist  auf  diesem  Gebiet  eine  eingehende 
Behandlung  der  Abstrakta.  Ich  habe  das  Kapitel  über  den  po- 
etischen Plural  bei  dieser  Wortklasse  ungeschrieben  lassen  müssen; 
denn  das  Vollständigste,  was  bisher  über  die  prosaischen  Grund- 
lagen dieser  Erscheinung  hätte  herangezogen  werden  können,  war 
eine  Aufzählung  sämtlicher  von  Cicero  im  Plural  gebrauchter  Ab- 
strakta, geordnet  nach  dem  Alphabet  und  geschmückt  mit  je  einer 
Belegstelle  für  jedes  Wort  (J.  Lebreton  p.  421 — 428;  vgl.  S.  544). 
Anfserdem  haben  wir  noch  einige  'Regeln’,  von  denen  leider  keine 
einzige  Auskunft  darüber  giebt,  ob  Wörter  wie  gaudia  gemitus 
genera  gentilitates  gestus  gloriae  wirklich  so  gleichartig  sind, 
dafs  man  sie  nicht  anders  als  alphabetisch  gruppieren  kann,  ferner 
ob  der  Gebrauch  des  Plurals  bei  Komikern,  Philosophen,  Rhetoren, 
Historikern  und  im  Briefstil  derselbe  ist,  ob  das  ganze  Moment 
der  Entwicklung  nur  in  numerischer  Zunahme  der  im  Plural 
gebrauchten  Abstrakta  beruht,  ob  die  verschiedenen  Kasus  (oder 
besser  Formen)  des  Plurals  nicht  ganz  verschieden  behandelt 
werden,  ob  die  gefundenen  Regeln  auch  regelmäfsig  befolgt  wer- 
den, oder  ob  nicht  vielleicht  eine  Vergleichung  der  entsprechen- 
den Singulare  eine  bedeutende  Freiheit  in  der  Anwendung  beider 
Numeri  erkennen  lielse,  und  was  dergleichen  indiskrete  Fragen 
mehr  sind.*)  Solange  hierüber  nicht  Klarheit  herrscht,  ist  es 

*)  Wenigstens  auf  einiges  zu  antworten,  schickt  sich  erfreulicherweise 
der  Thesaurus  linguae  latinae  an.  So  bemerkt  Vollmer  zu  accessus  (1287, 
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nicht  nur  unmöglich,  'poetische’  Anoinalieen  auf  diesem  Gebiet 
umfassend  zu  behandeln,  sondern  schon  sie  überhaupt  nur  zu  kon- 
statieren; und  mit  kurzen  Exkursen  und  Anmerkungen,  womit 
wir  bei  den  Begriffen  der  Masse  und  den  Körperteilen  wenigstens  das 
Wichtigste  aus  der  Prosa  nachzutragen  versuchten,  wäre  bei  diesem 
umfassenden  und  komplizierten  Thema  nicht  gedient  gewesen. 
Übrigens  mufste  ein  ähnlicher  Mangel  bei  den  behandelten  Wort- 
klassen, wo  er  sich  nicht  ebenso  stark,  aber  sich  dennoch  immer 
fühlbar  machte,  die  erstrebte  Vollständigkeit  sowohl  in  der  Samm- 
lung des  Materials  als  in  der  Argumentation  schwer  schädigen. 

Noch  schlimmer  steht  es  um  unsere  Kenntnis  der  lateinischen 
Dichtersprache;  ja  es  scheint  noch  nicht  einmal  deutlich  ausge- 
sprochen zu  sein,  dafs  eine  solche  überhaupt  als  ein  Ganzes  exi- 
stiert, streng  geschieden  gegen  die  Umgangssprache  durch  for- 
melle, syntaktische  und  lexikalische  Eigentümlichkeiten,  die  in 
ihrer  Gesamtheit  behandelt  sein  wollen.  Hier  steht  der  histori- 
schen Grammatik  noch  das  weiteste  Gebiet  zur  Erforschung  offen: 
sie  wird  zweifellos  auch  auf  den  poetischen  Plural  viel  neues 
Licht  werfen,  das  unsern  Weg  noch  nicht  erhellen  konnte. 

i3):  „plur.  primum  apud  Ov.  (»ersehen  statt  Cic.;  vgl.  epist.  9, 14, 7 de  deor. 

nat.  8,  24)  legitur gen.  plur.  deest.“  Schade,  dafs  solche  Notizen 

ganz  vereinr-elt  bleiben;  ein  Synonymon  von  accessus,  aditus,  entbehrt  ihrer, 
obwohl  wir  sowohl  über  das  erste  Vorkommen  des  Plurals  überhaupt  als 
auch  im  besondern  der  Formen  adituum  und  aditibus  (vgl.  Neue  I*  558) 
gern  Auskunft  hätten. 
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Zur  Mulomedicina  Chironis. 

II. 

Auch  wenn  Vegetius  nicht  ausdrücklich  sagte,  dafs  er  seiner 
Mulomedicin  lateinische  Schriftsteller  zu  Grunde  gelegt  hat 
(praef.  § 6),  so  würde  der  Vergleich  seiner  Darstellung  mit  der- 
jenigen Chirons  doch  ohne  weiteres  deutlich  machen,  dafs  er  sich 
auch  lediglich  auf  die  lateinische  Hearbeitung  beschränkt  hat, 
ohne  jemals  das  griechische  Original  zu  Rate  zu  ziehen.  So 
ist  es  ihm  begegnet,  dafs  er  Übersetzungsfehler  seiner  Quelle 
mit  übernommen  hat.  Zwar  das  l’bersetzungskunststück  c.  455*) 
war  ihm  doch  zu  bedenklich;  aber  die  Art  und  Weise,  wie  er 
sich  ausdrückt  (5,  14,  10:  ad  urinas  inventus  cst,  qui  affirmaret), 
zeigt  ebensowohl,  dafs  er  die  Stelle  nicht  verstand,  wie  dafs  es 
ihm  ferngelegen  hat,  seinem  Verständnis  durch  Zurückgehen  auf 
das  Original  oder  wenigstens  auf  die  genauere  Wiedergabe  des 
Pelagonius**)  zu  Hilfe  zu  kommen.  Aber  an  Stellen,  welche  die 
falsche  Übersetzung  nicht  in  solcher  Deutlichkeit  zeigen,  ist  er 
seiner  Quelle  arglos  gefolgt:  ein  Umstand,  der  auf  seine  medizi- 
nischen Kenntnisse  kein  allzu  glänzendes  Licht  fallen  läfst.  So 
heilst  es  bei  Chiron  c.  385:  et  horridum  et  fervevs  luibcns  totum 
Corpus,  bei  Vegetius  3,  53,  2:  et  idco  fit  horridum  et  Corpus  eins 
calebit,  während  Apsyrtos  das  sachlich  allein  richtige  örou«***) 
hat  an  Stelle  des  von  Chiron  verstandenen  öü/i«.  Ein  ähn- 
licher Fall  ist  Chiron  c.  420  sugglutit  doloribus ; Vegetius  5,  59 
hat  dolore  subglutit.  In  den  Hipp.  132  steht:  awyxäfixru  icivrbv 
itdvvebfuvoß.  Chiron  verwechselte  also  an  dieser  Stelle,  wie  Oder 
richtig  bemerkt,  xiipsi rrw  und  xroTrw. 

*)  Oben  p.  404.  Auch  die  rätselhaften  Worte  Chirons  c.  392:  ihn  ubi 
cinguntur  intetlina,  quod  quidam  sapienliam  (an  rpptras  denkt  Oder) 
vocant,  hat  er  6,  64,  2 weislich  fortgelassen. 

**)  Pelag.  150:  aliud  ad  eos  qui  non  meiant  Magonis  Carchedonii  quod 
xn Ins  adseverarit.  Vegetius  hat  überhaupt  nie  seine  beiden  Vorlagen  zu 
derselben  Stelle  eingesehen  und  etwa  die  eine  aus  der  anderen  korrigiert. 

***)  Hippiatr.  164:  xal  ro  ür o/i«  ttfpuö»’  za!  xardjrjpor. 
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Die  Unbeholfenheit  des  Übersetzers  zeigte  sich  in  der  Unzahl 
griechischer  Fremdwörter*),  die  er  — zum  Teil  wohl  ohne  sie 
selbst  zu  verstehen  — aus  dem  Original  übernommen  hat.  Vegetius 
ist  ihm  darin  nicht  gefolgt.  Es  war  natürlich  unvermeidlich, 
eine  grofse  Menge  griechischer  Ausdrücke  heizubehalten : Krank- 
heiten, Instrumente**'),  Medikamente,  operative  Eingriffe***),  ana- 
tomische Details  u.  ä.  konnte  nicht  gut  anders  als  mit  dem  ur- 
sprünglichen griechischen  Terminus  bezeichnet  werden:  ja,  Vege 
tius  geht  in  dieser  Beziehung  noch  über  Chiron  hinaus;  er  giebt 
das  übliche  griechische  Wort,  wo  jener  eine  lateinische  Um- 
schreibung giebt:  5,14,2  foenum  tnelicratof ) adspersum  prae- 
bebis,  Chiron  459:  fenum  novit  in  ex  aqua  mulsa  adsperges  — 
oder  er  liifst  die  von  Chiron  gegebene  lateinische  Erläuterung 
weg:  c.  68  et  fit  ptatocoriasis  id  est  dilatatio  pupillae  cf.  Veg. 
3,  16.  — 370  nuccs  arnaras  id  cst  amigdolas  frictas , während  Veg. 
5,  44,  6 nur  amggdalac  frixae  hat.  Bisweilen  giebt  er  die  grie- 
chische Bezeichnung  neben  der  aus  Chiron  übernommenen  latei- 
nischen: Veg.  3,  6,  7 ex  radice  Dianaria  quam  Artemisiam 

dicitnus  cf.  Chir.  c.  252  (ex  radice  lunaria).  5,  49  bilis  qttae 
cholera  appellatur  vulgo  cf.  Chir.  c.  382.  Selten  hat  er  von 
sich  aus  eine  lateinische  Verdeutlichung  hinzugefügt:  zu  longao 
2,  14, 1 (cf.  Chir.  213  ).  peritoncum  2,15,3  (cf.  Chir.  223).  sgneojte 
2,  25,  3 (cf.  Chir.  240).  Zu  sgrmaticus  bemerkt  er:  a tragoedorum 
palliis  5,  21,  1 cf.  Chir.  490.  voUcticis  [Chir.  229]  wird  2,  18,  2 
richtig  erklärt  quae  glutinent ; während  ihn  an  einer  anderen  Stelle 
die  Form  colleeticis  [rebus  eollectieis  et  stipticis  Chir.  471]  zu  der 
Erklärung  veranlafst:  rebus  stgpticis  et  bis  quae  coUigefaciunt 
(5,  9,  2).  Im  allgemeinen  ist  das  Bestreben  des  Vegetius  darauf 
gerichtet,  entbehrliche  griechische  Worte  wegzulassen  bezw.  durch 
lateinische  zu  ersetzen. ff)  So  läfst  er  griechische  Bezeichnungen 
der  Krankheiten  weg:  1,  7 cf.  Chir.  179  (farcimen  quotl  graece  ap- 
pellatur ferisoma).  1,  8 cf.  Chir.  464  (morbus  subrenalis  qttod  vitium 
graece  nefreten  appellatur,  latine  subrenale).  3,  8,  1 cf.  Chir.  266 


•)  Oben  p.  404. 

•*)  Doch  läfst  er  manche  weg;  cf.  3,  17,  2 mit  Chir.  73.  5,  28,  3 mit  317. 
***)  So  namentlich  phlebotomare  acuntizarc  etc.  stremmare  (1,  26,  4 aus 
Chiron  662). 

t)  Dies  steht  auch  bei  Pelag.  1S2. 

ff)  Ganz  singulär  ■’>,  64,  3 cputi  [Chiron  408  iocineri],  während  gleich 
nachher  § 4 und  sonst  regelmäfsig  ircur  erscheint. 
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(capitis  dolor  i.  cephaloponia).  3,  8,  2 ib.  (corruptio  sanguinis  i. 
( liaftora ),  3,5, 1 cf.  Chir.  52  de  impetigine  i.  licenas.  Chir.  c.  72  giebt 
die  griechische  Bezeichnung  für  candidus:  est  candida  (ypochima) 
gypsodes  quae  dieitur,  die  Veg.  3,  17,  1 wegläfst.  Sehr  einfach 
reduziert  er  die  Aufzählung  Chir.  394  lenes  et  catarroicas  ct  simpiices 
et  collecticas  et  refrigirantes  potiones  durch  Auslassung  der  grie- 
chischen Benennungen:  5,  64,  7 lenem  et  simplicem  ct  refrigera- 
toriam  (potionem),  ebenso  wie  Chir.  85  centro  ossi  bei  Veg.  3,22, 1 
vereinfacht  wird  zu  osse. 

Ersetzt  werden  Ausdrücke  wie  jtercatapsare  (».  pentarutpav 
Chir.  161  = Veg.  2,  10,  12  confricare.  Chir.  216  u.  341  = Veg. 
2,  14,  2 u.  5,  40,  2 perfricare).  parastaticare  (Chir.  393  quae  res 
tnagis  lenitcr  parastaticari  potest  = Veg.  5,  64,  5 quae  eatisae  lenis- 
simis  mediramentis  adiuvari  et  suspendi  possunt).  Für  das 
nur  einmal  vorkommende  spiticterem  (Chir.  230)  schreibt  Veg.  2, 
19,  1 das  gewöhnliche  anum.  Chir.  318  epitogis  coperito,  Veg. 
5,  23,  6 sagis.*)  Chir.  249  valitudines  aterapeutae  ct  cronia, 
Veg.  3, 6,  1 omnes  vaietudines  capitis,  praccipuc  veteres,  peri- 
culosas.  Chir.  491  acinetos  facit  nervös,  Veg.  5,  21,  2 cos  reddit 
immobiles.  So  hat  Vegetius  die  entbehrlichen  Fremdwörter 
durchaus  gemieden:  ein  Verfahren,  welches  für  ein  Werk  an- 
gemessen war,  dessen  Zweck  erfüllt  war,  si  eum  nec  scholasticus 
fastidiat,  et  bubulcus  intelligat  (IV  praef.  2). 

Was  ferner  das  Latein  anbelangt,  so  ist  es  selbstverständ- 
lich, dafs  die  vulgären  Formen  Chirons  sich  bei  Vegetius  nicht 
finden,  weder  cludo,  coda,  clodigo,  clodicare,  noch  ralda,  Stent  ina ; 
weder  plurissimus , aerissimus , tenerissimus  ( tenuissimus  Veg.  3, 
33,  1)  u.  a.,  noch  rarenter  (c.  33.  raro  Veg.  2,22,  2).  Er  dekliniert 
weder  lumbricibus  (453;  lumbricis  Veg.  5, 14, 11),  armonbus  (241; 
armis  Veg.  2,  25,  3),  noch  konjugiert  er  offerebis  (160;  offeres 
Veg.  2,  10,  10).  Auch  für  den  Komparativ  setzt  er  an  der  rich- 
tigen Stelle  den  Positiv,  z.  B.  fortius  Chir.  23;  firmitcr  Veg. 
1,  26,  3. 

Doch  im  lateinischen  Wortschatz  hat  sich  Vegetius 
nicht  immer  von  seiner  Quelle  freigemacht;  aus  dem  Verzeichnis 
oben  S.  405 — 408  läfst  sich  leicht  ersehen,  sowohl  dafs  er  in  der 
Wortbildung,  namentlich  bei  Substantiven  und  Adjektiven,  hier 

*)  Ähnlich  6,  46,  11,  wo  aber  Vegetius  aus  Pclagonius  (269  p.  «8,  7 Ihm) 
schöpft,  während  Chiron  (463)  gleichfalls  epitogis  hat. 
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und  da  Neubildungen  Chirons  übernommen,  als  auch  andererseits, 
dai's  er  unnötige  Formen,  Bedeutungen  oder  neue  Worte*)  ver- 
mieden ha(. 

Die  au8geiner7.ten  Worte  sind  folgende: 
buttere:  Chir.  25.  caedc  Veg.  1,  27,  2.  — Chir.  418.  tundit  Veg. 
5,  58,  1. 

/Musare:  Chir.  221.  reqttiescere  Veg.  2,  15,  2,  der  im  übrigen  wört- 
lich folgt. 

excastrare  Chir.  90.  eximere  Veg.  3,  24,  2. 

sangninare  Chir.  563.  donec  sanguis  ernannt  Veg.  3,  39,  2. 

viridicare:  Chir.  380  octdi  viridicabunt.  Veg.  5,  48,  1 virides  sunt. 

proximare:  Chir.  169.  ricinus  rst  morti  Veg.  1,3. 

roncalescerr : Chir.  127,  dafür  Veget.  2,  5 das  gewöhnliche  f ehr  irr. 

rostrum : Chir.  562.  08  Veg.  3,  39,  1 . 

colomeUi:  Chir.  544.  drittes  columcUares  Veg.  3,  33  cf.  oben  p.  405. 
vernuin  (=  ver):  Chir.  497  venio  incipiente.  Veg.  5,  74  inci- 
piente vere. 

furia:  Chir.  68  platocoriasis  . . . contingit  a furia.  Veg.  3,  16,  4 
evenit  equorum  furore. 

Für  pusillus  hat  Vegetius  das  von  Chiron  ganz  gemiedene  parvus, 
cf.  Chir.  59;  Veg.  3,  13,  4.  Chir.  90;  Veg.  3,  24,  2,  oder  um- 
schreibt es  sonst:  teneris  actatibus  2, 18,  1 (Chir.  228).  parum 
liquamims  Veg.  5,  43,  2 (/ms.  I.  Chir.  359),  während  sonst  in 
der  Bedeutung  'ein  wenig’  pus.  beibehalten  ist:  2,1,5  (117). 
2.  15,2  (221).  5,45,4  (373).  5,76,4  (518). 
botronatim  Chir.  236.  colledos  Veg.  2,  24. 

non  ubsimilis:  Chir.  53.  hubent  sitnilitudinrin  Veg.  3,  52,  1;  sogar 
male  oiloratus  (Chir.  169)  wird  durch  male  olens  wiedergegeben 
Veg.  I,  3;  in  novissimo  (Chir.  180)  durch  in  fine  Veg.  1,  14,2. 

Bei  weitem  überwiegt  die  Menge  der  von  Chiron  neu  gebil 
deten  bezw.  angewendeten  Worte,  bei  denen  Vegetius  die  gewöhn- 
liche Form  setzt  oder  die  er  sonst  irgendwie  vermeidet. 

a)  Substantivs: 

gravedo:  Chir.  260  intelligas  ex.  gravedine.  Veg.  3,  8,  5 quotiens 
grave  est. 

albugo:  Chir.  77.  (dbum  Veg.  3,  18. 
aUntmentum : Chir.  83.  album  Veg.  3,  21 

*)  Ich  notiere  lurcae  1,  27,  4 (Chir.  26);  während  die  Weiterbildung 
Incltvine  (Chir.  46;  gleichfall«  durch  Uicaie  wiedergegeben  ist  f>,  IS. 
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puUamina:  Chir.  195.  pidli  a mntre  ticpuls i Veg.  1,  9,  3. 
articulamenta:  Chir.  329.  articuli  Veg.  5,  31,  1. 
conumentum:  Chir.  228.  conamen  Veg.  2, 18,  2. 
suspiramentum : Chir.  115.  anhelitus  Veg.  2,  13. 
muccitudo:  Chir.  139.  muecus  Veg.  1,  3. 
eontagium:  Chir.  172.  eontagio  Veg.  1,5,2. 
pullitia : Chir.  89  glatuhdae  fiunt  in  pullitia.  Veg.  3,  24,  1 prac- 
cipuc.  pullis. 

fervura:  von  Chir.  86,  112  u.  sonst  überwiegend  anstatt  fervor  ge- 
braucht, welches  Vegetius  regelmiifsig  hat  cf.  3,  22,  2.  3,  48,  11. 
Für  die  Deminutiva  lanula  (Chir.  105)  und  virictdae  (411)  hat 
Veg.  3, 48,  8 lana ; 5,  54,  8 vires. 
b)  Adjektiva: 

succutanus:  Chir.  168  und  sonst,  cf.  363  susjnrium  si  crit  umidum 
(alii  vero  sureutaneum).  Daneben  succutis,  während  Vegetius 
stets  die  Form  sueeutanens  hat. 
interaneus:  Chir.  125.  internus  Veg.  2,  3. 

medianus:  Chir.  127  mediana  vena.  Veg.  2,  5 tnedia.  Jenes  bei 
Chir.  stets  Adjektiv,  medio  bedeutet  'in  der  Mitte'.  Veg.  nur 
einmal  3,  40,  2 mediano  digito  nach  Chir.  565. 
turhulentus:  Chir.  6 ( turbatus  Veg.  1,  22,  3).  453  ( turhidm  Veg. 
5,  14,  10). 

sanguilentus:  Chir.  155.  sanguinotentus  Veg.  2,  10,  3. 
vulsicus:  Chir.  242.  vtdsus  Veg.  2,  25,  4.  — Ähnlich  Chir.  226  in- 
(laticius,  Veg.  2, 16,  2 inflatus. 
fluviaticus : Chir.  264.  fhwiatilis  Veg.  3,  7,  3. 
sideratieus:  Chir.  336.  sideraticius  Veg.  5,  34. 
einerieia:  Chir.  378.  lixivium  Veg.  5,  47,  4. 

2>atidtts:  Chir.  97.  jiatnis  Veg.  3,  27,  4. 

fleetibilis:  Chir.  239  flectibilihus  cruribus  incedit.  Veg.  2,  25,  1 
fleetentes  crura  hicedunt. 

veterUis:  Chir.  392  scito  esse  veterilem  ( tussim ) et  ex  interioribus. 
Veg.  5,  64,  2 si  lentis  jndsibus  ilia  duaerit,  veterem  indieat  tussim 
de  interiorilms. 

metraliter:  Chir.  223.  ad  mensurtun  Veg.  2,  15,  3. 
caldaris:  Chir.  250  mittes  eum  in  cellam  caldarem.  Veg.  3,  6,  3 
in  rellam  baltiei  calidam. 
articidarius : Chir.  173.  articidaris  Veg.  1,  6. 

Hierhin  gehört  auch  der  Gebrauch  von  cerebcllum  — Kopfbedeckung 
bei  Veg.  3,  7,  1.  3,  11, Ü.  3,  12,  6 für  das  cerebeüare  des  Chiron 
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263.  281;  arietinum  (Chir.  125)  wird  durch  arietum  (Veg.  2, 3) 
umschrieben,  sine  uüa  ypochima  Obsternte  (Chir.  75)  durch 
sine  ullo  obstaculo  ypochysis  Veg.  3,  17,  3. 

Für  die  Komposita  hat  Vegetius  häufig  die  Simplicia: 
persalire:  Chir.  258;  stdire  Veg.  3,  53,  3.  affricare  Chir.  171; 
fricare  Veg.  1,  5,  1.  auriculis  dintieat  Chir.  279;  mieat  Veg.  3, 10. 
excatf actio  Chir.  238.  385;  calf actio  Veg.  2,  24,3,  calor  3,53,  2. 

Auch  bei  Wörtern,  deren  Bildung  einen  vulgären  Anstrich 
hat,  nimmt  Vegetius  Korrekturen  vor,  weil  sie  der  Bedeutung 
nicht  zu  entsprechen  schienen.  So  braucht  Chir.  225  inanitas, 
wofür  Veg.  2,  16,  2 das  genauere  ieiuna  animalia  setzt;  für  eruditas 
(Chir.  452)  hat  Veg.  5,  14,  9 indigcstio ; für  putorem  (Chir.  368) 
Veg.  5,  44,  1 foetorein.  ln  den  genera  verbi,  in  denen  bei  Chiron 
grofse  Verwirrung  herrscht  (Oder  p.  305),  hat  Vegetius  ausnahms- 
los das  grammatisch  richtigere.  Ich  notiere  einige  besondere 
Fälle:  vaeillantur  Chir.  478;  cacillant  Veg.  5,  3.  tioceri  Chir.  563; 
ne  tioceat  Veg.  3,  39,  2.  loco  refrigeranti  et  tenebricoso  Chir.  276; 
loco  refriyerato  et  opaeo  Veg.  3,  9,  4.  nunqnam  cludU  Chir.  58; 
nunquani  dauditur  vulnus  Veg.  3,  13,  3. 

Die  eloquent iae  inopia,  die  Vegetius  an  seiner  lateinischen 
Vorlage  tadelt,  zeigt  sich  aber  nicht  nur  in  solchen  mehr  for- 
mellen Aufserliehkeiten  des  Sprachschatzes:  die  Reinigung, 

welche  Vegetius  mit  den  sordes  der  Chironischen  Sprache  vor- 
genommen hat,  erstreckt  sich  in  noch  viel  höherem  Mafse  auf 
die  gesamte  Darstellungsweise.  Ich  übergehe  die  vulgären  Kon- 
struktionen wie:  scio  quod,  quia  u.  ä.;  ne  = ut  non  etc.  Oben 
p.  410  ist  gezeigt,  wie  Vegetius  selbst  da,  wo  er  den  Chiron 
wörtlich  citiert,  sieh  stilistische  Änderungen  und  Verbesserungen 
erlaubt  hat.  Jedes  Kapitel  würde  ähidiche  Vergleichspunkte 
bieten.  Ich  begnüge  mich,  einiges  herauszuheben.  Die  siyna 
morbornm,  welche  Chiron  in  der  überwiegenden  Anzahl  der  Fälle 
durch  Aneinanderreihen  von  Ablativen  qualitatis  ausdrückt,  hat 
Vegetius  in  der  Regel  in  direkte  Sätze  umgewandelt,  z.  B.  Chiron  315 
erit  antcm  constHctus  foto  corpore,  naribus  extensis  et  auriculis 
immobilibus  et  riyidis,  cervice  recta,  capife  extenso.  Veg.  5,  23,  1 
tot  um  corpus  adstrictum , extensae  sunt  narcs,  et  aures  rigidae, 
immobilis  cervix,  os  constrictum,  rapid  extensuni  . . . Ähnlich 
Chir.  169  stridet  pcctore,  Veg.  1,  3 stridct  pedus. 

Die  sich  bei  Chiron  häufig  findenden  Umschreibungen  ver- 
einfacht Vegetius:  so  ruptionem  pati  (Chir.  216.  471)  zu  runipi 
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(2,  14,  2.  5,  9,  2).  ut  digcstionem  patiatur  (Chir.  410)  zu  ut  digerat 
(5,54,7).  appetere  quaerunt  (Chir.  331)  wird  zu  appetunt  (Veg. 
5,  32,  1).  Ähnlich  facere:  fern'  odium  faciet  (Chir.  121),  fenum 
fastidit  Veg.  2,  2.  ruptionem  facere  vesicae  Chir.  228,  vesiea 
disrumpitur  Veg.  2,  18,  2.  aurictdae  habentes  rigorem  Chir.  32ß, 
rigidae  Veg.  5,  29.  Umgekehrt  finden  wir  bei  Vegetius  Erweite- 
rung eines  kurzen  Ausdrucks  bei  Chiron:  ambtdaturani  Sitarn 
pcrdit  Chir.  261,  aber  ambulaturae  gratiam  Veg.  3,  5,  3. 

Ein  bei  Chiron  sehr  beliebtes  Wort  ist  contingit,  entspre- 
chend dem  griechischen  axpßtdvsf,  es  kommt  bei  Vegetius  fast 
gar  nicht  vor.  Wo  es  bei  Chiron  mit  dem  Infinitiv  oder  mit 
nt  steht,  hat  Vegetius  die  einfache  Verbalform:  Chir.  3 periculum 
vitae  fecisse  contingit.  Veg.  1,  21,  3 pcrirutum  generaibit.  Chir.  14 
contingit  cis  enervari.  Veg.  1,  23  cnervantur.  Chir.  451  con- 
tingit intumescere.  Veg.  5,  14,  6 nascitur  tumor.  Chir.  452 
contingit  pati.  Veg.  5,  14,  9 patiuntur.  cf.  Chir.  453  plcrumquc 
ca  res  eis  contingit,  bestiolus  . . . Veg.  5,  14,  10  bestiotus  etiam  . . . 
animal  praefocabit.  Chir.  33  est  et  aliud  vitium  quod  sic  con- 
tingcre  solet,  ut  . . . faciet.  Veg.  3,  18,  1 est  et  aliud  vitium  eius- 
modi  nt . . . indueat.  Chir.  260  si  eontimjerit  ci  post  curationem 
ut  aliqua  pars  cerebri  minuabitur.  Veg.  3,  5,  2 si . . aliqua  pars 
rercbri  fucril  imminuta. 

Sehr  häufig  braucht  Chiron  contingit  mit  Nominativ,  Ve- 
getius hilft  sich  auf  verschiedene  Weise.  Nur  selten  behiilt 
er  es  bei:  Chir.  149  quue  passio  coactio  dicitur  quod  a labore 
et  cogendo  contingit  et  ex  primitione  (i.  pressione).  Veg.  2,  9,  1 
ideo  sic  appellata  quod  ab  iniuria  vel  labore  et  roadione  con- 
tingit. Chir.  317  quod  contingit  cx  nimia  pcrfrictione  . . undc  et 
tetanici  dicti  sunt.  Veg.  5,  23,  2 hat  das  wörtlich  übernommen*); 
ebenso  Chir.  20  quidquid  simile  in  articulis  contigcrit  — Veg. 
1,  25,  6.  Chir.  228  vitium  in  pusillas  aetates  contingit.  Veg.  2, 
18,  2 tcneris  aetatibus  contingit.  An  anderen  Stellen  ersetzt  Vege- 
tius das  Wort  durch  ein  anderes  oder  modelt  die  Konstruktion 
um:  Chir.  83  quodcunque  in  oculo  contingerit  vel  suffusione  vel 
albumentis  = Veg.  3,  21  si  dexter  oculus  su/fusionem  susccperit  vel 
album  incurrcrit.  Chir.  9 contingere  pericuhim  solet.  Veg.  1, 
22, 5 inferre  periculum  solet.  Chir.  260  haec  similis  ratio  toraeis 

*)  Zu  Veg.  2,  12,  8 qunc  valetudo  ex  nimia  sanguinis  ahnmlanlia  et  nr- 
ilnre  contingit  hat  Chiron  nichts  Entsprechende#. 
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si  apioso  contingerit.  Veg.  3,  5,  1 quodsi  appiostim  similis  j)assio 
thoracis  invenerit.  Chir.  68  eontingit  a furore.  Veg.  3,  16,  4 
evenit  quoqtte  furore.*)  Chir.  116  contingunt  ex  magno  labore 
et  frigore.  Veg.  2,  1,  4 causa  huius  passion  is  ex  m.  I.  est. 

Chir.  451  eontingit  dysuria.  Veg.  5,  14,  6 ex  his  causis  passio 
descendit.  Chir.  389  eontingit  vitium  sarcinaris  rausa  magno- 
rum  pondemm.  Veg.  3,  54,  2 vitium  nascitur  ex  enormitate 
ponderum.  Chir.  219  quibtis  eontingit  dolor.  Veg.  2,  15,  1 quibus 
impendet  dolor. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  beneficio  c.  gen.,  von  Chiron  gern 
gebraucht,  von  Vegetius  fast  ganz**)  gemieden;  weggelassen  ist 
es  5,  44,  1 (cf.  Chir.  368).  3,  33,  1 (Chir.  544);  durch  propter  er- 
setzt: Chir.  385  mn  patiatur  doloris  aliquid  beneficio  huius  rationis, 
dum  . . . nihil  amcoquct,  cf.  Veg.  3,  53,  1 propter  dolorem  non  co- 
quunt  eibum***)\  durch  exf):  Chir.  223  coactionis  lottgi  temporis 
l>enrficio  — Veg.  2,  15,  5 ex  coactione  l.  £;  durch  Ablativ:  Chir.  181 
caloris  betteficio  = Veg.  1,  14,6  calore ; durch  ein  anderes  Wort: 
Chir.  68  caloris  beneficio  = Veg.  3,  16,  4 caloris  imlignatione,  Chir. 
407  famis  beneficio  = Veg.  5,  54,  1 fame  cogente. 

In  continenti  kommt  bei  Chiron  wiederholt  vor;  an  den  ent- 
sprechenden Stellen  setzt  Vegetius  continuo  (3,  33,  1 cf.  Chir.  544) 
und  statim  (5,  77  cf.  Chir.  506),  letzteres  auch  für  ipsa  /(oraff) 
(Veg.  5,  27,  3 cf.  Chir.  308). 

Was  die  Präpositionen  anbetrifft,  hält  sich  Vegetius  von 
dem  vulgären  Gebrauch  des  Chiron  fern:  dafs  er  sie  stets  richtig 
konstruiert,  braucht  nicht  besonders  betont  zu  werden. tjf)  Er 


*)  Ähnlich  Chir.  150  ex  aestuatio  pulmonis.  . . . dolor  contingunt.  Veg. 
2,  10,  1 ex  nrstu  evenit  . . . dolor.  Chiron  braucht  evenil  auch  synonym 
mit  eontingit. 

**)  Chir.  34  caloris  beneficio  dissolutum  = Veg.  1,  28,  3 beneficio  ignis, 
wo  b.  im  eigentlichen  Sinne  gebraucht  wird. 

***)  Chirons  Text  ist  hier  verwirrt;  wie  Vegetius  zeigt,  gehört  doloris 
und  beneficio  zusammen. 

f)  Ähnlich  steht  ex  für  causa:  Veg.  3,  54,  2 cf.  Chir.  389. 
t+)  Veg.  2,  24,  2 steht  ipsa  tibi  in  mann  cohaerent.  Chir.  236  ipsa  hora: 
dies  steht  auch  in  der  verkürzten  Rccension  des  Vegetius  (codd.  Sambuci, 
cod.  Parisinus  u.  a.),  die  überhaupt  viel  vulgäre  Elemente  enthält. 

t+f)  z.  lt.  Chir.  319  in  ore  mittito.  Veg.  5,  23,  7 in  os.  Chir.  419  in  i/iso 
foramine  immittito.  Veg.  5,  58,  1 in  anum  infundes  etc.  Dasselbe  gilt 
für  die  adverbia  loci  foras,  foris,  intro , intus  etc.  cf.  oben  p.  410.  Die 
entsprechenden  Stellen  des  Vegetius  sind  mit  Hilfe  der  Oderschen  Fufs- 
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vertauscht  ad  und  in  der  Deutlichkeit  halber:  Chir.  33  in  suo 
statu  revocat.  Veg.  1,  28,  2 ad  statum.  Ebenso  meidet  er  den  Ge- 
brauch von  circa  = de  (Oder  index  s.  v.):  er  hat  alle  diese 
Stellen  anders  gewendet:  z.  B.  Chir.  205  minus  intelligentes  circa 
organum  venlris  veterinär  iorum  iudico  qui  putant . . . Veg.  2,  1 1,  2 
veterinorum  imperitia  putat . . . Chir.  252  ut  inteUigas  quomodo 
senserit  corpus  circa  eam  veditudinem.  Veg.  3,  G,  7 ut  inteUigas, 
quantum  vires  . . . profecerint.  Dagegen  finden  wir  bei  Vegetius 
ex  bei  Rezepten  in  der  Bedeutung  von  cum  oder  dem  blofsen 
Ablativ:  coquere  ex  aqua,  clisterizare  ex,  suffundere  ex  u.  ü.*) 
Inter  dies  (Chir.  402)  giebt  Veg.  5,  24,  5 durch  interdiu  wieder.**) 
de  für  den  ablat.  instrumenti  hat  Vegetius  nicht:  er  setzt  sogar 
1,  27,  2 cacde  cum  tabella  anstatt  des  chironischen  battes  de  tabella 
c.  25.  Doch  hat  er  Ausdrücke  wie  cerebellare  de  pelle  lanata 
(Chir.  263)  übernommen  3,  7,  1.  Unnötige  Pleonasmen  werden 
fortgelassen,  z.  B.  Veg.  2,  16,  4 vermes  disdudit  a corpore,  aber 
Chir.  227  vermes  dicutit  foras  a.  c. 

Die,  wie  bereits  hervorgehoben,  musterhaften  Indices  der 
Oderschen  Ausgabe  ermöglichen  es  leicht,  die  Anzahl  der  Bei- 
spiele zu  mehren.  Die  angeführten  Proben  werden  genügen,  um 
zu  zeigen,  welchen  Wert  die  Mulomedicin,  trotz  der  miserablen 
Überlieferung,  auch  sprachlich  hat:  sie  zeigt  uns  die  Sprache  des 
gewöhnlichen  Volkes,  für  das  sie  ja  auch  geschrieben  ist,  in  ihrer 
Verwilderung  und  jeder  Regel  spottenden  Ungleichmäfsigkeit; 
mag  man  noch  so  viel  als  Korruptelen  der  Handschrift  abziehen, 
es  bleibt  noch  genug  des  Gesicherten  übrig.  Vegetius  hat  da- 
neben nur  sprachlichen  Wert,  sachlichen  nur  insofern,  als  aus 
ihm  die  ursprüngliche  Mulomedicina  Chironis  wenigstens  zum 
Teil  rekonstruiert  werden  kann  (p.  403).  Über  die  Übersetzung 
Chirons  werden  wir  erst  völlig  urteilen  können,  wenn  die  Aus- 
gabe der  griechischen  Hippiatriea  von  der  Hand  Oders  vorliegt. 
Mögen  es  seine  Kräfte  und  seine  Mufse  gestatten,  dieselbe  der 
Mulomedicina  Chironis  bald  folgen  zu  lassen! 

noten  (die  man  gern  in  einem  conspcctus  locornm  vereinigt  sähe  wie  bei 
Ihm,  Pclagonius  p.  241)  leicht  zu  linden.  — Ganz  singulär  die  Umwandlung 
von  Chir.  492  mitte s rum  in  sudibus  zu  m.  ei  tnules  Veg.  6,  22,  4. 

*)  Stellen  bei  Oder  index  s.  v. 

**)  Oder  interpretiert  falsch  alia  vcl  tertia  die.  — Bei  Veg.  hat  die 
verkürzte  Recension  auch  hier  inter  dies. 

Freiburg  i.  B.  E.  Lommatzsch. 
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Ed.  Wttlfflin  — J.  Cornn:  Miscellen. 


I ber,  ubera. 

Dem  Codex  Bambergen  sis  xuliebe  haben  Jahn  und  Halm  bei 
Florus  1,  1,  3 geschrieben:  lupa  secuta  vagitum  über  (die  übrigen 
Handschr.  ubera)  admovit  infantibus,  unter  Annahme  eines  kollektiv 
gebrauchten  Singulars.  Das  ist  an  sich  nicht  undenkbar,  nur  war  es 
ihre  Pflicht,  einen  solchen  nachzuweisen.  Nun  sagt  wohl  Ovid  fast. 
4,  459  ab  ubere  raptus  vitulus,  dem  Metrum  zuliebe.  Allein  schon 
die  beiden  Zwillinge  hätten  dem  Florus  den  Singular  verbieten  müssen. 
Hören  wir  daher,  wie  die  anderen  Historiker  und  Dichter  sich  aus- 
drücken.  Verg.  Aen.  4,  367  admorunt  ubera  tigres  dürfte  das  Vor- 
bild des  Florus  für  die  Wahl  des  Verbums  sein.  Für  das  Subst.  vgl. 
man  Cic.  Cat.  3,  19  uberibus  lupinis  inhiantem.  Cic.  rep.  2,  4 silvestris 
beluae  sustentatus  uberibus.  Livius  1,4,7  lupam  summissas  infan- 
tibus praebuisse  mammas.  Sen.  contr.  10,  4,  9 lupa  . . ubera  praebuisse 
fertur.  Anon.  de  vir.  ill.  1 (mit  Florus  eng  verwandt)  ad  vagitum 
lupa  accurrit  eosque  uberibus  suis  aluit.  Iustin.  38,  6,  8 conditores 
llomae  lupae  uberibus  altos;  42,  3,  5 distenta  ubera  exinanire  cupiens 
nutricem  se  infantibus  praebuit.  August,  civ.  d.  18,  21  nach  Florus 
ut  lupa  eredatur  admovisse  ubera  parvulis.  Origo  g.  R.  20  levan- 
dorum  uberum  gratia  mammas  praebuisse.  Ovid.  fast.  5,  466  ubera 
dedit;  2,  419  ubera  dueunt.  Gegenüber  dieser  Übereinstimmung  der 
Zeugnisse  sieht  sich  der  Herausgeber  des  Florus  genötigt,  an  dem 
Plural  ubera  festzuhalten;  in  der  Epitoma  Livii  mufs  er  auch  schon 
gestanden  haben. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


FOEYEA  = FOVEA. 

Alte  Beispiele  der  Attraktion  oder  des  Vorklanges  des  Halb- 
vokales i konnte  Schuchardt  nur  in  geringer  Anzahl  nachweisen. 
Vok.  II  S.  528  — 530  hat  er  sie  zusammengestellt  und  erläutert.  Ich 
bin  in  der  Lage,  aus  dem  im  Corpus  scrii>t.  rccl.  lat.  Bd.  XVIII  beraus- 
gegebenen  Priscillian,  dessen  Handschrift  noch  dem  V.  oder  VI.  Jahr- 
hundert angehört,  ein  Beispiel  nachzutragen,  und  fühle  mich  dazu  ver- 
pflichtet, weil  es  in  dem  Aufsätze,  welchen  der  Entdecker  und 
Herausgeber  des  Textes,  Georg  Schepfs,  der  Sprache  Priscillians  im 
Archiv  III  S.  309- — 328  gewidmet  hat,  keiner  Erwähnung  gewürdigt 
wurde.  Zur  S.  56  Z.  10  wird  als  Lesart  der  Handschrift  FOEVEAM 
für  FOVEAM  angegeben.  FOEVEAM  = FOIVIA,  wie  man  die 
Schreibung  zu  deuten  hat,  ist  meiner  Ansicht  nach  die  beachtens- 
werteste vulgäre  Schreibung  des  ganzen  Textes,  die  der  Herausgeber 
im  Index  zu  Priscillian  allerdings  nicht  übersehen  hat. 

Graz.  J.  Cornu. 
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.Die  Epitomc  des  Iulius  Exuperantius. 


I. 


Zu  den  zur  Rekonstruktion  der  Historien  des  Sallust  die- 
nenden Quellen  zählt  bekanntlich  auch  die  kurze  Darstellung  des 
ersten  Bürgerkrieges,  welche  ein  nicht  weiter  bekannter  Julius 
Exuperantius  (vgl.  über  letzteren  Namen  jetzt  J.  Schwab,  Jahrbb. 
f.  Philol.  Suppl.-Bd.  XXIV  [1898]  S.  692)  im  4.  oder  5.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  verfafst  hat.  Das  Werkchen  ist  im  wesentlichen 
ein  Excerpt  aus  den  Historien  des  Sallust,  plündert  aber  auch 
die  beiden  vollständig  erhaltenen  Monographien  des  Historikers 
aus,  wie  besonders  G.  Linker  in  seinen  Emendationen  zu  Sallust, 
Wien  1854,  S.  29  f.  (Sonderabdruck  aus  den  Sitzungsber.  der  philos.- 
histor.  Kl.  der  Wiener  Akad.  XIII)  gezeigt  but  und  unsere  An- 
merkungen noch  des  näheren  darthun  werden.  Der  Titel  des 
Schriftchens  ist  nicht  bekannt,  möglicherweise  war  es  als  Epitome 
bezeichnet  (Wölfflin,  Archiv  XII  339).  Wenn  nun  schon  der  letzte 
Herausgeber  des  Exuperantius  (s.  u.)  die  Vorrede  mit  der  Be- 
merkung beginnt  ' Iuli  Exuperanti  opusculum  ...  quod  denuo 
typis  describendum  curavi  erunt  qui  mirentur,  cum  hunc  libellum 
et  prioribus  saeculis  et  hoc  quo  nos  agitamus  saeculo  saepius 
quam  par  est  typothetarum  operam  exercuisse  meminerint’,  so 
wird  eine  abermalige  Ausgabe  auf  den  ersten  Blick  als  durchaus 
überflüssig  erscheinen.  Wir  glauben  aber  — ganz  abgesehen 
davon,  dafs  die  jüngste  Ausgabe  selten  und  schwer  zugänglich 
ist  und  dafs  wir  den  (vermehrten)  Bestand  der  Historienfragmente 
jetzt  in  Maurenbrechers  Bearbeitung  bequemer  überblicken  — 
unserem  Neudrucke  durch  Heranziehung  zweier  erst  nach  der 
letzten  Edition  bekannt  gewordener  Textquellen,  durch  Verwertung 
der  im  Anschlufs  an  diese  Ausgabe  veröffentlichten  Besserungs- 
vorschläge und  durch  die  Beifügung  von  Anmerkungen  die  Exir 
stenzberechtigung  verliehen  zu  haben.  Zur  Konstituierung  des 
Textes  haben  wir  benützt: 
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Gustav  Landgraf  — Carl  Weyraan: 


1.  Die  letzte  Ausgabe  des  Exuperantius,  die  unser  früh- 
vollendeter  Conrad  Bursian  als  Züricher  Universitätsprogramm 
im  J.  18(58  hat  erscheinen  lassen.  Von  dieser  auf  einer  von 
Wölfl’lin  besorgten  Kollation  des  Cod.  Par.  6085  s.  XI  beruhenden 
Ausgabe  standen  uns  zwei  Exemplare  zur  Verfügung:  a)  das 
Handexemplar  Wölff lins  mit  einigen  sprachlichen  Bandbemerkungen 
und  der  Kollation  des  unter  3.  näher  bezeichneten  Fragmentes, 
b)  das  Handexemplar  des  verstorbenen  gründlichen  Sallustkenners 
Adam  Eufsner  mit  eigenen  und  fremden  (s.  unter  4.)  Konjekturen. 

2.  Die  Vergleichung  der  auf  der  Bremer  Stadtbibliothek  be- 
findlichen, von  Melchior  Goldasts  (f  1635)  Hand  herrührenden  Ab- 
schrift des  Exuperantius  mit  dem  Texte  Bursians,  welche  F.  Lü- 
decke  in  seiner  Anzeige  von  Bursians  Ausgabe  in  den  Gotting.  Gel. 
Anz.  1869  IS. 76 — 80  mitgeteilt  hat.  Diese  Abschrift  ist  jeden- 
falls nach  einer  Handschrift,  nicht  nach  einem  Drucke  gemacht 
worden,  möglicherweise  nach  dem  (noch  vorhandenen?)  Baseler 
Codex,  von  dem  Johannes  Doringus  in  Herisau  in  einem  Briefe 
an  Vadianus  in  St.  Gallen  schreibt:  'equidein  exemplar  (des  Lucius 
[sie!]  Exuperantius)  repperi,  dum  Basileae  agoreru , in  Coenobio 
illo  Praedicatorum  [vgl.  L.  Sutter,  Die  Dominikaner-Klöster  auf 
dom  Gebiete  der  heutigen  deutschen  Schweiz  im  13.  Jahrhundert, 
Luzern  1893,  Münchener  Dissertation,  S.  53  ff.] , certe  summiie 
vetnstatis,  verum  mutilum,  adeo  nt  nonnullis  in  locis  vix  literarum 
vestigia  liceat  deprehendere’  (Lüdecke  a.  a.  O.  S.  77  f.).  Jedenfalls 
ist  die  Hs.  nahe  mit  dem  Parisinus  verwandt,  wie  ihre  (im  Apparat 
nicht  mehr  eigens  notierte)  Übereinstimmung  mit  diesem  in  der 
Schreibung  'Sillam’  (cp.  2 Z.  15),  in  den  Lesarten  'novis’  (1,  17), 
'Octavianus’  (4,  1),  'frustrationis’  (7,  26),  'commissis*  (8,  16) 
und  in  der  Auslassung  von  'Cinnae’  (4,  24)  bewoist,  doch  bietet 
sie,  wie  bereits  Lüdecke  erkannt  hat,  einige  gute  Sonderlesarten. 

3.  Das  mit  'in  quo’  (5,  3)  eiusetzeude  Münchener  Fragment, 
ein  jetzt  unter  der  Signatur  Cod.  lat.  Mon.  29019  aufbewahrtes 
Doppelblatt,  nach.  Wölfflins  Schätzung  s.  XI — XII.  Die  Mitteilung 
dieses  Gelehrten,  dafs  es  die  Korroptelen  des  PaTisinus  um  einige 
neue  vermehre  und  nur  an  zwei  Stellen  beachtenswerte  Varianten 
aufweise,  7,3  'tune’  und  7,  15  'traditus’  (Philol.  Anz.  I [1869] 
S.  24  anläfslich  der  Anzeige  von  Eulsners  specimen  criticum 
s.  u.),  können  wir  wenigstens  zu  Gunsten  des  Fragmentes  dahin 
ergänzen,  dafs  es  7,  3 das  schon  von  Eufsner  vermutete,  u.  E. 
richtige  'Bomanum’  bietet. 
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4.  Die  testkritischen  Beiträge  von  Adam  Eufsner,  Specimen 
criticum,  Würzburg  1868  (Dissert.),  p.  36  f.  und  Philologus  XXVIII 
(1869)  S.  500  und  536;  von  H<erinann)>  S<auppe)>,  Philol.  Anz.  I 
(1869)  S.  21—23  (Anzeige  der  Ausgabe  von  Bursian);  von  Jacob 
Mähly,  Jahrbb.  f.  PhUol.  CV  (1872)  S.  143  f. 

5.  Kritische  (und  sprachliche)  Bemerkungen,  die  uns  Alfred 
Kunze,  der  Verfasser  der  gediegenen  Sallustiana  (vgl.  Archiv  VIII 
152;  608;  XI  139)  freundlich  zur  Verfügung  gestellt  hat. 

Im  Kommentar  — wenn  diese  stolze  Bezeichnung  auf  unsere 
bescheidenen  Anmerkungen  anwendbar  ist  — haben  wir  uns  be- 
strebt, die  Entlehnungen  aus  SaUust  möglichst  vollständig  zu 
verzeichnen,  durch  Beibringung  von  Parallelen  aus  stark  von 
Sallust  beeinflufsten  Litteraturwerken  (Ammianus  Marcellinus,  dem 
jetzt  wieder  mit  Ambrosius  identifizierten  Hegesippus  [vgl.  Ar- 
chiv XII  S.  465  ff.],  Sulpicius  Severus)  auf  die  eventuell  sallu- 
stianische  Provenienz  des  einen  oder  anderen  Ausdrucks  hinzu- 
deuten und  die  entschieden  spätlateinischen  Bestandteile  der  Diktion 
des  Exuperantius  als  solche  hervorzuheben. 

Die  im  kritischen  Apparate  ohne  Angabe  des  Fundortes  an- 
geführten Lesarten  entstammen  dem  Codex  Parisinus. 

n. 

Incipit  Opusculum  Iulii  Exuperantii. 

1.  Cum  Lucius  Metellus  proconsul  contra  Iugurtham  in  Nu- 
midiam  exercitum  duceret,  Marium  ex  gregariis  militihus  genere 
ignobilem  set  virtute  praestantem  seeum  habuit;  quem  cum  mili- 
tibus  quaestorem  fecisset,  ita  se  factis  fortibus  promiserat,  ut 
hostibus  terrori,  Homano  imperatori  carus  esset.  Et  victimas  5 
inmolauti  numinibus  in  oppido  Numidarum  cui  nomen  est  Utica 
haruspices  magna  quaedam  impendere  Mario  responderunt  atque 
hortati  sunt,  ut  quae  vellet  änderet  peteretque  celsiora  natalibus 
meritisque  maiora,  siquidem  cimcta  videbatur  favor  spondere 
fortunae.  Tune  <(eum)>  capiendi  consulatus  invasit  magna  cupi- 10 
ditas,  ad  quem  petendum  paratis  suffragiis  relicta  provincia 

1,  4 promeemt  Saupjx  coli.  Verg.  Aen.  II 260  'cavo  se  roborc  pronmnt’, 
ubi  tarnen  J.  Kvicala,  Vergil-Shtdien  (Pragae  ISTS)  p.  ITT  sq.  praefert  lec- 
tionem  codicis  Pragensis  'produnt’;  cf.  commentarium  6 et  aixigraphum 
Goldasti  probante  Luedeckio:  sed  9 respondere  apogr.  Gold.  10  eum 
inseruimus  hunc  (pro  tune)  Kunze  11  paratis  apogr.  Gold.:  paratus 
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| Metello]  liomaiii  venit  ibique  de  Metelli  rebus  lo(}uendo  cor- 
niptius  ae  suam  extollendo  virtutem  effecit  animos  vulgi  cupidos 
novitatis,  in  suurn  excitando  favorein  udiuvantibus  tribunis  plebis; 
lannni  eo  tempore  inter  patres  ac  populum  studio  dominatiouis 
erunt  excitata  certamina.  Ita  factum  est  ut  quasi  in  perniciem 
nobilitatis  quam  lacerabat  iniuriis  Marius  novus  extolleretur  ho- 
noribus.  Itaque  comitiis  consularibus  universus  populus  qui  ad 
eligendum  convenerat  Mari  um  cousulem  iussit  et  erepta  Metello 
20  provincia  in  Numidiam  missus  est. 

2.  Sed  is  accepto  consulatu  quasi  spolium  victoriae  superatis 
patribus  ostentabat  aperteque  se  eorum  potentiae  profitebatur 
adversum.  Sed  cum  militem  iiovum  scriberet,  primus  omnium 
capite  censos  cives  infidosqne  atque  inutiles  duxit  ad  bellum,  ut 

5 hac  ratione  cum  publico  detrimento  populo  gratiam  redderet  a 
quo  speratos  honores  acceperat.  Nam  populus  Romanus  per 
classes  divisus  erat  et  pro  patrimonii  facultate  censebatur  et  hi 
oinnes  quibus  res  erant  ad  militiam  ducebantur;  diligenter  enim 
pro  victoria  laborabant  qui  cum  libertate  bona  patria  defeude- 
10  baut;  illi  autem  quibus  nullae  opes  erant  capud  suum  quod  solum 
possidebant  censebantur  et  belli  tempore  in  moenibus  residebant; 
facile  enim  poteraut  existere  proditores,  quia  egestas  haud  facile 
habetur  sine  damno.  Hos  igitur  Marius  quibus  non  fuerat 
res  publica  coinmittenda  duxit  ad  bellum.  Se<l  forte  secum  L. 
16  Syllam  legatum  unum  de  uobilibus  in  provinciam  duxit;  atque 
ibi  confecto  feliciter  bello  et  lugurtha  capto  ad  urbem  rediere 
victores  atque  statim  virtute  cognita  Marius  in  Galliam  missus 
est  quae  tune  Romanos  fines  hostili  ineursione  vexabat. 

3.  Eodem  tempore  Mitbridates  cum  magnis  copiis  Universum 
Asiam  urbesque  sociorum  expugnando  atque  vastando  coepit 
afHigere;  ad  quem  cohercendum  L.  Sy  11a  est  cum  exercitu  desti- 


t,  12  Metello  del.  Snnppc  et  Maehly  13  contemptius  Üauppe  et  Maehly 

14  in  s.  e.  f.J  <"in  vulgo > i.  s.  e.  f.  Vursian  dubitanter  i.  oorum  e.  favore 

Maehly  15  ac]  et  apogr.  Guhl.  16  ita  — bonoribus  post  ita<[ue  — missus 
est  transjioai  iubet  Maehly  17  novus  Corte  -,  novis  2,  1 fortasse  scri- 
bnidum  acceptum  consulatum;  cf.  Ing.  31,10  'incedunt  ....  consulatus 
, . . ostentautes’  4 cives]  viles  Mtiehly  | infiilos  a/mgr.  Gold.  fort,  recte 

8 erat  Maehly;  nt  cf  com  ment.  0 bona  patria  Kassner ; cf. 

cap.  6 lin.  6.  Soll.  Cat.  14,  2:  Vioua  patriam  13  hos]  eos  iijsigr  Gold. 

15  Sillam  18  est  quod  Kunze  ex  mm  Kxuperantii  addidit  extat 
in  apogr.  Gold. 
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natus  cuius  in  Africanu  bello  probat»  erat  corporis  (vis)  atque 
aiiimi  magnitudo.  Hoc  ubi  Mario  compertam  est,  terminare  quod  5 
gerebat  pmelium  festinavit  et  homo  infinitae  cupidus  gloriae  non 
patiebatur  libertatem  dignitatemque  Komanam  alterius  virtute 
defendi;  contusis  igitur  Crallis  vastataque  natione  penitus  barba- 
rorum liomam  iterum  victor  intravit.  Itaque  instinctu  eins 
Sulpicius  tribunus  plebis  legem  tulit  ut  auferretur  Syllae  pro- 10 
vincia  ac  Mario  daretur.  Hoc  Syllae  ubi  nuntiatuin  ost,  Mure- 
nam  legatum  suum  provinciae  Valerianisque  praefecit  militibus 
quos  infidos  bellis  existimabat  esse  civilibus  et  cum  parte  exerci- 
tus  iniuriae  dolore  commotus  ad  extinguendam  Marianain  venit 
factiouem.  Statim  ut  Romain  venit,  resistentem  sibi  Sulpicium  et  15 
seditiosis  contionibus  rem  publicum  disturbantem  cum  multis  quos 
sibi  socios  adsciverat  trueidavit  atque  Marium  ipsum  machina- 
torem  tautae  contumeliae  in  exUium  impetu  detrusit  armorum; 
atque  ille  — quotiens  victor!  — per  Gallorum  atque  Afrorum 
rura  quae  ipse  vastaverat  naufragus  atque  egenus  erravit.  ‘20 

4.  Dum  haee  aguntur  Cinna  et  Octavius  facti  sunt  consules, 
quorum  Cinna  de  partibus  Marianis  fuit.  Hic  legem  tulit,  ut 
novi  cives  qui  aliqua  ratione  Komanam  acceperant  civitatem  cum 
veteribus  nulla  discretione  suffragium  ferrent.  Hoc  videlicet  in 
eorum  gratiam  faciebat  qui  Marium  suffragiis  suis  extulerant  et  5 
amplissimis  honorihus  decoraraut.  Sed  haec  lex  iniuriosa  erat 
in  veteres  cives  qui  meritum  dignitatis  videbantur  amittere,  si 
cum  novis  iudiguis  in  ferendo  suffragio  iungerentur.  Ob  hoc 
itaque  Octavius  collega  commotus,  ut  seditionibus  (res  publica) 
privaretur,  collegam  suum  Cinnam  adnitentibus  veteribus  civibus  10 
in  exilium  misit  |armatus|  munitus  videlicet  copiis  Syllae.  Quae 
cum  agerentur,  maximns  ex  utrisque  partibus  civium  numenis 
interemptus  est.  Expulsus  igitur  Cinna  cum  vagaretur,  ad  Africam 
ubi  Marius  inops  erat  forte  pervenit;  atque  ibi  communicato 

3,  4 vis  add.  Bursinn ; cf.  Cat.  1, 5;  5, 1;  lug.  2, 2.  Hegesipp.  IJ  IS  extr. 
'memorabilis  iuvenis  ob  egregiam  fortitudinem  corporis  et  animi  magnitu- 
dinem’.  | cura  peritia  a.  a.  m.  Mnehly  8 natione  jregione  Eussner;  at 
cf.  comment.  15  atque  rel  is  vet  hic  nute  statim  inserendum  pulat  Kunze 

19  aliquotiens  Bur  sinn  dubitanter  totiens  Sylburg  et  Mnehly  qui  to- 
tiens  Sauppe  qui  totiens  victor  erat  Kunze  \ (tallorumj  Italorum  Mnehly 
4,  1 Octavianus  9 commotus  om.  npogr.  Hold,  res  publica  i R.  P.)  add. 
Eussner  et  Mnehly;  cf.  coniment.  privaretur  / populus  Komanus)  (P.  R.) 
Kunze  prtleveniretur  (pro  privaretur)  Sauppe  11  armatus  incl.  Bursian 

14  eratj  errabat  Mnehly  fort,  reite 
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15  consilio,  sollicitutis  animis  perditorum  et  de  ergastulis  erutis 
servis  exercitum  confecerunt  et  nrmata  validissima  manu  iuven- 
tutis  ad  urbeni  venerunt  atque  Octavium  Syllae  satellitem  supe- 
ratum  lieeaverunt.  Tune  varia  crudelitas  pervagata  est,  ut  nobi- 
litas  «ninis  ad  fugitivorum  trucidaretur  arbitrium;  atque  ea  in- 
äomanis  saevitia  Cinnae  fuit,  ut  nee  illis  parceret  quorum  opera 
erat  victor  effectus;  et  cum  hac  insolentia  in  omnis  communiter 
baccharetur,  cum  haberet  eontiones  a militibus  suis  occisus  est. 
Tum  Marius  <(veritus)>  ne  sine  socio  dominatum  sustinere  non 
posset,  in  locum  <Cinnae>  Carbonem  sibi  in  septimo  consulatu 
25  collegam  subrogavit. 

5.  Tum  Svlla  tanta  indignatione  commotus  contra  Marium 
atque  Carbonem  exercitum  duxit  et  inter  se  ferali  certamine  Ro- 
mani exercitus  conttixere,  in  quo  bello  superatus  est  Marius. 
Tum  vero  Sylla  victor  quiequid  in  urbe  remanserat  crudeliter 

5 perseeutus  est  et  rem  publicam  vindicatam  non  reddidit  legibus, 
sed  ipsc  possedit,  ac  se  talem  praebuit  ut  Cinnana  oe  Mariana 
quam  ultum  ierat  dominatio  quaereretur.  Hinc  Sallustius:  ' Bonis 
initiis  malos  evenlus  habuit nam  fuerunt  bona  prineipia  quod 
oppressani  voluit  civium  defendere  libertatem,  mali  eventus  quod 
losuperatis  dotninis  et  ducibus  saevis  gravius  ipse  civitatem  qnas- 
savit  qui  se  publicae  ealamitatis  fore  promiserat  defensorem. 
Hic  cum  teneret  imperium,  multus  leges  ac  iura  praescripsit, 
multis  civitatibus  inmunitates  vectigalium  dedit,  multos  Romana 
civitate  donavit, 

6.  Huius  acta  cum  conatur  Lepidus  in  suo  consulatu  sub- 
vertere,  contra  collegam  Catulum  civile  praelium  gessit  et  victus 
est;  nam  congregatis  bis  in  quorum  possessiones  novos  colonos 
de  suis  militibus  Sylla  victor  inmisit  ac  sibi  coniunctis  liberis 

5 proscriptorum  ingentem  congregavit  exercitum  pollicendo,  si 
vicissent,  se  bona  patria  restituturum ; plebi  quoque  multis  mune- 
ribus  publice  privatimque  largitis  carus  videbatur  ac  publicae 

5,  7 Cat,  11,  4 

4,  16  iuventis  IS  varie  Eussner  vero  ea  Maehly  19  eo  apogr.  Gold, 
probanle  Luedeckio  21  et]  set  Bursian  dubit.  22  eontioneui  Mathly 

23  veritu»  inseruit  Kummer  metu  Kunze  24  Cinnae  hic  insernit 
Bursian,  ante  locum  iam  Sylburg  5,  3 in  quo]  hic  incipil  fragmentum 
Monacense  7 Salustius  9 quod  Sylbury.  ut  6,  3 his  apogr. 
Gold.:  hiis  cf.  Bannet,  Le  Latin  de  Gregoire  de  Tours  p.  387  rg. 

7 ac  delet  Maehly  interpungens  post  carus 
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libertatis  assertor.  ' Et  Ln  Etruriae  litore  commisso  praelio  coe- 
perat  Lepidus  esse  superior  per  armatani  multitudineui  qnae  odio 
rerum  Syllanarum  se  Lepidi  partibus  applicarat;  sed  Pompeius  i(» 
de  Gollia  rediens  non  passus  est  Lepidi  audaciam  cum  publicis 
detrimentis  impune  bacchari;  nam  fugientes  eius  copias  ac  se 
implicantes  festinatione  formidinis  ita  prostravit,  ut  maiore  numero 
privates  in  Sardiniain  confugeret  et  impedito  commeatu  populum 
Romanum  fatigaret  inopia  ac  suas  vires  armis  copiisque  et  omni  15 
instrumento  reficeret.  Atque  ibi  cum  Triario  propraetore  variis 
praeliis  gravibusque  conflixit;  nam  sollertissime  tutando  pro- 
vinciam  effecit,  ut  Lepidi  consilia  vana  forent;  undique  enim 
prohibitus  et  munitionibus  a civitatium  expugnatione  depulsus 
nequivit  cogitata  perficere  ac  dum  multa  parat  morbo  gravi  20 
oppressus  et  mortuus  est. 

7.  Cuius  socius  et  administer  Perpenna  ob  delictum  tanti 
facinoris  supplicium  timens  ex  Sardinia  in  Hispaniam  transvectus 
est  ac  se  Sertorio  sociavit  qui  tum  Romanum  armis  quassabat 
iiuperium.  Nam  hic  Sertorius  de  Marii  partibus  fuit;  nam  Nor- 
bano  et  Scipione  consulikns  cum  ex  Asia  Sy  11a  contra  Marium  5 
atque  factionem  veniret  infestus,  timens  senatus  firam]  ne  malo 
publico  certamina  inter  duces  orirentur,  statuit  ut  curarent  con- 
sules  ne  res  publica  acciperet  detriinentum.  Hoc  itaque  senatus 
consulto  excitati  consules  contra  venientem  Syllam  atque  Omni- 
bus exitium  minitantem  praesidia  sibi  cuiusque  generis  parare  10 
coeperunt  et  duces  idoneos  ad  qnoram  industriam  pertineret  cura 
bellorum;  in  quis  elegere  Sertorium.  Parato  validissimo  exercitu 
processere  et  vetante  Sertorio  colloquia  consules  permiserunt  inter 
suum  et  Syllae  exercitum,  et  facta  proditio  est  omnisque  exer- 
citus  Syllae  traditnr.  Tune  Sertorius  destitntus  atque  omni  copi-  15 
arum  nudatus  auxilio  in  Etruriam  confugit  irnm  metuens  Syllae 


6, 8 Et  apogr.  Goid.  Sattppe  Maehlg:  se<l  | Etruri  14  et  npogr.  Gold. : ut 
16  cum  Triario  Burnouf  coli.  Ascott  in  Scaur.p.  16,  30  sqq.  K.-Sch.:  contrario 
c Trario  apogr.  Gold,  cum  contrario  Corte  cui  adstipulatur  Kunze  17  is 

suppl  llursian  19  civitatum  apogr.  Gold.  \ depulsus  fragm.  Mon.:  expuls’ 
ixuperscr.  in.  pr.)  7,  3 tune  fragm.  Mon.  | Romanum  fragm.  Mon.  Eutumer: 
Romani«  | Romani«  no«tri«  vel  R.  infestus  Maehlg  6 iram  del.  Sglburg 
10  minantem  fragm.  Mon.  | parero  fragm.  Mon.  12  elegere,  in 

quis  Sertorium  Kunze  deleta  interpunetione  post  bellorum  et  coli.  lug.  35,  4 
et  38 , 4 | et  ante  parato  inserendum  censet  Kunze  13  permiserunt 
fragm.  Mo».:  dimiscruut  (corr.  in.  pr.)  16  traditus  fragm.  Mon. 
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ne  exigeret  gravem  quasi  de  superato  hoste  vindictani.  Erat  autem 
Etruriu  fidissima  partibus  Marianis,  quia  ab  ipsis  Ronmnam  quam 
autea  non  habebant  acceperant  ci vitalem ; tiuientes  igitur  Etrusci 
20  ne  benificium  tantae  dignitatis  a Marianis  acceptum  Sylla  revo- 
caret,  si  adversae  partes  essent  amputatae,  penitus  ad  Sertorium 
se  atque  alios  eiusdem  factionis  duces  applicarunt  oinnia  quae 
imperarentur  sine  recusatioue  promittentes  esse  facturos:  ituque 
factum  est  ut  rursus  tirmissimus  XL  cohortium  comportaretur 
25 exercitus;  nam  et  multi  milites  qui  se  venienti  Syllue  tradiderant 
frustrati  omnibus  ad  prioruiu  ductun  castra  reverteruut,  quae 
ante  prodiderant. 

8.  Inter  haec  facti  sunt  Marius  septies  et  Carbo  consules; 
tune  Sertorius  de  Marii  potestate  seeurus  Romani  venit  et  omnium 
coepit  acctisare  seguitiem,  etiam  ex  multis  promptissimis  factis 
Syllae  industriam  virtutemque  laudare,  cui  nisi  <pariter>  obriam 
5 iretur,  actum  iam  ac  debellatum  foret.  Tum  (eum)  consules 
principes<iue  alii  factionis  tanto  verborum  pondere  castigati.  sive 
ut  aemulum  ac  vehementem  neglegentiae  eorrectorem  ab  oculis 
removerent,  sive  ut  feroci  provinciae  euius  infidelitatem  timebant 
idoneum  praeponerent  ducem,  misere  in  citeriorem  Hispaniam, 
10  atque  ei  mandatum  est  ut  transiens  res  in  Gallia  transalpina 
eomponeret.  Sed  ubi  in  provinciam  venit,  ita  strenue  sociorum 
animos  iam  deficientes  atque  alia  cupientes  in  favorem  partium 
suarum  inodeste  tuendo  atque  blandiendo  perduxit,  ut  et  carus 
esset  et  tarnen  ab  omnibus  timeretur.  Sed  in  urbe  Sylla  et 
15  Marius  conflixere  atque  in  ipso  certamine  Marius  interemptus  est, 
Carbo  perditis  rebus  aufugit.  Tum  Sertorius  concussis  atque 
deletis  partibus  quas  sequebatur  Optimum  consilium  eredens 
exercitum  non  dimittere,  ne  nudatus  sujiplicia  victoribus  pen- 


7,  25  promittentes  sesc  facturos  Bursinn  pr.  se  f.  W(oelfflin),  Lit.  Cen- 
tralbl.  IH6S  Kr.  41  col.  1114  se  pr.  esse  f.  Kunze;  ut  cf.  comment. 

20  frustrati  omnibus  lturnouf : frustrationis  | frustrati  donis  Bursian  fr. 
omni  spe  vel  frustrationis  taedio  (cf.  lug.  63,  9)  Kunze  27  ana  (i.  e. 

unten  possiderant  n/togr.  Gold.  8,  1 sunt  out.  npogr.  Gold.  3 etiam] 

et  npogr.  Gold.  prae'stantissiniis  npogr.  Gold.  4 pariter  hic  inseruit 

Dictsch  ad  Sali.  hist.  1 fr.  US,  post  obviam  trans/xmere  wandt  Sauppe 
6 fore  Corte,  Dietsch,  Kummer;  nt  cf.  comment.  eum  inscruit  Kunze 
13  fort,  modeste  (sc)  tuendo;  cf.  Cic.  de  or.  111  337  10  concussis 

Kunze  coli.  Com.  Xep.  Epnm.  6,  4 et  Kritzio  ad  Veil.  Bat.  11  121,  1: 
commissi»  contusis  Sglhurg 
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deret,  collecta  Hispaniae  multitudine  contra  Romanum  exercitum 
statuit  dimicare;  mortuo  itaque  Sylla  hostem  se  publicum  aperte  20 
professus  est;  ad  quem  expugnandum  missi  sunt  Metellus  atque 
Pompeius  qui  eum  gravibus  atque  assiduis  pugnis  afflixere;  qui 
tarnen  difficile  vinceretur,  nisi  per  eoniurationem  in  convivio  a 
suis  esset  occisus.  Postea  Pompeius  Perpennam  subegit,  Auxumen, 
Cluniam,  Calagurrim  civitates  delevit  et  factis  in  Pyreneo  tropheis  25 
Romani  regressus  est. 

Finit  Opusculum  Iulii  Exuperantii. 

8,  19  multitudine  Hispaniae  fragm.  Mo».  22  qui  tc  fragt».  Mo». 

25  Cluniam  Corte  (cf.  Huebneru »1  in  Wissoirae  encyclop.  IV  col.  11. 1 *</.) : 
Clunium  27  in  fragm.  Mon.  omissa  subscript  ione  sequitur  Multi  ltetho- 
res  vocantur  atque  dialectici  propter  libros  cic^croynis  propter  aristotelis 
quos  seso  vidisse  iactant  ac  legisse  praedicant. 


III. 

Cap.  I Z.  2 ff.  Über  Marius  vgl.  Sali.  lug.  63,  3 ff. 

2 er  gregariis  militibus ] Cat.  37,  6;  59,  3. 

gencre  ignobilcm  sei  virtute  pratstanlem \ Vgl.  Tue.  aun.  I 3 'M. 
Agrippam,  ignobilcm  loco,  bonmn  militia’. 

4 ita  se  factis  fortibus  promiserat]  fortia  f.  Cat.  59,  6 ; lug.  53,  8;  85, 
4.  21;  hist.  II  92  M.  — Zu  'se  promittere’  haben  Sylburg  und  Bursian 
Plin.  nat.  hist.  XVI  107  'nec  ulla  arboruin  avidius  se  promittit'  ver- 
glichen. Aber  an  dieser  Stelle  handelt  es  sich,  wie  Sauppc  erkannt  hat, 
um  ein  Versprechen,  nicht  um  ein  (sich)  Hervorthun.  Dagegen  läfst 
sich  zu  Gunsten  der  Überlieferung  bei  Exuperantius  an  führen  Paulinus 
von  Nola  carm.  XXXII  102  'quae  creat  (tempus)  absumit  rursusque 
absumpta  promittit'  ('remittit’  Muratori)  und  Oros.  II  16,  15  'quan- 
tumque  meditatur  ira,  tantum  promittit  audacia’,  wo  Wachsmuth  (bei 
Zangemeister  ed.  maior)  die  Vermutung  ausgesprochen  ’promit  scrip- 
tum fuisse  si  non  ab  Orosio  at  in  eius  fönte’.  Auch  bei  Amob.  I 56 
p.  37,  23  f.  R.  'conscriptores  nostri  mendaciter  ista  promiserunt  (so 
cod.  P),  extulere  in  immensum  exigua  gesta’  (vgl.  Hildebrand  z.  St.) 
dürfte  Orsinis  Konjektur  'prompserunt’  hinfällig  sein.  (C.  W.)  Nicht 
ausgeschlossen  scheint  übrigens  die  Möglichkeit,  den  Ausdruck  zu 
fassen  im  Sinne  von  ' talem  se  f.  f.  promiserat’  — er  hatte  solche 
Hoffnungen  von  sich  erregt,  wozu  auch  der  folgende  Satz  gut  passen 
würde.  Vgl.  zu  dieser  Bedeutung  von  'promittere’  Sen.  controv.  IX 
6,  13  'oratorem  promistt  et  praestit.it’.  Ps.  Quintil.  declam.  mai.  1,  6 
'interrogabo  . . . per  quae  se  parricidam  scelera  promiserit' . Verg 

Aen.  IV  227  'non  illum  genetrix  talem  promisit ’;  II  96  '(me)  promisi 
ultorem’,  womit  zusaininenzustellen  Tac.  hist.  III  59  und  ann.  III  15 
'socios  (sociam)  se  promittere’  und  Exup.  c.  5,  6.  (G.  L.)  über  den 
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Gebrauch  des  Plusquamperfekts  an  Stelle  des  Perfekts  (vgl.  übrigens 
lug.  7,  4 'pervenerat’)  s.  Engelbrecht  zu  Faustus  Reiens.  p.  496  und 
11.  Ulase,  Geschichte  des  Plusquaniperf.  S.  75  f. 

5 ut  hostibus  — carus  esse/J  lug.  7,4  'ut  nostris  vehementer 
carus,  Numantinis  maxuino  terrori  esset'. 

6 fl’,  eietimas  inmnlanti  — peteret]  lug.  63,  1 'Uticae  C.  Mario 
per  hostias  dis  supplicanti  magna  atque  mirabilia  portendi  haruspex 
dixerat;  proinde  quae  animo  agitabat  fretus  dis  ageret,  fortunam  quam 
saepissime  experiretur;  cuncta  prospere  eventura’. 

9 siquidem]  spiltlateinisch  = nam;  vgl.  Schmalz,  Synt.  S.  420s. 

spondere ] Die  Lesart  des  apogr.  Gold,  'respondere’  wird  durch 

die  Einwirkung  von  'responderunt’  (Z.  7)  entstanden  sein.  Doch 
sei  daran  erinnert,  dafs  z.  B.  bei  Tertullian  'respondere’  in  der  Be- 
deutung von  'spondere’  gebraucht  wird;  vgl.  Oehler,  Tert.  II  p.  CXCII. 

10  tune  (eiimy  capiendi  consulatus  invasit  magna  cupiditas ] Cat. 
5,6  'hunc  libido  maxuma  incaserat  rei  publicae  capiundae’ ; lug.  24,  2 
quem  tanta  lubido  extinguendi  me  invasit' ; 84,  3 'tama  lubido  cum 
Mario  eundi  plerosque  invaserat' ; 89,  6 'eins  potiundi  Marium  maxu- 
ma cupido  invaserat'.  Tac.  ann.  161  ' cupido  Caesarem  inradit’. 

11  paratis  suffragiis]  Vgl.  lug.  65,  5 'sic  illi  — honestissuma 
suffragatione  consulatus  petebatur’. 

12  de  M.  r.  loquendo  corruptiusj  Vgl.  lug.  64,  5 'criminose  simul 
et  magnifice  de  bello  lo<iui’. 

13  suam  extollendo  lirfufemj  lug.  15,  2 'Iugurthae  virtutem  extollere'. 

effecit  a.  v.  cupidos  novitatis']  Cat.  28,  4 'novarum  rrrtim  cupidam' 

(plebem);  vgl.  37,  2;  48,  1.  — Quint,  inst  or.  III  3,  8 ’cupidi  nori- 
t ati.s  alieuius’;  IX  1,  18  'nimia  — noeitatis  cupiditate  duc,us’.  Heges. 
II  2,  2 'ludaeos  ad  rerum  novitatem  promptissimos’.  'novitas’  == 
'novae  res’  schon  bei  Lucrez:  Heinze  zu  III  151  S.  70. 

15  inter  patres  ac  populum ] Vgl.  Wölfflin,  Allitt.  Verbind.  S.  74; 
Archiv  III  451. 

studio  dominationis  erant  excitata  certamina\  Tug,  41,2  'neque 
gloriae  neque  dominationis  certamcn  inter  civis  erat’;  hist.  I 7 M.  ’cer- 
tamina  — dominationis'. 

16  in  perniciem  nobilitaiis ] Vgl.  lug.  70, 1 'ad  pemiciem  eius  dolum 
quaerere’.  Anders  Heges.  I 45,  3 'ac  paene  in  mulieris  perniciem 
frans  convaluerat’. 

17  lacerabat  twiuriis]  lug.  85,  26  'maledictis  laccrent'.  Tac.  ann. 
IV  42  'ijuis  ( probris ) lacerabaiur’ . 

Marius  novus  exiollcretur  honoribus ] lug.  65,  5 'plebs  nobilitate 
fusa  novos  extollebat ’;  73,  7 'ita  perculsa  nobilitate  novo  homini  eon- 
sulatus  mandatur;  et  postea  populns  . . rogatus,  quem  vellet  cum  Iu- 
gurtha  bellum  gerere,  frequens  Marium  iussit’  (vgl.  Exup.  Z.  19); 
49,  4 'uti  quenupie  — honore  extulerat';  vgl.  die  Erklärer  zu  Hör. 
carm.  11,8.  Veil.  Pat.  II  128,  1 'omnibus  honoribus  — extulere'  und 
Weyman,  Blätter  f.  d.  (bayer.)  Gymnasialsehulw.  XXXVIII  (1902) 
S.  228. 

Cap.  2 Z.  1 accepto  ronsulatu  quasi  spolium  virtoriae  superatis 
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patribus  ostentabat]  Vgl.  aufser  der  im  Apparate  citierten  Stelle  lug. 
84,  1 'dictitare  sese  consulatum  ex  cictis  Ulis  spolia  cepisse’.  Tac. 
hist.  I 2 'alii  sacerdotia  et  consulatus  ut  spolia  adepti’.  Heges.  I 
32,  1 'possessionem  eorum  quasi  spolium  suis  iuuxerat’. 

2 uperteque  se  eorum  potentiae  profitebatur  adrersum]  lug.  40,  2 
' nperte  resistere’;  ibid.  27,  2 ’infestus  potentiae  nobilitatis’. 

3 sed  cum  miiitem  novum  scriberet  ....  capite  censos  . . . duxit  ad 
bellum]  lug.  86,  2 'ipse  milites  scribere,  non  morc  maiorum  neque  ex 
classibus  (vgl.  Exup.  Z.  6),  — capite  censos  plerosque’.  Vgl.  Flor.  I 
36,  13  'Marius  auctis  admodum  copiis,  cum  pro  obscuritate  generis 
sui  capite  censos  sacramento  adegisset’. 

5 cum  publico  detrimento ] lug.  54,  5 'minore  detrimento’ . Sulp. 
Sev.  vit.  Mart.  pr.  1,  1 'vel  cum  detrimento  mei  pudoris’. 

7 pro  patrimonii  facultate]  Ebenso  Paulus  dig.  XXVI  7,  12,  3 
'pro  facultate  patrimonii' . Ambros,  expos.  in  Luc.  IV  54  p.  166,  9 Scb. 
' patrimonium  facultaium'  (aber  im  Citat«  bei  Gratianus  'patrimonii 
facultatem  ’). 

8 quibus  res  crant ] Vgl.  zum  Plural,  der  hier  übrigens  schon 
durch  den  Gegensatz  Z.  10  'quibus  nullae  opes  erant’  gestützt  wird, 
lug.  64,  6 'res  fami/iaris  conruperant’;  hist.  I 16  'qui  — habere  pos- 
sent  res  famiiiaris’.  Amm.  Marc.  XV  2,  9 'quibus  exiguae  res  erant ’ 
(s.  aber  Gardthausens  Apparat).  Miodonski  zum  Anonymus  adv.  aleat. 
6,  6 S.  85.  Über  den  allerdings  häufigeren  Singular  'res’  = 'res  fami- 
iiaris’ Jahn  zu  Pers.  II  44. 

9 bona  patria]  Vgl.  den  krit.  App. 

10  quibus  nullae  opes  erant ] Cat.  37,  3 'nam  semper  in  civitate 
quibus  opes  nullae  sunt  lionis  invident’. 

capud  su um,  quod  solum  possidebant,  censebantur ] Vgl.  Corp. 
gloss.  VI  177  capite  census|  qui  solum  caput  suum  deducit  ad  censum. 

12  quia  egestas  haud  facile  habetur  sine  darnno]  Exup.  scheint 

Cat,  37,  3 'turba  atque  seditionibus  sine  cura  aluntur,  quoniam  egestas 
facile  habetur  sine  dämm'  mifsverstanden  zu  haben.  ' haud  facile' 

Cat.  13,  5;  25,  3 u.  ü. 

13  lu)s  — quibus  non  fuerat  r.  c.]  Vgl.  c.  6 Z.  3 'his  in  quoruni’ 
und  z.  B.  Engelbrecht,  Claud.  Mam.  p.  234;  Hartei,  Lueifer  p.  363.  — 
Über  'fuerat’  = 'erat’  z.  B.  Archiv  XI  555. 

15  L.  Syllam  legatum ] Vielmehr  als  Quaestor;  vgl.  lug.  95,  1. 

16  confecto  f bello  — rnissus  estj  lug.  114,  3 'Sed  postquam  bellum 
in  Numidia  confectum  et  Iugurtham  Komam  vinctum  adduci  nuntiatum 
est,  Marius  consul  absens  factus  est  et  ei  decreta  provincia  Gallia’. 

18  quae  tune  — vexabat]  Vgl.  zur  Personifizierung  Ambros,  de 
obitu  Valent.  68  'nee  Gallia  hostem  sensit  et  Italia  hostem  reppulit’; 
de  obitu  Theodos.  56  'non  hoc  sentit  Italia,  quae  claros  spectavit 
triumphos,  quae  — eoncelebrat  suae  libertatis  auctorem’. 

l’ap.  3 Z.  lff.  Nach  Sali.  hist.  I;  vgl.  Maurenbecher  II  p.  9 ff. 

3 destinatus  | ■ 'rnissus’,  wie  oft  im  Spiitlatein;  vgl.  z.  B.  Rönsch, 
Collect,  philol.  S.  74  f.  Günther,  Collect.  Avell.  p.  885. 

4 corporis  <pis)>  atque  animi  magnitudo]  Vgl.  aufser  den  im  krit. 
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App.  angeführten  Stellen  lug.  9(5,  3 (von  Sulla)  'neque  consilio  neque 
manu  priorem  alium  pati’.  Ambros,  expos.  in  Luc.  I 32  p.  31,  1 Sch. 
'non  cirtute  corporis,  sed  animae  magnitudine’ . 

5 terminare  quod  gerebat  proelium]  'terminare  bellum'  ist  livianische 
Phrase:  XXXIII  19,  6;  21,  6.  'proelium  gerere’  = 'bellum  g.’  auch 
bei  Frontin.  strateg.  II  15,  1;  vgl.  Acta  Montani,  Lucii  etc.  c.  6 p.  74. 
H Cavalieri;  H.  Goelzer,  Etüde  lexicogr.  et  grammaticale  de  la  lati- 
nite  de  St.  Jeröme  p.  271  (über  die  umgekehrte  Erscheinung  'bellum’ 
= 'proelium’  z.  B.  l’etschenig,  Cassian  I p.  417;  Meiser,  Boet.  Arist. 
de  interpr.  II  p.  514.  S.  auch  Wendland,  Berliner  philol.  Wochenschr. 
1902  Sp.  231). 

6 infinitae  cupidus  gloriae ] Cat.  11,  3 'semper  in  finita  insatiabilis 
est’  (avaritia).  Florus  II  9,  6 schreibt  im  nämlichen  Zusammenhänge 
von  Marius  'initium  et  causa  belli  inesplebilis  honorum  Marii  faines, 
dum  decretam  Syllae  provinciam  Sulpicia  lege  sollicitat’. 

8 eontusis  — Gallis | Vgl.  lug.  43,  5 'opes  contusae'.  Ps.-Sall.  ad 
Caes.  de  rep.  I 5,  2 'contundcre  — imperium’.  Fest.  brev.  22  'Parthi 

— coidusi  sunt’.  Sulp.  Sev.  chron.  I 14,  6 (vom  Pharao)  'contusus  et 
evictus  est’;  60,  4 'Allophylosque  — contudit’. 

castataquc  natione  pcnitus  barbarorum I Ober  'vastare’  in  der 
Übertragung  vom  Lande  auf  das  Volk  s.  Nipperdey  zu  Tac.  ann.  XIV 
24,  13.  Über  die  analoge  Verwendung  von  'delere’  R.  Novak,  Curae 
Ammianeae,  Prag  1896  p.  66. 

9 itaque  instinctu  eins  — daretur]  Scheint  ganz  aus  Sallust  ge- 
nommen zu  sein;  vgl.  den  übereinstimmenden  Satz  des  schol.  Gronov. 
zu  Cic.  Cat.  III  24  p.  410  Or.  'Sulpicius  tulit  legem  ut  toUeretur  Mi- 
thridatica  provincia  Sullae  et  daretur  Mario'.  Anders  das  neuedierte 
scholium  Cluniacense  zu  dieser  Stelle  bei  Pcterson,  Collations  from 
the  cod.  Cluniac.  Oxford  1901  p.  LVIII  'Publius  Sulpicius  tribunus 
plebi  legem  tulit,  ut  Mitridaticum  bellum  quod  Syllae  fuerat  desti- 
natum  ad  Marium  transferretur’.  Zu  'instinctu  eius’  vgl.  hist.  II  6 M. 
'rnatris  instinctu  ; Tac.  ann.  1 32  'paueorum  instinctu  . Lact.  inst.  I 6, 
10  'musarum  instinctu ’;  Passio  Mariuni  et  Iacobi  1 p.  47,  11  Cav.  '»w- 
stinctn  Spiritus  caelestis’;  Auson.  perioch.  Odyss.  VI  'Minervae  instinctu’ \ 
( »ptat.  Milev.  111  3 p.  172,  21  Z.;  Sulp.  Sev.  chron.  I 24,  4 'instinctu  Dei’. 

12  Valeriunisqtte  — militibus  | Vgl.  hist.  III  33  'praedatores  Vale- 
riani’;  V 13  'legiones  Valerianae’. 

14  iniuriac  dolore  commotus ) Vgl.  Cat.  28,  4 'dolore  iniuriae’  (Lact, 
inst.  I 10,  6);  lug.  20,  4 'dolore  pcrmotum'.  lieges.  I 37,  6 'inpulsus 

— dolore  iniuriae’.  Sulp.  Sev.  chron.  I 27,  4 'quo  dolore  — permoti'. 
Florus  1.  1.  'sed  impatirns  iniuriac  statim  Sylla  legiones  circumegit’. 

15  statim  ut  | = ut  primum;  vgl.  Archiv  IV  615.  llartel,  Lucifer 
p.  375.  Spartian.  Get.  3,  2;  Pertin.  11,  12.  Iul.  Capit.  Maxim.  10,  3. 
Oros.  111  13,  9.  ’confestim  ut’  schon  bei  Suet.  Aug.  10. 

16  rem  publicum  disturbantem]  hist.  I 77,  13  'pax  et  coneordia 
disturbantur ’ (vgl.  Optat.  Milev.  II  16  p.  51,  2 Z.);  15  'quo  parta  (con- 
eordia) disturbantur’. 

17  quos  sibi  socios  adsci errat  | Vgl.  Cat.  47,  1 'sorium  adscifum’; 
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24,3  'plurumos  homincs  adscivisse  sibi  dieitur’.  Verg,  Aen.  XII  38 
'socios  sum  adscirc  paratus’. 

machinatorem  tantae  contumeliae ] Vgl.  Cat.  48,  9 ’ taut  am  illam 
contumeliam  sibi  a Cicerone  impositam’.  'machinari'  Cat.  18,  7 (per- 
niciem)  u.  ö.  Heges.  I 8 'tarn  impii  machinator  sceleris’;  vgl.  Land- 
graf zu  Cic.  Rose.  Am.  132  S.  367.  Buenemann  zu  Lact.  mort. 
persec.  7,  1. 

18  in  exilium  — detrusit]  starker  Ausdruck.  Vgl.  Aldkelm  de  aris 
11.  M.  VI  13  (Patrol.  LXXXIX  293  D)  * trusit  in  exilium  cymba  trans 
caerula  vectum’.  Heges.  I 20  'Aristobolo  in  custodiain  detruso ’ (ebenso 
31,2);  115,3  'in  eureerem  detrusit  Iohannem’.  — über  'expellere’, 
'eicere’  u.  s.  w.  'in  exilium’  Seyffert-Müller  zu  Cic.  Lael.  S.  302  f. 

20  naufragus  atque  egenus ] Vgl.  lug.  14, 17  'exul  patria  domo,  solus 
atque  omnium  honestarum  rerum  egens , quo  accedam?’  Heges.  I 29,  11 
'ut  naufragus  et  rerum  omnium  egens  — exilio  sedem  mutaverit’. 
Uber  die  Verbindung  'naufragus’  — 'nudus’  S.  Wölfflin,  Allitt. 
Verb.  S.  71  und  dazu  Sen.  ben.  IV  37,  4;  Ilyg.  fab.  21. 

Cap.  4 Z.  1 Cintui  et  Octavius  facti  sunt  consules ] Vgl.  schol. 
Gronov.  1.  1.  'fecit  Sulla  duos  consules,  Cinnam  et  Octavium’. 

2 de  partibus  Marianis  fuit ] = partium  Mariannrum;  vgl.  c.  7 
Z.  18.  Eutrop.  VI  1,  2 'qui  partium  Marianarum  furraf.  Cat.  37,  10 
'quicumque  aliarum  atque  senatus  partium  erant’.  Fest.  brev.  18  'qui 
Pompeianarum  partium  fuerat’.  Über  'de’  an  Stelle  des  Genet.  part. 
s.  Wölfflin  zum  bell.  Afr.  16,  2 S.  28.  Petschenig,  Cassian  I p.  457. 
Günther,  Coli.  Avell.  p.  881. 

3 Jiomanam  — civitatcm]  Exup.  stellt  das  Adjektiv  'Romanus’ 
gewöhnlich  dem  Substantivum  voraus;  vgl.  cap.  2 Z.  18  'R.  fines’;  5 
Z.  2 und  8 Z.  19  'R.  exercitus’;  cap.  4 Z.  3 und  7 Z.  18  'It.  eivitas’; 
cap.  7 Z.  3 'R.  impurium’. 

4 nulla  discretione]  spiltlateinisch ; vgl.  Amm.  Marc.  XXIII  6,  67 
'sine  ulla  discretione’ ; XXVI  6,  7.  Faust.  Reiens.  de  grat.  II  6 p.  71, 
23  E;  Salv.  gub.  dei  VII  101  'sine  diseretione’. 

6 amplissimis  honoribus  dccorarant]  Vgl.  Cat.  12,4  'domos  suas 
gloria  decorabanf . Hör.  sat.  I 6,  11  'amplis  et  honoribus  auctos’. 

7 meritum  dignitatis ] Die  schon  von  Bursian  als  unsallustianisch 
bezeichnet«  Phrase  findet  sich  z.  B.  bei  Filastrius  von  Brescia  98,  6 
p.  58,  20  und  137,  2 p.  107,  19  Marx;  vgl.  Vict.  Vit.  III  9 'pro  d. 
merito’. 

8 ob  hoc]  Vgl.  über  diese  bes.  den  Historikern  geläufige  Wendung 
Rcissinger,  Über  Bedeutung  und  Verwendung  der  Präpp.  ob  u.  prop- 
ter  II  (Speyer  1900  Progr.)  S.  11  u.  ö.  Petschenig,  Victor  Vit.  p.  164. 

9 ut  seditionibus  ( res  publica)  pricarctur]  R.  P.  als  Abkürzung 
von  res  publica  wiederholt  im  Parisinus  und  im  apographum  Goldasti, 
'privare’  im  guten  Sinne  schon  bei  Cicero;  vgl.  Tusc.  III  44  'quem- 
admodum  aegritudine  privemus  eum’;  de  fin.  I 37  'cum  privamur  do- 
lore, ipsa  liberatione  omnis  molestiae  gaudemus’. 

10  adnitentibus  veteribus  eirÜMs]  sallustianisch : Cat.  19, 1 'udnUetde 
Crasso’;  bist.  II  98d  ' adnitente  — nobilitate’;  T\r  69,  1 1 'nullo  circum 
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adnitcnfe'.  Anim.  Marc.  XXX  8,  4 'adnitentibus  cunctis’.  Dict.  Cret. 
V 14  'adnitentibus  — Menelao  atquc  Agamemnone’.  Günther  im  In- 
dex zur  Collectio  Avellana  p.  862. 

11  m unitus  — copiis J Vgl.  Cat.  32,  1 'urbein  vigiliis  munilam'. 

13  expulsus  igitur  Cinna J = schol.  Gronov.  1.  1.  'Cinna  expulsus 
corrupit  milites’.  Diese  Worte  wie  auch  die  folgenden  lehnen  sich 
ohne  Zweifel  eng  an  Sallust  an. 

14  communicato  consilio ] Cat.  18,  f>  'consilio  communicato’. 

15  de  crgastulis  crutis  ser vis  exercifum  confecerunt J Maurenbrecher 
zieht  hierher  das  Fragment  'exercitum  argento  fccit'  (hist  I 27)  = 
schol.  Gronov.  1. 1.  'pretio  coüegit  exercitum , misit  ad  Mariuni  in  Africa, 
composuit  legiones  solutus  crgastulis  et  venit’;  vgl.  über  de  vir.  ill. 
67,  6 'Cinnana  dominatione  revocatus  ruptis  crgastulis  exercitum  fecif. 
Flor.  Ii  9,  11  ’ergastula  armantur’;  IT  7,  6 (von  Eunus)  ’refractis  er- 
gasiulis  — fccit  exercitum’.  'exercitum  faecrc’  = 'e.  parare’  ist  eine 
spezifisch  sallustische  Phrase;  vgl  Sen.  epist.  114,  17.  'exercitus  con- 
ficere’  auch  bei  Cic.  ad  Att.  VIII  11,  2;  vgl.  Bremi  zu  Com.  Nep. 
Hann.  10,  5.  Zu  'eruere’  von  Personen  vgl.  Sulp.  Sev.  vit.  Mart.  9,  1 
'cum  erui  monasterio  suo  non  facile  posset’.  Paul.  Nol.  earm.  XVIII 
321  'non  eruar  (Hartei  p.  426  nicht  zutreffend  '=  repellar’)  istinc’. 
Bonnet,  Le  latin  de  Gregoire  de  Tours  p.  270. 

17  Syllae  Satellit  ein  | Hist.  I 55,  2 ' Satellit  es  eius’  (des  Sulla)  u.  ö. 
Vgl.  über  de  vir.  ill.  70,  1 'Fimbria  — Cinnae  satelles’.  Gros.  VI 
2,  9 'Fimbria  Marianorum  scelerum  satelles’. 

superatum  necaverunt ] Vgl.  lug.  20,  3 'Adherbalem  cxcrucintum 
necat’ . 

23  (veritus)  ne]  Vgl.  lug.  15,  5;  35,  9;  50,  1 u.  ö. 

Cap.  5 Z.  2 ferali  certamine ] f.  poetisch  und  spütlateinisch; 
vgl.  z.  B.  Flor.  II  10,  2 'f.  illius  tabulae’.  Heges.  143, 5 'f.  ultio  par- 
ricidii’;  45,10  'f.  ministen  um*. 

5 rem  publicum  vindicatam  non  reddidit  legibus,  sed  ipse  possedil] 
Deckt  sich  dem  Gedanken  nach  mit  hist.  I 51  'quo  patefactum  cst 
rem  publicum  praedae,  non  libertati  repetitam’;  vgl.  Val.  Max.  VII  6,  4 
'C.  Mario  et  Cn.  Carbone  consulibus  cum  L.  Sulla  dissidentibus,  quo 
tempore  non  rei  publicae  victoria  quaerebatur,  seil  praemium  victoriae 
res  erat  publica’.  Zun»  Ausdruck  'remp.  r.  1.’  vgl.  Sulp.  Sev.  chron. 
II  25,  1 'Iudaeos  legibus  suis  reddidit’. 

6 ut  Cinnana  ac  Mariana  quam  ultum  ierat  dominatio  quaerere- 
tur\  Exup.  übertrügt  die  Worte,  die  Sallust  hist,  I 31  von  der  'do- 
minatio Sullae’  gebraucht  'ut  S.  d.  quam  ultum  ierat  desiderarctur’,  auf 
die  des  Cinna  und  Marius.  Das  Historienfragment  hat  zuerst  Mauren- 
brecher  ausgehoben,  aber  nicht  mit  unserer  Stelle  in  Verbindung  ge- 
bracht. Tac.  ann.  I 1 'non  Cinnae,  non  Sullae  longa  dominatio’.  Über 
die  bei  Sallust  und  seinen  Nachahmern  beliebte  Wendung  'ultum  ire’ 
s.  Vogel,  Acta  sem.  Erl.  II  444.  Bonnet  a.  a.  0.  p.  414,  3. 

12  leges  ac  iura]  Vgl.  lug.  31,  20  'leges  iura’. 

Cap.  (*  Z.  1 liuius  acta  cum  conatur  Lepidus  in  suo  consulatu 
subveriere]  Erweist  sich  als  mehr  oder  minder  wörtlich  aus  Sallust 
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entnommen  durch  Vergleichung  mit  Flor.  TI  11,  2 'Lepidus  acta  tauti 
viri  restituiere  parabat’;  schoL  Gronov.  p.  410  Or.  rvolel»at  infringcre 
acta  Sullana’.  Aus  Florus  haben  (nach  Maurenbreeher  I p.  1 9 f . ; vgl. 
dagegen  Flemisch,  Granius  Licinianus,  Progr.  Lohr  1900,  8.  60)  ge- 
schöpft über  de  vir.  ill.  77  ' Lepidum  acta  Sullae  rescindcre  volentem 
privatus  Italia  fugavit’ ; Ampel.  19  'Catulus  qui  Lepidum  acta  Sullae 
rescindere  volentem  Italia  fugavit’;  Liv.  perioch.  90  'M.  Lepidus,  cum 
acta  Syllae  temptaret  rescindere,  bellum  excitavit’.  Vgl.  auch  Gran. 
Licin.  p.  59  Camozzi  'res  geslas  a Sulla  rescindere’  (e  coniect.);  Aug. 
eiv.  dei  III  90  'quorum  alter  gesta  Syllana  rescindere  cupiebat’;  Lact, 
mort.  persec.  3,  4 ' rtscissis  — actis  tyranni’.  Ob  Sallust  selbst  an 
der  betr.  Stelle  'acta  rescindere ’ oder  'subverterv'  geschrieben,  bleibt 
zweifelhaft,  da  er  beide  Ausdrücke  im  übertragenen  Sinne  verwendet; 
vgl.  lug.  11,5  'decrcta  omnia  rescindi’  neben  30,  1 'an  decretum  eon- 
sulis  subcorterent’ . 

2 praelium  gessit  | Vgl.  zu  c.  3 Z.  5. 

5 congregacit  excrcitum]  Vgl.  Heges.  III  22,  1 'congregati  exer- 
nt us  terror’  u.  ö. 

6 in  quorum  possessiones  — restituturum ] Auch  diese  Worte 
gehen  nach  Mauren brecher  II  p.  21,  der  Gran.  Licin.  p.  63  in  quorum 
agros  milites  deduxerat  restituere ’ vergleicht,  auf  Sallust  zurück. 

plebi  quoque  multis  muneribtis  publice  privatimque  largitis  carus 
videbatur]  Zur  Sache  vgl.  hist.  I 63  und  77,  6 'largitionibus  rem 
publicam  laeerari  videbam’;  zum  passiven  Gebrauche  von  'largior’ 
hist.  I 49  'venditis  proscriptorum  bonis  aut  dilargitis’ ; Uuenemann  zu 
Lact.  inst.  VII  1,  13;  zu  'plebi  — carus’  lug.  88,  1 'plebi  patribusque 
iuxta  carus’;  zu  'publice  privatimque’  Cat.  40,  1 ' publice  pricatimque 
aere  alieno  oppressos’. 

8 libertatis  assertor]  Auch  bei  Sen.  epist.  13,  14.  Plin.  nat.  hist. 
XX  160.  Heges.  III  16;  V 53. 

et  in  Etruriae  litnre  etc.  | Vgl.  hist.  167  und  dazu  Maurenbrecher  p.  22. 

1 1 de  Gallia  rediens\  Vgl.  Eutrop.  IX  19  'rediens  de  Perside’.  Vopisc, 
Firm.  5 'de  Carris  redcuntc’.  Köhler,  Act.  sem.  Erl.  I 437.  Landgraf 
Areh.  XII  461. 

cum  publicis  detrimentis ] Vgl.  zu  c.  2 Z.  5. 

13  se  implicantes  festinatione  formidinis]  Vgl.  hist.  181  'profeetionem 
festinantes’  und  dazu  Maurenbreeher. 

14  in  Sardiniam  confugnel ) Vgl.  hist.  I 83  'perrexere  in  Hispaniam 
an  Sardiniam’ . Flor.  II 11,  7. 

15  populum  Human  um  fatigaret  inopia ] Vgl.  hist.  II  93  'fames  (am  - 
bos  fatigavit ’;  IV  8 'Lucullum  — fames  brevi  fatigabat’.  Trotz  dieser 
Parallelen  wird  man  aber  Lepidus  als  Subjekt  zu  'fatigaret’  ziehen 
und  'inopia’  als  Ablativ  fafsen  müssen;  vgl.  Corn.  Nep.  Eum.  12,  4 
' fame  fatigalus’. 

vires  armis  copiisque  et  omni  instrumento  rcftceret]  Vgl.  lug.  66, 1 
'arma  tela  aliaque  — reficere ; 43,  3 'arma  — et  cetera  instrumenta 
militiae  parare’.  Anim.  Marc.  XVIII  6,  4 'comineatus  milites  arma 
ceteraque  instrumenta  — parabantur’. 

38* 
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17  tutando  provinciam ] Vgl.  lug.  1 10, 6 'finis  nieos  — tutatus  sum*. 

18  ut  — consilia  nana  forcnt\  VgL  Cat.  52,  16  'vanum  — hoc 
consüium  est' ; lug.  24,  9 'veilem  et  haec  — vana  formt’. 

20  morbo  gravi  — mortuus  es/]  Vgl.  Flor.  II  11,7  'morbo  et 
paenitentia  interiit’. 

Cap.  7 Z.  1 socius  et  administer]  Ebenso  lug.  29,  2.  Vgl.  Seyf- 
fert-Müller  zu  Cic.  Lael.  S.  251. 

i Milium  tanli  facinoris]  spiitlateinische  Abundanz.  Zu  't.  f.’  vgl. 
Cat.  28,  3 'tantum  facinus \ 

2 in  Hispaniam  transvectus  es/]  Vgl.  lug.  18,4  'in  Africam 
transvecti’ ; 28,  6 'i.  A.  transvectue' . 

3 armis  quassabut  imperium ] Vgl.  c.  5 Z.  10  'civitatera  quassavit’. 
Amin.  Mare.  XV  12,  5 'hae  regiones  — proelis  parvis  quassatae’. 

4 de  Marii  partibus]  Vgl.  zu  cap.  4 Z.  2. 

6 muh  publica]  VgL  Cat.  37,  7;  hist.  177, 13;  Sisenna  frg.  111  P. 
' mal  um  publicum ’;  hist.  IV  51  'mali  publici’;  Cat.  51,  32  ’mulo  rei 
publicae’. 

7 staluil  ( senalus ),  ul  curarent  consules,  ne  res  publica  acciperet 
detrimentum ] Cat.  29,  2 'senalus  deerevit,  dareut  operam  consules,  ne 
quid  res  publica  detrimeuti  caperet’.  'curare’  in  dieser  Formel  auch 
/..  B.  bei  Cie.  ad  fam.  XVI  1 1,  3. 

10  praesidia  sibi  euiusque  gcueris  parare ] sallustianiscli ; vgl.  Cat. 
31,4  ' praesidia  parabantur' ; Cat.  24,3;  28,4;  40,6  ' euiusque  gv- 
neris ’. 

11  duces  idoneos]  Hist.  I 77,  8 'idoncum  ducein ’;  III  98  b (duces  i.’. 

12  in  quis ] lug.  25,  4;  28,  4 u.  ö. 

13  velanle  Scrtorio  colloquia  c.  p.  — Iraditur]  Deckt  sich  mit  hisl 
1 91  'euius  adverea  voluntat«  colloquio  militibus  permisso  eorruptio 
facta  paucorum  et  excrcilus  Sullac  dolus  es/’. 

16  nudalus  au. eil  io | Vgl.  lug,  88,  4 ’ ’praesidiis  nudatum’. 

20  benificium  — revocarel]  Die  Schreibung  'benificium’  auch  lug. 
31,  28;  104,  5 u.  ö.;  vgl.  Archiv  XI  248.  'revocare’  = 'rescindere’ 
z.  B.  bei  Tertullian  (Oehler  II  p.  CXCIII). 

21  adversae  partes  essen I amputatae ] Nach  Manrenbrecher  p.  38  aus 
Sallust  genommen.  (?)  Vgl.  Tac.  hist.  II  69. 

22  omnia  quae  imperarentur  sine  recusatione  prominentes  esse  facta- 
ros]  lug.  46,5  ' omnia  quae  imperarentur  facerc'\  111,3  'omnia  se 
facturum  promittit ’;  hist.  II  87  b,  1 ’iussa  facturos  protniltebant’ . Eber 
die  Nachahmungen  der  Stelle  vgl.  Landgraf,  Berl.  philol.  Wochensehr. 
1901  Sp.  253;  über  die  (bereits  klassische)  Ellipse  des  Subjektsakku- 
sativs Lebreton,  Etudes  sur  la  langue  et  la  grammaire  de  Ciceron, 
Paris  1901  p.  376 ff.  'sine  recusatione ’ schon  Cic.  Cat.  III  15;  Phil. 
VII  13. 

24  /irmissimus  XL  cohortium  comportaretur  exercitus  | über  'firmus’ 
von  einer  Truppe  vgl.  Wülfliin  zu  bell.  Afr.  45,  5 p.  76.  Über  die 
Ausdehnung  von  'portaro’  und  seinen  Compositis  in  der  vulgüren  und 
spateren  LatinitUt  s.  z.  B.  Dederich  zu  Dict.  Cret.  p.  XLIV ; Pirson, 
La  langue  des  inscriptions  lat.  de  la  Gaule  p.  292  f. 
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Cap.  8 Z.  1 i nicr  liuec\  Erst  seit  Livius.  Von  Späteren  z.  B. 
bei  Amm.  Mare.  XX  8,  20;  XXII  7,  3.  Sulp.  Sev.  chron.  II  36,  6.  Vgl. 
Landgraf,  Jabrbb.  f.  Philol.  1882  S.  421.  Tacitus  bevorzugt  'inter 
quae  (Nipperdey  zu  ann.  112,  8). 

3 promptissimis  faclis]  Vgl.  Cat.  32,  2 ' prompiam  audaciam’; 
hist.  II  91  'belli  prompt  issimos’ . Lieblings  wort  des  Tacitus. 

4 cui  nisi  ( paritery  obeiam  iretnr ] Das  bei  Donatus  zu  Ter.  Eun. 
I 2,  22  erhaltene  Historienfragment  (I  92)  dient  in  trefflicher  Weise 
zur  Ergänzung  unserer  Stelle  ('pariter’  = 'similiter  ut  ipse  Sulla’; 
vgl.  Dietsch  z.  St.,  fragm.  I 58),  wie  umgekehrt  unsere  Stelle  jenes 
Fragment  vervollständigt. 

5 debellatum  foret J Die  Verbindung  des  Part.  Perf.  'debellatus’ 
mit  'fore’  und  besonders  .mit  'foret*  scheint  dem  historischen  Stile  als 
feste  Formel  seit  Livius  anzugehüren;  vgl.  XXIII  13,  6 'debellatum 
inox  fore  rebantur,  si’;  XXX  1,  12  'donec  debellatum  in  Africa  foret’ ; 
XXXLV  43,  3 'quoniam  in  Macedonia  debellatum  foret'.  Besonders 
häufig  im  Bedingungssätze  nach  dem  sallustianischen  Muster  lug.  21,  2 
'et  ni  multitudo  — fuisset,  — uno  die  — cocptum  atque  patratum 
bellum  foret’,  nachgeahmt  von  Tac.  ann.  XII  16  'ac  ni  proelium  nox 
direinisset,  coepta  patrataque  expugnatio  eundem  intra  diem  foret’.  An 
anderen  Stellen  sagt  Tacitus  dafür  'debellatum  foret’;  vgl.  Agr.  26 
'debellatum  illa  victoria  foret’ ; hist.  V 18  'debellatum  eo  die  foret; 
hist.  III  19  und  ann.  XII  38  'quasi  debellatum  foret’;  Flor.  I 40,  11 
'et  debellatum  foret,  nisi’.  Zur  Stütze  des  mehrfach  in  'fore’  abge- 
änderten 'foret’  verweist  Kunze  auf  Kühner,  Ausf.  Gramm.  II  S.  1027 
Anm.  1;  Madvig  zu  Cic.  de  fin.  III  50;  Heine  zu  Cic.  de  off.  I 158; 
Kraner  zu  Caes.  bell.  civ.  III  73,  6;  Nipperdey  zu  Corn.  Nep.  Them. 
7 Ende. 

6 verborum  pondere]  Vgl.  Cic.  Ligar.  21  ' verborum  pondus’ . Aleim. 
Avit.  carm.  114  'librantis  pondere  cerbi’. 

7 ut  aemulum  — remoeerent]  Nach  Maurenbrecher  p.  39  sallu- 
stianiseh.  Vgl.  Ileges.  I 21  extr.  'ut  aemulum  potentiae  quam  maxime 
excluderet’. 

9 idoneum  — ducem]  Vgl.  zu  cap.  7 Z.  11. 

10  res  — componeret]  lug.  43,  5 'rebus  paratis  compositisque’ . 
Sulp.  Sev.  chron.  151,  1 'rebus  — compositis’. 

11  streimc\  lug.  22,  3 'bene  atque  strenue’. 

13  modeste.  luendo  atque  blandicndo  — carus  esset  | Deckt,  sich  mit 
hist.  I 94  ' modicoque  et  eleganti  (so  Maurenbreeher,  'diligenti’  Dietsch, 
'clementi’  Itoth,  'blando’  oder  'gentili’  Landgraf,  Blätter  f.  d.  Gymn.- 
Schulw.  XXXI  [1895]  S.  135)  imperio  percarus  fuit ’. 

16  perditis  rebus  | Hist.  IH  84  'rebus  perditis’. 

17  optimum  constlium  credens]  Vgl.  Cat.  32,  1 ' optumum  factu 
credens’. 

18  nudatus]  Vgl.  zu  cap.  7 Z.  16. 

supplicia  — penderet \ Vgl.  Buenemann  zu  Lact.  inst.  VII  14,  3 
und  zum  Plural  Amm.  Mare.  XVII  10,  9 'luenda  sibi  — supplicia’. 

20  hostem  se  — professus  cst  | Vgl.  zu  cap.  2 Z.  11. 
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21  ad  quem  expugnandum]  Vgl.  zu  'expugnare’  mit  dem  Akkusativ 
der  Person  Nipperdey  zu  Corn.  Nep.  Ages.  5,  4;  Weifsenborn  zu  Liv. 
XXV  28,  7 und  l>es.  Ps.-Quintil.  declam.  min.  337  p.  328.  2 R.  'exer- 
citus  me  expugnavit,  sieut  urbem  hostis’;  Commod.  carm.  apol.  975  D. 
'expugnant  gentes,  civitates  quoque  deponunt’. 

22  assidais  pugnis]  Vgl.  hist.  I 11  'assiduis  bellis'. 

23  qui  tarnen  difficUe  vinceretur,  ttisi  — in  eonvivio  — esset  occi- 
sus  ] Über  den  Conj.  Imperf.  an  Stelle  des  Conj.  Plusipiamperf.  s. 
H.  lilase  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Geschichte  des  Irrealis,  Erl. 
1888;  Petschenig,  Corippus  p.  236;  zu  'in  eonvivio’  vgl.  hist.  III  83; 
Liv.  perioch.  96. 

25  f actis  in  Pyreneo  tropheis  \ — hist.  III  89  'de  victis  Hispanis 
tropaca  in  Pyrcnaei  iugis  constituit’. 

Gustav  Landgraf.  München.  Carl  Weyraan. 


AI)  und  Caitho. 

Im  Thesaurus  linde  ich  nicht  den  lat.  etrusk.  Zunamen  Ab,  der 
C.  I.  L.  XI  2038  = C.  I.  E.  4279 

H 

A . CAITO  AB 

aut  einem  schon  zu  Lanzis  Zeit  verlorenen  operculuin  ossuarii  aus 
l’erusia  vorkam;  Lanzi  erhielt  die  Abschrift  von  Galassi.  Niemand 
wird  zweifeln,  dafs  darin  eine  Abkürzung  steckt,  und  man  kann  unter 
anderem  an  C.  I.  E.  4476  Aberra  denken,  ebenfalls  ein  lat.  etrusk. 
Zuname,  welcher  auf  einem  operc.  oss.  aus  Perusia  zu  lesen  war. 
Mir  dünkt  es  doch  immer  (vgl.  Iscr.  paleol.  76)  wahrscheinlicher, 
Ab(er)  für  Jlab(er)  — Faber  zu  ergänzen,  da  derselbe  Galassi  auf 
einem  anderen,  gleichfalls  schon  zu  Lanzis  Zeit  vermifsten  operc.  oss. 
C.  I.  L.  XI  2037  = C.  I.  E.  4278 

A . CAITHO  . C . F . FABim 

las.  Auch  scheint  mir  immer  ähnlich  der  Fall  von  C.  I.  L.  XIV  4104 
atos  rct  neben  fata  ret  in  der  Inschrift  eines  praenestinischen  (also 
wohl  etruskisierenden)  Spiegels.  — Was  Caitho  betrifft,  so  ist  bis 
jetzt  meines  Wissens  kein  gleichlautender  etrusk.  Personenname  be- 
kannt geworden,  da  Garn.  663  kaüu  lateinischem  Caeso  entspricht,  und 
statt  Fab.  1899  caizna  hat  man  jetzt  C.  I.  E.  3326  capzna.  Ich  ge- 
statte mir  also,  an  Fab.  2610  bis  ka&uniia-sxd  und  an  die  Parallel- 
stelle der  Agramer  Mummienbinden  X 8 sul  sevetu  ca&nis  zusammen 
mit  daselbst  VII  10  caitim  +,  VI  15  catica  cci&im  und  mit  dem  so- 
eben in  ganz  dunkler  Umgebung  erschienenen  C.  I.  E.  4662  cai9i  zu 
erinnern. 

Mailand.  Elia  Lattes. 
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ABASO. 

Carbonera,  ut  aiunt,  pro  theaauro  inuenerunt. 

Es  ist  nicht  jedem  gegeben,  sich  im  Wust  der  Glossen  auszu- 
kennen, und  so  wird  man  den  Herren  Vollmer  und  Thumeysen  ver- 
zeihen dürfen,  dafs  sie  an  die  Realität  des  Glosseuworts  abaso  geglaubt 
und  einen  Artikel  in  den  Thesaurus  gestiftet  haben;  konnte  ja  doch 
selbst  Gütz  mit  dem  unsinnigen  Schreibfehler  nicht  fertig  werden. 
Denn  kurz  und  gut:  abaso  ist  nur  verschrieben  für  agaso. 

Beweis: 

Das  Lemma  agaso  (verschrieben  agarso  IV  472.  36  agnron  IV 
204,  50.  490,  35.  306,  41,  agosson  V 339,  18,  agapo  V 342,  16, 
agabo  V 344,  40)  findet  in  den  Glossen  mancherlei  Erklärung  u.  z. 

I.  Pferdeknecht,  Bereiter,  Fuhrmann.  Vgl.  1111,15  doü- 
loj  xr ijviiog,  II  332,  62  finroxogoc,  IV  13,  37  equisone,  V 263,  43 
qui  uinum  portant  uel  triticum  ad  uecturas,  V 583,  7 custodes  equo- 
rum,  quos  rustici  marscalcos  uocant.  Wie  nun  aber  mariskalko  in 
Marschall  und  comes  stabuli  in  Connetable,  wie  caballarius  in  Cheva- 
lier Hofwürden  bezeichneten,  so  ist  auch  agaso 

II.  Hofbeamter:  minister,  officialis  V 520,6.  591,  31.  339,  18. 

IV  204,  49.  306,  41  oder  Hofbediensteter:  domesticus  IV  13,  12. 
204,  38.  306,  42.  V 263,  38*),  der  in  einem  Falle  ausdrücklich  als 
Kourier  bezeichnet  wird,  nämlich  II  565,  34  agaso:  •fdomatio  et 

. 9 

tractoria.  Zu  emendieren  ist  domestic  cü  tractoria,  d.  h.  „ein  Hof- 
bediensteter mit  einer  Legitimationskarte“,  dem  die  parochi  auf  kaiser- 
lichen Befehl  Pferde  und  Unterhalt  zu  gehen  hatten.  Cod.  Iust.  XII 
51,  22.  Da  nun  solche  Beamte  fremder  Leute  Geschäfte  führen,  so 
heilst  agaso 

ni.  Geschäftsführer,  Mandatar.  Es  mufs  nämlich  einmal 
eine  Glosse  gegeben  haben  agaso:  qui  uegotia  aliena  procurat.  Wie 
daraus  durch  *procurrit  und  *praecurrit  zuerst  q.  n.  a.  praecedit 

V 344,  46.  591,  30  und  dann  q.  n.  a.  anteambulat  IV  204,  50.  V 
342,  16  wurde,  hat  Landgraf  im  Arch.  IX  3.  Heft  hübsch  ausgefilhrt. 
Ein  recht  tüchtig  geschulter  Glossator  setzte  dem  Ganzen  die  Krone 
auf  V 490,  35:  qui  ante  negotia  aliena  nmbulat.  Requiescat  in  pace. 

*)  Vgl.  IV  333.  3S»  domesticuo  agaso,  elieno  yd  proximus  [lietorj. 
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Zu  diesen  Bedeutungen  kann  ich  noch  fügen  IV.  Knecht,  V.  Ge- 
folgsmann, freilich  nicht  direkt,  sondern  auf  einem  Umwege. 

Im  Glossar  ab  absens  steht  nämlich 
IV  404,  40  adseeula  agasfo], 
v.  590.  70  adsuetula  agaso 
ferner  liest  man 

IV  474,  35  asseculeae  domestieus, 

IV  9,  26  adseclat  domestieus  = V 163,  19.  261,  26. 

IV  305,  8 adsaecula  domestieus  familiae. 

Das  sind  die  zerrissenen  Fetzen  einer  alten  schönen  Glosse,  die 
Scaligers  Hand  gerettet  hat  V 591,  27 

adsecla,  domestieus  familiae  agaso. 

Allein  sie  kann  nicht  richtig  sein,  denn  familiae  giebt  keinen  Sinn. 
Genetiv  kann  es  nicht  sein  (Hofbediensteter  der  Familie?),  Plural 
auch  nicht.  Nun  fehlt  unter  den  Synonymen  für  Knecht  nur  noch 
famulus,  dichterisch  famul,  oskiseh  und  afrikanisch  (vgl.  inascel  u.  dergl.) 
famel.  Dann  aber  mufs  das  iae  ein  selbständiges  Wort  sein.  Was, 
das  sagt  die  Übereinstimmung  von  2 und  3.  Denn  2 hat  adseeul- 
eae,  3 adseclat.  Jenes  heilst,  gewifs  adsecla  idö , dieses  adsecla  -i-, 
d.  h.  beide  id  est.  übertragen  wir  diese  Einsieht  auf  unsere  Glosse, 
so  lesen  wir  wohl  ohne  Widerspruch: 

adsecla,  domestieus,  famel  ide  agaso. 

Aber  diese  Glosse  ist  verkehrt  zu  lesen,  wie  so  viele.  Nicht  vom 
'Gefolgsmann’  konnte  man  ja  sagen,  dafs  er  in  sich  den  Begriff  von 
'Hoflakai’,  'Knecht’,  'Pferdewärtel’  vereinige,  sondern  die  Glosse  hat 
nur  dann  Sinn,  wenn  man  liest  — dann  steht  auch  id  est  am  rech- 
ten Orte  — : 

agaso  id  6 famel,  domestieus,  adsecla, 
d.  h.  Agaso  bedeutet  1.  Knecht,  2.  Lakai,  3.  Gefolgsmann.  Und  dafs 
die  Glosse  thatsächlich  umgekehrt  zu  verstehen  ist  und  auch  so  ge- 
schrieben war,  dafür  geben  den  vollgültigen  Beweis  die  Glossen  mit 
dem  Lemma  ABASO.  Ein  Fetzen  der  von  mir  wiederhergestellten 
Glosse,  nämlich  die  Worte 

agaso  -i-  famel,  domesf , 

wurden  zunächst  zu  abaso:  infama  domus  IV  301,  6.  991,  21;  andere 
machten  in  der  Verlegenheit  infima  V 343,  11  daraus.  Die  Neun- 
malgescheiten  erinnerten  sich  an  Matth.  VII  26  similis  erit  uiro  stulto, 
qui  aedificauit  domum  suam  super  arenam,  etymologisierten  flinker 
Hand  quasi  sine  base  (Eginhart)  V 591,  32  und  schrieben  IV  3,  7. 
201,  6.  471,  8 und  noch  oft  infirma,  woraus  der  angelsächsische 
Windbeutel  Aelfric  endlich  infirmatorium  („Siechenhaus“)  machte. 
Vielleicht  mochte  zur  Verschreibung  des  Lemma  der  Umstand  bei- 
tragen, dafs  jemand  agaso  durch  gleichbedeutendes  übergeschriebenes 
baro  (Baron)  glossierte;  so  erklärte  sich  am  leichtesten  auch  abaro 
V 313,  22.  Das  ist  die  Geschichte  von  ABASO.  In  der  zweiten 
Auflage  des  Thesaurus  wird  das  Wort  hoffentlich  nicht  mehr  stehen. 

Wien.  J.  M.  Stowasser. 
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Dextrator,  di&oXccßog. 

In  seinem  Vortrag  über  „Die  Manöverkritik  Kaiser  Hadrians“ 
(Leipzig,  Dieterich  1900)  bespricht  Geh.  Regierungsrat  Dr.  A.  Müller 
ausführlich  das  bis  jetzt  nur  in  der  dem  Vortrag  zu  Grunde  liegen- 
den Inschrift  gefundene  Wort  dextrator  [Renier,  Inscriptions  Romai- 
nes  de  l'Algerie  n.  5;  C.  I.  L.  VIII  n.  2532  (Wilmanns);  Dehner, 
Hadriani  reliquiae,  Bonn  1883;  C.  Suppl.  VIII  18042  (Schmidt)]. 

Der  Kaiser  wendet  sich  an  die  Reiter  der  Kohorte.  Er  behan- 
delt sie  mit  grofsem  Wohlwollen.  Zunächst  sagt  er:  Es  ist  schon 
schwer,  dafs  die  Reiter  einer  Kohorte  an  sich  Wohlgefallen  erwecken; 
schwerer  ist  es,  dafs  sie  nach  den  Übungen  einer  Ala  nicht  Mifsfallen 
erregen  (difficile  est  cohortales  equites  etiam  per  se  placere,  diffieilius 
post  alarem  exereitationem  non  displicere).  Der  Kaiser  fährt  dann 
in  diesem  Sinne  fort:  alia  spatia  eampi,  alius  iaculantium  numerus, 
frequens  dextrator,  Cautabricus  densus,  equoruin  forma,  armorum  cultus, 
pro  stipendii  modo:  „dort  sind  andere  Raum  Verhältnisse,  eine  andere 
Zahl  von  Speerwerfern,  zahlreiche  Dextratoren  (ich  lasse  zunächst  das 
sehr  schwer  zu  deutende  lateinische  Wort  stehen),  dichter  kantabri- 
scher  Angriff,  besseres  Aussehen  der  Pferde,  bessere  l’tlege  der  Waffen, 
entsprechend  dem  Solde“. 

In  der  Erörterung  über  das  Wort,  das  „im  Lateinischen  sonst 
nicht  vorkommt“,  erläutert  Müller  zunächst  dextratio  (Solinus  45*)) 
mit  Forcellini  gegen  Georges  („Herumgehen  von  der  Rechten  zur 
Linken“)  als  „Wendung  nach  rechts“,  da  man  „bei  kultlichen  Bittgängen 
nach  rechts  hernraging“  (Plaut.  Cure.  1,  1,  69:  si  deos  salutas,  dextro- 
vorsum  censeo). 

„Ist  nun  dextratio  eine  Wendung  nach  rechts,  so  dürfte 
dextrator  jemanden  bezeichnen,  der  eine  solche  Wendung  aus- 
filhrt.  Da  es  sich  aber  in  unserer  Inschrift  um  Kavallerie 
handelt,  so  bleibt  es  allerdings  unbestimmt,  ob  der  Reiter 
oder  das  Pferd  gemeint  ist.  Letzteres  ist  die  Ansicht  von 
Georges,  der  dextrator  mit  , JSchlacliirofs “ übersetzt.“ 

Müller  führt  nicht  an,  was  für  diese  Ansicht  spricht,  dafs.  im 
Spätlateinischen  dextrarii,  dextrales,  destrales  (s.  Du  Cange)  equi 
maiores  et  cataphracti  bedeuten,  quibus  utebantur  potissimum  in  bellis 
et  praeliis.  Noch  französisch  destrier,  Vieux  mot,  qui  signiflait  Che- 
val  de  main,  de  bataille.  II  etait  oppose  a Palefroi , qui  se  disait 
d’Un  cheval  de  ceremonie  (Dictionnaire  de  l’Academie  fnuiyaise  - ' ). 

Im  Unterschied  davon  findet  Müller  die  Erklärung  in  einer  der 
von  Arrian  (Tact.  36  f.)  beschriebenen,  von  Hadrian  neu  eingefübrten 
Kavallerieübungen.  Die  Schwierigkeit  der  Übung,  auf  welche  Arrian 
ausdrücklich  aufmerksam  macht,  bestand  für  die  Reiter  darin,  dafs  sie 
sich  im  Sattel  ganz  nach  rechtshin  drehen  mufsten , um  einerseits  zu 
werfen,  andrerseits  sich  mit  dem  Schilde  gegen  die  Würfe  der 

*)  lorem  terna  dextratione  lustravit. 
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anderen  Partei  zu  decken.  Das  Nähere  sehe  man  bei  Müller  selbst, 
8.  45  — 47. 

In  einer  Anzeige  der  Müllerschen  Schrift  beanstandet  J.  Kromayer 
(Deutsche  Litteraturzeitung  1901,  Nr.  28,  Sp.  17G0)  diese  Erklärung 
und  sagt: 

„Den  dextrator  kann  man  wohl  nicht  gut  mit  Arrian 
Tact.  36  zusammenbringen,  weil  alle  Leute  die  dort  be- 
schriebene Übung  machen.  Er  gehört  wohl  mit  der  Übung 
(Arrian  Kap.  42)  zusammen,  in  welcher  der  Speer  im  Augen- 
blick geschleudert  werden  mufs,  wo  der  Reiter  das  Pferd 
nach  recht«  herumwirft.“ 

Der  Unterzeichnete  hat  über  diese  Frage  kein  Urteil,  da  ihm 
seit  seinen  Studententagen  alle  Übung  in  der  edlen  Reitkunst  abhan- 
den gekommen  und  militärische  Taktik  noch  fremder  ist;  aber  auf 
ein  griechisches,  allerdings  gleichfalls  völlig  dunkles  Wort  möchte  er 
aufmerksam  machen,  von  dem  dieses  dextrator  vielleicht  einiges  Licht 
erhält. 

In  der  Apostelgeschichte  ruft  der  Chiliarch  (Tribunus)  von  Jeru- 
salem 2 Uenturionen  zu  sich  und  befiehlt  (ich  citiere  zunächst  den 
Text  der  Vulgata): 

Parate  milites  ducentos  ut  eant  usque  Caesarcam  et  equi- 
tes  Septuaginta  et  tancearios  ducentos  a tertia  hora  noctis. 

Das  griechische  Wort,  das  von  Hieronymus  und  schon  von  der 
altlateinischen  Übersetzung  durch  lancearios  wiedergegeben  ist,  heilst 
im  Griechischen  dt£ioi.dßovg-  Blass  bemerkt  dazu  in  seiner  „editio 
philologica“  der  Acta  (Gottingae  1895): 

Siiioüdßoi  nusquam  eommemorantur  praeterquam  a Iohanne 
Lydo  (saec.  VI,  ap.  Constaut.  Porphyrog.  de  thematibus  1,  1) 
et  a Theophylaeto  Simocntte  (IV  1,  saec.  VII),  apud  quos  sunt 
genus  peditum  levis  armaturae,  dist.  a peltastis  et  saggitta- 
riis.  Nomen  ipsum  obscurissimum,  quod  Suidas  (it.  schob 
Matth.)  explicat  per  naQttepvXaxt g (stipatore.i  copt,  syrp),  sed 
plerique  vertunt  ln ncenrii  vel  sim.  (lat.  interpr.,  syr*ch,  sahid). 
In  Flor,  simpliciter  pedUes  positum  est. 

Ich  weifs  dem  nichts  hinzuzufügen  als  die  Frage:  Könnte  das 
verbum  obscurissimum  dij-ioXdßog  nicht  Übersetzung  von  dextrator, 
oder  umgekehrt  dextrator  Wiedergabe  von  äe^ioXdßog  sein?  Neben 
dextrator  sollte  das  griechische  Wort  jedenfalls  im  Thesaurus  genannt 
werden.  Aber  was  bedeutet  es? 

Maulbronn.  Eb.  Nestle. 


Biduom  und  triduom. 

Den  zahlreichen  Komposita  mit  bi-  und  fr»-  im  ersten  Gliede 
gegenüber  ( bi-dens , tri-dens  u.  s.  w.)  zeichnen  sich  biduom  und  triduom 
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durch  auffallende  Länge  des  i aus  (vgl.  für  biduom  Ter.  Eun.  181  f., 
für  triduom  Plaut.  Baech.  461,  Truc.  337  u.  s.  w.).  Eine  befriedigende 
Erklärung  ist  meines  Wissens  bisher  nicht  gefunden.  Etwa  eine  An- 
lehnung an  prulic,  postridie  anzunehmen,  widerrät  die  Thatsache,  dafs 
letztere  Formen  nur  im  adverbiell  erstarrten  Abi.  bezw.  Lokativ  auf- 
treten,  während  buluom  und  Iruluom , auch  bezüglich  des  Stammes  im 
zweiten  Gliede  verschieden  (duom  aus  unbetontem  * dir  am  = altiud. 
divam  „Tag“),  von  Anfang  an  als  vollkommen  durchflektierte  neutrale 
Substantiva  erscheinen.  Eine  Beeinflussung  von  biduom  und  triduom 
durch  Bildungen  wie  pridie  ist  also  nicht  recht  glaublich.*)  Ebenso 
wenig  wahrscheinlich  wäre  eine  Vermutung,  dafs  in  triduom  der  alte 
indogerm.  Nom.  pl.  neutr.  *tri  [altind.  tri  (Veda)]  stecke  und  eine 
pluralische  Zusammenrückung  *tri  dirä  „drei  Tage“  als  Kollektiv- 
begriff zu  * tri-divom  singularisiert  worden  sei,  wonach  biduom  als 
Analogiebildung.  Das  würde  uns  zwingen,  die  Schöpfung  des  Kom- 
positums in  eine  ganz  frühe  Epoche  zu  verlegen,  da  bereits  im  Ur- 
italischen  das  neutrale  *tr\  durch  die  Neubildung  *triä  (lat.  tria, 
umbr.  triia ) verdrängt  worden  ist,  und  dazu  haben  wir,  glaube  ich, 
kein  Recht.  Jedenfalls  hat  eine  Deutung,  welche  nicht  so  weit 
zurückzugehen  braucht,  wohl  von  vornherein  mehr  Anspruch  auf  Glaub- 
würdigkeit, und  vielleicht  finden  wir  sie  auf  folgendem  Wege: 

terruncius  aus  *tris-uncios  (Bücheier  Rhein.  Mus.  46,  237)  lehrt 
uns,  dafs  neben  dem  blofsen  Stamm  * tri-  auch  das  Zahladverb  * Iris, 
später  ter(r)  (Skutsch,  Bezzenb.  Beitr.  23, 100  ff.),  im  Lateinischen  als  erstes 
Kompositionsglied  verwendbar  war,  und  es  steht  so  nichts  im  Wege, 
biduom  auf  *dris-dirom  und  entsprechend  triduom  auf  *tris-divom 
zurückzuführen.  Vor  d mufste  s mit  Ersatzdehnung  schwinden,  wie 
in  didüco  aus  * dis-d-  u.  s.  w.  Triduom  wäre  dann  insofern  besonders 
interessant,  als  das  i des  alten,  durch  lautliche  Vorgänge  zu  tcr(r) 
gewordenen  *tri$  hier  noch  auf  lateinischem  Boden  nachweisbar  wäre. 

Diese  Erklärung  bleibt  so  lange  etwas  lückenhaft,  als  wir  nicht 
zeigen  können,  auf  welche  Weise  das  Zahladverb  in  triduom  und  bi- 
duom zum  ersten  Kompositionsglied  geworden  ist.  Die  Sache  liegt 
hier  m.  E.  ziemlich  klar:  Nimmt  man  eine  Wendung  wie  Cato  agr. 
112,  3:  ubi  triduom  prneterimt , so  ist  das,  in  eine  etwas  ältere 
Sprachperiode  zurückübersetzt,  weiter  nichts  als  *ubii  Irin  dirom  p. 
„wenn  dreimal  ein  Tag  vergangen  ist“.  Ähnlich  etwa  Ter.  Eun.  636  f. : 
biduom  hic  mauendumst  sol i — *dvis  dirom  h.  m.  s.  „soll  zweimal 
einen  Tag  allein  hier  bleiben“  u.  s.  w.  Das  als  zusammengehörig 
empfundene  * Iris  dirom,  *dris  dirom  vereinigte  sich  dann  ganz  zum 
Kompositum,  das  s schwand  mit  Ersatzdehnung,  und  damit  war  der 
Ursprung  der  Bildung  verdunkelt.  Es  ist  daher  ganz  ausgeschlossen, 
dafs  in  historischer  Zeit,  etwa  in  den  oben  citierten  Beispielen,  die 
Art  der  alten  Zusammensetzung  noch  irgendwie  fühlbar  gewesen 

*)  Eher  konnte  der  umgekehrte  Fall  ein  treten,  und  so  findet  sich  ver- 
einzeltes postriduö  für  postridie  Plaut.  Mil  1082  mit  analogischer  Um- 
formung des  zweiten  Bestandteiles;  davon  abgeleitet  postriduani  dies  (vgl. 
Macrob.  Sat.  1 15,  22;. 
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sei;  biduom  und  triduom  müssen  vielmehr  schon  damals  als  voll- 
kommen einheitliche  Wörter  gegolten  haben,  und  das  wird  durch  be- 
reits plautinische  Wendungen  wie  in  hoc  triduo,  die  nur  aus  einer 
solchen  Auffassung  heraus  verstanden  werden  können,  bestätigt. 

Nach  biduom  und  triduom  ist  quadnduom  analogisch  gebildet. 

Leipzig.  Ferdinand  Sommer. 


Zur  Bildung  der  lat.  Personennamen. 

a)  Reduplikation. 

Nach  Kretschmer  E.  356  „ist  nicht  nur  bei  den  Hellenen,  son- 
dern auch  bei  den  übrigen  idg.  Völkern  die  Sitte  nachweisbar,  Lall- 
wörter (Kinderwörter)  als  Personennamen  zu  verwenden“;  so  nach  ihm 
bei  den  Italikern:  Aeea,  Atta,  Appius,  Tatius.  Ich  habe  in  „Spuren 
indogermanischer  Namengebung  im  Latein“  cf.  B.  B.  23,  257  und 
264  ff.  noch  mehr  solcher  Kinderwörter,  die  zur  Bezeichnung  von 
Personennamen  gedient  haben,  fürs  Latein  nachgewiesen.  Eine  Eigen- 
tümlichkeit der  Kindersprache  ist  nun  — wie  Wölfflin,  Zeitsehr.  f. 
dtsch.  Wortf.  I,  p.  263  gezeigt  hat  — das  Reduplizieren.  Auch  im 
Latein  zeigt  sich  dies,  wie  tata,  mainma,  päpa  etc.  beweisen.  Ein 
hübsches  Beispiel  bietet  C.  I.  L.  XIII  672  „Aiula  Cintugeni  fifilia. 
l)a  werden  denn  auch  die  Personennamen  solche  Reduplizierungen 
bieten.  Aufser  den  bekannten,  wie  Marmar  neben  Mars,  Perpertia 
neben  Perna  — C.  I.  L.  XI  2377  — , Tintinius  neben  Tinius  — mit 
gebrochener  Reduplikation  Tint-irius  C.  I.  L.  VIII  17903  — , Cin- 
einna-tus  neben  Pinna  (mit  gebrochener  Reduplikation  hierher  Cin- 
cius?),  sind  mir  noch  aufgestofsen : Mama  z.  B.  Arria  Mama  Epli.  ep. 
II  419  neben  Ma  z.  B.  Orbia  Ma  C.  I.  L.  VI  2356  — mit  gebrochener 
Reduplikation  Amma  z.  B.  Aur.  Amraa  C.  I.  L.  XI  705  — , Vivibius 
C.  I.  L.  III  4224  neben  Vibius,  Susulla  C.  I.  L.  II  (2984)  neben  Sulla, 
Tytyche  C.  I.  L.  VI  9506  neben  Tyche  z.  B.  Flavia  Tyche  C.  I.  L. 
VIII  12641. 

b)  Namen verkürzu ng  (Bildung  von  Kurzformen). 

Die  urspr.  zweistilmmigen  Namen  I Vollformen ) kommen  auch  in 
verkürzter  Form  vor,  und  zwar  fällt  dann  meist  der  eine  von  beiden 
Stämmen  ganz,  während  der  andere  bleibt.  Als  solche  verkürzte 
Namen  sind  wohl  so  manche  lat.  Gentilia  aufzufassen  — vgl.  z.  B. 
Cassius  neben  Kiioo  avSpog,  kelt.  Cassi-mara  C.  I.  L.  V 6118,  dtsch. 
Hassomar,  oder  Piterniae  Primigeniae  C.  I.  L.  VI  18652  neben  Opi- 
ternius  Liv.  39  c.  17;  denn  in  dem  abgefallenen  0 steckt  der  Stamm 
von  avos  'Grofsvater’.  Nachtragen  zu  meinen  B.  B.  Bd.  23  und  25 
gebrachten  Beispielen  dieser  Art  von  Verkürzung  möchte  ich  noch  2 
aus  dem  C.  I.  L.  VI,  da  es  sich  hier  um  entlehnte  Namen  handelt, 
die  aufserdem  noch  Gelegenheit  zur  Volksetymologie  bieten.  Denn 
wenn  C.  I.  L.  VI  23066  von  2 Familiengliedern  das  eine  L.  Nostius 
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L.  1.  Philomusus,  das  andere  Nostia  L.  1.  Musa  heifst,  liier  also  dicht 
bei  einander  Vollform  und  Koseform  sich  finden,  dann  können  wir 
auch  C.  I.  L.  VI  16771“,  wo  eine  Person  P.  Decimius  Philomusus  Mus 
heifst,  Mus(us)  als  Kurzform  zu  Philomusus  auffassen,  welche  Kurz- 
form dann  durch  Volksetymologie  zu  1.  mus  gezogen  wurde. 

Dafs  es  aber  auch  Verkürzungen  einstämmiger  Namen  giebt, 
habe  ich  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1901  n.  37  p.  1022  gezeigt  — Tul- 
lus  neben  Titullus,  Stus,  Restus,  Restitus,  llestutus  neben  Restitutus 
und  Stutinus  neben  ltestutinus  — . 

c)  Die  griechische  Femininendung  -is  bei  lat.  Personen- 
namen. 

Das  Griechische  hat  bei  seiner  grofsen  Verbreitung  im  römischen 
Reiche  auch  auf  die  Endungen  der  röm.  Personennamen  Eintlufs  aus- 
geübt.  Besonders  hälufig  ist  e im  nom.  sg.  fein,  für  a oingetreten. 
Ich  erwähne  beispielsweise  hier  nur  Iulia  Quintiane  C.  I.  L.  XIV  1912’j* 
und  Iulia  Iieginiane  C.  I.  L.  VI  20653.  Aber  auch  eine  andere 
griechische  Femininendung,  „-is“,  z.  B.  in  Ovkkig,  'Av9[g,  MvQrlg,  er- 
scheint zuweilen  in  Personennamen  lat.  Ursprungs,  aber  soviel  ich 
sehe,  nie  beim  Gentile,  sondern  nur  am  Cognomen  - — mir  ist  auch 
kein  e für  a bis  jetzt  beim  Gentile  aufgestofsen  — ; waren  ja  doch 
die  griechischen  Namen  urspr.  nur  möglich  beim  Cognomen,  da  Skla- 
ven und  Freigelassene  stets  das  Gentile  ihres  Herrn  bezw.  Patrons 
führten.  Von  solchen  Namen  auf  -is  für  a bezw.  ia  kann  ich  fol- 
gende anführen:  Vicelliae  Anchari  C.  I.  L.  V (P)  554  ==  Anchariae; 
Marcia  Montanis  C.  I.  L.  VI  22145  = Montana;  Viriaria  Nonis  C. I. L. VIII 
7838  cf.  Carisia  Nona  C.  I.  L.  II  2592;  Satura  Paganis  C.  1.  L.  VIII 
5458  = Pagana;  Nunia  Plenis  C.  I.  L.  VI  23163  cf.  Plenia  C.  I.  L.  V 
(P)  1172;  ...  minia  A.  f.  Plotecis  C.  I.  L.  XII  5059  cf.  Marta  Plo- 
tica  C.  I.  L.  I 981;  Naevia  I’ontis  C.  I.  L.  VI 7732  = Pontia;  Seiae  Sapidi 
C.  I.  L.  VI  26023  neben  Sapia  Paulina  C.  I.  L.  VIII  14607;  Sergis 
C.  I.  L.  X 7 7 7 5 = Sergia;  Silvis  C.  I.  L.  VI  24998  — Silvia;  Robili&e 
Stattini  C.  I.  L.  IX  1303  für  Statiae  cf.  Stattius  C.  I.  L.  VI  2753; 
Vipsania  Suriis  C.  I.  L.  VI  5019  = Suria;  Furiae  Tadis  C.  I.  L.  VI 
18818  = Tadiae;  Caeciliae  Tampyridi  C.  I.  L.  XIV  723  cf.  XIV  4091  (6) 
C.  Tappuri,  also  für  Tappuriae;  D.  M.  Tatini  C.  I.  L.  XIII  868  und 
Licinia  Tatis  C.  I.  L.  X 2368  = Tatiae  bezw.  Tatia;  Caecilia  Trabis 
C.  L L.  VI  24025  “ TraiaV,  cf.  Trams  C.  I.  L.  IX  1529;  Epinia  Trebis 
C.  I.  L.  V 4024  = Trebia;  Turi  Barbarutae  f(iliae)  C.  I.  L.  V 5033 
— Turiae?;  Venuleia  Vindis  C.  I.  L.  VI  28510  cf.  Vindia  liestuta 
C.  I.  L.  IX  5412. 

d)  Die  Endung  ucus. 

Die  Endung  -ucus  (a),  die,  wenn  auch  selten,  lat.  Appellativs  auf- 
weisen — vgl.  caducus,  mamlucus,  albucus  — , ist  auch  den  römischen 
Personennamen  nicht  fremd.  Zwar  Caducus  findet  sich  da  nicht,  aber 
schon  manducus  zeigt  sich,  cf.  C.  I.  L.  VIII  16547  Ti.  Claudius  Man- 
dumis  mit.  der  bei  Eigennamen  beliebten  Konsonantenverdoppelung. 
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Hierher  gehört  auch  Aurel.  Mnsucius,  cf.  Paul.  Fest.  Th.  d.  P.  p.  113 
masucium,  „edacem“  a inandendo  scilicet.  Ebenso  scheint  mir  das 
n.  g.  Peducaeus  einem  pöducus  seinen  Ursprung  zu  verdanken.  I’e- 
dere  : pedücus  = eadere:  cadücus.*)  Der  urwüchsigen  Art  der  Homer 
ist  eine  derartige  Benennung  schon  zuzutrauen.  Offenbar  leiten  doch 
auch  itfpdij , 1.  perdix,  Ilic/dixxug  sich  von  Tttgöiiv  her,  und  in  unserm 
Rebhuhn  dient  der  erste  Teil  des  Wortes  nur  dem  Zwecke  der  Laut- 
malerei; mit  der  liebe  hat  das  Wort  m.  E.  nichts  zu  thun.  Ebenso 
aber  wie  es  albucus,  sabücus  (sabüceus),  verrüca,  erüca,  uruca  gab,  so 
auch  dem  entsprechende  Personennamen  cf.  Albficius  Hör.  s.  II  1,  18 
etc.;  C.  Snbueio  Maiori  C.  1.  L.  VI  1509;  Q.  Verrucius  C.  I.  L.  II  828; 
Q.  Uruci  Capitonis  C.  I.  L.  II  716;  Sex.  Eruci  Clari  C.  I.  L.  XV  7445 
— indes  letzterer  Name  kann  auch  mit  dem  Berge  Ervx  in  Beziehung 
stehen  — . So  bildete  sich  nun  allmühlieh  ein  Gentilsuffix  -ucius  (a) 
heraus,  zumal  da  auch  aus  dem  Verein  der  Stammsilbe  mit  der 
Gentilendung  -ucius  sieh  ergeben  konnte,  cf.  n.  g.  Müeius  (a),  C.  I.  L. 
V 7897  L.  Sucius,  VIII  4991  C.  Fuceius;  man  bildete  dann  eben 
nach  Analogie  von  Albius  Albueius,  Sabius  Sabucius,  Verrius  Verru- 
cius weiter.  Auch  im  Keltischen  ward  -ueus  verwendet,  vgl.  matueus 
FickWb.  II4  250  und  den  Völkernamen  der  Aduatuci;  wir  können 
darum  im  einzelnen  nicht  immer  wissen,  ob  ein  urspr.  gallischer  oder 
römischer  Name  vorliegt.  So  werden  wir  schon  wegen  der  unlatei- 
nischen Endung  bei  Suaducconi  matri  C.  I.  L.  XII  3602  und  bei  Bottia 
Saxami  f.  Suaducia  wegen  des  Ursprungs  der  Inschrift  — C.  I.  L.  III 
4864  — auf  keltischen  Ursprung  schliefson,  zumal  da  es  zum  lat. 
suad-ere  eine  keltische  Parallele  svad  „verlangen“  giebt,  cf.  FickWb. 
II4  321.  Sonst  sind  mir  bekannt  von  hierher  gehörigen  Personen- 
namen: Abuc(c)ius  (a),  Anucia,  Asucii  C.  I.  L.  XII  5679,  At(t)ucius  (a ), 
Belluci  C.  I.  L.  VII  1331  (22),  Billucidius  (a)  cf.  C.  I.  L.  IX  3521,  Bi- 
tucius  cf.  C.  I.  L.  XII  4178,  neben  Bituca(us)  cf.  C.  I.  L.  XII  3114  und 
VII  66  — vgl.  noch  kelt.  bitus  „Welt“  FickWb.  II4  165  — , Bonu- 
cius  C.  I.  L.  XII  76,  Botuca  I.  L.  III  4915  — offenbar  keltisch  — , 
Cabuca  C.  I.  L.  XII  5686,  53  wohl  keltisch,  Callucia  C.  I.  L.  VIII 
18963,  Caruca  C.  I.  L.  VII  1336  (247),  Casueius,  Oesia  Conducia 
C.  I.  L.  XII  4717  neben  Condi  m(anu)  C.  I.  L.  VII  1336  (341),  Con- 
tuccius  C.  I.  L.  VI  555  neben  Contius  V 6207,  Ebucius(a)  C.  I.  L. 
XIII  727  Umlautsform  zu  Abucius,  Elucius  C.  I.  L.  VIII  14336  Um- 
lautsform mit  Weiterbildung  aus  Allius,  Fabucia  C.  I.  L.  VIII  7771 
neben  Fabia,  Farucia  C.  I.  L.  II  1067  neben  Faria,  Fillueius  episco- 
pus  neben  Fillius  C.  I.  L.  X 4906,  Genucius(a),  Litucca  C.  I.  L.  V 
7287  und  Lituccia  XII  2736  cf.  Litaviccus  keltisch  FickWb.  II4  248, 
Mannucius  cpiscopus  a.  484  p.  C.,  Messucius  cf.  oben  Masueius,  Motu- 
eius  Bramb.  n.  809  neben  Motuca  Bramb.  912  und  Motucus  C.  I.  L. 
XIII  2269,  Parucius  C.  1.  L.  XII  3712  neben  Parius  z.  B.  IX  2553, 
Rasuco  Bramb.  48,  Rituca(muL)  0.  I.  L.  XII  1714  neben  Ritumara 
C.  I.  L.  III  5092,  Salluca  C.  I.  L.  V 7942,  Samuco  (mul.)  C.  1.  L.  III 

*)  Bringt  doch  auch  ürugmann  pcdicare  mit  pedcrc  zusammen. 
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4971,  dazu  Sanucomius  III  5056;  Sauueius  C.  I.  L.  V 7227,  Sunucus 
C.  I.  L.  V 5626  und  Senueus  C.  I.  L.  III  4893  gehören  wohl  alle  zu 
kelt.  sen  „alt“;  Tatuea(us)  nur  C.  I.  L.  III  und  bei  Brambach,  also 
wohl  keltisch;  Tinucius(a)  n.  g.  und  Titucius(a)  n.  g.;  Tretucio  Maturi 
(Nominativ!)  C.  I.  L.  III  4784  neben  Tretius  C.  I.  L.  V 7803. 

e)  Durch  MifsverstUndnis  an  den  Namen  antretendes  s. 

Schreibungen  wie  Caiu  Spontius  C.  I.  L.  VI  24718  = Caius  Pon- 
tius, Trebellio  Scrispino  C.  I.  L.  VI  27581,  Asteris  Speratn  C.  I.  L. 
VI  25599  für  Asteri  etc.  lassen  es  erklärlich  erscheinen,  dafs  dieses 
s sich  auch  manchmal  an  der  falschen  Stelle  festsetzt  und  da  so 
gewissermafsen  Bürgerrecht  erlangt.  Ist  z.  B.  C.  I.  L.  VI  2375c  ....s 
Scalvinus  nur  noch  als  Verschreibung  nufzu fassen?  Und  wie  steht  es 
mit  es  hortis  Scatonianis  C.  I.  L.  VI  6281?  Sollten  nicht  etwa  Scato 
— z.  B.  C.  I.  L.  I 1136  etc.  — , Scatia  C.  I.  L.  VIII  19626,  Scatienus 
C.  I.  L.  X 8397  Si 5|,  Scatinia  Varro  1.  1.  VIII  § 73  aus  Cato,  Catia, 
Catieuus,  Catinia  entstanden  sein?  Sollte  im  Cognomen  der  Iulia  Stersita 
C.  I.  L.  VIII  6504  derselbe  Name  stecken  wie  im  Cognomen  des  Q. 
Ummidius  Tersita  (Qigolrijs)  C.  I.  L.  XII  5250  add.?  Auch  andere  Wörter 
auf  a,  so  z.  B.  Alba,  bezeichnen  beide  Geschlechter. 

f)  Antritt  einer  bequemeren  Endung  an  den  Namenstamm. 

Secus,  das,  nach  seinem  Gebrauch!'  für  Seeundus  zu  sehliefsen  — 
vgl.  das  nicht  seltene  secus  heres  — , ein  altes  particip.  praesentis  dar- 
stellt und  wohl  für  urspr.  Secuns  steht,  ist  wie  Seeundus  auch  als 
Cognomen  gebraucht  worden;  das  us  wurde  nun  aber  mifsverstündlich 
als  die  bekannte  Nominativendung  der  2.  Deklination  angesehen  — 
vgl.  L.  Ceiura  Secum  C.  I.  L.  IV  737  etc.  — und  dem  entsprechend 
auch  ein  Fein.  Sec(c)a  gebildet,  cf.  C.  I.  L.  V 5865  Fabiae  C.  f.  Sec- 
cae.  Sequens  kommt  nun  auch  als  Cogn.  vor,  so  z.  B.  C.  I.  L.  XII  1514, 
IX  4810  — hier  sogar  als  Femininum  „Cloelia  Sequens“  — ; Secues 
Bramb.  1742  kommt  dem  Secus  schon  ziemlich  nahe.  Secunfilla 
C.  I.  L.  VIII  2439,  wenn  es  nicht  für  häufiges  Secundilla  verschrieben 
ist,  und  Seconti  (Genetiv)  C.  I.  L.  II  5828,  wenn  es  nicht  keltisch  ist, 
würden  noch  das  nt  des  Particips  aufweisen.  Ähnlich  verhält  es  sieh 
mit  Praesta  — C.  I.  L.  XII  4907  „Greceiae  P.  1.  Praestae“  — und 
Praegna  cf.  C.  I.  L.  VIII  16984  Prcgna  Silecis  fi,  neugebildeten  femi- 
ninis  für  praesta(n)s,  praegna(u)s.  Ist  in  der  vita  Cloilii  Albini  7,  5 
Pescenuius  Princus  nicht  als  Pescennius  Princeps  aufzufassen? 
Sprach  man  etwa  vulgär  schon  prince(s)s  für  princeps,  wie  isse  für 
ipse?  Wenn  3kv91ui;  osk.  Santia  lautet  — v.  Planta  II  n.  168  — , 
wenn  SbrOtWi/  C.  I.  L.  XII  203  Santippe,  VI  9800  Sanctipe  heilst, 
wenn  n.  g.  Scantius,  wie  ich  glaube,  gleich  SorOtos  ist,  sollte  dann 
der  Name  des  alten  Grammatikers  Sautra  nicht  auch  hierher  fallen? 
Möglich,  dals  der  Ica'Obtfy;;  Menelaus  infolge  des  Dissimilations- 
gesetzes  auch  gelautet  hat  und,  mit  Veränderung  der  unbe- 

kannten Endung  in  eine  bekannte,  zu  Santra  latinisiert  worden  ist. 

Breslau.  A.  Zimmermann. 
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Gonzalez  Lodge:  Lexicon  Plautinum.  Vol.  I fase.  1:  a — alius. 

Lips.  l'eubn.  1900.  96  pgg.  Lex.-Okt. 

Wenn  auch  diese  fleifsige  Arbeit  dem  Thesaurus  ling.  lat.  kaum 
Nutzen  bringen  kann,  weil  wir  bereits  das  vollständige,  auf  einem 
von  Leo  abkorrigierten  und  adnotierten  Texte  beruhende  Zettelmate- 
rial besitzen,  so  hat  doch  das  Publikum  das  Recht,  ein  Lexicon  Plau- 
tinum zu  wünschen;  denn  dafs  das  von  Waltzing  nicht  alle  Wünsche 
befriedigt  , ist  im  Arch.  XII  134 — 138  auseinaudergesetzt.  Dafs  nun 
der  Herausgeber  die  Lesarten  sämtlicher  Handschriften  angiebt,  wäre 
am  Ende  weniger  anzufechten,  obschon  manches  erspart  werden 
könnte;  dafs  aber  sämtliche  Lesarten  von  Hitschi,  Ussing,  Götz,  Schöll 
mitgeteilt  werden,  ist  doch  mehr  als  Luxus.  Der  Verf.  hat  selbst 
eingesehen,  dafs  vieles  überflüssig,  vieles  verfehlt  ist,  allein  er  mochte 
von  seinem  Prinzipe  der  Vollständigkeit  nicht  abgehen.  In  dieser 
Hinsicht  wird  man  eben  wünschen  müssen,  dafs  der  Lexikograph 
selbst  Kritiker  und  Herr  der  Kritik  sei,  um  ein  eigenes  Urteil  ab- 
geben zu  können.  — Was  die  Anordnung  des  reichen  Stoffes  betrifft, 
so  hat  Verf.  zu  viele  Unterabteilungen  lieber  vermieden  und  es  vor- 
gezogen, denselben  in  größeren  Gruppen  zusammenzufassen. 


Car.  Lessing:  Scriptorum  historiae  Augustae  lexicon.  Fase.  4. 
pg.  241— 320.  Lips.  1901.  Lex. -8°. 

Da  die  vorliegende  Lieferung  mit  limitaneus  schliefst,  so  läfst 
sich  leicht  berechnen,  dafs  der  Umfang  des  ganzen  Werkes  acht  Liefe- 
rungen a 5 llogen  kaum  erreichen,  jedenfalls  nicht  übersteigen  wird. 
Bei  der  Verzichtleistung  auf  den  Abdruck  sämtlicher  Stellen  ist  der 
Herausgeber  darauf  angewiesen,  mit  gesundem  Takte  das  praktisch 
oder  wissenschaftlich  Bedeutende  auszuwählen.  Wir  glauben  jedoch 
versichern  zu  können,  dafs  allen  billigen  Wünschen  Rechnung  getragen 
ist.  Wirft  man  einen  Blick  auf  die  Artikel  idem,  ille,  ipse,  is,  iste, 
so  gewinnt  man  auch  einen  Einblick  in  die  Verheerungen  des  Spät- 
lateius,  welches  die  klassische  Gegenüberstellung  von  hic  — ille  um 
neue  Variationen  wie  ipse  . . ille,  iste  . . ille  bereichert.  Freilich  mufs 
der  Benutzer  auch  eigene  geistige  Arbeit  aufwenden,  insofern  als  das 
sprachliche  Material  wohl  nach  festen  Rubriken  gegliedert  ist,  die  Be- 
deutung derselben  aber  nicht  mit  breiten  Worten  erklärt  wird,  sondern 
aus  den  Beispielen  selbst  liorausgelesen  werden  mufs. 
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Oitiera  Fl.  Long:  Of  the  usage  of  quotions  and  quotionscun- 

que  in  different  periods  of  Latin.  Dokt.-Diss.  Baltimore  1901. 

48  pgg.  8°. 

Nachdem  wir  bereit«  Arch.  XI  395  ff.  den  Hauptinhalt  der  uns 
im  Mskr.  vorgelegten  Abhandlung  mitgeteilt  haben,  können  wir-  uns 
auf  die  Notiz  beschränken,  dafs  dieselbe  nunmehr  im  Drucke  erschie- 
nen ist.  Das  Hauptergebnis  dürfte  der  Nachweis  von  quotiensque 
= quotienscunqne  sein,  wie  man  auch  utique  für  uticunque,  quando- 
que  für  quandocunque  gebrauchte.  Die  Zeit  der  Bildung  von  quotiens 
können  wir  nicht  mehr  bestimmen;  doch  ist  glaublich,  dafs  man  vor- 
her quam  saepe  gesagt  habe,  wie  wir  cs  bei  Terenz  Phonnio  757 
noch  finden.  Entgangen  ist  dem  Verf.  der  Beleg  aus  Catull  64,  100 
quam  tum  saepe  magis  fulvore  expalluit  auri. 

Zu  quotiensque  hätten  wir  nachzutragen  Hilarius  psalm.  120,  17  Zing. 
Sidon.  Apoll,  epist.  9,  15,  1 (=  p.  232,  25  M.) 

quotiensque  verba  Graia  carminaverih 
Corp.  inscript.  latin.  n 1963.  I 38. 

Min  ton  Warren:  On  some  ancient  and  modern  etymologies. 

(Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoe.  Vol.  32.) 

l)  pe(r)jrro  und  Sippe  wird  mit  jüro  auf  die  Weise  zu  ver- 
binden gesucht,  dafs  die  alte  Grundform  * pe'r-joveso  zu  *perjucsö  wer- 
den mufste,  woraus  mit  Konsonantierung  dos  « *pcrjvesö  und  weiter 
perjero.  So  anerkennenswert  der  Versuch  ist,  auf  neuem  Wege  eine 
Verknüpfung  mit  jüräre  zu  ermöglichen,  so  unannehmbar  sind  die 
beiden  letzten  Etappen  der  Lauteutwicklung,  auf  deren  Voraussetzung 
die  Etymologie  beruht.  — 2)  Soror  und  frater.  Die  antike  Ver- 
einigung von  soror  mit  seorsum  wird  durch  die  Nebenform  sorsum, 
die  Erklärung  von  frater  durch  fere  alter  vermittels  der  auaptvktischen 
Aussprache  fer-  für  fr-  und  dialektischen  Schwundes  von  1 vor  t ge- 
rechtfertigt; das  heilst  doch  wohl  dem  phonetischen  Sinn  der  römi- 
schen Grammatiker  bei  Fabrikation  ihrer  Etymologien  zu  viel  Ehre 
anthun.  ( dies  ater  wird  mit  Deecke  als  Dialektform  für  d.  alter  gedeutet 
und  dies  auch  in  triatrus  etc.  gesucht).  3)  sattem  = *si  alitem ; 
letzteres  gebildet  wie  item.  Mir  ebenfalls  unwahrscheinlich.  4)  Note 
on  frequenter.  Das  Adverb  wird  aus  Cato  verzeichnet  und  seine 
Existenz  im  alten  Latein  aufserdem  unzweifelhaft  richtig  aus  dem 
analogisch  danach  gebildeten  Oppositum  rarenter  erschlossen. 

Leipzig.  Ferdinand  Sommer. 

Hermann  Osthoff:  Etymologische  Parerga.  Erster  Teil.  Leipzig 

1901.  VIII,  378  S.  8°. 

„Dem  Bedürfnis  unserer  Zeit  scheint  es  mir  zu  entsprechen,  dafs 
die  wissenschaftliche  Etymologie  von  der  durch  Fick  inaugurierten 
lexikographisehen  Bchandlungsweise  wieder  etwas  mehr  einlenke  in 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XII.  Heft  4.  39 
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die  weiland  von  Pott  so  erfolgreich  besohrittenen  Bahnen  der  zu- 
sammenhängenden, begründenden  und  untersuchenden  Darstellung,  oder 
wenigstens,  dafs  jene  erstere  Betriebsart  nunmehr  in  erhöhtem  Mafse 
durch  systematisches  Arbeiten  in  der  andern  Manier  und  Richtung 
ihre  Ergänzung  finde.“  Ich  bin  der  letzte,  der  diesem  Satz  des  Vor- 
worts widersprechen  möchte.  Fast  alle  unsere  Sammelwerke  auf  dem 
Gebiete  der  Etymologie,  insbesondere  aber  Eicks  Vergleich.  Wörter- 
buch der  indogerm.  Sprachen  — zu  dessen  erstem  Band  in  vierter 
Aufl.  man  Indogerm.  Forsch.  V 222  f.  vergleichen  möge  — , setzen  uns 
neben  wirklich  guter  Ware  eine  Fülle  von  Ladenhütern  vor,  die, 
wenn  sie  überhaupt  jemals  Marktwert  besessen  haben,  doch  schon 
längst  und  völlig  verschlissen  sind.  Wenn  es  dem  Verf.  gelingen 
sollte,  hierin  Wandel  zu  schaffen,  so  wird  er  sich  kein  geringes  Ver- 
dienst zusprechen  dürfen. 

Der  Verf.  teilt  sein  Buch  in  zwei  fast  genau  gleiche  Teile  mit 
den  Überschriften  I)  Aus  dem  Pflanzenreich,  II)  Aus  dem  Tierreich, 
und  jeder  der  beiden  Teile  umfafst  vier  Kapitel,  nämlich  I)  1.  Ceres 
a creando,  2.  Vom  Kernholz,  3.  Eiche  und  Treue,  4.  Ahorn,  und 
II)  1.  Hund  und  Vieh,  2.  Vom  Horn  und  Horntier,  3.  Wal,  tpäXXcava, 
4.  Frosch,  froh  und  springen. 

Ich  begnüge  mich,  des  Verf.  Verfahren  an  einem  Beispiel  auf- 
zuzeigen, und  zwar  an  I)  3.  'Eiche  und  Treue’.  Die  Thatsache,  dafs 
die  Stoffadjektiva  aus  lat.  röbur  'Kernholz  der  Eiche’  und  aus  griech. 
ngivog  'Steineiche’,  nämlich  rdbustus  und  jrpiV tvog,  neben  der  eigent- 
lichen Bedeutung  'aus  Eichenkernholz’  die  übertragene  'hart,  fest, 
derb’  besitzen  — vgl.  unser  'hagebüchen'  — , benutzt  er  als  Aus- 
gangspunkt für  eine  eingehende  Untersuchung  der  Nachkommen-  und 
Verwandtschaft  des  gr.  dpvp  'Eiche,  Baum’,  ai.  dam , got.  tritt  etc. 
Stoffadjektiva  daraus,  die  die  gleiche  Bedeutungsübertragung  aufweisen, 
sind  ai.  därunä-h  (zu  daru  wie  lat.  i/ig-nus  zu  dcx)  'hart,  rauh’  uud 
air.  dron  (aus  *druno-s')  'fest’.  Dazu  auch  ai.  drttna-m  'Bogen, 
Schwert’  (eig.  'aus  Eichenholz’),  npers.  durüna  'Regenbogen’,  Käf. 
singdrön  'Horubogen’  (eig.  ' Eichenholgbogen  aus  Horn’).  Vgl.  unser 
'Bierfilze  aus  Porzellan’  u.  a.  m.  Das  ags.  Adjektiv  trum  'fest,  stark, 
kräftig,  gesund’  setzt  ein  idg.  *trumo-s  'baumstark’  fort,  das  als  Sub- 
stantiv in  ai.  drutnd-h  'Baum’,  gr.  dpöfi«  'Gehölz’  vorliegt,  sowie  'mit 
stärkerem  Tiefstufenablaut  der  ersten  Silbe’  (?)  in  ÖQvpo- g 'Waldung’. 
Dasselbe  ii  zeigt  lat.  du  ms  'hart,  rauh’,  es  ist  mit  dem  bedeutungs- 
gleichen ai.  därttna-h  auch  etymologisch  verwandt;  seine  Grundlage 
ist  *driiro-s  (vgl.  lut.  cibrutn  neben  crtbrum).  Idg.  u oder  w enthält 
arm.  tram  aus  urarm.  * trara m,  idg.  * dmrämi-s  oder  -mo-s  (vgl.  dpt) 
fio;),  Ableit,  eines  fein.  Substantivs  *driirä-  (■=  lat.  diirä-  fern.  Adj. 
'bolzharte  Masse’.  Wieder  eine  andere  Ableitung  ist  lit.  drtitas  'fest’; 
es  stellt  sich  zu  gr.  dpO-p  wie  lat.  röbustas  zu  rubur.  Weiter  gehören 
hierher:  gr.  dpuoi’  'itfj'vpbr’  (Hesych),  air.  derb  'gewifs’,  got.  triggtcs 
'treu’,  trauan  'vertrauen’,  apreufs.  drtitcis  'Glaube’  — vgl.  zum  Be- 
deutungsübergang gr.  iC/cpiJofici  'ich  baue  auf,  traue’  — , asl.  sü- 
dravü  'gesund’,  Aw.  drvö  'gesund’,  ai.  dhruvd-h  'fest’1,  das  sein  dh 
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statt  (l  durch  volksetymologisclien  Anschlufs  an  dhäraydti  'er  hält  fest’ 
bekommen  hat;  das  dem  Aw.  drvö  bedeutungsgleiche  npers.  durust 
wird  als  Kompositum  * drit-st(h)ö-s  'in  roboro  stans,  qui  in  robore 
est’  gedeutet.  Neben  dem  Adjektiv  * drust(h)ö-s  konnte  ein  Substan- 
tiv * dreust(h)o-s  oder  -m  bestehen  — vgl.  ai.  dron  'firmus’  aus  *dru- 
tiri-s  neben  aind.  drona-m  — , und  dies  ist  thatsächlich  erhalten  in 
an.  traust  n.  'Sicherheit,  Vertrauen’,  ahd.  tröst  rn.  'Trost,  Vertrauen’. 
Diese  Komposita  bringen  den  Verf.  endlich  auf  Wortzusammen- 
setzungen, in  denen  idg.  * deren-  'robur’  als  Anfangsglied  mit  dem 
übertragenen  Sinn  der  'Stärke,  Festigkeit’  behaftet  auftritt;  so  ai. 
dru-nasd-li  'der  eine  klotzige  Nase  hat’,  dru-päda-h  'der  klotzige  Füfse 
hat’  — beide  bei  Grammatikern  bezeugt  — , ferner  der  gallische 
Eigenname  Drutalos,  nach  Stokes  'grofsstirnig’,  und  galt  druides  aus 
*dru-uid-  eig.  'fort  sage’. 

Wenn  ich  mich  auch  nicht  immer  überzeugt  und  einverstanden 
erklären  kann,  so  empfehle  ich  das  Buch  doch  angelegentlichst.  Bei 
der  reichen  Belehrung,  die  der  Leser  empfängt,  wird  er  die  epische 
Breite,  die  sich  insbesondere  auch  in  der  Art  des  Citierens  kund- 
giebt,  ohne  grofse  Überwindung  mit  in  Kauf  nehmen. 

Giefsen.  Bartholomae. 


Ferd.  Sommer:  Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und  Formen- 
lehre. Eine  Einführung  in  das  sprachwissenschaftliche  Studium 
des  Lateins.  Heidelb.  1902.  XXIII,  693  S.  8°. 

Verf.  bezeichnet  als  Zweck  seines  der  Sammlung  indogermani- 
scher Grammatiken  von  Prof.  Hirt  in  Leipzig  angehörenden  Buches: 
„dein  Anfänger  einen  allgemein  verständlichen  Überblick  über  den 
jetzigen.  Stand  der  lateinischen  Sprachforschung  zu  ermöglichen“.  Dem 
entsprechend  vermeidet  das  Buch  zweifelhafte  Punkte  so  viel  als 
möglich.  „Der  Anfänger  will  vor  allem  in  die  Thatsachen  der  histo- 
rischen Grammatik  cingeführt  sein,  und  so  findet  er  bei  mir  das,  was 
ich  persönlich  für  richtig  halte;  der  Widerstreit  der  Meinungen  und 
die  Autorschaft  dieser  oder  jener  Ansicht  ist  ihm,  wie  ich  aus  Er- 
fahrung weifs,  ziemlich  gleichgültig.“  Ein  solches  Buch  setzt  vor 
allem  Nüchternheit  und  Objektivität  des  Urteiles  voraus,  welche  S.  in 
hohem  Grade  besitzt.  Seit  15  Jahren  ist  das  sprachliche  Material  in 
einer  Weise  vermehrt  worden,  dafs  wir  im  stände  sind,  früher  mit 
Reserve  aufgestellte  Theorien  zu  bestätigen  oder  scheinbar  begründete 
zu  widerlegen.  Aus  einem  inschriftlichen  fove  = fave  lernen  wir,  dafs 
ov  um  das  Jahr  200  vor  Chr.  in  av  überging.  Die  Form  der 
Foruminschrift  sacros  = sacer  zerstört  die  Anschauung,  dafs  sacer, 
ager  u.  s.  w.  der  uritalischen  Periode  angehüren.  Ausnahmen  der 
alten  phonetischen  Gesetze  sind  aus  dem  Wege  geräumt,  neue  aufgestellt 
worden.  Alles  das  hat  S.  gesammelt  und  jedes  an  seinen  richtigen 
Platz  gestellt.  So  ist  seine  Lautlehre  vollendeter  als  die  meinige 
oder  die  von  Stolz,  und  wenn  nicht  neue  Inschriften,  namentlich  dia- 
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lektische,  gefunden  werden,  wird  an  dem  Buche  nicht  mehr  viel  zu 
verbessern  sein;  denu  wir  sehen  jetzt  schon  die  Modifikation  der  indo- 
germanischen Laute  durch  die  italischen  Lippen  und  die  Bedingungen 
dieser  Umwandlung.  Seine  Grammatik  dient  nicht  nur,  wie  er  be- 
scheiden sagt,  den  Anfängern,  sondern  auch  die  Spezialisten  sind  ihm 
zu  Dank  verpflichtet.  Immerhin  bleiben  noch  einige  Kleinigkeiten 
übrig,  welche  ein  tieferes  Eindringen  in  die  archaische  Litteratur 
voraussetzen.  Als  Themata  für  solche  Doktordissertationen  nennen  wir: 

1)  Der  Übergang  der  Futuralform  audibo  in  audiam.  Stehen 
beide  Formen  parallel  nebeneinander,  oder  bedingen  die  Verba,  bezw. 
die  erste  oder  zweite  Person  Sing.,  Unterschiede?  Beispielsweise  ist 
scies  häutiger  als  scibis. 

2)  Wie  weit  gilt  im  Altlatein  das  Gesetz  vocalis  ante  vocalem 
corripitur?  Vgl.  Bücheier,  Ithein.  Mus.  1886,  S.  311  fl'.  Lindsay, 
Einl.  zu  Plaut.  Capt.  19.  Die  richtige  Skansion  bei  Lucil.  3,  18  M. 
scheint  zu  Sein: 

ind(e)  Dicacarchitum  populos  Delumque  minorem. 

3)  Die  Grenzen  der  Verkürzung  von  si  zu  sl,  beispielsweise  in 
'siquidem’.  Sommer  S.  142.  Kann  ne,  nicht  nö,  die  ursprüngliche 
Negation  gewesen  sein  in  neque,  nequeo,  nefas,  nihil,  nemo?  Verhält- 
nis von  hödie  zu  hödie  bei  I’lautus?  Erklärung  von  liico,  denuo,  quäre, 
eminus,  rßfert,  quömodo,  quöminus,  quölibet  etc. 

4)  Geschichte  der  5.  Deklin.  im  Lateinischen,  besonders  das  Ver- 
hältnis der  -ia-Formen  zu  den  -ie-Formen;  effigia,  effigies.  Die  Über- 
lieferung bei  Plautus  und  der  Anteil  der  Abschreiber  an  den  jüngeren 
Formen.  Quantität  von  luxüries  und  paemiria.  Un Wahrscheinlichkeit 
der  Konjektur  pestilenties  (codd.  pestilentia)  bei  Martial  3,  93,  17. 

5)  Geschichte  der  4.  Deklination.  Mischung  der  -o-Formeu  und 
der  -u-Formen,  z.  B.  bei  doraus.  Zeugnisse  der  Handschriften  archai- 
scher Autoren. 

6)  War  die  spanische  und  albanische  Aussprache  von  lateinischem 
Doppel-1  schon  im  Lateinischen  vorausgenommen?  Also  obsequella 
= obsequelia  bei  Plautus  Asin.  65,  bei  Turpilius  und  Afranius  nach 
dem  Zeugnis  von  Nonius  p.  215  M. 

7)  Ist  nicht  die  Accentuation  audit,  (=  audivit;  Sommer  S.  102) 
gewöhnlich  auch  in  der  Poesie  bestätigt  durch  das  Zusammenfällen 
von  Vers-  und  Wortaceent? 

8)  Haben  ursprüngliche  RO-Stämme  im  Nominativ  regelmäfsig 
-er,  SO-Stämme  dagegen  -erus?  Zu  morigerus  vgl.  gestum;  uterus  geht 
auf  uterum  zurück,  pirus  auf  pirum,  oder  es  ist  ebenfalls  ein  SO-Stamm. 
Bei  Plaut.  Men.  957  ist  zu  lesen:  ilblit  socrus,  abiit  medieus:  denu 
altlat.  socrus  als  masc.  wird  von  den  Grammatikern  bezeugt. 

Um  mit  einigen  Randbemerkungen  zu  schliefsen,  so  möchten  wir 
dem  Kapitel  über  Q,  K,  C (S.  28  fl')  unsere  besondere  Anerkennung 
zollen;  wenn  es  auch  wenig  Neues  enthält,  so  sind  doch  die  That- 
sachen  lichtvoll  dargelegt.  Dafs  die  späte  Beibehaltung  von  o nach 
u in  voltis  u.  s.  w.  nur  ein  graphischer  Ausweg  war,  um  die  Schrei- 
bung von  Doppel-u  zu  vermeiden,  darauf  wird  man  durch  sultis  (nicht 
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soltis)  geführt  für  si  voltis.  — Dafs  das  phonetische  Gesetz,  welches 
en  in  ou  ahänderte,  noch  in  der  historischen  Periode  wirksam  war, 
sehen  wir  an  der  lateinischen  Form  Polouees  = IJni.vSevmjg.  — Hat 
Cicero  ignominia  wie  innominia  ausgesprochen,  wie  man  schliofsen 
könnte  nach  ltep.  4,6:  censoris  iudieium  nihil  fere  damnato  nisi  ru- 
borem  adfert:  itaque,  ut  omnis  ea  iudicatio  versatur  tantum  modo  in 
nomine,  auimad versio  illa  ignominia  (licta  est?  Steht  närro  für 
* gnäruro,  als  abgeleitetes  Transitivum  von  gnärüris,  wie  memoro  von 
memorV  — Ist  palmeicrinibus  (codd.  palmetcrinibus)  bei  Cicero  orat. 
1 53  eine  Zusammensetzung  von  p&lmeus  und  crinisV  — Wie  steht  es 
mit  dem  inschriftlichen,  kürzlich  gefundenen  cosoled  = consule,  welches 
S.  111  nicht  erwähnt  wird?  Ich  bedaure,  dafs  mir  Dr.  Sommer  S.  551 
gefolgt  ist  in  der  unmetrischen  Konstitution  von  Naevius  trag.  50  R., 
wo  er  inllclte  übi  ansetzt;  es  mufs  heifsen  inllcite,  eine  Verbalableitung 
von  llcium,  nicht  von  illlcio.  — Stehen  die  dialektischen  (oskisieren- 
den)  Formen  fundatid,  parentatid  (S.  567)  für  fundassit,  parentassit, 
unter  Annahme  von  tt  — ss?  — IOVESTOD  der  Foruminschrift 
— iusto  spricht  sicher  gegen  die  Änderung  IÜVESAT  = iurat  der  Duenos- 
inschrift  in  IOVASET.  Sommer  S.  620. 

St.  Andrews  (Schottland).  W.  M.  Lindsay. 


Frid.  Pradel:  De  praepoaitionum  in  prisca  latinitate  vi  atquo 
usu.  (Supplem.  anual.  philol.  vol.  26.)  Lips.,  Teubn.  1901.  pg.  465 
—576.  8°. 

Unsere  Kenntnis  der  lateinischen  Präpositionen  ist  namentlich 
da  mangelhaft,  wo  uns  der  Tursellinus  von  Hand  im  Stiche  lüfst, 
also  für  secundum,  sine,  sub,  super,  supra,  während  für  trans,  ultra, 
usque  durch  das  Archiv  gesorgt  ist.  Verf.  hat  sein  Beobachtungs- 
gebiet von  a bis  fini  ausgedehnt,  ist  aber,  was  leicht  begreiflich,  über 
das  Jahr  100  v.  Chr.  nicht  hinausgegangen.  Er  sucht  namentlich  die 
semasiologische  Entwicklung  aufzuhellen,  welche  in  der  Zeit  von  Hand 
zu  kurz  kommen  mufste,  und  betont  den  historischen  Faktor  stärker 
als  früher.  Die  Angaben  der  alten  Grammatiker  sind  sorgfältig 
zusammengestellt,  und  aus  den  Inschriften  ist  neues  Material  in  reicher 
Fülle  beigebracht.  Wenn  wir  bisher  beobachtet  hatten,  dafs  in  der 
archaischen  Litteratur  circa  fehlte  und  nur  circum  gebraucht  sei,  so 
hat  sich  nun  in  der  Inschrift  Corp.  inscr.  I 198  XIII  (122  vor  Chr.) 
doch  circa  eum  gefunden,  und  ebenso  wird  die  Regel,  dafs  das 
archaische  Latein  nur  adverbielles  coram  kenne,  durch  dieselbe  In- 
schrift XL.  XL1I  coram  eo,  coram  iudieibus  umgestofsen,  wozu  dann 
noch  die  unzweifelhafte  Ergänzung  coram  ar( vorsari o^  kommt.  Richtig 
dagegen  bleibt,  dafs  citra  junge  Analogiebildung  zu  extra,  infra,  intra 
ist;  denn  der  neue  inschriftliche  Beleg  Corp.  I 603,  5 citra  sealas 
fällt  in  das  Jahr  58  vor  Chr.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  die 
begonnenen  Untersuchungen  in  dem  nämlichen  Sinne  fortgeführt  würden. 
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Julius  Wolff:  De  clausulis  Ciceronianis.  (Jahrb.  f.  dass.  Philol. 

Suppl.-Band  26.)  Lips.,  Teubner  1901.  100  pgg.  8°. 

Wolfis  Arbeit,  eingehender  als  die  von  Norden  und  Müller  über 
den  gleichen  Punkt,  beruht  auf  zahlreichen  und  sorgfältigen  Beobach- 
tungen, die  mit  grofsem  Fleifs  und  von  seinem  Standpunkt  aus  mit 
Geschick  verwertet  und  klassifiziert  sind.  Sie  erweitert  und  vermehrt 
die  von  jenen  aufgestelltcn  Klauseln.  So  weist  Wolff  nach,  dafs  der 
Klausel  A (_  u _ ~)  häufig  ein  Creticus  oder  Molossus  vorausgeschickt  sei. 
Das  ist  richtig  und  konnte  durch  Ciceros  Theorie  selbst  begründet 
werden,  der  or.  216  sagt:  sed  hos  cum  in  clausulis  pedes  nomino, 
non  loquor  de  uno  pede  extremo,  adiungo,  quod  roinumutn  sit,  proxu- 
miun  superiorem,  saepe  etiam  tertinm.  Wenn  also  im  vorletzten  Fufs 
ein  Trochaeus  steht,  so  ist  es  darnach  sehr  wohl  erlaubt,  im  dritten 
noch  einen  Creticus  zu  setzen.  Dafs  dann  für  den  Creticus  ein  Mo- 
lossus steht,  ist  nichts  Besonderes  und  brauchte  auch  nicht  als  be- 
sondere Regel  bezeichnet  zu  werden  (cap.  1,  § 1,  II).  Wenn  nun  Wolff 
unter  den  Beispielen  in  erster  Linie  Brut.  6 (süstinerCt  dölorem) 
aufführt,  so  ist  mir  unklar,  warum  er  hier  nicht  den  wirklichen  Satz- 

schluf8  atque  orbatum  teneret  ( v _ ~)  berücksichtigte.  Dieses 

Beispiel  erscheint  weder  hier,  noch  auch  später  unter  der  Rubrik 
Elision  (atque).  Allerdings  sucht  Wolff  einen  Creticus  vor  Klausel  A. 
Metrisch  aber  ist  kein  Unterschied,  ob  davor  ein  Creticus  oder  Mo- 
lossus steht.  Wäre  jedoch  Wolffs  Beispiel  richtig,  dann  hätte  dieser  Satz 
zwei  Klauseln.  Das  ist  aber  undenkbar,  zumal  nach  dolorem  kein 
Sinnesabschnitt  ist.  Die  wirkliche  Satzklausel  liegt  meiner  Meinung 
nach  einzig  und  allein  in  atque  orbatum  teneret.  Als  erstes  Beispiel 
für  Molossus  vor  Klausel  A wählte  Wolff  vielmehr  off.  1 136:  sSrmö 
dsbct  väeare.  Auch  das  kann  ich  nicht  für  richtig  halten.  Erstens 
steht  auch  dieses  Beispiel  wieder  mitten  im  Satz,  es  folgt  ne  aut  etc., 
zweitens,  und  das  ist  wichtiger,  korrespondiert  es  inhaltlich  und 
rhythmisch  mit  motus  aninii  nimios  rationi  non  obtemperantes.  Wie 
wir  nämlich  im  Leben  die  Leidenschaften  fliehen  sollen,  so  mufs 
auch  die  Rede  von  leidenschaftlicher  Bewegung  frei  sein.  Die  rhyth- 
mische Form  für  diesen  Vergleich  ist:  rationji  ^ ^ • Hier 

besteht  also  innerhalb  des  Satzes  eine  Responsion,  die  mir  gar  nicht 
als  Klausel  gedacht  scheint.  Ich  halte  überhaupt  für  einen  Fehler  - 
der  Wölfischen  Arbeit  — das  bezieht  sich  auf  die  ganze  Klausel- 
theorie — , dafs  er  nicht  in  jedem  einzelnen  Fall  den  Satz  als  Ganzes 
betrachtete.  Ich  wenigstens  gelangte  auf  diesem  Wege  hei  vielen 
seiner  Beispiele  zu  andern  Resultaten.  Zu  welch  schiefem  Urteil  eine 
solche,  die  Periode  nicht  als  Ganzes  berücksichtigende  Statuierung  von 
Klauseln  führen  kann,  zeigt  der  Anfang  der  Rosciana:  Credo  ego  vos, 
iudices,  mirari.  Wolff  bezeichnet  das  letzte  Wort  als  Palimbaechius, 
wozu  er  die  letzte  Silbe  in  iudices,  eine  Länge,  hinzunimmt  und 
wodurch  er  die  Klausel  A,  gewonnen  zu  haben  glaubt.  § 609  führt 
Wolff  überhaupt  eine  Anzahl  Worte  an,  die  als  Palimb.  zu  messen 
seien,  denen  Cic.  entweder  eine  Länge  oder  einen  Trochaeus  voraus- 
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schicke,  um  Klausel  Aa  und  13,  zu  erzielen.  In  jenem  Anfang  der 
Rose,  liegt  die  Sache  aber  ganz  anders.  Rhythmisch  ist  die  Stelle 
allerdings  gedacht,  aber  nicht  als  Klausel,  sondern  als  Ganzes: 

-uj  — u ~,  Choriambus  mit  zwei  Kretikern,  wie  diese  Versart 

überhaupt  gern  verbunden  zu  werden  pflegt  (Wolff  S.  589).  Oder 
glaubt  man  denn,  dafs  ein  Redner  in  den  ersten  fünf  Worten,  die  er 
spricht,  sein  Augenmerk  auf  eine  kunstvolle  Klausel  richte?  Dafs 
aber  ein  Autor  dem  Anfang  seiner  Worte  eine  rhythmische  Form  ver- 
leiht, ist  sogar  bei  den  Geschichtschreibern  nicht  selten.  Die  Klausel 
des  ersten  Satzes  der  Rosciana  liegt  nur  in  comparandus,  das  mit 
voller  Absicht  an  den  Schlufs  gestellt  ist. 

Ich  mufs  mir  versagen,  obgleich  ich  noch  mehr  Stellen  aus  der 
Rosciana  notiert  habe,  näher  darauf  einzugehen,  da  die  abweichende  An- 
sicht besonders  begründet  werden  müfste.  Ferner  ist  es  für  jemand, 
der  auf  einem  anderen  Standpunkt  steht,  schwer,  da,  wo  blofs  der  t; 
ohne  Wortlaut  citiert  ist,  die  gemeinte  Stelle  jedesmal  zu  linden;  es 
werden  aber  überhaupt  bei  dioser  Einrichtung  wenige  die  so  bezeich- 
nten Stellen  nachzuprüfen  Lust  haben. 

Nachdem  der  Verf.  über  die  verschiedenen  Arten  der  Klausel, 
dann  über  den  Wert  gesprochen,  den  Cicero  ihnen  beigelegt,  ferner 
mit  grofsem  Fleifs  eine  Statistik  über  die  von  ihm  eruierten  Klauseln 
gegeben,  geht  er  S.  599  ff.  sogar  der  Cäsur  innerhalb  derselben  nach, 
der  man  aber  nicht  folgen  kann,  weil  er  die  einschlägigen  Stellen 
nicht  citiert.  Wenn  er  auf  den  reinen  Dichoreus  284  Stellen  rechnet, 
so  wäre  es  interessant,  zu  wissen,  wie  viele  davon  auf  eine  Rede 
kommen;  denn  Cicero  verwirft  or.  cap.  63  die  Anwendung  vieler 
Dichoreen:  primum  enim  numerus  agnoscitur,  deinde  satiat,  postea 
cognita  facilitate  contemnitur.  Dafs  aber  Cicero  durch  die  Cäsur 
etwa  gesucht  hätte,  Mannigfaltigkeit  in  den  Dichoreus  oder  Dicreticus 
zu  bringen,  glaube  ich  nicht.  Ihm  lag  eine  andere  Incisio  am  Her- 
zen, von  der  er  ebenda  spricht.  0 Maree  Druse,  patrem  appello  ist 
ihm  ein  Beispiel  von  incisa  dictio,  wobei  es  ihm  gar  nicht  auf  die 
Cäsur  innerhalb  des  Dichoreus  ankommt;  wenigstens  sagt  er  nichts 
davon.  Man  mufs  den  aus  dem  or.  eben  citierten  Satz  im  Auge  be- 
halten, um  cap.  IV  der  Wölfischen  Dissertatio  zu  würdigen.  Hier 
spricht  er  l)  den  Satz  aus,  dafs  Cic.  sich  die  Aufgabe  gestellt  habe, 
alle  Glieder  der  Rede  durch  Klauseln  auszuschmücken,  was  ich  fiir 
unrichtig  halte;  2)  untersucht  er  an  zahlreichen  Beispielen,  welche 
Nomina  und  Verbalformen  für  sich  allein  eine  Klausel  bilden,  und 
welche  des  Zusatzes  einer  oder  weniger  Silben  dazu  bedürfen.  Wenn 
z.  B.  in  der  Klausel  A (-  c _ ~)  die  Cäsur  nach  der  ersten  Länge 
steht,  so  war  für  den  Rest  ein  Wort  nötig,  das  einen  Amphibrachys 
bildete  tu  _ u):  T I 19:  priucipatüm  tenerc.  Bei  der  Klausel  A2 

( ~)  brauchte  der  Redner,  wenn  die  Cäsur  nach  der  ersten  Länge 

steht,  einen  Palimbaecbius,  wofür  er  die  schon  behandelte  und  anders 
erklärte  Stelle  Rose.  1 anführt.  Bei  andern  Klauseln  bedurfte  der 
Redner  eines  Antispasts.  Epitrits  und  anderer  Metra.  Man  mufs  sich 
wundern,  welche  grofso  Mühe  dei  Verf.  sich  gegeben,  um  solche 
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metrische  Wertformen  zu  finden  und  sie  mit  seiner  Klausel-  und 
Ciisurtheorie  zu  vereinigen.  Ich  kann  dieser  Theorie  nicht  folgen  und 
bin  überzeugt,  dafs  Cicero  nicht  daran  gedacht  hat. 

ij  633  tf.  führt  Wolff  einige  Hilfsmittel  zur  Bildung  von  Klauseln 
au  und  bezeichnet  als  sehr  geeignet  hierfür  besonders  die  Partikeln 
que,  atque,  deren  Verwendung  innerhalb  und  außerhalb  der  Klauseln 
er  durch  ein  reiches  statistisches  Material  nach  weist.  Wie  ängstlich 
(anxie,  an  einer  andern  Stelle  avide)  Cicero  nach  Klauseln  gesucht, 
gehe  daraus  hervor,  dafs  er,  um  einen  Trochaeus  zu  erhalten,  dem 
Dichter  gleich  (Plautus  und  Terenz)  atque  öfter  vor  Konsonanten 
setze,  wo  sonst  ac  stehe.  Cicero  hat  ja  wohl  gewifs  hie  und  da 
dieses  Mittel  angewandt,  dafs  aber  z.  B.  off.  § 17  utilitatibusque,  wo 
nicht  einmal  eine  Interpunktion  steht,  als  Klausel  bezeichnet  wird,  ist 
sicher  unberechtigt.  RA  § 31  ist  das  rhythmische  Verhältnis  ein 
ganz  anderes,  worauf  aber  nicht  näher  eingegangen  werden  kann. 

Sehr  richtig  handelt  der  Verf.  am  Schlufs  über  Synalöphe,  Eli- 
sion, Hiatus  und  was  damit  zusammenhängt.  Zugeben  kann  man 
auch,  dafs  die  Klausel  von  Einflufs  auf  die  Wortstellung  war.  Ver- 
mifst  habe  ich  bei  dem  Kapitel  über  Elision  die  Stelle  Rose.  § 153: 
quem  in  locum  rem  publicam  | perventuram  putetis.  Sie  ist  auch 
S.  586  nicht  verzeichnet,  wo  Wolff  beweist  „quantopere  Cicero  creti- 
cum  vel  molossum  ante  clausulam  A efficere  studuerit“,  und  doch  ist 
sie  gerade  hiefür  ein  gutes  Beispiel.  Indes  ist  gerade  diese  Stelle 
geeignet,  meine  verschiedene  Auffassung  über  Ciceros  Rhythmus  zu 
kennzeichnen.  Es  wäre  durchaus  unrichtig,  liier  blofs  die  Klausel  in 
Betracht  zu  ziehen.  Diese  (pPrvSntüräm  pütötis)  hängt  rhythmisch 
aufs  engste  mit  quem  in  locum  rem  publicam  zusammen,  also: 

- v 7 Silb. 

7 Silb. 

Die  zweite  Reihe  also  Molossus  mit  Klausel  A,  die  erste  ist  ähnlich, 
aber  nicht  gleich  (beide  kretisches  Mafs  mit  Dichoreus  am  Schlufs). 
Metrisch  gleich  soll  eine  Responsion  nicht  sein,  sonst  entstünde  ein 
Vers:  versum  vetat  esse,  numerum  iubet  (Aristoteles  nach  Cic.  or. 

172),  oder  § 187  perspieuum  est  igitur  numoris  astrictam  orationem 
esse  debere,  carere  versibus.  Den  Numerus  darf  man  jedoch  nicht 
allein  in  der  Klausel  suchen.  Vielfach  ist  die  Klausel  der  Schlufs 
eines  rhythmischen  Ganzen.  Im  Metrum  allein  liegt  der  Numerus 
aber  auch  nicht.  Dieser  ist  überhaupt  vielgestaltig,  wie  Demosthenes 
zeigt,  von  dem  Cic.  or.  § 136  sagt:  et  vero  nullus  fere  ab  eo  locus 
sine  quadam  conf'ormalione  sententiae  dicitur.  Diese  mannigfaltige, 
oft  schwer  zu  bestimmende  conformatio  sententiae  bildet  das  Wesen 
des  Numerus.  Es  gab  antike  Rhetoren,  die  blofs  dem  Metrum  nach- 
gingen, wie  es  Neuere  giebt,  die  nur  Klauseln  suchen.  Eines  ist  so 
einseitig  wie  das  andere.  Das  wären  traurige  Redner  gewesen,  die 
nur  in  ihrem  Gedächtnis  Worte  und  Wortformen  auf  häuften,  um  sie 
als  Klauseln  zu  verwenden.  Allerdings  ist  eine  Rede, 
namentlich  eine  gerichtliche,  nicht  in  allen  Teilen  von  dem  Numerus 
durchzogen,  aber  eine  gewisse  conformatio  sententiae  ist  meisteus  vor- 
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handen,  bestehe  diese  nun  in  kunstvollen  Figuren,  auffallender  Wort- 
stellung, abgegrenzter  Silbenmessung,  verschiedenartigen  Klauseln  oder 
in  metrisch  geformtem  Rhythmus.  Das  also,  was  Cicero  im  Orator 
numerosum  nennt,  ist  ein  sehr  mannigfaltiges  Ingrediens  der  Rede. 
Ciceros  Lehre  und  praktische  Übung  beruht  aber  durchaus  auf  griechi- 
schen Vorbildern.  Bei  Lysias  z.  B.,  den  Cicero  or.  § 20  als  Muster 
eines  Attikers  feiert  (venustissimus  ille  scriptor  ac  politissimus),  linden 
sieh,  abgesehen  von  den  in  den  Ausgaben  verzeichneten  rhetorischen 
Kunstformen,  manchmal  rhythmisch  genau  umgrenzte  Stellen.  Wo  er 
Antithesen  anwendet,  verbindet  er  damit  gern  rhythmische  Responsion. 
An  drei  Stellen  möge  dies  in  Kürze  zum  Schlufs  gezeigt  werden. 
Eratosth.  § 78: 

t&v  pev  nctQovxav  xcacc<p(>ovä)v, 

Ttbe  6i  ccnovrcav  ijti&vfuöv, 

Hier  ist  angewendet  die  Figur  des  tuxqmsov  und  öfioiovtkivTOv , ferner 
gleiche  Silbenzahl  (9)  und  metrische  Ähnlichkeit.  Ferner  vorher: 
ötxuhog  ftiv  iv  öhyaoyia, 
ötxuitog  6 txv  iv  SrjuoxQctxlu, 

u vj uuu.,  je  10  Silben. 

Metrische  Ähnlichkeit  und  Gleichheit  der  Silbenzahl  liegen  im  Wesen 
des  ntioiaov.  Auch: 

VTiio  vjxöiv  cato9a  vovrog, 

VTtiQ  rijg  ctüxov  novrjglag, 

U U . .»  U V U _ U 

u^/ u_w_,je  9 Silben. 

Sehr  häufig  ist  diese  genau  sich  entsprechende  Symmetrie  nicht,  aber 
sie  kommt  hei  Lysias,  Demosthenes  und  Cicero  da  vor,  wo  der  Ge- 
danke die  symmetrische  Form  an  die  Hand  gieht. 

An  einem  andern  Ort  wird  vielleicht  Gelegenheit  sein,  eine  Rede 
Ciceros  rhythmisch  nach  seinen  Grundsätzen  zu  analysieren,  wobei  die 
Klauseltheorie  Wolfis  von  Nutzen  sein  kann,  die  aber  jedenfalls  einer 
starken  Einschränkung  bedarf,  weil  er,  wie  oben  an  wenigen  Bei- 
spielen gezeigt  ist,  Klauseln  statuiert,  wo  ein  anderes  rhythmisches 
Verhältnis  obwaltet. 

Durlach  in  Baden.  May. 


Densusianu,  Ovide:  Histoire  de  la  Dengue  Roumaine.  Paris, 
Leroux  1901.  Tome  premier,  fase.  1.  XXXI,  128  pgg.  8°. 

Nachdem  D.  eine  kurzo  kritische  Übersicht  über  das  gegeben 
hat,  was  bereits  zur  Erhellung  der  rumänischen  Sprachgeschichte  ge- 
schrieben wurde  und  aus  den  Worten  und  Erscheinungen  derselben, 
die  vorlateinischen  Sprachen  zugeschrieben  wurden,  in  äufserst  vor- 
sichtiger Weise  jene  wenigen  ausgesondert  hat,  bei  denen  vor- 
lateinischer Ursprung  durch  historisch-vergleichende  Betrachtung  und 
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aus  anderen  Gründen  als  gesichert  angesehen  werden  kann,  geht  er 
auf  die  Darstellung  des  Lateinischen,  wie  es  in  den  in  Betracht 
kommenden  Provinzen  gesprochen  wurde,  über.  Er  nimmt  zunächst 
zu  der  Frage  Stellung,  inwieweit  man  berechtigt  sei,  innerhalb  des 
Lateinischen  von  Dialekten  zu  sprechen.  Verf.  leugnet  die  Existenz 
von  Dialekten,  nimmt  aber  verschieden  nuancierte  Aussprache  und 
kleine  Differenzen  im  Wortschatz  an.  Ich  glaube,  Verf.  fafst  das 
chronologische  Moment  zu  wenig  ins  Auge;  mit  der  Berücksichtigung 
desselben  verschwindet  der  Streit  um  Schlagworto.  In  der  ersten 
Zeit  nach  Eroberung  einer  Provinz,  d.  h.  solange  hier  das  Lateinische 
fast  ausschliefslich  von  den  römischen  Soldaten  und  Kolonisten  ge- 
sprochen wurde,  waren  der  sprachlichen  Unterschiede  sicher  nicht  nur 
nicht  viele,  sondern  überhaupt  keine.  Fassen  wir  aber  die  Zeit  etwa 
der  Auflösung  des  weströmischen  Reiches  ins  Auge,  also  eine  Zeit, 
wo  das  Lateinische  länger  oder  kürzer,  aber  jedenfalls  schon  mehrere 
Generationen  hindurch  im  Munde  der  Eingeborenen  gelebt  und  sich 
fortentwickelt  hat,  so  lassen  sich  starke  dialektische  Unterschiede 
bereits  a priori  annehmen.  Vgl.  Arch.  XII  380  ff.  Thatsächlich  mufs 
z.  B.  der  Verf.  ein  ficalum  — ficdtum,  seealt — sccdle,  dui  — dpi  (=  duo), 
cicula  — cucuta,  teils  Abfall,  teils  Verbleiben  des  Auslaut-s  zugestehen, 
und  trotzdem  es  Verf.  nicht  ausdrücklich  sagt,  kann  ein  camisia 
— camisia,  cannabis  (span.-portug.,  afrz.,  franco -prov.;  die  Aufserung 
Gauchats  scheint  Verf.  S.  83  mifsverstanden  zu  haben)  — cannebis, 
mandicai  — manducat  (afr.  manjue,  it.  manuca ) nicht  in  Abrede  ge- 
stellt werden  u.  s.  w.,  wenn  wir  aus  den  roman.  Sprachen  auch  viel 
noch  nicht  direkt  beweisen  können  und  dort,  wo  wir  darin  zwar  die 
untere,  aber  nicht  die  obere  Zeitgrenze  eines  Lautwandels,  einer 
Flexionsform  etc.  angeben  können,  immer  im  Zweifelfall  die  Erschei- 
nung so  spät  als  möglich  ansetzen,  um  uns  den  Vorwurf  eines 
„l’hantasielateins“  zu  ersparen,  auch  wenn  innere  Gründe  für  ein  frühe- 
res Datum  sprechen.  — Und  noch  in  anderer  Hinsicht  kommt  be- 
sonders für  uns  Romanisten  das  chronologische  Moment  in  Betracht. 
Solange  in  zusammenhängendem  romanischem  Gebiet  — auch  bei 
verschiedener  ethnologischer  Grundlage  — Parallelergebnisse  vorliegen, 
können  wir  nicht  entscheiden,  ob  gleiche  lateinische  Grundform  oder 
allmähliche  Verbreitung  von  einer  Region  aus  vorliegt.  Darum  ist 
uns  das  Rumänische,  das  schon  verhältnismäfsig  früh  aufser  Kontakt 
mit  anderen  latinisierten  Gebieten  gekommen  ist,  von  besonderer 
Wichtigkeit,  was  von  D.  übersehen  wird  (z.  B.  S.  48).  So  beweist  der 
Dativ  der  rumänischen  Substantiva  dem  Latinisten  und  Romanisten, 
dafs  bis  zu  einer  ziemlich  späten  Zeit  dieser  Kasus  im  gesprochenen 
Latein  fortbestand  und  nicht  präpositionale  Umschreibung  (wie  so 
früh  für  gewisse  Arten  des  Genetivs)  eintrat.  So  zeigt  das  Rumäni- 
sche (vgl.  S.  70),  dafs  der  Zusammenfall  von  e und  » älter  ist  als 
der  von  ö und  w.  Und  darum  haben  wir  Romanisten  besondem 
Grund,  die  sorgfältige  Darstellung  der  lateinischen  Verhältnisse  durch 
I).  mit  lebhafter  Freude  zu  begriifsen,  wenn  sie  auch  an  Erklärungen 
und  Material  (trotzdem  C.  I.  L.  III  ausgebeutet  wurde)  nicht  viel  bringt. 
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was  ihnen  nicht  schon  gut  bekannt  war.  Denn  da  das  Rumänische 
viel  weniger  von  uns  berücksichtigt  wurde,  als  es  verdiente,  so  er- 
scheinen die  Thatsachen  häufig  in  anderer  Beleuchtung.  Unrichtiges 
begegnet  wenig,  das  Wichtigste  ist  bereits  von  Meyer-Lübke,  Lbl.  f. 
g.  u.  r.  Ph.  Sp.  208  f.,  richtig  gestellt  worden.  Nur  noch  einige 
Bemerkungen:  S.  80.  Die  Erklärung  von  (fiitr  — yi’Qoq  trifft  wohl  das 
Richtige,  und  der  Ersatz  von  griechisch  v durch  lat  iu  findet  sein  ge- 
naues Gegenstück  in  der  Aussprache  in  (=  il ) der  Engländer,  die 
französisch  sprechen  wollen.  — S.  91.  eydonia  = vulglt.  codonia,  nicht 
Assimilation,  sondern  griech.  ü = o,  wie  so  oft.  — S.  112.  Mit  der 
Annahme,  dafs  qu  vor  o,  u sich  früh  zu  c vereinfacht  habe,  steht  in 
Widerspruch  das  auf  derselben  Seite  für  potimiche  angenommene 
Etymon  quotumix.  — S.  122.  ja  aus  jam  in  tonloser  Stellung  ist 
nicht  recht  glaublich  wegen  cum)  it.  span,  con,  portg.  com , sum 
(=  suum ) ) frz.  sott.  Ich  halte  es  für  die  vorvokaliseh  berechtigte 
Form,  also  urspr.  ja  avemus,  ja  cs/,  aber  jam  bibo,  jan  dico  (vgl. 
coeo  — compono ),  und  die  Verallgemeinerung  gerade  dieser  Form  erkläre 
ich  mir  aus  dem  besonders  häufigen  Gebrauch  vor  dem  meist  voka- 
lisch  anlautenden  Hilfszeitwort  beim  umschriebenen  Perfekt. 

Bis  jetzt  liegt  im  ersten  Heft  blofs  die  Lautlehre  und  der  An- 
fang der  Formenlehre  des  lateinischen  Abschnitts  vor.  Auf  die  Fort- 
setzung freuen  wir  uns. 

Prag.  Eugen  Herzog. 


Rob.  Novak:  In  panegyricos  latinos  studia  grammatica  et  cri- 
tica.  Pragae  1901.  83  pgg.  8°. 

So  grofs  das  Verdienst  von  Bährens  ist,  für  die  Kritik  der  Panegy- 
riker den  Codex  Upsaliensis  wiedergewonnen  zu  haben,  so  sehr  hat  er 
es  an  ruhiger  Überlegung  fehlen  lassen  bei  der  Feststellung  des 
Textes.  Mit  einem  allgemeinen  lateinischen  Sprachgefühl  ist  liier 
nichts  zu  machen,  sondern  man  murs  die  Eigentümlichkeiten  jedes 
einzelnen  Schriftwerkes,  hier  der  gallischen  Schulberedsamkeit  des  aus- 
gehenden dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  (denn  der  Panegyricus  des 
Plinius  wird  ausgeschlossen)  auf  Grund  sorgfältiger  und  vollständiger 
Beobachtung  festzustellen  suchen.  Diesen  Standpunkt  hat  N.,  wie 
schon  in  seinen  Untersuchungen  über  die  Script,  hist.  Aug.  und  über 
Ammian,  eingenommen.  Die  gaUischen  Panegyriker  haben  also  als 
Kausalpräposition  propter  gebraucht,  ob  nur  in  der  Formel  ob  hoc 
und  ob  haec;  sie  haben  korrekt  geschrieben  densissima  quaeque,  aber 
nicht  fortissimi  qitique,  was  sich  viele  Spätlateiner  gestattet  haben; 
sie  haben  auch  hexametrische  Satzklauseln  wie  constituisse  vermieden 
und  consecrävisse  vorgezogen.  Andrerseits  haben  sie  atque  vor  Kon- 
sonanten gebraucht.  Solche  Dinge  mufs  man  sicher  wissen,  bevor 
man  eigene  Konjekturen  macht  oder  die  anderer  beurteilt.  Damit  ist 
die  Untersuchungsmethode  des  Verf.  gekennzeichnet,  wenn  es  auch  hier 
unmöglich  ist,  auf  das  Einzelne  einzugehen. 
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Car.  Schenk]:  Ambroaii  expositio  evangelii  secundum  Lucan. 

(Corp.  ser.  eccles.  lat.  vol.  32.)  Vindob.  1902.  XXXX,  ,590  pgg.  8°. 

Die  10  Bücher  des  Lukaskommentares  sind,  wie  auch  dasExameron 
betitelte  Werk,  aus  Predigten  hervorgegangen,  welche  Ambrosius  in 
Mailand  gehalten  hat.  Manches  freilich  ist  weggefallen,  was  nur  für 
den  Kanzelvortrag  berechtigt  war,  manches  hinzugekommen,  was  sich 
für  litterarische  Veröffentlichung  eignete,  manches  aber  auch  stehen 
geblieben,  was  auf  die  kirchlichen  Festtage  Bezug  hat.  Begonnen 
haben  die  Predigten  im  Jahre  385,  abgeschlossen  ist  das  Buch  im 
Jahre  389.  Die  älteren  Erklärer,  welche  A.  benützte,  hat  er  uns 
nicht  genannt,  mit  Ausnahme  einiger  Häretiker,  welche  er  mit  Namen 
bekämpft;  nur  die  Lukashomilien  des  Origenes  können  wir  namhaft 
machen,  weil  sie  von  Hieronymus  übersetzt  und  erhalten  sind.  Die 
Bibelkenntnis  des  A.  erstreckt  sich  auf  das  ganze  alte  und  neue 
Testament;  das  Markusevangelium  tritt  allerdings,  wie  auch  bei  andern, 
sichtlich  zurück.  Unter  den  profanen  Autoren  steht  Vergil,  wie  immer, 
obenan;  wenn  wir  der  Naturgeschichte  des  Plinius  begegnen,  so  wird 
dies  niemand  befremdlich  erscheinen,  da  Ainbr.  dieses  Werk  schon  im 
Exameron  benützt  hatte.  Über  das  Einzelne  werden  wir  durch  den 
'Index  locorum’  aufgeklärt;  einen  Index  nominum  erhalten  wir  frei- 
lich nicht,  und  noch  weniger  Indices  verborum,  auf  die  wir  wohl  erst 
hoffen  dürfen,  wenn  die  Ausgabe  vollendet  ist. 

Die  reinste  Textesquelle  bietet  der  Codex  Bobiensis  saec.  VII, 
jetzt  in  schlimmem  Zustande  in  Mailand  und  Turin.  Als  Karl  Sehenkl 
seine  Textesrevision  begann,  traute  er  freilich  mehr  der  Petersburger 
(aus  Corvey  stammenden)  und  der  Oxforder  (Bodleiana)  Handschrift; 
er  sah  dann  den  Irrtum  selbst  ein,  war  aber  in  der  Herstellung  der 
Lesarten  des  Cod.  Bob.  nicht  konsequent  genug.  Als  er  im  Septem- 
ber 1900  starb,  war  die  Hälfte  des  Bandes  gesetzt;  die  Vollendung 
übernahm  sein  Sohn  Heinrich,  Prof,  in  Graz,  welcher  es  für  nötig 
hielt,  auf  S.  529 — 554  ein  Adnotationis  supplementum  mit  Zusätzen 
über  handschriftliche  Lesarten  und  mit  Parallelstellen  aus  Beda  vor- 
zulegen. 

Car.  F.  Vrba,  los.  Zycha:  Augustini  opera.  Sect.  Vin,  pars  2. 

Vol.  42.  Corp.  script.  eccles.  latin.  Vindob.  1902.  XXX,  333  pgg.  8°. 

Obschon  die  Kommission  des  grofsartigen  Unternehmens  bereits 
auf  ein  halbes  hundert  Bände  zurückblicken  kann,  so  zeigen  uns  doch 
die  Umschläge  der  Ausgaben  unter  dem  Titel  'l’raeparantur’  eine 
solche  Fülle  litterarischer  Werke,  dafs  man,  wenn  man  die  noch 
nicht  in  Angriff  genommenen  hinzurechnet,  auch  in  ferner  Ferne  noch 
kein  Ende  zu  sehen  vermag.  Es  ist  daher  in  Aussicht  genommen, 
die  Abschlüsse  neuer  Engagements  zurückzustellen  und  dafür  die  seit 
Jahren  vorbereiteten  Bände  zum  Drucke  zu  bringen.  Hier  stellt 
namentlich  der  fruchtbare  und  jeder  Zeit  schlagfertige  Augustin  an 
die  Ausdauer  der  Bearbeiter  hohe  Anforderungen.  Ein  Band  von 
mäßigem  Umfange  bringt  uns  jetzt  5 dogmatisch-polemische  Abliand- 
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hingen,  De  perfectione  iustitiae  hominis  etc.,  welche  V.  und  Z.  ge- 
meinschaftlich herausgegeben  haben;  das  Nähere  über  die  Arbeits- 
teilung ist  Praef.  p.  XXIX  mitgeteilt. 

Der  mittlerweile  an  die  Spitze  des  österr.  Kultusministeriums 
berufene  Leiter,  W.  von  Hartei  hat  dem  Unternehmen  seine  Dienste 
geleistet  durch  Beschaffung  wichtiger  Handschriften,  während  der  neu 
in  die  Kommission  eingetretene  Extraordinarius  Aug.  Engelbrecht 
seine  Mühewaltung  bis  auf  die  Durchsicht  der  Korrekturbogen  erstreckt. 
Der  Natur  der  Sache  nach  bieten  die  genannten  Bücher  dem  klassi- 
schen Philologen  weniger  Interesse  als  etwa  die  Confessiones  oder  das 
Werk  De  civitate  dei;  aber  für  die  Geschichte  der  christlichen  Kirche 
sind  diese  zwischen  415  und  419  verfafsten  Schriften  sehr  wichtig, 
namentlich  für  die  Streitigkeiten  mit  dem  britischen  Mönche  Pelagius 
(Lehre  von  der  Erbsünde)  und  die  Polemik  gegen  Coelestius  und 
Julian.  Die  Schrift  De  nuptiis  et  eoneupiscentia  bestand  ursprüng- 
lich nur  aus  einem  Buche,  zu  welchem  das  zweite  als  ein  Nachtrag 
zur  Abwehr  neuer  Angriffe  hinzugukommen  ist. 

Pius  Knöll:  Augustini  retractationum  libri  duo.  Corp.  scr.  eccles. 
lat.  Vol.  XXXVI.  Vindob.  XX,  217  pgg.  8°. 

Dem  Unternehmen  sind  in  letzter  Zeit  zwei  Umstünde  zu  gute 
gekommen:  dafs  immer  mehr  die  Handschriften  nach  Wien  zur  Kol- 
lation versandt  werden,  diesmal  sogar  die  älteste  Petersburger  Hand- 
schrift saec.  VUI,  und  dafs  Prof.  Aug.  Engelbrecht  nicht  nur  die  Kor- 
rekturen liest,  sondern  die  Herausgeber  in  jeder  Weise  unterstützt. 
Die  ltetractationes  hat  derselbe  Gelehrte  kritisch  bearbeitet,  welcher  uns 
schon  die  Confessiones  geliefert,  und  beide  Schriften  sind  wohl  die 
wichtigsten  zur  Kenntnis  des  Augustin  und  seiner  Lehre.  Denn  die 
Retr.  geben  uns  ein  chronologisch  geordnetes  Verzeichnis  seiner  sämt- 
lichen Schriften,  welche  im  J.  427  auf  232  Volumina  angewachsen 
waren.  Diese  Produktion  wäre  undenkbar,  wäre  A.  nicht  vorher 
Professor  der  Rhetorik  in  Karthago  imd  Mailand  und  daher  auch 
mit  der  griechischen  Philosophie  vertraut  gewesen.  Die  ältesten 
Schriften  reichen  über  die  Taufe  zurück.  A.  teilt  uns  in  den  Retr. 
nicht  nur  mit,  unter  welchen  Umstünden  die  einzelnen  Werke  ent- 
standen sind,  sondern  er  erläutert  auch  deren  Gliederung,  z.  B.  die 
Disposition  des  Werkes  De  civitate  dei,  und  nimmt  zurück,  was  er 
geschrieben  zu  haben  bereute,  nennt  auch  die  Aufangsworte  jeder 
Schrift,  damit  die  Identität  desto  leichter  konstatiert  werden  könne. 
— lndices  loeorum  retractatorum  und  scriptorum  (Bibelstellen,  patri- 
stische  und  profane  Litteratur)  machen  den  Schlufs. 

P.  Huvelin:  Los  tablettes  magiques  et  le  droit  romain.  [Memoire 
presente  au  Congres  international  d’histoire  comparee,  Paris  19(K).  | 
Mäcon  1901.  60  S.  8°. 

Deutsche  und  französische  Forscher  lenkten  im  letzten  Jahrzehnte 
die  Aufmerksamkeit  der  Philologen  und  Archäologen  auf  die  zahl- 
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reichen  Fluchtafeln,  welche  uns  aus  der  antiken  Welt  überliefert  sind. 
Der  gelehrte  Lyoneser  Jurist  Huvelin  hat  diese  Arbeiten  genau  ver- 
folgt und  giebt  uns  in  seiner  Schrift  zuvörderst  eine  treffliche  l ber- 
sicht  der  Ergebnisse.  Dabei  macht  er  die  richtige  Beobachtung,  dafs 
gewisse  typische  Ausdrücke  der  antiken  Fluchtafeln  an  technisch- 
juristische Hedewendungen  anklingen.  Aufser  eonsecrare,  vovere,  spon- 
dere  sind  es  insbesondere  die  Worte  obligare  und  damnare,  die,  in 
den  Fluchtafeln  häufig  verwendet,  spezifisch  juristische  Bedeutung  ge- 
wonnen haben.  Die  Wiederkehr  dieser  Worte  führt  H.  zu  der  Hypo- 
these, dafs  die  altrömische  obligatio  sakralen  Charakters  gewesen  sei 
und  dafs  insbesondere  die  im  Obligationenrecht  so  wichtige  damnatio 
ebenso  wie  die  damnatio  der  Fluchtafeln  eine  religiöse  oder  magische 
Bedeutung  gehabt  habe.  Diese  Hypothese  hat  viel  Anmutendes. 
Aber  ich  zögere  doch,  mich  ihr  anzuschliefsen.  Die  (Irundbedeutung 
von  obligare  und  damnare  ist  binden  und  haftbar  machen;  Menschen 
und  Sachen  werden  einem  Gott  oder  einem  Menschen  obligiert  und 
damniert  in  dem  Sinne,  dafs  der  Gott  oder  der  Mensch  über  das, 
was  obligiert  oder  damniert  ist,  für  einen  bestimmten  Fall  Gewalt 
haben  soll.  Wie  derjenige,  gegen  welchen  der  Fluch  gerichtet  ist, 
für  einen  gewissen  Fall  dem  Gotte  verfällt,  welchem  er  obligiert  oder 
damniert  ist,  so  verfällt,  wenn  die  Schuld  nicht  bezahlt  wird,  die 
obligierte  Sache  oder  der  obligierte  oder  damnierte  Mensch  (der  auch 
ein  anderer  als  der  Schuldner  selbst  sein  kann)  der  Gewalt  des 
Gläubigers.  Hiernach  führt  die  Verwendung  der  bezeichneten  Worte 
in  den  Fluchtafeln  und  in  der  Rechtssprache  auf  einen  hier  wie  dort 
verwendbaren  Wortsinn  zurück  und  braucht  daher  keine  Entlehnung 
zu  sein.  Damit  entfällt  aber  auch  die  Folgerung  aus  der  religiösen 
Bedeutung  der  Worte  in  den  Fluchfonneln  auf  die  gleichartige  Be- 
deutung int  Rechte. 

München.  L.  Seuffert. 


Berichtigung  zu  besta. 

Die  oben  S.  400  aus  Lactanz  angeführten  Belege  sind  als  auf 
Irrtum  beruhend  zu  streichen.  — Auch  bei  Primasius,  Apocal.  (Zahn, 
Forschungen,  Band  4),  für  welchen  Hausleiter  die  Form  besta  ansetzt 
(Seite  CG  = 98),  ist  diese  weder  durch  die  Mehrzahl  der  Handschrif- 
ten noch  durch  den  Kasus  (bestis  = bestiis)  gesichert. 
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